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Der Augenblick 
»«erhebe, ift d 



STJATSWISSENSCUAFTEN. 

BERt^iff : Siiner Königlichen Myeflät FRIEDRICH 
triLUELMdemllL betj derThranbefteigungMet^ 
anterth^flig^ ijberreiclit von Fr. Genz. Den i<Jten 
November 1797. a6 S.. gr. g, 

in welchem ich meine Stimme 
der fejerlichfte im Lebenslaufe ei- 
»soes monarchflchea Staates. Der neuen Sonne «- 
i^fchiiefsen fich alle Herzen auf. Eine meue Lebens- 
tJiraft dringt vom Mittelpunkte aus und neue Lebens- 
saft rinnt durch die entfernteften Zweige. Das Volk 

».wunfcht, lltoflfk, vertraut. Ew. Majeftatbe^ 

Mfteigen den Thron Iftrer glorreichen Vorfahren irf ci- 
,.nem Zeitpunkte , den Schwächlinge bedenklich« den 
v^o(se Seelen ^ beneidenswertb finden mülTen. Gu( 
/yregteren war immer ein fchweres Amt. Aber ehe- 
sfiDzls bedurfte es faft nur glücklicher l^aturgaben^ 
„um diefem Amte gewachfen zu feyn. J^tztift es die 
^,erfaabeBfte » die geiftigfte Ton allen Künfl'en gewor- 

,,<kii. Der'Oeift dJefer Zeit reifst die Men- 

^cbea ober da$ Ziel ihrer eignen Beftrebungen hiti- 
^tis. Ste vor ihren Aosfchweifungen zu befchdtzeu, 
^ohne ihre Kräfte zu lähmen «.das ift das fchönePro- 
fehlem, was jetzt auf einem Throne gelöfet werden 
„fotL ^* — Das Vertrauen der Unterthanen ift das 
«»wahre Lebens^Princip einer Regierung. Sie kann v 
y^ohne Zweifel durdi blofse Macht daii^mund Jahr- 
^hunderte dauern ; abecfte kann ohne Vartcauen#icht 
tMhen y d. h. fich ihrer felbit als einer Kraft bewufst 
^feyn , die eine grofse Organifation gefetzmäfsig und 
wTFOhlthitig bewegt. — — Das erfte Unterpfand jenes . 
^«Vertrauens ift das Gefühl « an einem Tage« wieder 
^«gegenwärtige« mit ehrfurchtsvoller Freymüthigkeit 
M^iuD Monarchen reden -zu dürfen. — — Ein be- . 
«Jbheidner Blick auf die vornehmften Zv/eigc der Ver- 
»«wakung des preufsifcfaen Staates; ein frpmmer, ein 
4,patnotifcher Wunfeh« der einen^folchen Blick na- 
««rurlich begleitet ; ein treuer Ausdruck deflen , was 
««der Gcriuq:%e im Volke dunkel « der Gebildete deut« 
;«licher und entwickelter denkt— dies— find die er- 
^ften Lebenszeichen , welche die Morgenröthe einer 
„neuen Regierung beleuchten; dies find die erften 
;«Freodengefange, womit eine Nation ihren neuen Be- 
;Jierrfcher begrüften mufs. Ew. Majefiät gehen ei- 
gner fo grofsen Beftimraung entgegen , ein fo grofscr 
;,Schauplatz liegt vor Ihren Augen ausgebreitet, fa 
„grofse Gefühle* erheben in dtefem Augenblick Ihre 
^rnft « dafs Nichts als was grofs» alfo Nichts als was 
„wahr ift « lieh Ihnen nähern darf. . £s giebt ia dem 
* >rf. L. Z. 1798^ Erfier Band. 
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'««Zeitalter« t^orinn-wtr leben« dur eine acht- fchmeii- 
««chelhaf^eArt« einen Monarchen zu V-erehren — dafs 
««man ihn für würdig erkenne , die Wahrheit zu vor* 
««nehmen; nur eine einzige wahrhaft verdienälicUe 
;,Art Ihm zu dienen — dafs man fie Ihm keineu Au- 
genblick verhülle. — — Es wäre ebeü fo unnütz« 
mit Lobpreifungen des Guten, welches wir gcniefsen« 
als mit ^gen über die Uebel« welche uns drückea 
>«oder dräcicten « vor Ew. Majeftät Thron zu treten. 
Noch viel unnützer wäre es«, in der Vergangenheit 
zu wühlen. Die Vergangenheit gehört der Gefchicb* 
te; tthfer Ziel« das eigenthumliche Erbtheii aller 
^«menfchlichen Weisheit — ift die Zukunft. — Das 
««Gedächtnifs deflen « was wir als Uebel fühlten, fall 
«,uns blofs zur Erhöhung des gegenwärtigen Genufles^ 
-»»deflen « was wir für Fehler hiäten , blpfs zum Leit« 
;^ftern auf der künftigen Laufbahn dienen.«« 

«,Das erfte Verhältnifs des Staates« welches fich 
«yUnferm Auge «darbietet ift — das Verhältnifs ^eg^n 
^andere Staaten. — — Es gab eine Zeit, wo ma« 
„von den Vortheilen fprach « die durch Kriege er* 
-««kauft werden könnten. Eine aufgeklärte Staatskunft 
„hat diefe Idee ih das Reich -der Träume « der ver- 
<«,ftihrerlfchen Träume, r«^rwiefe6. - Es gfebt keiucn 
f^pöjkwen Vottheil « der nicht dutth einen Krieg viel 
«,zu theuer erkauft würde. Nur negativer Gewinn« 
>«nur Abwendung gröfserer Uebel « der wenigen noch 
gröfsern« welche die Vernunft anerkennt« nur wah- 
re eiferne Nothwendigkeit, können und müifen den 
i,Entfchlufs zum Kriege begründen und rechtfertigen^ 
„Jede andere Lehre ift nicht blofs verwerflich « Ton- 
„deru frevelhaft. Den Krieg abzuwenden — das-mufs 
alfo der Richtpunkt aller politifchen Maafsregeln ^> 
feyn. -— — Die erfte Bedingung aber für einen gtd« 
_fsen Staat, der bey der jetzigen politifchen Lage 
„von Europa den Krieg vermeiden will , ift die — 
9,dafs er heftändig dazu gerüfietfey. — ^ — Ew. Maje- 
«,ftdt befitzen ein ftarkes und geübtes Kriegsheer. — — 
««Von dtefer Seite bleibt uns nichts mehr zu wünfchen 
„übrig, — — Bey den mufterhaftcn Anordnungen« 
„welche diefe Armee in faft ununterbrochner Uebung 
««erhalten, bey der raftlofen Thatigkeit« die diefe 
„Anordnungen unaufhörlich belebt, bey der Höhe 
;,der taktifchen Kunft, die fie^inmal und für immer 
«,erreichchat, bey dem fl^ölzcnBewufstfeyn, bey dem 
«,feurigen Ehrgefühl « welches allen Mitgliedern Wer- - 
„felben« den höhern wie den niedrigem , beywohnt '— 
„kapn auch der anhrjlteodfte Friede ihr nicht gefähr- 
„lieh werden." -^ 

„Die militärifche Macht mufs auswärtigen Staaten 

««die Neigung; aber* die dipjamatifche Klugheit mufs 

A ' -««ihnen« 
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»Jhncn, milderNeigui^/äncli felbft die Veranbiffüng 
px^u Feiudfeligkek- bjeiielyneii. '- «-* -Zfi welchem 
^Syfteme (in der auswärtigen Pdluil) aber auch die: 
^eituraftänclc , die Bedürfiilfle unfefs Staates und 
^das Betragen, der auswärtigen die Preufsifche Mo-' 
f,narch]e nöthigen- mögen — nur Eiiis verlirfTe uns 
j,Die: ein heUer, fefter und confequenter Gang in 
„dem .^ium^l gewähltep Pfade. Mit Freude und Be- 
,,ruhigung fagen wir uns, äafs Treue und Beharrlich- 
Keif zu d^n hcrvorficcfaeiKtften Eigenfchaften gehö- 
ren , die Ew. Majeflät peribulichen Charakter zieren. 
Mit Freude und ßerubigung; denn nichts fetzt die 
äüfsere Würde« mithin die Selbllfchätzung und zu- 
letat das ipnere Vermögen eines Staates tiefer her- 
gab» alSv ein unaufhdrUcbes Seh wanken 2wifchen ent- 
^ygegengefetzten SyAemen , oder was noch fchmähli- 
^».cher als alles ift» der gänzliche Mangel eines Sy- 
^ftems. Die Preufsifche AJonarcbie iSt grofs genug, 
»,ufn oifcn und redlich z.u feyn; fie ka;in ihre Plane, 
^»hre Büh^^nilTe, ihre politifcheii Operationen, mit 

^Nachdruck und Zuverficht verfolgen. Sie 

^ana die Elhrfurcbt aller grofsen Staaten ertrotzen, 
^dds\ertrauen aller kleinen verdienen , und auf das 
^«rhabeneAmt eines Schiedsrichters von Europa auch 
^etzt noch gerechte Anfprüche machen. In Ew. Ma* 
„jeftät. Hsrnd ftebt es , dielen Anfprüchen eine neue 
nSchwöngkraft zu verleiben.«* 

„Jeder der beiden Hauptzweige, in welche die 
;^tim^e VermmUimg zerfallt; die RecHspfleg€ und die 
^Admintflration ies Staatsvermögeits — bedarf einer 
»>eig«nthümlich€n , durch die charakteriftifche Ver-' 
^Arhiedenhcit der Gefchäfte beftimmten S^rgfak. Die' 
>,£eclU9pflege9 die einer unwandelbaren Neutraütät; 
a»die Finanzadminiftration, die, einer ununterbrochr 
^pcfn Sorgfalt. Diefe gedeiht nur, wenn fie mit fe- 
.^,fter und gcfcbickter Hand geleitet wkd , jene nur, 
^wcnn iie ficb fclbft überUiflen wird." 

„Die Virwakung dts Rechts ill feit eine» halben 
"»Jahrhundert — der wahre Stolz der preufsifciten 
^,Civiladminiftration gewefe«. Ein Gefetzbuch, wel- 
^C^es der VoUkommenlieit naher genickt ift, als ir- 
»^eud ei» anders der Litern und neuern Zeit ; einfa- 
^,flie, rcfgelmiifsige, verftändiicbe , von der Vernunft 
^gebilligte, Forme»; Gerichtshöfe, deren Ausfpruch 
y,citt langes unbeflecktes Vertrauen faft zum Range ei- 
gnes Ausfpruchs der. Gerechtigkeit felhft erhob: — 
,^das find die Grundpfeiler di^^fes wohlerworbnen 

^tibms. Alles, was das Anfehen desGefetzes 

y,untergräbt , Willkühr in den Rechtsgang bringt und 
^iu der furchtbaren Geftah eines Machtfprnchs ^ den 
^erfchrocknen Bürger aus der letzten Verfchanzung 
^feiner Siclierheit zu vertreiben droht ; alles das ift 
^für den Monarchen Selbftentbeiligang, Selbftver^ 
^letzuug feiner eignen höciiften Würde, und als fol- 
Z^hg nicht blofs aus den Maximen» fchou aus deü 
Neigungen eines- grofsen unil gotea Kpnigs ver- 

y^annt." 

„ Zweckmäfsige Vertheilung dc^r Gefchäf- 

«te» regelmäfsige Aofficbt- und wechfelfeitige Con- 
j^^oUe ft Ordnung und ernfte Genauigkeit im CalTen- ~ 
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„Wefen , befriedigende Klarheit und Wirchfaine Strexi* 
„geim Rechnuiigs- Syftem; — » kurz olles.,., was die 
„Grundlage yiid da^ Gerüft einer guten rimanzadmi' 
f^niflration ciusniAcht , befindet ficb in der preursifctien 

»Monarchie in einer mufter^aften Verfaffung. -= 

„Wir fagen es uns mit Entzücken — denn wir fühlen« 
„"was dies in der gegenwärtigen Lage von Europa 
>,bedeutct — dafs alles , was zu einem weifen Haus« 
„halter auf dem Throne gehört , in JE«;. Majeßät auf 
„das glQcklichfte vereinigt ift; Nur zum WoM Aller» 
„nur zum Flor und zum wefentlichen Glänze desStaa- 
„tes wird die aufehnlicbe Maffe von Kräfcen ver- 
„wendet werden» worüber JEw. Majgftat von liun.aii 
»^uneingcfcbränkt gebieten. -^ — Die Domänen - Ein- 
yjtünfte find nicht grofs genug « um die gefammteu 
„Staats- Ausgaben zu decken; es ift alfo eine unver*- 
„meidlichc Nothwendigkeit , ' Abgaben — ^ zu fo; 
9,dern. — — • Jede Abgabe — befchräukt auf eine 
„ihr eigentbümliche Art das Eigenthum, die Indu- 
„ftrie und die Freyheit der jBürger, — Ilaben fich 
„die Einwohner eines Landes an eine gewiße Form 
„der Befchränkung gewöhnt; fo hört diefe beynahe 
„auf, eine Laft zu feyn; fie wird ein für allemal bey 
„allen btirgerHchett Unternehmungen uini Verband- 
„tungen in Abrechnmig gebracht. Legt man rhnea. 
yjaber die Befchränkung in einer veränderten FOritk 
auf, fe werden alle bisherigen VerhalcnilTe verrückt» 
und ein zehnmal geringerer ncuerDruck wird zehn- 
„mal ftärker als der gewohnte gefühlt. Nichts ift 
„daher (ür das gfuckliche Eiuverftandnifs zivifeben 
„der Regierung und den Unterthaneu bedeuklicfaer» 
„ak die Einführung neuer ClafTen von Ahgaben, oder 
»,gar die Wiedererweckung folcher , von^ deoeo mci.ii 

„fich auf hnmer erldfet glaubte. Sobald der 

„Burger feine Schuld an den Staat- abgetragen hat» 
„kann der freye Gebrauch feines Eigeiuhums ixt kei- 
,^nem Falle mehr befcbrankt %verden,*als y^^tm er^ 
„nicht etwa der Convenienz« foudern den Rech- 
„tei«i«ine9 andern zu nahe tritt. Jede Befchränkung; 
„über diefe Grenze hinaus ift Gewcrbszwans^ und 
„nichts, auch nicht diewoblthatigfte Abficht des Ur- 
„hebersj kann fie rechtfertigen. Unter Ew. tlajtfint 
„erhubnem Schutze m^c alles, was nicht dio ftreng- 
fte Notbwendigkeit bindet , ungebunden fich we^tk 
ubd bewogen! — Kein abfchrcckendes ^ Monopol^ 
kein nicderfchlagendcs Verbot , kein ktein^icher Notb- 
behelf eingebildeter Beforgniffe, keine Ei^imifchuug 
in die Privatinduftrie (iurch mioütze RegleiTiönts, 
„hindere den Laodwirth » den Fabrikanten^ denK^uf 
„mann, aus feiiiem mit Freyhefit hervorgebrachten 
„Product den grofsteu.' mögUchen Gewiim zu zic- 
,^heii." — / ^ 

„Von altem aber, was FeiTeln fcheut, kann nichts 
„fo wenig fie ertragen als der Gedanke des Menichecu 
„Der Druck, der diefen trifft , ift nicht blofs fchäd- 
„lichy weil er das Gute verhindert^ fondem auch we^ 
„er umnittelbar das Böfe befördert.— — Was, oh- 
ne alle Ilückficht auf andere Gründe^ jedes Gefetz, 
welches Prcfszwang gebietet, ausfchliefsend und 
}>p<ecemtorifch verdammt » ift deif wefenüiche Umdand, 
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daß es^ Jeioer Natur nack, nicfae aufrecht: erhalten 
werden taan.- — Die Lekhtigkeit« Ideen. in» Pa* 
Utcitin ±a iMria«ren » ift fo grofa^ tlafs jene Moüfsre* 
„frei, flle iie be^ränkesi wil)» zum Gefpotte ivird. 
„VieaB aber Gefetze diefer JVrt auch nicht wir.keii> 
yje können iie doch erbitrem; und das ift eben das 
^Verderbltche, dafs fie erbittern, ohne zu fchtecken. 
^ie reizen gerade diejenigen , gegen welche fie ge* 
•^richtet £nd r zu einem WiderAande » der nicht im- 
y^mer Usat glöcktich bleibt« (andern fogar rühmlich 
^,wird. Die ar&Bfellgfien PxodQcte j denen .ihr .innerer 
„Gehah nicht ein Leben von zwcy -Stuiuien fiebern 
^würdet drangen fich in den Umlauf, weil eine Art 
„jroa Math mit ihrer ilervorbringung verknüpft zu 
Jkjn Icheint. — — Das einzige Gegengift.*— die 
,,Producte der helTern Scfariftfteller — verliert Mj^Hß- 
yj^radu weit der Unonterrichtcte nur allzuleicht den, 
.^weTcher vcm Schranken Ipricht 9 mit demverwechfelt,^^ 
f^wekheiF die ungerechten gut bcifst. — Darum i'ey- 
:i^PrefsfnghiU das unwandelbare Prlucip Ihrer Regle* 
„rang. — Nie- kann dies Syftem einem wohlgeord- 
„Beten Staate Gefahr bereiten ; nie hat es einem fol-r 
„chen gefcjiadet. Wo es verderblich wurde, da war 
„die 2^Aörang (chon vorangegangen , und der ge- 
r>{iä(sige Schwann wuchs nur aus der Verwefung 

WeCc der Reihe nach ausgchobuen Stetteu, aufwei- 
che jetzt nur noch, ein allgemeiner R^ckUick und 
Wttiiic&e fotgea, in die jeder wohlwollende einßimr 
meiiwini, werden unfern Lefcrn einen Begriff von 
der^Anordnong und Behandlung die/er Schrift g^eben» 
-welche eine Veranianixiig von gan2& un^ezweif elter 
"WichtigkcitfurDeutfchlandj ja felbft furEur^pit liai. 
Man wird mit Wohlgefallen darinn die HauptiAo- 
meote der ^ebramteu Staatskunft und politiiciieit 
IFeishe2irau%eAf5t und mit gro&en Zügen, die ebei^ 
deshalb Bm defto mehr wirken , zufammengeftellt fe^ 
heö; ifeiaa Behandinog , nrit der nur etwa eine Stelle 
S. 17. in Widerspruch fleht, in der -über die doch im- 
adjer utttecgeordnete Frage voai dem Nutzen grofser 
Bomänen fdbft einzelne Gründe augefübrt werden.) 
llan wird fich der Klarheit und* des Lichts freuen, in 
dem die wichtigen Wahrheiten hier erfcheinen, und 
Wodurch fie VcrftändUchkett für Aen Neuling und 
neue Aouehmlichkeit für den Kenner erhalten. <Nor 
eine Stelle & 34. über die, Welche lehren, d^f;^ es 
Bit „etwas ^wemger<* in der Staatskuulc gcih;ui fey, 
ift nicht deutlich genug. Wir foUtcn dciikcu, dafs 
van 10 einigen Röckfichten noch wohl efwas wcni* 
feribdern könnte tils Hr. 6., ohne deshalb fctn Ver- 
danmiimgsurtheil zu verdienen). Man wird die Kur^ 
IC und Kraft des Ausdrucks häufig bewundern, die 
anerkannten Wahrheiten' »Otfen Nachdruck und neue 
l^irkfbmkeit auf die Ueberzeugung verleiht , und bey 
ierdoch faft immer die Reinheit und Richtigkeit. des 
nnittu uiX!^ äufseru S(ils erhakea worden üL Auch 
die gefalUge Feinheit wird nicht üherfehen werdoUy 
«it der das Ver|^aögne, 4^s nicht ganz aus dem We- 
legefchaift werden konnte , gleicbfam für die uinni4r 
le^e BetradltuiiS verhöth wttsdenÜl^ . um. h^^h*- 



ftens nur durch RefteXioir in dem Spieeef allgem«i- 
ner Wahrheiten denfelben ein helleres ^icht mity^ur 
theiieu. Alles diefe« rechtfertigt unfern Wunfch^. 
dafs diefe Schrift viele Lefer haben möge. 

Doch wurden uns die ge4achten Egenfchafte» 
des Schfiftllellers nie v^ranlafst haben , dasMaafs ge- 
wohnlicher Anzeigen von kleinen Schriften zu über;- 
fchreiten. Allein wann iil. wohl jemals ein Regier 
rungsantritt, wegen der Zeitumfiände, in die er Sety 
merkwürdiger gewefen als derjenige , den die vor* 
liegende Schrift. feyert, und von dem auch unfere. 
literarifchen Annaten ein dauernde* Monument auf 
nehmen muffen ? Wann ift wohl die Perfönlichkeitt 
des neuen Momirchen für feiaeZaitgenoffen von dem 
Intereife -gewefen , als jetzt, wo die perfbnlichen Et» 
genfchaiten der Lenker .aUgemeiner Angelegeuhejteo 
foft eben den Einflufs hab^, wie bey 4er erfl^nStif- 
tung der Staaten? Wir können es nicht über uns er* 
halten , aus dem von Itn. 6. fo glücklich beobachte^ 
teil Tone herauszugehen , und etwa au^ Tbatfacbeu^ 
die wohl zum lauten Lobe erwärmen könnten /die 
Eigenfcbafteudes neueM Regenten genauer vor demPu- 
blicom auszufieilen, welche allgemeine Liebe und 
Hoffnung wecken muffen. Wir wollen feihftnicht eiix^ 
mal in ,£ifchlag bringen, dafs, nach uns zugefcom-^ 
mencn Nachrichten, diefe freymüthige Schrift einei^ 
auszeichnenden Aufnahme gewürdigt ift» Ej- wir^f 
uns indeffen erlaubt feyn,^ aus der vorliegendeii Sehr ift 
felbft zu hemerk^^, wie bedeutend JOeukart und Cha^ 
raktcr des Kurften ins Licht gefetzt werden, 4e>w <J«r 
Vf. mit Zuverficht die reiuften Anfichitcn der Staats- 
kuuA offen ddrlegeadurfte; und den er nicht würdiger 
loben /.u können glaubte , als durch Neunimg folcner 
Eigen fcluiften , die den Mann ehren , .und ipir ebea 
den Ausdrücken und Bezeichnungen, rat dienen maii 
attcbPrivatperfoiienlobendürfte. Denngc^'ifs ejebt es^ 
keine» ficherern Beweis des Berufs zum Landesfürften,' 
als wenn er die Würde des Menfchen der fürftllcheu 
vorzieht nnd di^ nur durch jene behauptet. 

llr. G. hat übrigens hier nur im Namen preufsi^ 
fcher Staatsbürger gefprochen, und gewifs mit derEin- 
ftimmung dps bey. weiten gröfsteUsTheils dcrfelbeii 
ihre Bedürfniffe« Ansuchten wid Erwartungen feineiü 
neuen Könige vorgetrageu. Allein auf Prcufsens Re^ 
genten fehen auch, die Bewohner anderer Stasrten nnct 
jetzt vielleicht mehr als jemals ;. auch fie richten an 
ihn Wünfcbe und Erwartungen. Sie hoffen m ihm 
ein Mufter für ihre Regeuteur, das Haupt der wahren 
proteRantifchenPartey und einen IJlittclpunkt derVcr-^ 
einigung für fchwachcre Staaten in diefcu Zelren der 
rohen Gewalt zu finden* Freylich gfebt es gottlob 
in Deutfchland mehrere Jlurßen, die keines fremden 
Mufters bedürfen ; aber eüi grofser Theil wird auch 
hier, wie in andern Vcrhirftniffen des Lehens,, durch 
Nffchalimuug beiliaumt» Noch ift der grofsc, imrian- 
zen für woIrUhätigeE^Einflufs üu treuen Gediichtixif'^r 
^tvk Friedrichs IL StaatsyerwaFtung als Vorbild auf 
fo viele andere deiftfche Regierungen aufserte, nnd 
man darf von einer ähnTichen oder noch mehr gclätr- 
terteii Regierungsart auch eine noth grüfi^ere Einwir- 
A 2 V kvnflT 
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kung hoffen-. Wie vereinigt fich allei, um diefe Hoff- 
nung zu beleben? Der neue Regent lebt.tndeuiThei* 
le von Europa , in dem die einzig zu rechtfertigende, 
(Ich felbft auf ihren allein erlaubten Zweck und durch 
diefen Zweck befchränkende Politik am deutlichften 
und voUftändigften erkannt » gelehrt und 'erörtert 
wird. Es ift, befohders in feinen eignen Staaten, ei- 
ne gcöfsere Menge höherer und untergeordneter Be^ 
amten vereinigt, denen eine lebendige, und für die 
Anwendung ganz vorbereitete Kenntuifs der vorzügr 
lichften Theiie diefer geläuterten Staatswiffenfchaft 
eine feftere Handlungsweife , und faft möchten wir 
{agen, einen erhabnem Charakter giebt als irgend ein 
anderer Staat von fich rühmen durfte; Er Mam^n alfo 
gewifs. Muiler für viele feyn; und dafs er es feya 
tc;i'U, daran laffeil mehrere Thatfachen, daran l^flea 
felbft die Grnndzüge feines Charakters , welche die 
vorliegende Schrift heraushebt, nicht im mindeften 
zweifeln, r- Auf Ihn fieht ferner als atif ihr Haupt 
die wahre protcftantifchc Partejr, d. i. der weit ver- 
breitete Haufen der Verehrer einer vernünftigen vom 
(Geift des Proteftantismus ,. vom Geift des Wideritau- 
des gegen alle Unterdrückung frfeyer Uebeczeugung 
durch Hierarchie und Vorurtheile , befeelten und ver- 
edelten Religion. Aus feinen Staaten ging fchon in 
früherer Zei( die Aufklärung in der Religion aus. 
Alle Verfüche der Eiufchränkung, die fpaterhin ge« 
fchahen und auch anderswo nachgeahmt wurden» 
(pufsten bey dem Geift der Zeiten, der hier eintnal 
eine gerechte Freyheit erworben hafte , fruchtlos blei* 
"1)cn; und jetzt erwartet diefet voll Vertrauen auch 
die Aufhebung alles Ueberreftes jener Feffelo ; denn 
Religion kann ja nur durch freye Ueberzetfgung wir- 
ken, lebt nur durch fie und ift ohne fie todt und 
fränzlich unwirkfam. Man mufs aber in diefer Rück- 
icht noch mehr hoffen und erwarten. Was auch von 
einer Partey, die noch immer die Unterjochung des 
menfchlichen Geifl:es zum Plane hat, heimlich odev 
öffentlich geg^n proteftantifchc Länder, ihris Kirchen, 
Lehren und deren freye Bekenrier vorgenommen wür- 
de , kann niemand fo kräftig , wo es NoA tbut , be- 
kämpfen ,. die dadurch Gedrückten oder ihre Verthei- 
diger niemand mit folchem Erfolg vertreten und be- 
fchützen als der Regent der preufsifchen Monarchie. *- 
Was aber m^hr als alles in diefen Zelten der will- 
kührlichften Uebermacht Bcdürfnifs ift, ift ein Ver- 
einigungspunkt für fchwächere Staaten. Wie fehr 
Preufsen dazu geeignet ift, xeigt die Gefchichte meh-. 
rerer Jahrzehende. Es ift fadchft beruhigend, dafs 
p%an von der neuen Regi<nrung in diefe/ Hinficht ein 
feftes und gleichförmiges Verfahren, dafs man Ge- 
rechtigkeit und Uneigennützigkeit gegen diejenigen, 
die des Schutzes bedürfen , dafs man gewiffenhafte 
Befchränkuhg einer willkührlichen Länderfucht un- 
bedenklich erwarten kann. Somnfs unbedingtes Ver- 
trauen , treue Ergebenheit , und tinverbrüchiiche An- 
hänglichkeit auch bey andern Staaten entftehen; fo 
mufs die Stäriee der ganzen Partey und dadurch wie-» 
der das Uebergcwicht des Hauptes derfelben wach- 
fea , um defto mehr wachfen, je mehr auf der andern 



Seite fich Beweife r^publikanifcher Willkühdicfakait 
häufen», wekhe demokratifchc Leidenfchaft oderari- 
ftokratifcher Eigennutz , Eigenwille und UebermUth 
erzeugt. Es läfst fich zwar nicht voraus aplehen, 
welche Schritte jene ungebundene Willkühr über- 
mächtiger Staaten npthig. machen könnte. Aber aoch 
dann 'werden gewifs diejenigen, die der Willkühr 
weichen m nfs tan « durch ftrenge Gerechtigkeit, und 
durch Erhaltung jeder Freyheit, die ihnen nur er- 
halten werden konnte, beruhigt und getrottet wer- 
den. — 

Bey einer folchen Verwaltung der Monarchie -»-^ 
was wird dann noch vernünftigen Gegnern monar^ 
chifcher Regierungen, wenn es deren noch nach dea 
iieueften Begebenheiten viele geben kann , als Vor- 
wurf vorzubringen übrig bleiben ? Nichts als etv^a, 
dafsman'derBettandigkeitfolcher Verwaltungen nicht 
ficher genug fey. -— Auch dafürkann ein edler Fiirft, 
wenigftens in etwas, forgen; Hr. G.dentet aoch des^ 
halb an einer Stelle leifc auf eine Hoffnung, in der 
wir uns um defto mehr mit ihm vereinigen, je näher» 
die Erfüllung derfelben mit der Erfüllung fo mancher 
der übrigen Erwartungen verknüpft ift. 

Haixe, b. Gebauer: ParentaUa in mtmoriam Sere- 
nifi*. nuper acPotentiiT. Principis Dominique FRI» 
DERICl GULIELMI IL Borufliarum Regia etc- 
A* D. XXII. Deceiabris piiflime celebrasuU civt» 
bus literarum ftudiofis indicit, uutviesfiiatis Frid» 
Proreetor Georg Simon Klügel cum directore et 
Senatu Academico. 1707. 2} Bog. FoL 
, Dies ift der Titel der im Namen derUniverfität votf 
Hn. Prof. Wotf verfafsten Einladungsfchrlft zut 
akaderaifchen Todtenfeyer weyl. Friedrich tViUielmlL 
Es war keine geringe Schwierigkeit für den , der die 
Todtenfeyer Friedrichs des zweyteu angekündigt 
hatte, auch feinem Nachfolger Gerechtigkeit wider*.- 
fahren zu laften ; und dabey das facta dictis exaeijna- 
re, oder die mit grofser Weisheit zum Text der Qe- 
dächtnifspredigten auf Fr. Wilhelm II. vorgefchriehjae 
Regel: Ekre dem Ehre gebühret ^ zu beobachten. Wir-la- 
fen bey diefer Veranlagung Hn. Wolfs ProgramjJD zu ^er 
Friedrich dem Grofsen gewidmeten Traucrfeyerlich- 
keit wieder mit neuem Vergnügen, und müden geftehea» 
dafs er Regenten von fehr verfchiednem Charakter mit 
grofser Schicklichkeit zu loben verfianden hat. Andern 
Jüngft verftorbnen Könige rühmt er unter andern« er ha 
befinesimperii knibus confiliis iutos;, /euubi licuit^ pro- 
pagatoSf fapientibasßabiUtamtegibfts jufiitiatnf artesque 
ac doctrinas firmis c^dminiculis- fnbnixas hintcrlaffen ; 
rühmt feine perfönliche Tapferkeit, Güte, Gerech cig- 
keitsUebe und Humanität; hauptfächlich aber feine Für- 
forge für die haUifche Uni verdtät, deren zweiter Stifter 
er genannt zu werden verdiene. Wir wtinichteu bei- 
de Schriften zufammen gedruckt, und durch den Buch- 
handel verbreitet zu fehen«^ da Auffätz^ diefer Art 
in fo acht römifcher Schreibart, und mit fo viel 
Feinheit def Manier abgefafst» inugner fekner werdejo. 
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RECHTSGELAERTHEIT. 

G&TTXVGEN , b. Dieterich : Beifträge tum Retchs- 
ßaaisrechfe Welfcher Nation f von Dr. ^. J. L* 
Seidenflicker. Erfter Band. 1795. 8- VI u. 38o S. 
(30 gr.)*) 

So unftreitig iich auch der Umfang des Retc/t^ftaats« 
reclirs , wie £ch fchon aus der Haupteintheilung 
des Reichs , iu das Reich Dtutfcher und IVelfcher Na- 
tion abnehmen lafst , auch auf die StaatsverhalHiifTe 
des Langobardijchen Königreichs erßreckt : fc fpracb 
«nd fchrieb man doch vom RWr^jftaatsreclite % ohne 
an Italien auch nur zu denken « und dachte mau dar- 
an , fo war es fafiein2ig und allein das lehnrechtliche 
Yerhälcnifs, auf welches man einen flüchtig vorbey- 
ftreifenden Seitenblick warf. 'Dem kaiferlichen Hofe 
mag es , anter mancher Regierung wefiigftens , ganz 
kecht gewefen feyn, dafs man Italien , den „ftoftus 
mperii äeUcattis** — wie fich Rudolf von Habsburg 
davon ausdrückte , — - „tn quo gratae fubjectionis ver* 
manUs et flcndosfiöres coUigü ttdevotae dulcedinis gra*^ 
. t«o/a foma decerpü*^ — überfah » und ihm , auoniam 
inoti milla ciipäot die .dort wachfenden reizenden 
Blumeu und Früchte allein uberliefs. Auch läfst es 
fich daher erklaren j warum man dieCultur des italie- 
mfcben StBatsrechts von diefer Seite nicht nur nicht 
.beförderte, fondern fie vielmehr, durch VerfchlieiTung 
der Quellen, zu erfchweren fuchte ; ob es gleich noch 
fehr probleviatifch bleibt , ob diefer Maafsregel eine 
iichtige Berechnung des kaiferlichen Nutzens zum 
iEbundb lag. Freylich würde durch Publicität eint 
gr ofiei e Aufmerkiamkeit der deutfchen Stände auf 
mdien errege, und der Kaifer in mancher Rückficht 
ttehr befchränkt , wenigfiens gehindert worden feyn» 
Ifidien als ein Peculium feines Haufes zu behandeln : 
würde aber nicht eben diefe Publicität auf der anderen 
tktte die Folge gehabt haben , dafs manches beftritte- 
äe leckt leichter gehandhabet, manches vernach* 
Ußigte .in Uebung geblieben , und» manches verlorne 
•rhaften worden wäre? So behauptete Senienberg^ 
der als Reichshofrath für die kaiferlichen Aufprüche 
in Italien fchrieb , (in d. Sendfchr. vor d. i. Th. der 
«Aim Sammk der Reichsabfchiede 9 >S. 42) dafs es für 
^ kaiferliche Hoheit in Italien ein Glück fey , wenn 
Jbs italienifche Staatsrecht in nähere Unterfuchung 
gnogen würde; ein reichshofräthliches, nach Karls 
rQ Tode » au die Gemahlinn des damaligen Kroncan* 



didaten - erftattetes , die künftige Wahldapitulatioii 
betreffendes, Deputationsgutachten enthält aber diu 
nicht minder wahre Acufserung, „<lafs es nicht rath- 
fam fey , den Kurf ürften von den itälienifchen Sachen« 
die an den Wahltag gebracht würden , fpeäfice Nach* 
rieht zu geben , als welches nur zn Weiterungen An- 
lafs -geben Vürde." (S. Zang (Ganz) Samml. vori 
Rhofr. Gutachten , (S. 128O Diefe nicht ohne Grund " 
befürchteten Weiterungen mochten wohl die Haupt« 
urfache feyn, dafs diejenigen, welche den gute« i 
Willen hatten , die in Wien befindliche Hauptuigder- 
läge von archivalifchen Documenten und Actenftückeo 
zum Behuf des itälienifchen Staatsrechts zu benutzen^ 
auftatt einige Aufmunterung zu finden, die Erfahrung 
machen mufsten, dafs zu diefer Quelle nur für jene 
Gefchäftsmänner ein Zugang fey, die nicht immet 
Freude daran hatten, von Amts wegen mühfam dar- 
aus fchöpfen zu muffen. Befanden fich felbftKurfär« 
ften in dem Falle , über den 6. JJ. des 10 Art. der Wahl* 
capitulatiou eiuft fo zu votireu: Tn«r; man habe 
von den itälienifchen Lehen keine Nachricht; CöUn: 
mau werde darüber die heile Nachricht bey Maini 
erhalten können; Mainz: es fey nicht erinnerlich;^ 
dafs an die kurmainzifche KanZcUey wegen der ita* 
lienifchen Lehen etwas berichtet worden fey": (Mip- 
fer's Ausgabe der Wahlcap. Karls VII. Th. 2, S. 355> 
fo wird es eben fo begreiflich , als verzeihlich , dafs 
bey aller Cultur des deutfchen Staatsrechts für das 
italienifche faft nichts gefchah , und wie diefes fogar 
in den Credit kommen konnte, dafs es nicht viel 
mehr fey, als blofse Antiquität, ohne praktifchet 
Intereffe. Ift doch der Menfch immer geneigt , das^ 
jenige, worin er fremd ift, ungeachtet feines inaerea 
Gefühb , dafs er es billig nicht feyn fehlte , um f^^ 
mehr für geringfügig und entbehrlich zu erklären, je 
gröfser und abfchreckender die Schwierigkeiten find^ 
die er zu überwinden hat, um fich Eenntniffe davon 
zu erwerben^ Von Zeit zu Zeit erfchien zwar ein- 
mal eine Abhandlung,, deren Titel die Erörterung 
eines Gegenftandes des itälienifchen Staatsrechts zfi 
verfprechen fehlen ; was lieferten fie aber für Aus^ 
beute? Anftä'tt der erwarteten D.arftellung rechtH<» 
eher Verhältniffe, fo wie fie in eipem gegebenen 
iZeltraume befchaffen waren , faft immer nur hlftori- 
fche Unterfuchungen über das in Frage ftehende. 
Rechtsinftitut , deren Faden noch überdies nur fei- 
ten bis auf die neueren Zeiten fortgefuhret wur^ 
de. An eine vollftändige und wiffenfchaftHche 

Bear- 
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BÄffrbeUnpg wwde ,TOUends npcb gar nicht gc- 

Hr. SeidenflicVer ift der erfte, welcher düs nnvcr- 
lennbare Verdienft hat-, erftlkhy dafs er feiu Augen- 
. nierk bey allen Gegenftäudeu des italienifchen Staats- 
rechts auf die gegenwärtige LageT der Sache gerich« 
tet, und alle hiftorifchen Unterfuchungen undZufain- 
Inenftelluhgen vorzüglichen fo fern gemacht hat, als 
fie'übcr jene Licht verbreiten;:^ zmetftenss dafs er- es 
auf eine wiffenfchaftliche Bearbeitung diefes noch un- 
. angebaueten Feldes , feinem ganzen Umfange nach, 
eingelegt, und bereits in diefem erften Baude, durch 
genaue Bekanntfchaft mit den vorhandenen gedruck- 
ten Materialien und zweckdienliche Benutzung der- 
felben fo viel geleiftet hat , dafs von diefen und fei- 
nen fortgefetzteii Bemühungen ein italienifches Staats- 
recht, als Wiffenjchaft f feinen.Anfang nehmen kann; 
drittens, dafs fich von feiner überzeugenden Darftel- 
iung des nicht blofs theoretifchen und hülfswiffen- 
fchaftlicbexi^ foudern auch praktifchen Intereffe des 
italienifchen Staatsrechts , mehr Eifer für die Bear- 
beitung und eine gröfsereTheilnahmean der näheren 
Kunde deffelben , iitit Recht erwarten läfst. Bey eini- 
ger Beherzigung der von ihm bereits mitgetheilten 
.Wahrnehmungen iind einem weiteren Verfolge feines 
Plans, werden auch diejenigen, welche das italieni- 
ftJhe Staatsrecht äu einer pübliciftifchen Tändeley 
Jierabzuwürdigen fchienen, die Sprache felbft dann 
- au etwas zu ändern iaafaugen ; wenn es auch nach ge- 
^chloflenem Friedeu , in Aufehuug mancher Provinz 
des lombardifcheii Reichs, heifsen follte:* jam^ novus 
ifiicipit ordo.'' Sprach der Vf. hin und wieder viel- 
leicht mit zu viel Enthufiasmus Von dem Interefle fei- 
ges Gegenftandes, und kann gleich diefes Interefle 
picht fo grofs udd fo allgemein feyn, wie für die' 
Aneiileu Kapitel uuferes deutfchen Staatsrechts; fo ift 
doch nicht tu verkennen, däfs er eine gerechtere 
und Wahrhaftere Sprache darüber führte ,- als bisher 
verfchiedene einander nachgefprochen hatten. Aus 
leinen Bemerkungen ergiebt fich zur Genüge, I) ein 
praktisches Intereffe, nicht n^r A) für einzeliie Stände 
*4fis Reichs» welches haupffächlich der Fall ift i) bey 
Mainz , als Erzkanzlßr ; 2) bey den Reichsvicarien, 
jfofern fich ihre Vicariatsregierung auch auf Italien er^: 
ißreckt; 3) bey den übrigen Kurfürjt'en , wegen der 
auf den Wahltagen gewöhnlich zur Sprache kommen- 
den italienifchen Angelegenheiten ; 4) bey dem Haufe 
pefierfeich i 5) bey allen gröfseren deutfchen Ständen, 
denen daran liegt, dan öfterreicHifchen Vergröfserun- 
^e« in Italien, entgegen zu arbeiten , alfo vor ollen 
andern bey dem Hauje Brandenburg; fondern auch 
B) für das gefammte Reich, deflen Ständen an der 
Regierung aller zum Reiche gehörigen italienifchen 
Frovhizen, im Allgemeinen, diefelbe Theilnalime 
'gebühret, die ihnen in Deutfchland zuftehet ; eine Theil- 
Aahmei die wegen der mannichfaltigen Verbinduug^en 
zwiichcu Deutfciiland und Italien, deren Einwirkungen 
nicht immer nur auf einzelne deutfche Stände und 
einzelne VerhältliilTe derfelben unter einander , fou- 
dern auch wohlauf gaiujDeutfchlaad fich erjUrecken, 



ura fo weniger hätte VernachläflSgct . werden feilen, 
da auf derfelben \fo manche V^rhältriilTe beruhen, in 
welchen Deutfchland mit auswärtigen Staaten , z. B. 
mit Frankreich » Spanien , Sardinien , dem Pabfte, 
Venedig etc. ftehet. Und weshalb es an fo manchem 
Kriege 'Antheil nahm , der einen für feine VerfalTung 
nicht gleichgültigen Frieden zur Folge hatte. Wie 
grofs diefes praktifchc Interefle fey , und wie unge- 
bührlich man es nich( feiten aus der Acht gelaflen 
habe , bäweifet anfchaulich theils die dritte Abhand- 
lung der vorliegenden Beyträge , theil^ eine neuere 
nächftens anzuzeigende Schrift des Vf. : ,Jtaiien und 
die oßerreichifchen Staaten ^ in'sbef andere Wien, zu meh- 
tertr Aufklärung einiger rechtlichen und politifchen Veff^ 
kältnijfe. 1797.** — Minder ausführlich zeigt der Vf- 
II) das theoretische und hülfswiPfenßhaft liehe Intereffe 
)velches jich am meiftcn bey dem deutfchen Staats- 
und Lehnrechte, gewiflermafsen auch bey der Dogmen* 
gefchichte unferes Civilrechts äufsert. Mauchet 
Rechtsinßitut kam aus Italien nach Deutfchland , und 
eben fo umgekehrt; manches hat fich gemeinfchaft- 
lich in Deutfchland und Italien unter wechfolfeitigen 
Einwirkungen gebildet; mancher Begriff und man- 
che Vorftelluiip^sart beruhet auf derGemeinfcbaftzwi- 
fchen beiden Reichen , oder beziehet fich wenigften« 
darauf, und ^nanche noch jetzt beftehende Anftalt 
ift Folge und Haudhabungsmittel diefer Verbindupg. 
Diefes hülfswiJfenfQhaftliche Literefle des italioni-^ 
fchen Staatsrechts wird fortdauern, die cisalpinifch» 
RepublikTnag bcfteheq oder nicht." Daher ift es auch 
kein Wideirfpruch, wenn der Vf. auf der einen Sett«* 
l^ur Bearbeitung' des italienifchen Staatsrechts aufr 
muntert, und fich felbft für dafl'elbe 'fo fehr interelr 
firt; und doch in der fo eben erwähnten Schrift^ 
über Italien, den Rath giebt, die publjciftifche Ver- 
bindung zwifchen diefem Lande und clem deutfchen 
Reiche,, bey Gelegenheit und auf Ycranlafliing dcjr 
gegenwärtigen politifchen Lage der Dinge, in derii 
bevorftehenden Frieden gänzlich aufzügeben. , 

. Wird aber das prafchfc/ze Interefle , nach gefchlof- 
fenem Frieden nicht vielleicht gänzlich verfchwia- 
den, oder doch fehr vermindert werden? — Gefetzt 
auch , dies wäre der Fall , fo hätten doch die Be« 
mühutigen'des Vf. zu keiner gelegeneren Zeit konv- 
men un3 nicht leicht praktifch brauchbarer feyn köa- 
als fie gerade jetzt , bei) dem bevorflehenät^n Frim- 
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densgefchäfte , feyn müflen. Nie ift es ja nöthiger, 
die Lage einer Sache gdnau zu kennen, als wenn eine 
Veränderung damit vorgenommen werden foll. Die 
öfterreichlfchen Gefchäftsmänner habeq zwar di^ 
heften Hülfsinitffel in den Händen , fich über alles die 
erfoderliche Belehrung zu verfchaffen ; woher wer- 
den, de aber die Gefchäftsmänner derStände nehmen? 
Diejenige Parrey , welche die Stände in italienifchen 
Angelec2:enheiteu bisher zu ergreifen pflegten, — Jicft 
dasjen'gd fchkchthln gtf allen zu IdjTen . ußas das Wiener 
Kabinct für gut fand, — war freylich die bequemfte; 
war es aber auch immer die hefte? Die Rt ichsgefetze 
lafl>n nicht zweifeln, dafs man die Verbindung mit 
Italien füx wichtig anfah , und die Erhaltung derfel- 
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ken TOn jeher wunlcbte; ob undwiefem fie aber auch 
-wüiifchenswertk fey , ift noch fehr dieFra^, die ge* 
rade jetzt der forgfölti^ften Prüfung unterworfen 
werden foilte. Denn^fetzt, fie wäre es nicht; fo 
würde man der den Reicbsfrieden unfehlbar e^fchwe- 
renden Bemühungen » diefelbe fo ^ viel möglkh io^ 
ihrem Beftande zu erhalten , überhoben feyn , und 
durch eine klage Aüfgebung derfelben' vielleicht die 
Erreichung wichtigerer Zwecke befördern, oder doch 
wentgftens einige negative Vortheile dadurch erlan- 
gen kounea. Wäre fie es aber in derThat; fo würde 
man doch w^ohl zu wilTen verlangen , wie grofs der 
Werib desjenigen fey , was auf dem Spiele flehet ? 
'man würde- doch wohl zu berechnen wünfchen, wa* 
Beutfchland von diefer oder jeuer auf fein Italien Be^ 
zug habenden Friedensbedingung in -der Folge ^u hof? 
fen oder zu fürchten habe , um feine . Maafsregela 
darnach nehmen zu können ? Wurde nicht » uuter 
audcrn , auch die Frage entftebcn : Ob nicht diejani' 
£em Länder y welthe OefterreicK als Entfckädigung für 
jMen VerUi^ji an Reichslanden , bejonders in Itatien be- 
taimmeti^ wifii , als Surrogat dem deutfchen Reiche zuge-^ 
wandt werden muffen ^ wenn fie es hiebt etwa fchon 
lind? Mufste alsdann nicht- das italienlfche Staats- 
techt , Jdifr/f nach gefchtoß'eneni Frieden f fowohl in An- 
ftbuag^etwa noch übrig gebliebener alten Verbültnifie, 
ith auch vorzügjieh in Käckficht der furrogirteu , ein 
verflarites InterefTe bekommen ? Erwiigt man diefes, fo 
wird man dem Vf. für feine auf das italienlfche Staats- ' 
irecht verwandten Bemühungen Dank wifien» wird 
Antheü daran nehmen und wüiifcbeiyy'^dafa et 9 auch 
. nach gefchlotTenem Frieden , in feinen Unterfuchun- - 
gen-foTtCahreu und uus namentlich eine Ausführung 
über die Frage liefern möge : was durch die Friedens- 
JMüJfg zanfcken dm deutfek&n undi franzößfcken Staa- 
te^ M.den vorige» deutfchen Reichs verhältniffeny fpfern 
fieh diefetben auf Italien bezogen , geändert worden fetf ? 
Wer erinnert fich nicht verfchiedener Werke von 
eine<D ähnliclien Gegenftadde, zu welchen der weft- 
pbäUfche Friede Gelegenheit gab? Der Vf. ift ja be- 
kannt milden gedruckteti Hülfsmitteln, hat auch das 
Cäücli gehabt, mancher bandfcbriTtlichen Urkunden 
und Actenüäcke^habbaC^.zu werdcu; und was ihm 
zu einem folchen Werke an Nachrichten noch ab- 
gehen könnte, das wird dann, wann die Sache auf 
dem Reichsfriedens -Con greife verhandelt feyii wird, 
wahrfcheinlich leichter, als bisher, zu erhalten feyn. 
D^s ziemlich aligemein verbreitete Vorurdieil, 
als fey es für einen deutfchen Publicifteu der Mühe 
nicht werth , von dem italieriifchen Staatsrechte Wo-, 
tiz zu nehmen , vcraulafste uns zu diefen vorläufigen 
Bemerkungen, • Hiec- nun eine gedrängte lub^^^^an- 
»ige für Lefer, in deren' Fach diefes fo reichhaltige 
und gerade jetzt einer doppelten Aufmerkfamkeit wür- 
dige Buch einfchlägt. 

Dfefer erfte Band enthalt A) eine Einleitung in 
ias ili^iieuifche Staatsrecht, in folgeuden 7 Abfchnit- 
len : 1) HiftorHch - literarifche Ih'tnerhtngen vhn- das 
Studium des deutfck - it'^lienifchjn Stia^sred: y. II) 
Grundbegriffe über die Verbindung des deutfchen und 



itätienifchen Reichs , unA über die Verh^ltniffe zwifchen 
beiden; 411)* Folgen aus diefen Grund begriffen und 
zwar fowohl in Kückficht der verfchiedenen fiaats- 
rechtlicfien VerhaUniffe^ welche lieh theils zwifchen 
den unmittelbaren Reichsangehörigen Italiens und 
deren Unterthanen , theils zwifchen den italienifch^n 
Territorien unter einander , theils zwifchen dem deut- 
fchen und italienifchen Reiche daraus ergeben ; — als 
auch in Rückficht d^t AbtheiUingen und der Metjioäe^ 
welche bey der wifTenfcbaftlichen Behandlung des 
deutfch- italienifchen Staatsrechts zum Gruiide zu lai- 
gen find. ' — Diefe letzten zwey Abfchnitte en^alten 
den Aufrifs zu einem förmlichen .Lehrgebäude des 
deutfch - italienifchen Staatsrechts. Hier nur einige 
Oundzüge : ^s longobardifche Königreich bildet noch 
jetzt einen geograph ifc hen Staatsbezifi , ob man 
ihn gleich in neueren Landkarten und Erdbefchrei- 
bungen vergebens fucht und fogar in c}ßn Reichsge^ 
fetzen, der , Ausdruck : itatienifches 9 oder tongobardih 
fches Königreich y aufser Gebrauch gekoihmen ift.' — 
Beßimntung des Umfangs und der Grenzen diefes Staats^* 
bezirks : der ganze urfprünglichie Flachengehalt des 
alten longobardifchen Reichs, fey noch jetzt ^ als et- 
was muthmafslich Richtiges und Zutreffendes, zum 
Grunde zu legen. — Befchaffenhe'it feiner Beftandtheile : . 
Reichsallodien ; Reichslehen ; deren Gattungen ; ohrie 
jyiitwiftenfchaft und Zuftimmung des Rei(^Us an Aus- 
wärtige gekommene reichslehnbare' Gebiete. — Ver- 
fchiedene Verhäitniffe der heßtzer diefer Theile ; Anfprü-* 
che auf Souveränität ; Adhärenz, ^^omits die kleine- 
ren Reichslehen in Italien den gröfseren verwandt zu 
feyn pflegen. (V^ie fich ein r^ichsritterfchaftückes Ge- 
biet zu dem gröfseren Territorium verhalt,) worin es 
Megt ?) — • Von einem Grundeigenthume unc^bhangige Ge- ' 
r^chtfame diefes Reichs 9 z. B. das kaiferliche General-, 
CommfiTariat in der Lomüardey ; das reichslehnbare 
Ppftamt zu Venedig und alle italifenifche Reicbslehen, 
deren alleiniges Object in einem Rechte beftehet. — 
Verhältnifs tles italienifchen Reiclis zu Deutfchtand: es 
ift dem deutfchen Königreiche nicht einverleibt, fon- 
deyn als ein NebenlancL von diefem zu betrachten: 
beide, zwar dinglich, aber höchft ungleich, verbuil- 
dene Reiche befteheu jedes für fich ; zufammenge- 
uommen geben fie den Begriff des Reichs in feiner 
ganzen Sumine, oder des deutfchen Reichs , foferi» 
man eine nähere Bezeichnung von dein Hauptlande 
hernimmt. — Oberherrfchaft über das italienifche Reich : 
fie ift zwifchen ^em Kaifer und den deutfchen Stän- 
den getheiU; Befchaflenheit der Vertheilung, theils 
in Abficht des Verliältuifles Zwifchen dei?i Kaifer und ^ 
den deutfchen Ständen , theils in Abficht der deut- 
fcften StaiKle unter einander: „die Kurfürften haben 
über ihre Mi tftaude, in Abficht auf Italien, ein grofses 
Uebergewicht gewonnen." (iluchein rechtliches?) 
Von Italien aus ift diefe Oberherrfchaft durcl^ keine'' ► 
Stand fch^ft/cingcfchränkt; „bey der gröfsten Unum- 
fchrcfnkrheit der deutfchen Oberherrfchaft geniefst 
aber denii'jch das italienifche Reich, im Ganzen, der 
prrOfsten Frc \ heit , und es zt is^t fich hier ein Beyfpiel, 
ciafs die Coloaie freyer ift, als das Mutterland.'(?; — 
B 2 Gefetz«. 
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Gcftti^e. Gefetzgebende GewvHi. ] Lelxenband. Ho- 
magialverhältnifs. (lieber diefe Qegenftämle ver- 
IprichC 4er Vf. befoudere Abhandlungen zu liefern.) 
Als Folgen diefer Princlpien bieten (ich nachftehende- 
Verhältnifle im italienifchen Staatsrechte dar': i) das 
Verhältnifs zwifchen den unmittelbaren Reichsange«. 
"hörigen Italiens und deren üntertbanen ; 2) zwifchen 
den Territorien unter einander; 3) zwifehen dem 
^ei^tfchen und italienifchen Kömgreiche, fo fern ma» 
beide als für fich beftehende Staaten betrachtset. Daa 

r'fle gründet fich auf die Verfaffung der einzelnen 
Ander 9 jedoch mit Unterordnung unter das zweyte 
lind dritte Yerhältiiifs , iPV'elches letztere die beiden 
yotijgen.beherrfcht. (Gemeines und befonderes ItäHe- 
^ifcncs, Territorial • Staatsrecht. ) Der Ausdruck : /»* 
perioritas territoriatis 9 obgleich Staatsacten und Frie- 
densfchiüfie das erfte Verhältnifs damit bezeichnen, 
Ift der Sache^nicht angemcffea, wenigftens niAt in 
4exn Sinne, der diefenl Ausdrucke im deutfchen Reichs« 
und Territorial - Staatsrechte eigen ift^ — Das zwetjte 
Vei;bäUnifs beruhet auf der Verbindung der einzelnen 
Territorien zu einem einzigen unter einem gemein- 
(chaftlichen Oberhaupte ftehendcn Staate. (Itatieni' 
Jckes ß^eichsfiaatsrecht.) Hierin kommt Deutfchfend 
als Oberhe/r, und das italienifche Reich als Inbegriff 
unterwürfiger Territorien in Betracht, fö dafs in die- 
fer Rückficht DeutSchleind und Italien den italienifchenv 
Staat bilden ; in anderer Rückficht aber, föfern näm- 
lich De'utfchlarid als Ilauptftaat , und Italien als ein. 
für fich beftehender Nebenftäat betraclitet wird > das 
gefammte deutfche Reich ausmachen. -*- Das dritte 
Verhältnifs zwifchen dem deutfchcn und italienifchen 
Königreiche, als für fich beftehender Staaten , bildet 
ein nachbarfchaftliches Staatsrecht 9 in mehr als einer 
Hinficht* Hieraus ziehet der Vf. die richtige Schlufs* 
folge; dafs wenn auch ein deuffches auswärtiges 



Staatsrecht , nxxttY iTetchem Tird Mofer ein bekaim« 
tes Werk geliefert hat t an fich 'denkbar würe, das 
Italienifche doch iiicht di^in gerechnet werden könn* 
tc. Ob es aber, wie der Vf. glaubt, das wahre Ver-t 
hältnifs zwifchen dem dcutfchen und italienifcixea 
Staatsrechte erfoderc , lu der, wiflenfchaftUchen Be- 
bandlüag jenes neben di^Cem, wo möglich , allenthal- 
ben in Parallel fortlaufen zu laffen, darüber möchten 
wohl viele Metbodiften mit dem Vf. nicht einverftair-- 
den feyn ; ob fich gleich diefe Idee zii einer hifto* 
rifch- politifchen Ver^lcichung der ftaatsrechtlichen 
Verhältnifie im dcutfchen und italienifchen Reiche auf 
eine lehrreiche Weife benutzen liefse. tJebrigens ra- 
delt der Vf. das Verfahren derjenigen mit Recht«, wels- 
che ein7«elne Kapitel des italienifchen' StaatsrecbtSp 
oiit upd neben dem dcutfchen abhandelten, aber nicbc 
in diefer Manier durch das Ganze fortfuhren, fon* 
dern noch einige änder«^ Kapitel in einen Anhang zu^ 
cjeutfcben Staatsrccht.e brajchcen. — 

(Der Bcfcktuft folgt,) . .' 

Von folgenden Buchern find Fortfetzuugeh ^rfchieneü t 

Eisenach u. Halle» b. Gebaaer: Her GeißUctm 
oder Retigionslekrer , das ift » compendiöfe BibÜa^ 
ihek aUes IFiJfenstvurdigen über Religiqn und popm* 
tkre Theotogit. 4 — iites Heft« 1795— 1798* fr 
(jedes Heft 6 gr.> (S. d. Rec. A. L. Z, 179* 
No. 330. 1795. No. j68.) 

Altcmbueg^ h. Richter: Sammlung Ideiner akad^^ 
unfcher Schriften über Gegenßände der gerickäiche^ 
jirzney gelahrtheit uni medicinifcfien Rechtsgetehr- 
Jamkeit aus verfcMednen Sprachen überfetzt lind 
herausgegeben von D. F. J. Waitz. l B* 4 St. 
1795- 10 Bog. aB. iSt. 10 Bog« 2^1. 1706 'So^:^ 
^. ,(S. d. Reo. A. L. Z. 1795. N. 16 u. ^141.} 
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Ybkwisciive Scflkivi^lt. Tiretäens Daft Jurch eine 
miporbereiiete Aufklärung und durch die (rafche) Verbreitung^ 
neuer und ungewöhnlicher Meynungen unter ' den verfchiedenen. 
JTolkschjfen mfkr gefchadet als genützt werde ; etn# Hede , in. 
der kurf. Ritterakad^mie zu Dresden — gehalten von J[. Heinr. 
Ludw. Polte, Prof. d. Moral n. Gefch. iToJ. i Bog. g. in Ge- 
genwart des Rennten und angefehener Miliuq>erfonen war es 
ahne Zweifel zweckmäfaif, einige Fehler, deren manche vor« 
geblicke Aufklärer fich fchuldig machen , kurz in Erinnerung 
2u bringen . in wiefern fie die Aufklärung felhft nicht trelFen^ 
Aufser der nöthigen Vorbereitung zur Aufklärung , welche in 
einer durchaus auf ^achd^nken und Befonnenheit hinarbeiten- 
den Erziehung gegeben werden foU , hätte wohl auch die VoT' 
bereitung fürErwachfen'e berührt werden Collen, die auf einer fol- 
chen Verwaltung der Gefcae und Polizeyanftalten beruht, durch 
welche die Nation auch durch andere >Iittel , db Befehle und 
Strafen, von bürgerlich fchädUchen l^Uliera tuid VoruftheLtea 



tbgewottnc ttnd durch ^erecht^n 8chnt£ tind Aulbniiitenine Mi 
Jnduftrie in einen WohHhind^ während dedcn die befler orga« 
nifirten Köpfe au« allen Clafien zum reiferen Nachdenken übet 
alles Nützliche und Gute immer gerne einige Stunden g^ewiri- 
nen, erhoben werden kann. Be^ manchen Stellen der Äedä 
fiel dem Rec. eine Stelle Zerr^nert im Schulfreund C^IV. Bäindcb; 
S. 69) wieder bey t »»es ift nicht gut, von mehr als eher Auf- 
„kläning zu fprechen. Es giebt weder eine u^a/ire , |ioch ein« 
,t^alfche» Eine füfche ift keine; alfo ift auch das Beywort wakw 
i^üfsig. ]^ine fchüdlicke Aufklärung ift gleichfalls ein Unding.' 
{Aufklärung ift immer gut; fo Wie der Atifeckiarte auch giu - 
mUL fft er das letzte mcht. fo ift' er auch 'nicht das erite« , 
mS. Joh. Si 13. 33. Man kann bey diefer delicaten Sacjie nichi 
^allzu gena^ ieyn , um nicht d6n HafTe^n der Aufklärting BlÖfsen. 
„zu geben imd in ihr unbeftimmtes Gefchwäu darüber einzu- 
Mftimmen/* Daf^ diefea der Redner nicht xh thun im SinA lui9 
bexwQJfeU Rjsc ganz ußd^gat oi<Ali 
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R£CHT5GELJlHRTH£JfT« 

OftmuoE«; b. Dieterich: Btgtrmge ' zmß iteühs- 
ßmatsrechte Wetfchir Nuhng Ton Dr. ^. if. L. 

Seidenflicker, etc. 

(Befcklmfi d€f im warigM StMk ^hg^fchiU* R$eeujhti.) 

TVr nr. Abfcbnitt etktHUBeyfpiOev^kmtanßtttm' 
^J gm des üatunifchen Staatsreckts beg eifizeimm Cff- 
UgemuiigUf in fo fern fie fich ii^ dem jeriogen An- 
iheüe zeigten , welchen die deatfcheb Publiciften an 
dem wichtigften Ereigniflen in dejn itaiieoifcheii Aei- 
die genonunen haben. — Ungeachtet hier fchon ei- 
nß ziemliche Anzahl von Belegen geliefert ift , wel- 
che die Klagt über die gar grofse Veroachläfsigung 
-ii» italieoirdien Staatsrechu hinlanriich rechtfertl- 

ßt; fo IM&c iich doch diefes Regifter Yon Unter- 
iiogsffiiiden der Publiciften noch fehr vermehren. 
^Man ver^eiche z. B. Fabers Staatskanzelley » Th. 6, 
Jbp.9» & 554.fi: Tb. iSr Ka{>.x6» &5fA. fF. Th.42, 
-Kap. la» S.735.> --- Im V« Abfcbniue findet man Vor^ 
JchÜgt^ tMi5 zmiädift mcr befferm BeaHmtung des it^ 
•ümtfcitc» Stag^srechts gefchehen muffe. . i) Abfaflfung 
i^nec adoglichft vollftändigen Literatmr d^s italieni- 
•Cehen Staatsrechts. In dem vorliegenden Werke trifft 
mßtn aUeatbflben auf Spuren , dafs der Vf. zu diefem 
.Behiif wenigfiens fchon viele Materialien gefammelt 
haben ninia, deren. Verarbeitung ihm das Publicum 
mrifs Dank wiffen wurde. In Rackficht der »^«lug^ 
wd^VMßmeuUgkeiV* und feiner eigenen davon ge- 
machten Befcfareibnng, geben wir jedoch zu enyfi- 
gen« dafs freylich fehr viele Kapitel, welche in einer 
•Lirentor des dentüchen Staatsrechts,* im engeren Sin* 
ne« nichc fehlen können , wegen der zwifchen Italien 
imd Deutfchland beftehenden ftaatsrechtlichen Ge* 
Ipmnfehaft, ^aach zur Literatur des italienifchen Staats- ' 
«dies gehören , z.B. die Schriften, die das deutfche 
fitaatsrechc im Ganzen betreffen , die einzelnen Ab- 
drücke, Sammlungen und Erläuterungen d^r Reichs- 
Cnmdgefetze, die Bücher, worinn darauf Bezug ha- 
bende öffentliche Verhandilungeo , desgleichen auch 
andere Urkunden und Staatsichriften etc. gefammelt 
find , n. AT. ro. Da fich aber Deutfchland. und Itl^lien 
vie Hänptftaat undKebenihiat zu einander verhalten, 
Mglich das italienifche Staaurecht die Bckauyitftbaft 
«U dem Deutfchen vorausfetzt , dem die fchätebare 
ftttm/cfce Literatur, nebft Kttfrff'j Ergänzungen und 
Fonfetzung, gewidmet ift: fo möchte es flicht fo- 
woM auf eine mßchfeibfi mdglichft vollftfindige Li* 
laratitf d^itali«nifchen Staatsrechts > als viehvehr 
d, L. Z, 17^ £rfier Band. 



auf die hloüe AusfiUhmg einer fireylich nicht wölbe* 
ttächtlichen Lücke , mithin, darauf haüptfachlich «nv 
culegen feyn , dafs, nächft der allgemeinen Culturge* 
fchichte diafes Fachs, nur über die den italienifchea 
StaatsverhüHniffen ^unächft und ausfchliefsKch , oder 
doch vorzuglich gewidmeten. Schriften, Sfecißl- ft^ 
vüe gehalten, in Rückficht der übrigen aber auf die 
hier als herrfchend eingreifende Literatur des Staats- 
rechts vom Hauptlande , mit etwanigea Ergänzungeis 
und Berichtigungen derfelben , venriefen , und blofs 
auf den befonderen Werth , den ein und/ anderes da- 
rinn bloüi aufgeführtes oder anch näher kenntlich ge- 
machtes Werk, in Beziehung auf das üaUe^ipdi$ 
Staatsrecht hat , Aufmerkfamkeit erregt würde. •— s^ 
Varbereüumg der gedruckten C(MeUe» und HMfsmiP^ 
td tum trichteren uiid bequemten Gebrauche, i Der Vf. 
Wünfcht, dafs fich ein zweyter Mofer der Verferti»* 
gung eines Real^ Repertorii uilterzie;hen utid die vor^ 
händenen Materialien, nach dem öbjecte^ zufammenftel* 
len möge. — 3) Vehtnntmächungy der no^ft iik Menge 
vorhandenen ungedruckten luUfsmÜteU Zu dtf 
Ausführung des von dem Vf. gezeichneten Plans ta 
einer Cctdeckungsteife t gehört faft mehr noch , als 
der Enthufiasmus eines. Cok>fi, oder Howard* Die 
Archive der italienifchcn Reichsangehörig^n ; dici 
Reicbsarcbi ve zu Mainz , Regensburg und Wien ; ditf 
Regiftraturen des Reich^bofratbs, derReichsvicariats- 
HoTgerichte, der kaiibrlichen Pienipotenz und des 
Reichsfiscalats inkaliep ; das Archiv des italienifche« 
Erzkanzlers f gewiffermafsen anch die reichskammer- 
gerichtliche Leferey und das öfterreiche Haus- J^^ 
chiv, find allerdings mehr, oder minder reichhaltige 
Magazine oder Materialien zur inneren Ausbauun» 
des von dem Vf. ercichteten Gebäudes : aber wo ift 
der Mann, der die Zeit, und was noch mehr fagen 
will , der die Geduld halte, nicht blofs an einem oder 
dem andern , fondern an allen diefen Orten , voraus- 
gefetzt , dafs ihm nirgends der Zugang verfperrt wur- 
de, dasjenige zu thuin, was' fich zu diefem Behuf 
thun liefsef Doch der Vf* meynte auch wohl nicht 
im Ernft , diefen Reifeplan einem rinscdnen Manne 
anzuempfehlen; er wollte wahffcheinlich nur auf die- 
fe Acten - Niederlagen aufmerklkm machen , um die* 
jenigen , welche zu einer oder der ändern Zutritt ha- 
ben , oder erlangen können , zu veranlaflfen , ein ih-. 
cen Umftänden angemeffenes Conting^it zur Cultqt 
des italienifcheu Staatsrechts zu ftellen. Zudeftomeh'« 
rerer Aufmunterung hierzu dienet der VU und VIL 
Abfchnkt, worinn der Vf. das vielfei tige Interejjfe ei- ' 
ner bejferen Bearbeitung dieferDoctrin umftäodlich und 
überzeuffcndauseioander fetzt, mehrere Ben&iäe-von 
C ' Irrkhä- 
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Irrtk&m^m imd Mifsgfiffen^ wozu die Unkunde d^fit* 
bm, verleitete f' heybriBgly -find ^ befond^cs deu Pu- 
ti]iiciiieazu.Wi«u gewiflVi^aften zu eioer Ehrenfache 
nacht» die von den Reicfashofräthen GerzweüeTf v. 
Jndter und v. Senkenberg' eittgefcfalagene Bahn weiter 
zu verfolgen« 

B. Der zweyte Beftandtheil diefer Beyträge ift 
ein chr^neiogißhes Verzeicbmifs von tdcksgetdüUUchm 
Befiktuffen und GiUaehten in italienifcken Sachen. Durch 
dfefe ifteräus möhftMfie Z&faitimesi|teliung , fchoii'ge>> 
dbticlCtor reichshofrätbikhea Befchlofie und Gntachi» 
ten in ItaKenifcheo Sachen , welche dtrVf. denRuM* 
ten naöhf mit jedesmfliger Vörweifung auf <ias Buch» 
Wo das Weitere nadhzulefen ift, idit Beobachtung 
der Zeitfolge regiftrirt, und zu diefem Behufe 37 
bambaft gemachte, aus mehr als vierfhalb hundert 
Bänden begehende» Werke durchgefehen hat , ift di^ 
Benutzung der^Hülfsmittel, zum Beften derWiflen? 
^ iehaf t-fch'bn C^hr erleichtert worden. rZugleich entdeckt 
üch beyj dem Durchgehen diefes Repertoriums , in 
welchen Sachen die Oberherrfchaft des deutfchen 
fleichs im ittilienifchen Königreiche noch jetzt iu Thä^ 
iigkeit ift , welche^ fich jedoch noch beder uberieT 
l^en laflen würde , wemi es dem Vf. gefällig gewefea 
W^^re, dj^ in feinem aus 723 Numern beftehendea 
Verzeichiiide beobachtete chroaologifche Folge, elf- 
^r Abfohderung na|:h Verfchiedeuhieit der Objecte 
unterzuordnen. Dankenswertb ift indeflen fchon die 
Genauigkeit und Vbllftöndigkeit , d^ren er fich hier 
befiiflen hat. In Ruckficht der letzteren, wüisten wir 
nur folgende Schriften nachzuweifen . woraus es hät- 
te bereichert werdea können : Fronte lr#Mfct cotfegv 
jur. pubL/^^ H. Cde Senkenberg iract. de imp. ^emu 
i^e ac poffeff. in ' Genua Ligußica. — Expcfitto ra- 
fionnm pro Keg, Cetfit. Petri Leopotdis M. Duc. He- 
truriae^ nt aboleatur refotuiio de I?g7, cöncemens ^e£h 
fuae aüina funt ab auctoriiate confiiii amtid. Floren» 
tiae, 1788* 4* A^^^^ ift feit Erfch^inung diefer Bey- 
träge noch einiget , z. B* in v. Berg Magazin abge« 
dAickt, was dem Vf. nicht entgangen feyn wird. 

C. Die dritte und letzte Abhandlung diefes erften 
Bandes, von dem Nützen , wekhen m dentfcker Kaifer 
aus dem CbnfoUdationsreehtef Un Abficht der itaUem* 
fchen Reichslehen^ f&r fein Haus tcu ziehen pflegt ^ trägt 
Vieles zu näherer Kenntniß des öfterreichißhen Sy* 
ftems in 'Italien bey. Unter andern enthält fie audb 
anreichende Data , aus welchen /ich ein Ueberfchlag 
machenläfst , wie hoch iich , bey dem wahrfchein- 
liehen Verlufte von Reichslandeh in Italien, der Verr 
hift des Kaifers , als Kaifers , belaufen werde , wean 
man annimmt, dafs er ein Prinz des öfterreichifchen 
Haufes ift. Preylich' find die Nutzungen, die ein 
Kaifer, als folcher, von Italien beziehet, bey wei- 
tem nicht mehr von dem Belange, wie ehedem; in- 
deflen '^liefert diefe Abhandlung einen einleuchtenden 
Beweis, dafs die.deittfcheKaiferwürde, auch in neue- 
ren Zeiten, vörzüglfch wegen Italien, ungeachtet' 
deflen in der kaiferlichen Kanzelley^ Titulatur nicht 
eimua^ Erwähnung gefchiehet , doch wei^ einträgli- 
dief war » als von vielen geglaubt wurdf • Am er^te<» 



bigften war die Lehenherrlicb)bejt, die man hier gaox 
anders ol^ ia Deutlchlaud zu nutzeu-^wu(ste.. fi((i( 
Sachkenntnifs , ;Wahrhettsliebe'uud auflandiger Frey^ 
müthigkeitfchildert der Vf. die Art und Weife, wi« 
man dabey zu Werke gehcrtf and belegt feine AeoCi^ 
rungen allenthalben mit eriäuternden Beyfpielen, di« 
derjenige, den folgende Stelle iatereflirt, nicht un* 
gsiiüsn hUTen wird* »^pjrt^i we Familie a«9j^ ift et-» 
was ZB confisciren » oder ereignet fich auf irgend eri^ 
ne andere Art einConfolidattons«* FaH, fo ^^^^ ni^ht 
an die Dürftigkeit des deutfchen Reichs , und an den 
gutgem^ynten Plan ^der Reichsgef<^e, den kakleii 
Xöinifchen-4^l^f. von neuem zubefiedern, gedacht. 
Ein folcher Gedanke wird liöcbftens der Wahicapitu- 
lation , oder einem brandenburgifchen Votum auf dem 
R^eichstage , oder auf eineni V^^hage oberlafien« Bat 
kaiferliche Haus weifs einen vortheilhafteren Wc^ 
für fich einzufohlägen. Es läfst fich , bald mit Ein»^ 
ftlmmung, bald mit Widerfpruch, bald auch ohae 
Befragen des Reichs , mit .dem, was <erüffnet wird» 
belehnen. Stehet etyeas erft noch auf dea Heimiall^ 
fo "v^erden fchon Anwartfchaften von ihm gefucht. 
Es fetzt ficlr auch wohl, ohne nur eine Belehnung'za 
•nehmen , unmittelbar in dea Befitz , und giebt fioh 
das Anfeheu, als wolle es, nach der Vorfchcift der 
Wahlcapitulatiofi , eine Befitzung nicht wieder vea- 
Ißihea , fbndern zum deutfchen Reiche fchlagei^ 
räckt fich aber felbft fogleich in die Stelle del deut-- 
fchen Reichs: Wird einmal ein Fremder belefanefv 
fo mufs er 4ie Belebnung -bald «theurer , bald woht- 
-feiler beMhlea , oder er bekommt fie %]s eine Belohrr 
Dtmg für ' feine Verdienfte um das kaiferliche HaisSr 
Die Erlafluag der Coofiscation wird dem Straffiüli* 

fea , und . das Succeffioasrecht den unfchnldtgeB 
tammsvettern als eine Gnade verkauft, und dieKanf- 
oder Vergleichsgelder werden der kaiferlichen KBeam- 
mer berechnet. In allea Fftllen ift das Refuhat, da& 
das kaiferliche Haus Geld oder Land gewinnt.** Hit 
gänzlicher Uebei^ehung der zahlreichen Belege» weV 
che der Vf. mit hiftorifch-diplomatifcher Treue and 
Genauigkeit beybringt, 'wollen wir nur noch die tob 
ihm bemerklich .gemachten Mafsregeln in gedrängter 
Kürze erwähnen , ^terien man fich zu bedienen pS.e^ 
te , um diefe Quelle für fich defto ergiebiger za man- 
chen. Aufser dem , dafs man dem deutfchen Reiche 
allen Mitgenufs an derfelben verweigerte , es fo vid 
möglich von aller Mitwirkung , bey Wiederverlei* 
hang oder Einziehung italienifcher Liehen , ja foga# 
von der Mitwiftenfchaft in den dahin gehörigen An^ 
gelegenheiten auszufchliefeen fachte, trachtete man 
auch die Rechte der Agnaten in Italien viel weiter 
zurückzufetzen , als es in sDeutfchland '. gefchehen 
darf. Eben dahin gieng der Zweck mancher feiner 
berechneten und entfernter wirkenden Verbaltungs* 
regel, z. B: dafs man alle Verbindungen und Verhält«» 
nifl*e der italienifchen Retchslehen zu verhüten faeli«^ 
ter wodurch das Confolidations- Recht weiter hin«- 
ausgefetzt oder befchränkt werden konnte ; dafs maai 
alle Verfehen und Vergehungen der itaüenifchea Vm^ 
fidlen^ Iq riel ^ möglich» zo Leha^f^Uemaw^tite^ 

. mit 
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4b& "B t6ittf%i& fong ' cp'd Seq^tAratf«»» w# es «ir 
jüimer dea - Aafcbem sp eioem. Lebnserwerbe fir 
det^ FhcüS hatte, gleich bisy der Hand war» dala 
«an üch bemöhete r die FeudaUcät der it^lienifcben 
. Bcidislelien , der Regel oacji » aofreclit ta erfaidten, 
fie ZQ erweitern» und gegen die AHodiaHtat zu begün*^ 
iHgen; zu wekbem Ende man £xe0iti0nen za verhü- 
ten , Ueonipnen und Redintegrationen zo verfucben, , 
cBe Lehen bey dem Debicwefen der Yaiailen mög- 
Hciift zu fcbonen, den Satz, als fej im Zweifel* nicht 
iSr d&e Allodialität , iondern . yielmebr tut die Lehn- 
haAei t zu vmmiihen,, geltend: zu machen, AUo^ 
dien in Lehen zn^ verwandeln , nnd das Princip. auf- 
zoftelien lachte, dais bey Belehnungen , f Ji uovm grtt 
Hat das gemeine Lehnrecbt zur Riebtfchnur ange- 
nommen wM'deo mfifTe. So fehr man aber auf der ei- 
nen Seite die Lehnbarlieit zu erbalten und aaszubrei* 
.ten ftrebte ; fp zeigt fi<;h doch auf der andern , dafa 
amii dben diefe Lebnbarkeir, fobald es dem kaiferli- 
Aen liiMi/e zum Vortbeile gereichte, eben fo fehr 
remächlaiEgte • welches vorzuglich aUdann der .FaQ 
war, wann ficb entweder «folche Lehen fchon in den 
Binden diefes Hadfes bef^pden, dder wenn man den 
heverftehenden Confolidations - Fall, wegen anderer» 
^m kaif^rlichen Imterefie wichtigerer, Rficküchten, 
mdkt.in.Betrachtung.zog. . Sq wurde von Seiten der 
XiäGer den Grofsherzogen von Toscana nicht eramal 
zi^mothet, die Belehunng wegen ihrer Reichslehen 
zu nehmen; wie denn Jöfeph II. , ab der Reichshof-- 
rath einen guiachtKchen Antrag darauf machte, die, 
in anderem Betracht , ni^ht unebene Antwort darauf 
gih:/,4nein Bruder wird in Nehm eng der Leben der 
erfte oicht feyn; gehen aber andere Stände foran, 
Ib wird )R amch der letzte nicht feyn.** So werden 
«ndr mandie der Reichslebnbarkeit nicht vortheil^ 
iäfte Veräafsävngen an Mächtigere geftattet , fobald 
BOT der Mich tigere entweder ein Prinz dea öftetrei* 
ahiAimi flanfea war, oder die Geftattnng des Er- 
werbs ,. als ein Abindnngsmittel zwifchen (>Bfterreicb 
«ad dem nenen Erwerber benutzt werden konnte; 
«iieaii von dem Vf* mit urkundlichen Belegen jedes* 
^IMtSAten Wahrnehmungen über die Benutzung»* 
art des itaüemfc^en Aeichslehnsnexns zo geichwef- 
gen. Anftptt einer ausfuhrlicheren Anzeige, diefer 
nnd anderer , obgleich wenig in Umlauf gekomme* 
nen, und nodi gar nicht unter einen Gefichtspunkt 
xiifiaiiBei^;efteIlten Bemerkungen « befchliefsen wir 
^efe Anzei^ mit einer Stelle dialer treulichen Ab-^ 
haadiang, die ein vorzägliches Interefle hat, und' 
iemesAuszags fähig* ift-: „alle die Steilen der Wahl- 

aitnktion , heifst es , S. 38o. t wodurch das Reich 
'' feine Lehnberriichkeit in Italien hat fiebern wof- 
te^r» werden nur zur Hälfte, in fo fern fie nimUch der 
Mjor mebt gegen fich felbß mnd fem Haus anwenden 
fiäf pues Zwecks, nicht verfehlem Und zwar i& 
dMhier ziemlich eben fa viel, als forden fie ihres 
Zwecks ganz und fgar verfehlen. tUmHk nur zur Auf* 
fttbthaltung der Reichslehnrechte , gegen das ößer- 
^ddnftke Haue, bedurfte es einer befonderen Em* 
f&Uoi^ mui Eio&härfung in der WaJ^j^ttuldtion. 



Gegen aUe übcigeA Eingri^ » vön^fieferSeiie.^da» 
Reich zu fchützeo, bringt ic^ipn das eigene Interiefle 
des öflerreichiCchen UauCes mit fich ; : und felbß ^i|^ 
neueile Erfahrung fcheinet-.zu lehren, dafs in dfefef 
Rückficht eher etwas zu viel, -als zu wenip: gerchc;,-^ 
he. -« Wo es aber dem^Haus- Interef&des Kaifera 
gemäfser ift, den Lehusnexus zwifch^ Deutfchlaud 
und Italien fortzufetzen , als ihn aufzubeben ; da muff 
ihm eine Apfmunterung zur Erhaltung diefes Bapdei, 
von Seiten derdeutfchen Stände, eher angeaebm alk 
uiiangenehm feyn. Die i|in aufmuntern , haben e^ 
fich &nn felbft beyzumeflen , wann fie in die rtalie^- 
nifchea .Händel des Kaifers hineingezogen werde^ 
dhimit diefer feine ihm durch die Wahlcapitülatiop 
auferlegte Pflicht erfYiUe; und dasjenige erhalte, w4a 
doch, am Ende nur dem kaiferlicben Haufe zu Gui^ 
kommt. 

Männern , wekhe fich für das italienifcbe Staats- 
recht intereffiren, werden auch die, ia Girtanner's pQk 
litifchen Annalen einzeln abgedruckten Abtrandluii^ 
gen des Vf. diefer Beyträge, nicht eiitgangea feyn,; 
nämlich x) Uebtr die itaUenifcheh Lehns- Deftgnatißh 
iun; 2) Ueber denfardinifehen^ Reickskhnsnexus ; 3[} 
Ueber die Verpfiichtutig der iiaUemfaben Reichsvafallm 
an den Lafien des Reickskriegs TheH zu neltmen, wel* 
eben wir, in einer baldigen Fortfetzung^ diefer in* 
baltsreichen und nützlichen Beyträge ihiren noch 
fchicklicheren Platz wünfchen; Das Scbickfal 4es 
deutfcben Italiens fey auch: welches es wolle;, fo g^ 
winnt die WifTenfchah durch die -Bemühungen de» 
Vfi, dem der Bey fall derjenigen , die für die Cultur 
eines zwar noch unang^baueten , aber gewifs' nicht 
undankbaren Bodensj Sinn oder Beruf haben> gfwi^ 
nicht entfteheh wirdl 

• * 
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Paris, b. QuiHan: Origines GantoifeSf eetles des 
flus anciems peuptes de VEurofe^ pwfe.es dans^ leür. 
üfraie fonrce : ou, feckerches für lälavguet Torigf- 
me et ks antiquifes des Celto -liretons deFJrmorique^ 
poür ^ervir a, Phißoire ancienne et moderne de er 
v^pte^ et i Celle desrrangofs^ Par !e citoyen Lies 
Tour d^Awxergne-^ Carret, Capitaine d^Infante^ 
ric JLq Ytne de Ja r^pubUque. 34p S* 8- 

Die Etymologifirfucbt mufs anfteckend feyn^ Nach 
fo vielen < feiner Vorgänger kommt nun wieder einer 
AUS Nfeder - Bretagne , welcher bey weitem ded 
gröfsten Tbeil der Europ. und Afiat, Volker in,Con^ 
tribucion fetzt , und fie nöthigt, die Kelten als ihre g^<> 
-meinfchaftlichen Stammväter zu erkennen. Dafs er 
die Bewohner feines Vaterknds für Kelten hält, itt 
fehr natürlich und wahr; alles Dankes werth;^ dafs et 
uns mit einigen Eigenheiten diefer Ueberbleibfel be* 
kannt macht : fie tragen noch die alten Fludderbofen 
f ftr^r^oi»^ , verheirathen fich nicht mit Fremden , he- 
ben dickere Schädel als andere Menfcfaenkinder. Noch 
{nterefTanter $nd andere Nachrichten dedi Gefchicht- 
forfcher, und würden es noch mehr feyn, wennbeiTere 
Ca Kana^ 
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Kenntttifle nnd mtadere' fVicIitf^ef^ ftreng^e Unter-- 
furhuag'crlaubt bfittea. Dahin gehört die aus eig^ 
tief Erfahrung gemachte Bett»«vkung « dafs die Spra- 
che der Biseayer radicil ifoi» der (einigen verfchie- 
den fey i der Arragonicr hingegen an^ den Uf«rn dea 
l£bro poch Tide auffällende AehnlichkeiteB in Spra- 
ctie ,' Sttten upd Kleidung mit dem Bewohner von 
Bretagne dem Beobachter darbiete. Der Vf. ftüud 
nach feiner Verficherung als Ofiieiier bey der Pyrenäen- 
'Arme^ » und wurde auf der Rückkehr zur See yoa 
den Engländern gefaugett. Dadurch eiatftehen dehn 
wieder einige gute Vergleichungeaü|ier die anifallen- 
de Afshplichkei^^ dejr Spr^iche yofi W^Ifss ui^d -Lieder- 
Bretagne, 

Aber alles dies wird Kleinigkeit gegen die voa 
dem Vf. gemachten Entdeckangen ganz anderer Art. 
Nach ihm find unwiderfprechlich die Mafiageteä, 
'Scytbea^ Slaven, Deat&he etc. ii^ichfs nU^ Zweige 
der Keltifcheu Mutter; und er hew^ift feinen SeM 
durch Ableitungen;^ g^geu die fich fchlechterdings 
•nichts einweoden läfsl , wie es unfere Lefer g^ewifs 
aus etlichen Bey fpieleu einleuchtend fipdep werden.. ^ 
Die MaOägeten hatten den Namen von ihrem Gt^ 
wehre der Keule ,. die Dmbrier in Italien biedienten 
fich der nämlichen Waffen , die Bewohner von Nie- 
der- Bretagne kennen beynahe keipe jandernaU dip 
Keule. Alfo 4fts erwje&n • Mafiägeten uiid Umbrief 
find Tlieile der Kelten. S. 36* Die Spartaner hattei^ 
einen dickern Htrnfchädel als andere Griechen » wei} 
fie fich mit den Celto - jScyAen y;ermifchteu, ß, im. 
Die Gothen find natürlich an^rh Kelten • denn Ja des 
Vf. Landesfprach^ heifst, Cot^ die Akm» Oabey citi^ 
er den Strabo » d!/ion fieteH «ud Qothen gelten ihm 

flelchvieL S* X9($- Die Sacae hinter (fem K^pi//:he|i 
leere haben unfireitig ihren Namen vom Bretann/ 
Sofih (Sagiim) ; felglich die Saxeii v^n ^g- -fohns (Sa» 
carum filii). S. loS* Die^ Dänen erhalten nach ihrer 
Hf ihejs^eufalls di^ Ehre Keitifcher .Ableitung: Dm 
ein Mann, Match ein Pferd; alfo ein Mahn zu Pferd; 
Pferde giebt es ja H Dänemark. fL% yerfteht fich, 
d^fs die Markomannen Männer zu Pferd, und Markr 
graf einen jpeoer^l der Cayallerle bedeuten. Unfer 
iwaljU;r ßtammya^er Tlmscon hatte .ficbs wohl in fei* 



iiem Lebeit nicht rmmithet . dafs feine grubdrichti' 
ge Ableitung von Tithea der Göttin mit den grofseii 
Gräften ' herkomme ; fo wenig ala es irgendeine«» 
Gefchichtakundigen einfallen wird, dafs der kleine 
•Flois AUio in der Nähe von Rom durch Hn. La T. nm die 
Ebre gebracht werden foUe, der berähmten Nieder!^ 
gen der Romer durch die Gallier den Namen gege- 
ben zu haben; Hier erfahren wir , dafs AUirnfis diäs 
gus dem Bretann. von AiUms ein Fremder müfle ab- 
geleitet Werden. — £s wäre wohl der Mühe werdi» 
noch Proben anzuführen, wie fchön der' Vf. die al- 
ten Claffiker eltiren kann , denn er macht wider die 
Gewohnheit feiner Landesleute Noten unter dea 
-Text , hin und wieder auch Noten ohne Text ; oder 
die Deutfchen durch ihn zu belehren , dafii viele Xel- 
t^he Gefiinge in einem £r^cA#» Gedichte Namens EA- 
ik enthalten find; oder Proben von dem fbhönen Xjm- 
<t\n, ^u geben , das er zuweilen in feinen Vortrag ab; 
-kofl^te Blumen aus eigner Hand verwebt, z.B. H««* 
'gwria fic dicta ab HunnAUi ; aber auch des Qnteo kana 
' Auin ^1^ viel jthnn. 



Von folgenden Qudierto findFortfetzungen erfchieuM i 

l^ziv^io, b. Crnfius : JTfberfttzwng und ErUnrMif 
der gewQhnUch0n Epißeln und EvangeUen am sttem 
hey uns^ übtiQhen Swn^ u»d Fefltagen^ mit B^ 
f.mtznßi und Anführung der vorzüghchften altern^ 
bßfondets jtieuern Bibelausle^er , ausgearbeitet 
lind mit kurzen aus di^fea Abfchnitten hingelef- 
/l;etAnpr^ktifchen'3<Uzep beglei^^l von M. Trofh 

«Ht Aug. Sejfffärth, sterHieft. 1795, 2g%S. 6ter 
eft. i79(j. 3o6B- j^. CS. .4- Bfifi, A. U Z." 1793, 
Nr, 328. 1796. Nr.x4iS.) 

DaESDEir, Ind.GerlaehifchenBiidihandL: Ckrißeß^ 
ihum, Vernunft und Mei^chenwohU eine S^tfckrtfi^ 
kerausgegeben vx>n ^« G. Lehmann, ater Band. --«- 
Auch anter dem Tilel: IHeckr^lUcheGlambMski^ 
re unterfucht nach ikter Vfmuftftmäfsigk^ imf 
befäigendm Kraft, ater Band. 1795^ ^5 äi g. ^ 
iL I0^> A*L.Z. 179^ Nr; 253.) 
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^»ciwoio wa. ffattf , b, preyfsif : Die kteine FUrbertnkn 
iSder Jnweifung Pf'^olle , Seide und Lein^iimd «» fi^^- 
ffehfi üntefricht, wie, ciftii auf Seide t^d LeiUewand Oelfaj^ 
hendrn€kt. go S. g. Der jrröfsie Th^il <lieftr klcm^ Sckri^ 
ift. ^hnc-daft es von dam Harav«5eber bemefkt wDrjicn, aus 
dem.im Jjüirc 17^8. herau«gekomjiien«n . aui dem Daaifcben 
iibcffeaten : Ne»en Fürhehuck, oder kurzer U^^terricht, pp4Me, 
ieide undLeinewoHdzu färben u. f. :;;i2;i»g?3J^^^ ^^ 

üch abgedruckte — 4as ub»g.* ws snÜnirarftebwcbÄrn^ ma4 



ans dqn Magdebur^ehen Kocbbache» hinauf eßft Itor^air. 
Wie mMi aus ^dezn Oanzan ]; ewahr wird ; /o ift das Buchleui 
fiir Kiusmütcer beftknint, m\A für ^kie £nd audi doe >disrin 
' i>efindlichje;o TAir(<;Jbrit'cen gzoUittuheiU zweckmXfsif . ^ — Nur 
;nocbteii wir diefeu Hausmüttern uicht anraiheiu eine liepe 
ron zwjy Pfwndeti Indij anzullellen 1 fBicfe OFCftdoii crto- 
derc feübteve Uiiul«, und Meifter der Kun&. Bey der V^er«. 
bereimnf die Seide su^.ben^ wird unter N« 47. aUei »*^ 
^inmaj gatagt; w^ ^eboa bex JiT.ag/ gefegt «ordai^ 
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^siFzio , b. Köhler : Sam. Frid. Nath. Iltdri — ' — 
fiippr Hermenevtica T^ovi TefiamentiAcrooSes acor 
dcmictu. Edicioui aptavjt». praefatione et addl- 
Camentis inftruxit H&nr. CaroU Abt. Eichflädtf 
Philof. Doctor et Prof. ejctraord. in academja 
Lipfienfi (jetzt: pbilof.Prof. örd, id acäd. Je- 
neüJI ) , Volumen priHnum. (7J^7* die Vorrede ($9» 
das &brige 336 S. gr.8. 

ADS dem ganzen Nachläfs toq Vörf eiligen 'd^- 
verewigten Mdruj' war unfere Erwartung am mei- 
ften aof diefe HermeaevCifcben gerichtet. Dies war • 
'das Fach, wozu er ganz vorzügliche l'alente. Kennt- 
'idlCb und Beruf» wovon er auch iii feinen trefflichen 
'^Ai^aSLaagen über den Unterfchied des Sinnes und 
'lier Bedeutung , fiber Allegorie / und anderen ähuli- 
cheo^ mafterhafte Probeü geliefert hatte; und es 
ka«mte nicht anders ats^fehr anziehend für den Lieb- 
haber des biblifchen Studiums fowöhl, als für den 
Terchrer {einer befonderu dxegetifchen Schrrften feyn, 
A\e GrundEätze weiter entwickelt zu finden, nach 
velcheu et ficb zu einem fo guten Ausleger gebildet 
liatte. Trej^ch blieb es noch zweifelhaft , wie weit 
#r In VorlelaDgeo, wo man eigentlich Anfanger in ei- 
iier Wji?en/cfaaft belehren will, uiid wo man pben fö 
wohl durch die verfchiednenFühigl^citenund denGe- 
fc!|m9cJL der Zuhörer als durch die^prze der Zeit 
btfchränkt wird, lieh hatte ausbreiten, und wie weit 
.tr diefe Gnindfatze bis in ihre feinern Theile verfol« 
jren^ oder fich auf philofophifche Entwicklung einlaf* 
/ea wollen. Aber hoffen konnte man , doch £twa$ 
diefer'Art za fiüden, haupllachlich, wie weit ep und 
06 mehr dorch Lefen guter Schriftftetler und\dabey 
'angeftelltc Beobachtung, öder durch Kachd.euken ubej? 
jUe Natnr der Sprache , er^dflr Ausleger , der er war, 
jtewoTd^U fcy; wenigftens mufste man hier dfc Grund« 
latze feiner Auslegux^sart mehr beyfammen antreTFen, 
Jliid ibren Zütammennang überfehen könnpn, 'üls bey 
fön^ Erklärungen befondcferBöcherj oder IhrerSt^l- 
len, 'wb'fie'nür eiuz'eln ''od(^r zerftreut erfchienen, 
OSes vrirdk&i^ bi^rnach zeigen, wenn wir erfi ietwas 
tter die Gewalt gefagt haben , ii^ der ile der Heraus- 
geber -ans Licht treten läfst,- , 

So maxKhe Freiheit fifih'^auch diefcr dabey er» 
liMibt hat* die nur der kleinliche,! wir möchten' fa^ 
j;en , bac^ftabliche Schfller oder Verehrer /des fel/Moi 
ras nuisbOTigen ksmn.: fo kann man docH bey einem 
eben fo vcrSändigen als warmen Verehrer deiTelben| 
der noch' dazu d^flen engftes Vertfauea im tagllchea 

4t U^i7^ b^^rn^ 



Tlmgang^mit ihm genofs, mit vollem Rechte diege« 
wiffenhaftefte Treue erwacteo. Wie Morus felbft 
.bey feinen Vorlefungen niclit immer wörtlich od^ 
Paragi/aphenweifQ.Em^i'jBuch feinen Zuhörern vor- 
erklärte, fpndorn das UJibedeutendere abfchnitt', |ii)it 
das Zerflreute auf die fchicklichfte^Art iq Ordiiung 
und Zufammcubäng ftellte, um die belfere Ueberiich t 
und die Aufklärung des einen durch das andere t|t 
befordern: fo verfährt auch fein würdiger Schulet« 
ITr. £. mit Wahl und Einficht, Er legte das feiqeiti 
iJehrer Nachgefchrieline von.2;wey verfchiedneajak[« 
ren, 1785 uod 1791» zum Grunde I hob es daher^ wo 
es am deutlichften gefagt und erläutert war, ausf 
Jiefs unnöthigc Wiederholungen und das, waa.M^; 
nu|r der gegenwärtigen Zuhörer wegen, (b wti»' 
dasjenige weg, was er unrichtig oder nicht g^^ 
oau g#&gt hatte, io weit es, ohne den Zufapimea« 
h«ng und die Hauptfachen zu ftören, wegbleibei^ 
konnte; fuchte, wo Monis Vortrag fich nicht gleich 
zu feyn fchien, ihn mehr zu glätten und zu runden^ 
flocht, wp.es nöthig war, ErnWIfj comipeptirt# 
Wor^e , mit Anzeige der Jg. feines B uchs , gleich ein J 
theilte die Abfchnitte und Paragraphen ^ der Deu)s .! 
lichkeit wegen, id kleinere und beftimmtere Abr 
fchnitte und fetzte ihren HauptTnhalt darüber; fei- 
ner eigenen Zufätze jetzt nicht zu gedeukeUf Hier 
durch hat das gegenwärtige Buch nuftreitig zugleich 
^u .Kürze, an Beftiminthek, an Deutlichkeit , anOrdi 
uuujg und felbil an Gleichheit des Vortrags fehr ^e« 
wbuüen, und Hn. £. lateinifcher Ausdruck ift.fiq^ 
gut, dafs fich Moriis flicht khvm^n dürfte eben f« 
geredet zu haben. " 

Dociv zu iKfüjni/T^or/e/S^igm felbfil — M. hat, 

• wie gefagt, manches aus derErncliifchenI»/li^fi^/on^ 

über die. er die'Hermeocvtik des N»T. vortrug, weg: 

^elaffen 1 oder es yjrU wenigAi^ns^maochjeii) fp icbci* 

pen, zuiiial w^nu fie bemerken, dafs eiues*d^ wichv 

ligl^en Kapitel , das ganze zwcyte der erften Section 

des erften Theils , de verborum geueribus et vavio u/k, 

fehle. A^er es fcheint nur fo; denn 4ie .darin ent- 

haltnen Sachen felbft find anci^rwarts« z. &• bey de» 

Lehre^von den Tropen und En^phaJTen« untergebracht« 

Bisweilen wird niau fie^dpch lange fachen mäiTen« 

und es würde wenigftens zur Bequemlichkeit der Lei 

fer gereicht, haben , wenn Hr. E, mit wenig Worten 

die W^^fTung iDben gedachten Abfcbnitts, xaid diQ 

Stellen angezeigt hätte« wo diefe übergangneu Sa^ 

jche^iingef<;haltet find;,^uch hat er aus demErn^fU^ 

jlbhen Buche bald dlc<^. des Kapitels, das eben eis 

Himtert wird, und die des w$|^gelafsueu Abfchoitti 

ifiurt , ^elch^s deii Lieftr oft v%rl^en mfcht , wo er 

B das 
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^das cicirtö Taclien felL. Dafs Etwas V6i^BeUNig«i-^vra* 

Ern^fti gefagt hatt^ , übergangen wä^e , firinpern wir. 
^ 'iixjs' nirgends bemerkt zu habex^ 
^ ' M.-Vörlefüngeu find wirklich ein fehr* fchatzÜa- 
rer Cotnmentar .über Ernefti'« Lebcbucb; man nag 
auf die meiftens wohlgewählten Beyfpiele fehen, wo- 



^Pfcrngte war der Ton gcwiffcrinafseci willkfirlich, wie 
die . yer/chiedne B^zeicjinimg^ebeiid^elben ^chen 
w verfckiednen Sprachen beweifejt, >^ /Iror/t^ o»**» 
ehiu, o weh! hetäs! eben daflelbe ausdrückt , fo w^e 
f03 » (a^^m"^ 9 M^ etc» febr vesTüuedne Töne find» 
bey welchen fich der Hebräer, der Lateiner und der 



I . mit er die Regeln erläutert und ^eidh fie aBzuwe«- ^vDeutfche gerade^ben die Sache denkt. 2) Es muffe 



den lehrt, oder auf die weitere Ausführung der Sa- 
chen 'und Regeln felbft; Jefie g^eh zugleich «ran- 
che ^nge;iebme Auffcblüfle. über einzelne Stella, 
worüber man gern die'^Meynütig eines fo guten^ Aus- 
legers hörte. Schöne Erläuterungen der Sachen, die 
Ernefti nach feinein eingefchränkten Zwecke mehr 
'nur berührt hatte , findet man hier öfters , z B. über 
'Schollen uiid Scholiafteii S jii f., über GlofTen imd 
Gloitaricu S. 116 f., üb^t die Erklärung des Sprach- 

: gebrauchs bey einiem Schriftfteller aus der Zeit und 
•dem' Volk, wo er gelebthat fpwohl, als aus feinem 

V 'fchriftftellerifchen Charakter S. 134 f., über die gram- 
matifche Analogie und die Analogie mehrerer Spra- 
chen S. 170 f. wo wir nur die Vorfichtigkeitsregeln 
tey deren Gebrauch nichtTollftändig genug und zuwe- 
nig beftimmt angegeben fanden, >vle bey dem darauf er- 
-wähnten Gebrauch des fenfus communis; desgleichen 
über dieReinigkeit des griechifchen Ausdrucke, und 
<Ier fich dem Ausdruck ImN.T. ^nehr nähernden Grä- 
cität des Polybius und anderer Jpätern Schriftft'eller 
S. 195 f. und' Ä3p f. Häufig ergänzt und verbcffert er 
«uch den Ernefti , 'wie : bey dem ünterfchicd zwi- 
fchen Bedeutung ond Sinn der Wörter , bey dem Pa- 
tallelifmus der Theilc einer Rede, lüber die Art den\ 
Zweck eiaer Rede und derdabey zu beobachtenden 
Vorficht , über Synonymen und deren gegründeten 
0der willkürlichen Unterfchied.u. dgl. Zwar erwar- 
tetea wir mehrmal noch mehi^ere folche Berichtigun- 
gen und Zufätz'e, nicht nur über folche Punkte, die 
%rft neuerlich mehr in Unterfuchung gekommen find, 
«nd wozn M. weniger VeranlalTuug in/ der Zeh 
fand, wo er diefe Vörlefungen hielt, fondern auch 
da wo Ernefti*s Buch felbft ihm die Gelegenheit dar- 
kot, wie z.B. S. 2M. bey der fehr fchwankenden und 
liur halb wahren Regel : alsdann müfle man ein Wort 
mgentüch nehmen, wenn eben dafTclbe Wort überall 
von eben derfelben Sache gebraucht werde (wonach 
alfo wiedergeboren uerden und andre eigenthümüche 

' Tropen des neuen Teft^ments nicht würden unei- 
|>;entlicb verftauden werden muffen). Nur feiten 
fcheint M- Ernefti's jyieynung mifsverftanden oder 
ihr ohne Grund widerfprochcn zu haben. So fagt 
E. ganz recht: die Wörter hätten ihre Bedeutung, 
nicht an fleh , dertA iie t^ären keine natürliche und 
nothw^eödige Zei<Jhen der Sachen, fondern' die Ver- 
bindung gewiifcrBcgriffe piit den Wörtfern hänge voii . 
dem Belieben der Menfcben und der Gewohnheit ab. 

"" M. bcftreitet dies.i) damit, dafs es doch ganz rtatörli- 
che Töne für gewiflfe Sachen gäbe, wie alle Ausrufun- 
gen und den Schall der Sachen nachahmende Wörter 
(■iyouscTorti^^irutvt) beweifeii. Dies find denn aber 
doch nur einige wenige, und nur da, wo die bezeich- 
»ete Sache «twaia Hörbare«' war » uüd felbß^ bey diVn 



doch eineUrfache feyn, warum man bey Einführang 
einer SprachVdiefe unZT keine andre "Benennung ge- 
braucht habf . , Ab<r dioff ift nicht gerade- in. der Natur 
der Sachö zu fuchetf, fondern in de^ Natur der Sprach* 
Organe, oft auch in fe]ir zufalligen U^fiüuden,. die «tiej 
der Erfcheinung der zu benennenden Sache vorkamen. 
So tadelt er ihn auchS«25I-dafser dieZeugniffi^^grie- 
chifcherKirchenväter gebraucht wiiTen will, die eig- 
nen Bedeutungen zu finden , \yelche die Schriftfteller 
'N. T. niit gewilTen Wörtern verbunden haben; deaa 
drefe, meyutM., )>ewiefen nur, dafs jene die Apoftel 
fo verftanden hättea. Allein nach diefer Erinnerane 
könnte man ja die Zeügnlffe der Glofiatoren und 
Scholiaften eben fo wenig brauchen, die^M^ d<lth 
felbft gelten läfst; und iits dann nicht immer £ehx 
. wahrfcfaeinlicl^y dafs wenn zumal ein Schüler* dw. 
Appftel, wie der hier von E. angeführte Ctemenr^ 
offenbar auf eine Stelle des N.T. aufpielt« nud durch 
deutlichere Wörter den Sinn der dunkeln des N. T» 
ausdrückt, er gar wohl gewufst habe, welche Idee 
denApofteln bey dem Gebrauch gewiffer Wörter yor^ 
fchwebte. Eben fo fchefht er Ernefti's Erklärung- 
der Eraphafis: accejfio dd/o/zruwt verbi fignificationem^ 
Migendi vim Habens in utrainque partewi , nicht ganz 
autgefafst zu haben , wenn er das letzte in utramquß 
partem übe)*all Erklärt : vet in bonam vel in milam^ vel 
cum laude vet cum vituperio. Dies ift nur eine befon- 
dercArt derEmphafis, nämlich die, von der E. fagt': 
pertinet ad ßgnificaiinnis gruvitatetn; aber fie kanm 
au<^h, wie er es ausdrückt ^ eine blofse amptitudir 
nem fxgnificationis hervorbringen, di^ Bedeutut;ig 
vermehren io\\t (augere) , und zwar in utrammte par- 
tem y d. i. die gewöhnliche Bedeutung entweaer wei- 
ter ausdehnen oder mehr einfchränken , in welchen 
beiden Fällen noch ein Begriff zu dem fonfl;igen. hiti- 
zukommt. Wenn Paulus z.B. Apoftelgefci. 27- ^agtr' 
heute ifis 14 Tage dafs ihr nichts gegeffen , ' nichvi 
zu euch g-enofHiÄ^-habt : fo verfteht «chs von felbf^ 
dafs er effen und zu fich nehmen nicht in der gewöhi^. 
liehen Bedeutung brauche, da fie 14 Tage ]j^ nicht 
hätten aushalten können, fondern er meynf f*fie hät- 
ten nicht ofdentlich gegeffen. Difefer Zufatz ift eine 
Empbafis, aber weder In laudetn noch vituoerium: dejt 
Sturm und Kummer hatte fie Üazu nicnt kornmem/ 
laffen. '" \^ 

Üebrigens folgt M. feinem Autor in der M^^thcH- 
de; ftellt mehr Anmerkungen und Regeln hin, die 
aus fleifilger B^bachtung geiogen find , als dafs er 
fie aus Begriffen herleiten follte, hält fich mehr aa 
dns, was der fchlichte Menfchenveriland und die 
Natur der Sprache, In welcher das N. T. gefchri«^ 
ben ift, itiik fich bringt, als an die Natur der Spri- 
(;ie ab«r^upt. Mögen bey diefcsc Art ZU rerfahren. 
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.tmsauim-Mämga tp-Jer fieiiki.eiHrit% bleibe, und ^s 
tUller ioBunen , ddfd £. und M. ofjt fage;i m^flen, fie 

. bcgroiigieii ficb nur mit- einigen Regelu 4)fUr filmet- 
köngeu ; A> hat fie doch das vor der eigentlich wif- 
Ümfcba/diichekn B€hdii€llung der HecmenevtiX voraus, 
dads ixe keiue Regehi gfebit die zwar wabjr> aber iu 

^ der ^owenduQg zUr Entdeckung d^s Sinoes nicht zai 
braocheu fiurd» oder auf die befqnd^re Sprache nicht 
paffen , In der eine gegebeue Schrift gf fchriebeu ift. 

. Durch dief« etnpirifche Methode, höauen' grofse Aus- 
leger gebildet werden, £ucf zu allen Zeiten gebildet 
wotdetty nnd wir alle» die wir Bücher eriorfchen 
.lernen, liejiinien dadurch zur Fertigkeit in der Inter- 
premion- darch die eigentlich wifTenfchaftliche An- 

.weifong gewüs keiner; wen igftens* wird er durch 



;. Vorietz;t4>eftehe» feine Zufata^c, dip er mit dem 

AnfaugsDuch^alien feines Namens bald gleich in de^ 
Texte, b^ild iinten auf jeder Seite, bald in eine« 
Anhang zu den Paragraphen oder Kapiteln gefetzt 
hat , iheils in literarifchen Notizen , theils in wirkli- 
chen eignen Zufätzen und Verbefferung^. . ^^wc ma- 
chen dem Lefer die Schriftc» bekannt, woraus er^ 
weitere i£rläuteruugen desjenigen, waS M.' gefagt 
hatte, fchöpfeu kann, z. B. S. 173. übei^_ die erläu- 
terte Sprachenanalogie, S. 2x7. ühev die gelehrte Strei- 
tigkeit wegen der Reinheit oder Ünreinlreit des Gri«.- 
cl^ifchen imN.T-, S.242, über die Erläuterung dicfes 
Griechifchen aus den Apokryphen des alr^n Teftir 
mepts,.wo uns nichts vom Belang vorgekommen ift, 
was Hr. £• übergangen hätte. Zu dcii Zujatzefk 



diefe feh^Ferlich^etwas entdecken, was ihn nicht von Sachen felbfi gehört vorzüglich; in dei^ Vorrede, 



idiiMrder bom Jens oder ein«r blofs fleifsige Beobach- 

tnng lehren könnte. Es ift ein Glück für diefe JH- 

ict$4in, dafs bey dem neuerlich theils wieder aus- 

gebrocbeoen , theils erft entftandenen Eifer t die 

be^ge Schrift nach vermeyntlich philofophifchen 

Begptka zu erklären, jund namentlich, die an 

lieh fehr ach^uugswerthe kritiiche Fhilofophie da 

anzuwenden, wohin fie nicht gebort , wir meypen 

•bej KIftorifchen tjegenJtiindeo , wohin auch philolo- 

"f^At ihrer Natur nach zo rechnen find, und Di- 

{opViaen io eigentliche Wijfenfchaften verwandeln zu 

.iFoiiefl, dafs da, unfers WiHens, noch Niemand auch 

. die Henuenevtik der heil. Schrift in eine Wiffenfchaft 

^za ' vetwttideln unternommen hat. Nach manchen 

Proben der neveftea Art die Bibel zu erklären, hat;e 

.^OAU uns wahrfcheinlich wieder zu der exegetifchen 

Baitetey, oder, wenn nsan will, Willkürlichkeit, 

•TATückgefahtt, wovon u^is vornehmlich befreyt zu 

«liabes, Eraefiu^s und feiner ähnlichen Schüler un- 

JkgbHcbes Kerdienft ift. 

• • • • 

• AJäeTding& hat indeflen feit ihm imd felbft noch 
.in. den letzten Lebensjahren des verewigten Morus 

die Erklämng der heil. Schrift fo vi^l neues Land 
gewonnen, dafs man wohl wiinichen oder ennt^arten 
konnte, diefer oder der würdige Herausgeber feiner 



der bey aller Kürze doch . fehr yoMändige Entwurf 
einer Gefchichte der biblifchen Hermieuevtik unter- 
.den Chriften. Dießemöhungen derer, die dahin ge- 
hörige Regeln zu geben gefucht haben ', werden fehr 
richtig gewürdigt; nur hätten wir (xluffens berührte» 
Werk mehr hervorgezogen und als den Anfiang einer 
..glücklichem Epocüe angegeben gewünfcbt; es ift 
ficherlich, den jungen Ausleger zu biklcu, nützlicher 
und hat mehr gewirkt, als Baumgartens Anwel- 
fung, die hier an die Spitze, einer neuern glüclji- 
ehern Periode geftellt wird. Von ändei;n Zufötz^ 
im Buche felbft zeichnet wir nur den S; 56 f. über, 
den Uuterfchied der Bedeutung und des Sinnes ^ mei- 
. ftens nach Morus befondercr Abhandlung, die in 
feiner Diff, wieder abgedrückt i^ft, doch auch von 
Hn. E. eigens bearbeitet; den Übcj-den yorfichtigen^Ge- 
brauch der Analogie fremder Sprach pu S:i82f. , über 
die Vorficht beym Gebrauch des fenfns communis in 
der Auslegung S. 191 f. , über den fogcnanntcn Hel- 
-Jteuiftifchcu Dialect 224 f. und über die Mythen in 
derBiUl 284 f^ aus, weil fie die ausföhrlichften find, 
einer zahlreichen Menge anderer, meiftens kleinetef, 
nicht zu gedenken. Von manehcfn hätten wir, wenig- 
ftcns derApfänger wegen, für die er eJgenMich feine 
Zufiitze beyfügte, auch' noch wohl mit möglicbfter. 
Kurze efne weitere Auseinauderfetzung gewönfchi. 



iermenevtifefaett Vorlefungen, möchte diefe Laud^., au B. über die Schwierigkeiten bey der Ihteroretatioii 
i^rte, wenn wir fo reden dürfen, mit den neube- des N.T. welche fo wenige, felbft Aelterc, fich recht 
baoeten Plätzen bereichert haben.; es giebt auch der ^ vorftellen können; über die fo|:euannten Typen S.37- 
Letzterein feiner Vorrede S. XL VI f. 16 manche die- '^ mit welcheh fo 'viel Unfug getrieben und wobey 

Mifsverftand noch fo wenig bey Seite geräumt wor- 



Ux Platze ad , da/s mpn daraus .wohl ficht , es fehlte 
Am an Kenntnifs derfelben nicht, fo wie aus elni- 
««n feiner Zufötze, auch nicht an GefchickJichkeit, 

*diefen Abgang zu ergänzen. • Dafs* er es .aber nicht 
getfaan, kann ihm nicht zum mindeften Vorwurf gc- 

.Teichen. Es war fchon Verdienft , uns die Vorlefun- 
t C^D Ton Moros felbft in einer fo fchönen Geftalt zu 
f^^, worina fie hier wirklich erfcheinen; es wür- 
de fie ohne Notfa vergröfscrt und vertheuert haben, 

,«iid Hr. Prof. Eichflädt wird gewifs all^s diefes noch 
FeFifeade viel ordenflicber, ausführlicher und gründ- 
licher in befonderu Unterfuchungen fagen können, 
all •iifalls in einem befondern Suppleraentenband, den 
er dieiea Vgrlefongen könnte nachfolgen lafTes« 



den ift u. dgl.' Aber hierüber läfst fich nicht^-wöhl 
mit Jemanderi rechten; weil, wenn jemand eine eifi- 
gefcbrankte Abficht bey feineu Anmerkungen hat» 
und, wie Hr. £« in dieiem Fall war , haben mu^s, 
man von ihm keinen Commeniarittm perpetmtm fo- 
dern kann, fondem die Wahl lediglicfi feinem Gut- 
befiujden überlafiTen mufs; und weil die Foderung 
um fo unbilliger feyn würde» da er zu gar kei- 
nen ZufStzen verbunden war. Genug, -wsls Hr. ^^. 
wirklich hinzugefi/gt hat, fcheint uns faft durch- 
aus zweckmäfsi^ und -wohl gefagt.- Nur ein pMir 
Stellen wollen wir, um unfr« Uüparteylichkfeit 
zu zeigen, anmerken > wo uns jener Zweck, oder 
Ji 2 ^ die 
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rdie Wahrheit, 'nich\mrfe#«r "KHÄeht cr^^^^ 

icheiut. 

Morus bemerkt $. si:2. : "tvfeon die Schriften des 

N../f • die voa jüdifchea und uog:elchrten Sdhriftftel- 
, lern berr Uhren , rein griechifch gefchricben ^ären: 

fo würde man ihre Avthcntie bezweifidn. Ehie An- 
'mtrkung des Herausgebers fetzt hinzu: Paulas felbft 

Ehe es jftls eii) MertLwal an, vVoran mon f4irche itn'd 
trügcrifche 'Ldhrer erkennen foUe. crkod iorum 
fiHus ab Afofiolonkm fiMpUcitate] vaide reaiaU 
Diefe Warnung des Apoftels fft uns doch riie rorge- 
komipep ; -wemgftens "geht 0^ gewtß ihren '5^1 und 
deflea RHngriechifches nichts rfu, Eben'fo wenig er- 
Innern wir üi>s (wie es doch auf eben der Seit« 
' iteifst), dafs und wer gcftgt haben mochte: feit dem 
^as £briftenthum uqter die Heiden gekomus^n wäre» 
hätten, die Apoftel eineu zierlichem lind knnftmafsi- 
gerq Vortrag (in ihren Schriften) gebraucht ; welchea 
Hr. E. vom Johannes zugiebt , dicfer fay reiner von 
Hebnaifmen als Matthäus und Marcus, Lucas am 
relnfteu , und Paulus Briefe hätten fpicUm nUgantu. 
fplendidae , et ab Ufw UtMigentiaque köminum indocto- 
nm remotae orationis. Hier w?rd wöhi Einf alt, Wnrde 
• undlimft des Vortrag», nebft jfidifcherGelehrfarakeit, 
d.ifi er demPaulus mitRecht beylegt, mit einem tierlichm 
und reingriechifchen Vortrag verwechfelt , wovon bejr 
alien dielen Schriftfteliern , einiges im Lucas ausge- 
Mommen , keine Spur zu finden ift. — Die nämliche 
Eewandtnlfs hat es mit einer Anmerkung S. 143 f. 
wo von dem fchriftftellerifchen Charakter derSchrift- 
ftellef des N- T. die Rede ift und gezeigt werd«i 
foli, woxinn Ce einander ahnüch oder unähnlich 
wäreii p woher dies rühre und ob einer den andern 
nachgeahmt habe? Eine fehr unterfuchungswerthe 
:Sachey die^ljch'nur in einer Anmerkung von wenig 
Seiten nicht auseinander fetzen läfst» zumal weifti 
B»an das Wichtigfte , den dogmatifchen Charakter ei- 
nes jeden» d.i. die Art angeben wollte, wie jeder 
die I^hre Chrifti nach befondern Ideen und in eige- 
mtß Ättsdröckea TorftfUt. Hr. JE. findet die gröfstisi 



^Aehnlicfa^^tt nrifdiSti Tinifus tndTefräoMf in ^^ 

'Wahl und 4ism Vortrag der Sachen-, welche dah^r 
röhre» däfs K^ide für fchon denkendere und auQffe^ 

' Kltfrtere Liefer (cbriöben. Dies mag von Paulus h% 
einigen Briefen wahr feyn , wiewohl er felbft in fei- 
nein nach Jödifeher Art gelArteften Briefe feine Le- 
fer ftSr folch^ erklärt, die Milch und nicht ftark^r 
Speife bedfirfren; beyia Johannes gründet er diefe 
Aehnlichkeit mk jenem , auf die Anfptelung- auf Cc- 

' rintbiiche Lehren und Ausdrücke , fo Wl^ die Ver* 
fchiedenhoit fehles Evangetii von den andern Evan« 
gelii^o, darauf, dafii Johannes einen befotldern rp&riv 

' 'retidsinQ und Ausdruck aus der Zabifchen Schule Jo- 
hannes ^des Täufers mitgebracht, uod fich noch den 
Juden beqtftmt habe , die 4ie Lehren der Piatoni« 
fchen undZoroaD^rifchenPhilofophieait ihren Volks« 
meynungen durch cabbaliftifdleKuiift fo verbanden 

Jiätten > dafs eine neue yr^tnc daraus entftanden fef; 
daher Chriftus in Job, Evdngelio einem alexandri« 
liifch-jfidifchen Lehrer ähnlicher als einem Lehrer in 
Paläftina erfchiene , wie thti die andern Evangeliften 
erfeheiuen liefsen. Von diefem allep geftehen wir 
offenherzig im Johannes gar nichts finden, noch es 
mit deflen edier Simplicität reimen zu können ; be- 
forgen auch, dafs cUulurch feine Schriften mehr in 
Schatten gefetstt als aufgeklärt werden möchten^ 
Doch dergleichen einzelne Aeufserungen fchtden dem 
Ganzen dicfer Vorlcfungen und Zufötze nichts , df« 
fonft allen Dank und gewffs ab eine gute^orberel« 

' tung zur Bildung junger Ausleger empfohlen s^ 
werden verdienen. 

Noch ift das fehätzbar^ Buch in diefem Band« 
nicht weiter als bis auf des ErnefliAchen erftenThefU 
Sect. II. c. <^. gekommen, es find alfo noch dt« 
zwey letzten Kapitel und der ganze mehr, hiitorffch« 
Theil de infirumcnto hermenevtico zurück-, wo Hr. £. 

.fich häußg. veranlafst.upd vermuthiich auch genör 
thigt fehcn wird, das Buch mit mehrern ^uiatzm 
zu bereichern , die gewifs vp;u diefer Hand fehjr "vl^ 
kommen feyn werde;)» 
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^ciiJNKli«eii1ltr«ftir. SunM, k Kränzen u. Grofl«: Be^ 
ir^ehtmmfren üb^r die drokenifien Gefahren der weiblichen Jugend, 
Fkr nachdenkende Tochter ^ vpn einer erfahrne Mutter f an 
UircTotfliter.. 1795. 4« B. g. ^ Dear ungenannt« Herausgeber 
' meldet' im Vsrberitht , dafs diefe Schrilc mir dem Auftrage ihm 
2 ugeftelk worden fey , fie «u berichtigen , mitZtifau^n «i xw- 
mehren 4ind 4änn hdcatfs zugeben. -^ Diefe Are yon Morai ift 
für M4dche;i aus dem Mittelflande von 15 ^b's 20 Jahren he^ 
ftimnxt, und in diefer Hin ficht fo ziemlich rollftindig. Sie ent- 
halt l^'aniungen gegen lalfche Rvckfichten bey der fVaht des 
Gauen, «ege« ekeliche ünhteue , gegen den flufg znr ffjatfckfr* 
yei/ und VerUnmdung,^ den Geis iuiä den entgegenßehenden 

^t^fri^iiyßiffVli'ff^^ 44^^^if tmniiw pM$UeM 4^9 l^fz* 



uro • als Stolt » Eitetken Mi f^örurtketie des tfgdAlMiljk 
Wohiftaiids; uiid endlich gegen die Geringfchätzung der «BS» 
iigicn» jDureb gängig erblickt man in der V fh. eine Frau von W^ t 
auch wufsten wik- nicht,, ifamot diefe mii: einem Anftand ge«* 
aufwerten Bemerl^ungen ui\d fln» Herz gelegten Ermahn i^|(«b 
dicht auch fiii* Ti$chter höherer Stande paueud und niuzli^ 
feyn feilten, in diefcpi Falle milfsce man' vielleicht nur Am 
Benennurfg Klatfcherey mit. der von Medifance vertaufchen, ifi* 
jlem die Sache ^bft di^ nSmliche bleiben möehce* Den Sehtet 
macht yon S» 6x* an m fchulj^erechterm Tone eine hinzugefugpo 
Anmerkung des Corrtetors über die richtige fVOrdigungr j^ 
vfeihlkhen Erziehung» WO ia|fic)io «IlCrf WM nettOref fU^^r 'lllS^ 

fiplhÄi gerügt' ^rerj0^ - 



\ 



J^mmßt*0immf^l^ 



^ . 



« 



j "" I "N ttan E. r^ 'gj 



T T 



A 



u 



■•^ 



■w« 



ALLGEMEINE LITE RATU R - ZE IT ÜNÖ 



mm 



VomnerstjAgSt den 4. ganuar 1798- 



PHIL050l>H2£. 

> - . - 

. i)W£TVA&, im Taduftrie-Comtoir : ÜebftdenBegr^. 
der U^iffenfchaftslekre oder der Jogenunnten Philofo* 
pbie^' als Einladuugsfcbrift zu feinen Vorlefun« 
gen Aber diefe Wiiienfchafr, yon ^hann Gott- 

• Ucb Fichte^dßügnirten ordentlichen rrofeffor der 
JPhilofophie auf der Unirerfität zu Jena. 1794« 

- 6» S. gr. 8- 

j|)'LEfrziG n. Jeva» b.Gftbler : Qrwndtagtdergtfamm- 
im Wtffenjcliafiskhre^ als Handfchrift für feine Zu*- 
hörer von Johann GottUeb Fichte. 1794. 339 ß. gr: 8- 

. 1) Ebendafeibft : Grundrifs * des Esgtntliümlichem 
der WiffenfchaftsUkre in Räckficht auf das theo- 
teüjche Vermögen » al» Handfchrift für feine 

ZiAmerron ßobannGidtlieb.Fiehie. I79S* X08& 
fK- 8. 

4) Ebendafeibft : . Philofophifch'^ Journal einer 
GxJMchaft deu^f^her Gelehrten. Herausgegeben 
Ton^o/iaiiii Gottiißb Tickte und Friedrich itnina- 
nvelriiethammer der Philofophie Doctoren Xiod 
Profefforen zu Jena. Fünften Bandea erftea bia 
(inci) fecWtcs Heft- 

Rec. beSndet Heb in dem fettenen Falle 9 dafs der 
Bericht^ den er über die vor ihm liegenden 
Schriften abzuftptten bat 9 eine vÖlUg neue ^ von jeder 
bisherigen n^cfentlich verfchiedene , Pkilofophie be- 
treffen wird. Ei: glaubt daher, dem gröfsten Theile 
derjenigen Lefer, die er dabey vor Augen haben foll, 
nur dadurch verftändlich werden zu können , dafs er; 
Ton feiner gegenwärtigen » durch das Studiuin jener. 
Schrifcen zwar niciu veranlafsten ^ aber- genauer be* 
fmmten^ Auflebt der jiumittelbar vorhergegangenen 
Pi&ilofophie ausgehe.. Die Kantifche Kritik und die 
Bdüifcliff ll'^ißenfchaftslekrt matten fich durch dieVer- 
^ictumg Ihrer Eigenthümlicbkeiten einander um fo 
mehr au&ellen , fla fie , wie hier gezeigt werden foU, 
ä^ darin einzig in ihrer Art (!ud , dafs durch beid4S 
wmhn PhOofo-phie 9 und zwar darwm und ihfoferne auf- 
|cftellc wird « tveit und inwiefeme üe einander wefent- 
ach entgegen gefetzt find» 

, Keines 9 unbedingtes > von der Erfahrung ünab-. 
hJagiges Wiffeu , war von jeher das Ziel der Beftre- 
(an^ea der philofophireuden Vernunft. Selbfl der 
FMpirismus geht in dem einzigen acht philofophifchen 
Verfache, den er aufzuweifen hat» in dem Lockißhen, 
infoferne über die wirkliche Erfahrung hinaus , als 
er diefelbe zergliedert , in den augeblich fifkf ackern 
JLmt L. Z* 1798* , £^/^^ Bßni. 



Vorftellungen , als den letzten Elethenten» reinea* 
Wiffen gefunden, und die Möglichkeit der Erfahrung 
erklärt zu haben glaubt. Der Skepticismus 9 welcher«, 
mit Recht, jedes von der Erfahrung abhäqgige Wif* 
fen für bedingt ^ aber, .mit Unrecht, jedes mögliche. 
WifTen für abhängig von der. Erfahrung hält., erklart, 
darum alles reine WiiTen für unmöglich. Sowohl er»^ 
als fein , vormals einziger , Gegner , der Dogmaticis-^ 
muSf verftehen unter jenem Wi0en die Erkeuntqifs 
der Dinge anficb als folcher , und die Metaphyfik wird, 
von ihren dogmaticiftifchen Anhängern nur in der 
Eigenfchaft der Wiffenfchaft der DiHge etn fich für die] 
reine RealwiiTenfchaft angefehen. Keine Vernunft ift! 
ihnen das Vermögen, die Dinge, wie fie anfichfetbji 
find, vorzuftelien , und* der Empiriker, glaubt durch 
den Gebrauch dieftr Vernunft die Keniituifs der Diu«. 
ge an fich aus der l£.r fahrung gefchöpft ^ -^ der Ratio*. 
naUß aber fie in dief^lbe hineingefetzt zu haben. Der. 
Kriticismus unterwirft das reme Wiffen ^iner Untere* 
Yuchung , die fich von allen bisherigen vorzüglich da* 
ifairc/iun^^Tcheidet, dafs fie weder ausdrücl^ich noch 
fUllfcl^weigend vorausfetztr dafs jenes WifTen Erkennt-, 
njfs dai^ Dinge an fich feyn muffe. Das Refultat die-, 
fer neuen Unterfuchuug behauptet, dafs Erkeiintnif« 
der Dinge. an fich überhaupt. unmöglich 9 wohl aber«, 
ein von der Erfahrung unabhängiges , und infoferne, 
reines Wifleu möglich fey 9 dafsdaffelbe dieBedingu4i-, 
gen der Möglichkeit der Erfahrung alsfolcJier^ aber, 
auch-wfir fie allein , zum Object haben inüile ; daf^ es ! 
als reines Wiffen nicht durch die Kritik, fondern durch 
eine befondere reine Vemunftwiffenfchaft\ zu der .fich ,' 
jene -lediglich als Propädeutik verhalte, aufgefteÜt 
werden. könne; dafs fich die Vernunft überhaupt nicht, 
als Vermögen, Dinge an fich vorzuftellcn, denken ^^ 
laffe; dafs derfelben nur vermittelfi det SimUicUkeit^ [ 
und des an die Sinnlichkeit gebundenen VerfiandeSf 
objtctivreale Erkenntnifs möglich , dafs durch reine 
Vernunft unmittelbar nichts als die Nothtvsndigkeit des 
freyen Handelns 9 welche das morälifche Gefetz Iieifst^ ^ 
ftatt finde; dafs nur vermittelt diefes Gesetzes ein,- 
über die finuliche. Erkenntnifs hinausgehendes, GlaU' 
ben bedingt und beiüinmt fej; dafs alfo die Vernunft 
nur in ihrer prafc^/cÄ«j Function lediglich JWrjxc/i und 
durch fich felbft, i>ls mne Vernunft , thätig fey, und 
nur für die , durcti uufer freyes Handeln hervorzu- 
bringende, moraUfehe Weit covßiiutiven Gebrauch habe, 
«Fahrend fie in ihren i/i^or^^i/c/t^n Functionen, auf das 
blofse Regidiren der finnlichen Erkenntnifs b^fchränktt 
die .Sinnenwelt als ßegeben vorausfetze* 

Die von dem Äriiicismus als ausgema^^ ange* 
kommen e Vjorausjetzungenf l^us deuen derleibe jene 
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Refultate herleitet. Konnten nur blofse Ttiatfachen^ 
und keineswegs rdinfc Pfi»rcipt«iffeyD. ' Dureh fim ' 
Mite ja erft'pneerfücht werden: ob und invvieferne 
' reines Wiffen überhaupt möglich oder unmöglich wäre, 
Wirklich leget er in der Kritik der reinen Vernunft den 
natürlichen Begriff der äufseren und iwntnty Erfahrung^ 
überhaupt 9 und in der Kritik der Praktijchen — das 
unmittelbare BewufstfemtttesSittrrf.gefetzes'Ziim Grün* 
de; und geht nie fchlechthiu ,. fopdern immer .nur 
Infoferne über beides hinaus , als er davon ausgeht. 
In der Einen fteigt er zu den Bedingungen ^'^ Mög- 
tichkert rffr Er/a/wimg". hinauf , die er in die materia- 
ten mmA formalen 9 und dicfe \n A\e conßitntiven und 
regulativen unterfcheidet. Er fteljt Kaunn und Zeit 
^ niKl die Kategorien als formale Bedingungen und die 
hufsere EiTipfindung als die materiaie auf, und z^lgt, 
dafs und inwiefcrne fie nur durch ihren ünterfchied 
und Zufammenhang die objective Realität der Erkennt- 
nifle coiffiititiren/ Indem er bey feiner Deduction der 
. Kategorien bis zur urfprünglichen Einheit der Apper- 
ception gelangt, und aiefelbe einerfeits als die Bediü- 
gung der objectiven Ernhcit des Bewufstfeyns und 
iblglich der Kategorien angiebt , ftcllt er andererfeits 
die Kategorien felbil wieder als die Bedingungen Je- 
nerEiifheit und beides als blofse Bedingung der Erfah- 
rung dar. Das Ich, als reine Intelligenz^ folglich nicht 
als blofse formale Bedingung der Erfahrung gedacht, 
ift (hm nichts als ein Parahgis^nns der Vernunft, — 
Indem er in der Kritik der praktifchen Vernunft das 
. Eigen thümlfche des praktifchen Vemunftgebrauthes 
entdeckt, die Unabhängigkeit deffelbon von den Be- 
dingungen des theoretifchen zeigt , und in den Poflu- 
täten der praktifchen Vernunft Ueberzeugungcn ent- 
. Jbüllt , von denen man fich durch bl6fs theoretifche 
Grundbegriffe keine Rechenfchaft geben könn.e , und 
die entweder aufgegeben oder verfalftiit werden 
iDüfsten, wenn dieVernilnft nicht praktifch wäre — 
g*eht er dabey einzig von dem natürlichen und sis aus- 

Setnacht angenommenen Begriff de« Sittengefetzes aus, 
urch deffen lieh unmittelbar ankündigende abfolute 
fiothwenäigkeit er fich aller weitern Nachfrage übei^ 
die Möglichkeit diefes Ccfctzes liberhoben glaubt. 
Sein eigenthümlichesGefchäft befteht alfo in derZer- 
giiederuiig äer zwey Hatiptbegriffe des blofs nciürlichen 
^ Vernunft gebrau cIjs (des gemeinen und gefunden Ver- 
itöudes) und in der Anwendung des dadurch gewon- 
nenen Refultats auf die Bcurthcilung der bisherigen 
meiaphyßfchen und moralphitnfophifchen Lehrgebäude. 
Die neue Lehre von dtn überßnnlichen Gegenßänden 
f(Frevfieit, Gott, und Unßerbtichkeit)^ die er aus jenem, 
ab Pi'indp zum Grund gelegten, Refultat folgert, er- 
bebt ßch ihrem ganzen Inhalt nach keineswegs über 
die Ueberzcngnngen der blofs nalirlichen Vernunft, 
iihd verdankt der philo fophier enden nichts als dieLnu- 
terkeit und Volllländigkeit ihrer Form. Defto höher 
idnfste fich der Kriticismus bey diefem ganzen Ge- 
fdiafre lifeer die Vorftellungsarten aller bisherigen Vhi" 
lofopbic eroporfcbwingen. Der Entdecker der funthe' 
iiftien Vrtheite durfte nirgends als blofscr AnaUffi der 
Ccdankcü feiner Vorgöwger 3;u Werke gehn- Bey 



dem Zuftande^y in M'^lcheul^ef A\t Philofophle ange^ 
troffen' har, War dis -ZuräcftgrAen;^^ den «sttir- 
lid^n Begriffen. von Et/o/tniff^ vluA Sitten^efetz^ und 
das Entwickeln derfelben in ihrer ur^ünglicheH, 
durch die Künßetiyen des Dogmaticismus unentweili^ 
•lei^ ,^ Lauterkeit nicht nur nicht ohne einen Grad der 
Gefundheit des Verflandes, den vielleicht feit Sokrates 
kein Phüoibph geaufsertträt,- fosderu aucbiHK durch 
die feltenfte Genialität , und den geübleftei^ phüofO' 
phifchen Geiß möglich. 

Dasmn^, ode.r dasjenige iFiffen^ welches ledi- 
glich durch feine Wahrheit gewifs , und durch fejne 
Gewifshcit wtvhr wäre , wurde ein nnbedin^es d. h. 
ein folches Wiffcnfeyn muffen, welcjies nichts var- 
Äusferzte, als was es felbfl:, uiid durch fich felbfi: 
Enthielte. In wieferne die Erfahrung, und ein durch 
fie bedingtes Selbßbewufstfeyn 9 etwas* enthalte« , das 
kain Winen, und durch kein Wiffen^da ift; iufofes- 
ne können weder &^ fclbft , noch irgend ein anderes 
Wiffen, wohey fie varausgefetzt werden, reines Wif- 
fen feyn^ Nicbtsdeftoweniger läfst fich das Strebern 
nach reinem Wiffen, das, inwiefern es fich Wahrheit 
Und Gewifsfaeit um ihrer Selbil willen zum Endzweck 
macht , zwar nur durch Freyheit moghich , aber durch 
Vernunft nothwendig ikf auf zwey wef entlieh verfchie- 
dene Weifen denken. Daffelbe geht entweder fchoii 
von einem erreichten reinem Wiffen aus, und befiebt 
im Fortfehreiten im reinen Wiffen; oder es geht von 
keinem fchon erreichten aus, und befteht in ^der 
blofsen Annäherung zum reinen Wiffen. Diefes letztere 
ift d^r gemeinfchaftliche Charakter aller bisherigen 
Philofophie, der auch durch die Etymologie ihres 
Namens beftimmt genug angedeutet wird. Sie war 
nie ein reines f ab<jr ZMch kein gemeines , fondern dttpch 
das Streben nach reinem Wiffen. mehr oder weniger 
veredeltes Wiffen. * Sic mufs fo lauge diefen Charakter 
behalten, als fie wiffentVuh oder unwiff entlich aus der 
ErfaffTung fchöpft. Sie wird dogmatifchy wenn fie 
die Natur und den Urfprung derBegriffe, von denen 
fie ausgeht, verkennt, und reines Wiffen aus reinem 
Wiffen abzuleiten wähnt. Sie glaubt fich über die 
Erfahrung Afn^iij, bis zum' abfoluten Grunde deTfe^^^ ' 
ben eitrporgefchwungen zu haben , indem fie von 
einem Stücke des verßummeUenJiegri^es derErlWiruiig 
ausgeht, das ihr feinem «npm/cft«» Charakter nacli 
unkenntlich geworden ift , und welches fie als reinem 
Princip annimmt, um aus demfelben den Inhalt des 
noch übrigen Stückes hcrauszukünfteln. So legt der 
tranfcendnUe Idealismus das Object der inneren Erfah- 
rung — das blofse Vorßellen — als das Abfolute zum 
Grunde, woraus er die Objecte der äußeren Erfaix" 
rüng — und der tranfcendente Realismus -^^ das Ob- 
ject der äufsneh Erfahrung — die Materie, — woraas 
er das Vorfldlen — zu erklären ftrebt. Der BegrÜF 
von dem, was durch Freyheit gefcheben /o{(, ift iti 
beiden Syfteraen aus der Grundlage, und durch die 
Grundlage ausgefchloffen , und im Dogmaticismus 
überbaupt ift keine praktifche Philofophie möglich. 

Der Streit zwifchen dem Skepticismits ■> der die 
gefünderen Begrifff^ \ ou Ejfahrung — > und dem JDo^»- 

ticismus 
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lEoriisx (der ielnem Gegner gegenüber») das durch 
ViOBsafit notfawendig^ Strthth nach mnm Wiffefi -i- 
«if feiner Seite hat , führte allmählich die Epoche 
fterbcy , in der es der philofophireuden Vernunft ge- 
langen iji, von dem natürlichen , die änfsere unä in- 
Mm Effahneng l^egreifendeif, und im Unterfchiede 
äsd Zusammenhange mit dem* fittlichen Sdbfthewujst-- 
Jqn gedaditen Grundb€griffe auszugehen. Dadurch 
ward es ilir erft möglich , ihr ProUem in dem ganzen 
Umfange za faden , in welchem daflelbe während ih^ 
Tc&f isorblofien Annahem beftehenden, Strebens nach 
reinem Wlflen gedacht werden kann und mufs. Sie 
iounre ond roufste nun ihre Eutwidelung der Mög- 
McfJieit der ErfaÄfttw^fowohl über das ^ was bey der 
ÜBJsem und inneren Erfahrung überhäuft in uns ohne 
imfem Witten vorgeht» als auch über das, was in 
^felben durch unfern Willen geichehen Jqü , ausdeh- 
nen. Aber eben darum konnte fie weder das Funda- 
ftcnt« über welchem fie fonft im 'Dogmatidsmus ge- 
fiaat harte, noch auch dasjenige, auf welchem fie 
Ar neues Gebäude aufführte, langer verkennen. Sie 
psiim Acn iritifchen Charakter au, inwieferne fie den 
Aofprnch auf den reinmjfenfchaftlichen aufgab, die 
GnmdgelS?tze des natürliclien VemnnftgehrauchSt Jo weit 
fie dinch Zergliederang deflelbeu zu entdecken find, 
äaSkelhe « und das Streben i^ich reinem WiflTen , von 
dem Standpunkte aus , der nur blofse Annäherung zu- 
Js/st, durch die Entdeckung vollendete: dafs durdi 
Se thearttifche Vernunft kein reines Wijfen , durch die 
^ Siliengefetzt fraktifcht aber überhäuft kein Wijfen 
Itögtisk Jim. ' ^ 

OSetcWc nun die kritifche Philofophie für kei- 
nen ihrer Beartheiler, dem es durch fernen, es fey 
Mn ideatiJHJAen oder reatifiifchen Dogmaticismus un- 
mögUcb wird, in die natürUchen Grundbegriffe von 
Erfahrung und Sittengefeiz einzugchen, veriianden 
vod wahr befunden werden kann : fo kann fie ^on 
dien denen, di^ in ihr das reine Wijfen gefunden zu 
haben glauben, nur aus Mifsverft-öndnifs angenom- 
men feya. Sie hörlauf, die Än'/i/cA« zu feyn , fc\bald 
J»an fie /Er die wijfcnfchafttiche hält, und geht in 
efnen Dogmaftcismus über , der fich von dem bishe- 
rigen nur durch eine gröfsere Inconfequenz unter- 
iriieidet. Es fallt ihr dann völlig zur Laft, dals fie 
ßir die matericdc Bedingung der Erfahrung , die fie 
^MXobjectivtn Ktclität der formalen Bedingungen fo^ 
Alt, keine andere als eine fokke Erklärung übrig 
fcfle, dcrch welche die von ihr verbannten Dinge a/n 
fich wieder licrbcy geführt werden müfien. Diefeo 
iroa den einfichtSToIfflcn Gegnern dicfer Philofopbie 
fi) 06 wicderhclte, Einwurf fallt von fclbft,, aber 
tecli nur dadurch weg, wenn man weifs, und bc- 
dakt, dafs fie die Bedingtinfreu der Erfahrung nur 
«»/ow^ii angeben konnteund ipufste, als diefclbcn 
hl dem natürlichen Begriffe von änjs^rer und ifCnerer Er- 
f^aimg überhaupt enthalten find, ^dafs fie ebendarum 
in der Erklärung der waffnak» Bedingung über die 
mjstre Empfindung als blofse Thatfache nicht hinaus- 
gehen diirftr 9 dafs fie durch den Erweis, dafs der 
foßtke Begfiff d«s JOinges anjich deii^fprinalcuBedin« 



gungen der Erfahrung Tiaderfpreche , äiefes t}iug-ntt$ 
der Erklärung jener Th'atfache iiinlänglich ausge-* 
fchloflen habe, und dafs ihr die Deduction der Emr 
pfindung nur dann obliegen würde , wenn fie dasSy-* 
.Rem der reinen Vernunft wiflenfchaftlich aufzuftelleft 
übernommen hätte. 

Wenn reines Wiffen möglich ift, fo ift es zwar. 
nicht durchs aber auch nicht ohne die kritifche Phl^ 
lofophie mö^ich. Die Vernunft muis, fich felbft erft 
in ihrem blofs natürlichen Gebrauch kennen, und ein-^ 
fehen lernen 4 dafs ihr durch delifelben kein reines 
Wifien möglich fey>' bevor fie mit Befiimmtheit dii 
einen künfttichen Gebrauch denken kann» der voo. 
dem natürlichreinefi dzTiii verfchieden ift^ dafs er kein 
btofser praktifcherf und von dem natürlichtheoretir^ 
fchen — • dafs er ein reiner Gebrauch ift. Ohne vorhejF^ 
gegangene entwickelte Kenntnifs des ncHürUchent häir 
te der künfitichey wie bisher der Fall war» in di# 
Künßeley des Dögmaticismus ausarten muffen. End^ 
lieh würde ohne die durch den Kriticismus fef^e^ 
fcftzte erjle und vorläufige Kenntnifs des Unterfchiedes^ 
zwifcheu theoretifchem und praktifchem Vernunftge-^ 
brauch, nicfht daran zu denken gewefen feyn, diefe 
beiden Arten des Verntinftgebrauchcfs . a^is diem ihnen 
gemeinfchaftlichen von dem Kriticismus^ keineswegs 
angegebenen Princip Zu deduciren , und das wirkliche 
reine Wiffen durcu einen Vernunftgebrauch zu ver- 
fuchen , d6r keineswegs wie der kritifche , den Begriff 
der Erfahrung und des ~Sittengefet%es vorausfetzt^ fon-* 
dem beide ^us jenm Frincip ableitet 4 

Dicfeu reinwiffenfchaftlicheu Vefnuuftgebrauch 
bat nicht nur kein Dogmaticisvtus bisher verfucht^ 
lind kein Skepticismus geahnet; auch dtt Kriticismus 
weifs nichts von ihm, und kann nichts von ihm wif-* 
fen; weil fich die Möglichkeit deflfelben picht vor. 
feiner Witklichkeit antictpirent folglich auch nicht 
kfitißren Jäfst. Mit ihm und durch ihn müfste för . 
die Philofophie und für alle Wifl'enfchaften eine neue 
Epoche angehen, von der fich in der ganzen Gefcliich^ 
te des menfchlicheu Geiftes kein Beyfpiel aufweifen 
läfst. Das Philofophircn, wenn es anders diefe ak» 
Benennung beybehielte, würde eine ^ansfandrre, von- 
fsiiier bisherigen wef entlich verfcinedene ^ Natur anneh-^ 
meu. Es würde nicht mehr blofse Annäherung aa 
dem unerreichten und unerreichbaren, fondern Jo*^- 
fchreiten ins Unendliche im erreichten reinen Wiffeii 
fcyn. Die Philofophie (ohne Beynaraen}wärde nicht 
inthv eme hypothetifche , vom uoerwiefenen, aber an 
fich erweislichen , Vorausfetzungen ausgehende, fgn- " 
dem eine abfolute in ihrem Fundamente vollendete^ 
ßren^e Wiffsnfchaft feyn. Sie würde nicht, wfe die 
kritifche 9 fowohl um in ihrer Grundlage aufgeßelitf 
als auch um verbanden zu werden , die natürlichea 
Grundbegriffe in ihrer gefunden Befrltaffenheit voraas-* 
fetzen , ohne diefe Befchaffenheit als fotche erwtifen zu 
fibnnen; fonderu fie würde diefe Begriffe felbfl aas 
einer von ihnen anfxch unabhängigen Grundlage her-' 
leiten, flbcn darum aber würde fie auch, w^^ d^t 
Kriticismus ohne Beweis aufilellt, beweifen, und^w- 
fofernemit ihm denfelbeu Inhalt haben* Dorcb 
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füe «rürden endlich die pliUolbphif enden Selbildenker 
;ao$ ihrem bisherigen Natmrftande in den Strnid der 
ffSffMfchdftt ,aus dein bey dcip bisherig:en Mangel 
^inwiffelifchaftlijLher Priacipien u;iverineidHchen Zu- 
ftand -der gefettioStm Freyhfit in den Zuftaod freyer 
(xefetfifnäfsigkeit übergehen, s 

' . (DU foriJe^fMf^ folgt,) 

J«füRNBERX5*, :auf Koft. d. Vfi.: JDeutfchlands Flora 
in 4f>bit4tiingen nach der tiatur mit Bf fchreibun- 
geA von ^ckcoh St$irm> II. Abtheilung. Kryptogd* 
mie, I Heft. 1797^ 16 iUum. Abbild, nnd eben G) 
yjele Textbjätter in eii^em Umfchlage. (16 gr.) 

Pep Bey&U» den diele Abbildungen gefunden 
liaben I jund d49 fip >edem beym jerfteu Anblicke ab- 
l»öthigen» kan.n man fich fehr leicbc erklaren. Denn, 
hier hpbieu ücb Treue» Genauigkeit uud 3auberl^eit 
irererint , zu zeigen , w.el4chen hohen Grad der Deujt- 
iichkejt Gfi in eineai fo beengtem Räume zu erreichen 
vermögen. ]Da der fchoji Als lufectenmaler rühmlich 
bekannte §[. ^Pivnn (Icii den Kreis der abzuj)ildenden 
Pflanzen .auf ^ine fo zweckinafsige Art abgefteckt 
hat» indem er nur von jeder Gattung, oder von je- 
der Familie einer Gattung eine und zwar die deut* 
Tichiie Pllauze vorftellen will; fo kann man der Vol- 
leudujagfebr bald entgegen fehu, und (ich auf einen fo 
wohlfeiljsn» angenehmen und (Ichern Fühter zur Kennt- 
nifs xlejr dcutfchen Gewächsgattungen im Voraus freun. 

Qey den Kryptogamifieu folgt der Vf. ganz dem 
HoiTmannifchen Tafdienbuche» das hiär auch nur 
allein angeführt wird. Bey j/sder Pflanze findet man 
die !^ab)en 4er -Clafle uud Ordnung » den fyftemati- 
fchen lateinifchen .und deutfchen Namen , die DifPe- 
rentia fpeciiica und ßiue Befichreibung in deutfcher 
Sprache. Jede Kupfertafel .enthält entweder die gan- 
ze Pflanze» oder einten Zw^ig, uud die Darftellung 
der Fruchtwerkzeuge» gewöhnlich in natürlicheip 
Grö&e. Oben fleht die Numer der Clafle -und Ord- 
ni)ug. Sollte es nicht auch zweckmäfsig feyn, die 
Zahl des Heft$ jund des Blatts auf dem JCupfer Mud 
.auf dem Textbl^tte anzuzeigen ? 

In A^fehung der Abbildungen hegt Rec. weiter 
keine Wüpfche » als dafs die Schat^ehfeite durch einen 
krafiigeirn, die Licbtfeite durch einen leifern Um- 
rifa angedeutet wüjrde , und dafs der Pinfeji die Na- 
tur, der er fo getreu zu folgen ge^vohnt ift, auch in 
dmo mannich^ltigen Grün nachgeahmt hätte, das in 
den hi9her herausgekommenen Heften faft durch-" 
gehends daffelba ift. 

Die Namen der hier ,abgebildete;i fechzehn VS^n^ 
J.&X übergehn wjr^ 



Havnovek, b. d* Gebruder Hahn> Hemerhrngi 
über das Studium der krifpiogamifchent^ Wafferg§^ 
wächfe , von A, If. Roth. 1797- 8- , 

,. Dafs fich juifer betricbfamer Vf. nun liefonder» 
auch mit den kryptogajnifchenfiewächsbewohnern der 
<j[ewäl1er befchäftigen werde» ift fchon aus feinen, 
Catalectis abzunehmen • wo er vornehmlich mit den. 
Conferum eUl^n » aber nicht gar zu fonderlichen An- 
jbug gemach t ha^. Nachdem er hier im erften Abfchnit- 
tß gezeigt hat» wie. weit Linn6 ,., feine Vorgänger 
3md Nachfolger in der Kenntnifs diefer Gewächfe ge-. 
kommen ; iS er im zweyten bemüht^, d{e Schwierige 
keiten zu heben , wodurch vielleicht mancher Lieb« 
haber bisher abgehalten wurde, ihnen einß hia-^ 
längliche Aufmerkfamkeit zu widmen. Zu dem En- 
de heft]mmter£rft den liauptbegriff derfelben ,, wo-, 
durch welche , manche Gattung , die Linne unter. 
die Mgas brachte, ausgefcbloflen wird. £r zahlt näm- 
lich zu» den A^is^ worunter allein diefe Waflerge- 
wächfe verftandeh werden . follen , blofs folgeude 
neun Gattungen: i. Fucus. ^. C^amücMi (fonft - zu. 
Fucus gerechnet)^ 3. Batrachofpennum / wovon die 
Arten vprmals unter der folgenden Gattung begriflea 
waren. 4. Conferva. 5. Hydrodktyon (Conferva re* 
Uoutatß). 6^ Viva. 7. RiviUairia (bereits iu den Ka* 
tale^tis angegeben), g. TrefneUa, 9. Btfffus. Von al- 
len find dieCbaraktereumftändlich angegeben. Hier«*-! 
auf giebt der Vf. die WerJ^zeuge znr Ein/ämmlung', 
datin dieHülfsmittel zur Unterfucbung diefer Gewach«^ 
fe an ; foruer wie man fie uiiterfucheu foll, und wor-^. 
jBLuf man bey der Beftimmung des Gattungen und Ar»^ 
ten zu Cehen habe. Nachgehends wie man eine fol- 
che Sammlung machen , die Arten eintragen nnd he* 
zeichnen folle. Zuletzt auch eine Anweifung a;if« 
Abbildung. Dafs doch endlich anch in diefemhöchft 
fchwieri^en Fach ein Anfang von diefer Artgemacht 
worden ift, hiufs man dem Vf. allerdings Dank wiC- 
fen. Der gute Fortgang wird auch dies in der Folge 
.zu mehrerer Vollkommenheit uud Reife, bringen« 



Von folgenden Büchern find Fortfetzungen erfcfai^nen t, 
' Eisen ACH u. Halle, b. Gebauer: Compendiofe Bf» 
bliothek der gemeinnützigften Kenntnijfe für aUe 
Stände. VII. Abtheilung. Der Arzt. 2—4 Heft^ 
Auch unter dem befondern Titel: DerArzt^ oder ^ 
compendiiife Bibliothek des Wiffenswürdigflen auj. 
dfn- Mediän für Nichtärzte aus den gebitdetef^. 
Ständen. 2—4 Heft. ^796. 252 S. 3. (18 gr.> 
(S. d. Rec. A. L. Z. 1796. No. 303.) 
NüRKBERG, b. Grattenauer u. Leipzig, b. flci-» . 
fcher : Journal der bildenden Künfie. 3tes He£u 
1797. 27ßS. 8« (wjgr.) (S. d.Rec^A.L.Z.Z7j^. 
; ..No. 39O • 
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PHILOSOPHIE. 
-\ 
l) Wer »AH, im Induftric-Comtoir: Ueber den Be^ 

friff der WiJfenJckaftsUhre oder der Sogenannten 
kilofopkie etc. von ^ottana Gottlieb Fichte, etc. 

t)LEiPzro D. Jena, b. Gabler: Grundlage der' ge- 
Jammten Wiffenfchaftslehre etc. von Johann Gott- 
UA Fidhte etc. ' - , 

£ Ebendafeihft : Grundrifs des EigenthümUchen der 
WifftfnJchaftsUhre in Ruckficht auf das theoretifcke 
Vermögen etc. ron Johann Gotttieb Fichte etc. 

4) Ebendafelbft: Pkilofophifches Journal einer Ge- 
feüfcliaft deutfcher Gtlelirten. Herausgegeben von 
Soliann Gotttieb Fichte und Friedrich Immanuel 
liktkammer etc. 



(Fortjetzimg der int worigen Stück ahgehrocheneuRectnßon,) 

Hr. ßdttf hat da^ durchaus, originelle Problem ei> 
aer fokhen Phflofophie in der Abhandlung über 
den 'Begriff der WißenfchaftsUkre vorläufig aufgeftcHt, 
undiQ der Wiffenfchaftslehre felbft durch die Begrün- 
d«ng und Vollendung derjenigen Wijfenfchafi auf- 
geldfet, durch welche und mit welcher die philofo- 
pbireodc Vernunft ihren ins unendliche fortfchreiten- 
den Gang des reinen und ftrengen W'iTens beginnt. 
Nur die erfte Abhandlung läfst einen Aaszug zu, 
durch welchen Rec. feinen Lefern die kürzefle und 
be^minteße Auskunft über die nähere Befchafifenheit 
jenes Problemes geben zu können glaubt. 

$. I. HtfpothetifcheAufßeUung des Begriffs der WiJ- 
fenfekaftslehre. Das IVefen der W iiTenfchaft beAeht 
^icht blofs in ihrer fyfiematifchen Form , foudern in 
dtT Gewifsheit vires Inhalts, zu der fich jene Form 
wie MitUl zum Zwecke verhält. — Soll diefes Ver* 
lui{t«ifi wirklioli flatt finden: fo müJTen dieSatze^ die 
den Inhalt der Wifleufchaft ausmachen , nur durch 
ihre fyftematifcke Verbindung die Gewifsheit erhalten,' 
die fie- ohne diefelbe nicht haben würden. — Meh- 
rere wi» fidi nicht ' geunffe Sätze kpnnen aber durch 
jene Verbindung aur infoferue Gewifsbeit erhalten« 
•b fie durch diefelbe mit einem an fichjelbfi, folglich 
7«Bder Verbinflong uncAhängig^ gewiiTen Satz yer- 
Imndea werden. Die WHTenfchaft mujs alfo- einen 
Grundfatz ; und kann nui* Einen Grundfatz haben. — 
Die Frage: Iß Wiffenjchaft mögUch? zerfällt alfo in 
die Fragen : Giebt es an fich felbfi gewijfe Satze ? und ; 
Giebt es einen nothwendigen Zufammenhang anderer 
tt fich mekt gewifien mit dem GewiiTen? Die Jrage 
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Aber: JFie ifl Wiffenjchaft möglich? enthält die Fra- 
gen : Woher die Gewifsheii des Grundfa'tzes ? und : 
JVolier die Notbwendigkeit des Zufamfnenhangs der 
übrigen Sätze mit ihm ? — • Nennt man das , was der 
Grundfatz. in fich enthält 9 und den übrigen Sätzen 
mittlieiUf den innern Gehalt; die Art aber, wi^ er 
daflelbe mittheilt, die innere Form der Wiffenfchaft: 
fo heifsen die zuletzt aufgeftellten Fragen : Wie iS 
der Gehalt, ,und wie ift die Form der Wiffenfchaft 
möglich? —» Der InbegrilF cler Kedutnlffe, durch 
welche diefe Frage beantwortet würde , könnte mit 
Recht die Wiffenfchaft der Wifftnfchaft, oder nsch 
paffender , die Wiffenfchaftslehre heifsen. — Soll un- 
fer Wiffen einen (jrund in ftch f eiber, d. h. einen Grund 
haben , der fich fetber wiffen läfst : fo mufs jene Frag^ 
beantwortlich , folglich die Wiffenfchaftslehre mög- 
lich feyn. fc fie aber beantwortlich fey , läfst fielt 
nicht vor der wirklichen Beantwortung wiffen. Nur 
das ift gewifs , dafs uöfer wiffenfchaftlickes Wiffen fo 
laiige problematifch ift und bleiben mufs, fo lange es 
keitie. wit^kliche Wiffenfchaft der Wiffenfchaft giebt. ~ 
Die Idee ^iner fokhen WilPenfchaft hat der philofo'» 
phirendeu Vernunft von jeher mehr oder weniger be-^ 
ftimmt vorgefchwebj > in wiefenie fie nach wiffen^ 
fchaftlicher Gewifsbeit firebte. Mit der durchgängi- 
gen Beftimmtheit, un<^ der wirklichen Ausführung 
diefe^ Idee, hört jenes blofse Streben auf, und es 
tritt wirkliche Wiffenfcliaft an die Stelle deffelben. 

0.II. Entwickmng des aufgeßeUten Begriffes. Als 
die Wiffenfchaft der Wiffenfchaft hat die Wiffen-^ 
fchaftslehre i) die Möglichkeit der Grrnidfäts^e über- 
haupt zu begründen , und dabey zu zeigen, was Ge- 
wifsbeit fey ; ob, wie, wodurch und in wieferne, diefelbe 
ftatt finden 2) die befonderen Gruudfötze aller mögli- 
chen Wiffenfch^ften , die in denfelben uuerweislich 
find und feyn muffen, zu erweifen; 3) die Bcfcliaffen- 
heit und Gültigkeit der ftfflematifchen Form für> alle 
Wiffenfchaften tu beftiramen. — • Um diefes leifteh 
zu können, und nm felbfi Wiffenfcfwft zu feyn, mufs 
fie felbft einen, Grundfatz haben , der weder in ihr 
noch in irgend einer andern Wiffenfchaft erweislich, 
der alfo fchlechterdings keines Beweifes fähig und 
bedürftig feyn darf. Er mufs alles andere Wiffen 
begrüi^den, und durch kein anderes begründet feyn.. 
Er;ff der Satz des Wiffens. — Soll diefer Grundfatz 
/unmittelbar durch fich felbft gewifs feyn: fo muft 
das, wovon er behauptet, und das, was er behauptet, 
durch fich fetbfi unzertrennlich vereinigt fft/n* Sein Ge^ 
halt mufs fich aus feiner Form , und feine Form mu£s 
fich aus feinem Gehalt ergeben ; diefer einzig auf jene 
und umgekehrt paffen» aas heifst , ejr mufs fchlecht- 
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Kiu 4^rch fich Jetbfl heßimmt feiftL — Gäbe es aufser 
tiefem noch tindere GrundfaUe ffbr^W. L, ;' fö könn- 
ten diöfelben iiur r^Iaiii; / das hclfst, entweder nor 
Ae^rsiiiehixlt ^ oder nur der Form nach durch fich Jetbfl, 
und alfo entweder dem Gehalt^ oder der Form nach 
durch jenen Erften beßiinmt feyn. '— . Die W: L. 
Kanu alfo nur drey Grundfätze haben, worunter der 
Erfie dem Gehair «ntf der Foriif , der Z'weyfe ledi^ich^ 
der Forffis der Dritjte lediglich dem Gehalt na.ch durch 
fich felbft beftimmt iind. Alle übrigeu müflen der 
Materie und der Form nach durch den Erflen be- 
ftimmt feyn, — Giebt es keinen fchlecluhin unbe- 
dingten Grundsatz : fo giebt es auch kein unmittelbar 
res WilTen; das Wiffen hat; keinen Grund , der fich 
«;f/f(?w läfst; und es ift nicht als ein'EinigeSt zufara- 
menbängendes, Wiffen möglich. Giebt es aber einen 
Satz, der darum cüe iwn^r^n Bedingungen eines fol- 
chen Grundfatzes in fich. hat, weil er eiu/r/i/ec/if/zin 
duY eil' fich Jetbfl befliimnter SixtT. ift : fo m.ufs' der Verjuch 
gemacht "werden , ob fich alles , \vas wir zu wiffen 
glauben, auf ihn zurückführen läfst. GeUngt es; fo 
hat er auch die äujsem Bedingungen; und jdie Mög- 
lichkeit der Wiffenfchaft ift durch ihre Wirklichkeit 
crwiefen. 

' g. III. Erörterung des "Begriffes der W. L. Die 
ivJJjenJch'iJtUcJie Erörterung eines Begriffes ift die be- 
iUmmte Angabe der Stelle y die derfelbe im Syfteme 
des menfchlichcn Wiffens einnimmt. Da die Begriffe 
aller Wiffeufchafteu ihre Stelle erft. durch die W. L. 
Erhalten foUen : fo kann der Begriff der W. L. Jelhft 
feine Stelle keineswegs in dem Syfteme derfelben; 
6r kann fie nicht unter ihnen , und nicht neben ihnen^ 
fondern er mufs fte über^ ihnen« haben. ■'Die Erörte- 
rung diefes Begriffes ift alfo die Angabe des Verhalt- 
mjfes der W- L. zu den übrigen Wijfenjchajten. — 
Sie hat TU zeigen : (A) in wneferne die W. L. alle 
übrigen Wiffeufchafteu begründe; (B) in wieferne fie 
> dem Inhalt nach von deufelben verfchieden fey; (C) 
in wieferne fie voü der Logik verfchieden fey; (D) 
In wieferne fie fich als Wiffenjchaß zu ihrem eigenen 
Gegenfland verhalte. — 

(A) Die W.L. begjündet alle übrigen Wiffenfchaf- 
ien ; weim ihr eigener Grundfatz der einzig mögliche^ 
und wenn derfelbe durch die W. L. erjchöpfi ift. Das 
Letztere y oder die Vollflandigkelt des auf den Grund- 
fatz gebauten Syftems, wird daran erkannt , dafs der 
Grundfatz auf alle übrigen Sätze Jührt^ und alle auf 
ihn zmückfiihren; dafs alfo da? Syftem i) keinen Satz 
enthält, der falfch wäre, wenn der Grundfatz wahr, 
und der wahr wäre, wenn jener falfch ift; 2) dafs es 
u^eiter keinen Si\tz enthalten kann, folglich der Grund- 
fatz felbft wieder zum Rejultat des Syftemes wird, 
Grundfleln und Schlufsflein zugleich ift , und das Sy- 
ftem in fich Jelbfl zurückkehrt. — Dafs aber der Grundfatz 
der Einzig fnli gliche fey, läfst fich freylich nicht unab- 
hängig von ih7njelhfl beweifen , odei: er könnte nicht 
. der fcklechthiii Erfte feyn. Aber aus ihm läfst fich be- 
weifen, dafs nur ehiEinzgcs. allbefäffendes, Syftem 
des Wiffens möglich ift. Die Behauptungen: Es ift 
nur Ein Syftem alles Wiffens mogUch : alib giebt es 



einen fchlechthin erften Grundfatz — und: Es giebt 
einen /ofcAe» Grundfatz, alfo ift nur £fw Softem mög- 
lich -^— drehen fich in einem Zirkel 9 der aber Tceiu 
Jehlerhajter ,^ fondern vielmehr Bedingung der Grü^ui- 
tichkeit des menfch liehen Wiffens ift. J 

(B) Die Grehzbeflimmnng z\^ifchen der W. L. 
und den übrigen Wiffenfchaften kann uud darf hier 
mtr hypothetifch gegeben werden. Gefetzt alfo i d€T 
Inhalt der W. L. befiünde aus den fchlechthin noth- 
wendigen y durch fich Jtibfl beftimmttn Handlwngen des 
menfchlichen Geiftes , die eben darum nur durch afr- 
Jotute Fretjheity oder das Vermögen der ahftßluten B«- 
flimmung^ aufgeftelit werden, uud keinen andern Er- 
kliirungsgrund als diefeu haben können : — fo w ür- 
dexler Inhalt jeder andern, befondern Wiffenfchuft, 
von der W. L. dadurch ausgefchloffcn , und zum In- 
halt der befondern Wiffenfchaften dadurch qualificirt 
werden, dafs er etwas wäre, das die W.L. nicht als 
nothwendig beftimmt, fondern frey gelaffen hat, was 
daher erft in der befouderen Wifienfchnft , und durch 
diefclbe, und zwar nur dadurch beflimmi werden föll, 
dais der Grundjatz der- bejondern IViffmfchaJt jenes in 
der W. L. frey gelaffen e , mit etwas in derfelben als 
l^othwendig aufgcilellten verbindet y und fp das.Uube- 
ftimmte beftimmt. In jeder bejondertn Wiffenfchaft 
würde alfo das Fretfe (daffelbe fey nun das Ich — oder 
ein davon unabhängiges N/cAt-ic/i^ durch dzsabjolut* 
nnthtvendige beftimmt, während in der W. L. das ab- 
folutnotb^endige durch Freyheit beftimmt, d. h. das 
]edig;lich durch fich Jelbfl beftimmte aufgeftelit wäre. — 
Weil die W* I*. nichts als ddiS Jchlechthin ^ folglich in 
jeder, und daher auch in der quantitativen^ückücht^ 
durch fich Jelbfl beftimmte enthält : fo ift ihr luhalt auch 
feiner C(uantitat nach nothwendig begrenzt, folglich 
erfchöpjt; während die übrigen Wiffenfehafteri, eben 
darum, dafs fie das Freye^ in und aujser Uns, un- 
ter feinen Beftinuiuingen aufftellen, einen nie abfo- 
lut zu begrenzenden, folglich unerjchöpflichen Wir- 
kungskreis haben. Die Perjectibilitdt des menfchli- 
chen Geiftes wird alfo durch die W. L. nicht in An- 
ipruch genommen, foudern vielmehr aufser Zwei- 
fel gefetzt. 

(C) Die Logik hat die blofse Form der Wiffen^ 
Jchajten abgejondert von allem Gehalt, dieW.L. hin- 
gegen hat Gehale und Form derfelben in ihrer unzer*- 
trennlichen Vereinigung aufzuftellen. Die. Logik be- 
gründet daher nicht die W. L., fondcru unrd durch 
fie begründet; indem in der letztern gezeigt winH 
dafs die Formen des Denkens , die die erft'e aufftelit, 
wirkliche Formen eines gewifleq Gehaltes find. — Die 
Wiffenfchaftslehre ift nur als Wiffenfchaft ^ aber kei- 
neswegs ihrem Inhalt nach , die Logik aber in beidea 
Rückfichten , durch einen hlofs künftlichen Vernunft- 
geb^auch möglich. — Der If^halt der W. L. ift Na-- 
turanlage , der Logik aber Kunflproduct des menfch- 
lichen (leiftes. ^ ' 

(D) Die W. L. hat das Syftem der nothwendigen 
Handinrcn des Geiftes aufzuftellen, die an fidi kei- 
Ueswegs noth\\-endig als von einander ahgffondert^ 
t4sin und miv^rmijcht Züm1iewü£st£ejn gejangeii;- fou- 
dern 
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dem nur durch trcyheitf rermittelft der Reflexion 
ond Abfiraction , züra Objecte eines bejondern Be- 
wufstfcims werden könneo^ — Diefes Gefchaft kann 
'der Frejbeit nur durch Verfuche^^ und nur alUndhlich 
gcling^en. Es kann felbft nur nadi den Ge fetzen vor- 
gehen, die in den, durch dafTelbe ^^ bekannt wer- 
dnden, nothwendigen Handlungen des GeiAes lie- 
gen; und es mufs crß hinterher, nachdem das Ge- 
fchaft Tcruber ift, fleh zeigen laßeu: ob jene Gefetze 
dabey beobachtel find oder nicht. Es läfst lieh alfo 
WiCcn, dafs es nicht gelungen^ iß ^ wenn fich bey der 
Veririeichung ein Widerfpmch findet. Allein fandet 
£ch keiner; fo ili dlefcs noch kejn Beweis, dafs das 
Gelchäft gelungen fey. ' Die Uebereinflimmung konnte^ 
fich allenfalls auch auf eine dopftlte Unrichtigkeit 
gründen. Dafs es gelungen fey, kann alfo immer nur 
t€<hrtcitfin!ich/eifn. — ^ Ift die W. L. eine getroffene 
TJarfeeWttüg der nothwendigen Handlungen des Gei- 
ftcs-.foiftße Mber fchlecht hin gewifs . und infallibeL 
Aber dafs fie eine folchc Darftellung iil, läfst fich 
ififaeswegs flreng beweifen. Der Philofoph ift nicht 
Gefetz^ebeTy fondern nur pragwatif eher Gefchichtfchrei- 
bffr des meiifchlichen Geille^. — Endlich, wenn 
auch eine all}rgmenigeUendeW. L. aufgeftellt werden 
fdke, wird die philofoßhirendc Urtkeilskraft an der 
foiidd'jerndezi PerfectibiU(at der Darflellung immer 
occb zu arbeiten haben. 

Die JiypotketifcKe EMtheilung der W. L. in ihren 
thtotetifchen und yraktifchen Theil ift keines Auszugs 
fähig. Sie ift dem Rec. erft durch das Studium der 
W. "L; fefbft verflandlich geworden ; und er giaübt, 
dafs fie dus Verliehen der^Iben bey. vielen mehn ge- 
Vmdert aU befördert habe. 

Wir -kehren ':nedcr zu unferem Standpunkte ,des 
^UmtfrfMedfs zTri/cben der kritifchen und der reinnif- 
JenfchaftUchen P/iilofophie zurück » um von demfelben 
ans den Eingang in die^Wiffenfchaftslehre aufzu- 
fnchen. " 

Die Ilcbcrzeugungen des blofs natürlichen Ver- 

unnftgcbraBchs fetzen das Selbflhewufstfeyn und die 

Erßihnng ä\s Tfiatfachen voraus; und laffen daher 

e*'^ Möglichkeit dieferThatfnchen, (die bey jenem Ver-^ 

nuri^ebranch aus der blofseu Wirklichkeit gefchlof- * 

fcnwird) unbeflvfntnt. Der philofophifJie Vernunft- 

^ebranch foll die beftimmte Möglichkeit aufilcllcn, und 

Äe durch die Unbeflimmtheit im Denken jener That- 

£iches.eatftan denen •7);fan^^I und Fehler in den nahir- 

iidien üeberzpugnngen aufhebeu. Die hiiifche Phi- 

io/opfaie, welche ebenfalls jene That fachen voraus- 

fetzte ond die urfprüngtichen und natürlichen begriffe 

von denfelben blofs entwickelt, ftellt daher auch nur 

die togifck^efiimmte rdöglichkeit ^ odei^ das deutliche 

Benfstftifn des hefliinmtgn Inhalts jener Thatfachen 

auf; und ii^efe Philofofihie, ift eben darum , zwar eiii 

in feiner Form gereinigtes und ergänztes, aber kein 

feinem Inhalt nach reines ^^'iffen. Die reinwiffen- 

Jch'iftSche Philofophie ift nur in foferne möglich, als 

fc die , TOn jenen Thatfachen und den natürlichen He- 

pffffB derfelben fctdechthin unabhängige — folglich 

ihtwi fich Jel'bjt beßimmte MiigUchkeit derfelben 



feftfetzt. Sie kann diefe^ nur durch einen. Vernunft- 
, gebrauch l^iften, der von den Thatfachen, aufweiche 
der natürtiche als folcher unaufhörlich reflectiren mufs, 
gänzlich abßrahirt^ und der eben darum nur ein 
künfllicher feyn kann. So lange diefes Abßrahiren 
nicht votUg gelungen ift: fo lange die philofophiren- 
de Vernunft fich felbft unbewufst, dasjenige voraus- 
fitzt ^ was fie erft durch ihr Wiflfen aufzuftellen. 
wahnt; fo lange fie dasjenige, was fie ableiten' foll, 
unvermerkt der Ableitung zum Grunde legt; folg- 
lich cmpirifches Wiffen für reines anfleht; fo lange 
ift fie dogmaticiftifch und iTiy Wiften Ül weder 
ein e%npirifches noch ein reines ^ weder ein natürliclies 
noch künßlicheSi fondern ein eingebildetes nndj^erkün' 
fleltes ,VkliTeu. . ♦ 

Das zum reinen Wiffen fch|echthin nothwendige 
Abftrabiren von allen Thatfachen^ als folchen, ift, 

als ein befonderer Act der Freykeit denkbar. 



nur 



durch den die Vernunft von der Bedingung ihres 
blofs natürlichen Gebrauches befreyt, und als reine 
l/ermmft' conMtuht wird. -Der reinwiffenfchaftticha 
Vernunftgebrauch ift alfo nur durch Freiheit möglich. 
Seine Ueberzeugungen muffen nur durch fie hervor- 
gebracht v\-erden können. Das reine Wiffen^ oder die 
durch fich felbfl wahre Gewifsheit und gewifle Wahr- 
heit, ift nur als Endzweck denkbar, und mufs eben 
darwm felbft nur ein blofses Handeln feyn. (Die Ue- 
berzeugungen des blofs «a^Ärifc/i^H Vernunfrgebrauchs 
find kein blofses Handeln; fte werden zu den Hand- , 
htngen des Willens vorauagefetzt , und find als blofse 
Büttel derfelben denkbar.) Die durch fich fethß he- 
ßimmte Möglichkeit y die das Object der reinwiffen-' 
fchaftlichen Philofophie feyn , und lediglich durch 
freyen Vernunftgebrauch aufgeftellt werden foll, kann 
nur diefer Vernunf tgebrauch fetbfi in feinen fchtechthin 
nothivendigen Handlun^sweifen feyn. Beym Aufftel- 
len der durch fich' felbft beftimmteu 'Möglichkeit 
durch freyen Vernunftgebrauch find Freylieit und blo- 
fse Vernunft das Brauchende und Gebrauchte zugleich, 
erheben fich felbß zupa Objecte- eixkcS hcfoiidem Be- 
wufstfeyns , und machen das durch fich fdhfi dewiffe ' 
aus. Durch fich felbft beftimmte .Möglichkeit 
läfst fich nur als Vereimgung der Freijheit mit der 
T^othwevdigkeit y und diefe nur in fqferne denken, 
als die Nothwcndigkeit dMvch Freijheit bedingt^ a"8^«- 
ngmmen wird. Keine Vernunft ^ ift, wie aus der. 
Kantifchen Kritik derfelben erhellet, abfohlte ^ aber 
nothwendige, Selbßthätigke'it, Die' Freiheit ift Ver- 
nunft , in wieferue Jhre Handlungsweife beßinunt» 
und Vtfrnunft ift Freiheit ^ in wieferne ihre Hand-, 
lungsweife durch fich felbß beßimtnt ift. Die durch fich 
fflbß beßimmte Möglichkeit aufitollen , heifst alfa die 
Functionen der fich felbft durch fich felbft beftim- 
mcnden Frcyheit, oder die fchlechthin nothwendi- 
gen Handlungen der blofsen Vernunft angeben. Diefe 
Handlungen können nur in foferne vollftändig ent- 
deckt und aufgeftellt werden, und das Object einer 
in fich felbft vollendeten* Wifienfchaft (der Wiflen- 
fchaftslebre) ausmachen, in wieferne Eine unter ih- 
nen enthalten ift, welche von allen übrigen vorausge- , 
F « fe<at 
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fetzt wird , und alle übrigeft vorausfetzt , fttlgUch 
zugleich die Erfle und die Letzte ^ Grundfiein und 
Schlufsßein des Syfteincs ift. In wieferne fie keine 
pudere vorausfetzt , mufs {xe durch blofse Freyheit ge^ 
fetzt werden; in wieferne fie alle übrigen voraus- 
fetzt, mufs nichts als die blofse Freyheit durch fie ge- 
fetzt werden. In der Erßen Rückficht mufs fie die 
Freyheit aufftellen , in wieferne fie fich fetbfl als Be- 
dingung der Selbftbeftimmung; in der s^met;^^» Rück- 
ficht abermal die Freyheit, aber in wieferne fie die 
Selbftbeßimmung als Bedingung yorausfetzt. Um fich 
(iie aiis der Freyhejlt hervorgehende Selbftbeftim^ 
muug mit Befiimmikeit decken zu können : mufs man 
tiQhtYfiens die blojse Freyheit ^ zwetßens das blofse Ge- 
gentheit derfelbeu , drittens 3ie Vereintgung beidet 
durch Freyheit denken. Die Wo/jc Freyheit , in deren 
Begriff von aller Beflmmung abftrahirt werden mufs, 
fcfst fich nur als biofses Setzen durch fich felber^ durch 
blofses Setzen; das Gegentheil davon nur als biofses 
^ntgegenfetzen, ebenfalls durch fich felber, d.h. durch 
biofses Entgegenfetzen denken. Die Tugend würde 
durch ihr biofses Gegentheil aufgehoben werden, 
wenn fie nicht fich felbft und dafTelbe fchlechthiu, 
Ä. h. durch fich felbft vereinigte und du^-ch diefen Act 
^ch felbft fowohl als ihr Gegentheil befchränkte. Sie 
fetzt fich dajfelbe nur in foferne entgegeii als fie fich 
ielbft vorausfetzt, und fetzt demfelben\/ic/i felbfi in 
foferne entgegen, hi wieferne fie es vorausfetzt. Aus 
4iefer Vereinigung des fich entgegengefetzten Unbe- 
' flmmten (Abfoluten) geht die Beflimmung\ und in 
.wieferne die Vereiniguqg durch Freyheit gefchieht, — 

die Sdiffibißimmung hervor. 

, (Die Fortfetzung folgt.) 

. £RB^£7[7NG55CHRIFTER 

LüPÄiG^b . Leo : Schulgefangbuch für niedere Stadt'- 

und Landfchulen nebß einigen Schulgebeten, Her- 

* ausgegeben von M. Fr- G. Haan. 1S4S. 8- <Pr- 

ö gr^ loExempl. aRthlr.) 

Man könnte fich nach und nach wohl mit den 

Torhandnen Sammlungen neuer Lieder «begnügen; 



denn in der That, glebt es der beffem fo viel ♦ dafs 
die Wahl nicht fch-vver werden kann. Indefs hat e^ 
doch immer fein Gutes , wenn nur eiile Sciiule nacli 
der andern ein beffercs GcfangbuCh erhalt, gefetzt 
auch , es zeichnete fich nicht vor andern aus. Dies 
ift hjer der Fall. 'Der Vf. hat die neuern Sammlungen, 
aber keiue fo fehr als die für die Leipziger Freijfchuie 
benützt. Hätte er vjele Lieder, welche er aus die- 
fer abdrucken licfs, in ihrer erften Geftalt gekannt, 
oder aus andern Gefangbüchern als gerade diefein, 
genommen , fo würde er beflier gethan haben. Denn 
nun find eine Menge Verftümmeluugen , zwecklofer 
-Abkürzungen, höchft matte und krafflofe Veratide? 
rungen, deren fich der Herausgeber jenes* Gefai^ 1 
buch« für die Freyfchule Ichuldig gemacht, auch iit| 
diefes hiuübergeliaffen. Viele Lieder find dadurcV' 
nichts als gereimte moralifche Betrachtungen gewor- 
den. Die poetifche Farbe ift fo gut als ganz wegge- 
wifcht. Es ift eine recht ^ute Sachen um das Licht* 
Aber die Umarme ift doch auch nicht zu verachten. 
Dajs Lied foll die Andacht erheben. Bey fo mancfaem 
kalten Vortrag ift dies doppelt uöthig. Warum depii 
fo geüiSeutlich Gcift und Leben aus religiöfen Gefaa« 
gen Verdrängen, und Poefie in PriMa verwaudeln ? 



Von folgenden Buchern find neue Auflagen erfchjeiiefi : 

Halle, in der Waifenhausbuchh.: §f^ C. Fahfi^s 

kurzer Abrifs der Geographie. 6te yerhelTer^ 

• Aufl. 1797^8* (6 gr. (S. d. Reo. A.L.Z. jjl^ 

Nr. 304.) 

Ebend., in Ebenderfelb. : ABC. und Lefehuch für 
die untern Claffen deutfcher Schulen. 3te AuA. 
I7SJ7- 8- (2gr.) 

Ebend., in Ebenderf.F §. G. Roßmanns Unterriefa 
von natürlichen Dingen. XI te gau2/yerbeflHerte 
Auflage. 1797. 252 S. 8- (4 gr.) (S. d. Rcc 
A. L, Z. 1794. Nr. 37.) 
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Kleine s c h r i f t e n.^ 



EADBMeHRKiBTTWO. Sckwalhoch , b. Mizler: Statifli- 

^fchß ü eher ficht der Königt. Preuffifchen Staaten i von /. D. A. 

■H^ck/ Pro?, der Kameralw. zu Erlangen. ^7J7. — Ein Folio- 
ip^en , worauf in Form einer Tabelle die Gröise , die Zahl der 
öiädfc, T^örfer, Aemtc^r und F*inwohner, Ausfaat und Aemte, 
der Vi(^i•^^d, di** Hufen zahl , die Menge der Mühlen vecfchie- 
dener Art, die Zahl derTheer-, Ziegel- und Kalkbrennereyen, 

-der Haniraorwerke und Glashütten, die, Anzahl der Fabrikar- 
beiter, der Wejth aller Fabrikwaaren , die Einkünfte und der 
Militaretat in den verfchiednen Prorinten des preufsifchen 
Staats, wo auch, nicht immer anijei^eben wird (wir finden noch 
einmal fo viel leere Stellen als Zahlen), doch angegeben werden 

-foll. Die Gewährimännev find nicht aufgeführt;, auch rcheint 



der Vf. die Angaben ohne vieles Nachtuchen» und ohne genaue 
Prüfung hingefetzt zu haben , denn es ' fehlen manche, dip et 
fleh noch hatte verfchaffen können, und von vielen fällt es fo» 
gleich in die Auf^en , dafs fie unrichtig find. So z. B. von 
•Sudpreufsen, wo die Zahlen fich auf den früher, nicht auf den 
.fpiiter erworbnen Lnnderdiflrikt beziehen, obgleich der Vf- 
Neuoflpreufsen freylich ohne ein einziges ausgefllUtes Fach mit 
aufführt; von vielen Volkszahlen, von der Angabe der Ein- 
künfte, des Militäretats, der nur zu '15^055 8 Mann berechnet 
wird u. f. f. Das Fürftenthum Ansbach hat nach diefer Tabelle 
54 Q. M, , 17 Städte, i8 Flecken, 1203 Dörfer und i^3*<J7o 
Einwohner; da^ Fürftenthum Bayreuth 7a Q. M. , ig Suidte» 
^6 Flecken, 2175 t>6rf&^ und X5P8p3 Bewohqes. 
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PUILOSOPUIJ^. 

^ Weih Alt, imlnduftrie-Comtoir: UebirdenBegrUf 
4Ur Wißmfcbaftstehrt oder derJageiuinnttnPhiloJO' 
fkigf Yon §otiann Gotttieb tickte etc. 

^ t> Leipzig n. Jena , b. ISabler: Grwiälage der ge- 
Jammten Wijfenfchaftslekrü etc. von §ohann Gott- 
VA Fichte fctc. 

Jj) Ebendafelbft : Gtundrifs des EtgenthiAnlichen der 
IFiffmfcIiaftsiehre inRUckficht au/ das theoretifche 
Femögen etc. von Johann GottUeh Fichte etc, 

4) Ebcndafelbft : Pkitofophifches §oumat einer Ge- 
J^Jchaft deutfcher Gelehrten. Herausgegeben von 
^fAeEnn Gottlieb Fichte und Friedrich Immanuel 
\wur etc.. 

(fer^e^Mmg iKer km vorigem Stück abgehroekeWtu S^cenßon.) 

Die Anßduxumngi divch "welche der Begriff der 
Sdbßf^Ummung urforünglich realifirt wird , ift 
tb dem Mofs mMrUchef^ Selbftbetvirfstreyn enthalten, 
itnd xBAchx kl Verbindung mit einer andern ihr entge- 
gengtüetcten Aofchauung das IVefen des Be^ufstfeyns 
ms. Sie befteVt in dem Zurückgehen in fich felber, 
wodarcb das Idi als Tolches im SMßbewufstfeun (ich 
vom Nicht 'ich onterfcheidet. Das Ich wird fich d^bey 
mar tnjoftraeznm Objedte^ inwieferne es fich^ von 
einem Andern , das für daiTelbe Mo/x Oft;>ce ift , dem 
Nicht -ich, mmierfcheidet. Das In fich zurückgehen kömmt 
hier nvtinibferne zu einem befondemBewufstfeynt in- 
wieferne es ven einem , mit jenem Zuruckgetien vor* 
bandeiKir, Stehenbleiben hejm Nicht -ich uuterfchie* 
den wird. Das natürliche Selhftbewufstfeyn ift aifo» 
als fokhes, empirifeh» bedingt. Der Philofoph er« 
fehaflt fich ein empirifch unbedingtes ^ und inloferne 
attch allein reiwwabreSi aber tunftUcheSi Selbftbewju(st- 
{eyn, indem er fich durch Freiheit über das blofs Na* 
tMche erhebt; und er thut diefes, indem er, veran- 
bist durch das ihm eig^nthümllche iS'trtffren nach deni 
CmBUtetbargewiffen f Über das htofse Zurückgehen 
nrnntteÜHir reflectirt, folglich von dem, im na- 
tarlichen'Seibftbewurstfeyn , die llnterfcheidung des 
Ichs beäingendm, tiicht-ichJcnUchthin abßrahirtt und 
>' lediglich auf das (auch in jener Unterfcneidung zu- 
g'ltich Ureter Scheidende und Unterfchiedene) Ich 
UTttckfieht. Diefe neue Reßexion ift felbft ein Zurück* 
gäm^ aber kein empirifch bedingtes, fondern das 
Ab^ÄUe. In ihr nnd durch fie wird das lehr zu dem, 
Tom Au^ehn vom Nicht,- ich , unabhängig^en , empi- 
- ti£cb unbeding^ten » von allem blofs gegebenen durch 
4. L. Z. 1798« Erßer Band. 



fich felbft löfsgeriflenen , reinem Ich. Mit ihr geht 
der rein witTenfcbaftliche , d.h. derjenige Vernunftge- 
braucb beym Wiffen an, der von der blofsen Frey hei t 
abhängt , und der das SelbftbevRifstfeyn und die Er- 
fahrung nicht vorausfetzt ,^ fondern die durch fich felbft 
bejlimmte Möglichkeit Von beiden aufftellt. 

Jenes abfotute Zuruckgetien f oder das reine Ickt 
ift als Hondhmg'abfolutyr^, als Handlun^swcife ab-^ 
folut nöthwendigt und beides ift an demielben un(| 
durch daflelbe unzertrennlich vereinigt. An fich Jelbß 
ift es ein Wijfen^ das im Handdn^ und ein Handeln, 
das im Wijfen befteht , reines Angehauen; — -^ es ift wer 
der ein Denken noch ein Wollen ^ weder ein^f^nnocb 
ein Werden^ fondern dasjenige, w^s fich felbft durdi 
fich felbft diefem Allem zum G^nde legt. Durch die- 
fes reine Ich wird das rein wiJenfchaftUclie^ das phiUh 
fophifche , Wiflen hervorgebracht i in dem das abfolute 
Zurückgehen fich felber in einem befondem hewufst^ 
feyn (dem Bewufstfeya der Philofophen) durch fielt 
felber beftimmtf fich durch beftimmte Begriffe feiner 
felbft bewufst wird , mit einem Worte , fich felbft 
denkt. Nur in diefem fich felbft denken des reinen Icä^ 
findet der Philofopk nach und nach die durch ficl^ 
felbft beftimmte MößHcMieit des Selbftbewufstfeyns nnd 
der Erfahrung. Um fich felbft denken zu kÖnneUß 
und zum blofsen Behuf diefer Denkbarkeit f mufs das 
reine Ich durch fich felbft und in in fick felbft die 
freye Handlung des abfoiuten Zuruckgehcns voa der 
notliwendigen nandtungsiveifi unterfcheiden. In der 
letztern Rückficht, die, weil fie das Zurückgehen 
als folches , unmittelbar betriSt p in der Wiffenfchaft 
des reinen Ichs die Kffte feyn mufs , hat das reine Ich 
dasjenige im Bewufstfeyn zu beftlmmeu , ohne wel- 
ches fich daflelbe nicht als abfolutnothwendiges Zurück«^ 
gehen denken könnte. In der andern Rückficht be- 
ilimmt das reine Ich alles dasjenige im Bewufstfeyn» 
ohne welches fich daflelbe. nicht als, frey denken 
könnte. 

Soll das reine Ich fich felbft in derEigenfcfaaftdei 
abfoiuten Zurückegehens als du^ch fich felbft,^ abCptluf, 
und folglich durch blofse Freyheit, nothwendig den- 
ken: fo mufs es (zum Behuf der Denkbarkeit der 
Nothwendigkeit durch Freyheit) feine blofse Freiheit 
von dem blofsen Gegentkeil derfclbeu unterfcheiden, 
und beides fchUchthin jdurch fich felbft als folches , ins 
Bewufstfeyn fetzen. Durchliefe beiden Acte uöthiget 
die Freyheit fich felbft zu einctmlM^^en, nämlich der ' 
abfoiuten Beftimmung ihrer fdbft und ihres (iegentlieiU 
durch einander. Diefer Act ift der geineinfchaftliche 
aller Selbftbeftimmung , inwieferne er die beiden \rori' 
gen , durch deren Vereioigung alle Selbfii>eftimroung' 
Q einzig; 
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einzig denkbut ift, mjßch hegreift.^ Aber es ift ein 
^Irfgnd^er Act der SelbflbeiliimTitrog^, üi>d rwar unter 
iJlen d«r Er/Ie, iawiefern« et' känen 4in(Urn Act dejr 
Selbflbefiifmmtng vovausjetzt 9 und von' jedem andern 
i#i denken defifeiben vorausgefetzt wird. Als befonde- 
vir Act Jchiiejst er die beiden vorigen omSy die er ober 
^Is Act der Selbftbeitimmung in (ich begreifen folU 
Dädurcb wrrd der Freyheit ein vitvttr Act nothw€n- 
dig, der die beiden erften mit dem dritten infoferne 
vereiniget, als fie aus derofelben ausgefchlojfen -^"Aren, 

. \\'ar der Ausdruck des Dritten , des Satzes der Btf- 
flinmung: das Ich beflimmt ßch felbfiuhd das Nicht -ich 
ihirch tinander: So lautet der Vierte: das Ich beftiinmt 
fich felbft, inwiefane es das Nicht- ich beflimmt und 
beiliwmt das'^Nichtrich, inufieferne es fich felbft be- 
•ittiii3njjt. (Der 5ptz xler WechfelbefiimmungJ. Diefer 
neue Act der Freyheit ift, invvieferne er nwr durch 
^eti unmittel[;)ar vorhergegangenen möglich wu-rde, 
Ebenfalls ein befonderer Act , der die beiden eriten 
*ur vermittelft des DritteB in fich begreift , und fie 

f 'daher wieder infoftrneaus fich ausfchtiefst. Er führt 
%Tfo wieder einen andern , die beiden erften itiit dem 
)/ierten vereinigenden Act , tiiid 'diefer wieder einen 
Atrdern herbey, bis der Freyheit enÄ^ch derjenige 
Hct nothwenäig -wird ^ der -die 'beiden fchtechthin abjo- 
luten xiicht blofs vorausfetzf, und fie ««r in einer £^ff- 
yffl^w Rückficht , foudern fie fchlechtikin , und fwg- 
lich dadurch vereinigte dafs er den Zu^eyien Schlechthin 
ausfchlivfst. F.s ifi diefer de rjetiige Act , durch wel- 
chen die Frnfheit. nothtvendig ' in- "fich fetbfi zutiickgeht^ 
no th wendig ßch felbfl als blofse Fretfheit fetzt 9 und 
das Syjlem ilirer fchlechthin lioth wendigen Functio- 
tjeri dadurch vollendet, dafs fie ihren erften -/^c^ w'ie- 
rfer-aufilellt. Der Act, durch den die Freyheit fich 

- nothii^eniig 7s\s Freyheit fetzt, ift der letzte mögliche 
unter allen befonderen nothwendigen Acten der Frey- 
teit , weil die Freyheit nack ihm keinen Andt?rn als 
•den 'Erfien fetzen kam? , durch den fie fich frey als 
Freyheit fetzte. Nennt mrm die Acte der fich felbft 
bcftimmendcn , und der Hnndlungsweife nach noth- 
Wendig handelnden Freyheit JlandUmgen der reinen 
Veruuvft; fo find alle diejenigen , bey denen die 
Freyheit, um fich felbft zu beftiimnen, dasEntgegenr 
•efkzie vorausfetzte y Handlungen der theoretifchen 
'erijunft. Nur in dem Acte und durch denfelbeni 
•durch welchen fie alles entgegengefetzte uothwendig. 
ausfchliefst , ift fie praktifche Vernunft. 

' Aus der Grufidhge der gefamwten Wiffenfchafts-^ 
iehre , und dem Gxundriffe des Figanthümlichen dcrfeU 
ien in Rückficht auf das theoretif che Vermögen ift nicht 
nur *kefn Auszug inc(glich , fondern aurh jede aus 
dem Zufanrrceiihong geriflene Probe der firengunffen- 
fchafttichtn Aus-führung ihres Inhalts würde unver- 
iläncllich feyii. "W^er fich auf die Beurtheilung der 
Darftittung als folcher, einlaffen wollte, dürfte nicht 

^ verge^ffen , dafs Hr. F. nicht nur ,.zünächll för feine 
Zuhörer fchrieb, wo er es in feiner Gewalt batt^, 
mündlich fo lange zu erklären , bis er verftanden war* 
(S. 'pbil. Journal 1797. Erftes Hrft S. 2) fond<?rn auch, 
dafs er die zum fiehuif ibiaer ^k^demikhevi Yorlefim? 
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gen unternommene und b^MiIeunlgte Aasarbeitung^ 
nur ?ls Havdfckrift für fetne Zuhörer- irvAen liefs« 
Rec. bat glcichwjobl von diefer EilferjigJteitJkeine a^-" 
fallenden Spuren« aber defto mehrere VeraulalTungen 
gefuiiden, ein bey folchem Tieffinne in der Specula- 
tiön vielleicht beyfpiellof«s Talent ttilhetifcher Klar- 
heit und Deutlichkeit zu bewundern. Die Dunkel» 
heitea,, mit d^naii er auch beyin wiederholteaLefea 
oft und viel zu ringen liatte , find ihm aus dem Coa* 
trafte zwifchen der völlig neum^ dir WiflTcnfchtft»- 
lehre eig^athümlicheu , und jeder ihm htkannten und 
beibnders der wem ihm feü>ß gewohnten Wiifi zu phUe- 
fopkir^n, um fo begreiflicher geworden » da fie ihm' 
nach und dach faft> du^chgirngig überwiadlrcb wur- 
den. Ob ihm die wenigen Stellen , bey denen*4se^ 
nicht der Fall war, aus des V-evf affers 'Qaet wksftiner 
eigenen Schuld unverftändlich geblieben und, würde 
er kaum ^u entfcheiden wagen , wenn es fich auch* 
der Mühe' verlohnte. ' * 

Nur fehr wenigen Leferji der Wtffenfcbuftslehr« 
dürfte durch ihre äufsere Lage die Mufu vergönnt 
feyn, welche Reo. dem Studium jderfelbeu wfdineii^, 
zu können das Glück hatte. Yi\e^f^n insheforkdere xsanis 
die neue Darjiellung erwünfckt feyn, die Hr F. im 
philofophifchen Journale zu geben verfj^rochen , und. 
zu der er bereits zw^tj verfchiedene EinteUungen ge- 
liefert hat. Beide Inflen durch ihre gmixc Befchaflfen- 
heit keines)vegs zweifeln, dafs jene Darftellung de« 
erften, als Manufcrlpt gedruckten,' Verfuch' w Faßh 
.lichktlt übertreffen werde. Beide fetzen das Ei^tn- - 
thümUche der Wiflenfchaftslehre aaszwey verfchieda^ 
nen Standpunkten In ein febr Wriedigendesj Licht, 
%velches felbft noch in -dem folgenden i^WÄiij^f ausser 
Erften y und en einigen Hauptgedanken aus der Zwe^ 
ten unfern Lefcru auffallend und willkosamen fieyu * 
wird. 

Verfuch einer neuen DarftetUng 4er Wiffenjdiaftj^ 
lehre (Phil. ^onrnalVB. 1 H.) Einleitung, iyl. EinV- 
ge unferer Vorftellungen find von dem Gefühle denr 
Freyheit , andere von dem Gefühle der NotliwendigkeU 
begleitet. Phcntajie und U'ille erfcbeinen uns als 
fretf. -^ Es lilfst fich iiicht fragen: warum dieVon 
der Freyheit abhängigen Vorftellungen gerade /o b«- 
ftimmt find tind nicht anders ? Aber wohl : welcbea 
tft der Grund des Syftemes der vom Gefühl der Noth- 
wendigkeit beg'leitetcn Vorftellungen", imd'^insbefon-' 
»dere diefcs Gefühles felhß?'-^ Das Syftem der- vom 
Gefühl der Nothwendir^keit begleiteten Vorftejlunjgea 
nennt man auch die Erfahrung, die innere £owoh\ al^ 
die öufsere. ' — Die Wiffenfchaft , welche jene Frag«^ 
beantwortet, keifst Philojbphie. Diefe hat alfo den" 
Grund aller Fjfa kr img anzugeben* — [Der hier aufge^ 
Aellte Begriff von Phitofophie unterfcheidet fich von 
allen bisherigen dadurch , dafs ^er das Gefühl derFrey^ 
heit vor au sfe tzt. Da diefes Gefühl von den Dogroa^^ 
tikern und Skeptikern für Tä«/c/i7<'fig- erklärt wird, fi^ 
dörf len fich diefdben, die trA/infug" derPhilofophie, 
von der fie um das übrige diefer Abhandlung zit .ver'^ 
ßehvn. mit dem Vf, ausgehen miiiTeu , fchwerlich ge- 
fallen laften. Allem wenn fie bedenken ; dais fie j«- 
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nes GeftU nur erft d»rch ihr B^PhiMojibie Hi Tau- 

fchuug erkannt» und diefeT£,TkecmnHs alfo wohl nicht 

fcluiu in dem Grundbegriff ihrer Pliilorophie als aus- 

gemacht vorausgesetzt haben; fo dürften fie fleh wohl 

cndchiiefsen , vun derfelben auch zuip Vortheil des 

Fichtiicheu Begrii& von Philofophie ^u abilri^hireu^ 

BtHlein Gefühl, deflen IPirklichkät fi« ohnebin nicht 

zu IsagBäii begehren, hypothetifch / und nur auf fo 

linge -als zuncAg^ig anznnehineu » bis fie das neue 

Syfteiii^ d«s £e dodi einjuial kennen und beurtheileil 

H'oUen, \irelchea (ich. aber ohne jene Annahme durch- 

suii »cht verliehen läfst, verftanden haben.]' i)- II* 

flach einen Grund fragen, heifst: etwas anderes 

ao^achen , aas deiteuBeitknintbeit fich ^iafehen läfs^, 

warurn das Begründete unter den mannichfaltigen Be« 

ftiumitiJ3|geu , die ihm zukommen könnten , gerade 

diefe habe, die es hat. Der Grund mufs. alfo zu Fol- 

fje feiner Denkbarkeit aufser dem Begründeten liegen, 

und \itmd und Begründtites muffen iich infoferne cnt-. 

gegengefetzt feyn. — - Die Philofophie hat den Grund 

ikr £rfa&rung Sktizugebcn. Darum mufs alfo ihr Ob-. 

C' 7taufs€r aUcni Erfahrung f^eUgen, und Erfahrung 
mu nicUt das Object der Philofophie feyn. Q, III. 
Das Ding heifst dasjenige in der Erfahrung, was un- 
ibliäagig von unferer Freyheit bcfmnmt ieyn , und 
iBanacii fich u ufere Freyheit im Vorfl eilen (bey der Er- 
kenainiü) richten folL . — ^' Unfere. Fr-cyheit , inwiefer- 
oe £e £ch fULch dem Dinge in der Erkenutnif^ richten 
fail, das was m uns das Erkenneude* ift , hieifst ^le 
IntüSigriu. •*- Die Intelligenz, und das Ding;^ ikid in 
der Enahrung -i^mzertrennlich verbunden« Aber wir 
kwMn durcli die Freyheit des Dieukens von Einem vion 
VevdeQ a\iftrahlreu , und dadurch äbflrahireu wir von 
4gr Erfakrang l^j^ , und erlieben uns üher diefolbc.— 
jlhüräbirt «an tou de,iXL Dinge: (q behalt man die 
bUeiUgmzai^fich^ d. h« abftrahirt von dem Verhält- 
niJitkffMdn zur Erfahrung. — Abllrahirt man von 
der Intelligenz: fo behält man das Ding anficht d. h. 



Begriffe des Idealismus und Dogmatlsmas tu heftim- 
inen eine nothwendige Folge des höhffH' Standpunktes 
feiner Philofophie. Bisher ift wedfet dem Dogmatis- 
mus noch dem Idealismus ditjenige jtbftruetion 
gelungen^ durchweiche fich diefer über allen Dogrno» 
tismus hinaushebt 9 und jener allen IdeaUsmns aus^ 
fchliefst- Das Wefen des ifishmgen Dogmatismus be* 
Hand darin , dafs er von aller Emhmng'abftrahirt zu 
haben wähnte, währcöd er eigentlich voi) der R#<! 
fe'xion entw e der übet die äufsere oder über die ii^ 
fiere Erfahrung ausging. Daher war er felbfi entwe- 
der idealdflifch , dder reaUfiifch , je Mchden er entwe* 
der dem biofsen Subjecte der inneren f oder den 06*- 
jectm der äufsem Erfahrung den Rang der Unabhän^ 
gigkeit von dller Erfahrung', den Charakter des S^i^y«! 
an fich heylegte. Der Kantifche Kriticismus nft da- 
durch, dafs er auf die beiden iim^'W'Beflandtheile 
der Erfahrung *ti'£?c/i/i?f />itig' reflectirt*, dem GrundfeHtef 
des bisherigen Dogmatismus entgangen. ^ Er zeigte 
4.afs und inwieferüe von' dem Dinge in der Erfah- 
rung die luteSligenz , und von der Intelligenz in der 
Erfahrung das Ding vorausgefetzt werde, und disfs 
und iÄM;zV/pr»« die Erfahtüng durch die unzertfenn», 
liehe Vereinigung jener'beiden Böitandtheile möglich 
fey. Allein eben darum' ift der KritkismuS ai^^h we- 
der felbft Wijfenfchaft , noch iü durch ihn felbft Wif- 
feufchaft möglich. Er beweifei die von ihm aufge- 
flellten Bedingungen der Erfahrung lediglich- aus der 
M6g:lichkeit der Erfahrung, und erklärt die kit^tere 
lediglich aus den Eriiereu. Er läfstes uneutücbiedep». 
ob ni t*ht vernünftige Wefen anderer Art an ganz an- 
dere Bedingungen gebunden feyn mögen, als die -dem 
nienfchlichen GcMäie - gegeben find. Die Frage; 
warum uns' nur dieje und keine andere Form der Er- 
fiihrung tBög^ich fey, wird von ihm als eine ganz be- 
deutungs|ofe , unbeantwortliche Frage abgewiefen« 
5eine Erklärungen und Beweife drehen fich, mit 
einem Worte! in demjenigenh Cirkel herum, der /Ar 



abftrafairt von dem Verhältniffe defTelben zur Erfah-. den blofs natürlichen Vernunftgebrauch kein fehler-r 



rung. — Die Intelligenz ifl, wie in derWiflenfchafts- 
lehre gezeigt wird, keineswegs durch blofse Ab- 
Araction von der Erfahrung hervorgebracht; aber das 
Bijwufstfepi derfelben ift durch eine dem Menfchen 
naturticte Abftractiijri bedingt. — In dem einem Falle. 
|fi di^ Intdlü^enz an fich ; in dem andern da^Dfng' an 
fek^ das aujser der Erfahrung angenommene , was nls 
tAiärnngsgrtmd der Erfahrung gebraucht wird. Das 
erfte Verfahren heifst der Idealismus; das Zwey teder 
dJ^naiijfsms. Im Idealii^mus ift die Erfahrung ein 
Prodiict de^ Intelligenz , im Dogmatismus^ — des Diur 
ges an fich» Bey einem confequenten Verfahren im 
Riilofophiren find nur diefe zwey Syileme möplich. 
iJle übrigen find durch Inconfequenz veranlafste 
Mifchungen von beiden. {Rec. glaubt hier bemerken 
^n ^nüffen , dafs Hx. F. die \V orte Idtclismus und 
Pßgmatismins , das eii^e ia einer weiteren-, das andere 
m einer «fgwe» Bedeutung gebraucht, als diofelbe in 
Wrr bisherigen Philofoghie gehabt haben und babei^ 
konnten. Er bediviitfich dadurch eines unftreifig^cu^ 
Äechtes. Auch ifi 4i6 ihm. eig^jithümliche Weife die 



hafter ift , und aus welchen man nur durch eine ab- 
fichtliche Abßräction von aller Erfahrung, heraustre- 
ten kaun, welche man abßchtlich und fnrtdaurenä 
beym Philofopbiren/^^/iaFt^m mufs, um nicht wiedef 
in jenen Cirkel zurück zufallen.] Im $.1V. wirdfehr 
treffend gezeigt: dafs das Object des Do^nnUismms^ 
<las Ding anficht keineswegs als etwas RetUeSj, fon-' 
dem nur als etwas durch btafse Abflractioh hervor^e^, 
"hr achtes iui Bewufstfeyn vorkomme , während fkh «das 
Ich an Jkii als Objöct eines wirklichen Bewufstfeyn^ 
aufweifen lalTe. JJ. V. Der Idealismus und Dogmatis" 
nms können fich einahd<?r nicüt widerlegen; weil fie 
^ber das Erße PHncip itreiten , und keine v^on ihne» 
'gemeinfchafilich anerkannte Vorausfetzung haben. *— 
Nach dem DntTinatismus itt alles, was im Bewufstfeyn 
vorkömmt, Troduct des^ Dinges an fich; die Freyheit 
ift in diefem Syftoiue eine blofse Täufchung, und der 
ci)n/ieqMtf»ft?D('gmatiker ift noth wendig Materiaßfi und 
Fdtatifl. — Nach dem Idealismus ift das Ding an fich 
(welches auch felbft für den Dogmatiker nur als Erklär 
ri^sgrukid der Erfahrung Realität liaben kano) elA 
G ^ Undinge 
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Unding, weil er einen andern, ErUärun^sgrund für 
die Erfahrung bat und auütelU. — Da diefe beiden 
Sy fteme weder neben einander heßehen , poch evnanier 
verdrängen können, noch auch fich in ein Einziges 
wufammen fckmelzen laflfen ; fo .ißt entweder nur die 
fkeptifßke Vemchtleiftimg auf alle Philofophie , oder 
nur isine Wahl zwifchen jenen beiden mögüch , bey 

' der man nicht durch tkeoretifche Gründe, fondern 
durch ein hlofses InterefflSf benimmt werden kann — 
Meafchen, die fich nicht zum vollem Geßihl ihrer 
Freyheit erhoben haben« finden ßchfelbfl nur im Vor- 
fieUen der Dinge, Sie haben nur r jenes, zerfirente, 
auf den Objecten haftende 9 und nur aus der Maunich- 
faltigkeit derfelben zufammenzuiefendeSell^ftbewufst* 
fey n, Ihr Bild wird ihnen nur durch die Dinge aufser 
ihnen, wie durch einen Spiegel, zurückgeworfen. 
Werden ihnei^ die Dinge entrifien ; fo geht ihnen mit 
deufelben .auch ihr Selbft verloren. Sie find alfo aus 
mi&verftandener ^thfierhaUung — Dogmatiker. — 
Was man für eine Philofoßhie wähle, hängt alfo auch 
febf davon ab, was man für ein Menfch ift; und die 
Freiheit zeigt fich auch hier als das Princtp der wali- 
ren PhiloSopkie. — g. VI. Der Dogmatismus foU und 
will die ^rfleUungaAs Product der Dinge an fich er- 
klären. Aber dies ift fchlechterdings unmöglich. 

. Laut einem unmittelbaren Bewufstfeyn , das er nicht 
ablengnen kann , fieht die Intelligenz als folche fich 
feWß zu\ In der unmittelbaren Vereinigtmg von SeyUf 
WQ Varftellenhe&eht ihre Nafar. Sie iftfür fich felbß ;- 
ift, was fie ift, für fich felbft, und iuwieferne fie 
für fich iclbft ift; und was fie nicht für ficli felbft ift, 
ift fie nicht. In ihr i& eine doppelte Reibe 9 nämlich 
des Seuns und des Zujehens , des Realen und Idealen, 
und eben die Vereinigung diefer doppelten Reihe ift 
die Intelligenz. — Für die Dinge hingegen giebt es 
nur die einfache Reibe desSeyns* Was fie find, find 
lie nicht für fich , fondern für die lutelligenz. Was 
fie hervorbringen, bringen fie nicht in fich, fondern 
in andern Dingen^ hervor. Eine Vorßetlungiu der 

" Intelligenz können fie nicht hervorbringen , weil die- 
le kein blofses Ding ift , und weil alles , was in ihr 
ift , nur infoferne ift , als es von ihr gefehen wird, 
nnd nur durch fie in ihr fclber ift. — Im confequen« 
(en Dogmatismus ift die Intelligenz wirklich über- 
haupt kein Ding^ fondern nur das Product mehrerer 
Dinge 9 ungefähr wie der Zufammenklang mehrerer 
Saiten. Aber durch dieZufammenwirkung mehrerer 
Dinge eutfteht nichts von den Dingen abgefonderteSf 
wenn nicht die Intelligenz hinzugedacht wird , die 
die Dii^e beobachtet. — Alle Einwirkung ift mecha- 
n{fch 9 und kann nur zwifchen zwey blasen Dingen 
ftatt finden. . Wer die Vorftelluug beflimmt denkty 
kann fie unmöglich für ein Ding, und das Vorftellen- 
de für ein einer Einwirkung fähiges Ding halten. — 
5. Vil. Der IdealiitHus erklärt die Beflimwungen des 
* ßewufstfeyns aus dera Handeln der Intelligenz. Diefe 
ift Ihm nurthatig9 nnd abfotutt durchaus nicht tei- 
dend, we» fie feinem Poftulate zufolge Erftes und 
Möchfte^Jft, d^m nichts vorhergeht, woraus fich 



ri» Leiden erklären liefse. Ihr Wefen ift reines Thun. — 
Aus dem Handeln diefer Intelligenz folien beJHmmte 
VorfieUungen abgeleit^ werden , und zwar rnsbefon- 
^dere die von einer ohne unfer Zuthun vorhandenen, 
i^n Raum befindlichen, materiellen Welt, Zu diefen! 
Behuf tnufs das Handeln der Intelligenz ein beftimm- 
teSf und da die Intelligenz der höchfte Erklärnitgs> 
grund ift, ein durchfiefetbß, und ihr Wefen beftimm- 
tes Handeln vorausgefetzt werden. — Denkt man fich 
die nothwendige Weife des Handelns 9 abgefondert von 
dem Handeln felbft, fo heifst fie das Gefetz des Hwr 
detns. Die Intelligenz fühlt beym Gefühle der Noth- 
wendigkeit nichts aufser fich felbft, keiiien Eindruck 
von Aufsen , Yondern nur die Schranken ihres eigenen 
Wefens , die durch die Qefetze ihres Handdns , ftrfg- 
lich durch ße felbfi beftimnU find. — Inwieferue der 
Idealismus diefe einzig vernwnftmdfsige 9 beftimmte, 
und wirklich erklärende Vorausfetzung von den Ge- 
fetzen der Intelligenz macht , infoferne heifst er der 
Kritifche und Tranfeen. lentate. Tranfcendent würde 
derjenige Idealismus feyn , der die beftimratcn Vor- 
fiellungen aus frei/en und unbefiimmten Handlunge« 
der Intelligenz ableitete. — -*» 

CDU Ft^rtfHzung folgt,} 

SCHÖNE %UNSTE. 

Ai-TOiTA 1^ b. d. Verlagsgefellfchaft : Die Unübermnd- 
liehen. Ein Pendant zum Kettenträger. Von Ga- 
briel Stein. Erfier TheiU 1797- Z46 S. g« 

Hier find einige Proben der Phrafeologie, die fich aus 
diefem fiomaue fammeln .läfst : Ein Herz , das keine 
Kunft verflümmeU hat 9 das für Gefühle blüht9 die etc.-* 
wohligfie Gefühle— jede Gefährde ift fiberftanden — 
Worte mit Flammenzügen in feine Bmfi fangen -7- ein 
kleiner Cryftallenbach , der fehwatzend v«rfiberriefel- 
te — Gebährungen des Kopfs -^ Feuer in Wünfche hiär 
fen9 — feiner Tugend das letzte Unheil machen — den 
Tag in Augenblicken zubringen — ohne Frenndfchaft 
gedeiht die fchönfte Liebe zum zögernden Einerlen ^-^ 
einen mit dem Hofs eines Andern verföhten ^— feinen 
Gedanken triftiger nachhängen — eme Kabale ungetiin^ 
dert tuflwandeln taffen. — EinemS^riftfteller, der ficll 
fo ausdruckt, kann man nichts rathen, alsj^uförderjft 
die Sprache zu lernen, in welcher er fchreibt. Bis 
diefes gefchehen ift, kann von Zweckmäfsigkeit fei^ 
ner Dichtung, Kupft der Anlage und der Ausführung, 
Kenntnifs der Charaktere und Gabe fie zn fchilderu, 
und Gefühle aus Gefühlen zu entwickeln , gar nicht 
die Rede feyn : dies find Foderungen , für die der Vf. 
bey jenen Ün Vollkommenheiten , noch Keinen Sinn 
haben kann, und Wir würden daher eine fruchtfofie 
Mühe anwenden , wenn wir diefen Roman , (an def- 
fen Ende der Held in eine geheime Gefellfchaft stritt, 
wabrfcheinlich die Unüberwindlichen de^ Titels, 4ie 
bis dahin nicht vorkommen) näher zergliedern » und 
da(s er felbft nicht einmal für mrttelmafsig gelten Jlm- 
ne, zeigen wollten. 
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PHIL050PH2JS. 

ift Wkimaä, im lüdiiftrie-Comtoir : Vthtr dtn Be- 
grrgr c/^r ' Ifißenfchaflislehre oder der fogenaimten 
Phiiof&phief etc. von Johann Gottlieb ^chte etc. 

%) Leipzig u. Jena , b. Gabler: Gnmdlage der ge- 
Jammteni Wißenfchaftslehre , etc. roa Johann Gott- 
üA Fichte etc. 

D Ebendafeibft : Grundrifs des Eigenthümlich^n de¥ 
B'iffenfchaftstekre in Rückficht auf das theoretijche 
f ermögen, etc. yon Johann GottUeb Fichte etc. 

4) Ebendafelbft: Phitofophijches Journal einer Ge- 
feUfcliaft deutJcherGdehrten, Herausgegeben von 
^ohawk Gottlieb Fichte und Friedrich Immawuel 
Niethammer etc.. 

(Fcrtfft2«]r^ der int vorigen Stück ahgehrochcnin Recenfion,) 

für den Standpunkt , den die philofophireude Ver- 
nunft unmittelbar corder WifiTenfchaft sichre ein- 
nahm, folglich für den Kantifchen,KriticismuSy haben 
die VTorre, kritifchert tranfcendentater $ und tranjcen- 
AcfAtr Ideaiisrms eine ganz apdere Bedeutung. In 
derfeiben \ft der transcendenie Idealismus dogmatifch^^ 
weil uud in wieferne er das Vorfiellende, das er doch 
aureus der inneren Erfahrung kennt» für 4^5 abfolut- 
tjciflirende, das Subfifiirende, annimmt, und die Vor- 
fieilaugen in einem abfolutnothwendigen , fchkchthin 
mmerklärbaren , üandeln der vorfietlenden Subfianz be- 
^ ftehen iafst. Derfelbe Idealismus ift tranfcendent, w^il 
und in wieferne er zwar nicht in feinem Ph'nctp , wie 
er feilte» aber wohl in feinem Refultate, wie er nicht 
foUte, über alte Erfahrung hinausgeht , und in derfel- 
ben alles für blc^fsen Sctmn erklärt, was er feinem 
angeblich nothwendigen Vqrfiellen widerfprechend fin- 
det. Der Kriticismus der, in feiner theoretifchen Grund- 
lage , von dem befiimmten , aber blofs natürlichen, Be- 
gv^e von der Erfahrung, und zwar der mn^m und 
äwjsern überhaupt, ausgeht, tritt zugleich als Idealis- 
mu uad Keatismus auf, weil und in wiefernef er die 
gegenjeitige j^bhängigkeit des Bewufstfeyns der Vorfiel- 
tungen in uns , und des Bewufstfeyns der Objecte aufs er 
ins für die Möglichkeit der Erfahrung flchtbär macht. 
Er jft tranfcendentaler Idealismus, weil und in wiefer- 

' Äe er zeigt , dafs dicForwi der äufsern Erfahrung^ fo- 
weit ficb diefclbe aus dem beftimmten Begrille d^r- 
Ec&hru'jg überhaupt entwickeln läfst , au uch felbjft 
in inner liehen Bedingungen des blofsen Vorfiellens be- 

• Sehe. — Er ift empirifcher RecUismus, weil und in 
wiefeme er zeigt, dafs das Vorftellen in Rückficht 
auf di^ objcctive Realität deffelben auf sere Empfindung 
" • Z. 1798- Erfier Band. 



vorajisfetze, welcieals die in dem Begriffe deriiufserfi 
Erfahrung enthaltene, und diefer Erfahrung elg^erh 
thümliche, materiale Bedingung fich aus dem blojstn- 
Vorfiell/Ungsuermögen nicht begreifen läfst. Er l:jfsrt 
die MogUchheit diekr , materialen Bedingung y fo wie 
auch der formalen, des Rawns , der Zeit, der Kate-^ 

Sorien völlig unbeftimmt ; kennt fowohl die Dm^t^ als 
ie Intelligenz nur durch die Analyf e'des natürlichen 
Begriifes der Erfahrung, weifs durchaus von keiner 
anderen Handlung der Intelligenz aw/i^>' d^w SitteM- 
gefetze, upd auch von diefer fiur f. in. wieferne er fie 
im Selbftbewufstfeyn findet, und ohne zu wiiTen,. 
wie die Intelligenz dazu gelangt, und Feitet durchaus 
nicht weder diefes Gefetz noch die Erfahrung aus den 
durch fich felBft beßimmten ifaudiungen der Intelli- 
genz ab. Sollte es daher nicht rathfamer feyn , die- ^ 
jefH Idealismus dep Namen des kritifch tranfcehdcntalen 
zu überlalTen , uud den der Wiffenfchaftslehre dei\ 
wijfenfchafttich tranfcendentalen zu nennen ? — Der 
oben befchriebene Idealismus kann auf zweverley Ar- 
ten zu Werke gehen. Entweder leitet er das Syftem 
der nothwendigen Handlungswcifenv der Intelligenz^ 
und mit ihm zugleich die dadurch entftehenden .oi- 
jectiven Vorfiellungen wirklich von den Grundgefepzer^ 
der Intelligenz ab; oder er fafst diefe Gefetze, /o wie 
fie fchon auf Obj^Ue unmittelbar angewendet werden, 
alfo auf ihrer tiemen Stofe, auf welcher man fie Ko» 
tegorien nennt, auf; und behauptet, ohne fie von 
den Grundgefetzen abgeleitet zu haben, durch fie wür- 
den die Objecte beftimmt und geordnet. — Der Kri- 
tiker' der letztern Art leitet die angenommenen Gefetze 
der Intelligenz keineswegs aus dem Wefen der Intelli- 
genz , der einzig möglichen- Quelle derfelben ab ; er 
nimmt fie alfo ohne ihren probehaltigen Grund an, 
uud kann fich ihrer VoUftändigkeit nicht verfichern. 
Ein folcher Idealismus ift unerwiefen und unervveis- 
lich; und ift, (heifst es in einer Note) von Hn. Pro/. 
Beck in feinem einzig mögUchen Standpunkte etc, auf- 
geftellt worden. Hr. Fichte halt die angeführte 
Schrift „für das zweckmäfsigfte Gefchenk, das dem 
„Zeitaltergcmacht werden konnte" und glaubt, „dem 
„Manne, der aus der Verworrenheit des Zeitalters 
„felbftftändig fich zur Einficht erhoben, dafs dieKan- 
„tifche Philofophie keinen Dogmatismus, fondern ei-' 
nen tranfcenc^entalen Idealismus lehre, und dafs -nach 
ihr das Object weder ganz noch halb gerrchcn, foii- 
^„dern gemacht vrevde , die gebührende Hochachtung 
„pffentlich bezeugen zu raülfen.'« [Die Behauptung: 
dafs das Object gemacht werde, kömmt in der Stand- 
punktslehre aus ganz anderen- Graviden und in einem 
• ganz andern Sinne vor-, als in der Wiffenfchaftslehre, 
H und. 
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UKul Hr. F. diirftejcler Erftern eine faft nur wörtUche 
Ueberclnftimraung itilt/nn^friSyftenie wohl etwas zu 
¥och ajarechuen. Rec« hält jene Lehre für einen Vtr- 
Juchi den Kriticismus durch ßch felber zur Wiffi^a- 
fchaft zu erhebeil , der fich von dem ahnlichen Ver- 
. fuch.def Theorie äey Vorfieüungsvermiigens vorzüglich 
dadurch unterfcheidet, dafs cuefer in «feinem angeb- 
lich wißenfchiaftlichen Fundamente das Empirifehe 
fiillfchweigend vorn« j/if^«^, während jener in dem fei- 
^nigen dafTelbe auf eine fokhe Ifeifeausfchliefst^ dafs 
die Erklärung davon^ die doch das Hauptgefchäft al» 
ler PhilofojJiie ift, fchlechterdings unmöglich u/irci.] — 
Der ächte Idealismus geht von einem einzigen Grund- 
gefetze der Vernuf\ft aus. Er nimmt einen Deukact 
vor, und unterfcheidet dabey die Freijheit^ mit der 
«r vorgenommen ift , von der Nothwendigkeit der Art 
und Wdje , t^ie er vorgenommen wird. Diefe letz« 
tcre ift freylich etwas Gefundenes ; aber ein Gefunde- 
nes ^ deffcn Finden nur durch Freyheit bedingt ift. — 
Blofse 1/orausfetzung iR; dafs jenes Nothwendige das 
iirundgefetz der ganzen Vernunft fey , und dafs aus 
ihm das ganze Syftem unferer uothwendigen Vörftel- 
luiigcn nicbt nur. von einer Weit^ wie ihre Objecte 
<lurch fnhfumirende und reflectirende Urtheilskraft be- 
ftimmt \verdcn, foiidcri^ auch von uns ftlbfi als freyen 
"und praktifcheu Wefen unter Gefetzen fich ableiten 
"lail'e. Diefö Vornusfctzung hat er durch' die wirkli- 
•che Ableitung zu erweifen, und hierin befteht fein 
•eii^emlichtsGefchaft. — Hiebey» verfahrt er auf fol- 
'igende Weife: er zeigt, dafs das zuerft als Grundfatz 
■flufgcftentc, und unmittelbar irti Bewufstfcyn nacb- 
f;ewiefe*ie nicht möglich ift , ohne dafs zugleich et- 
\vas 'anderes gefchehe, und diefes andere nicht, oh- 
tie dafs zugleich ein DHttes' gefchehe, fo lauge bis 
yic Bedingungen des zuerft aufgett^iefenen voUftän- 
^ig erkhopft und daflelbe feiner Möglichkeit nach 
Völlig begreiflich ift* -^ Ift die Vorausfetzuug rich- 
tig, und ift in der Ableitung richtig gefolgert wor- 
den : fo mufs als letztes Refultat dafs Syftem allernoth- 
wendigen VorftcUungen, oder die gehmmte Erfahrung^ 
lerauskommeu. Aber, es verlteht fich von felblr, 
idafs jdic Verglcichung des Gefundenen mit der Er- 
fahrung nicht in der Philöfophie — nicht bey jener 
Ableitung felbft, fondern erft hinterher angeftellt wer- 
ben tnönc. — In wieferne man jene letzten Reful- 
tate des Idealismus anfieht, als folche^ als Folgen des 
Raifonnements , find fie das A PRIORI im menfchli- 
che« Geiile; uHd in wieferne man ebendaftelbe, falls 
tlaifonnement und Erfalirung wirklich übereinftimmen^ 
«nfiehr, als in xler Erfahrung gegeben, heifst es ^ 
FOSTERIORL Das A priori und A pofteriori ift für 
einen votlßiindi gen Idealismus gar nicht zvveyer- 
ley, fonderu ganz einerley. Es wird nur von zwey 
Seiten betrachtet, und ift lediglich durch die Art uu- 
terfchicden , wie man dazu kömmt. — {Für den un- 
voüßandigerb idcalismus der kritifchen Philöfophie ift 
es ullerdings zweyerley ; und jene Ausdrücke haben 
fi:r ihn eine ganz andere Bedeutung. Dil er die Be- 
dingungen der Erfahrung keineswegs aus der InteU^ 
tig^nz an/ichf foodern aus dem uatürlicbeu Be^rüfe 



von der Erfahrru>g herleitet: giebt es für ihn zweycT' 
tetf conftitutive Bedingungen, unter denenur die irto- 
terialen nebft allem , was von ihnen abhängt , A po- 
fieriorif und die /orwa^c^n, nebft allen, was von ih- 
ni?n abhängt , A priori nennt. Der wiffenfchafttiche 
Idealismus hingegen, der durchaus nichts aufftellt» 
und gelten läfst, was er nicht aus feinem höchften 
Priiicip deducirt, mufs fich aUej, folglich auch das, 
was für den kritifchen nur A pofteriori denkbar ift, 
z.B. die Empfindung — A priori denken können; 
während für ihn Raum und Zeit und die KategO' 
rien und felbft das Sittengefetz ^ ^o wie diefes alles in 
der Kritik unter dem Charakter A priori aufgeftcllt 
ift, nur A pofteriori heifsen können.] — r btiramen 
die Refultate einer Philöfophie mit der Erfahrung 
nicht überein 9 fo ift diefe Philöfophie jtcÄtr /(^//c/i/ 
denn fie hat ihrem Verfprcchen, die gefammte Erfah- 
rnng abzuleiten , und aus den notbweud igen Hand- 
lungen der, Intelligenz zu erklären, kein Genüge ge- 
leiftet. [Die Erfahrung, mit welcher die Philöfo- 
phie ihr Refultat hinterher vergleichen fpU; und 
welcher daflelbe nicht widerfprechen darfy kann nur 
hl einer VorfieÜungsart vorhanden feyn , die' nicht 
weniger von der Vorftellungsart der Philöfophie , als 
diefe von jener unabhängig feyn, und die daher 
dem blofseu natürlichen Vemunftgebrauch als fnlchefh 
detagemeinm und gefunden Verftande 9 angehören muft. 
Sollten alfo wohl, wie neulich ein Freund des wiiTea^ 
fchaPtlichcn Idealismus in diefeu Blattern behauptete, 
diefe beiden Vor ftellungs vten , unbefchadet ihrer Umr 
ahhängigkeit von einander^ nicht gleichwohl noch 
«ndere Anfprüch« an einander haben, als fich, nicfit 
um einander zu bekümmemT] ' 

Die zweyte Einleitung in die Ifijfenfchaftsiefjre (im 
IV Hefte des philofophifchen Journals ,) ift zunächft 
für l^efer beftimmt, die fchon ein philofoyhifches Stf- 
ßem haben. Die Frage, welche die W- L. zu beant- 
Worten hat, ift wie bekannt, folgende: woher da^ 
Syftem der vom Gefühl der Nothwendigkeit begleite 
ten Yorftellungen? Oder: wie kommen wir dazu, 
dem, was doch nur fubjectiv ift, objective Gültigkeit 
beyzumeflen? oder, da objective Gültigkeit durcli 
5(?f/« bezeichnet wird; wie kommen wir dazu, elM 
Seijn anzunehmen? — Da diefe Frage von der £{»-. 
Kehr In ßch felbft ^ von der Bemerkung: dafs das un- 
mittelbare Object des Bewufstfeyns doch ledig- 
lich cUs> Bewufstfeyn felbft fey , ausgeht; fo kann fie 
von keinem andern Scyn als, einem Seyu für^uns re- 
den. — Diefe Frage abflrahirt von allem Scyn (näm- 
lich in dem Begriffe des Grufides , von dem das Seyn 
die Folge feyn folK) das heifst: nicht etwa^: fie dl&nkt 
ein l^icJitfeyni wodurch das Seyn nur negirt^ "nicht 
aber davon abftrakirt würde; fondern fie denkt iich 
das Seyn gar nicht weder pofitiv, noch negativ. -=— 
Sie fragt, nach dem Grunde des Prädicats Sfyn, daflel- 
be werde nun beyg»?legt oder ^bgefprochen. Der 
Grund liegt allemal aufsaß dem Begründeten; er i(t 
demfclben entgrnrngefetzt. Der Grund \on dein Prä- 
dicat Scyn ift alfo etv/as, das aufser allem Se^n^und 
Nichtfejn geleg^en feyn mufs. •*- Mit diefer Abjha^ 

^ tioif^ 
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fion^ dcr«a Möglicbkdt aiich fchon >lurch das ftgdk- 
iifcht Soticn po&iilhrt wird , geht da^ Gefcliaft de« 
Phi'tofopheH in der W. L. an. -7- Das , worau fleh 
dieser hält, und tloraas er das zu Erklärende zu er* 
Uüren ycrfpricbt » ifl das Bewufstfeyende , das Subjectg 
wehrhes er fouach-rff» von aller Vorftellung desStun^ 
aufTaflen möfste, um in deinfelbeu den Grund aues 
Seyus , fSr^daffübe^ aufzuweifen.. — Aber dem Sub- 
jetrte kömmt, wenn von allem Seyn dtilelb^n und 
für daiXelbe abfirabirl wird, nichts zu , als ein Hamr\ 
dettt. £s ift iusbefondere in Beziehung auf das. Snijn 
das Uandelnde. Ip feinem handeln müfste er es auf- 
hffea; und von diefem Punkte geht das Objtctf das 
derPhilofbph beobachtet, an. [Das Ich, alsObjecc des 

S'vmeinen SeWjlbewufstftifns ^ ^[A».i" wieferne ishan- 
eh, und handelt y in wieferne es ift. Das |ch^ das 
ifter Philofoph ins Auge fafst , ift nur allein^ in wie- 
ferue es handelt, und nur dadurch 9 dafs es han- 
•Jlelt.] — Die Grundbehauptung des PhilolOj heu, 
Mhfoich^n ift : „fo wie das Ich nur für Jich fetbji Jeij, 
encficke ihru ungleich uothweudig ein Seyn aufser 
tfaa," der Grund des Letzten liege im Erjtcni das 
Letzte fey durch dasErfte bedingt. — Um c iefeRe- 
haoftung- zu erweifen , nicht etwa durch ein Rat- 
Jfmwmmf als gültig für ein Syftera der Exißenz an 
jickj (ondern durch Beobachtung des uriprüug- 
lirlien* V^fabress der Vernunft, als gültig /Ar die 
Vernunft^ mnfste er zeigen zuförderft, wie das Ich 
Jifßchjeiiimd werde; dann dafs diefes Seyn feiuer- 
fett>ft'far nch felbfijiicht möglich fey, ohne dafs ihm 
ngleich ein Seyn aufser ihm entflefie. — Die crfte 
¥nkge ConacU wäre :• wie ift dos Ich für ficb felbit? 
Das etfte ¥oftolat : denke dich! coffftruire den Begtiff 
deinar Sethß^ %%d bemerke wie du das machft ! — Jeder 
der dies thue, behauptet der Philofoph ^ werde ßn- 
den, da/s im Denken jenes Begriffes feine Selbfttha- 
-tigkiU in ßch fetbft zurückgehe ^ lieh feibft zu ihrem 
Gegeoftaad mache. — Bey diefem Acte gehurt dem 
^m heskadUtnden Ich nichts an , als das Zurückgeiien in 
ßchjclbft; alles übrige nur dem Philcfophen. Das 
lA m itrfprunglich für lieh feibft erßf und nur ddvrch 
dfefen Act als blofse Handlung; unci nur für den Fhl- 
Jofophen ift es vorher als Factum , weil diefcr die gan- 
ze Erfahrung fchon gemacht bat, die d.'^s zu beobach- 
tende. Ich erft unter feinen Augen machen foH. — 
Diefes Ich ift kein Begreifen (das wird es erft dinch 
den Gegeufatz des bricht -ichs;) foiulorn ein blcfses 
jfmfcküiai. Es ift auch kein Bewvfstfcijn, nicht ein- 
mal ein Stlhßbewufstfeyn 9 und lediglicii darum, weil 
durrb jenen Act keinßewüfstfeyu zu Stande kömmt» 
Wird forti^efchloflen auf einen andern Act, wodurch 
ein Nicht- ich für uns eutfteht. Der angegebene Act 
i& blofs ein Theil^ und ein nur durch den Philcfophen 
^hvifondemder , nicht etwa ein urfpringlich abgefon- 
derter, Thtil der ganzen Handlung der Intelligenz, 
wodurch fie ihrBewufstfeyu zu Stande bringt. — Der 
Philofopb ., der den angegebenen Act des Ichs an- 
ichauc. kaiio diefes nur, in wiVferiit' er ihn in Jich 
S^.er ^nfchiiut« und um ihn ajJchaLon zu kcniu n, 
arnls er ilm vollzithn. £r bringt ihn willkührlich 



»nd mit Freyheit hervor. — In diefem Acte,.dcc 
für deli Pliilofophen als fokhen wiUkührlich ihid in der 
Zeit y für das Ich aber urfprunglich und nothwendig 
ift, lieht der Philofoph fich feibft zu; er fchaut fein 
Handeln unmittelbar an; Er weifs was" er thut, weU 
Er es thiit. — Es entfteht' ihm dadurch einBewufst«» 
feyu; denn er fchaut nicht nur dabey an ; fondern. 
er begreift auch. Er begreift nämlich feinen Act 
als ein Handeln überhaupt (wovon er zufolge feiner 
§ bisherigen Erfahrung -fchon einen Begriff hat) und 
als diefe beßimmte — die in fich zurückgehende Hand;- 
lung. Was Handehn fey, begreift er im GegenfatE 
Äiit dem Seyn; kennt er aber an fich nur durctis An- 
fchauen. — [Diefes Begreifen und Bewufstfeyn ge- 
hört nur dem Philofophen als dem das reine Ich beobadh- 
tenden aü» Das beobachtete Ich ift in dem urfprUngti- 
xhtn Acte des Zurückgehens noch keineswegs fich be- 
wufst. Aber das blofse Z {rück gehen , worin es be- 
,fteht, ift die Anfchauung^ die auch zugleich dein Phi- 
lofophen angehört; das erjle und gemeinfchaftliche 
Glied 9 voademdie doppelte Reihe ausgeht,* dieeiner- 
feits aus den Händlungen des reinen Ichs als des beobach- 
teten^ und den Handlungen des Philofophen als des&^o- 
bachtenden befteht:} Das dem Piiilolophen augemu- 
thete Anfchauen feiner Selbft im Vollziehen des Actes, 
wodurch Ihm das Ich entfteht, \ie\HtintellectueUe 4^^^ 
fchauung. Dafs es ein Vermögen zu eiqer folchen An- 
fcl)iauung gebe, liifst fich nicht demonftriren; jeder 
mufs es in fich feibft finden, oder er wird ^s nie kennen 
lernen. Aber jedem läfst fich eine folcheAnfchauufip 
in feiner Erfahrung nachweifen. Jeder, der fich ei- 
ne Thätigkeit zufchreibf, beruft fich aufdicfeAn* 
.fchauung. In ihr ift die Quelle des Lebens und ,oh- 
ne fir.ift es tödt. — Diefe Anfchauung kömmt abcir 
nie allein, als ein vollftandiger Act des Bewnfstfeyns 
vor; wie denii auch die fainliche Anfchauung nie al- 
lein vorkömtnt , noch für fich das Bewufstfeyn aus- 
macht, fondern beide/tnüffen begriffen werden. Bei- 
de find zum Bewufsfeyu unentbphrlich. — Indem 
-der Philofoph, was in dem gemeinen Sclbftbewufst- 
feyn vereinig vo^kömmt^'iinterfcheidet ^ und das Gan- 
ze in feine Beftandtheile auflöft, findet er jene intel- 
lectueile Anschauung als Yactwm(l^^atfa(ihe) des Be- 
wufstfeyns. Für das urfprüagiiche Ich, (und folg- 
lich auch für den Philofophen, inuneferne^ev feibft den 
Act, in welchem* jenes Ich befteht, vollzieht) ift i^e 
Thathandlung. — In dem Bewufstfeyn des Sittenr 
gefetzeSt wtdches eiu unmittelbares Bewufstfeyn ift, 
ift die Anfchauung der Selhßtimtigkeit und Freyheit Ire- 
gründet. Ich werde mir dabey durch mich feibft 
als etwas, das auf eine gewiffe IVeife thätig fetfn fotU 
gegeben; Ich werde mir fonach durch mich feibft als' 
thätig überhaupt gegeben; Ich.habe das Leben in mir 
feibft, und n^thme es .ns mir feibft. Der Glaube SiU 
die Reolitat der iotcllertuellen Anfchauung wird 
durch A^^^ Geiriffen bev ehrt. — . Die intellectuelle 
Anfchauung ift der cinx:ic^e fefte Standpunkt für alle 
Philoforhie; und die auf fie gegründete Denkart ift 
dieirnu^f , in (Icr xVio. Speculation uud das Sittenge- 
fetz i^ch innigft vt^eitiigen, ^:- Der Begriff des Han- 
U a ^ dclns. 
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Jlelns , der nur durch die intellcctuellc Anfchäuung 
^rs felbfttlrätigen Ich möglich wird, ift der eiurige, 
der beide Welten , die für uns da Tmd , vereinigt, die 
Jinnlicke und die inteUigible. Was meinem Handeln 
entgegenftelit — etwas entgegenfetzen inufs ich 
ihm; denn ich bin endlich — ift die finntiche ; — was 
duirch mein Handeln entflehen foll — ift die inteUigibte 
Wett. — Es ift daher gar nicht fo unbedeutend als 
es einigen vorkömnjt , ob die Philofophie ron einer 
Tfcat/ac/te ausgehe , oder von einer Tliathandtung (dtks^ 
ift von reiner Thätigkert, die kein Object vorausfetzt, 
fondern e^ felbft hervorbringt, und wo fonach das 
Handeln unmittelbar zur That wird). Geht fie von 
der Thatfache aus ; fo ftellt fie fich in die Weh des 
Seyns und der Endlichkeit , und es wird ihr fchwer 
werdeh, aus diefer einen Weg zum UnendUcben und 
Ueberfinnlichen zu finden. ' Geht fie von der That- 
handUmg aus: fo fteht fie gerade auf dem PttnA^c, der 
beide irelten verknüpft, und von welchem aus fie 
mit Eineni Blicke überfehcn werden können. — 

(Der Befckluß falgt.) 

GESCHICHTE. 

Barby, zu finden in den Brudergemeinen: Kurz- 
gefafste Lebens gefchichte Nicolaus Ludwigs Gra- 

^ fen und Herrn von Zinzendorf und Pottendorf y 
von ^citÄ Chrifioph Düvernoy. 1793. I38S. 8- 

Da Spangenbergs Leben des Grafen von Zinzen^ 
dorf für viele Lefer zu weitlüufig ift: fo hatte man 
gewünfcht, dafs eine kürzere Lebensbefchreibung 
deflelben aufgefetzt werden möchte ; und die im J, 
.1789 gehaltene Synode der Brüder -Unität gab Jln. D. 
den Auftrag, fie zu fchreiben. Er legte alfo dabey 
jenes Werk zum Grunde; benutzte aber auch andere 
noch ungedruckte Nachrichten. Nach feiner eigenen 
Verficherüng hat er hier nichts Neues fagen wollen; 
und fo haben wir es auch theils aus Bekanntfchaftmit 
der Spangenbergifchen Biographie , theils durch Ver* 



gleichung einzelner Erzählungen des Hn. D. mit derfel- 
ben, gefunden. Aus guten Gründen, f^tgt er, habe 
er keine Charakteriftik djes Grafen,^ nach dem Ge- 
fchmacke uiifcrer Zeiten fchreiben wollen , weil man 
in folchcn Schilderungen nicht fowohl den Alann 
felbft , als die Vorftellung fehe , die fich der Verfailer 
derfelben von ihm gemacht hat ; man fehe fein fchlech- 
ter oder befler getrolfenes Bild , je nsfchdem der Jla- » 
1er mit mehr oder weniger Fähigkeit, Fieifs und Red- 
lichkeit gearbeitet habe; oft lerne man ans diefeu 
Bildern nicht das Original , fondern nur das Talent 
des Malers kennen. Hietlnne geben wir Hn. D. voll- 
kommen Recht. Ucbfigens «ift freylich auch feine 
Erzählung fo eingerichtet, dafs die Verehrudg und 
Bewunderung des Gr. von Z. dadurch vermehrt und be- 
feftlgt werden foll. tine unpartheyifch)e, und für jeder- 
mann lehrreiche Lebensbefchreibung des aufscrordcnt- 
lichex> Mannes wird wohl fo bald noch nicht crfchei- 
uen. Vorzüglich fchwer fcheint fie auf der einen Sei- 
te zu feyri , weil ec fich unter fo vielerley Geftalten 
gezeigt hat, und fo äufserft widerfprcchend beurtheiU 
worden ift. Aber viele Erleichterung findet auch fein 
Biograph darinn, weil fich wenige berühmte Män- 
ner fo fehr durch ihre Handlungen, Reden und Schrif- 
ten felbft der Welt vorgezeichnet haben , als er. Al- 
les dürfte wohl auf die freyere Stellung ankommen, 
welche er nehmen wird; auf die Scharffichtigkeit, 
mit welcher er, ohne, den jetzt gewöhnlichen Auf* 
wand von willkührlich erfonnenen Planen und Muth- 
maafsungen, Z. ausgemachte Gaben, Fäfaigkeitea, 
Neigungen , Kenntnific und Schwachen in ihren Ver- 
hältuiflen gegen. Religion , Frömmigkeit und Kirchen- 
verfafl'ung^ befonders aber die unerfchöpfliche Nah- 
rung zu heurtheilen, im Stande feyn wird, welcl^e 
er in allen diefen Gegenftänden für Jeine feurige Ein- 
bildungskraft fand; endlich auch auf die. kluge Mafsi-' 
gung, die fich von Mifsverfti^nd i>i flcn, erzwungenen 
Deutungen und Spöttereyen eben fo weit entferne» 
als von der Vorliebe für alles , was einigen Anftrich 
von Gottfeeligkeit hat. 
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S*AAWWISIERSCHAMEJI. l) Untfer dcm Druckort He- 
insburg i Gerechtigkeit, Moralitüt und wahres Staat s int ereffe. 
-liiie Beruhigung für hanfeatifche «ärger, über einige den Reichs- 
ftiedens - Congrefi betreffende Gerüchte. Zugleich eme Bitte an 
Fürften und Staatsmänner. 1797. 2 Bog. 'g. 

2) Hamburg, b. Schniebesr Die politifche PVichtigkeit der 
Freiheit Hamburgs und ihrer Schwefterftadte I.M7>ec& und Bre- 
tnen für das ganze handelnde Europa in ein neues Licht geftellt 
Ton 7. G. ßüfch, :Prof. 1797- li^og. g. ^ . , 

Ein noch vor dem Zufiammentritt des Raltadter Con grelles 
kl DeutAzhland , befonders aber in deffen nördlichem Theile Geh 
erhebendes, die Ruhe mancher guten Bürger beeintrachtiRendes 
Gerücht» als t>b es ^on ^n Umfturz der Freyheit der Hanfe- 
ftadte gelte .und der Glaube, den diefe wahrfchemhch fehr un- 
gegrnnd^i«^ Sage in jenen Gegenden b.ey einigen gefunden^ hat-- 



te, Teranlafste diefe Schriften. Mit der Warme eines achten 
Patrioten zeigt der Vf. von Nr. 1. feine» beunruhigten Mitbür- 
gern die Grundlofigkeit jenes Gerüchts , und erinnert fie an die 
wichtigen Gründe, deren mächtige Stimmeyon dem Oberhaupte 
und den Fürilcn und Machthabern Deutfciilnnds fo weni^ a)s 
von den Regenten uiui Stellvertretern einer grdfsen Nation ia 
diefer Sache überhört werden kann noch wird. Die mir vieler 
Freymüthigkeit aus ^rt'führten Gründe der Moralitüt und Gei-ech- 
tigkeit kann man fich im allgemeinen leicht denken ; in der A.us- 
führung derjenie[en '^ber, die aus der Nothwendigkcit eine« 
freyen dem Zwifchenhandel zwifchen dem Auslände und in nerji 
Deutfchlande gewidmeten Orts fliefsen • wird mau manche be- 
lehrende und angenehme Bemerkung finden. — Die Gi-Unde 
der letztern Art befonders find in der Schrift Nr. 2. noch weitet 
und in mann^clifaltigern Rückfichten ausgeführt« 
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PHILOSOPBIE. 



^ Wsni A t » im Induftrie - Coaitoit : UAer den B#^ 
piff der U^iffenfchaftstchre odtr der fogtnamntm 
Fkilqfophie etc. ron §ohani^ QoftUeh richte etc. 

j) Lbxvs«« «. I»A , b. Gabler a Gf^^Mdlage der ger 
SammtmWißmfch^skkre tic ffon ^hßmkGoH^ 

|)£beiidrfelbft: Grundrifs des Eigmthümtichen dir 
Vyr^fctutftsUkre in Rückßcht auf das theoretifcfm 
Verweogen jetc. yoh Johann QottiUh Fitste etc. 

4) EbeAdafelbft: Pkitofufkif^hes §<mnat einer (iih 
ftUfdaß desßtjcher Gdehrten. Ker«u$gegeben rgn 
lo&MMi GoMiA ticbU und Friedrich Imm^imt 
iset h m m m r r etc. 

(BtfiU^f dmr m vorigem Stück akgehrockmn Reeen/hn. ) 

Hr. Hdite hatte bey mehreren Gelegen&eiten uxid 
insbefondere in der erfien ^Einleitung (l- Heft) 
Vduitptet; ,,dmi$ fein STftem kein anderes fey als das 
K«iCiJdte , üd dafs es aiefelbe Anficht der Sache eut- 
Uiite>*^ Aa£^fodert von Freunden und Gegnern fei« 
jser Pbilofq£ie Mst er fich im Verfolg der gegen- 
W^rt^en, Abluttdlung auf einen Beweis feiner Be- 
k^ptuag ein. Rec. bi(t in diefer Anzeige bereits 
(tüxe Gründe angegeben , w^rum er die Auslegung 
dtr KßnUJchen Aeufserung über die urfprüngliche Ein- 
hoi dir Afperception, welche das Hauptmoment jenes 
Bcweifes aosmachc » und nach welcher Kant den B«- 
jpiffdes reinen Ichs ^^geradje Ja wie die Wiffenfchafts- 
fehre ao%efte11t*' und als die einzige Bedingung alles 
Bewnistfejns und aller Erfahrung vorausgefetzt ha- 
ben foll, nicht gelten laden kann, Hr. F. behauptet 
b^diefer Gelegenheit: „nach Kmn^ wäre die An- 
J frhannii g nur dadurch möglich» dafs fie gedacht und 
ykcgitfen "werde i indem nach ihm .die Anfchauung 
,•«*«/ B^ff blinde d. h. gar nichts iß.*' Es wider- 
^dcht JHcht nur fehr vielen ausdrücklichen Aeufse- 
nujgjeii , foxidern d^m ganzen Lfchrgebäude der Kri- 
tik dafs das Denken mie ^edinmi^ .der Av^fchauung 
4» nmi fürßch JMfi fejf. . Kicbt ;dafs Anfchauung 
oimeBegrifl^ fondern daisErkenntnifs durch Anfcbau* 
tü^ ohne Begriff unmöglich fcy , wird au der Stelle 
hAaaptet» iko Kant dieAn£cb«iuungen ohne Begriffe 
ktmdt v.nd^ die Begriffe ohne Anfcbauungen Uer 
^f!.& i& Kanten fo wenig eiugefalieo,, die reine^ 
nad empir%[ehe Anfchauung ^Is folche , aus der 
;^/ämt der^]^pp^ceptign für erklärbar 

nicht einmal die 
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Suntheßs des Verßandes einzig und allein, aus ihr ab^ 
leitet» fondern auch fie felbft nicht weniger durch 
die Kategorien^ als diefe durch fie, bedingt feyn läfst. 
Eine HauptfteUe mag für alle andern hier flehen. (Itrw 
Id. r. V. zweyte Ausgabe $. i2j5.> „Von einem Stückfe 
konnte .ich im' obigen Beweife: dafs die fiönlichen 
Anfchauungen ui^ter den Kattegoricn als Bedingung 
gen ftehen» uiiter denen allein das Manuichfaltigfe' 
jderfelben in ein Bewufstfeyn zufaramen kommen 
»»kann » nicht abftrahireu , nämlich davon » dafs dat 
»»Maunichfaltige /iir die Anfchauung noch vor delr 
»3ynthefis des Verfbndes und unabhängig von 
tfihr gegeben feyn muffe; wie aber bleibt hier unbdi- 
jJHmmt^* (und iil aufser dep Behauptungen » dafs es 
durch Empfindung gegeben fey » in der ganzen Kritik 
unbeftimmt geblieben) „Denn wollte ich mir einen 
MVerftand denken, der felbft anfchaute » wie etwa ei* 
neu göttlichen » der nicht gegebne Gegenftände von 
„ftellte» fondern durch deffen vorffellung die Gegenr 
^»ftände felbft zugleich gegeben» od^er hervor ge^ 
fjb rächt wurden; fo würden die Kategorien inAnfe- 
»»hung eines folchen ErkenhtnifTes gat keine Bedeu* 
^»tune haben. Sie find nur Regeln für einen Verftand, 
t»deflen ganzes Vermögen, im Denken befteht» d.i. in 
der Handlung» die Synthefis des Mannichfaltigen» 
.welches ihm anderweitig in der Anfchauung gege^ 
^jben worden, znr EAnheit Aet Appevkeption zu brrn* 
^»gen» der alfo für fich gar nichts erkennt » fonderil 
»»nur den Stoff der Erkenntnifs, die Anfchauung; 
»»die ihm durch das Object gegeben werden mufs» ver* 
^»bindet und ordnet. Von der EigenthümticHkeit 
„»fi/ereiyerftandes aber, nur vermittelft derKat^i 
i»gorien» und nur gerade durch diefe Zahl und Art 
^^derfeiben Einheit der Apperception zu Stande zu 
t^bringeUf läfst fich eben fo wenig ferner ein Grund 
»/ingeben» ^\s warum wir gerade diefe und keine an- 
»»dern Functionen zu uf theilen haben , oder ivarum 
»»Raum und Zeit die einzigen Formen unferer mögli> 
»,chen Anfchauung f;nd.^« — Gefetzt nun auch» Kaiit 
hätte wirklich geglaubt und behauptet» dafs dieKa^ 
tegprien ;Und'die Formen der Anfchmmngen" — (wir 
wollen hier von den Empfindungen ganz abftrah]reu> 
— im reinen Ich gegründet wären; (o hat ei* doch zti- 
gleich' auch geglaubt und behauptet; dafs die Art und' 
Weife f wie fie in demfelben gegründet find» fichlech- 
terdings unerklärbar fey , und dadurch feiner vorigen 
Behauptung den Charakter einer philafophifchen felbft 
^g^fprochen 

Chardterft' 

Indeffen ifl, , ^ 

teinren Hufeihen Sinn» den fie aus'^dcm Standpunkt 

1 ^ ~d«^ 
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der WiJftmfcItaftsUkre babed muffen, .aber den fie aor 'tttrfl^eftenfandifrfafst werden kann, und die gleich- 
dani^Standpunkte deitKri^nichtJMben^h(^nten9 fr.ey-^. i^o^L( die al^q^dings Jiö^ft^ii^t4(^e ^aber^ehr aus 
licäi ^^ichSt Jchwer. lla^K^nt-voii dea{e\benpichiisen\ g^niol^/^n \Wnkfen als 4igentlif H li^iÄ«^^ 
Begriffen von Erfahrung und Sittengejetz ausgeht, Erörterungen beftehende AbLaÜdluiig des An* 5cÄet 
die/elben zergtiedertj und sni^ denfelben folgert, — "^-titig- über das Ick ttts Prmeip derPhiU^ophie abgerech- 
Aie nacJvmats durch die IViJfenfchaftslehre aus dem rei- t^et) bisher nur erft in einem für Zuhörer gedruckte» 
üen Ich deducirt und probehältig befiindeö findr^fa-^ J^ai^iijfcir^fi? dargeftellt ift. EtwtüÄr/ie waren und find 
inuf§.freylich feine Lehre nothAyendigmit dieferüber- . alfp \i\et unvt^eidlich, und felbft zvlt Aufldarung und 
ciuilimnien, und einen Theil des Tnlialts rferfelben* Verbreitung dieteTV^lToJopFie'nnentbefirRcBT^ Die- 
4usiiiacbepr Allein jene Utbereinflimmung bleibt nur jenigen ,• welche. {j|r.K hu Beßfüujfß der zwtyt n Ein-' 
dadurch wahr uud erweislich» dafs man fowöhl deop teitung im V, Hefte aufHeTlty lehrreich prüft, und 



'K.ritidsmus als auch der IViJfenfchaftslehre ihre eigen:- 
thii^Uchen Standpunkte läfst, nach welcl^en diefe /ort- 
während von der Erfahrung abflrahirt^ jener fort- 
cW^hrend auf. diefelbe re^cHrf^^, und durch welche 
%eide wßf entlich verfchiedene Anficht $n von 
^wier und derfdben Sache, nämlich, von der ^öglicK' 
teit der Erfahrung , beide wefenHich verfchiedcne Stf fie- 
pte find, und nur in ganz entgegeng^etztenBedeutun- 
Jren Phiiofophie hex fsen k-ünnen. Ungeachtet man al- 
6 die irifi/c/ic Philofophie aus^ dem höheren Stand-* 
• junkte^ der wijfenfohafttichen befler varftehen, uud.n2«r 
dftrch ihn ihre fchlechthin letzten. Grunde, k^uneh lef • 
jouen kann : fo kann diefelbe gleichwohl auch felbfi au^ 
diefem- Standpunkte, nieder mifsverflanden werden, 
wenn, man über ihn Hiren eigenthümUchen ^us dem 
Auge verliert, jenen unmittelbar in fle felbft'hinefi^- 
jirägt, und fie nur. dji^cch ihnj allein M&{?rfeau»^ für ver*- 
jlaudlich erklärt^. Dazu kann ^an auf demfelben We- 
^e gelangen, .a^f welchem der Mathematiker li ich t 
leitete über feine Algebra die Praxis derZahleiirech- 
9uag verlerirt. Nur daraus , dats Hn, F. etwa5 ahn- 
lt€hea. begegnet . feyn müfle,^ können wir uns feine 
XJeberzeugong erklären (Phil. Journ. i. H. S*2.): „dafä- 
5,KaQren fein Vo^abe-n» die Denkart feiulis Zeitalters 
^über Philofophie und ipi^ ihr über alle Wifleufchaft 
^aus dem Grunde umzu)liuini^i , gänzlich niifslungen 
^xfeUf indem kein einziger ¥nter feinen ».zahlreichen 
^j^I^chf olgern bemerkt, 'wovon eigentlich geredet wer* 
i^,de« und — (S.4.J „Kant ift bis jetzt, einen neuerlich«* 
Idurth den Standptiuktslehr.er) „gegebenen Wink ab* 
i^er'echnet, ein verfchloffenes B(ftc/i , ^nd was matf 
j,aus ihm heraxisgeleien hat, ift gerade dasjeiiigei waä 
' 4,in'.ihai nicht pafst }indwas er widerlegen wollte/* 

Jede su;ue Walwhßit wird eine llfceiilang durch 
«ben diefeiben Vorurtheile u;«ferr^g:^, ^egen welche 
He f«Ibft gerichtet i^. Dies mufs mehr als je bey ei- 
öcr ganz- neuen Philofophie der Fall feyn ^ „deren gan- 
^^itx Bau und Bedeutung von dem Ö^u und dier Be- 
yydeutuug der philofophifchen Syftemei die* bisher 
,^gäng und gebe waf en , völlig verfchiedfen Ift,*« _ 

. die fo fchnefl auf eine andere , welche nach einem 
zelmjährigeö, faft ü6er alle deutfchen üuiverfit^te« 

« vcrbteitetea , Kampf nun eben Befitz zu nehmen an- 
fing-^ -— gefolgt ifl, — einerfeits mit derfelbcn "^ fo 
mbe verwandt ift^ dafs fie von ihrem eigenen TJrhe-- 
ber kaum davon unterfchiedea wird, aAcIererfeifs^ fa 

gänzlich, von derfelben abweicht, dafs fie nur durch 

m dutcbaus ^ntgegenfetTites V^rfaJEurefl d^r fleukkraft 
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liegreich widerlegt, fcheiaen de«i Rec. aus dem -bis- 
l^erigeh Zuftand der Philofophie, der dt.rch die Wif- 
fenfchaftsleh|re wohl ihicht vlutzUch gehoben werden 
kann, f ehr natürlich zix erfolgen. Es ift keiner dar- 
aüter, der nichi'zil einer ^Beleuchtdng^ dea fo lekht 
mi^v^rftäiidlichen Fulndameut^ der neuen Philofo* 
phie Gelegenheit gegeben hat. Hr. F* fölbft hat je- 
den derfelben eiaer ^Zurechtweifiiag durch Grimd^ 
.würdig gefunden , und wirklich durch Gründe zu- 
rech^gewlefea. Wie konnte er fich dgcb cntfchlie- 
fsen , diefe Grunde durch beygefügte harte Vorwürfe 
uttd Mteern^ Spott herabzuwürdigen, indem.' er 'den 
Urhebern jener Einwürfe z.B. fagt: wWie inafchinen* 
i,xBFäfsig und fogar ohne mnete Aufmerkfamkeit mö« 
„gen ihre philofophifchen Specimina zu Stand g^- 
„bracht werden!** — . Es ift zu erwarten, wenn der 
,;kritifche Idealismus fortfahrt, ihnen täftig zu Gdr 
yylen , daf& fie nächftens fich beym Arifioieli. Rarhs 
^erholen werden:' ob fie wirklich ' leben /öder fchou 
;,tödt und begrabeh . find.** — ' '„Soll man mit Ver- 
»beugüngen gegei^ den fcharflinnigen Mann ihm den 
PrixKLtunterricht ^ deffen ^ bedarf, vor d^m ganzen 
„Publicum geben, ohne dabey eine Miene zuiu Ver-' 
„drufs oder zum Lächeln zu verzieftn?««- — „Der 
„angeführte Einwurf* zeigt fo^acfa nicht nur von ei- 
^,ner ungewöhnlfchen Gedankenlofigkeit , fondero 
auch vpn einer grofsen ünwifiTenheit und Unbekannt- 
fchafk mir der gemeinften philofophifcherr Litera- 
„tur.**^ Wer follre glauben, dafs^ diefe Abfertigung 
^e^en den Einwurf gerichtet ift: dirfs da^ Ich, nichc . 
wie die WilTeiifchaftslehr^e vprausfetzt^ def hockfie^ 
fondern der individuellfle Begriff fey ? — dafs diefer 
Eihwur/ nach einer ausfulrrlichcn und an neuen Anf- 
fchlüffeii , die er veranFafst hat, reidien Widerlegung 
jene Cenfur crhätt; — und dafs endlich derfelbci;. 
wie faft. alle übrigen Einwürfe von einem, noch jnr 
demfelben Heffe genannten M^nnt^ herrühren und in 
den Briefen über die neuefie PhHofophie des Hn. Cpn« 
re6tor Torhirg cnthalteii find, welche laut, einer An- 
inerkungj des andern Ileraudgebcrs (von demfelben}» 
noch dazu in der Abficbt aufgenommen worden finti» 
mh ein B^^fpiel i^ort der UnpartetjUchkeit des ^oumal^ 

zu geben? 

. . 1 - 

In einem jindern AufTatzcdes erßen Heftes, Ate-- 
ftaten dei' pfiilöfophifcHeii Tones giebt Hr. F. den ei- 

Seitlichen' Grpnd an, warum er, wie er lieh aas^ 
rückt, feifae Gegner nicht eben zart. Und wie wir 

Argeo m^eUiW( eioe an eiaeia Scltflfc&eUer vom 

• W - ». ..... 
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»ßfk Rsng€ vteireiclxt bcyfpieUofe Weife brfrsmdell* , lirifc|ie]VIeynimgeiL könne« aus ei^em drey fachen Ge- 

MPiefes Mittel, fagt er, ift da^.JEiiwig^, dem PuWi- fichtspünkt^ nach der Klugiieit, Gerechtigkeit und 

^ttin4ie Augen. sudfFoeu» d^ einzige in die dicken Sittlichkeit betrachtet werden. Vorzüglich rerweilf 

,,Obrea jener (feinet Gegner) Eingang zu efhalten, der Vf. bey dem zweytei? Punkte , und zeigt , nach 

«Bod üe wenigilens zu erfchre^ken.'« — Hr.K, der wekfeep Recbtsgrundnitzen , Meyiiungen und Hand^ 

fttcdiefe feine Meyqung keine Crü^ide anführt » kann* lungea^ von Privatperfonen und dem Staate beurr 

fs ans nicht verdenken,. weAn.wir, ohne einen Re dieilt werden müITen; das letzte vorzüglich inBezic- 



ireis für oö^ig zu halten, behaupteu: dafs er durch 
difl^Mfynuäjg, und durch das 4erfelben angemeifene 
Betragen, deqijenigenTheil des Public um&, mitwel* 
chem er als phitofophifcher SchriftfleUer und Reforma- 
farjdaer Wtffenjchaft allein zu thuu haben foll, wirk- 
lidi zu nahe trete; dafs dje Philofdphie an allen den- 
/enigeu, deneo/fm To»/cÄrectiar,feyn kann, weder 
2a gewtimefi noch zu verlieren habe; dafs er feinei| 
Gagoern zu viel IJve erwcift , indem er ihre Denk: 
art ond ihre Sitten die Denkart und die Sitten des 
Zdtdter^ nennt, und dafs das Publicum über den 
Vertk und die wahre Befchaffenheit feiner Philofo- 
j^ie dorch die vereinigten Bemühungen aüer feiner 
fiegner nicht halb fa fehr verblendet werden könne,* 
^ gerade durch das Mittel , wodurch er ihm die 
Augen öfinen zu muffen glaubt. 

Die aUgemeine V^hefrficht der neuefi^ fhitofophi^ 

JAen Literatur (i — 6. Heft) enthält eine durchaus 

origmelle Anficht des reinen Idealismus ^ an welcher 

Rec, den andern Urheber deffetben zu erkennen glaubt, 

deren Beurtheilnng er (ich aber bis zur Anzeige des 

l^zen Jahrganges vorbehalten mufe. 

Haxi*& , in der tVaifenhausbuchh. : Vermijchte phir 
lajoph^che Abhandlungen aus der Teleolo^te, 
?o\i\iiL, "Religionslehre und Moi*al, von L«d^i 
JSeimr. ^akoh , ord. Prof. der Phil, zu Halte.' 1707. 

XXIV %. 463 S^S^ ' ' 

• Des V£, Talent, phtloTophifche Gegenitande gründ- 
lich and dabey fafslich und allgemein rerftändlich 
tübzuhandelA , i& fchon hinlänglich bekannt. Daher 
wird anch diefe Sammlung von Auffätzen, einem gro* 
&en Theiledes PuUicums willkommen feyn, da lle lau" 
fer wichtige Ge^enftände betreffen. Einige von den^ 
leihen findfchon vorher gedruckt gewefei^ fie erfchei« 
oen aber hi^r vermehrt und verändert. Dahin gehören 
Nr. 2) Ueberuiie ReÜgion, eine philr>fophj fche Abhand' 
t>iASS. IZ8— 16O' Sie ftand zuerA in den philofo? 
fhiklien Annalen» Der Titel itk zu allgemein. Denn 
tt wird ober Orthodoxie und Heterodoxie^ über 
die Art, wie beide Partbieen die chriilHche Reli« 
■pon TM dedu^irenfueben, ihre berderfeitrgeu Ai^fprü^ 
dieaaf Vern^oftmäfsigkeit« und über die moralifche 
der cfariftlichep Religionsbächen gefpro« 
Nr.. 3) Etwas über Fretjheit. . Eine philofophi- 



Ahhandking S. 160— 173. War zuerft tror Kie- 
irs Schrrft; über das Moxalprincip gedruckt« 
Hr. 5) Ueber^das moratifcheGeföhL S. a3o— 2(5o* Nr. 
^ Nack weichen Grundjdtzen fall man potitifche Metf" 
moBgen vnd Handlungen benrtheilen? S. 177-^229* 
Cand fidLoa iii iein Journale Dcutfchlaud, \& aber 
Ker Bit dem Ariftrn Theile vermehrt worden« Po- 



hung ;auf Revolution und Krieg. Eine intereffante 
^bhaudlung^ Einiges durfte aber wohl noch einelr 
genauem Beftimmang bedürfen. In einer Revolution» 
lagt derVfii ftreiten zwiey oder mehr Parthieen, die 
zum Staate felbft als Glieder gehören» um; die Ober* 
herrfchaft. (Diefer Begriff ift nicht ganz richtig« 
Denn der gegebene Fall kann , ohne dafs eine R^vo« 
lution wirklich ifl: , ftatt findeif.) Der rechtmäfsige 
Oberberr, fährt der Vf. fort, kann mit Recht verlan- 
gen i) dafs fich kein Unterthan als Organ gebrauchen 
laiTe, feine Rechte zu verletzen; 2) dafs alle, welche 
die befondere Verpflichtung haben, fein Anfeh^ ge* 
gen widerrechtliche Augriffe zu fcbützen, ihre Pflicht 
erfüllen. Die erfte Foderung geht alle ünterthanen 
aui die zweyte aber nicb^. — Wenn- das reehtmä^ 
/ifg'e Oberhaupt angegriffen wird,fo wird auch deir . 
ganze Staat angegriffen; und daher mufs die Verthei*' 
digung deffelben eine allgemeine Foderung an alle 
Bürger feyn. -r Ganz neu- ifl die erfte und die fetzte 
Abhandlung, i) Ueber die Lehre von den ZweekeH^ 
Ein philofophifcher Verfuch S. 1-— ilö» Der Vf- 
giebt eine vollftändige Theorie der teleölogifchenNa* 
tu^betracbtung in folgenden . Abfcbnitten : von der . 
Möglichiiit der Vorilellung eines Zwecke überhaupt ; 
von den wirklichen Zwecken in der Erfahrung; voö 
den Grenzen der Erkenntnifs der Zwecke durch Er^* 
fabrung;. über den Unterfchied der cmpirifchen und 
tranfcendentalen Erklärung der Erfcheinungen ; von 
den gründen > welche uns beftimraen, die'Ptoducte 
der Natut als Zwecke anzufehen; Von der einzige« 
möfflicben Art, wie wir uns die Caufalität * einerf 
durchgängigen , Zweckverknjitofnng vorftelfen k&n^ 
neu; vqÜ den Regeln hacb welchen die bteftknmVeil 
Zwecke in der ^fatur aufzufuchen find;' von den 
beflimmten Zwecken in der. Sinnenwelt; von dem 
Gebrauche der ZwccKenlehre in der NatufwiflTenfchÄfti 
141 der Moral r in der Tlieologie. — Der Vf. arbeitet* 
diefeii Auffatz^ to^ wie Nr. 2 üpd 6^ans<. als er feiii 
^ZTerk, die allgemeine Religion bearbeitete, und önt-^ 
warf in jener Üie Theorie, aufweiche ficb diefe»; 
welches durchaus nur das AUgemeinfafsIiche undPfak* 
tifchbrauchbare- exithrilteu foÜte, gründet« Er Hk 
aber auch ohne diefe Beziehung lehrreich, vorzüg- 
lich wegen der Re|;elrt für die reflectrfende Ürthells« 
Kraft. Der 5. Abfchn. fchelnt aber eines noch Jbdherii 
Grades von Beftltnmtheitund Btiddigkeic bedürftig 
zu feyn/ Es wird dafelbft gezeigt, dafs die Vernunft 
die Zweckverbindü^ig der Natur nur als Product ei-^^ 
ner Intelligenz, der Gottheit denken könne« Die in« 
nern Grunde, welche die* Vernunft beftimmen, dea. 
Grund der Zweckmäfsigkert zu beftimmen find» i) - 
ihr Hang« alles rollftändig zu erklären, und zu al-^ 
led ihren Erklärungen einen abfoluten Grund zu den- 
Ig ken; 
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kcn ; 2) die Unmöglichkeit der moralifcfaen itaiid' 
l<mgsweife, wenn nicht durchgängig in der Welt 
eine moralifche Ordnung herrfcht, fo dßfe tolles zu- 
letzt fich auf die Moralität bezieht und zweckmäßig 
für fie eingerichtet ift. Gegen den letzten Grund 
läfst fich einwenden , dafe Frcyheit ihren Charakter 
im Kampf mit der Natur am unwiderfprecblicfaften 
beweife, dafs das Sittengefctz Gehorfam fodert, 
wenn er auch durch nichts In der Natur begunftigt 
ift» dafs es alfo auch möglich feyn jnüiTe, moralifcli 
zu handeln » ohne dafs eine vorher begehende mora- 
lifche Ordnung in der Nator anzüneh^n ift. Bey 
dem erften aber darf der Hang der Vernunft , der nur 
1&U of t gezügelt werden mufs, wenn er nicht Faul- 
heit der Vernunft undSchwärmeröy hegünftigen foUj 
ttodi nicht ah rechtinäfsige Befugnifs gelten. Man 
kilnu hier immer auch das anwenden» was der Vf. 
S» {4* fagt. ^»Es bleibt daher immer denkbar » dafs 
tiiifser der Sinneowelt (wir fetzen noch hinzu, feibft 
in der Natur) eine grofse Menge von* Urlachen übrig 
bleibe 9 die weder zu der einen noch zu der andern 
ClÄff« (wirkenden Urfachcn und Ejudurfachen) gehö- 
ren; ob wir gleich nicht im Stande find, diefelbeo. 
eü beftimmen. Zu behaupteü» dafs wir da etwas an- 
epnehmen berechtiget wären » . wo uns das Gegen* 
theil uübekaont ift, das hiefse die UnwitTenheit zuir 
Quelle der Wiffenfchaft machen. — Die ausgear-» 
beitetfte Abhandlung der ganzen Sammlung ift die 
fedhfte, Ariftäus^ oder über die Vorjebung. Einphi- 
iofophtfdtes Gefprdch. S. ö6a~463* Der Inhalt def- 
falben ift eine DI^cufTion der Gründe für und gegen 
die Vorfehung. Cineas vertheidigt fie gegen die 
fkeptifchen Angriffe des Clepnth und Philo aus theo* 
retifchen Gründen. Nachdem diefer Streit einie Zeit- 
lang fortgeführt worden , ohne dafs eine Partey die 
andere ziixUeberzeüguug bringt, zeigt Ariftdus, der 
Visher ohne grofse Theilnahme die Debatten angehört 
bfttte,/da£i es noch moralifche Grunde gebe, die zwar 
nicht zum Wiften, aber doch zum Clauben hinrei«^ 
chend Qnd , welche nun ausführlicli entwickelt wer«* 
den» Alle verfuchte Wendungen und Ktinfte, den 
(faeot«tifoh<in Gründen mehr Kraft zu g^^hen, find 
hier nicht vergeflen wjorden. Auf den Stil und die 
dialogifche form hat der Vf. viel Fleifs gewendet. 
Die ganze Materie ift allgeinein yerftändlich, aueh 
^emUch von aller Schulfprache entkleidet, abgehan* 
ddt. Etwas mehr Gedrängtheit und weniger Wie- 
derholung könnte doch hie und da nichts fchaden. 

Ni^RHBERO u. Marktbrcit : lieber 'den wmkren Bi^* 
griff von Freykeif. (von) Hom, 1794* 54^ S* 8- 
.CijRthlr. S«r.) 

Freybeit ift. Gebrauch der Vernunft, und ich bfn 
alfo frey, wenn ich thue, was meine eigne Vernunft 
will, oder für gut erketint> Wiefern nun meine füb^ 
jeciive Vernunft mit der objectiven übereiuftimmt^ 



d. i. wiefern ilire IfrtfieJIe, Wodurch fbeilie Ilandläm 
geü beftimmt werdet, richtig finÜ; ibfern ift mein« 
Freybeit eine Wahre , wrdrigenfaila eine falfche« äitt€ 
Schein freybeit. Deshalb wird auch di6 wahiie Frey« 
.heit dadurch nicht aufgehoben , dafs die Menfchen 
in der bürgerlichen Gefellfchaft, unter offen tlkben 
Gefetzen leben, wenn diefe nur, wie fie es foHeiit 
Regeln der objectiven Vernunft find, ifr^für fie nls^ 
dann geachtet werde« müfleu« wenn lie föCbefölfii^ 
fen und , dafs daduirch die Qlfickfeftigkeit afler naög* 
lichft befördert wird (S. xö2 etc.). SoleKe Gefett» 
find dann vielmehr die eigentlichen Grundpfeilef^ 
worauf das' öebaude der wahren Freybeit ruhet, das 
ohne ik^ nur gar zu oft erfchüttert wird, weil die 
fubjective Vernunft des Menfchen durch die ifiaidS- 
eben Neigungen gar zu leicht verleitet wird , ^dÜ 
prevheit andrer zu beeinträchtigen. 

Dies ift die Idee , Welche in dem TOrllegendett 
Werke ausgeführt werden foll. Die Ausibhrtuif 
ielbft« die diefe Idee freylich zuweilen gftnx 9n§ 
dem Gefichte verliert, ift fehr weitfchichtig» und 
Schweift auf Abwege aus » die nitht zum Zielt 
fahren. Wir überlaffen ^s z. B^- unfern Lefefn ,^ sft 
^trftüien g wie es mit der Entwickelung de» Be-' 
griffes der Freybeit zufammenhänge , wenn $• 41^ 
die CrLteria feiner vollkommnen Religion uDterAid4f 
werden; oder, wenn S. 316. vor der Gewohnheit 
gewarnt wird. „Kinder fogleich bey ihrer Geburt iia| 
dem warmen Si:boof$ der Mutter ins kalte Bad zt 
bringen." <— > Durchgängig aber findet man \vario0 
Theilnahme an dem Wohl der Menfchheit und gsxte^ 
praktifche Bemerkungen über einzelne Verhältnlfle 
und Situationen im menfchlichen Leben. 

In der Vorrede verfichert der Vfl , daß er fei« 
Publicum beffer kenne, als die Rec. einer andern 
Schrift von ihm, die daran grade das getadelt haben» 
was von jenem mit dem meiften Beyfalle au^enoin- 
Inen fey.^ Wir beneiden ihm diefes Glück nicht» nnH 
glauben , dafs ffir jenes Publicum auch , das droUigte 
Gefprä'ch über Gefchlechtstrieb und Eheftand beredt» 
iiet fey» was S. 327 etc. zwifchen einem Kapuxinec;* 
der Frau eines evangelifchen LandgeiftUchen« einest 
Philofophen , und andern , fehr ungleichartigen Per« 
fönen gefiihrt wird. Man ficht darin den armen Ka^ 
puziner, durch alierley indifcrete Gewiflenafrngttt 
aus dem erwähnten Kapitel , in grofser Verlegenheit^ 
fo dafs er zu einer Prife Toback feine Zuflurat neh* 
inen mufs: man findet eine poetifche Eintheilung det 
Mädchen In Rufen, Tultpanen, Nelken u. f. f. nebft 
dem unpoetifchen Zufatze' (denn die Ppeten find ga»< 
laut): dafs die Rofen zwar ftechen« ahex daf&r anch 
leicht entblättert find: man hört endlich auch medlr 
cinifche RathfcMäge fOr folche Ehegatten, die tmS 
eine fichtbare Belohnung ihrer Umarmungen ver^b* 
lieh hoffen. Kraft des Beyfpiels von Vater Abrafaaoa 
wird -*- man denke ! ^— die Beichn^dttn^ empfdUea« 
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MATHE3IATIK. 

JwA u« Leipzig, b. Gabler: Jvfangsgrüpde der 
ZahUnarithmetik und Bticlißab^rdchniing zum Ge- 
brauch. bey-Vorie fangen» von Con^.Diedr. Mart, 
. Stahl Doct. d. PJiil. li. Privatdocent.zü Jena. 1797^ 
Ä64 S. gr. 8. (ao gr.) . 

DcrYf.übcTMb diefei Werk dein Druck als Lelt- 
tsden 2U feinem arithmetifchen Unterricht» in 
Wctemer, Wie er fagt, von allen, die diefe Wif- 
*fl/i:ftaft rortragcn, zu fehr abweicht; als dafs er 
Atte Unbequemlichkeit das Werk eines andern zum 
Grunde legen könnte. In der That finden wir in die- 
fea Xnfeögsgrün^en viel Eigenthüinliches, und «ine 
(brgfSngere BearbeiCnng ab ia den gewohnlichen 
Co«ljendien. Es-ieuchtet ans ihnen ein unvcrkonn- 

I tarn Streben iiachGriiudlicbkeit, fyfteinatifcherOrd-. 

[ flonf md AJIg-emeinbeit hervor ; und man kann in 
rfemVf.cinca deokenden Kopf nicht verkennen, der 
feiacncignen Wegzugehnfucht, „überzeugt, wie er 
rftgt^d&fsernorauf dtefe W^ifedea ganüen Nutzen ftif- 
tea könne, welchen man fich felbft vom Unteitich'tge- 
^ vext^ciit, und dafs er blöfs hierdurch iu den Stand 
grfrtitwerdt, feinen Vo^jfrag in tereflant zumachen," 
Hr. St teAchrt tons nicht, ob fein Lehrbuch die 
Arjtbmetik fo enthalten foll , wie fie^td akademifchen 
VbrfcfuiifCD ober die reine Mathematik, oder fo wie 
fe ^JSüUrt als Vorbereitung zur Algebra und Ana- 
hrfis, vorgetragen wird. Wäches von beiden auch' 
feaZveckift, (nach einigen Aeufs^rungen in|der 
l^edefdrcint es der letzte zu feyn): fo möchten 
wir ihm liegen die ganze Anlage uncl Ausführung fol- 
g^de Anwendungen machen. Erftens fchei^t uns 
<ficfes Lcfarböch für beide Zwecke zu wenig und zu 
vklztt enthalten : tu wenig weil es fich lediglich mit 
fcttifickhaig der Re§;eln der Zahlen- und Buchila ben- 
reckanng- ohne alle Anwendung, weder auf die 

Ektifdic noch auf die theoretifche Arithmetik jfdie 
vrderZnhlen und was davon abhälft) noch auf 
Algebn befchäftigt; zu viet^ weil jene Entwickeln ng 
5ö einer Vollftändig-k-eit geleiftet worden ift, die den 
iafinger dberladet ♦ und da fie felbft tu Kleinigkei- ' 
^t die Ann fic6 leicht hinzudenkt, faft gar nichts 
fir die eigoe Einlicht übrig läfst* lebhaften Köpfen 

^t wenig läftig- vverden mufs Zweutens kömmt 

«ans vor, als habe der Vf: durch dasVerlangfu einen 
«^S^en Gang- zu gehn « fich etwas von dem Zweck 
«mes Lehrbuchs ableiten lafifen, dabey zu wenig 
MckEcht auf das Bcdü rfnifs^ des Anfangers genom-^ 
*«a. nnd beym gaiizeu Vortrage mehr feine eignen 
Aüfoderongea an ein Sy&em <kr Arithmetik als die 
*\ L Z. iZffS- Erßtv Band* 



des Lehrlings vor Augen gehabt; ^in Umftand, der. 
ihm bey jedem andern \^^rke als einem Lehrbucbe 
zum Lobe gereichen würde. Der Anfanger, dem es 
oft fchoH alle Anftrenguug koftet, den Binn emzel- 
her Behauptungen und ihres Beweifes zu- verfl^hu« 
«vermag fich nur allmählich , durch Betrachtuttg und 
Verdentlichutig einzelner Fälle , zur Einficht in das 
Allgemeine zu erheben , und clas nirgends iu der Ma- 
thematik mit- mehr Schwierigkeft , als beyin Caiciri, ; 
bey dem es fchön nicht wenig Uebung-erfodert, mit 
den willkürlichen und ungewohnten fiuchftalie^zei- 
eben den beftimmten Sinn, 'den man verlangt, erftza. 
verbinden , und nicht über das 21eichea das Beieeicli- 
nete ganz zu vergeflen. \yer in diefer Bezeichnung 
und in den einzelnen Methoden und Sätze^' keine ^ 
Schwierigkeit mehr findet, für den wird fceyltch dier 
Anficht aus den höchften Gefichtspunkten vorzügltch 
interclTant, und für ihn wird die Darftelluug Ju der 
gröfsten Allgemeinheit • Bedurfntfs. Allein foiiteii . 
fleh wohl Studirende, welche einen folebenarithme- 
tffcheu Curfus hören wollen , auf diefera^tandpiinkt 
befindeh ? Und doch mäßen fie das , nach unixer Eiif- 
ficht, um diefe Anfangsgrüade zu ,fii(SeJQ, d>e fo-- 
gleioh mit allgemeinen Bezeichnuagea von Grasen • 
und Gröfsenverbiiidungen durch BuchftAen aufaii.- 
geti , die arithmetifchen Methoden und BegriiBB ,iür 
einer Allgemeinheit aufteilen , welche es felbfl dem ' 
Geübten manchmal fchwierig 'macht, mehr als leere ^ 
Töne aufzufaiTen , und dit gewöhnliclien Reg^a erft 
fpäterhin als befondere Fälle aus dem AUgemetuen ent- 
wickeln. — Nachdem Hr. St. einige Begriifc über 
Znhl, Zahlenfchrefben und Ausfprechen, und über * 
Brüche vorangefchickt hat , wendet er fich fogleich . 
S. 9 zu den e7§tgegengefitztenGröfsenf über derenBe- ' 
griff (Gröfsen die man unter entgegeugefetzten Be- ' 
dHigungen denkt) und den daraus folgenden Regeln - 
des Setzeus folcher Gröfsen, »wir hier fehr viel Gu- 
tes , mehr als bey irgend einem andern gefunden ha^' 
,ben, ntir dafs es uns nicht an feiner rechten Stelle zu- 
ftehh dünkt. Et ftellt hier 4- als das Zeichen ,des ' 
Setzens unter einer Bedingung, unter der fchon et- 
was andres gefetzt worden ift, — als Zeichen des 
Setzens unter entgegeugefetzter Bedil^gung auf, und 
leitet nun hieraus jene Regeln mit Hülfe des Satzes ab,. 
,^ddfs , wenn wir gleiche Qröfsen unter cntgegenge» 
fetzten 'Bedingungen denken wollen, wir aufhören 
mülTen auf fie zu reflectireu, fie uns Vetfchwinden.«* 
Nun erft wiJ'd der Begriff der ifier Species entwickelt?, 
jedoch fo, dafs er zugleich auf Rechnung mit nega- 
tiven Gröfsen paffen foll,- wodurch Hr. St. gezwun* 

gen wird Erkläruugea, ^ die weivgAens nicht allge^ 
K mein 
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mein fafslich fincty zii geben 9 z.B. »»Esköno^ zvrej 
Zaiileu A ucdB gegcl>en Heyn $ '^iid nuu kann ver- 
fangt, werden, daf» aian eiiie Zahl darftellen fdll, 
welche die Form io Hinficht auf *A hat, welche B in 
iliniicht auf die Einheit , ü\s fchleckthin gefetzte ^ be- 
litzt. Diefe Form der B in Uiniicbt auf 1, Hegt in 
der Entftehung der B aus i > alfo Tagt jene Federung» 
dafa ^man eine Zahl ehtilehn lauen foli , eben fo wie 
B entftaud, nur dafs man bey der gefuchten die 
Zaiil AJb ZUM Gi-undö lege, wie die Einheit bey B 
zum Grande lieg;t. Die ganze Handlung wird Multi- 
pUcation genannt, und da fie von dem Gefetz der B 
abhängt« fo fagt ipan, eS wird A nach d^yn üefetz vonB 
muttipUcirt, (diefes uns mifsfallenden Ausdrucks, der 
in ganzen Werke fprtlauft, bediente fich, fo viel 
wir wtiTen, bisher noch niemand). Daraufkommt un^ 
mittelbar die Rechnwig mit einfachen entgegtngefetz- 
tdn GriSfsen^ nach allen vorkoinmenden Fallen, wo 
dc&u bewiefeü werden müfste , dsSs die Zeichen i-, — , 
nach dein' obigen Sinn, aiich Addition und Sub- 
traction z,u bezeichnen tauglich find. Dann erft folgt 
^die Anwendung der allgemeinen Regeln für die vier 
Rechnungsarten auf den Calctdus decadicus'* und zwar 
in eigui^u Kapiteln, erß auf ganze ungenannte und 
genannte Zahlen und auf Buchiiabenverbindungen, 
dann auf gewöhnllciie Brüche in Zahlen und Buchila- 
ben , endlich auf zehnthetlige und fechzigtheilige - 
Brüche« alles fehr uniilaudlicb. Nicht weniger aus- 
führlich find die Lehren von den Verhaltniflen und 
Proporriouen , die ohne alle Anwendung auf di^ prak- 
tifche Arithmetik vorgetragen wird; die Pateazen- 
rcchnung« welche 27 S. füllt, und lieh mit dkm Be- 
greiÜ!clisn«ichen des fiinomialfatze<s für ganze Expo-' 
x>enten endigt, bey der aber der gewählte Vortrag 
iius nicht gefallt; die Rechnung mit'Wurzelgröfsen, 
lelhft unmöglichen , nach allen vier Species , und be- 
foMers die Ausziehung der Quadrat- und Cubikwur- 
zeln ii\ Buchftaben und in* Zahlen. . Den Befchlufs 
diaclien die Summirung der Progrefilonen und di« 
Entwicklung der natürlichen und briggifchen Loga- 
rithmen als Exponenten, für welche der Vf. die be- 
kannten. Reiben giebt, und den Gebrauch der Tafein 
umflandlich lehrt. 

Das Eigenthümliche diefes Werks befteht alfo, 
wie man fieht, hauptfachlich darin, dafs der W£^ 
nicht wie die übrigen Mathematiker vom ^Rechnen 
ausgeht, und die feiigefetzten Regeln erft zuletzt 
auf Verbindungen entgegengefetzter Gröfsen aus- 
dehnt, und diefen gemafs modificirt , fondern dafs er 
mit den Regeln des Setzens entgegengefetzter Gröfsen 
anfangt, fpäthin erit auf das, eigentliche (arithmeti 
fche) Rechnen kommt, und diefes fogleich unter je- 
ne Regeln fubfumirt. Diefen ihm eignen Weg bahnt 
er fich mit Scharffina, wiewohl zugleich mit einer 
läftigen Weitfchweifigkeit. Nur können wir dielen 
Weg, wie er von unferm Vf. dargeftellt iil, nicht aU % 
den wahren mathemätlfcheu anerkennen. Unfrer 
Einficht nach hat er ganz befonders den Nachtheil, 
äafs er aus dem Conllruetiven grofsentheils hinaus 
iritt, und uns ia ein 4>loiseF Ableiten aus. Begriffen 



(aus den BegrifFed des Setzend cntgegengefetzter 
Gröfsen) yerfchlägt , wodurch der wehre matheir.ati- 
fche Gcift rerlcJrcA geht , und der Vortrag die kvi- 
denz,' die Leithtigkeit und das Incerefle, TiTelches 
der Mathismatik eigen ift, einbtifset. An ein Erwei- 
tern der urfprönglichen Bedeutung von B^rifFen und 
der feftgefetzten Regeln kann mau lieh überdem in 
der Mathematik nicht früh genug gewöhnen , daher 
auch fchon aus diefer Rücklicht der gewöhnliche 
Weg den Vorzog verdient*. 

» ZumBefchlufs noch ein paar Bemerkungen, weicht 
die Aufmerkfamkeit beweifen mögen , womit Rec, 
diefes Werk durchgegangen ift. Erhält nicht der Be- 
griff der Zahl aiii' S. i. dadurch» dafs der nicht 
erklärte Begriff des Zählers mit hinein gezogen 
wird das An&hn einer nichts fagenden Defi- 
nition, und foUte, wenn das Wefeu des 2Uihlen- 
fyftems „in die Anzahl der Zahlzeichen und . 
den befondern Werth, den ihnen ihre Stelle ..giebt**. 
gefetzt wird , Zahlenbezeichuung. lind Zablenfyitem 
nicht mit einander verwechfelt feynf Wenn nach 
S. 27 derDivifor nur eine unbenannte ZeAxl feyukönn- _ 
te , wie liefse fich dann mit 5 Pfund in 10 Pfund di- 
vidiren. Und welche für einen Mathematiker 'an^ 
ftöfsige Sätze ilehu ebeudafelbit im dritten Zufatz, wo 
behauptet wird, es fey A: 0=0 (diefer Quotient ift^ ja 
unendlich grofs) und 0:0:^:0, (keiuesxiregs , föudern 
diefer Quotient kann nach Umftandeu jede Gröfse be«. 
deuten; denn da a. o:=:o» mufs auch ainoip.feyn^. 
Ueber Irratioualgröfsen und deren Wefen finden wifT 
hier nichts. Endlich können wir einige baitartartige 
Kuuftauadrücke, deren der Vf. fich bedient, ukhj; rec^t . 
billigen, z.B. decimaitheitige Zahl(beiTer zehntheilige, 
wiewohl das mehr, eine Zahl die aus zehn Theilen 
befteht» als einen Decimalbruch l>edeuten möchte);«--^. 
fummirende^ fubtrahirende Zahl für hinzuzufügende,, 
abzuziehende; -*- divifibetj Denominator (Unterfchied , 
beym «rithmetifchen Verhälcnifs) , u. d. m. 



Beaünschweio, in der Schulbuchh. : Anfangs-' 
gründe der Mathemaiik zum Gebrauch in Schiäeti. 
und für Selbßlettrlinge. Abgefafst von M. 4* v* 
IVinterfddi preufs. Major. Tb. 3. Abth. 3. , welche 
den Bef Chiefs der Arithmetik enthält. 1796. 1^3 S. 8* 
Def Vf. beendigt hiermit feine mit verdientem Bey« 
fall aufgenommenen, Anfangsgründe der AritbmetiE, 
deren Anfang von einem andern Rec. in der A* L^2. 
1792- No. 164. angezeigt ift. Mit derfelben Klarheit 
und Umftäudiichkeit wird hier in Form eines Gefprächs 
zwtfchen Lehrer und Schüler , die Lehre von deu . 
Verhältnifleiü , Proportionen , Prog^refiioneu und Lo-_ 
garitbmen, meiil nach dem Leitfadep und im Geifie 
des Kö^tter/cÄ^n Lehrbuchs (aus dem felbft viele, de; 
Exempel übertragen find) verhandelt. Auch wir müf- < 
fen dendeutlichen, richtigen uodexempelreichenVor« 
^ trag loben; nur fcheiut uns die Gefpräch^form nichC 
die fcbicklichfte zu feyn^ bey der man, wie fie hier 
^ gebraucht ift; hin und wieder lächeln mufs. Mag 
fie immerhin Mi^helfens fokratifchen Gefprächen über 
die AntbmetiJk nachgebildet fey n ; um iü ihr Jgkrati' 
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^JU JR^iWitr ZQ fiadea^f dar» wird fehr TlelrQirtnu^ 
tki^keit erfodert, esfey dean luau wolle die 'fokra-< 
tifcfae Methode darin fetzen , dafs der Lehrer au! tten 
in d^pPerlcKlen^ abbricht 9 -und der Schiller iie vollends 
aaafprici&t, wie das in diefem Dialog meift gefchieht. — ". 
Die zieiiilich uberflüfsige Lehre von den arithjneti* 
fcbea^VerhäUniiTen 4ind Proportionen behandelt ünfer 
V£ mit zu vieler Um&aadiicbjieit ; es wäre hiurew 
cbeod g^ewefen fie nur zu .berühren. Den Exponen- 
ten ein^s Verhältuiffe^ ^Is Quotient des vorhergehen- 
den Gliedes durch das folgende darzulldlen, ift zwar 
den altera , nicht aber den neuern Mathematikern ge-t 
a jA. Ein t^rrdoppeltes ; verdrttffadiies Verhältnifs fa(gt 
iaesuuxd«_a^d uufer V£, lehrt S« 62 etwas falfches» 
wenn er AiiiF diefe Ausdrucke hindeutend» fagt» 2 
^ehe gegen i im doppelten^ hingegen 4 gegen i im 
verdopp^f^ei» Verhältnifs von 2 gegen i- Das ift eine 
UmerldieiduBg, welche nur unfer Vf.» nicht andre Ma^« 
theosatiker machen, die, wo fie von doppeltem» drey-« 
fächern f vielfachen] Verhältnifs fprechen, (lets das 
^0f tfnter verii^:hn , was unfer Vf. verdoppeltes, v^er- 
dfeyfachtes , vervieliachtes Verhältnifs . genannt ha- 
ben wilL Wie follen wir das verilehn , die Anwen- 
dung der ^Qxnmation geometrifcher K^ü^^ii falle in 
die höhere Geometrie r und warum be^ichnet unfer 
V{««beratl.den Logarithmen einer Zahl mit a» nicht 
wie alle andere mit log. ? Dafs er die Berechnung der 
LogCTithmen nach Karfiens Art vortragt , müiTen wir 
&hr lob«». Auf diefem Wege wird alles deutlicher» 
Ipirser and leichter, und diefer Vortrag hatte alleic^ 
ÄiAg»fehoiiläugil verdient, in die andern Compeudien 
.aof^enoTiioien zu werden. 

0\> Ut. i». it. diefe Anfangsgründe der Mathema- 
tik noch w^tet fortfetzen oder hiermit befchKefsen 
W^rdt^ koBoea wir unfern Lefern nicht fagen. Wir 
Bndea zwmt vor diefem Werke eine Voifrede» allein. 
£e bat es gi^ozh'ch mit dem vorigen Rec. des Hn. r. IT, 
ia diefer Zestung , und mit den Eiuweuduagea zu 
dioa , die diefer gegen feine Theorie der Paralielliai^a 
iiaddes Addirens und Multiplicirens fich erlaabt-bat. 
Dteier Streit iä dem jetzigen Rec. ganz fremd, aucb^ 
fic|gca die Acten picht vollftändig vor ihm. Wa« 
wkd aber Hr.^t;. W* erft zu uns uad uafern Beiper- 
kttogen Tagen , wenn er £chon mit jenem unzufrieden« 
ift, der docb-fogaf feinem Dialog für etwas nach fo- 
krstiicber Methode ausgiebt* Dals jener R#c../ich. 
dardbcr befcfawert 5 dafs Hr. t;. 2^. in einem Gefpräcbe* 
zwifirben fich und einem Recenfenten über die Theo- 
rie 'der ParsrUellinien , welches er drucken liefs, dem 
Hecallerley 4äcfa erhebe Einwürfe- gegen feine Theo- 
rie in den ^lund legt, dazu hatte er doch wahrlich 
tecfat, aoch wenn Hr/v. Wi üth erklSrt/dtfs er u|i- 
.icr Recenfenten jeden verftehe» d^m es überlang oder 
karz einfallen könnte, feinen Beweis zu recenfiren. 
und zwar nip Ust mehr Recht, da die Einwürfe des 
Beclo dem öbeu angeführten StöcJl unfrer Zeitung 
ans fehr ^c^uadet dünken (nui^ würden wir nicht 
auf Hn. Voigts Theorie der Parallellinien verweifen) 
aa&^ Yii. v. W. in diefer Vorrede fogar fich felbft 
etwas Sonderbarea in den Mund legt , nämlich den 



Grundfatz: ',,zwey -grlide Liäiea , - genugfam verläa- 
^Vrt,' fiofsen endlich zufauimen" ein Grundfatz der 
wohl nur von graden Linien in, einer F.bne »^ die nich^ 
parallel fvtid ^ gemey nt ift. Wenn jener Rec. ' anders- 

' wo fagt , ^>man könne in der Geometrie blofs aus fol- 
chen Grundfätzen ftreng beweifen , die aus Definitia- 
nen hergeleitet find'* u) glauben wir zwar ebeh fo 
wenig als Hr. v. W, dafs diefes die wahre Anficht det 

. Sache fey; allein fchwerlich möchte feine Anfoda- 
rang zuneigen, aus welchen Definitionen die Eukli^ 
deifchen Grundiatze: zwey Gröfsen die eiiler drit- 
ten gleich find , etc. hergeleitet find , jeüen Rec. auch 
nur einen Augenblick .in Verlegenheit fetzen. / Si« 
fiiefsen »' .würde er fagen, aus dem Begriff der Gleich^ 
heit. Doch genug von diefer gewaffneten Vorrede. • 

FiJssEN , b. Mayr : Die Grundkhren der JrithmetH 
und Algebra aus den Lehrbüchern vorzüglich der 
H. H. Käfiner und Lorenz ausgezogen , und. zum 
Gebrauch der Vorlefungen eingerichtet von G, L. 
JlW»^, Kanonikus und Profeffor in dem Prämouftr. 
Collegiatllifte Steiugaden. 1796- 1^9 S. 4. 

' Aus der Zufchrift an den Abt von Steiugaden, Jln. 
Gilbertf Jchu wir i. dafs diefer würdige Prälat ,,ö«is 
Ueberzeuguug« dafs keine Wiffeufchaft eine gründ- 
lichere Religioaswiffenfchaft vorbereite, und mehr 
zur. Bewunderung der Gröfse, Weisheit und Güte 
' Gottes führe, als das Studium der Moral und derNa-. 
tur , es lieh feit Antritt feiner Regierung btfonders 
habe aijgelegeu feyn lafien ,, diefe beidfen Studien bey 
den iluD untergebenen Religiofen einjiicuaiich zu 
ttachen.'^ Zu deca Ende übertrug er unferm Vf. das^ 
Lehramt der Naturlehre , verfah die KtoßerbibUothet 
mit einem Schatz von phyfikalifchen Büchern , den 
man in andern wohlhabenden) Klöftcfn umfouft fuclit»* 
l^e ein Mvfeum a^, für welches Hr.. Prof. SpätH^ 
einen Apparat phyfifcher Inftrumentc beförgfe, und 
erbaute ^vi <:l^emifchesLabmatorimny. das mit allen Ge-/ 
räthfchaften reichlich yerfehn ift. (Mochten doch 
aiebrecfiJlPralaten dem Beyfpiel diefes in. der T*hat 
wäfrdigen Manti^s^ folgen , und die Kräfte cler ihnen 
l/ntergebenen 9 die iich qur-zu oft in heiligem Möf- 
figg^uig und deitfdj^raus entfpringendenUnniuib und / 
Intriguen verzehren, auf fo nützliche, unterhaltende 
und bildende WüTeufchafteu lenken, Jede3. Klöfter 
würde dann wieder eine Pilauzitadt der Gelehrfam- 
keit , eine Akademie im Kleiaen , werden , und def^ 
feu Bewohner fich zu ihnem alten Rühme emj^or er- 
heben , < und fich vom öchlnipf des Müfliggangs be > 
freyen, der immer fcüwerer auf ihnen laftet.) Vxn den 
Abfichten feines Prälaten zu eutfprechen, fucfite un- 
fer Vf. " feine Zuhörer erit mit den Gruodlehren der 
reinen Mathematik vertraut zu irachcp , ohne welche 
man nicht weit in der Kfc.'nntnifs derKatur fqrtfchrei- 
tf kann , und bediente fich dabey eis Leit&deps der, 
E^euieiite desHn. Lotb^z. Aus diefen find die'Grund* 
lehren des Hn. R. wörtlich, mit einigen Abkürzun- 
gen ausgezogen. Käfiners Lehrbücher fcheinen nur. 
Ehrendbalber mit auf dorn Xitel genannt ;&u feyn, denn 
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wir felin nicht.dafsderVf. irgÄn3wo vonHn. J..»at?ffe- 
0angcu und dafür Uiu K.Vortrag gcfqlgt wäre. Der Aus- 
■ zug, zu welchem Hr. R. wahrfcheinlich durch örtliche 
Uinftäude veranlafst worden ift (denn fonll iehn wir 
nicht recht ab, warum4iicht Hn. Lorenz Elemente fcibft 
l/od beybchalten wxxrden) unterfcheldet fich dadurch, 
ilafs maDphes'ztifammengczogen oder ganz übergangen 
ifti dafs viele Satze blofs durch arithmetlfcbe Zeichen 
ausgedruckt find , und öAts Druck utfd Papier hier fo 
fpleiidid als im Loreüzfchen Werke käfrglick ins Auge 



Öatfch durchgegangen. Zuttoü^u wcrd<m auch n04 
Benennungen anderer Botaniker erwähnt. 'Für di< 
Terminorogie der Organe, zum Theii auch für '^< 
Phyftologie ift- vieles fleifsig gefammeit. Selbft 
g^eübtere wird hier auf manches Aofseü, was ihm h€] 
der Menge der Sachen fo eben nicht geläufig und ei 
innerlich war. Diß fo verfchiedeucn Beartfa^ilungt 
z. B. über die Frucht und den Kelche müßcB diejenl 
gen, die fogern nur nach dem zuerft angewöbatei 
Gange fortveandeln mögen , überzeugen , dafs uoc| 



fallen. . Eigenthümlich find inifermVf. die Tafeln übeir ^ gar viel zu thun und za denken übrig, und die £9 



alle Formeln zur Beftimraung einzelner Stücke und 
zur SummatioU arithmetifcher und geometrifcherPro- 
greiTionen, für jede 20 au der Zahl« Aber da^ fie ins- 
gefamt aus der Erklärung dieferProgreffionen updaus 
der einzigen Formel für die Summe folgen , fo ift es 
in der That eineüberAüfsige» ja eine fchädliche M^die, 
fo viel einzelne unmittelbar aus einander fliefsende 
Form.eln, unter denen d«a Gedächtnifs erliegt » dein 
Lehrling vor Augen zu ftellen. 

NilTl/RGE5CHICHTE. 
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Gipsen, b. Heyer: Botanifches Wörterbuch oder 
Verjuch einer Erklärung der vomehmfien Begriffe 
und Ktmßwörfer in der Botanik , von Dr. H^Ioritz 
Balthafdr BorkJiaufenf Furftl. Heflen - Darmftädti- 
fchem Obcrforftamts - tind Oeconomie- Deputa- 
tions- AfTeffor. Erfiet Band. Arr-L. VIII u. 576 S. 
1797- 8- (r Rthlr. i6 gr.) 

Mit Rc^ht eutfchuldigt Hr. B- fein Unternehmen 
duvcli die ]£iufcitigKci^9 die man in jedem Lehrbuchs 
der Botanik antreffen werde. Es ift gan^ natürlich, 
Aafs die, Einheit des Ganzen, bey dem engen. Räume, 
den Verfaffern feiten zuläfst, fich in vielfache Erör- 
terungen und Kritiken- andrer Meyiiungeli einzn- 
bffen, auch kann man von jedem wohl erwarten,* er 
Verde es nicht verfäumen, jede Idee, die Ihm vorzug- 
lich fcheint, oder die ein Refultat eigner mühfamer 
ünteduchuiig«» 'tt> y^^ andern herauszuheben. Es 
ift alfo iehr löblich in Foi^ra eines Wörterbuchs , was 
weder jener Einfchränkung noch diefer Rückficbt un- 
terworfen ift, die verfchiedenftc Stimmenfammlung 
auf einmal über gewiflTe Gegenftände zu liefern , die 
ihrer Natur nadh zu dicfer Verfchiedenheit befonders 
feeignet find. "Wie der Titel fchon befagt, fo hat 
«lan hier kein Lexicon für Synonymen der Pflanzen- 
arten zu fuchen, fondern für die Bezeichnungen der 
Pflianzentlieile und ihrer Lebensgefchäfte ; der Vf. b«t 
aber auch damit dieKenntnifs einiger ihm vorzüglich 
der Bekantrtmachung wetth feheinender Syfteme ver- 
bundet^. Hie und da findet man nach Anleitung der 
alphabetifchen Ordnung die Namen von Syftemclaf- 
fen und Familien erklärt. Von den künftlichen Sy- 
ftcmen findet man aufscr dem Linneifchen , die von 
Becker, AVachendorf, und Mönch. Die natürlichen 
werden .nach den Angaben Tqp Linn6 , Juffieu ) und 



fcheidtnig für den klügftea unter den klugem 
fchern nicht fogar leicht fcv. Jeder, dem' die (_ 
leä bekannt find',- wetfs das obuehin, aber Hn. 
Schrift» die vermnthlich von vielen um ihrer ei|^ 
Bequemlichkeit willen gcfucht werden wird , kaj 
diefen , die es fonft vielleicht weder erfahren , tu 
geglaubt hätten , es einleuchtend machen , daf» 
tiefere Eindringen tn diefe Wifienfchaft. nicht auf 
Gehen Formeln und Begriffen beruhen könne; ui 
feine Schwierigkeiten habe, wie irgendwo BHAi 
Von Perfonen , die zu ihrem Vergnügen Pflanzen 
ihre Verhaltnifle kennen lernen wollen , ift hier dj 
Rede nicht; für folche ift diefes Bpcb nicht gefchrfa 
ben. Es kann das Seinige dazu bey tragen, die uf 
triebene Ver^rung Linn^s, die nur rn Kleinij^ 
.ten beftcht, und, meift eine Nichtkenatnifs feh 
übrigea wahren Gröfse im Gefolge hat, bey jun£ 
Freunden der Wiflenfchaft zu verringern. DieScha 
ren vorzüglicher Beobachter als Gärtners 1 Ehrbsri 
Medikus , Spreirgels u. f. w* fiud forgfaltig benagt 
worden. Der Nutabarkeitdes Ganzen fchadea äa* 
zeliie Fehler , Uebereilungen u. d. nicht. * Juffiea'a 
Beftimmung der Krone und des Kelches ift nicht bef« 
fer, ab die feiner Vorgänger , nicht mehr anweo^ 
bar, * und zuweilen fich felfoft und der Natur widct« 
fprechend. Seine letzte Zuflucht zur Analogie miilih 
te längft zuvor auch fchon gelten., oder eigentlich« 
die Kritik der einzelnen Analogien fcheint alles zu 
feyn , was dns Genie hier vermag. Dörn4ind Stachel 
untcrfchied fchon Oeder umgekehrt gegen die hier' 
angegebene Bedeutung. Er fagt: „die Stacheln, \(^ei« 
che durch die Kinde womit fie überkicitiiet find, her* 
vorragen — , die Dornen, welche nur in der Rinde 
fitzen , und mit derfelben abgenommen werden köo> 
nen.'* Bey Hem Artikel : Ciliafae, find »«Kronen und 
BlumeÄblätter" ftatt „Wursöelblätter** gefetzt worden^ 



Folgendes Buch ift als neue Auflage erfchiencn 2 

Halle, in der Walfenhausbuchhandl.: Unterwei'^ 

Jung in gemeinnützigeni Kenntnißen der Natur- 

knnde zum erfien Unterricht der fugend ^ von 0L 

CA. IV. Nicolai. 3te Aufl. lyoj^ flja S. g. 

(Auch unter dem Titel: ^. G. Hoffmamm's Unter- 

wtifnng etc.) 
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DergMrn^ois'JbfoCommentar giebt zwar für die ge- 
Tflncle Exegefe und für Deutfchland keine Ausheu* 
te, Aaber (loch ein Kuuftftück , bey welchem man den 
Ikifsond die Keuntnifle des Vfs. fchätzen , feine Guth- 
yflrigtjeit bewuiideru und vielen eiugelii:;eutea poli- 
^lÜi^giöfen Reflexionen Beyfall geben n^ufs.. Der 
¥& t«Kt&DeT Gemeinde VorUjwiigtn (a c^urfe ofUfctn-' 
m)iherdas903^ NeueTeftament gehalten. Wie hat« 
tti^itsk die Afokalypfe auslalTen können, »das Buch» 

5p9. fre/cbem.iaehr , als von irgend einem , erwiefen 
tMeJs es zum heiligen Kanon gehöre!** Man fieht« 
da6bey Dr. ß. die grofse.Gefchäfiigkeit, etwas glaub* 
Urhxu machen, eben den Eindruck bewirkt, den. 
i«r das Erweifen felbft hervorbringen follte I Dies ift 
4er Charakter feiner ganzen Schrift. Er fand bey 
Vitsioga, if« Newton, LordNapier, Lowman^etc, 
^iae „auf fefie , f;«mtii»/%^Grandßitze gehaute** Er- 
itinuigder Ap<duilypfe. IditRechtfuchte er fie felbft; 
Vid Beü. man 3.111. fo ift man geneigt, ihm Gluck zu 
VtetclieQ. Er fand beym Forfchen nach charakteri- 
fifidKn Zeichen der Propbezelhuugen : dafs i) fie al- 
hthit fymbolifche Sprache ^ upd zwar theils eine hie* 
p^f^che^ theiis eine eigentliche SyinboUfchey lieben, 
9) gewUte grklärende Winke eingemifcht enthalten, 
weldi€ man als SclMffel fjh: das Ganze benutzen mufs ; 
me Apolu Xni , zs« XVII , ^. Man lieft gerne die 
VpMVuxJumg: fymbolifche /Sprache gelte für alle Zei<- 
wik imd iJixideT. Und ftaunt man gleich bey der. 
itfdiitfblgendan Entdeckung , dafs die Symbole der 
Propheten vollkommnar als alle feyen, aus depen die 
^ dttttefifcke Sprache beftehe, und (lafs jeder Prophet 
in eben den&lben Symbolen fiich ausdrücke, fo giebt 
un docin nicht alle Hoffnung auf. Bald aber ver- 
fowindet das Befte vor deip Zauberkretfe der Zah- 
Idit^ la denen auch Dr. ^. Meifter iift. Die OefEbung 
JL L. Z. 179g« Erfiet Band. ^ 
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der fechs Sigille geht bis auf das }. Chr. 325. Das fier 
bente Sigill mit den fechs Trompeten bis jopo. Das^ 
II. ia> 13 uad 16 Kapitel enthüllt gieichzetttge Begts*.* 
benheiten^, welche neben einander fortlaufen zwir 
£6hen 756-^1999* Um hier fchnell einer Hauptfrage 
ttnferer apokalyptifchen Zettgenofleii entgegen zxl 
kommett , fo machen wir nach Vol. II. S. ssso-, kund 
und zu iviften: dafs ffdie päbftiiche pnd römif che Regie* 

rung beide^ zugleich enden werden , etber erfi — im ^. 

1999 » bis wonin alfo noch 202 Jahre volle Fr ift wä^ . 

re.*^ Das päbftliche Gouvernement von Rom näm- 
lich ift der unbekannte Achte^K. 17, 9-^ri« weil das 
Exarchat.uber Romder^^ftm^ war. .DieSieben na;m* 
lieh bedeuten nach demSchlüffel (oder vidmehr nach, 
der folfchen Interpunction) K. 17 9 S^ &tbe» ßa^üuT^l 
das heifst — wer kann ea cathen ? «^ «— iiebeü Re^ 
^emngsarten. »Die frühere Reihe derfelbea wird aus 
Tacitus Annal.!, K. i. erwiesen: Rom wurde zuerft 
regiert von (i) Königen , dscan (2) von Confuln , (3). 
von Dictatoren, (4) von Decdmviril, (5) von trümnis 
militwn conjulari ' poteßate^ Seit diefem nun , fetzt 
der Vf. hinzu r (6) von Katfern , (7) von £3carchei2i, 
und (8) vom P^bft. Jene funfe wareir zu Johannes 
Zeit „vorüber'* der fechfte , das K&iferthum , wai^ 
„jetzt**, derfiebente, dasExarchat, „war noch nicht 
unä follte, wenn ^es käme, nur kurze Zeit dauren;*^ 
nämlich 568 bis 752- (i85 Jahre. Wie relativ doch, 
die Zeitkürze ifti) Endlich das letzte Räthfel: das 
päbfiliche Gouvernement ift „einer von den fieben'^*^ 
wenn man nämlich blofs diejenige rechnet, derei^Re- 
fidenz Rom war ; das Exarchat refidierte zu Ravennä*. 
Der Achte aber ift es , wenn man ohne Röckficht auf 
dieRefidenz, alle verfchiedene Regierungen von Rom 
(die Gothen undLongobarden admittirt der Vf. nichtj| 
zufammen zahlt. In Ernft wird man diefep Deutung 
vor vielen andern , die einmal , fo wie der Vf. gleich 
von vornenher des rechten Wegs verfehlten , Leich- 
tigkeit, Originalität und Kenn tniAe nicht abfprechen 
können. Und woher als aus den apokalyptifchen 
Deutungen liefsen fich je fo reichlich Belege der 
Wahrheit zufsMnmeji häufen: dafs für eine exegetifc^he 
Hypothefe die Cohäreuz ihrer Beftandtheile noch gar 
nichts bewejfe, wenn fi^ nicht von^bermeuevtifch. 
erwiefenen Grundfätzen ausgeht, — : — Das IVett- 
ende wird bis über A. C. 3000 » auf uubeftimmte Zeit^ 
htnausgefetzt. 

Aufmerkfam. gemacht durch die ^nträthfelung 
einefk apokalyptifchen Hieroglyphe 1 , 20. hat 0er Vft 
wirklich febr wohl verftanden , dafs au^chin der übri- 
gen dottigen Vifion von dem Median, welche Jo|i. 
nicht vor fich mit leiblichen Augen gefehen ha^» 
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alles Begriffe b^xeichnCv Eb^n fo glücklich und ricli- 
tig^iegt er manche- andefe-üjinliebe -Bilder aus, weU 
iäxe einzeln ftebeuu At>et auch hierin ftberfchreitet 
er die <irenzen. ^udtn K. II ♦ p, follen fymbolifch 
. feyn— - Chrifien! Rom. 9, 6. Unvermerkt werden da- 
gegen 2iU9^ der Satans Stf nagagt lll^ 20* ganz beftimmc 
die Muhamedaner; da erft II, g- jenes Symbol noch 

I^ede religiöfe Secte hezeichnete. PhiladelpjiiA nam- 
ich'habe felbft gegen die Türken bis 1676 eine Chri- 
ftenkitche lerhalteü i heifse deswegen (?) noch jetzt 
Allah -Skeyr, Go^^eir^a^i^ und fo fey deutlich erfüllt: 
dafs die Muhamedaner, des Satans Synagoge, zu ih- 
ren Fiifseu haben afibetA mülTen III, 9. 

ip das unglückliche Berechnen vefwkkelt fich 
Sr. ^. lehr bald. Schon die a Thiere K.4. bedeuten 
ihm :^ Perioden der Wirkfamkeit des evangelifcheu 
Lehrnands , wovon die erfte bis ins fünfte Jahrhun- 
dert wi« ein Löwe muthvoU, die zweyte bis ins I5te 
Jahrhundert wie ein junger (!) Stier geduldig gewe- 
ien fey. (Eine unbekannte Qualität jungn Stiere.) 
« Die Periode feit der Reformation „in deren M«^te wir 
leben'* hat das Symbol des Thier^ mit dem menfchli- 
«shen Angeficht.' Der Vf. findet in der Hieroglyphe : 
dafs der evangelifcbePredigerftand in den noch kom-- 
menden 200 Jahren diefer Periode^ „durch Kenntnifjt 
Und Urtheilskraft fich fehr auszeicHjlen** werde , da 
^in einem aufgeklärten Zeitalter niemand ohne ftren- 
^ge Evidenz die Religion annehmen, wolle, welche 
V^felbft von uns fodere , dafs man Grund des Glau- 
,;bens und der Hoffnung anzugeben wiiTen und an 
nichts, als was gut ift, halten foUe !" (DerVf. fcheint 

Ca defideria in das Symbol einer Gefchichterzah- 
ng einkleiden zu wollen!) — Endlich mit dem J. 
IKxx> beginnt die Adlersperiode, zugleich der Anfang 
des taufendjdihrigen Reichs, ein Zußand anfchauli- 
<^er Gottesicenntnifs , welcher bia in die Ewigkeiten 
ftinein dauere. In den Berechnungen liegt der tran^ 
fteiiiienrale Calcul zum Grund, dafs ein Tag bedeu- 
te ein Jahr , eine Stunde /, Jahr ~ 15 Tage. — Ein 
Monat 30 Jahre — i Jahr 360 Jahre. S. 3ii« K- IX, 
^3,1^21. Wohin die fünf übrigen Tage des Sonnen- 
JBhrs und der Schalttag kommen , ift dem Rec. nicht 
geoffeubart. Dagegen findet der Vf. in diefer Stelle 
fl^lbft eine Vorheffagung von Erfindung des Schies- 
gewehrs. — Für jetzt noch die Hauptftelle K. XIII» 
iS* 0< dringt darauf, dafs nicht die Zahl des Namens^ 
flondern die Zahl des Thi$rs felbft , folglich die 2Lahl 
4er Zelt feiner Entftehung rerfprochen fey. (Wer 
Hebt nicht das precaire? Die21ahl des TftfVrj ift doch 
auch nicht ficherZahl der Zeit, Und warum der Ent- 
ßehung? Waruüi nicht, wenn vpn Zeit die Rede ift, 
des Untergangs . odeY der gan'zen Dauer ?) Als g-^ 
wohnUchty nicht prophetifche Zahl, bedeute 666 nicht 
mehr und nicht weniger als fo viele gewöhnliche; 
Jahre. Vgl. Jef. 8> i- Apok. 22, 17. 'Nur auf Son- 

' nenjahre mfiiTe man djefe 666 Jahre reduciren. Und 
detTtrminus a quo? Diefer fey, weil nichts beftimm- 

-teres angegeben fey, die Entftehung der Apokalypfe 
felbft. Als Verbannter (welches ober die Apok. felbft 
nicht fagt !) t^y J^tuuuiea a. C 95. «uf Patmoa gew«« 



len; dies fey aber eigentlich das J. 99. nach Chr. Geh» 
vermöge dey verbefierten Calcttls*. ^^ixad 657 (Son- 
nen -) Jahre geben das J. 756. In dlefem Jahr iov*- 
ftirte Pipiu den P. Stephan II. mit der Regierung voä 
Rom ijud mehrerer weltlichen ßefitzungejii, und da» 
Symbol weltlicher Regierung ift, fo weifs es der Vf.^ 
a bedfl d. i. nach S. 131. des I.Tlieils: ein Raubthier. 
Ueber die Rechdung ruft- €P fich felbft zu: wie^ zu-, 
treffend ! Schade nur , dafs der Terminus a quo fo un* 
gewifs und die Behauptung': Job. rechne nach Mop* 
denjahren , fo wiUkührlich ift, und dafs , wenit auch 
Jefas um vier Jahre früher , als die angenommetie 
Zeitrechnung will , geboren war , dadurch aus dem 
Jahr 95. nach Chr. Geb. nicht das J. 99. wird, fondem 
vielmehr immer das Jahr 95. bleibt, weil , alsdann 
nicht Jahre einzufchiehenSind , fondern blofs^ die gan- 
ze chriftliche Chronologie um vier Jahre in den foge- 
nannten Jahren der Welt hinauf oder zurjick gerückt 
werden mufs. — Nichts übrigens ift gewifter, als 
dafs der Vf. , fo bald man ihm nur dergleichen B^u;«/« 
feinerni'ghfam gejuchten Daten nach licht , fb gut rechnet 
pnd fo paftend die Erfüllungen aus der Gefchicbte 
heraushebt , als irgend eiu apokalyptifcher Calcula- 
tor in Deutfcbland, ja^ beifer, als fehr viele unter 
diefer Gattung unferer Landsleute. 

2) Hn. Conrector Seinmler ftellen wir ohne An« 
ftand dem D. D. (Doctor Theologiae) Johnfton an die 
Seite. Auch jener ift ein apokalyptifcher Rechner, 
an welchen manFleifs, Kenntnide, Guthmüthigkeic 
eben fo fehr loben , als das Vertiefen in die einmal 
angenommene Hypothefe unter die andere Fhänome« 
ne zählen mufs, mit denen der Gelehrtenftaudi di€ 
Pfychologie , und zwar die Pathologie des Pfycholo- 
gen, eigenthumli^h bereichert. Auch 5. fetzt fich 
über andere Erklärer weg, die über die Länge eit^ 
Chronus „geträumt** und denen fo viele „nachge* 
träumt** haben. Daunoch giebt ihm die Apok. eine 
„zufammenhängende Zeitrechnung des ganzen N. T. 
Ton der Geburt des Erlöfers bis au^das taufendjähri- 
ge Reich,*' zugleich aber auch eine in das beftäudige 
Wunder erföltter Vi^eiflagungen eingeflochtene volW 
ftändige chriftliche Religionslehre; weswegen €t S. 
713 — 793. eine allgemeine Glaubenslehre nebft be* 
fonderer Troft- and Sittenlehre des Buchs der O. an- 
hängt. Auch bey 5. ift ein prophetifcher Tag ein 
Jähr; welches er aus XI» 3. XII, 6. (Johnfton vor- 
nehmlich au^Ezech.4^ 4 — 6*) folgert. Dannochfolt 
J Stunde g, i. feyn ~ jj Tagen. Johnfton, rechnet 
richtiger i Stunde n: 5', des prophetijchen Tags folg- 
lieh 'j^ oder 15 Tage! Eben fo ift ^. <pnfeq uen ter, 
-Wenn er i Monat ~ 30 prophetifche Tage d. h.~3a 
Jahre fetzt. 5. dagegen macht aus a2 Monaten K.3H, 
2. nichts als 4^ gemeine Jahre!? Jjoch genug: die 
Hauptfache feiner Calculatiohen iff, dafs erftUch der 
römifchjädifche Widerchrift, d.h. der Teufel, wir-- 
kend zu Rom durch die Kaffer auf die jüdifchen fünf 
'Könige und Landpfleger das Chriftenthum verfolgt«, 
alsdann der römifrh chriftliche Widerchrift d. i. aber« 
mals der Teufel, durch deh Pabft eben dies Chriften- 
thum zBrrütter. Des letzte» völlige Grdfse entftaiid 

.aaca 



nach S Am J. 731.' t)ic ^slffonate feiner Dauer K. 
13, 5. find dann 1260 Jahr^, Mit dem J. 1991 (Vfie 
nftfae die Seher und Deuter einander l)erähren !) fßngt 
d»nn plötzlich ein Streit zwifchen ihm und den Bi- 
lielchriften zu Rom an , * welcher noch in diefem Jah- 
re mir dem Untergang endigt, und bis 3991 dem tau- 
feodjährigen Reiche Platz macht. Der faifcbe Pro- 
phet ift die papiftifche Klerifey. — - • Die Zahl des 
Thiers ift auch bey 5. die Zeitzahl feiner Entßehung. 
Ab«r wie? Vom (uiigewiffen) Toclesjahr des Petrus 
,^ deflen Nachfolger ficb'der.Widerchrift ausgiebt" 
TiWBj«hc*ehr. 63 bis 731^ find rz 1666- — '- Genug! 

Treten «c;ir andere auf die Seite und lafien die ih- 
rer Sache fo ge willen Calculatoren um ihre Eviden- 
zen gegeneinander ankämpfen. Mufs gerechnet wer- 
den, fo geltehc Ref., daf« Johnfton um ein gut Theil 
confeqaenter ift , als Michae{ FriiJrich Semmter* Jeder 
ia feioem Irrthum feelig ! 

FERMISCHTE SCHRIFTEl^. 

Adgsbcrg , b. Riegers: ^oA, Ilelfemrieders 9 vor- 
mal. Prof. d, Math. a. d. höh. Schule zu Ingol- 

' ftadt, d. TheoL D., Geiftl. Rathe etc. Ahhand- 
k«g vom Gebrauche der Erde und des Saudis 9 oder 
der Afche , zur Löfchung der Feuersbrünfie , um ih- 
mm Einhalt zu thtvn , und einigen andern darzu, 
oder wenigft zur Verminderung der davon entfle-. 
henden Schäden dienlicKen' Mitteln, Neblt einem 
kurzem Nachtrage zu feineu Beytragen zur bür- 
^Uchen Baukunil.'Mit IIIKupfert. 1794. 9 Bog. 

Man wird diefe Schrift von Anfang bis zo Ende 
mtAufmerkürnktit durchlefen » wenn man nicht blofs 
£ur »itögemachie Verbeflerung der Löfchungs- und 
Jtettougsaiifbiteu » foadcrn auch für dahin abzielen« 
de Vorfchiäge^ ood Einfälle von einigem Gehalte, den 
gdiörigcn Sinn hat. Eingeftanden » dafs der Vf. hie 
iwd'da aefar nach Einbildungskraft als Urtheil arbei- 
ittf dkb erttberhaupt die guta Sache etwas übertreibt» 
iwftefimdere aber gar zu viele und mannichfaltige Ge- 
lithfdi a ft ang-ew'andt, auch in den öffentlichen Maga- 
tioenaofbehalten wiflen^ will , und dafs man eben kein 
Satjrrzufeyn braucht, um feinen^ Magazinen und fei- 
aar Privatfenerverordnung in der Schlafkammer eine 
Ifefcetfiche Seite abzugewinnen: fo wird doch jeder 
k^bepitnge Lefer ziemlich vieles von den hiefigen 
Viarfcfatiges feiner eigenen genaueren Prüfung werth 
iwfca. Wir rechnen dahin 'vorzüglich gerade das» 
ijas in der That dto eigenthümlichften und neueften 
^^^ik diefer Schrift ausmacbtt den Gebrauch der Er- 
le in trockner Geilalt , um die weitere Verbreitung 
^ Feuers zu hindern. Da aber in viden Gegen- 
den keine Schindeldächer zu fürchten find, und vpa 
Strohdächern fclbft bey dem Vf. nicht die Rede Ift, 
«ach fur'diefe beiden Arten von Dächern die äüfsere 
Bedeckung mit Erde tbeils zu fchwierig thells zu lang- 
WeHif fcyn würde; fo nehmen wir dabeynuraufZie- 
ftUiäier Rücklicht« imd auch bev ditteu uui auf den 
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lfm#rftGebrauckderEi'de, auf »dem Boden unter dem 
Dache. Alterdings foUte ja.>vqhl ein Haus vön^oben 
her nicht leichte niederbrennen können, wenn feiii 
Dachboden mit Erde 2 Bis 3 Zoll hoch vorfchrift- 
mäfsig bedeckt*, und daap die abgedeckten Ziegel 
allenfalls darüber gelegt werden. Sq viel Erde , alj 
dazu erfodert wird , könnte illerdings auf jedem 
Boden immerfort bereit gehalten werden, wie es 
der Vf. fodert. Ferner ift diefer Erdgebrauch yon 
vorzüglicher Wichtigkeit für folche Oerter und Zei- 
ten , da es entweder au Waffer überhaupt, fehlte 
oder doch deffen 'Hinauf fchaffüng. auf die oberfte 
Gegend des Haufes, aus Mangel an Arbeitern oder 
gehörigen Spritzen, allzu langfam Von Statten geht. 
Wenn auch die Erde bey ihrer Auf bewahtung gegen 
Näffe gejiphert wird , fo dürfte fie felbft bey dem ftärk- 
ftem Frojte ziemliih brauchbar bleiben , ob gleich dqr 
Vf. danuf nicht zugekomiuen ift. — "DieFreylei- 
lern (frey flehenden Leitern) und Üijö Strickleitern 
glaubt er beträchtlich verbeffert zu haben. Bey dem 
Glaf^rifcheu Harnifch fand er durch Erfahrung, was 
freylich eine;n theoretifchen Phyfiker .gegenwärti:g 
fchoii aus ür: nden einleuchten müfste , dafs die Ele- 
phaijten- ISc^'e defVelUen nicht knge fr jfche Luft ycr- 
fchaffen-kaiju. Man mufs durch fie blofs einatJmen; 
die bereits* benutzte Luft aber durch den frey gelaffe- 
nen Mund wieder vonfich geben. — Lederne Eimer 
feyen gar zu theuer,.auch während ihrer Aufbewah* 
ruug mancher Befchädigung durch Ungeziefer uiid 
anderer Verderbnffs unterworfen, (die man überdies 
nicht recht zu entdecken weifs; denn begreiflich darf 
man Udeme Eimer nicht durch Waffer von Zeif za 
Zeit prüfen , weil fie durch jede Benetzmüg und aber- 
malige Austrocknung nur fchlechter werden.) Statt 
der ledernen fchlägt-cr hölzerne vor, und wie m?in 
fie vielleicht dauerhaft wafferdkht machen könne! 
Alfo waren ihm die vortrefflichen Ehner von Kie^- 
wurzeln nicht bekannt, die bereits in einigen Gegen- 
den , und (vielleicht vorzüglich gut geformt uhd ver- 
dichtet) auch iin AnhaUiJchen zu haben find. — Ueber 
Spritzen hat er hier nur drejr Bemerkungen beyge- 
bracht, die wir aber nieht vorbeylaffen können, j; 
tSlicht £e§en den Wind zu fpritzen , war fchon eine 
längft belannte Reeel; von der man indeffen den 
Hauptgrund wohl nicht deutlich genug aufgefafst hat- 
te. Allerdings giebt der Vf. ihn an » und diefer gründe 
lighen Betrachtung hat man es ohne Zweifel zu dan- 
ken, dafs hier richtiger als gewöhnlich die Regel al* 
fo lautet, nach * Möglichkeit nur mit dem Winde zu 
fpritzen; indem auch bey Durchfchneiduug deffel- 
ben.der Wafferftrahl in Tropfen «erftiebt , und da* 
durch das Feuer mehr angefacht als*gelöfcht wird. 
jb) In der Kälte pflegen. befonders die grofsen Spritzen 
mit dicken gegoff'enen Röhren unbrauchbar zu werden ; 
jAaher in dem AValTerkaften ein hohler verticaler Cy- 
linder auzubrFneen fey , unten mit einem Rofte ver- 
fehen, um Rohiengluth darin zu unterhalten. (?) Rec. 
hat noch keine Spritzen , weder grofse noch kleine, 
mit dicken gegoffeneu Ruhren verfettigen laffeni 
fucht auch felbft an alten Spritzen weuigftens die 
Xt g^ ' dicke" 



sr 



JlUZ' JANUAR ji79^ 



68 



»» 



f> 



^€lc£ Wenderöhre gelegentlich ge^n dünnere voä 
gefchlaget\eii Kupfer zu \nertaufcben , aus mehreren 
Erfinden ». allerdings aber auch deshalb , uin das Ein- 
frieren leichter verhindern zu können. 3) „Mau 
,^rbeltet faft vergebens , wenn man das Feuer nicht 
gleich anfangs in,4eF Mitte fafst« wo die Glut am 
ftärkftenift: denn fonft^fängt das, was man ausge- 
yjlöfcht hat, foglelch wieder zu brennen an, well die 
gewaltige Hitze aus der ]V}Ute her alles hiueinge-^ 
„fpritztc Waffer fogleich wieder in Dünfte auflofet."' 
Ein Rath , der eben nicht gewöhnlich aber doch fehr 
richtig ift, wenn man kräftige Spritzen hat, und vemnt^ 
teljk der Zubringer ummterbrochen damit arbeiten 
kann. Dann ift es auch rathfam , nicht nur nicht durch 
vorläufiges abgefetztes Ilijifpritzen auf dtß naheNach- 
barfchaft, das Feuer dorthin zu verftarken, 'fondern 
ilberhüupt etwas kaltblütig Kraft oud Wa0er zu fcho- 



wu ', bis man mach aiig;eft«12fen Zubriogern das Hers 
der Glut dauerhaft angreifen kann. Allem ^twa er- 
iinulicheu Milsverfiande diefer Aeufserung wäre nuc 
durch ural^ändliche Erörterungen zu begegnen» wel- 
che hier keinen Platz finden. Nur mufs Röc. noch 
mit dem Vf. anführen , dafs auch ein geringes Hiu-. 
fpritzeu auf die Grenzen des Feuers üch wiederum 
rechtfertigt, wenn maJu incruftireude Mittel daza 
gebraucht. 



Folgendes Buch ift neu aufgelegt erfchier^en. 

Halle, in der Weifenhausbpchh. : C. tt^. A. WoU 
fram's lateinifches Lefebuch für untere Clailen. 
2te Aufl. 1707. 28SS. 8- (logr.) (S. d. Rec. A,, 
Lf Z. 1790. Nr. 94.) 
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EccHTSOBtAnATnxi'T. 1) G^'mgen, b. Btetri<^h: Kur* 
«e Darfielhtng der Umreektmüjsigktit einer AHsfchliefaung wnt 
Landtage durch die ke^ der RitterfckaftL Curie eingeführte 
jihnenproiie , tu einer hey dem K. Kam. Ger. voii den nicht 
mtfrejckmornen Mitgliedjem der Paderbomifchen Ritterfchoft, 
wiiev den Hn. Fürft-- Bifchof und die Ritterfchaftl. Curie an- 
gebracKseo lÜage von jD. J. F, Bunde, 1796. 43 S. 4. 

a) ff^ettUir, (ebne Benennung des Verlegers): At^klä^ 
rimg der Rechtmässigkeit einer jiusfchliij'snng vom B^ndtage 
durch die hey der RjitefJchaftL Curie eing^iihrte Aknenpro' 
he 0te. <in ein^m Berichi über jene lUai^eO I7v7* xj^S. ^»U 
^ft 4 Hisyl 

Die RkterfchaftllcKe Curie der Landftande des Hochftifts 
Paderborn befchlofs, ihrem Angeben nach> im Jahre K^tfi mit 
Genehmigung dea damaligen Fiirftbifchofs ; dafs ^allen £ioge- 
Ceäeiien von Adelt die kimftig den Landtagen bevzuwoh-. 
nenund den Bitter faal zu betreten gemeynet Ivüren , bey Ver- 
'meidung der AiisCchliefsung oblieijen folle , fich binnen ei- 
ner gewiffen Frift , durch Nachweifung acht ritterlicher Ah- 
nen von väterlicher, und eben fo vieler von mütterlieher Sei- 
yyte, und ditrch formliche. Auffchwörung, behorig zu qualifi- 
',ciren.^ Diefe Verordnung foll durch öt7endichen Aurchlag 
i^annt gemacht, wie auch durch Anmeldung und Auffchwö- 
rung der verfchiedenen Mitglieder der eingefeffenen adelicheti 
Familien , in Gegenwart des Fiirften und einer LandlUndirchen 
Deputation • befolgt worden feyn. "Die Nichuufgefchwornen 
Mitglieder der Ritterfchaft, welche aujeut bey weitem die wo- 
fsere Z^hl der Gutsbeßuer ausmachen . wollen von der Gefctz- 
iichkeil: und öffentlichen Bekanntmachung diefes BefchlulTes 
nichts wiflen • achten fick auch dadurch überhaupt nicht gebun- 
den> weil dns SttZ' und «Stimm- ii«cfc# auf landltändifchen Ver- 
fammlungen , ein den Rittergütern anklebendes dingliches 
Recht feii\ welekes durch einen folchen einfeitigen Befehl ufs 
nicht habe 'aufgehoben werden ki>mien ; felbfl dann nicht, wenn 
il^'e'V^r^l^rea ausdrilcklkh tder ilülfchweigend darein gewiL- 
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Ilget hatten : denn es fey ein unveräufserliches ex pacto ei ^ 
f/identia majorum herrührendes Recht. . Die Ahnenprobe * fey 
felbfl: bey den Domkapiteln erft im X5cen Jahrhundert aiifg«s 
kommen, und oafle gar nicht auf die an dem Grund ei^entbum * 
haftende LandfUndfchaft. Ueberdies erfodere die Wohlfahrt . 
des Landes eine mehr vertheilte K^rafentation , und die da& ' 

Se Verfaflung ilehe in Gefahr, in eine Oligarchie auszuarten, 
a die Ritter- Curie fidi auf weniore Familien rednctreb Aus 
diefen Gründen fucht der au^erchloilene Theil dep KittertchBft 
in Nr.x. eine Citation gegen den Fürftbifchof und dl^^Ritbe^ 
fchaftlicbe • Curie bey dem Kam. Ger. nach.' 

Nr. 2^ Ift Her darauf erAattete Bericht , der wegen feiner 
fyfteinatifchen Darflellungsart iind gelehrten Ausführungen deuL 
Rlaglibell bey weitem übertrifft. Die Berichuerflatter fuchoi 
hauptfichlich darzuthun , dafs i) das adeliche Landflandfchajn^ 
reehtt wegen feiner Beeiefaung auf Xebn- und Dienftman* 
fchaft, urfpninglich i^emi/c/ircr Natur ^ und von uralten leiten. ' 
her der j&efcblechtsadcl dazu crfodert worden fey Cwobey eiue ' 
ausführliche Erörterung über den Ürfprung des Reichsadels« 
die verfchiedene Abfturung und Schidtfide delTelben ein ge webe 
iil:) 2) dafs fchon die älteren Normative eine zwemfeitige Hl<- ^ 
terbUriigkeit erfodert hätten , dergleichen auch in aiMeren StatfKt^s 
noch jetzt vorhanden waren; 3) dafs jtnes Sutut alle gefetz* 
liehe Erfodernifle habe; dafs 4} die Ahnherren der Kläger feibft 
darein fewilliget hätten; der Wille von Familienhäiipc«m 
aber den Defcendenteii fogar ihr klarea Succefiions - Hecht — > 
um Co mehr alfo ein bl^fs accefTortfches Vorrecht — entKieHen 
könne ; dafs 5) die von der allgemeinen Landes wohl fahrt h«r* 
genommene Gründe unerweifslich und in>crtrieben - wären ^ 
aufserdem aber , als ein Ge^ehftaird der Gefetzgebung,' nicht* 
zur reichs^erichtlichen Coj^nition gehörten. Diefe StnütfraLgc^'' 
worüber die Reichsgerich tliche^Entfcheidung noch zu erwarten 
iibp mufs allerdings die Aufmcrkfamkeit des Pui>!icums erre^«!^» 
da es auf ein Vorrecht ankommt, welches der ^heutige politifche 
Reformationsgeift , als einen Eingriff in das allgemeine St^at^- 
üiid IMCenfcheB - Rechl» verabfckeiiee. 
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J[RI£S5/FI55£N5CHilFT£N. 

BULI-IM9 b. Matidorf.: OfficieT'LeJebuehf.hifioriJch- 
mäitärifdien Inhalts f mit ünterxnifchten iateref- 
fanren Anekdoten. Von einer Gefellfchaft mili- 
tarifcher Freunde, i. TA. 17^« XII u. 340 S. 
a.TÄ. 1794' X HI. 246 S. 3. T/i. 1795. VIII u. 
iS6 S. 4 u. 5. Tb. z79<$. 2^4 u. igo S. tf. Tit. 
1797- ^68S. 8- 

Der MiUtärftaisd, bat fchon oft mit dem fchönen 
Gefchlechte das Schickfal geniein gehabt » dafs 
inaachtT. reichte Kopf mit einem fehr geringen Auf- 
wand von Geißeskräften ihm Unterhaltung gewäh- 
rea zu können glaubte. Rec. nahm daher das vor- 
legende Werk eben nicht mit den gröfsten Erwar- 
lQA|eü in die Hände; aber er fand noch weniger, als 
erfich Torgeflellt hatte. In 6 Bänden folite mau. doch 
wohl 6 gute Auffetze an treffen ; aber in diefem Lefc- 
buche würde das auch der milderen Kritik fchwer 
werden, und man mufs in der Thnt den Muth des 
Hn.0berconfi&oriaIrathsKif/2er bewundern, der eine 
ib gercWackiofe Sammlung dem Prinzen Ludwig 
▼OD Ptculien ,^ls ein Mittel zur Beförderung des 
„wichtigen Zwecks, die Zahl junger Helden zu ver- 
g^mebrea, in weichen Preufscns bewährte Tapfer- 
.^eit, v^eröint mit Edelmuthf fleh auszeichnet/' zu- 
zueignen wagte. 

Bey weitem der gröfste Theil der Auffötze ift 

▼on Einer Hand , wahrfcheinlich von Hn. K. Ifelbft, 

dem man die Fertigkeit, viel aus dem Stegreife zu 

ctden, nicht abfprechen kann. Der unbedeutendile 

(/io£bnd wird ihm zur iuterefTanten Anekdote und 

zniD Charakterzug, die et, mit einem Exordium und 

einem Ufus epanorthoUcus begleitet, feinen Lefern 

taftifcht. Sein Vortrag ift eine feltfame Mifchung 

vom PofauDenton des Zeituugsfchreibers und dem 

LebnoD der Kiaderfchriften , ungefähr fo wie in den 

Bauercalendern dem Heben Landmann die Weltbege- 

f^ealieiten erzählt werden; und die verdienftvoUeu 

oöd aufgeklärten Officierc der preufsifchen Armee, 

denen er vorzüglich fein Lefebuch widmet, können 

Ulm weder für feine platten Lobpreifungeu, noch für 

üe fo oft unrichtige Darfteilung der Bhcgebenheiten, 

oder für die abgedrofchnen Lehren, die er ihnen 

ficht, verbanden feyn. 

Als Beyfpiel des Vortrags wollen wir von dem 
trften heften diefer Auffatze den Anfang und das En- 
de einrücken (Th.2. S.24ff.); Juf welche Art Frie- 
drxct II fich Menjchenkenntnifs erwarb. „Die frühe E^- 
^Werbung einer /orgfäfeigw , gutmitbigenUtxiSckw- 

4s U Z^ 279|. Brfier Bani^ 
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.kenntuifs ift ein fehr wichtiges Erfodemifs ang^ 
hender OfBciere. Denn die Menf€hen , mit denen 
_fie leben, denen fie gehorchen oder befehlen folleä» 
/^laben fo maacherley Denkarten und Handlungsweh 
„fen, dafs, wer .mit diefem Studium nicht früh a^- 
„fängt, fchwerlich fouderliche Fortfchritte auf feiner 
„Giücksbahn machen wird. Der Kronprinz hatt^ 
„hierin an feinen Ober - und Unterhofmciftern fehr 
„gefchickte Männer etc." — nun folgt die, ziemlich 
magre Erzählung der Art, wie dem jungen Frie- 
drich Menfchenkenntnifs bey gebracht wurde, und 
zum Schlufs folgende Nutzanwendung: ,»fo wird 
„auch ein Officier, der fich gehörige Menfchenkennt-. 
„nifs erworben, um fo mehr Achtung, Liebe und 
„Folgfamkeit von feinen Untergebnen erfahren; denn 
. ,.bey aller nöthigen fpartanifchen Schärfe und Ernft 
„wird er doch nie ein Tyrann werden. Auch wird 
„er auf allerley Weife die Verbrechen bey feiner Com- 
„pagnie zu vermindern wiffen.'* Die Erzieh ungsge- 
fchichte und das Privatleben Friedrichs des Grofsea 
find für Hn. K. uuerfchöpfiiche Funderuben, woraus 
er feine Lcfer zu erbauen wcifs, ^"Wir können ihm 
unmöglich Schritt vor Schritt folgen, oh wir gleich 
die Kunft bewundern, w^mit er über den unfrucht- 
barfteu Stoff wortreiche Abhandlungen fchreibt. Nur 
von feiner Art zu philofophiren , muffen wir noch 
eine Probe herfetzeu. „Es ift einer der charakterifti- 
„fchen Hauptzüge eines grofsen Genies," fagt er, 
(Th. I. S. i. im Eingang zu der Unterfuchung: Wie 
Tr. d. Gr. Mufse erübrigt und genutzs haty) „wenn es 
„fich in feinen tnüfsigejn Stiinden nützlich befchäf- 
„tigr. Nützlichkeit ift das Gepräge^, welches jede 
„Handlung des fittlich empprftrebenden Mannes 
„trägt. — -^ — Dem ganzen Umfange der Thätig* 
t^keiten fucht er Erfpriefslichkeit zu geben. Krönen 
„nun Unfchuld und Grazie das Nützliche folcher Be- 
.Jchäftigungenj dann befitzt das Genie den höchftea^ 
„Grad äfthetifcher Schönheit.^* — Gleich nachher" 
(S* 2.) belehrt er uns über die Pflichten des unpar- 
teyifcben Gefchichtforfchers : „erft fcliildcrt diefer 
„das treue Bild der edeln Eigenfchaften feines Origi^ 
f^nals; dann entwirft er die eben fo wichtige Car- 
9,ricatur des Fehlerhaften , und fein letztes Gefcbäft 
„ift Darfteilung der Mängel und Vollkommenheiten." 
Von einem folchen Hiftoriker ift denn freylich nicht 
viel zu erwarten; der einzige neue Zug in dem Ge-- 
mälde des Königs, den wir hier finden, ift der, „daß 
Friedrich der (jrofse bis zum fiebenjährigeu Kriegt 
feinen von Regterwngsforgen ermüdeten Geifi dadurch 
aufheiterte , dafs ^ bey verfchlofsnen Thüren über ein 
"paar SiüU hin und her fvrang IS- 5.);"- ^^d unter ^ 
M den 
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den Nutzanwctid4ihgcn lernen wir, daft es nicht gut 
Sft, die kleinen Jungfeu tu früh Beinkleider trrfgeu 
rti läff^n f S. lij. . . - . ' 

Doch ufTfre Lefer find gcwifs det eignen Arbei- 
ten desHn.K. langft übcrdrüfsig; wir erlaiTen ihnen 
daher die Rüge der häufigen hittoirHchcn Unwahrhei- 
ten, von denen wir nur Eine anführen wollen, dafs 
näirtitfa im J. i 7 i ; 3 e in Tfarrt-dcr ans Maynz abmar- 
fchirten franzöfifcfcen Befatzung einige Mannfchafc 
*'der preufsifchen Efcorte erinordet habe , „welchen 
' „Frevel gegen das Völkerrfecht billig mehrere nsord- 
' „föchtige Franzofen mit ihrem Blut bezahlen, indefs 

• ,,die Uebrigen das Gewehr ftrecken imifstcn." An 
diefer ganzen GefchichtC; obgleich Hr. K. fie zwey- 
mal vorbringt (Th. 2. S. 147 u. 149.)» '^ ^^^^ wah- 

' res Wort. Die I^ranzofen hielten eine mufterhafte 
'Kriegszucht, und der einzige Elxcefs , der bey die- 
' fem TranTport vorfiel, wurde auf dem Vörpoften Rei- 

• chenbach unweit Baumhöldcr durch einige preufsi- 
fcheHufa en veranlafst, welche die frafnzöfifchen Öf- 

• ficlere beraubt hatten , wofür aber der Befehlshaber 
des preufsifchen Poften dem franzöfifcheii General 
Dubayet Genugthnung gab,, un'd wobey weder Blut 
vergbffen , noch das Gewehr geftreckt wurde, -— 
Hr. K. follte fich beflfer nach der Züverfäffigkeit fei- 
ner Gewährsmänner erkundigen, ehe et ihnen folche 
Mährchen nacherzählt; luftig ift übrigens die Anma- 
fsung, mit welcher er hier, fo wie bey vielen an- 

: dem Gelegenheiten , über die im Kriege zü beobach- 
' tendcnVorfichtsregeln feinen Lefem Unterricht giebt, 

, den wir nur, um. nicht zu weitläuftig zu werden, 
übergehen. £ben fo wenig halten wir uns bey den 
häufigen Nachläffigkeiten des Stils , den Fehlern ge- 
gen die Grammatik, den unrichtigen Angaben in den 
vielen ohne Auswahl ab efchriebnen Auffätzen über 
ftatiftifche Gegenftände , oder bey den hier in ihrer 
völligen Ausdehnuhg ei gerückten königlichen Ver- 
ordnungen über Werbung, Wittwencaflen, Invaliden, 

. JPenfionön u- dgl. , den ohne Geift und Kenntnifs ab- 

|fedruck;en Difp >Iitionen zu Maneuvres u. f. -vv. auf; 

nur der mit ein:^r Karte begleiteten Anweifung zur 

*<^eographie der preufsifchen Staaten müHen wit noch 

«is einer Seltenh it erwähnen , weil der Vf. hier auf 

^einmal v(?ra:irst, dafs er ßir Officiere fchreibt, und 

feinen Lefern , clje er Lehrlinge nennt, ein Recept 

mittheilt , „die Lage der 28 preufsifchen Länder^ 

„rechts, links, ober und unterhalb von Berlin, in 

„6 halben Stunden .fleh fo gut einzuprägen," dafs 
5,fie leicht mit Kreide, Eteijfltft^ oder Feder dieGren- 
,,zei) aus dt;m Kopf 'zeichnen , oder ihre Lage aus 
„dem Gedächtnifs befchreiben können (Th. 2. S. 237.)«** 
Unter den von Fremden, oder, wie Hr. K. fie 
nennt, von feinen Mitarbeitern gelieferten Beytragen 
zeichnet fich (Th.6.) das Campagne- Journal des Ge- 
nerals V. Blücher in d^m fahren 1793 u. 1794- als bey 
Weitem der hefte, von allen in diefen 6 Banden ent- 
haltenen Auffatzen aus. Officiere werden diefe , mit 
Deutlichkeit und in einem anftändigen Ton abgefafste 
Erzählung eines der. thätigften und glücklichften An*- 
führer löichtcr Truppen, die in dem gegenwärtigen 
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Kriege bekannt geworden find, mit Nutzen ftudlrcn, 
lind Lefer , die nicht ^ujn 'SöMatt^nftand^gelltJrÄi» 
eilte angenetmfc Unte^altung dabey fHidcn. «Aöch 
die Nachrichten vpn dem Gefecht bey Kirrweiler 
(Th. 5. S. 115.), von den franzöfilchen Kriegsge- 
fartgncjn bey Homburg (ib. 8.133.)» von dem edel- 
mütlilgen Betragen des preufsifchep Majors vop Mar- 
fchuH g egt? n die Stände ü cf N i edc flaufitg-{Th. ;j. S. 
106.) laffen fich recht gut lefen. Aber eine pffentli- 
che Rüge verdie^nt folgende (Th 3. S. 43 ff.), in dem 
Auffa tz : E(inige intereffante Scenen aus der InfurrecHön 
in Sudpreufsen^ von Anguft bis November 1794, ro« 
tinem Augenzeugen 9 ohne irgend eineErinnerui^g des 
Herausgebers abgediruckte Anekdote. , Nachdem von 
einem kleinen Gefecht, wodurch die Infurg^nten 
aus dem Stfidfcberi Kok) vertrieben worden waren, 
nnd- von der Befitznehmung diefes Orts durch die 
Preufsen die Rede gewefen ift, fährt der Augenzca- 
•ge in feiner Erzählung fort: „während diefer Vor- 
„föllt fing fein für todt gehaltener, auf dem Markte 
„liegender Infurgent, der einen Schufs durch den 
„Lfeib und einen ftarken Hieb im Kopf hatte, wic^der 
,.an, fich zu wälzen. Der Rittmeifter, den die Qua- 
len difefes Menfchen jamfnerfen , befahl ihn vöUen^h 
todt zu fchiefsen^ welches ein Hufar fogleich bi- 
9xfotgte.** , (A)fo ohne zu unterfuchcn, ob dem Men- 
fchen nicht noch zu. helfen fey? Und <Jas gefchith 
bey guter Mufse, nach beendigtem Gefiecht , in einer 
Stadt, wo Hülfe nahe war! Doch man höre treirer.) 
„Dnterdeflen* wurden ncch mehrere gefangneSen/eii- 
j^bauern eingebracht, und unter andern ein Edel- 
„mann', den der Rittmeifter fQgleich bey den Haoreü 
99srgriff'' (eine edle Handlung für einen Anfuhrer!) 
„imd ihn mitd^m Andeuten: „morgen follft du aof 
„diefem Platze hängen,'t einigemal mit dem Gefichc 
„auf rfen vermeynten Todten ftiefs, der aber za Allcf 
„Erftaunep von^ieuem belebt, plötzlich auffiand und 
„queer über den Markt in ein Haus lief, wo er erft 
„des andern Tags ftarb.** — Die Schande einer fo 
unmenfchlichen That fchwebt nach der Erzählung 
des' Augenzeugen zwifchen dem Rittmeifter von JL^- 
witz vom Gettritzifchcn und dem Rittmeifter von Pfo- 
thow vom Prinz Eugen von Wirtembcrgfchen Regi- 
roente; zur Ehre der preufsifchen Waffen mufs man 
aber hoffen, dafs diefe beiden Mnnner, einer fo 
fchändlichen Barbarey unfähig, zur Rettung ihrer 
Ehre den Hn.O. C. R.Kuftcr auffodern werden , den 
unbekannten Mitarbeiter zu nennen, der ihre Namen 
durch diefe kaltblütige Erzählung öffentlich ausge- 
ftellt hat. 

Die Gefchichte der vom is.Jpril bis zum 31. May 
1793 betj der Blokade von Maym vorgefallnvn Begeben- 
heiten (Th. 4. S. 197.) ift äufserft dürftig gerathen* 
und bey.'derti üeberfall von Marienborn nicht einmal 
ganz richtig; Rec. glaubt diefen Bericht damals in 
irgend einer Zeitung gelcfen zu haben, und man 
lieht es ihm auch gleich an, dafs er für die Z^itcm- 
gen verfafst war. — Sehr mikrologifch und phne 
Intereile befchreibt (Th.i. S.aSff.) der Reichs Frey- 
herr von Heaneberg das Feldprivatleben unfeTs untrer^ 
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StfsUAm Friedrichs. Im' Kriege gehört dis Studiren 
er Karten zu den Amtsbefchaftigangen eines Feld- 
herro, nicht zu feinem Pri\'atlebefi. ' „Oft gefehah 
,^fe« in einer Hütte ^ wo kaum fö viel Platz war, 
„die Karten aufzumacben. Sr. (Se.) Majeftüt gingen 
,/ogleioh diefeibe^* (die Hütte?) „genau durch, um 
„jeden Hügel** (nichts als die Hügel?) ,/des ganzen 
„Terrains inae zu werden etc.** in dem Ton geht's 
fort bis an Ende, der Ktini^ wird durchgehenda: 
Böcbftdiefelhen , genannt. — • Einen grofsen Th«l 
de$4ten und 5. Bandes nehmen eine Menge unbedeu- 
tender, mit allen Fehlern gegen die Rechtfchreibung 
'abgedruckter BHefe Friedrichs dei Grofsen ein; viel- 
leicht, damit junge Officicre daraus lernen foilen 
fchlecbt zu buchftabiren. *^ Auch aus den Scbrifteii 
des Königs kommen Uebcrfetzungen vor, unter de- 
ßen aber vorzüglich die foetifcben jämmerHch verr 
miglückt find. Mati fefae z.B. in dem Gedicht, wd- 
di^ Hr. X. erhabne Gedunken Über Gott , überfchreibt, 
und hey mehr als einer Gelegenheit anpreift, gleich 
mhags ( Tlu 6. S. 186.) folgende Stelle ; 
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, »jyie Erd0 z^igt> der Himmei preijl ihn mir, 

„/s JUIem Spricht heßimmfer Zwepk fi& ihn* 
y^yardammmg wurde mir ertheih" etc. etc. 

Unter da- Menge von Gedichten, Standreden, Rhapfö- 
dfeo u. f. w. , die in allen 6 Theilen zerftreut find, 
findet mau kanmEin mittelroafsiges, obgleich hicrGlciiii 
neben dem Hddenlicde einer preufsifcheu Dame , und 
dein Tre^heitsgeßinge eines Magdeburger Barden auf- 
tritt; und fowohl die vielen Gelegenheitsgedichte, 
bey denen nur die Kunft des Hu. K. , alles anzuprei- 
Ten^ i^as duTcb feine Hamide geht, zu loben ift, als 
dfeaudächrigenEmpfindung^en, die er felbft bey Sal- 
ders Urne gegen feine Herren Söhne äufserte, hat- 
'tcn doch ja ußgedruckt bleiben foilen. 

Druck und Papier lind gut ; nur die Correctur ift 

vemachläÖigt. Die Kupfertafel vor dem i.Tb. ift — 

(dtfam genug — ein Fäcberblatt, welches Ort, Dä- 

tnm. Starke der Heere, Zweck und Nutzen, von 

Ftitdrichs Schlachten und Friedensfchlüflen enthält ; 

ror dem gten « 4ten und 6. Th. finden wir mittelinä- 

fsigc Abbildungen des Kurfürftcn Friedrich Wilhelm, 

des Feidmarichalls von Mt^llendorf und des Obrilien 

Siekuly, nnd vor dem 2. Th. eine kleine Karte von 

Bcatfc^land y worauf die preufsifcheu Staaten illu- 

jolairt find. 

ERDBESCHREIBUNG. 

WiEK , b. Doli : Neuefles Gemälde von Wien. 1797. 
208 S. 8, C48 kr.) 

Man mufs dem Vf. der gegenwärtigen Schrift, de- 
ren Aeufseres nicht fonderlich empfehlend ift, das 
Zeugnifs gebeu, d^fs er fleh unter deQ gewöhnlichen 
Scbrif tftellcrn , welche in Wien über Wien fchrei- 
bcn, lü feinem Vortbeil auszeichnet. Pt^^x/j Skizzen 
fchüdemdieHauptftadt unter der Regier ungJof4^pli.> iL 
Seitdiefeir Zeit hat fieh überall fehr vieles geändert. 



Der von demJofephinlfchenfo'feBr verichtdcleiseC&f- 
rakter der neuen Monarchen, der Krieg mit FfepA* 
reich und die Zeitumftände überheupü gabea maa- 
' eben Dingen eine neue G^ftalt, und httten zvtf die 
•Einwohner einen entfchiedenen Einflufs» Von dif- 
feii Verminderungen giebt die gegenwärtige Schrift 
unter folgenden Rubriken Nachricht: Umfajog, äufs«- 
.res Anfehen der S^fedt, V<^lk8anzahl und Sterblich- 
keit, Samtätsanftalten, aügemeiues KrankenhauSr 
Gebähr- und Findelhaus, ToUhau§, MilitSrfpit^v 
Klofterfpitäler, Judenfpital, Preife der Lcbensbedürf- 
ttiffe, Wirths- und CafFeehäufer , Armenwefen,, /Itt^ 
duftrie und Handlung, Zuftand der Kunft, Literatur- 
wef«n ,• Unterricbtsdnftalten , Lani£es- und Städte«!^ 
legien, Reichshoft-ath , geheimes Cabiuet, iiufeqre 
Staatskanzley, italienifehe HofkanzJey, innerer Staats- 
rath, Drreetorium, o1)erfteStattscontrole, ungarische 
Kanzley, fiebenbürgifche Hoflcanzley, Hoffcriegsratb> 
oberfte Juftizftelle, Polizeydepartement , Magiftrat,. 
Schilderung der Einwohner. *- Da auf «08 grofe- 
gedruckten Octavfeiten von ib vielen GegenAändctni ' 
gcfprochen wird * fo kann ntan fchou vermutheir^ 
dafs an Vollftändigkeit der abgehandelten Materien 
'kieineswegs zu denken ift* Diefe mangelhafte Seile 
des Buchs muffen wir daher unfern Lefern vor allen 
Dingen darlegen. Zwar macht der Vf. nach der Vor- 
rede felbft keine Anfpruche darauf, und äufsert, dafs 
er fich begnügt habe, manches mit einem einzigen 
Strich anzuzeigen. Allein die raerften Leier, werden 
ihm dafiar keinen Dank willen. Sehr viele Stellea 
tragen das unleugbare Gepräge einer eilfertigen , an- 
fserft defultorrfcben Art zu arbeiten, undhatten bey 
' mehrerem Fleifse , und ohne im Grunde um ein merk* 
liches weitläufdger zu werden, viel belehrtoder .Aus- 
fallen können. Unter einer Menge Beyfpiele, die 
wir alrBelege unfers Urtheils anfuhren köoateo, ver- 
- weifen wir der Kürze wegen blofs auf dasjenige, was 
'S. 99. über Mufik gefagt ift. Es fehlt dem Vf. kti- 
'neswegs an Beob^chtungs- und Darftellungsgabe; 
auch find feine Urrheile zum Theil nicht unrichtig» 
und 1)Iswei!en freymüthiger , -ak «Mo-hatte erwarten 
foilen. Unter die Urfachen , warum Gelcbrfamkeit 
«nd Lltoratur :in Wien fo fehr an Ausbreitung lei- 
den, — r welche Urfachen jedoch' bey weitem nicht 
erfchöpft werden,—- rechnet der Vf., aufter den 
.grofsentheils fchlechten Profefforen , S. in. auch das - 
Mitwirken einiger Wiener Schriftfteller. „Ich neh- 
me keinen Anftand , fagt er, zu behaupten ^ dafs der . 
Yf. des Magazins der Kunft und Literatur (das ein- 
zige Journal in Wien!) der hiefigen Literatur deft 
«mpfindlichften Stofs. giebt. Welchem Manne, zu- 
mal wenn er Beamter ift , und Privatrückfichten hat, 
ift es gegeben, fich bald auf eine verfteckte, bald of- 
fene Art, der politifchen Ketzerey fchuldig erklären 
zu laffen ! Wird nicht jeder gern alle Schriftftelle- 
rey aufgeben, wena er in Gefahr fteht, aus jedem 
feiner Worte einen verbrecherifchen , ftrafwürdigen 
Sinn herausgeziffert zu fehen ! Wenn felbft eia Hof- 
rath Sonnenfels, diefer helle Patriot, der in 15 Jah- 
ren mehrere taufend Jünglinge zu vortrefflichen Staats- 
M « - . bürgcra 



5» 



A. L. Z. JAJ?UAR 1793- 



9<J. 



hür^eni bildete, In dlefer Zeitfchrift ♦ welche den 
' Geift des Publicums lenken will , nicht unangetaftet 
bleibt; was hat jener zu g^ewarten« deffeu bürgerli- 
cher. Charakter tief uiiter (dem Charakter) des erftcn 

~ fteht?** Eine andere merkwürdige Stelle ift S. 88- 
Ober den Wucher, der bekanntlich während des fran- 
zöfifchen Krieges in Wien fo fchrecklich über Hand 
nahm. Es heifst : »»felbft der Monarch leidet', fchränkt 
fich ein. Die Prinzen erhalten wenige Ducaten auf 
das (den) ganze (n) Monist, flehen felbft an. den eti- 
ketraäfsigen Kleidungen öfters an,(??) mau möchte 
fagen , darben imStillen , yerhältnirsmäfsig zu ihrem 
Stande .... der Wucherer behilft fich hundertmale 
im Juftizfenat , in welchem feile Volksfreunde feine 
Angelegenheiten zu drehen wiflen , ehe er ein einzi* 
gesmal unterliegt, und wegen Truges der ftrafenden 
Gerechtigkeit übergeben wird." Es ift in einer An- 
zeige der A. L. Z. ddr Ort nicht 9 den AeuXserungen 
des Vf. Schritt vor Schritt zu folgen.. Alfo nur ein 
paar Bemerkungen. Fehlei: in ftatiflifchen Angaben 
find uns hin und wieder vorgekommen. Gleich die 
«rftc Rubrik in dem Vcrzeichnifs der Wiener Fabriks- 
niederlagen , die fich nach der Berechnung des Vf. 
auf 366 belaufen» enthält eine Unrichtigkeit. Der 
gedruckten Cottou- und Zitzfabriken in der öfterre^- 
chifchen Monarchie, welche in Wien ihre Niederla- 
gen haben , find nicht fieben , fondern neun. Es find 
die Fabriken zu Schwechat» Kettenhof, Friedau, St. 
Polten, Lettowitz, Grätz, Ebreichsdorf, Himberg 
und Althardt* Was S. 123 bis 152 von den Landes- 
ftellen gefagt wird, ift grofsentheils fehr dürftig. 
Man lefe nur die Rubriken : Reichshofrath , innerer 
Staatsrath , Directorium u. f. w. Wegen ihrer Wajir- 
heit verdient folgende Stelle S. 127. ausgehoben zu 
werden: .„an der Spitze der äufsern Staatskanzley 

• glänzt der Name Thugut , oder vielmehr wirkt der 
nnermüdete Geift diefes Minifters : denn glänzen ift 
feine Sache nicht« Man wird vergeblich das bey ihm 
fucben, was der Genius. des Zeitalters den Grofsen 



beyzulegen pflegt Hang zur Bequemlichkeit, Pracht- 
liebe, Spielüuchl , Dameuconverlatioueu , eine unbe- 
ftinnBte Zahl von GänftUngeu; — al'es diefes liegt 
aufser der SpHäre diefes erhabenen Minifters. Er 
fährt in einej^p Lohnwagen von feiner Miethwohnuag^ 
in das Bureau, und arbeitet bis u Uhr Nachts, lüfst 
die wicbtigften Sachen einzig durch feine Hand lau- 
fen, und kennt keiueRuhe^ wenn fie auf Kofteu des 
Staats gefchehen foU.'^ Am ausfüh|:lichften , zuver- 
laftigften und lehrrreichften ift der Vf. , wenn er von 
Poüzeyfachen handelt. Wir empfehlen in diefer Ab- 
ucht nicht allein » wasS. j^Sofolg. , fondern auch was 
gelegentlich von diefem uegenftaude unter andern 
Rubriken vorgetragen wird. Ilec. vermuthet viel- 
leicht nicht mitUngrund^^dafs der unbekannte Autor 

.in Dienften der Wiener Polizey fteht. lieber da« 
Theaterdichter der Wiener Vorltädte wird ebenfalls 

. «in gutes Urtheil gefällt. „Für das Wiener Theater^ 
heifst es S. löi.» ift die beftändige, nie verfiegende 
poetifche Quelle, der Unternehmer felbft (Hr.Schicka- 

' neder), in deften Schau-, Luft^ und Siugfpieleu für 
alles, nur für die fchöue Kunft nicht, geforgt iCL 
Murmalthiere, Löwen, Bären, Orangutangs, Katzen» . 
Drachen, Schlangen find feine Lieblingspacthieen, 
aus welchen er ein Gemälde formt, das in jeder Ruck- 
ficht mehr diier- als kunftreich ift.... Die zwey 
von Marinelli befoldeten Dichter des I.eopoldftädter 
Theaters (Hensler und Perinet) find im Grund nodk 
weniger original. Sie nehmen Stoff und Perfoiieti 

^aus Leipziger Romanen, aber freylich nur in fofern 
die letztern auf£nnliche Liebe, auf Efs- und Trink- 
luft Bezug haben. Ihr Steckenpferd ift hausbackene 
Poefie." — Die letzte und ftärkfte Rubrik: Schilde- 
rung der Einwohner Wiens , ift ziemlich unterhat* 
tend , und enthält hin und wieder viel Wahres. Nar 
fchade , dafs die Sprache des Vf. fo wenig correcL 
und fo voll der gröbften Provincialifmen ift, und dm 
er überhaupt auf die Vollendung feiner Arbeit fo*w«^ 
nig Sorgfalt gewendet hat. 
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ScuoNX KÜNSVB. Bayreuth, b. Lübecks Erben: Er 
Itommt! Er kömmt! oder die Vaterlandsliebe. Bin ländliches 
JLuftfpiel in Einem Aufzuge. 1^96. 82 S. g. (6 gt,) — ' Ab- 
wechfelung ift genug in den Charakteren der Perfonen» deren« 
den grofsen Haufen ungerechnet, nicht weniger als Zehn» auf- 
geführt werden , fo wie in der Scene , die fich viermal i-erän- 
dert! aber Haltung und Handlung — an diefe Federung fcheint 
der Vf. nicht gedacht zu haben. Auch fprechen feine Perfone» 
bald p als ob fie auf der Rednerbühne flanden , bald fallen fie 
in das gar zu natürliche und fejbfl in Zweydeutigkeiten. Die 
befTern Situationen und felbd einige Tiradcn verdankt der Vf. 
fehr fichtbar dem dankbaren Sohn. — Dafs er auch in andern 
Gattujigen der Dichtkunfl nicht viel verfpreche « lehrt eine An« 



rede an feine Vaterfladt und Taterland, die diefem Stück atf 
einem Quartblatte beygelegt Ul. Ihr Schlafs lautet : 

« 

Jetzt noch ein Wort an Dich , rerehnes YaterUmd t 

Das fich mit weicher Rofenhand " - * 

Und felbft gewtmdjien Blumenketten, ^ ^ 

Weit feiler uoch, als wie mit güldnea Kettda 

An meines Herzens Schleifen band : 

Mein Dank fey Dir geweiht! Geliebtes 'TaterlftAdi 

W^s mögen wohl des Herzens Schleifen feyn ? 
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GoTTuffGEN , b. Vandenhock u. Rupnscbt : Enhuurf 
einer iviffenfehaftUch - praktifchtn Theologie , nach 
Gruodfatzea des ChrifteqtUums uod derVernuuf t^ 
Ton Dr. C; jF. iffiiifVQ». 1797« 334 S. 8« 

Da der ach tangswürdige Vf- diefer Schrift, S* XVl 
der Vorrede , ile ausdrücklich den ffCrften V&r* 
Jsdi» einer fyßgmatijchen DogmcUik nach den Principien 
dkf OffenbantngsrationaUsmus'^ nennt, welcher be- 
ihmnit feyf die verfcbiedenen und fo heterogenen 
Uaterialien unfrer Theologie zu ordnen und auf ein 
pßes motredifches Princip zurückzuführen; fo wird es 
, ky der Bcurtheilung derfelbea hauptfächlich dxirauf 
« i tomm eu , das Neue einer . forgfaltigen Prüfung zu 
untccwerfen , und befonders zu unterfuchen, wier 
fem es ihm gelunge« fey » ein Principium ausfindig 
zn madien , jaus welchem alle jene Materialien dedu- 
firt worden können« Diefes höchfte Priucip einer 
moraliifchen , einer wiiTeufchaftlichen Geftalt fähigen, 
Theotogie, ift nach feiner Meyuung der Satz: es ifi 
fUK mofoUfdie Nahir des Menjchin; alfo ift auch ein., 
köeh^mROToJiJdvr IVeUregent (§. s^*y ,^Aus diefein, 
, lagt er f kann ein c«nfequentes Syllem der Dogmatik 
boTForgehea. Wie ? wird die Folge lehren." Der 
See» geäebts dafs er onch diefer Erklärung bey der 
Lefang des Ganzen auf nichts fo aufmerkfam gewe- 
fen ifi, als auf den Beweis diefes Satzes , und dies um 
' foxtehr» je weniger er fich die Möglichkeit deflelben 
aprioHiieoken konnte. Sobald der Vf. eine wijfen- 
JÄaftHche Theologie 9 nach Gruudfätzen der btafsen 
FenuinflitüfAellen wollte, fo liefs fich wohl begrei- 
üfn, wjc,.wenigftens nach den Vorausfetzungeri der 
neueren Pfailofophie, jener Satz als Princip gewählt 
werden könne. Aber nicht nur auf dem Titel ift aus- 
drnicUich rou Chrifienthum die Rede, fondern nach 
S. VII der Vorrede , fiimmi auchllr.if. „demdogmati- 
9,fclieQ Supern aturaliften vollkommen bey, wenn er 
>,bebaoptet , dafs der Hauptinhalt der Bibel, befonders 
»des N. T. ffföttUch , dafs Vieles in demfelben^ unmit- 
fftdbar^von Gott geoffenbart fey, und dafs eine geof- 
wffnkute Religionslehre Geheimniffp haben, könne, 
nWeicbe die Yernunft mit Befcheidenheit und Ehr- 
ufarcht, an ihre tbeologifchen Erkenntnifle anreihen 
„aiiflc.'* Er erklärt fich S. XI fehr beftimmt „gegen 
nie theotogifchen Naturaliften^ welche die ganze ge- 
tfOffenbarte Theologie' in einen blofsen Deismus auf- 
i^fea wollen/* Er mufs folglich zu den Materialien 
oner wiffenfchaftlichen chriftlichen Theologie , auch 
dies das rechnen, was unmittelbar geofienbart» und 
A. L. Z. ' 1798. Erfier Band. 



4er Vernunft felbft ein Geheimnifs'ift. Wie — mufs 
mau alfo natürlich fragen — wie wird ^s möglich 
feyn, diefe Reihe 'von Sätzen , .au3 dem Princip: es 
ifi eine moraUfche Natur des Menfchen, alfo ift aucli, 
ein höchfter moraüfcher WeUregent , eben fo herzulet 
ten, 'wrie man etwa aps dem Leibnitzifcheu, Wolß- 
fchei^, Kan^ifchenMojralprincip, die einzelnen Pflich- 
ten der Menfchep herleiten kann ? WIq hängt z. B. 
die Lehre von Vater , Sohn undGeift, felbft in der 
Form, worin fie hier erfcheiut; wie. hängt die Lehre 
von der Verföhnung , von den Mitteln der Heiligung, 
Taufe , Abendmahl , wie hangt alles , was von der 
Gefchichte Chrlfti vorkommt, td\t jenem Princip za- 
Xammen? ^ 

Es konnte in der That nicht fehlen, dafs der Vf. 
diefe Schwierigkeit in dem Verfolg fernes Werks felbft 
fühlen mufste. Denn fo viel gedachtes und fruchtba- 
res er über die f inzeinep Lehren gefagt hat , fp ift 
er doch ihre Deduction aus jenem Princip, fo gut als 
ganz fchuldig geblieben. Dies machen wir ihm nur 
füfern zum Vorwurf, als er das Qegentheil yerfpro- 
che.n hat; denn die Ausführung fcheint uns mit der 
Natur der Sätze, aus welchen die chriftlicfie Theologie 
zufammengefetzt ift, und welche der Vf- fehr rich- 
tig heterogene Materialien nennt , völlig unverträglich 
zu feyn. Ein Theil diefer Sätze befteht aus Vernunft^ 
Wahrheiten; bey diefen ift eine Deduction aus Ver- 
nunftprincipien gedenkbar; ein andrer aus Gefchichts- 
Jätzen^ welche rtfj'/acti vorausfetzen ; ein dritter aus 
Offenbarungslehren^ worunter nach dem Vf. fich felbft 
(xe/tefmm](J> befinden können. Der Satz: „Chriftus ift 
„von Gott mehr als alle Lehrer vor ihifi zum Wort- 
führer der Gottheit, oder zum göttlichen Gefandten . 
beftimmt; feine Leiden, fein Tod find Erklärungen 
„der Gefinnungen Gottes durch Thatfacheü^* beruht 
zufurderft auf etwas Gefchichtmäfsigen. Jlat Chrl- 
ftus, haben die Apoftel ej^as GeheimnifsvoUes ge- 
lehrt;' fo mufs wiederum gefchichtmäfsig bewiefen 
werden , dafs fie fich als göttliche Gefandten legiti- 
mirt.' Gcwifle Vernunftprincipien können höchftens 
dazu angewendet werden , den Inhalt ihrer Lehren 
zu beurtheilen , weil etwas , was der Vernunft gera- 
dezu widcrfprJiche , unmöglich für göttlich geoffen- 
bart gehalten werden könnte. Aber an eine Deduction 
folcher unmittelbar mitgetheilten Lehren aus Ver- 
nunftprincipien ift gar nicht zu denken. Es ift in 
diefer Hinficht weit confequenter, wennunfre kirch- 
lichen Theologen ein doppeltes Principium cßgnofcendi 
bey der chriftlichen Theologie annahmen -^ die Ver- 
nunft und die Offenbarung; für jene Erkenntnifs^ für 
diefe Glauben foderten. So lange man an demBegriif 
V - Offene 
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Offenhofung, uninitlelbÄre göttliche Belehrung knüpft, 
fo lüige man das NitifrlicKe'untl ITeberöatiirTicbe inr*ef 
Theologie «itÄfcÜeWet,' foniüflfen attt VerekiJgungs*- 
verfuchc unter eJa Vernunftprincip «nifslingcö. 

Eine praktifche Theologie 9 welche Vernunft- und 
Scbriftlehren enthalten foll, kajxn fchoa tua diefem 
Grunde, wie uns dünkt, nie eine ftrengeWiffenrchaft 
werden; Denn Lebreirr welche theilsattf Vernunft, 
theils auf Glauben an Autorität .beruhen » bleiben A«- 
lerogpne Lehren, Sie läfst fich gleichwohl a;»/|l«/bÄrt/t^ 
Ikh bearbeiten , und dann ift das Kriterium ihrer Ma- 
terialien die Anwendbarkeit zu praktifchcn Zwecken, 
•der zur Beförderung des letzten Zwecks aller Reli- 
gion, der reinem Sittlichkeit. Was reine Sittlichkeit 
*fey, mnfs dabey alsPoftulai: votausgefetzt werden, 
*<ind fo ift der Einwurf rehoben, dafs auch der gröfste 
Aberglaube zuweilen ntftrch gute'Gefinnungen be- 
wirken köiin^. Reine Shtlichkcif bewirkt er nie. 

Doch vielleicht hat iich der Vf. ober den Be^ff 
ßer Offenbarung ^nt eine Art erklärt, welche eine Ver- 
einigung der heterogen fcheinenden^ Materialien un- 
ter ein P^incipium zuläfst! Dies führt uns auf eine 
andere Hauptbemerkung bey feiner Schrift. Es glaubt 
der Vf. einen Weg gefunden zu haben , auf welchej» 
ttian der Wahrheit, in der Befthnmung diefes fo be- 
Ärittenen und auch in der 'f hat fo fchwierigen Be- 
fjiffs näher komtuen werde. Einer fo rohigcn Prü- 
fung wir uns bewufst find, fo hat er uns doch nicht 
iiberzeugt. Wir theilen unffe Zweifel einem. Manne, 
3^'ekher fi<;b immer als eineoFteund freyer und offner 
puterfuchung gezeigt hat , um fo lieter mit, da er 
in der Vorrede zur Prüfung auffodeft, und fich in 
^ylagen -alsdazui näher zu erklären verfpricht. 

In dein Lehrbuc^h felbft findet fich g. 17 u. ig 
ichon eine, obwohl kurze, Andeutung derMeynung 
des Vf, ),Ein« unmittelbare Offenbarung,^ — heifstes 
„da — fey nicht pur tnö^frcft , da wir gedrungen wä- 
hren anzunehmen , dafs aer gefftigeTheil des menfch- 
»,li<:henWefens eben fowohl unter der Leitung einer 
,»hölieren Kraft ftehe, als der finnliche i-on Natur- 
ykräften abhänge; fondern fie fey auch wirklich f in- 
,,dem i) fich Jefus felbll auf fie berufe C J^^- 8» 42. 
m7» 17O — 2) jeder gnte Meiifch an fich'wahrnehmen 
^*,könne , 4a fs ein Empprfchwung feines Herzens in eine 
;ftmoraiifcheJ[t^elt und tine Wirkfamkeit Gottes auf ihn 
^.fiatt firrds 9 ob ihm gleich die Art und Weife gänz- 
,*,lich unbegreiflich fey." — Diefeldee wird In einem 
Anhang zur Vorrede noch weiter ausgeführt. „Eine 
^iUmmittelhare Offenbarung fey denkbar ^ wenn Gott 
^jfelbft auf die moralifche Vernunft der Menfchen wir- 
,,ke, fieftärke, •erhöhe, belebe, dadurch Vorftellun- 
j,gen yon fich erzeuge. (Heifst di^s aber nicht im 
Grunde : „fie ift denkbar — wenn fie denkbar ift. 
Denn ohGott fo auf den Menfchen wirken könne oder 
wolle?- — das ift ja eben die Frage!) Doch die Art 
'äer Wirkung wird noch näher befiimmt : »durch die 
,»von tjott felbft befördert« (aber wie beförderte?) 
Wirkfatnkeit flesSittengefetze'S werden in der Seele, 
nach der «arfirhcÄm Einrichtung unfrer Seele, gött- 
^k/m?' V^orftellungen^ gotfliihe Gedaiikenv göttiiche 
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„Kenntnifte erzeugt.«* (Aber in welchem Sinn g^ott- 
Jich? Alles, was^ venißott komrnrriftt^ötritchn- üat 
di05,-jiti weiteren Sijftne der theologUche NtlilraUft 
je geleugnet?) Doch wir wollen weiter hören : »»ftelic 
„man fich nun vor, dafs ein Mann von auCserordent- 
»,licher Herzensgüte,- von einer^groften Energie fel- 
„ner fittlichen Vernunft, ün( diefe Weife (auf welche f 
Dies ift durch da» vong«>>«ech g<ar «khc-baAimiiit} 
„von Gott geleitet, und gteichfam afficirt, wird (gw- 
ieitet ? affierH ? Erklärt diea^ leiwas ? ^ Hab^h die ftfy- 
ftiker nicht elSl^h fo gefp rochen , ohne gleichwohl die 
Einwirkung Gottes dem Verftande im gerin;^ft«n 
nSher zu bringen?): „fo ift^ es begreiflich ,* wie er 
f,zn der lebhafteften und deotlrcbften Kenntsifa* vdta 
„Gott gelangen , und wie 4»r fie ioi ^Namen Gottes 
»Jeineii ZeUg^nofien mittheilen konnte ^nd mufsiMJf^ 
Diefes nitn nennt der Vf; eine Dednctiün der nnmüt^ 
baren Oßenbarang. Ab Gründe daf ßr giebt er |in t 
„unfreVernuitft Komme unmittelbar von Gott,*-» onfer 
Qewiffen fey ein unmittelbares göttliches Gefetz, 
Nun wirke aber Gott auf alles Gefcfaaftne. Alfo -— > 
fey auch eine'ttnwi^^/^eirtf OffefAartmg des göttlichea 
Willens durch das Gewiften gedenkbar, da ea deit 
unmittelbaren AusdruA des göttlichen Willens ent- 
halte.** -^ (Entweder ^»-w^rden hier die Worte iti 
*iner andern «Is der gewöhnlichen Bedeutung genom*' 
wen, oder rfiefer Grund beweifst nicht, was er be- 
weifen foll." Schon Oc^fo fagte, ^fMemineris Dewmü 
habere teßem — h. e. confcient'iam tnamf** wirl 
man daraus folgern können, Cicero habe an eine rnnmii- 
^Ft^a^f Oflfcut>aVüng durch das Gewiftengeg^^ j^nh 
imft^are Wirkung Gottes hat man bisher das genarmt« 
was nicht durch Na turgefetze, Naturkräfte, Naturein* 
rtchtungen bewirkt wird. Nun gehört aber dasiSe» 
wifleu,'fo wie überhaupt das Moralifche in* uns, ebeoJbl 
wohl zu unfrer Natur als das Vermögen, Begriffe *t% 
Erhalten und auszubilden. Ich kann allerdings iogeirs 
Gott offenbart fich dem Menfchen in feiner Weisheit» 
fofern er ihm Verftand gab, um Ordnung und Zweclt- 
mäfsigkeit in der ganzen Natur wahrzunehmen« 
Aber niemand nennt dies eine wnnittetbare Oftenba- 
ruug. Eben fo gut kann ich lagen: Gott offeiahc^ 
dem Menfchen, oder belehrt ihn über- moralifche 
Wahrheiten , durch fein Gewifleo. Aber eben Ib 
wenig kann man wiederum diefe Belehrung eine «1»- 
«itfe/^öre» nennen, wenn man nicht mit Worten fpie»' 
len, oder fich hinter zweydeutige Ausdrücke ver-^ 
ftecken will. Auch der zweyte Grund dürfte fch wer- 
lieh die Retilität des Begriffes einer unmittelbaren Of- 
fenbarung beweifen. „Die Erfahrung,** heilst «•* 
S. XXIII „lehrt , dafs'durch Gebet und Andacht, ein 
„Eniporfchwung unfres Herzens in eine vberfinnlich^ 
„Welt ftatt findet, wo uns der Gedanke an Gott— «- 
,;in voller Klarheit und Gewifsheit erfcheiiit. Die 
,|iunere moralifche Kraft, diederMenfchhiedurch er- 
„hält , ift von der Kraft blofser intellectueller Vor- 
»iflellungen ganz verfchieden. Es ift alfo 
„Schwännerey, dafs er fich dadurch moralifch 
:,Jftärkt — glaubt.** — Wir wollen dies alles zugeben. 
Aber W^ fall ilean jener EmjporfQhwnn^ desUeraieni 
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fb eine iSberfinnliche Welt beweifen? Die Realitäe 
rineftfjmifftejfrar^ Einwirkung Gottes? So hat in der 
Tbat der Schwärmer und Enthufiaft, deffeu Empfin- 
dongea durch Gebet und Andacht exattkt find , eben 
fe- gut als der von Schwarmertey entfernte Fromme» 
las Recht'^ fich höherer Ofienbarttngen zu rühmen» 
to'tasge nur die Erzengnifle diefesZuflandesbeyihm 
Bicbts uniuoralifcfae^ an .ück haben. Aber findjdena 
jeneekftatifchen Znftiinde, ^ie» wie wir gar nicht 
ieagnen-, oft fehr viel Gutes wirken können , nicht 
ins der faaturJBcfien Eifirichtta^ unfrer Seele volikora- 
«len erklärbar? Und treten üe utcHt immer da ein, 
W^ £c Vocfteilüngeii der Seele mehr lebhaft als deut- 
sch find ; wo der Menfeh mehr empfindet als denkt ? — 
Ihre Caafalkirt ia etwas unmittetbar göitUchem zu 
iiichettt fcheint4och eben fo grundlos als bedenklich. — 
Besäte ^TKiici» »^die Schrift lehre ausdrücklich» dafs 
'^lA. uns ein gei ftiges. Vermögen fey , wodurch wir wii* 
fi&ftt rimi Verden und ün feiner Nafur Thejt nehmen 
fJioaDea ; diefen moralifch - religiöfen Sinn nenne fie 
„den Geifl , den heiligen Geift ; — felbft Faules und 
B^^iir ichienen fich auf ein# folche Wirkfamkeit zu 
gerufen«' hätte» wie es dem Rec. Vorkommt» gar 
»»mdic gebraucht Werden foHen. Denn die Beweis- 
JdalEi defTelben fetzt ja voraus» dafs die Schrift, fchos 
tkoae nntrGgtiche Offenbarung^ erwiefeii fey. Ifl 
£es» was bedarf es weiterer Beweife? Ift dies aber 
9&hr der Fall » Yo können ihre Ausfpritche in eigner 
Sache eben fo wenig beweifen , als fafcals von un*^ 
jcrm Yf. auch angeführte Satz : »,II n'eß pds incrambte^ 
MC Diei» yw»][it a nous** bewerfen kann ^ dafs ^afcai 
lelbft ErfAtungen von einer folchen Etnrgung mit 
Gott genachtl^be. — Ueberdies ift auch in den an-> 
i^eföhrten Stellen, Job. lo, 3o. 17, 21 »^ wie der Vf. als 
fiMcbtsrotter Exeget gewifs zugeben wird/ gar 
fljfcfit die Rede von einem folchen £mjtrer^(?ninit Gott, 
^ auf unmittelbare Einwirkung führte. Chrtftus 
KäHia» .ieine Schüler möchten eben fo einr unter 
$A werden ; wie er mit dem Vater eins fey. Das erfte 
^läifi tUb deutlich genug» dafs das letzte von einer 
lit der Gefiiinungen zu verliehen fey. Und 
I» 3. 4 beliebt die Annäherung am die göttliche 
jffätuTt oder was fonft durch t^xvov dTvxi tov Ö^oK 
ift&i<ivff^»i r^'&iS ausgedruckt wird, offenbar in ernev 
CadEeninng von den finnlicheu Lüften » r^ iv xivpLOff 
(ihAvpi^^ ^d^opx. Hr. A, nennt auch gleich felbft je* 
JlM^€tm6gen den moralifch - religiöfen 5inn» -— der 
. S9A ganz etw^as anders als Erleuchtung durch vn«> 
i^lHel^re Offenbarung ift. Bey dem 5ten Gmmdt^ 
(irdcber aber mehr eine Folge aus dem vorigen » als 
.Ite'Sener GrvMif i ift) bemerken wir nur» dafs^ wenn 
vik voAergehenden Verfuche » die unmittelbar^ Of* 
^.^liarung z.u erklären » gleich beweifen mögen» dafs 
fowohl grofse Verftandesbildtfug, als fefte und 
Büdung der fittlichen Vernunft unmittelbarer 
rungen Gottes fähig machten , eben daraus eine 
'jatut Bedeokilchkeit gegen die Offenbarungsurkunde 
hervorgehe. Denn unleugbar werden in ihr Männer» 
deren httfiche Vernunft wentgftens fehr fchwaeh und 




welche vom heiL Geift gerieften wtren ; andrer dunk* 

lerer Erzählungen z. B. von. Bileson nicht zu gedeih 

ken^ Verdient nun die Schrift in. einem ihrer Aus« 

fpruche unbedingten Glauben » fo m.ufs man ihn ihjc 

hl allen leiften. Auch bezeugt nitht nur das Alte« 

londern auch das N. T.>die jenen^. Männern widex^ 

fahrene unmittelbare Belebrung^v Weit confequentec 

war es von dieftr Seite f wenn uofre. älteren Theolo^ 

gen die göttlichen Offenbarungen von dem morali- 

A:hen Werth der Theopneuften ganz . anabhäugig 

machten » und fie als blofse Inftrumente betrachteten» 

deren fich Gott zu feinen Abfichten bedient hab«» 

Denn wie würde es wohl möglich f<^yn zu beweifei^ 

defs alle, ^welche in der heil. Schrift als von Gott in* 

%irirt genannt werdea, »»fich., wie der Vf. N»5 fagt» 

,>ihr Herz rein erhalten hätten» um göltUcber Ein- 

^Wirkung fähig zu -werden ^; oder fich fogar zu der 

t^fittlicheti Höhe empor gefchwungen hätten» wo fie 

»ibefondere * Wirkungen Gottea auf fie erfahre» 

»^konnten.^ 

Wir mäflen hier abbrechen » fo Tiel fich noch bey 
Nr. 6 fagen liefae» und ziehen nur aus allem diea 
ReAiUat, dafs fich wohl auf üief^m Wege nimmer- 
mehr die Realität des Begriffs .einer unmittelbaren Of« 
fenbarung beweifen, und die Art-derfelben deutlich 
machen laiTe. Alles » . was der Vf. nach der Eiaflcht 
des Rec. bewiefen hat » läuft darauf hinaus: je mebc 
ein Menfch feine moralifche Natur ausbildet» defto 
fähiger wird er dadurch »^ fidbi von Gott» als einem 
moralifchea Wefen, richtige.» deutliche Vorfiellua* 
' gen zu machen» Aber feine Verehrung würdig zu 
denken, und andere denken zu jehreii*^ DieMäaneri 
welche die reinften und würdigften Begriffe von dei^ 
Religion» obwohl nach dem jedesmaligen Maafs ihrer 
Abrigen AusbiMung, mitgetheüt hal^n» verdienen 
fo» diefem Grunde Weilizeugc iu der Hand der Vorr 
fehuttg genannt tu werden." Wollte man fie , w\^ 
der Vf. S. XXV Gefandtmi Gottes nennen.» fo würd«^' 
d^r Ausdruck doch nur uneigentlich gebraucht wer-» 
den » etwa fo wie ein Mann » der einen von feinen^ 
¥6ter entfernten Jüngling auf den Weg des Lafters 
"gerathen fahe, ihm» von Humanität und Morali tat 
gedrungen , Jagen könnte : »»ich warne dich im N»* 
0ten deines Vaters. Dein Vatejf Ipriclit durck mch ziif 
dir»*< ohne gerade eine befondere Vollmacht davon 
aufweifen zu können. — Der Vf. .hat zwar noch be* 
fbnders die Merkmaie eines göttlichen Gefandten an- 
gegeben. Aber halten fie auch die Probe? Wir zwei- 
feln ! i^Er nmfs von Gott aufgefodertfeyn.** — Woh l ! — 
Aber was heifst dies? Der Vf. antwortet:, d.h. i)er 
mufs einen innem unwider^ehUchenBenS ethsXttn^ im 
NameurGottes zu de;i Menfchen zu fprecheu. Er er- 
klärt diefen Beruf weiter : er könne liegen » theiis in 
den Umitänden und VerhaltnifTen » wenn etwa das 
Vaterland in tiefer Un wiffenbeit undimmoralität vcr- 
funken wäre; theiis inf einem lebhaften und eminen- 
ten Gefühl feiner Kraft; th€^tla in einem unwiderfteli- 



liehen Antriebe der Pflicht. — Dies alfo ift göttliche 

Attffoderung? Dann find ^^icl^. Luther. Egede, White- 

W9X, auB. David, als folche aufgeftelk, fietd gewifs göttliche Gefandten gew^^f^ 'Aber ha* 
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ben fie aiicli uümiHetbare Offenbarungen empfdögen ? — 
Der Qcfandte Gottes raufs 2) den Menfchen den irUkn 
Gottes ankündigßn. AuFAngelegcnKeiteit des Staats 
und gpfellfchaftliche Verhältniffe darf er fich aber nicht 
einlaffen. Dadurch verliert er feine Würde als Gefaud- 
ter Gottes. Das crfte hätte denn derGefandte Gottes^ 
mit jedem Religionslehrer, gemein. Das andere tha- 
fen doch die Propheten, von .denen die OfFenba- 
rungsurkunde aiich'imN. T. , aufweiche fich der Vf. 
ielbft beruft, fo ausdrücklich fagt, ddifs fie im Namen 
Gottes geredet ;' dies that Jefus felbft, wenn er z. Br. 
von dem Untergang Jerufalems fprach." — Auch be- 
greift man nicht , welche philofophifche oder theolo- 
gifche Gründe uns bewegen follen» iobald einmal un- 
' mittelbarie Einfprachen der Gottheit angenommen 
werden, ihr das Recht abiufprecben , über wichtige 
politifcbe Gegenftandc, welche oft das Wohl gau^ier 
Generatixnien betreffen können , - Orakel zu geben. 
Zu fagen „Gott kann nur über die und die Gegenftän- 
de den Menfchcn erleuchten, belehren" bleibt eine 
Anmafsung, die fich durch nichts rechtfertigen läfst» 
Mon müfstehöchftensfagen „es fey ni<:htwabrfchein- 
lich. ' Das Creditiv, helfet es 3) iildie IVahrlieit und 
Göttlichkeit ihrer Lehre. — „Wer mehr fodern wollte, 
„würde ein Thor oder ein Ungläubiger feyn." — Dies 
ifl ein harter Ausfpruch, aber, wie^ns dünkt, eben 
JTo falfch , als hart* Ich foU , könnte man antworten» 
den göttlicken Gefandten au der Wahrheit und Gott- 
iichkeit feiner Lehre erkennen? Qie IValirheit kann für 
fich kein Merkmal feyn. DenuAvie viel© Lehrer rnüfs- 
te iclrdanach für Gefandte Gottes Iwken. Alfo die 
Göttlichkeit! — Wohl! Aber davon möchte ich ja'eben 
clas Merkmal wiffen! Ich komme dem Begriff, durch 
dies U'ort nicht um einen Schritt näher. Denn „Gött- 
lich" ftehtdochdem „Mcnfchlicben" entgegen. Nui^ 
kann eine Lehne fehr wahr, fehr gottanftaudig, übe 
moralifchwirkfam feyn. Sie ifl aber noch immer 
menfchlichy d. i. durch die Wirkfamkeit der menfch- 
lichen — ' intellectueller und moralifcher I^rafte ent- 
deckt und ausgebildet. Wenn ich alfo noch ein an- 
deres Merkmal fodere, fo fchilt mich keinen Thoreu^ 
Ich habe ja die Autorität Chrifti^ welcher wenigr 
ftens feine Zeitgenoffen fo unzweideutig nu£ feine 
ITerkt? verwiefs , und Gott um Kräfte zu folchcn /Ter- 
ken bat , „auf dafs man glaubte , Gott ha^be ihn gc- 
fandt" (Job. II, 42). Ich fühle wohl die Schwierig- 
keit diefes Beweifes für mich. Aber deshalb bin ich 
kein Thor 9 wenil ich glaube, er fey im N.T. vorhan- 
den. Ich bin auch kein Ungläubiger ^ wenn gleich 
auch kein Leichtgläubiger. Ich ehre zwar die Wahr- 
heit in dem Munde jedes weifen Menfchen ; ich glau- 
be und unterwerfe mich ihren Vorfchriften ; aber ich 
bin fparCam mit dem Prädicat der göttlichen^ fo lange 
ich uicht unwiderlegliche Kennzeichen davon fehe. 
Meynft du wiedpr weiter nichts, als „alle Wahrheit, 
alles Gute komme von Gott;" fo find wir fogleich 
^inig. In fofern fühle ich allerdings das Göttliche je- 
der rellgiöfen Wahrheit. Aber du fprachft von un- 
mttelbat göttlicher O&nbarung. ^>Und davon hat 



mich jenes Gefühl noch nicht überzeugt, wie deop 
Gefühle überall verdächtig find.". 

Wir wüfsteu uicht, was fich gegen ein fokhea i 
Rfiifouuemeut mit Grunde. fagen liefse, undesfcheint i 
uns daher klar zo fey^n, dafs, wenn die alteren Be- | 
weife für clas Unmittelbare unzulänglich, waren , e^ 
.wenigfteus die neuen künftlicheu Ycxfuche um nichts 
weniger find. 

(Der BeJcklHjs folgt.) 

'- SCHONE HÜNSTE. 

Braünschweio, in derSchulbuchhandl.: The irm^ 
matic Works of Shakfpeare , f » eight Volumes ; the 
laß containing fdect explanatOTff notes* Publifhed 
by Charles Wagner. A. M. profefTor of the Caroi» 
Rnumat Brunswick. Volume the fucft. 1707. 38 Bog. 
8. (Der Preis aller' 8 Bände foll 7 Rthfr. feyn.) 

Der fcbon oft gemachte Entwurf, Shakfpeare*s 
Werke inDeutfchlandEnglifchzu drucken, wird hier, 
fo viel wir wifien, zum^^rfteumal ausgeführt. Da der 
^ofse Dichter immer mehr Freunde und Bewunderer 
unter uns findet, fo ift es ein fehr nützliches Unter- 
nehmen. Die guten englifchen Ausgaben fiud tlieuer, 
und ob es gleich wohlfeilere Abdrücke des Textes, und 
corapendioTe Ausgaben giebt, (unter andern eine in 
einem einzigen grofsen und ftarken Octavbande und 
^Ifxe andere in zwey Octavbänden von Aiscough); fo 
hat man doch in Dcutfchland nicht überall Gelegen« 
heit fich diefelbea zu verfcbreiben. Wir freueit uns, 
< dafs die ßeforgung des Drucks einem fo iprachkundi- 
gen Gelehrten anvertraut worden ift, wie Hr. Wagner 
lieh fchon durch andre Arbeiten gezeigt hat. Er fcheint 
auf die fo nöthige, und doch bey Büchern, die da, 
wo fie gedruckt werden , nicht einheimifch find , fo 
JTeltne Correctheit, grofse Sorgfalt gewandt zu haben. 
Wir konnten bey der Vergleiclmng nur wenige Druck- 
f(!ihler entdecken ; z. B. S. 20 thee beginning ft. the begin- 
ning. S. 37 ift die Zeile : This is a very Jcurvy tune etc. 
als Vers gedruckt, da es dochProfa ift. S.40 ridiculos 
ft. ridicuious. Qer bedeutendfte iftS* 15 durchgefchlupfr, 
wo die halbe Zeile: Ani all the reft 0' thefieet^ aus- 
gelaffen ift. Der Herausgeber hat fich an elne'Londner 
Ausgabe nach Malone.von 178^ gehalten, und nur 
eine oder dieandreLefeart aus der Ausgabe von^nht^ 
Jon und Steevens aufgenommen. Rec. würde ratheu, 
künftig Hetzer der neueften Malonefchen Ausgabe von 
1790 treu zu bleiben, in welcher der Text unftreitig^' 
die gröfstekritifche Authenticität hat. Wenn Im letz- 
ten Bande ein Shakefpearifchcs Gloßarium nach den 
heften englifchen Commex^atoren kurz ausgearbeitet 
'Würde 5 fo könnten dadurch viele Erläuterungen bey 
•inzelnen Stellen entbehrlich gemacht werdet! : aber 
freylich hat folch eine Arbeit ihre grofsen Schwierig« 
keiten.— Da diefe deutfche Ausgabe Shakfpeare^s. fich 
auch durch Druck und Papier empfiehlt, fo wird fie 
hoffentlich von Seiten des Publicums alle UnterftQtzung 
finden , und fchnell fortgefetzt werden» 
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GOtTESGELAHRTHEIT. 

' GöTTiNGEV, b. Vandenhöck U.Ruprecht: Entwurf 
tincr wi£enfchaftlich* waktifciten Theologie ^ nach 
Grundfaczen des Chrifteuthums und derYerniiaft^ 
Ton Dr. C,F. Awmon etc. 

{Beftkimft der hn vorigen Stiicjk abgthrocKenen Recenßon. ) 

Docb wir find unfern Lefern auch eine Recheufchaft 
von dem Plan und der Ausführung des Ganzen 
fchuidig. Nach einer vorangefchickten Einleitung, 
äberTbeeiogie , Religion, t3fFenbarung, folgt dieAb- 
handltmg in drey Haupttheilen , unter den lieber- 
fchrifcen : 1} Reine Theologie — wobey von Gott — 
feioen Eigenfchaften — von Gott als Vater — Sohn 
ondGeift. — 2) Von dem atlgefneinen Verhältnifs ßot- 
ttsmier Welt oder theotogif che Kosmologie — von der 
ScSöpfuag -V den Engeln — dem Ürfprung des Bö- 
£ea — voQ der göttlichen Vorfehung. •^— 3) Von dem 
lefondem Verhältnifs Gottes zu den Menfchen^ oder 
. ikeologifche Anthropologe — wobey von Jefu — von 
. der Berufung — - dem Qlaul^en — der Verföhnung — 
der 'Heditfertiguug — Heiligung — den Mitteln der 
HdUgimg als dem Worte Gottes — den Religions- 
handlangen, Taufe, Abendmahl — von der Kirche — 
'roa den Aasßchten in die Ewigkeit. — Ueberall ha- 
. beo wir die Gefichtspunkte , welche den Vf. bey dic- 
fer Anordnung geleitet haben , nicht abfehen können. 
So icheint z. B. die Abhandlung vom Ürfprung des 
Böfen, worin blofs von dem Böfen in der menfch- 
liehen Natur die Rede ift, vielmehr zur Anthropolo- 
gie Bis zur Kosmologie zu gehören. -* Auch ileht man 
oicht recht ab ,• wie z. B. die Lehre von der Taufe, 
unttf den aligemeineQ Titel: Von dem befondern Ver- 
,häUmJfe Gottes zu den Menfchen pdf st: wie wir denn 
^ted^aupt lieber die theologlfcKe Anthropologie, als 
& Lehre von dem Verhältnifs des Menfchen gegen 
&»it Wehre iben möchten. 

In der Ausführung aller jener^ Materialien hat der 

Tt nicht nur fo viele fchätzbare ßey trage undAnfich- 

ieir, welche in unfern Zeiten die praktifche Theolo- 

igie gewonnen hat, glucklich benutzt, fondern auch 

mnche ihm eigne treffliche Winke gegeben, wie der 

Ifopoläre Religionslehrer die dogmatifchen Lehren zu 

fernem Zweck benutzen könne. ' Von diefer Seite wird 

äis Werk diefer Clafle von Lefern recht fehr zu e;a- 

yfdilen (eyn.' Ueberall können wir ihm indefs nicht 

bey^ftichten , indem manche feiner Erklärungen, für 

den gelehrten und phiiofophifchen Theologen nicht 

befriäigend 9 «^für den praktifchen zu kün&ch find« 

J. L. JZ, 1798« Erßer Band, ' 



Wir muffen uns nur auf einige Beyfpiele einfchrän- 
ken. So wird §. 77 bey dem Ausdruck :,9Sohn Gottes 
^bemerkt , er bezeichne , als Vernunftidee betrachtet» 
„das Bild der gottgefälligen Menfchheit, das höchite 
„Ideal der Tugend für IVfenfchen;** So weit ift alle» 
rerftändlich. — Aber weniger ift es für den Rec. der 
Zufatz „welches (Ideal) als folches nur aus der Fülle 
„der Gottheit hervorgehen kann, und deswegen auch 
„eine wahrhaft göttliche Würde behauptet." Was 
heifst dies : Ein Ideal geht aus der Fülle der ßoit- 
heit hervor? Aus dem Wefen der Gottheit ? Hört 
nicht dann das meufchliche gänzlich auf? Mufs dann 
nic|it foglelch der Menfch, der doch nie Gott ^rer- 
den kann, verzweifeln >, dies Ideal zu erreichen? 
Und wenn dies Ideal eine Vemunftidee lA; wie kana 
man dann von ihr — einer Idee^-^ lagen, dafs fie eine 
wahrhaft göttliche Wurde behaupte? — Vergleicht 
man hiemit j$. 148*9 wo von der übernatürlichen Zeu- 
gung Jefu die Rede ift, fo wird bemerkt, „fie habe 
„zwar die Vernunft gegen fich; allein wenn wirjefum 
„als den im Fleifche erfchienenen Sohn Gottes' be* 
„trachteten, fo habe die Idee, dafs er unmittelbar' 
„aus Gott hervorgegangen fey» ein fo wichtiges 
„praktifches Moment, dafs man die Art und Weife 
„feines phyfifchen Eintritts in die Erde vergeffe, und 
„nicht fowobl an die Entftehung des Menfchen Jefu, 
als an feine Vereinigung mit dem Ideale eines Soh-^ 
nes Gottes denke.*^ In diefer ganzen Vorftellung 
folgt der Vf. zwar Kants Religionslehre. Aber was 
ift nun mit dem. allen gefagt? Ift das geringfte damit 
ausgemacht? „Man vergifst^^^ heifst es — über dem 
praktifchen Moment die Art und Weif? des Ent-, 
ftehens ?'< Aber der Theologe will ja dunkle Lehren 
nicht vergcffen. Er will fie wo möglich aufgeklärt» 
oder bewiefen , oder als unftatthaft bey Seite gelegt 
wiflen. Ein blofses ' ,,man könne doch etwas gutes 
dabey denken" genügt ihm nicht. Er w\\V wiifea 
woran er ift , wie es 41m ihre objective Realität fleht? 
Und das wichtige praktifche Moment? Wirfehenüicht 
ab , wie die Idee , das Ideal der gottgefalligep Menfch- 
heit ift unmittelbar aus Gott hervorgegangen 9 ein 
praktifches Moment, das heifst doch, einen wichti- 
gen Einflufs auf Gefinnungen und Handlungen der 
Menfchen haben könne, da wohl nur fehr wenige 
einen^ deutlichen Begriff damit verbinden möchten. 
Wie viel fruchtbarer erfcheint dagegen derAusfpruch 
des N. T. : , Jefus wollte in allen Stücken feinen Brü- 
dern gleich werden , auf dafs er konnte Mitleid haben 
mit unfrer Schwachheit}, er ift verflicht worden al- 
lenthalben, gerade wie Wir, hat aber nie .gefun- 
digt. -«- Bey der Himmelfahrt Chrifti facht der Vf. 
O dem 
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4en neuerlich .^Äg^geu ^$tnoch(eo Zweifeln zu be* 
1gegx)eii. Ob man feine Antworten ollgeicein befrie- 
digend nennen könne , beurtheile man aus folgenden 
Bcyfpielen. „Man hat," fagterS. 156» »♦eujgcwen- 
det : der Begriff Himmel , als Wohnort Gottes habe 
keine Realität. Aber er ift doch der Woktiort höhe- 
rer YoUendeter Geifter. .-:- Der Himmel ? Diefer Wol- 
kenhimmel? Von dem doch ausdrücklich bey Lucas 
^ie Rede ift; er ^^'ard t'tnporgehobtn von einer Wol- 
ke? Dies kann unmöglich dieMeynung des Vf. feyn. 
fljefus, fetzt er hinzu, yerliefs g- e 11; i/j nicht mit 
,^inem groben , fondern mit einem Körper der Vol- 
<>,lelQdeten diefe, Erde." Aber er hatte doch wenig 
Tage vorher mit feinen Schülern gegejfen. Luc. 24« 
41 — 43. Deutet dies nicht auf einen groben Körper ? 
.Und feine Wundenmale deuten [de nicht auf denfet- 
1^0 Körper, welcher am Kreuz mifshandelt war? 

Es fcheint überhaupt, alsw^ean fo wohl auf dtefe. 
^s manche andre Stellen , Kants -bekanntes Werk 
einen zu ftarken Einflufs gehabt hiitte. Rec. hat fehr 
•grofse Achtung ,- auch gegen diefen geift vollen Ver- 
tvLch , worin der berühmte Weltweife das kirchliche 
Syftem vaneiner Seite darzuilellen fucht, worin es, 
felfoft in feigen härteften Vorftellungea , allenfalls 
auch dem Naturaliften^ oder dem blofsen Vernunfc- 
•^läubigen erträglich crfcheineu könnte. Allein er ift 
•feft überzeugt, dafs es ihm nicht eingefallen ift, dafs 
<^niin fogleich die Theologen ihre dogmatifchen Sy* 
fieme danach umformen follten* Gewifs wird auch 
dadurch eben fo wenig für gelehrte und .wiffenfchaft- 
iiche als für praktifche Theologie gewoiuieu« Nichts 
für die gdithrte^ weil diefe allein auf dem graramati- 
fchen und hiftorifcheu Sinn der heiligen Urkunden 
lieruheu und den Urfprung der Dogmen aus der Ge- 
fchtchte entwickeln mufs, wie Hr. A> fo gut als Rec. 
überzeugt ift und Kant felbft deutlich genug erklart 
hat; nicht für die praJ^^ifc/t«, weil jene moralifchen 
^^ Deutungen gröfstentheils viel zu künftlich und raflli- 
" mv< find, als dafs der Lehrer des Volks von ihnen 
Gebrauch machen kennte. Sobald der gelehrte Vf.« 
welcher (ich in fo vielen feiaer Schriften als einen 
hell denkenden und lichtvollen Schr;ftfteller gezeigt 
hat, feiiien, eignen Weg geht« fo ift auch alles , wa$ 
et vorträgt , hell , und fruchtbar. Eine Menge von 
Seyfpielen liefsen fich aus dem, was über die gött- 
liehen Eigenfchaften, über die W^ohlthatcn Gottes 
durch das Chriftenthum, über den künftigen Zuftand 
geüigt wird, anführen. Wo er diefen Weg verlafst, 
«ud jene Fhilofopheme aufnimmt, da wird er dun- 
kel , und man bekommt oft Worte, ftatt klarer Ideen. 
In Kants Rdfgion gehören diefe Fhilofopheme. zu 
dem Ganzen feines Syftems. Hier ftehen fie ifolirr, 
weil der Vf. fehr wohl bemerkt hat, dafs er ihnen 
unmöglich überall folgen könne. Auch find wir feft 
'fiberzeugt, dafs er ohne jenen Einflufs yiele Sätz^ 
pxid Vorftelluugsarteu der kirchlichen Dogmatik, 
welche als Zeitideen wohl billig nach und nach anti- 
quirt werden follten, .sieht aufs neue iixdas Gebiet 
einer praktifchen Theologie aufgenommen haben wür- 
{de« £s wird uns freuen, weua diele offi^u fiemer- 



kuugen den Vf. veranlaßen feilten, fich übermAochea 
noch beftimmter zu crklifren^und *cln2(ekieAl)fclli)iite 
fernes Werks einer abermaligen Prüfung eu Bote»- 
w.erfen, ^. 

LEiPiio , b. Leupold : D. Sam. Frid. Nath. JHöHiM 
. PraeUctiotus exigeticae in tres ^oannis epifto^^ 

cum nova earundem periphrafi latina. A. MDCCr 

(1796.) 7 Bog. 8- " 

Der Herausgeber , der Ur. Candidat CartJug..] 

{iel zuLäuchftadt, hat diefe Vorlefu&gen nach 
etzten Collegium,dasM. imjahr 1788 hielt, jund 
'chem et felbft bfeyvvohnte, herausgegeben. Sie 
ftehen aus einer freyen lateinifcheu Ueberfetzung 
Textes faft ganz aus feinem Munde nacbgefctirjel 
au^ hinzugefügten Erklärungen und aus einem 
Excurfen ; beylauiig hat Hr. H. die Stellen ^Uj_ 
ben, wo M, in feinen Dij(/irta«. tfieoL tt Philoto^. 
feiner Epitome theoL CItriJiianae eben diefelbeu fi 
erläutert hatte. An der Treue und Sorgfalt des. Hi 
ausgebers ift nicht zu zweifeln; denn diefe Vorlefi 
gen tragen ganz das Gepräge des verewigten Mani 
möchte nur der Abdruck etwas correctftr feyn ! di 
felbft das vier Seiten lange Verzeichnifs von Dr^ 
fehlem liefse üch noch vermehren. 

Die Ueberfetzung nennten wir/rej^, in fo 
der Sinn, frey von Johann is Idiotifmen, deutlich 
doch treu dargeftellt ift. Sie zeigt • dafs AT» in 
Sinn feines Schriftftellers mehr als die meiften ai 
Ausleger einge4rMngen fey. Wegen der Art üeinii'^ 
Erklärung können wir uns t^uf das beziehen « w^^ J 
fchon anderwärts in diefen Blättern darüber gefa^*^ 
worden ift« Die hiftorifche Interpretation vermifst 
Rec. hier weniger iils bey andern Büchern des Nl T. ; 
vielmehr fcheiut diefer fonftige Mangel 112 SU Erklä* 
rungen hier, wenigftens zufälliger Weife, ihn vor 
dem fonft gewöhnlichen Fehler der Ausleger diefer 
JBriefe bewahrt zu haben, manches in dem Johannü 
zu finden, woran er fchwerlich gedacht. hat, nament- 
lich die Gnoftiker oder Johannis des Täufers Schüler. 
Weniger hat fich der foiift treffliche Ausleger aucli 
hier vor dem Fehler des blossen Err^thens gehütet^ 
er würde es gewifs gethan haben, w^eun ihm eben! 
die Analogie der Sprache und der Parallelifmus ,. der^ 
bey dem Johannes , wie bey jedem originellen Schrife*"' 
fteller , das vorzüglichfte llülfsmittel der Interprcj 
tion ift, zu rechter Zeit beygefallen wäre. So wi 
de er z.B. bey dem j^^^^ö-ua ^%fT6 airo t*? ^y^^Kap. j2, 
fchvvcrlich an das Bild der Einweihung gedacht 
ben, da das oÜxtb ravnxi welches er doch eu< 
zu Hülfe nehmen mufste« und die xXyf^EiX v. 21 
die Sache gleich zeigte , wenn er fich des Lateinifchi 
imbuere^ und fchwerlich würde er den dyioy von fTnÜ' 
veriiandeu haben, wenn er fich der von dem Meffif^ 
fo gewöhnlichen Benennung des Hßiligmt aus 
fenb. 3, 7 oder anderwärts her erinnert hätte. V. iM 
giebt er dem K>a'^G£ die ganz unerhörte Bedeutuj^ 
des maU wioraUS', und überfetzt die Worte f die W^. 
vcrgcH mü ihjr^ L%ß: cupiditßs vriavA caduca ßft , öi 





gleich JobazTties djefes Wort ' ni€ anders 9b von der 
ßchtbaren Welt oder von den Ungllubigen in Gegen- 
lacz gegen Chriften oder gegen Gott und deiTen Wil- 
leü braucht. In den v. 13 folg. wiederholten Worten 
TExy/ft Crasisa), xxrfpe^'f vsxvicr'oi erkennt er felbft S. 17 
WC faritatem fnembrorumj die auch jedem in die 

-.-Ä^gen fallen mufs; liefst felbft deswegen am Ende 
i|cs Igten Verfes mit Recht iypx-^A ftatt Tya^as und 
doch folle yp. vßty tskp^x heifsen : co^itate quaejo Ca- 
nffimit als wenn nicht Johannes offenbar dreyerley 
£teii von Menfchcn anredete. Kap. 3. V..5 Geht er 
Ifdl^wohl, dafs iHBtvQQ Chrißus fey , und doch nimmt 
jm,i»£iv9i V. 3 von Gotty den Job. von Gott (avra;) 
ftatltch genug unterfcbeidet. Doch dicfes find klei- 
leFlecken, welche meiftens die GeT;v'öhnfieit des feel. 
lll^rus di€ Bedeutungen der Wörter durch eine Art 

[^toa Deductlou zu finden, verurfacht hat, und die 
^Ü^ch das viele Treffende in diefeu Lectionen , felbft 
jbirchnaaiiche von andern ganz ifberfeheue Erklärung, 

[ 'iwr überwogeii werden. £in Beyfplel der Tetztern 
Mio der Stelle Kap. 3, 20 wa er in in ioLV^ das iohß 
vAkt für die Conjuuction fondern für die particulam 

^flfUtwam tiimmt: quidquid detnum ,»vas uns auch 
rr Herz für Furcht einjagen mag, weil Gott mehr 
fes) von uns weifs als unfer Herz." — Die bei- 
.ieiEscurfus find kritifch und betrc^ffen die Lefeart 
^^uoder Ksr^Av^i Kap. 4, 3 , welche M. daher leitet, 

..4rii oaige Kirchenväter Ceriuthi Meynung vom Un- 

l.'l^diiede Je^u und Cbriftt ausdiruckteu : Cerinthus 
J^Uit^efiim; und über i Job. 5,7. g worin man 
cwaaf nichts Nenes , 9b^r dpch.4a$ 3ck^unte repht gut 

. dent&di {^ftiacht findet. 

P ET SIK. 

WiEW, ia €omm. b. Frifter: Max. ^qfiph Frey- 

- ktrrm von Linden K. K. Temeswärer Adminiflra- 

•lioasiaths, Beifträ^e für Cattunfabtiken und 

Ummmollenfärberetfen , worinn nicht nur das fefle 

Vftaeungclb 9 das^engtifchr Dunktlbtau , das Fär- 

hem dts türkifchen Garns , ifii^ mehr andern neuen 

EsUdechingen bekannt gemacht wtrden , fondern 

T . 0uch der, ganze Umfang von der Wiffeiifchaft eines 

. Eolorißen , tu einem bef andern Werkchen abgelian- 

idt wiriL 1796. II5S. u. 14 S. Vorrede, g. 

j^ ^m den Grundfätzen , welche der Vf. über djc 
rej der BamnwQlle^ in diefer interefTaaten Schrat 
^t, bexoerken wir nar folgende: Er nimmt ah, 
m fehönei Bjoth , und eine alte gefattigte Eifek' 
das Hauptwerk der Kattuofarberey fey«--- denn 
der Mifchung diefer, mit dem Zufatze einiger 
■" toft^Tungen-, der Vitriol - Salpeter- Salz- und 
iure, werde man in^den Stand gefetzt, alle 
Farben , von der rothen bis zur ichwarzeu, 
>alle Nuancen, in den KrappkeiTel zu färben. 
Sätze oder Beizen, wenn durch -felbige^lebhafte 
rbea hervorgebracht werden foUen, muffe znan 
& zofannnen fetzen — de würden durch fleifsiges 
llhrea in eine Airt reo Gährung gebracht — diefes 
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fey zur Entwickelong der-Befiandtbeile nöthig — 
das Sieden der Farbenlatze fey fchädlich , "denn da- 
durch werde ein grofser Theil d»r Salze , als das We- 
fentlichfte der lebhaften Parben , aufser Wirkung ge- 
fetzt , zu Kryfiallen gebildet , unjd aus der Flüfsig- 
keit abgefciiieden. Die Galiirung fey nut noch bey 
fchlechtern Gattungen voa Waaren gebräuchlich r— 
und bey der Kaltküpe erhalte man nur das lebhafte, 
fatte und glanzende Blau dadurch, w^nn man die 
Küpen vervielfältige, und die zu färbende 'Wjiari, 
immer in frifche Küpen von gleicher Stärke , nach 
^einander durchfärbe, u; f. w. ' Wir übergehen die 
übrigen Bemerkungen, weil fie nicht viel Neues 
enthalten, und bereits allgemein, an gewendet wer- 
den» In einigen diefer berührten Grundfätze lie^ 
indeffen eine gewiffe Dunkelheit, welche lim fo mehr 
•befremdet, da der Vf. aufserdem gute cheinifche 
Grundiatze zeigt. — Was er von einer Gährunjg 
• der Beizen fagt^ lafst fieh bey den kaltbereiteten me- 
tallifchcn Aullöfuogeq, befTer durch eine, mehr uä; 
vollkommene Verkalchung des Metalls, erklären.-^ 
Hierauf beruhet der Grund {einer gröfsern Lebhaftig- 
keit der Farben » welche man nie erhält , wenn afl- 
zuftarke Hitze angewendet, und da$ Metall mehr 
oxydirt wird. Die Vorfcbrift zur Bereitung der El- 
fenbrühe , defleaNutzeu der Vf. hier darlegt, ift ganz 
den Gefetzen der Scheidekunft gemäfs. — Sie wird 
'folgendermafsen bereitet; Gemeiner Eifenvitriorwird 
mit reiner Eifenfeile gekocht, die Auflöfungfiltrirt-^ 
mit Pottafchenauflöfung niedergefchlagen , der Nie- 
derfchlag ausgefüfst, und noch feucht, in. gutem 
Efsig aufgelöfst.— p Zinn jn Salzfäiire aufgelöfst, halt 
unfer Vf. zur Befländigmachung der Farben gefchrck- 
teti oder angepafster, als denZinnfalpeter.— Unter 
die Pflanzen , welche ein fcftesGelb g«ben , rechnet 
derfelbe vorzüglich den gehörnten Schotenklee (Lo* 
tus comiculatuf L.) und die Quercitronrinde. Die an- 
gehängten Beytfäge de$ kürzlich verftorbenen Hn. 
. jZipS9 über den nämlichen Gegenftand, gebeo einen 

vortrelSicheu Pendant zu diefer Schrift ab; ' ^ 

•• . . 

Cassi&l , b. Griesbach : Hakäbuch der Metallurgie 
nach den neuften Grundfätzen bearbeitet von Carl 
IVilheUn Fiedler , mehrerer gelehrten Gefellfchaf- 
ten ordentliches (m) Mitglied. Erßer Band. Der 
theoretifche Theil; die Doeimäße oder Probiir- 
kunfl.^ 1797- a6o S. g. nebft einer TabellCi 

Der Vf. bemerkt in der Vorrede diefes Buchs, dafs 
das von Hn. Prof. Göttling neu bearbeitete Cramerfche 
Probierbuch süles enthalte, was er über diefen Gegen- 
ftand zu fagen im Stande fey , und es eben ^aher 
uberflüfsig fcheine, diefes Buch dem Druck zu über- 
geben. Um die Herausgabe zu, rechtfertigen ,^ fagt 
er : „zu nützlichen Sachen könne ja kejne Anleitung 
allgemein genug werden." Rec. hat weder eiueeige- 
> ne neue Jbdee über 4eu Umfang des zu behandelnden 
Gegenftaddes, noch^inefafslichcreZufämmenftellung 
der Dinge gefuodea. Diefer Tbeil enthält vier Ab- 
theilungen. Ia der erfieu werden die cbemi£chen Ar- 
z beiten 
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beiten befchrleben. Dfe iweyte hön^elt von den liegt hrerin der Begriff, dafs fich die Kalkerde mit 
Hülf§mittelrt zu den •chemifchen Zerlegungen. Sie der Saure in kphlenfauren Zufta,nde verbunden befin- 
werden nach der alis altern-cbemifcben Lehrbüchern ' de. Diefes ift 9ber der Fall nicht, indem die'Kalk- 



. hinlänglich bekannten Methode in 'wirkende und lei- 
dende abgetheilt, und nach eben diefer Methode find 
die wirkenden : Feuer, atmofpharifche Luft, Waffer, 
Eräe und verfchiedenc künftliphe Auflöfungsmittel. 
Die dritte Abtheilung handelt die leidenden Hülfs- 
mittel ab , woz^ die Oefen und alle übrigen Geräthe 
und Inftrumente gehören. Von den Waagen, Gewich- 
ten , Probierftein und Strichnadeln handelt die vierte 
Abtheilung — faft wörtlich aus deraCramerfchenPro- . 
bierbuch abgefchricben. Die beygefügte Tabelle über 
die Gewichte verfchiedener I^äuder ift aus Weigels 
Grundrifs der Chemie genommen. In den Benennun«- 
gen ift der Vf. nicht confequent, bald, nennt er z. B. 
die Kohlenräure fixe Luft, bald Luftfiiufe. Hie und 
da werden die phlogiftifch^n und antiphlogiftifc^en 
Erklärungen neben einander gefteüt. Auch ift Rec- 
aiif einige Unrichtigkeiten geftofsen. Beym Auf brau- 
fen werde die Luft, welche die Körper in ihrer Mi- 
fchung eöchalten, durch die ai^fiöfende Zertheliung 
entbunden: — die Luft wird hier nicht nur entbun- 



erde die Kohlenfäure erft von dem Niederfchlagungs- 
mittel wieder erhalten mufs: fie ift alfo dabey aller- 
dings einer Veränderung uhterworfe;i. Mit den mc- 
tallifchen Niederfchlägen verhält es fich eben To. 
Dafs die Kohlenfäure ^ier fixe Luft) an der Kryftal- 
lifation derEdelgefteine.Theil habe, hat bekanntlich 
Achard auf einen von ijim angeftellteii Verfuch ge- 
gründet. ' Diejenigen aber , welche diefen Verfuch 
wiederholt haben , find darin nicht glücklich gewe- 
fen. Die Körper , welche Sauerftoffluft liefern , ent- 
.halten folche nicht, wie hier behauptet wird, fchoii 
fertig, fbndern fie entfteht erft während der Opera- 
tion, wodurch mau fie erhält. Bey den Eigenfchaf- 
tcn diefer Luft fagt der Vf. : die Flamme des Lichfs 
werde nach und nach kleiner darin, endlich verl^ 
fche fie, und ein angezündetes Licht brenne dann 
nicht mehr darin fort. — Dies ift nur der Fall, weim 
die Sauerftoffjuft nicht völlig rein war,* oder das Waf- 
fer die entftandene Kohlenfäure nicht eingefogen 
hat. Ob die phlogiftifirte Luft (Stickluft) durch die 



den, fondern fie entftehet erft während der Auflö- Verbindung des Phlogiftons mit der reinen Luft ent- 



fung.' Die Metallkalke find -nach Lavoifier nicht. Ver- 
bindungen der RWtalle mit der reinen Luft, fonderu 
fie find Verbindungen der Metalle mit der Grundlage 
der reinen Luft pder dem Sauerftoff. Wenn ej bey 
der Niedcrfchlagnng heifst : „nicht feiten leiden die 
Körper dur,ch die Niederfcblagung keine Verände- 
rung," wobey der aus den Säuren, niedergefchlage- 
ne kohlenfäure Kalk als Beyfpiel aufgeführt wird ; fo 



ftehe , bedarf jetzt keiner Frage mehr. Dafs diefes 
nicht jgefch ehe, ift durch die gänzliche Wegnahiae 
der völlig reinen Luft bey der Verbrennung des Pha$« 
iphors in derfelben ganz aufser Zweifel gefetzt. 2Mr 
Demantfpath - und Auftralfanderde werden hier noch 
als eigene Erden aufgeführt, deren Nichtigkeit doch 
durch die neuen Unterfuchungen von Klaproth hia- 
länglich dargethan ift; 
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l»Mit.a»0»HXB. Augthurgs Etwas über die neuire Ph1lcfo~ 

phie , über Neuerungen uftd dcrgieicken. Von einem Freuiide 

-der Wahrheit herausgegeben. 1795. 32 S. g. (2 gt.) Der Her- 

' ausgebet diefer elenden Brofchüre hatte eineqi Geiftlichen fein 
Bekenntnifs über die neuere rtiilofophie abgelef^t, 'der dafür 
«HS Dankbarkeit daflelbe mk einem gelehrten Commentare aus 
der Schrift und den Kirchenvätern , den reinen Quellen der 
Wahrheit begleitet, zurückfchickte. Das Bekenntnifs beftehet 

' aus vier Punkten: ^ Dafs Gottes Weisheit in dem Manne nicht 
wohne der Weisheit verfchmähet ; dafs uns armen Sterblichen 
nichtsilbrig bleibe, wenn uriferePhilofophiederjenigeirentbehv 
ren zu können glaubt, welche uns das Licht der Offenbarung 
zurückgelaJOTen hat u. f. w. Der Commentar ift von einem der Kle- 
riker, die ihre vorzüglichen Kenntnijfe aus den Büchern der 
föttlichen Schrift und der Kirchenvater herzuholen Beruft^ 
od^ e r verbunden find; der daher auch mehr den Buchftaben 
diefer Schrift kennet als dör neuern Philofophie , über welche 
er das Verdammungsurth<?ü fpricht, die „nichts «Is eine Er- 
neuerung der alten Gottlofigkeit," die dem „rechtCchaffenen 
Manne ein Gegenftand der gerediteften Verachtuug und des 
Hafles ift.^* Schon das alte Teftament hat uns Leute gefchil- 
dert, welche unfern Philofophen ahnlich find; Leute, welche 
iaf ibideyn fo wi« clU £tiiaUhtuif d«s g$n*9^ Weltalls dem 



blofsen Ungefähr zufchfeibeu, welche finnlicbeii Gewnf^ : |fer 
den Zweck des Dafeyns , und das Recht des Stärkern filr ^«i^ 
res Moralrecht ausgeben, welche die Torfehung Gottes leiif^- 
nen*ünd Gottes Weisheit förmlich fchmähen. »»Dergleichen Ua* 
geheuer werden uns^felblt von dem heiligen Geiftc aus dcät' 
grauen AI terthume vorgeftellt; zweifelsohne aus der Urf^^H 
dafs wir bey ahnlichen Erfcheinungen auf dem Wege der Q^ 
rechtigkeit nichtr verwirret, und irre gemacht wiiroen. T^ik 
Herr bat diefe Peft Jederzeit von dem Erdboden vertilget i iSm 
fein Arm ift nicht abgekürzt, es auch. heute zu thun. OI^Sl 
feiig derjenige , welcher fich als ein Werkzeug der Hand '|W 
Allmachngen dazu brauchen läfst.'* Damit der Lefcr ni^rhcT^ 
wa in Zweifel bleibe, welche Philofophie hier gemeynt fey 
fetzt der Vf. am* Ende hinzu, dafs es die kamifche fey, ,/ 
der man nur zweifeln lernt, ob die' Seele eine beharrliclie £ 
üanz fey; ob die Welt einen Anfang und Grenzen h^be^ 
die Erkenntnifs Gottes nicht elae bfofse Idealität fey ; c" 
Eriienntnifskraft des Menfchen blofs auf das Sinnlich^, 
fchränke, und alfo der Vernunft die Einficht nicht nur „ 
das Factum Revelationis fondem auch über die MÖglichJceic 
Offenbarung abfpreche/' Mufs man nicht einen Mann V4 
ten» der bey fo vi«! UiiwÜfefUiMt f» ifunafsoiid , ahfpi 
«od iatolcnuit ift ? ' 





k 



11$ 



Nüiöera 15« 



(««4 



ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 



J^onnaben^Ss den 13. Januar 179S- 



T ■ ■ i 



O^KONOMIE. 

' "Rexliiv; b. Felifch: Humphry Jtjarßiatls Befchrri- 
» fmAg der 'LandwirthfcJiäft in der Graffchaft Nor- 
folk, Aus dem Exfglilcheu überfetzt von dem 
Graf (eny von Podewits auf Güfow. Ißer TheiL 
1797* ^t Inbegriffe der beiden Varr. iil Bog. 
ined. g. 

X\eT Ueberfetzer bat zu grofser Bequemlichkeit der 
mJ Le£er die in dem Engllfchen Originale von ihren 
ei^rsrüclien Ge^enftanden abgefondexten , und in ein^ 
.idaen Auflatzen zeritr^ueten Erfahrungen des VF. 
.jeoeji fogleich beygefügt, die in zv/cy Abfätze ge- 
trennten Nachrichten vop den verfchiedeno^ Arten 
.^Düngers und feiner Anwendung , zufammen gc- 
.fteUt, und nicht allein eine Vergleichung des Engli- 
fäien Geldes» Maafses und Gewichtes gegen das 
.Preuisiiche vorausgefchickt , fondern 6uch das Ver- 
Mlmik des letztern gegen das erßere im Texte felbil 
Jicy jedem dahin gehörigep Fälle angeführt« 

Der gegenwärtige ei'fte Theily betrifft nur einige 

.Gegenftände der Landwirthfcbafi in der Graffchaft 

^üorfoUi; von den übrigen » nämlich vo;i dem daflgeu 

.Anbaue der verfchiedenen Getraideartea, den Fut- 

'terkräatem, den Wiefen» dem Rind viehe» denScha- 

Jen, and anders Wirthfchaftsartikeln wird der zwey- 

.le Theil bandein. In jenem befinden fich, Befchrei- 

ibongen und Nachrichten von der Diftrictseintheilung 

4er gedachten Graffchaft, von den Erbgütern, von 

^cn Pachtungen, von dem Boden, von der Düngung, 

.von den Pächtern infonderheit , von den Arbeitern, 

*YOB den Pferden , von Ackertverkzeugen , von den 

Wliiilagen,^ von der Bewirthfchaftung der Landgüter, 

^von den landwirthfchaftlichen Gebäuden und ihrer 

^rhaloing , von den Thorwegen und Zäunen , von 

J^ lebendigen Hecken , von Pflanzungen , von Ge- 

4iniAeitstbeilungen , von befondern Wirthfchaftsar- 

üt^ von der Feldeiatheilung, von der Beftellung, 

•fUmSäen aus der Hand, von den Arbeiten, bis zur 

\Jlmtt9 von den Gefchäften auf dem Hofe und von 

iitu Märkten. Einige diefer Rubriken bezeichnen je- 

.doch nicht richtig genug den Inhalt der Paragraphen. 

handelt der §i 3. unter der Rubrik: PachtunfreUf 

»gentlich nicht'davon , fondern von der Befchaffen- 

üt der verpachteten Güter überhaupt, der $.11. un- 

der Rubrik: Bewirthjchaftungsarten der LandgUr 

\ eigeaclich blofs von dem verfahren hty ihrer 

ferpachtang , der 0. 20* unter der Rubrik : Säen <ms 

dir Htmd , ntcbt nur von diefet Methode , fondern 

auch vom Saepfluget imgleichen vom Pflanzen des 

.Qetratiles. 

J. L.Z. 179g. Etfler Band. 



Es giebt in der Graffchaft Norfolk keine fo grd- 
fsen verpachteten Landgüter, als in Deutfchlaud: 
denn nur wenige von ihnen erftrecken'fich hochflens 
^uf 500 Acre (göo Morgen). Die Belehrung ühec 
den Mergel iß hier und da mangelhaft, auch zum 
Theil unrichtig. Zu den Dtingungsmitteln kaiin ear 
eigentlich gar nicht gerechnet, am wenigften für ei- 
ne Hauptdüngung geachtet werden: weil er behanul;- 
licb dem Bode;i keine die Pflanzen ernährenden Sub- 
.ftanzen mittheilet, fondern ihn nur zu dem Em* 
pfange und zur Zubereitung derfelbeu gefchickter, 
und den vegetabilifchen, oder animalifchen Dünger 
keinesweges entbehrlich macht. Hiernächft find 9uch 
feine Beftandtbeile durch deutfche Chemiften fchon 
längft weit genauer und richtiger, als hier, beftimmt. 
Am wenigften ift die Behauptung gegründet:' dafs 
nichts wahrer Mergel fey , jvas nicht weifs Jets : denn 
die Farbe ift gar kein allgemeines ficheres Kennzei- 
chen feiner Nutzbarkeit, und ein wei£ser Kalk «'oder 
Gypsmergel würde, dem kiefigten und' grandigeu Bo- 
den aufserft nachtheilig feyn. Der hiiu6ge Wuchs 
der Huflattig (TuJJiUago farfasra) auf einem Böden 
kann gleichfalls nicht für ein gewifles Merkmal des 
allda vorhandenen Mergels überhaupt , foudern blofs 
des Thoninergels , angenommen werden. Ferner ift 
es aller Erfahrung entgegen , dafs die Wucherblume 
{Chrjffantiwmumfegetum) und die Quecken (Triticum 
repeni) durch den Mergel ausgerottet werden. Die 
gewöhnlichfte ui|d ungemein wirkfame Düngung in 
Norfolk, fo wie in ganz England, beftehet jn einec 
.Vermifchung des Viehmiftes , mit guter Erde , Mer- 
gel und einigen andern Düngungsmitteln (S. 5^.) Ii| 
dem öfllichen Norfolk^ wofelbft man wenige achafe 
.hält, werden die Aecker mit denfelben in Hürden 
feiten gedünget. Mau reebnet, dafs 100 Schafe täg^ 
lieh 7 Englifche Quadrat Ruthen (12 Rheinländifche 
Quadrat Ruthen) düngen (S. 71.]} welches mit dem 
Deutfchen Anfchlage , dafs von 1000 Schafen in ei«* 
nem Tage i Morgen Acker (von 120 Rheinländifchen 
Quadrat Ruthen) gedünget wird , völlig übereinftim* 
met. Rufs wird zur Düngung häufig gebrauclh^t, aH 
ein Ilauptdünguugsmittei für den Weizen geachtet, 
4tnd im Monate Februar, und März darüber geftreuet 
(S.72.)' Man bedienet fich blofs der Pferde, uir*« 
gends der Ochfen, zum Ackerbaue (S. 91.) und halt> 
einen Bufchel (lOj Metze) Getraide zur -wöchentli* 
eben Fütterung eines Pferdes für hinlänglich (S. 9($.)« 
Hafer ift das gewöhnliche Futter , feiten Gerde , und 
diefer wird nur .alsdann gegeben , wenn er zuvor ei- 
nige Tage angefeuchtet und ausgebreitet ge\ep;ent 
mä zu keimen ai^gefangeo bar (S« j^.> Burch diefe 
P Zv^ 
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Zubereitung wird derfelbe ohne Zweifel den Pferden 
wahrhafter ;und ihren Zahnen unfchädHch gemacht. 
Bei NQrfoiXfche Pilug hat etwas ftärkere. Rader , ^Is 
fonft gewöhnlich find, eine breite, flache und an der 
Spitze ftuinpfe Pflügfchaar, einen nicht von Holze, 
fondern von gcfchmiedeten , oder gegofTenen Eifen 
▼erfertigten Unterpflug, oder Pflugkopf , und nur ei- 
nen Fflugfterz (S. io2. lOSO* Der Vf. erkennt ihn 
im leichten fandigen Lehmboden für vorzüglich nutz- 
bar, jedoch räth er mit Recht an, ^en zweytenPflüg- 
fterz hinzu zufügen , und die Pferde nicht mit der 
Peitlchc, fondern mit den Zügeln und der Linie zu 
lenken. Die Stnchelwalze zur Zermalmung der Erd- 
klöfse ift wenig, und der ehemals fo fehr ongerühm- 
te und nachgeahmte TuUifche Siiepflug gar nicht 
mehr gebräuchlich (S. 109. 276^)* Ein der Graffcbaft 
Norfolk befonderis eigenes Ackerwerkzeug ift der 
Schncefchlitten, der von fichteuen , oder andern 
Rrctern in der Form eines gleichfch^nklichten Tri- 
angels verfertiget wird, den Schnee auf einem Rü- 
benfelde in Furchen auf jeder Seite in die Hohe treibt, 
und dadurch zwifcheu diefen einen Strich Rüben fol- 
chergeftalt entblöfset, dafs demfelben dadurch nicht 
der geringfte Schaden zugefügt wird (S. 109.)- Nir- 
gends find in Deutfchland die Gruudftücke mit fo ho- 
hen Auflagen befchwerct, als in England. In Nor- 
folk beträgt die Laudtaxe 75 bis 10 Procent , und die 
Armantaxe theils 175 theiis 20, thcils i/f Procent 
'der jährlichen Einkünfte (S. 114. lisO« D'e Pacht- 
xeit wird gewöhnlich auf 7 oder 14 Jahre feftg*?fetzt, 
andv, mit Ausfchliefsung des Abtrages der öfFentH- 
chen Abgaben , für einen Acre (285.1^ Rbeinländifche 
Quadrat Ruthen) mittelmäfsigen Lantles 12 Schillinge 
{folglich für I Morgen 2 Thaler 9 Grofchen) vom 
fruchtbaren Boden aber 18 bis 20 SchiUinge (folglich 
^ Thaler i4Grofchen bis 4 Thaler für i Morgen) jähr- 
liches Pachtgeld , und folchergeftalt offenbar weniger 
bezahlt, als in Deutfchland von vielen verpachteten 
Aeckern erfolget. Die gebräüchliphften Zahlungster- 
mine des Pachtgeldes Und Weihnachten und Johan- 
aiis. Den erften mifsbilliget der Vf., und rath die 
Zahlungen auf den erften März und den erften Jo- 
eius, wegen der befonderen Bequemlichkeit , die als- 
4da»n für den Pächter eintritt, zu beftimmen (S. 119 
^is I24.)- Sonderbar ift es , dafs der Pächter eines 
dafigeu Landgutes"^ fich verpflichten mufs , bey Ver- 
meidung eiuer gewiften Geldftrafe, den Acker nie 
zweymat hinter einander mit Getraide zu beftellen? 
ebne ihn dazwifchen ein,, oder zwey Jahre brach lie- 
gen ztt laden, oder mit Rüben, zweymal behackt 
zu bcfteHen ; imgleichen im letzten Patht jähre einebe- 
ftimmte Morgenzahl Brache , wenigftens dreymat ge- 
pflitget und gehörig geegget, mit gutem Saamen von 
weifsen Rüben zu.befäen, fie zur gehörigen Zeit 
Ät^reymal "wnrthfchaftlich zu behacken , oder , wenn 
die vorgehende Aernte mifsrathenift, die Brache ftatt 
»wey — fiinfmal zu ^ügen , und , beym Ablaufe 
der Pacht , die Rüben rein und im guten Wachsthu- 
me , bey einer beftimmteu Strafe für jeden fehlenden 
^lorgea, zu hinterla&en (S. 229^— 237.). Das erfie 



gereicht gewifs der Norfolkfchen Landwirthfchaft 
nicht zur Ehre, und das letzte den abgehenden Päch- 
tern zur grofscn Befchwerde. Auch find es feltföinc 
Bedingungen, wenn der Pächler fich die Bchütunj^. 
des jungen Klees von der Aerntezeit bis Michaelis 
und den Gebrauch der Scheuren und Höfe zur Auf^ 
bewahruug des Sommergetraides bis zum erften May, ' 
und des "Wintergetraides bis zum erften Jiwius, ^ 
im letzten Pachtjahre, vorbehält (S. l34-)2 denn das ■ 
.mufs noth wendig dem neu angetretenen Pachter 
eben fö gewifs iuaacherley fchädliclie Hinderuim ia« ' 
feiner Wirthfchaft verurfnchen, als es nur g^ar z«. 
leicht zwifchcn ihm und feinem Vorgänger Mifshek 
ligkciten veraulaffen kann und wird. Den Zieg4i^. 
dächerd verfchaftt man dadurch-eine vorzügliche Diell^ ; 
tigkeit , dafs man auf die angenagelten Latten Rohr i 
ganz' dünn ausbreitet, dicfcs mit Holzfpähneu unter i 
den Latten befeftiget, alsdann mit einer Lage Mä^ J 
tel bedeckt, und hierauf die Ziegeln- legt (S- i07jß\ 
Sehr unglaublich ift die Erzählung (ß. 187.) , dafs eth^ ; 
ftarkes, hitziges Pferd, indem es fich die Fliegea 
abwehrte , und mit dem Hinterfufse zwifchen z-wer- J 
unten offene, oben aber enge Dornßämine fchlng*, w. * 
lauge gearbeitet haha, bis es fich den Fufs (vermudTt- 
lich nur das Hörn am Fufse) abrijs, und^ihn in dm. ^ 
Oeffnung fitzen lief 5. Zur Anlegung lebendiger Hecke»»' \ 
bedienet man fich aufser dem Weifsdorn (Ctataemj^ 
oxifacanfha) aiich der Hülfen, oder Stechpalmen fSm 
aqwfolitmj (S. fli5.> Uni junge Eichen, ohneNftdb*- 
theil ihres künftigen Wachsthums, verpflanzen zm 
können , wird im ^ten oder 5teu Jahre ihr« Pfsht- 
Wurzel mit ei^ciii fcharfen Meifer weggcfchnittea (&• •; 
2t7')* Die Getraidcfeldcr werden im öftlt^heu Nor- . 
folk gewöhnlich in 19 bis 20 Schlßge von beyaahe 
gleicher Gröfse, ufid jeder von diefen iu (J regel- 
mäfsigc Felder fo vertheilet, dafs jedes aus ^ScKlÄ- 
gen befteht, und noch i oder 2 übrig bleiben, unt 
darauf, nach Gefallen, Hafer, Erbfen, Wicken, odtr • 
Buchweizen zu fiien , oder fie brach liegen zu laflGett» ' 
Bey diefer Eintheilung ift man fehr oufmerkfam dai^-^ 
auf , die Felder fo von Norden nach Süden anzule^' 
gen, dafs die Sonne auf jeder Seite der fchinalem 
Beete , worin der Weizen faft allgemein gefäet wird^ 
gleichen Einflufs habe. Die Beftellung gefcbieht ia 
folgender Ordnung: Weizen, Gerften, Rüben« Gei^^ 
fl^n, Klee und Raygrafs (S. 254. 255.)« Bey demPfiÄ^ 
gen und Eggen pflegt man fo zu verfahren, flal^H 
man das Brachfeld zum erftcnmale flach , und da^^ 
zweytemal tief pflüget, zuweilen dem erften PflugitS 
noch einen Zweyten in derfelben Furche folgen, unil' : 
die Pferde in den Eggen graben läfTet (S. 265. 267.^ . 
Zum Baue des Weizens legt man den Acker in Teile: 
fchmale Beete, zu dem übrigen Getrtüde hingegen» 
in gröfscre von ungefähr 10 Schritten breit (S. 26€>.7 
Nach diefer Methode wird gewifs •ein Theil 
Früchte, durch den Mangel au Abflufs des Reg 
und Schneewaflers um fo mehr eingebüfset, da mniä 
die Ziehung der Waflerfurchen gar nicht kennt uiul 
a«wendet (S. 170.)- Es Mt, wegen Trockenheit uti4 
Lockexhtit des Bodens j herrfcheude Gewohnbeie, 
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aBefietraideHrten, bcy bccjaeafer Witterung' • unter- 
zupflügen. Wenn der Boden nach einen Regenfchauer 
dampfet^ fo hält i^ian dies ^für die rechte Zeit zum 
Säen (S. 277-)« Den Verluft , den Hafen und Fafanen 
dafeibft verurfachen , berechnet der Vf. von 50O5 000 
Acren ''(750*ocx> Morgen) Getraidelande auf 23» 000 
iNtuid StcrliBge (143» 750 Thaler) welches für jeden 
Morgen über 5 Thaler beträgt (S. 283. 2840* T^i^^ 
den Norfolkfchen Landwirtbe. nachtheilige Einrieb- 
Iftiig ift es gewifs , dafs die Tagelöhner bey d^u Aeru- 
twbeiten ihre Bezahlung nicht nach der Anzahl der 
iatäi fie abgeärnteten Morgen Acker , , fondern für 
A ganze Aernte, fie mag lange, oder kurze Zeit 
Awen, ' 35 bis 40 Schillinge (n bis 12 Thaler la 
^ofchen) uebft übermöfsig guter JKoft erhalten, und 
Mehergeßalt zuweilen-, bey ungünftiger Aerntewit* 
tAiBig y eini^ Wochen faft ganz müifig unterhalten 
wetdtn muffen: da fie, nach einer alten Gewohn* 
kric, 'jedes anderes Gefchäft verweigern, und noch 
Ktf$eTdem mehrmaU fchlecht, und liederlich ^ auch. 
gFiff'öinlich mit viel zu übereilter Gefchwindigkeit 
.arbeiten (8.^90 -**se92-). Die dafigen Landwirtbe fin- 
den es rathfam , keine grofsen Vorräthe vom gerei- 
ligten Getraide aufzubewahren, fonclern daHelbeent- 
^rtderhnge unausgedrofcheu imStrohe» oder, wenn. 
& deSen bedürfen , in der Spreu bis zum Verkauf 
%|ar 211 laflen (5. 299.). Sie find fehr forgfältig, 
ibr Vidi von einander abzufondern« uud machen des- 
Itt&för ytAt Art deiTelbeu, durch Straachzäune » be- 
(oadere Abtfaeilungen auf ihren Yiehböfen. Wenn 
\mfcre denkenden Landwirtbe dem Ueberfctzer für 
6ieB«HukaBg daakeu» womit er ihneo den Gebrauch 
mes%i!cYi& ecWichtert hat, das die voUftändigfte Be- 
kbrang ober die englifcbe LandwirthfGhaft giebt, 
uod wean ße daraus manches ufitzUche Verfahren 
Xenntn lernen ^ fo werden die doch auch zugleich 
vrBbraehmen, dafs in der häufig bis zur Uebercrei- 
bmig angepriefetien engiifchen La^idwirthfchaft vie- 
k^olfeftbar fehlerhaft« unduicbts weniger, als nach- 
lAanrngswurdig, und dafs die deutfphe Landwirth* 
filtfit jeaerio yielerley Betrachte vorgerückt fcy. 

t) BB£HE]f , b. WiljDanns: Der kluge und betehrende 
HaiuvateTs oder Sammlung bewährter Erfuhrufh 
gen 9 Vortheik und guter Rathfdiläge zum Nutzen 
m^der Haus* und Landunrthfcliaft,, nebft wohl- 

^ feHen, lerchten und geprüften Mittehi ip Krankr 
'fceitendeT Menfchen und Thiere, Herausgege* 
ben vsm ^ob. WiOt. §. IVeiJfenbruch. 1797- ii| 
Bogetü g. 

^*^) Leipzig , b. Sopprian : Die gute Hauswhthinn 
;, ' oder weibliche Befcbäftigungen in aUen Monaten 
,. des-^^ahrs zur Bildung junger Frauenzimmer , wet- 
die ihre Oelionomie aufs vortheiiliaftefle zuführen 
umnjchen^ nebft diätetifcben Regeln,, wn der Vet^ 
fajferinn der Gartenökonomie für Frauenzimmer^ 
1797. Nebfi Vorr- loi Bogen. 8- 

Kr. 1. enthielt ein Gemengfei von allerley guten und 
iädechcea B^hnuigen und Rathfcblägeu ; medicloi- 



fchen , diätetifchen r meteorlfcben und.wsrthfchaftli- 
cheh Inhalts, aus allerley Schriften zufammen gerafft, 
und ohne alle Prüfung, Wahl und Ordnung' durch 
einander gemifcht. An einem folchen Productift' 
Zelt uhd Papier verfchwendet : aber eine noch gröfse* 
re Verfündigung' ift es gegen das Publicum , demfclr 
ben Hülfsmittel in allerley Bedürfniffen als zuverläflig 
anzupreifen, von deren Richtigkeit der Sammler^urch 
eigene Erfahrungen unmöglich überzeugt feyn konn- 
te, von denen er fehr feiten einen Gewährsmann an« 
führet, und in denen fich fichtbare Irrthümer. befin- 
den , und folchergeftalt fiianchen Lefer in die Gefahr 
unnützer Ausgaben » und wohl gar fchädlicher ErfoU 
ge zu fetzen. 

Ueberall ift Mangel an Ordnung« So wird ein 
Mittel gegen Motten und Milben zwifchen zwey Re* 
cepte eingefchaltet , wovon das eine gegen das Faul* 
freflen der Schafe, das andere gegen die Ruhr ift; ei- 
ne Anweifung zum Gelbfarben des wollenen Garn« 
findet ihren Platz zwifchen einem Recepte gegen die 
vom Kleefutter entftandene Darmgicht des Viehes und 
einem Mittel zur Aufbewahrung der Zitronen ; «in 
Mittel gegen die Raupen zwifchen der Anweifung 2U|: 
Verfertigung des Buchöls und einer andern zum Be-' 
zeichneu der Schafe mit einer, (ich Warzen Farbe etc.^ 
Unrichtigkeiten finden fich in Menge« Dahin gehöret ' 
z. B. das Mittel zum gefchwinden Stillen der Zahn- 
fchmerzen (S. 29. 3o.)- denn der, nach der Verfthie- 
denheit der rechten , oder linken Seite des Kinn* 
backens, wo der Schmerz feinen. Sitz hat, auf die 
Pulsader des rechten» oder linken Arms zu legende 
Mcrrettlg kann und wird alle Arten diefer Schmers^en 
um fo weniger in 5 bis 6 Minuten gänzlich vertrei- 
ben :^ da fie in fehr verfchiedenen Urfachen , z. B. im 
ftockeuden Blute, rheumatifchen FlüfTen» Zdhnge^ 
fchwüren, hohlen Zähnen etc. ihren Urfprung haben. 
Eben fo'das für unfehlbar angegebene Recept zur Kur 
des von dem Frafe des Klees mit derDatmgic^t, ode^ 
Windfucht behafteten Viehes , das fckon gefallen iß. 
und verloren zu feijn fcheinet (S. 64-) > denn alter Käfe 
ift überall kein Laxiermittel , am wenigften ein foU 
chesj das fo fchnell wirket ^ als in diefem Falle erfö- 
derlich ift. Offenbar unrichtig ift gleichfalls Und fo 
gar albern unter den Witterungsanzeigen (S. 94.) die 
Behauptung , dafs das Getdfe des Feuers im Ofen im 
Winter nahe und ftarke Kälte anzeige: da folches Ge^ ■ 
tök gewöhnlich aus der Befchaffenheit des Holzes 
entftehet; und die abergläubifcl^e Prophezeyung aus 
dem Bruftknochen der Gilnfe im Herbfte, dafs ihre 
weifse Farbe einen harten, ihre rothe Farbe hingegeö 
einen gelinden Winfer vorbedeute etc. 

Die Abficht der Vf. von Nr. 2. war, denjenlg^ 
Frauenzimmern, die fchon ökonomifche Vorkennt- 
nifTe befitzen, und überhaupt wiffen, was fie als Haus- 
mütter zu thun haben , einen hauswirthfchaftlicheö 
Kalender, zur Erinnerung an die Im j^jdem Moiiate 
des Jahrs gewöhnlich vorfallenden Gefchäfte, w* lie- 
fern. Sie hat daher ihren Vortrag nach der Folge der 
Monate geordnet, uud für jeden zuerft eine umftänd- 
liehe Belehrung über einige einzelne fich darauf be-. 
P 2 iondtrs 
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fonders beziehende häusliche An jcleg^enheiten , dann 
fliatetifche Regeln, uebfl einigen Hausmittehi , hier- 
auf überhaupt ein Verzeichnifs der alsdann gemeinfg- 
iich zu beforgendeu Gefchäfte , und zuletzt aus dem 
allgemeinen Küchenlexicon ein Verzeichnifs der für foi- 
chen Monat , nach der Verfchiedenheit der Jahrszeit, 
paffenden Speifen angegeben, wegen ihrer eigentli- 
chen. Zubereitung «aber auf jenes Buch verwiefen. Al- 
les diefes trat fie in eine fafsliche« auch die Aufmerk- 
famkeit unterhaltende Schreibart eingekleidet; frey- 
lich manche fchozi lang^ bekannte Sache blois wieder 
in Erinnerung gebracht , aber auch manchen minder 
bekannten nützlichen Unterricht mit einleuchtender 
B:ichtigkeit ertheilt. 

Wenn alfo auch Hausmütter von ausgebreiteter 
Kenn tiiifs /diefes Büchlein füglich entbehren können, 
lind es für diejenigen mit mangelhaften Kenntniilen 
in den erften Anfeugsgrüuden der ftädtifchen Haus- 
wirthfchaft zu ihrer Belehrung nicht hinlänglich ift ; 
fo werden doch viele andere darinn mannichfaltige 
für ihre häuslichen Gefchäfte brauchbare Anweifua- 
gen finden. 
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ERDBESCHREIBUNG, 

Leipzig, in d. Hoferfchen ßuchh. : Kiirzgefafste 
yographifch^ Befchräbung aller Länder in der 
Veit. Achte, viel verheuerte und mit dem fünf- 
ten Welttheil vermehrte Auflage. 1797. 165 und 

,«4 S. 8- ;• 
:* Dafs hierauf zwey Bogen, welche befonders pa- 

finirt find, neue Titelblätter und eine fonft bey dem 
chriftcheu fehlende Befchreibung Auftraliens , ge- 
liefert find ,. hat feine Richtigkeit. Auch ift diefe Be- 
fchreibung fobefchafFen, dafs, wenn dieübr;igen eben 
(o gut waren , man alle Urfach hätte mit dem Werk- 
chen zufrieden zufeyn. Allein dafs diefes eine neue 
viel verbcfferte Ausgabe fey , ift eine grofse Unwahr- 
heit, da der erfte Blick in dasBuch einen überzeugt, 
dafs die beiden neuen Bogen um die Bogen der vori- 
gen Ausgabe umgefchlagen find, die 1783 erfchien, 
und wahrfcheinlich Macula tur zu werden droht. Und 
dazu ift fie wahrlich eher als zu dem zweyten neuen 
.Titel geeignet, unter dem die Höferfche Buchhand- 
Jung fie an den Mann zu bringen fucht , und der fie 
/ür einen .ygeographifchen Katechismus zum öffentlichen 
und privat Gebrauch f&r Schulen , Leipzig I797-" ^"s- 
giebt. Mit elftem Katechismus hat fie freylich darin 
einige-Aehulichkeit, dafs man oft nicht recht weifs, 
wie die Antworten zu den Fragen kommen; auch ift 
cias, was geantwortet wird, längft veraltete Waare. 
Europa wird noch in 3 Kayferthümer , 17 Königreiche, 
7 Republiken und das i)äpftliche Gebieth , dann wie- 
der in 18 Laödfchaften eingetheilt^ die Gröfse aller 
iMuder nach Itleileii in der Länge und Meilen in der 



Breite beftlmmt , ottd die Prageto fiber Jedes Latid 
mit deD nach der Befchalfenheit der Einwohnei- be- 
fchloHen , wo wir denn unter aiidern belehrt werden» 
dafs in Portugal beyderley Gefchlecht fehr hitzig iflt, 
tind dafs die Portugiefen guteKaüfieute und Soldaten» 
die 5pamVr grofynü^hig, ernftfaaft, bedächtig, aber- 
gläubig in der Religion, hochmüchig und faul, und 
die Brandenburger höflich , gef chickt , tapfer und grc- 
treu find. „Die vornehmften Regenten in Alien fiatl 
der türkifche und rufiifche Kaifer , der gcofse Mogul« 
der Tartarchan und der 'König in Perfieft.'« 't^Die or- 
dentliche Refideuz des grofsen Moguls ift Agra , die 
gröfste und volkreichfte Stadt im ganzen Orient. Im 
Umfang hat fie 12 Meilen, und von den Einwohaem 
kann der Kaifer fehr leicht eine Armee ron 200» OOA 
zufammenbringeh. Das kaiferliche Schlofs ift d«a| 
prächtigfte Gebäude in ganz Afien/* ,*Die liauptiläd- 
te der grofsen Tartarey find im ruflifcheu Antheü 
Sfenifeskoy^ im chinefifchen Chjfng-Tang.** Solcfa> 
Sachen ftehn faft auf allen Seiten« 

Lemgo, i. d. Meyerfchen'Buchh.: Handbuch der 
allgemeinen phiffikalifchen Erdbefchreibung für Scha« 
len und Gymuafien. Herausgegeben von ^. F. 
C, Plesmann, 1797. 156 S. 8« 

Da der Vf. aufrichtig genug tft- uns feine Quell«» 
zu nennt n (freylich nur ganz bekannte deut£cfa# fi#- 
eher, vorzüglich die von Fdrßer^ Mitterpachen^nA 
Klügele ubev nicht einmal das Hauptbuch in diefem 
Fach von Torbem Bergmann) und ausdrücklich za 
^rinn^rn, daÜs fein^ Werk nur als ein Auszug aus die^ 
fen Schriften, die er oft wörtlich benutzt habe« ao* 
zufehn fey, fo mufsRec. dem Vf. dagegen das Lob er- 
theilen , dafs fein Auszug gedrängt , wohl geordaet 
und gut gefchrieben ift, und fich mit Vergnügeti le* 
fen lafst. Erbeftimmt ihn für Jünglinge, die fcboa 
etwas gebildet find, und für SchuUehrer, die daruis 
leicht überfehn können , was fich Geit>einnütz.iges 
über unfere Erde in phyfikalifcher Hinficht vortra- 
gen läfst. Allein uns dün]iit , für diefe CUfie von Le- 
iern hätte der Vortrag ganz anders feyn, und nicht 
fo viel phyfikalifche y mathematifche', mtneralogifche 
und geognoftifche Kenntniife vorausfetzen follen, der- - 
gleichen wohl Forfier^ der für Männer fchrieb, uihI. 
Kkigel , der fich dabey auf die vorhergehenden Th a— 
ie feiner Enqyklopadie beziehu konnte, vorausfetzec» 
durften , nicht aber unfer Vf. , der es mit der Jugend, 
zu thun haben will. Unrichtigkeiten und fchiefe Vo^ii^ 
ftellungen find uns manche, befonders beym Geog^nt»^ 
fttfcheu vorgekommen (wirrechnen dahin vorziuglicls. 
auch unfers Vf. Eintheilung der Gebirge.) Denuocl^ 
können wir niiiht umhin das Werk cleneu zu empfei^^ 
len, die eine kurze und unterhaltende ^byfikaUfc] 
Befchreibung des Erdbodens zu leXen vtrünkhen. 
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Sonnabends, den 13. Januar 1798», 
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PHILOSOPHIE 

GbTtinQRVf blVandenhöck u. Ruprecht: Lebrimch 
ier Gefchicbte der Philofopkief und einer kritijchen 
Literainr derfelifen^ von. ^oA» GottUeb Bnhle. 
Zwtj/ter Theü. 1797. 575 S. Ö* . 

T\er VC hatte anfänglich für diefes Lehrbuch drey 
mJ Bändt beftimkit. Wenn diefe Berechnung auf 
eweii beft'iftmten Plan fich grätidete» fo mufs diefer 
f&tadert worden fejn; denn diefer zweyteBand be«- 
greift üüx das Platonifche und Ariftotelifche Syftem, 
and auch das letzte noch nicht ganz ^ fondern nur 
dea theoretifchen Theil. Es werden alfo wenigftens 
uotk drey Bände nöthig feyn , um das Ganze zn üS* 
fpw ¥ir ein Lehrbuch zu VorlefuHgen würde diefe 
WeidäaftiglLeit filikt zweckmäfsig feyn. Der Vf. er« 
ibktthet in der Vorrede zu-diefcm Theile, dafs es 
dazu, wie man nach dem Titel und der erften Anla* 
ge fcUi^sen konnte , nicht beftinmit geweftn feyj 
bam ift die gt^s^r^ AüsfuhrUcbkerT bey Plato und 
:(^)ftme\es^ wegen der grollen Vcrdienfte beider Män- 
ner- lun d&e Thilbfophie , fiehr za billigen. Ihre Le^ 
bes^befchreibung und die kritifche Und literafifche 
iVoc&iürrer/ Schriften y Commentatoreh und anderer 
doreh jIrrePliilofophie veranlafsten, Schriften nimmt 
^iaengrofscn Theil des Raums ein (bey Piato 43 S. 

bcy Arifloteles S. 276 — 354.)»^* ^^^^ ?^^ Refultfft 
¥Mkr Belefenheit und ünterfuchungen eine fchätz- 
bäte Arbeit. Befonders ift.die Literatur der Arifto- 
iri^Uiea Pbilofophie mit FleiCs ausgearbeitet. Die 
alten Comn^entarc lind yoüftändig angeführt und mit 
ünfaeOen begrleitet, die nicht andern nachgefchrie- 
beoL worden , fondern fich auf eigu&Anßcht gründen. 
MJ^gilt^uch von den beträchtlichem neuern Schrif- 
'IQa.' Sdtea iTi^ird man iu^ Falle feyn 9 diefei> Urthei- 
» lüdit beyzufiimmen , wie S. 278- 27p. wo Voigts 
** ' ' :ung der Bücher von der Seele unbedingt 
tr., und die der Ethik von ^erni/cAf/e/ir /Wzf^- 
beifst. Bey derDarftelbing der Platonifchen und 
^fiotelBchen FhHofophie hat der Vf. mit Beurthei- 
teg die neuem Schriften benutzt» und in den An- 
üerkungen die abweichenden Erklärungen der wich- 
tifften Pfailofopheme angeführt und unparteyifch ge- 
iget. Der erfte Theil ift meiftentheils ein zufam- 
igedrängtcr Auszug aus Tennemann'r Syflem der 
fla^fchen Philofovhief weil fic in diefcm V^^erke, 
ipHe ^n* Vf. in der Vorrede fagt, „fo gründlich und 
jdAfeiti^ erörtert fey , dafs man auf die HofTnimg, 
"^"Tch wiedeAcUea Studium der Quellen neue er« 
A. L. Z. tTofi.^ Erlief' Band. 



»,hebliche AuffchlüfTe über den Geift derDelb^n zu fiit^ 
„den und geben zu können, Verzicht thun müffe.*f 
Ohne diefes Urtbeil anfechten zu wollen , wozu jlei^ 
kein Recht hat» wüufchte er doch, der Vf- möchta 
jene Philofophie nach eigner Anficht aus den^Quetr 
len , unabhängig von jeuer Darfteilung, eQtwickel^ 
haben. Denn jeder Forfcher bringt doch feine. ^ig^f 
Denkungsart und Anficht mit zum Studium eines alr 
ten Philofophen , welche ißn zwar in Gefahr fetzfe 
manches zu überfehen , und manchen faifchen Zufatz 
in denfelbeu hineinzutragen , >aber auch den Vorthei) 
verfchafTt, verfteckte Eigenheiten deiTelben au dA$ 
Lich^ zu bringen. Gewifs würde daher die e%ne 
Bearbeitung der Platonifchen Philofophie nicht nuf 
neue AuffchlüfTe über diefelbe gegeben, fondern auch 
den V£ von dem Verdacht der Bequemlichkeit be? 
freyet haben. Uebrigens ift diefer Auszug » wM? .6$ 
zu erwarten war» mit Einlkht, /nicht ohne eignf 
Zufätze und manche genauere Beftimmung derLebr^ 
fätze verfertigt. Auffallend iff es aber, dafs S. ^^o% 
behauptet wird, Plato habe drey Sedenfubj^eicte ai^ 
genommen^ wovon S. 140— 142. 176. nach T6nn^ 
mann gerade d^s Gegeutheil gefagt wird. Ha^te Hn 
3. eine andere Ueberzeugung , fo hatte er fie mit ihv 
ren^ Gründen auch an den angeführten Ste|lei9 anftat^ 
jener angeben foUen. \ '' 

* » 

In der Ariftotelifchen Philofophie fand der V^ 
weit weniger vorgearbeitet. Das meifte ift hier di^ 
Frucht feines eignen Nachforfcbens. DieDarftiellupg 
derfelben ift daher um fo verdienftlicher, da fie im 
Ganzen mit kritifcher Strenge und philofophifchem 
Geifte gemacht ift , und bey fo vielen Schwierigkei- 
len , die bey weitem noch nicht alle gehoben find^ 
dennoch eine faft durchgängig richtige Anficht voa 
des Stagiriten Philofophife gieb't. Indeffen geftehl 
der Vf. in der Vorrede mit lobenswürdiger Befchei- 
denheit, „was ich hier in Beziehung auf das ganze 
„Syftem geleiftet habe , halte ich für nichts weniger 
„als erfchöpfend und befriedigend; es liegen zU viele 
„Schwierigkeiten in den Ariftotelifchen . Schrifteq 
^,felbft, und die Kritik und die Auslegung hjaben in 
„Anfehung des Textes noch nicht genug v^orgearbei' 
„tet." Der Gefchichtfchreiber hat bey diefer Philor 
fctphie auf zweyerley feine Aufmerkfamkeit zu rich- 
ten , auf das Softem felbft , und auf den Ideengsuig» 
deffen Erzeugnifs jenes ift. Indem derVf. jenes dar- 
.zuftellen fucht, hat er zugleich auch mehrere Bemer-" 
kungen über das letzte eingewebt, vorzüglich in den 
Anmerkungen; aber von diefer ^eite ift doch noch 
am wenigften Gehüge geleiftet« 'Der Grundrifs des 
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Syftems ift $• ^57- gexeiclinct; in 4er Ausführung 
aber hat fich der Yf. nicht ganz an .deufelbei? gehal- 

4ri{eb, foudern eine zum l^heU willkürliche Ordnung 
ftth fertÄubt. "Zuerft wird 'Ariftoteles Begriff, von Sv- 
fiem, Philofophie und ihren Theilen , entwickeil» 
dann feine Theorie vom Erkenntnifsvermögen vorge- 
tragen. Nun folgt die Logik rwobey der Vf. die 
einzelnen Theile des Organons zum Leitfaden wählt, 
die Wgemelne Naturwiflenfchaft nach der Folge der 
Materien derPhyJicorum , und zum Theil der Bücher 
Vom Himmel, dre höchfte Philofophie oderMetaphy- 
Bk, und endlich die Pfychologie, die der Vf. als ein 
•nothwendigcs Supplement der Phyfik und Metaphjr- 

'lik betrachtet. Die letzte follte aber doch als. ein 
fpecieller Theil der Phyfik noch vor der Metaphyfik 
ihre Stelle erhalten haben. Es ift zweckmässig, dafs 
der Vf. Ariftotcles Theorie des Erkenntnifsvermö- 
^cns vorangefchickt, und die dahin gehörigen Be- 
merkungen zufammengeftellt hat; allein er gehet «of- 
fenbat zu weit, wenn er diefelbe auch als eine Kritik 
.desErkenntnifsvermögens betrachtet. „Hätte irgend 
„ein Philofoph vor Kant Anfprüche auf das Verdieaft, 
„eine eigentliche Ib'itik des Erkenntnifsvermögens un- 
„tcrnommen zu haben , fo hätte vielleicht Ariftoteles 
»,die erften und die gerechtclteu.** Hätte Ariftoteles 
die Idee einer Kritik des Erkeuntuifsvermögens voU- 
ftandig gefefst, fo hätte er geWifs als Sytteraatiker 
diefelbe in einem Syftem vorgetragen. Es läfst fich 

' imQegentheil zeigen, dafs er nach feiner Anficht der 
Dinge, und bey feinem Empirismus nicht einmal das 
Hauptproblem einer folchen Kritik ahnden konnte. 
Wer überzeugt ift, dafs der Verftand nur ein blofses 
leeres Vermögen ift, dem alle Materialien zum Den- 
ken gegeben wÄden , und dafs diefer gegebene Stoff 
das Formale der Dinge ausmacht, der kann nicht erft 
die Frage aufwerfen , wie die. objective Einheit des 
Bewu^jtfeyns entftehe, oder welche (Grenzen dem 
Verftande vorgefcbrieben find. Der Verftand ift eine 
tabula rafa, bey welcher der Analytiker nichts weiter 
zu thun findet. Was noch etwa den Stagiriten auf 
die Spur einer tiefern Erforfchuug des Verftandesver- 
mögens führen konnte, war der Begriff des yn^ als 
thätigen Vermögens derPrincipien; allein man findet 
nicht, dafs er wirklich weiter über den Begriff def- 
felben hinausgegangen fey. Indeffen kommen zuwei- 

' len doch Bemerkungen vor, die als Ahndungen 
chies Bedürfniffes noch tieferer Uuterfuchung über- 
rafchen, z.B. dafs nur die Menfchen einer Vor ftel- 
lung der Zeit empfanglich find; die Frage, warum 
man nur in^Zeit und Raum denken kann, wenn auch 
davon abftrahirt wifd u. dgl. Hr. B. hätte feiner Dar- 
ftellung der Ariftotelifchen Philofophie noch einen 
höhern W'erth dadurch geben können, wenn er diefc 
Bemerkungen aufgefafst und zufammengeftellt hätte, 
welches hier aber feiten gefchehe-n ift, oder doch 
nicht an dem Orte^ wo man es erwartete. . Jene Be- 
merkung über die Zeit findet man z. B. S. 505. 506. 
in der- Phyfik. Dagegen fehlt fie S. 385- S- 261. der 
Ton der Natur des Empfindungsvermögens handelt, 
wo es heifst: «,den aothwendigen Zu&mmenhang 



der Zeit mit dem innern Sinne fah er nicht ein / er 
hielt ^auch die Zeit für etwW^QtÜ^ciivgs^* .^us. de|s 
erften Kapitel de memoria ^rheUet^ da^Oim jeneV^t^ 
bindung liic&t ganz entgangen war. — Jene falfche 
Anficht, als hätte Ariftoteles fchon an eine Kritik das 
Erkenntnifsvermögens gedacht, ift übrigens nicht 
ohne nachtheilige Folgen geblieben, indem der Vf. 
an mehreren Stellen eine Harmonie zwifchen Arifto- 
teles und Kant erkünfteln will, die fich nlchr'lehaup- 
ten läfst, und dadurch des Stagiriten Philofophie zu- 
weilen in Disharttionie mit fich felbft und feiner Dar« 
ftelluug fetzt. So wird z. B. S. 406. 407. behauprct» 
Ariftoteles habe glücklich den tranfcendentaleii^tadd- 
punkt getroffen, nur fey er demfelben nicht treu ge» 
•uug geblieben ; «r habe die Erkenntnifs des Dinges 
an fich geleugnet, -(verglichen S.384«) da doch S: 531. 
533. die Unterfuchiing des Dinges an fich mit als ein 
-Gegeöftaudder trjlen Pliüofophie Ongcjgebeii wird. & 
414. heifst es von den Kategorien: „die allgemcinea- 
>,Begriffe deducirte Ariftoteles gewifs aus der Nahir ' 
9yderDenkthätigkeUt ungeachtet er dieDeduction nickt 
yj ötmlich vornahm.'* lit in diefen Worten nicht ein 
W'iderfpruch? Widcrfpricht fich Hr. B. nicht aber- 
mals, wenn er S. 415. fagt: „er entwickelte die Ktr 
„tegorieu nicht aus dem Begriff d<s reinen Derfitwm 
„(Urtheileos) und der Formen deffelben felbft, /«»* 
»yiferfi aus demBegriffe des Dinges^xuter den Foroftea 
»»der. Sinnlichkeit, oder aus dem Begriffe der Effek^i- 
9fnung überhaupt.^* --* Diefes ift aber xiuch das-Ein* 
zige» was Rec. au diefein Theile zu tadeln wüfste». 
Denn, einigei AusUffuugen uud.(den GebrauiA eioi^ 
ger Schriften, die der Vf. für yuacht oder zweiget- 
Haft hält, -;* Fehler diebi^y einem folchen Untevneh* 
inen und bey der gegenwärtigen Befchaffenhelt de$ 
Ariftotelifchen .Textes verzeihlich find — abgerech- 
net, kann dem Vf. das Lob nicht ftrcitig gemacht wer«» 
den, dafs feine Darftellung der Ariftotelifchen Philo» 
fophie alles übertrifft^ \vßf$ bisher darinn ift gclei|b^ 
worden.. Es ift nur Schade, dafs, um diefen Bilid 
nicht zu ftark zu machen , die praktifche Phii 
nicht zugleich, mit abgehandelt. werden konnte. 
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GESCHICHTE. 



Braunschweio, in der Schulbuchh.: Bißorifi$ 

fenealogifcher Kalender auf das Jahr 1798- 
\eutjcliland ein hißorifches Gemälde. 288 ü 
96 S. 12. 

Der in derRecenfion des Jahrgangs 1797 ^nach V^ 
dienft dargeftellte Werth diefes Kalenders erhalt ii^^ 
vollkommen in diefer Forfetzung; nur dafs fo. w^ie i 
jenem der genealogifcheAbfchnitt hervorllach, fich [ 
diefem der gefchi cht liehe Theil nebft d^n fich darai 
beziehenden zwölf Kupfern auszeichnet. Letztere Hi 
fo intereffanten Inhalts, fo richtig gezeichnet, mit 
reinem Gefchmacke ausgeführt und fo fauber uud gt 
nau geftocheu, dafs der Name des Zeichners und Ki 
pferftecbers , Hn. Penzel , neben der Au^w^dil des V 
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aufgtfobrt «ZQ werden verdient-*' Vorzüglich paf- 
fettd. ift far den Augenblick: die gftftfreundfchaftli- 
die Aufnahme der franzöfifchen ReligionsflQchtliuee 
vor' HO Jahren in Dentfchland, im f eckst en Kupftr 
dflr^eftellt, und im fiebenten die M«iac/cÄ> Verheerung 
der Rheiuufer. Im Kupfer der Inhaltsanzeige und in 
der lüten, Uten und laten Nymer find viele jetzt- 
lebende und ^ neuerlich verftorbene Männer äufserft 
lennbar. Nor i^Buonaparte^sWM und Stellung, zu 
{tiaem Nacbtheiie, dem Original nicht ganz getreu« 
l&dem Verznchniffe der vornehmfien Regenten(S. i — 98.) 
wardie Ueberfidit der hiftorifchen , ilatiIHfchen und 
po&ifchen Verhältniffe , vorzüglich des deutfchen 
Reichs, zum Hauptziel ausgefteckt. Daher findet 
man darin blofs die Häupter der regierenden Dyua- 
(&D, und zwar nicht nach der Buchfbibenfolge, fon- 
demnacb der politrfcben Verbindung gereihet. Un- 
^öchtet der .aufserfieii Kürze find die wichtigften fta- 
dftifdieti Data zufammeiigeftellt und gleichen Schritts 
-mit dm Zeitbegebenherten (S. 84 ff«) die cisälfiinifchef 
Ugtmjche und bätavifche Republik benannt; denn Ve- 
wiig und Modena .wurden erft fcitdem aus der Reihe 
der S^lbftfiändigen Staaten vertilgt. Hin und wieder 
vcrmüst mal) ji^doch theiis die fo wichtige Genauig- 
Itritin denFamiirennamen»M'ie z.B. S. 17. bey Speyer 
WUmdnrjf ffatt WMerdorff und bey Kempten Rieh- 
Sn ftatt Ktichlin , theils die Nachtrngung der neuefteu 
•VeniuieraDgen. Die hier als Aehtiffm von Lindau S. 
35: a«%ff9farte Gräfin Bretzenheim ift längft verhei-» 
ffttbet aad eine Freyin Ulm ihre Nachfolgerinn , dns 

t^MMimUrMiißerthwm nicht mehr erfiedigt> aber wohl 
e^efutftcte AbteyStablo undMalmedy , deren letz- 
tet%e&tLeTim]ulius 1796 zu Hanau flarb, und in terra 
JoMcta zu Steinheim beftattct wurde. 

Dea gfö/sern Theil des TaTchenbuchs nimmt ein 

die harzgefafste tiejchichte der Deutfchen feii der Ab- 

'iui»Mg des Kaisers Karls des fünften bis zum Kaifer 

yi^tKlZdm Ztveyien oder feit der durch LtUhern veran- 

iifüen Kirchenvirbejferung und der in Deutfchtand ge- 

ffMäenReligiansfreyheit — bis anfunfere Tage, wo 

£i bitifche PAitofophie ihre Wirkungen zu äufsem an- 

fi^ vauL die Folgen jener Revolution immer mehr ent- 

iffctekuud verbreitet werden f von IS56 6111797. Es 

ift eia meifterhafter Verfuch^ einen fo langen thaten- 

frickeD 21eitfauxn. in 288 Duodezfeiten mit fo vieler 

^Yczfiäodlichkeit zufammen zu drängen. Reichhaltig- 

fjtooder UmfafiTung aller auf das Schickfal und die 

^^tnr der Nation Einflufs habenden Umfiände, und 

ftrenge Unpartcylichkeit , felbft in Erzählung des 

l'jKoeften Zeitraums, find die iJeiden Hauptvorzüge 

Cefes hiftorifcben Verfuchs. Der fo fchwer zu tref- 

fede Mittelweg zwifchen Fürften liebe und Volksliebe, 

^Wfrzüglich fchwer bey fq freyraüthigen Digreflionen 

" die Staatsmängel , z.B. diejuftizpflege, denPri- 

[^■SltcbarakteF der Fürften, als man hier findet und den 

Jofeph's II fogenanntcn Souveränitätsrechten (f. S. 

i.> viele Gefchichtsfchreiber gefliffentlich uragan- 

^nnaben^ Ift von dem Vf. glücklich getroffen. /Eben 

die Wiffhuiig der Th^tfachen mit philoföphifcben 



Beob'acütungen,^u]Id des Uauptfadens mit würzendes 
Anekdoten , wie z.B. S* 66- mit der ^üUchfchen Ohr^ 
feige tind 8.133. ^^^ '^^^ MälbouroughfchenHandfchn^ 
heny deren poiitifche Wirkung nach vier und-achtzig 
Jahren zu Campo Formido unter fehr vergleichbaren 
Verhältniffen. gerächt wird, lii der Einleitung find 
die Wirkungen der Reformation und im Texte der 
Einflufs des dreyfsig jährigen Krieges auf deutfche 
Verfaffung , fo wie die neuefte Religionsgefchichte^ 
vorzüglich gut gefchildert. Zu letzterer ift alles, 
HontheimsBuch, die päbfilicheReife nach W^ien, der 
Jefuitisraus, derEmferCongrefs, Bafedow^s undCam- 
pe*s Erziehungstheorie und Kants Philofophie auf eine 
gefchickte Weife herbey geführt. Kant hat, wie' fbhc^ 
der Titel vermuthen läfst, am Vf. einen warmen Lpb^ 
redner. In der Würdigung der fogenannten Aufklä- 
rung und der Schrcckbilder der Propaganda (S.- 277.) 
liegt apch viel Billigkeit; vorzüglich aber wird, mit 
der Anficht des Krieges gegen Frankreich (S. 275.) 
das unbefangene Publicum übereinftimmen. Die 
Quinteffenz davon liegt theils in einer Apoftrophe an 
die Franzofen , theils in der für die Deutfchen bey- 
gefügteu Scblufsbemerkung. So heifst es S. 575.: 
„Franken, blähet euch nichts dafs ihr fo den Frieden 
„ertrotztet! hätte das ganze deutfche Volk^an diefer 
„Fehde Theil nehmen können , hätte es auch für die 
„Vertheidigung feiner Ehre und Freyheit die Waffen 
„ergriffe», ihr würdet den Geilt Herrmanns, derGer- 
„inauien von dem Joche fremder Defpoten befreyetc, 
„in den tapfern Schaaren feiner Söhne empfunden 
f,haben,** vtni S. 287« »>» Schlufle :- ^,«UeD«*fe/(P&#if' muf- 
fen fich beftreben, die jetzt überall hörbar geworde- 
nen Wünfche\nach Verbeffenmg des Zuflandes der nie- 
'yydtrn Volksclaffen zu befriedigen ^ die in die praktifche 
\,Potitik ein^erijfene Unßttlici^eit zu vertilgen , den im- 
yftner anflofsiger- werdenden Streit einiger bürgerlichen 
^yund reiigiöfen Einrichtungen mit dem Geijle der Zeity 
,,den herrfchenden Meynungen und Wünfchen der Völ- 
f,ker nach den errungenen beffem Einfichten , zu verföh- 
y^nen — und fo die Bahn zur Erlangung der höchflen 
y^GlUckfetigkeit 9 welche nur allein unter der Herrfchaft 
^yder Vernunft in richtigen Henken und Rechtthun be- 
yifleht — vorzubereiten* 

Diefer kleine Auszug kann zugleich zur Probe 
von der Schreibart des Vf. dienen, welche größten- 
theils dem Gegenftande nieht nur angemeffen ift, fon- 
dern die heften Anlagen verräth ; jedoch weht^nicht 
ganz Schillers Geift darin , und eine gleichmäfsigere 
und edlere Manier in einigen Schattiruilgen , wird 
vielen um fo wünfchcnswerther fcheinen , als die 
Fortfetzung diefes Tafchenbuchs ^dera lefendeh Pu-. 
blicum gewifs willkommen feyn wird. Das warme 
Gefühl, mit dem z. B/ die fehlerhafte Erziehungs- 
praxis des verfloffenen Jahrzehends gefchildert wird, 
führte S. 230. ein Beyfpiel aus des Vf. eigenen Beob- 
achtungskreife herbey, wobey die Nettigkeit und 
Rundung der Diction eiiiigermafseu aufgeopfert wur- 
de. Das Ganze hat aber ein einförmiges angem^ffe- 
nes Gewand. 

Qa KLEINE 
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STAA«<wtssci9seRArrs«. Honnoper, b. d. Gebr. Hihn ; 
^e6er die zweekmäjsige v/>rtheUhajte Benutzung dar D^mainem 
fider andßrer t,uudgütcr , mit Jiütkßcht auf deren F$fth£Uung\ 
jEtwas aus metiief' Game ral - Praxis » von Georg Ferdinand Fuh*. 
fw^ Füi-IU. Lippifcben Rammerrath. i^y^- 5 Bog. g. — 
^\xt fiir Xo^efae Lerer Xann iiiefe kleine S^chrift belehrend leyn, 
97ekhe vf^ti den GruiidTäczen des Verfahrens in Kammergefchaf* 
ten. keine hiniänglichet und ron ihrer zweckmäfsigen AnwetH 
4ung ga;^ kein.e Kelintnifs haben. ' Aber auch dieCen ift der 
Weg^ den fie einfchlagen müflen, hier nicht immer kenntlich 
jRitd ricjirig genug vorgeieichnet worden; Was der Vf. f on 
4er Benuuung der Domanengüter lehret, betrifft ihre Verthei^ 
luiig unter die Unterthanen » die^ Berechnung und Befthnmunjg 
ihm iährltohen Padhtertrags * und die Anfeuung der Coloni« 
|Un auf ftammergrundftücken. 

Pie Nüttlichkeit jener Vertheilung hat man fchon längft 
nlcjit mehr bezweifelt, fo lange fie l»/a/x aus dem, Gefich'tspunkte 
1)etrachtet wird>, dafs dadurch der Vorrath an Ernahrungsmii- 
|eln> biedutcfa die Anzahl der Unterthanen nebil ihrem häusli- 
<:hen WoblfUu4e> und zugleich das Staatsvermögen vergröfsett 
»rerden kdnne. Es bedurfte alfo dieferhalb keines weitern Ue- 
weifes. Aber vieles anerkannte Gute ift oft gar nicht, oft nur 
. %um Theile ausfuhrbar. Wenn daher in einem Staate , dem an 
' 4er möglichft gröfsten Zuverlaffigkeit feiner Einnahme- und 
Auagab^^ats . an dem ficherßen Erfolge feiner Einkünfte, an 
ihrer einfa^hßen Beftimmung, an ihrer leichteften Erhebung 
und Verwaltung gelegen ift, einer folchen Vertheilung entge- 

Senft^ht, iafs dadurch jene ZuverläÜigkeit •»^iirde verrückt, 
ie Sicherhek des lEimkommeni vermindert , und die Beftim* 
inung« l^rhtibung und Verwaltung vcjrvielfältigt luid erfchwert 
werben, auch^bey der Menge und Gröfse feiner Domänen 
noch die Unmöglichkeit hinzukommt , ihre vereinzelten Grund- 
ßücke überall mit tüchtigen und fiebern Hauswirthen zu be- 
setzen : fo kami fie in einem folchen durchaus nicht allgemein 
\ — allenfalls tiur in gewtffen Gegenden mit einzelnen kleinen 
J-andgütern — j usgefilhrt werden. Das haben, auch Vcrfuche 
Aind Erfahrungen völlig beftätigt. In fofern ift alfo der Kec. 
njk dem Vf. darüber völlig einverftanden , dafa nur die Ver- 
keilung küiner, nach den Localumftänden dazu bequepierDo- 
»läuen, bey gröfsem aber blofs die Abfonderuog der Frohn- 
jiienftc, der Zehuten und der Malterzinfen von denfelben, und 
«leren Verpachtung an die Unterthanen rathfam , und dann in 
' i)eiden Italien das Pachtgeld entweder in Naturlieferungen an 
Getreide für die Landesmagazine , odgr auf baare, nachdem 
Seeigen und Fallen der Getreidepreife zu beftimmenden Zahlun- 
•^en (^zufetzen fey. In den zur Erläuterung angeführten Bey- 
ipieleo V4)n der gcfchehenen Venheilung und Verkleinerung 
ix^yex herrfchafthcher Meyere>'en fS. 2p— 4«-) gi«l>t es von 
'^er Richtigkeit der übe» ihre vorherige Verpachtung verfertig- 
jien Anfchldge keinen yortheilhaften Begriff, dafs bey der einen 
. die Summe des jährlichen Pachtgeldes , gegen die Summe des 
Anfcblage« zu 4300 Rthlr., um 400 Rthlr., und bey dem an- 
,^rn jene. Summe, gegen die Summe des Anfchlags zu iioo 
Rthlr. , um 240 Rthlr. geringer war. Solche (UrkeAbw'eichun- 
f en muffen billig gar nicht ftatt finden können. Daher wird 
<bey den köntgh preuf»ifchen Hämmern ein unter den Betrag 
^es Anfchlags erniedrigtes Gebot fofort gänzlich verworfen, 
auch auf ein höheres nur alsdann Bedacht genommen , wenn 
4er Pachtcompetent überzeu;»cnd nachweifen kann , in we}phen 
Artikeln des Anfchlages und durch welche« wirthfchaftlichc 
^^rfahren der jnigegebene f^röfsere Ertrag zu erlangen fey. 

Der folgwde. Vortrag handelt, in Betreff der in ihrer In- 
Mgrität .beyzubehflltenden Verpachtungen grofser Domänen, von 
itxx hiezu zuförderft nothwendigen Vorbereitung. Dahin ge- 
frören die Vertheffung ihrer Grundftücke und die möglich rich- 
^ge Beftimmung ihres jährlichen Pachtertrags. Nur mit dem 
letztern !b^t fich der Vf. infonderheit befchaftigt» Hülfsmittel 
Mnd Gfundratze zur Verfertigung^ folcher Anfehl äge angegeben, 
»nd hierauf ein MuHer davon hinzugefügt. Die Belehrungen 
ilbef die erften beiden ^egenftände find aber ufeder yollftändig 
noch überall rrchtijg. $0 mangelt z. B. unter den IVIitteln z^ur 
£rforfchung \^ Emag« 4^ Aeck«r die BeurditUunf ihrer B^ 




fchaffenheit au$ den Arten der darauf hüuflg wacfafenden wS» 
den Pflanzen , die Durchficht der Zehntre^ifter und die AbhÖ-v 
Tung der Zehntmahler, Verwalter, Hoftncifter und AckervÖgt», 
die Vergleichung des Ertrags mit benachbarten Getreideland^^ 
Ton gleicher Lage und, Güte etc. Ferner find in den zu beob-' 
achtenden Grundfäuen grofse Lücken fowebl - bey den Pacltc^i 
fiücken überhaupt , als auch be>' einzelnen Theiien davon. 
Betracht dea ericern finden wir aufser titfx abgefetzten Bei 
lungspollen, keine Belehrung über die von dem ganzen Ertrags 
abzurechnenden übrigen wirthfchaftlichen Erfodemiffe und Atis«'^ 
gehen : Gefindelohn , Unterhaltung des Zugviehes , Unterfaal« 
tung der Ackerwerkeeuge , Ämtekoften» Lohn der Drefciiif / 
und anderer Tagelöhner, Zinfen von dem auf die AnanhwM 
der Pacht zu verwendenden Capicale etc., incleichen nichir 
von dem den .Betrag der Einkünfte fehr verändernden Unter* 
fchiede zwifchen zehn tfre)'en und zehntpfiichtigen, nahe und 
fammen, oder weit'^und zerftreut belegenen Lande, xwif< 
dem Betriebe des Haushalts mit eigenen Spaunwerke undD' 
lauten, oder gaoz^ oder zum Theile mit Spann* und Han 
dien den , zwifchen einem mit der Lage des Guts verbunden! 
nahen, leichten und häufigen, oder entfernten , befchwerli 
und fparfamen Abfatze feiner Producre etc. So auch bey 
zelnen Stücken : z. A. nichu vom Anfchlage der Privatwe 
in Hinficht auf Rinder, Schafe und Schweine; überall ni 
von der Nutzung des Federviehes; nichts von der-fefar 
fchiedenen Nutzbarkeit der Fifchteiche nach ihrer Lage» m 
der zwifchen abfchüfsigen Getreidefeldern und an offenen Vi 
weiden oder zwifchen Reizungen und Öden Gebirgen : 
Sachliche uiid fehr man gelhafte Bemerkungen über die VerpMV .; 
tung der Mühlen , Bierbrauereyen und Braun tweinbrennercrMi : 
etc. Hiezu XÖmmt nun noch manche Unrichtigkeit^ z. B« mfi 
gänzliche Wegwerfung des Weizens aus der Beihe der £a fiitV 
Itellenden Getreideanen , niit der ungegründeten BchmptiMp\^ 
dafs deiTen Anbau weniger Gewinn, als der Rocken. ^elMb ^ 
auch jener das Land mehr als diefer entkräfte: da doch die- vk 
Niederfachfen feit ^o Jahren fo fehr vermehrte BefteZ/vng tfer 
Weizens — offc^ibai' wegen feines an Scheffelzahl glekhesi Esi 
trags mit Rocken » aber ungleich höhern Preifes und Vuiufiges 
Verfendung ins Ausland — und der gute Wuchs der Gesftf 
nach dem Weizen, ohne nochmalige Düngung, gerade dasGft* 
gentheil beweifen. Die Methode der Pachunfchldge nach dcMI 
Körnerertrage beruht noch immer viel zu fehr auf willkühtfi» 
chen Sätzen , als dafs fie mit dem Vf. für die belle und fehler* 
freyede geachtet werden könnte. Auch hat der Vf^ bey fei^lft 
Tadel der gutsherrlichen Invenurien und der von ihm asigcnr 
thcnen gänzlichen W^gfchaffung derfelbei^ nicht bedacht, dw 
jeder vernünftige Pachter bey feinem Gebute nicht nur- den z«L 
erwnrcenden Ertrag, fondern auch den zur Annahme der PacUt 
erfoderlichcn gröfsern oder geringern Koftenaufwand in £rvi^ 
^ung ziehet, und hiernach jenes erniedriget oder erhöhet, fblf^ 
lieh die landesherrliche Kammer den Gewinn an Zinfen dei 
von dem Pachter für das ganze Inventarium bezahlten CapittlS* 
durch- die Verminderung des Pachtgeldes wieder verlieren wii»' 
de; dafs durch folcheBezahiung der Invenurien mancher cüch^ ; 
tige, aber nicht reiche, Landwirth allerdings (ungeachtet de# 
Vf* Widerfpruchs . wie Erfahrungen lehr<^n , und in der ^attir 
der Natur der Sache felblt liegt ) von der Erpachtung Colcbev 
Güter abgefchreckt wird; und dafs gedachte EinriAitung- für , 
die landesherrliche Kammer befchwerliche und naditheiHge F>»]r i 
gen hat , wenn fie durch den Mangel annehmlicher Pachter« 
oder durch nöthige und wichtige, vor einer anderweiten Ver» 
pachtun^ des Guts, vorzunehmende Veränderungen in den 3«* 
flandtheilen delTelben , z.B. Gcmeinheifstheilun^en, Vertat^« 
fchungen, Urbarmachungen etc. in die Noth wendigkeit gefetzt 
wird, daffelbe zu übernehmen , eine Adminiftraxion anxuord* 
nen , und dann das ganze Inventarium mit allen deffen Meliflr 
rationen zu bezahlen. 

Richtig find zwar die von dem Vf. zuletzt angehängten X7z^ 
tkeilttiiber die Wahl der Colonifl;en bey der Anlage neuer I>9r* 
{er und einige destialb erfoderlichen Veranftaltungen ; aber für 
«ine hinlängliche Belehrung über .diefen Gegeoiwd ^d aucb 
4i^ J^cl 141 nanfelhäf^ 
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MATHEMATIK. 

*£5bxhcen, b. Cotta: PriHcipiorum Cateuti Biffere^ 

üo/if et Integralis Expofxtio Etementaris ^ ad nor- 

mam difTertationis ab Acad. Sc, Reg. Pruffica Ar 

X786 pcaemii honore decoratae elaborata» Auetor» 

* Simone L'HmUer^ Acad. Sc. Prufficae et Londin. 
&>cio. 1795. 28 u- 339 S. gr. 8* 9 Kupfertafeln. 

d&eblolseUeberretzung» fondern eine l^orgfältigp 
aasgefeilte Umfchmelzung der gefcbätztea fran« 
ÄAea Preisfcbrift des Vf. (j^tempore ni$nis brevi ei 
i mmus contmodo confcriptae **) » welcbe in ibrem 
*fefl Gewände nur 316 S. und 2 Kupfertafelii füll- 
«od eine Frucbt der Mulse und der literarifcbea 
« w^che Hr. X'Hutb'er (damals durch die revo- 
a Unruhen aus feiner Vaterftadt Genf vertrle- 
Iqr feiaem Freunde Hn. Prof. Pfleiderer in Tu. 
fand« Der Zweck der Preisfcbrift war» zu 
'it%ea, dafs die Idee des Unendlichen in derMathema- 
'läjeatbehrt werden könne (Mathefininfinito carere 
fo/e) und dafs man mit der Methode der Grenzen oder 
I ittx tofiifkwanten Exliauflionsmethode der Alten y wenn 
I fie ^^c\^ CTweiceri wird , durchgebends ausreiche. 
\ ItefflBbe bteibtZweck bey diefer neuen Ausarbeitung. 
Jian maß» ficfa daher durch den Titel und durch die 
ißitnater rorAomnienden Phrafen in ufnm tironuvtf ad 
# Mtfi aw tirounm nicht verführen laflen , hier ein Lefe- 
yrfa der Differential- und Integralrechnung zu er- 
^(rttteiis vroraus fich Anfänger mit diefer WiiTeufchaft 
IglSciiie deue und leichte Art bekannt machen könn- 
ftJR. Oa^a bat diefes Werk weder die nöthige Voll- 
ififiidigkeity noch die Ausführlichkeit und den Reich- 
#MuB an Anwendungen undBeyfpielen » welche dem 
ngcr die EuVerfchen Schriften fo klar und lehr- 
machen. £s ift vielmehr eine fcharffinuige und 
ich durchgeführte Zurückleitung und Begrün 
der fogenannren Rechnung des Unendlichen in 
ibren Zweigen auf die Theorie der Grenzver- 
ISk und ihrer Exponenten, und zwar £0^ dafs 
Idee des Unendlichen dabey ganz umgangen 
Witd, Ein Ganre^» ein Syftem macht es nur in fo 
au^-» als es alle die Majt^rien aus der Infini^cii- 
i^iteclmting zufammenftellt » bey denen folche Be- 
'ffiadüng and Befreyuug von der Idee des Unendii-' 
nöthig war, uutermifcht mit den dazu nothigen 
ytifcben Formeln* Die Anwendung des Erwie- 
o wird theils abgewiefen (^^wiibi fujjiciat eas (for* 
9 ! dtu ) aS Vera fua prin^pia reuocaffe et deductionem 
kfmrftm ab indtterminata et obfcura infiniti notione (i- 
i tmjT^'j tjicils nur angedeutet und mit Vojrausfetzung. 
' J^. Z. 179g. Erfter Band. 



tiefer «ttalytiTcbcr Kenntnifle hingeworfen. <Wie 
würden daher einemAnfänger rathen, fich diefes Werks 
als eines Gommentars zu Eulers Differentialrechnung 
zu bedienen , fich bcfonders bey E.ulers f)arftellung 
des Wefens der DiHerentiale und des Ünendlichklei- 
nen nicht zu verweilen , fondern die wiahre Anficht 
der Sache aus Hny UH. Schrift zu fchöpfen , und 
das Studium beider fortfchreitend ftets zu verbindien.) 
Die erften 28 S. find al^eine anaUftifche Vorberei- 
twiff in diefer Umarbeitung neu hiuzugekommen, 
uncf enthalten in 4 Kapiteln recht artige zum Theil 
neue Herleitungen analytifcher Hauptformeln; die in 
dem Werke gebraucht werden: i) einen Beweis des 
Binomialfatzes für alle Gattungen von Exponenten 
»uf Segners Weg, doch ohne Hutfq der abkürzenden 
Bezeichnung und des fchönen Satzes über die Rela- 
tion der Binomialcoefficienten , wodurch fpäterc 
Schriftfteller den Beweis noch mehr vereinfacht ha- 
ben, a) Die bekannten Formeln über die Differenzen 
überhaupt, angewandt auf die Differenzen der Poten- 
zen natürlicher Zahlen ^ der geometrifchen Reihen 
und der Sinus und Cofinus; Formeln, von denen un- 
fer Vf. häufigen Gebrauch macht. 3) Die Summatioh 
der Potenzen natürlicher Zahlen,, und 4) die bekönn- 
ten Formeln für die Sinus und Coßnus vielfacher Wiur 
kel und für die ireytheiligenEactoren der Summen und 
Düferenzen von Potenzen nach Cot^ Lehr fatz , letz- 
tere^ ohne Beweis. In diefen Formeln für die -drey- 
theiligen Factoren finden fich jedoch einige fonder- 
bare Irrthümer, die wir nicht unter den Druckfeh- 
lern aufgeführt fehn, und auf die Rec. hier um fo 
lieber aufmerkfam macht, je leichter fie jemand, der 
die bequem gedruckten Formeln von hier entlehnen 
wollte , zu Irrthüm^rn verleiten könnten. In jedem 

der dreytheiligen Factoren von ( a " * + b ) un- 
ter 2" ift nämlich der zweyte Theil, worin ein Cofi- 
nus als Factor vorkömmt, fälfchlich «egaHr; gefetzt, 
da er doch pofitiv ift. ( Soll er negativ werden , fö 
muffen im Ausdruck des Cofinus. im Zähler nicht wie 
hier die geraden Zahlen von o bis 2 n , Sondern dip 
ungeraden Zahlen von i bis 2n+i gefetzt. werden.) 
Deshalb mufs mau auch S. XXVII. unter a° 
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oder 1=2". cof. ~77-p. c^f--^^ P • 
Ueberdem fleht S.XXyill. unter ^oftatt a***"^ \ V" ** 
fälfchUch #"* ^ '• b" ^'. Fügen wir hierzu noch ein 
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paar Druckfehter ,. welche S. 23. ftcli» gcTiKebew Tia^ 
(wo 4n €#r«ll. «. cUe ^»M Propodi^^^oU tim X^tV 
C: lim.JX'; V' fceiftcii folfi^ 9 **tiQd wo io Corofl, 3. ia 
4en beidea letzten Proportion-en CD mit BD ver- 
wechfelt worcten ift), fo find das alle vom Vf. ninltt 
angezeigten Druck- undScbreibefobler,. welcheEec^ 
aufgeftofsen find» fo daCs der fchbnc Druck m die-' 
fer lateinifch£.& Aufgabe fick eben fo (ebc oiarcb Cor- 
yectheit, wie der in- der fraiizöfifichen Ausgabe durch 
•^itfe.Meng'e v^a Drackfeblern Vu92eichn;et. - 's 
Das erfit KapUil von den Grenzen der Gröfsew und 
-«•kr Vwhaltniffet oder von d»r Exkauflionsme^hode^ 
welches^ to der frao^öilfcfaen PreisCchrift gröf$ten- 
theits a«s Robert JSmfoMS. Opera Pofihuma entlehnt 
war» ^vfcbeiist tüer zn einem voUftäudigen » ftreug 
erwiefeaen Lehrgebäude über die. Methode der Gren- 
zen in ihrem ganzen Umfange erweitert» und (gtüe 
■tiach Hn. VfL als Pandament ües ganzen Syftejms 
s holderer Rechnungen, den LehrbegrifFea der Aktbe- 
.matifc in diefer Form ein verleibt werde»^ Hr. L*H. 
betritt b^r ganz den Weg» den die Atten in arith^ 
njctifeben Materje» qehxneii, und dazn-müfien ihm 
tjie aus Simfon «bertragnen ^efinüipnet»^ womit das 



/B^wefsarf Ti«t'Ewar eine cfgentiümlicbeEIe^gaitz. die 
anfangs öberrafcbt -u#d • «rg^tit , - fähu dabey^-^b^ 

,(felbft abgcfebu von der Vcrdreyf^cbung iedeaSotZÄfi 
und Beweifes ) auf eine Woitfcbweifigkeit , bey dr^ 
man bald gänzllcb errtüÄet. Aach kann Rce- nicl 

- glauben., diifs diefes jn arkhmetifchen Materien -« 

: rechte Methode iff. Hier, wo wir es überall mit 2 
ix pü 7^bihfgr'<y'^» xu.jtbaaJubßn, vs^tk dßin Eig^ 
thümlichen dicfer Begriffe abzufehn/und befondi 
in diefen Materien, ^o ane$ guf Verl>ältniffe, 
felglich auf chis, was das Wefen desVerhältniffes 
jBftcfat, auf den fxpoiM»^»: ankömmt; diefen Bej 
4jiofe Hinficbt gänzlich üua dem Spiel zulaffen, 
ficb mit einer Art. geometrifcherDarftellung 9« 
friodigeu; das ift unmöglich der wahre Weg» ob 
gleich die' Aken betreten hoben.. M«m' verfudbe 
Mn, VH. Weg au. verlaHen^ Statt feiner fechsfiacl 
Definition von Grenzen halte man ficb lediglich, 
das alügemeine Merkmxü von Grenze^ dafs ficb 
die veränderliche Gröfae oder das veränderKcbe 1 
hiUtnifs ins Unendliche^ d. b, ohne Ende, fo naki 
djafs ihr üntetfchied kleiner als jede angebliche 
£se w^erden kann » und beurtfaeilte dabey das Groß 



Ganze ajjfangt, den Weg bahnen. Diefe unterfchei- fetm der Verhältnijfe nicht wie die AUen und hier 
den Airgfükig von einander die Fallo». wo dieGrenz« LH*,^ indem matt HintergH«d mit ttiuterglie^L \ 
ßets größers oder fttits klüner^ oder ahtuecÄfelwd.grvßer Vbrderglied mit Vorderglied vcrgteicht, fonrferu^ ^ 
^ndkküur nh die ficb ihr nähernde veninderUche die Neirern, indem man Hefa ledfglkrh an. die £4Jfl'. 
Cirdfse» oder das veränderliche Verbältnifs ift, wstd «^nfm der Verbal tniffe hält (und zu diefen könrntJlpy 
vermeiden zugleich den Ausdruck t^läherung (den 
letztern Fall hatte Hr. L'H« in der franzöfifchen Preis- 
fchrift überfehn , und für ihn baut er erft hier das. 
aäthige auf). So lautet z. B. die erfte Definition: 
wenn eine veränderliche. Gröfsey?0^j kleiner als eine 



I 



1 



L^H. felbft m den folgenden Tbeilen des 
fück, wo er die Vorftellung von DiiTerentiale« 
die von Grenz -Exponenten als die einzig finnvofli 
ZHrückflahrt). Dadurch fliefceu fogleich fefrte drtf» 
fiachen Beweife für die drey Fälle jedes Satzes in Ä? 
ig;egebne gleichartige Gröfse ift, fich aber fo xermeh* nen einzigen zufammen, indem es hey diefen Sä' ts^li^ 
'res Uifo't, dafs fie grüfser a}s jede, gegebne Gröfse in der ThM nur «üf Näherung ins ÜHendlkhe ao^ 
wird» die kleiner als die erfte gegebne ift» fo ift die kömmt, gleichviel ob fie wachfend, abnehmend ode# 
«rfte Gröfse die Grenze der wachjenden. vei^änderljehefir fchwankend gefcbieht, und überdem werden dnrck 
G^ößt;*^ «ad die dritte Definition : „wenn ein ver- die Htnficht auf den Exponenten feitenlangeB 
anderliches Verhältuifs fietj kleiner' bU ein gegebnes für einzelne FäHe nicht feiten bis auf wenige 
Verbältnifs ift, fich aber fo vermehren läfst, dafs es abgekürzt werden^ Rec. möchte fich ohne Bedenket 
:gröfs«r als jedes gegebne Verbal tu ifs werde» das klei- anheifchig machen auf diefe Art^ befonders weiltt 
»er als das erfte gegebne ift, fo Jft das erfte Verhält- man fich dabey fchicklicher Zeichen für Nöherungät 
»ifs die Grenze des tuachfendtn verändmlichen Verhält' bedient» das was Hr. VH. in dtefem Kapkel beweillSi 
niffes.^^ Dadurch zerfpaltet Hr. VB^ jeden Satz über auf den fechften Thcil des Raums zufammcti zu djcäiJipis 
die Grenzen hx drey Falle » ^i\r Grenzen des Wachs- gen , und zwar noch dazu lichtvoller für den AniaaP j 
thums» der Abnahme und der fch wankenden Verän- ger, der fich hier durch Vorftellung und Abwägrun^' 
druugen, und. beweift für jeden die fer: drey Fälle bcr der ^iißem und kleinem Verhaitnijfe^, 4(ie durch e^tt^ 
fouders,' dais, wofern man feinen Satz nicht zuge- ander durchla'ufen (und auf die man weiter nicht zi|^ 
ben wollte, fich eine Gröfse müfste angeben laffen, fohn hat» wenn majji fich an den Exponenten liält)S\ 
die im erften Falte kleiner als die Grenze,' dabey aber nur zu leicht verwirren lafst. — Auch mtifTen \r\w^ 
doch ftets gröfser als die veränderliche Gröfse wäre» geftehn,dars wir es nicht ganz biHigen können, wema^ 
gegen die DefinttJon^ und fo mit den nöthigen Verän- Hr. VH. feuieu Hafs gegpn das Unendliche fe vreft'- 
1 ^^_ r.r.. -i.-_ Ai-_.- 1-.M1.1 «X , z^.,,. ^ ausdehnt» dafs er felbft den Ausdruck ISiäherung ins^ 

Unendliche verbannen zu wollen fcbeint. Er braucht:* 
Hin nie,' aHein was hilft es den Ausdruck zu u»geh«v' 
weiin man doch die Idee felbft nicht entbehren kanxi-^^ 
Die Definition der Grenze felbft fagt diefe Idee aus, ^ 
welche den Bep^riff der Grenze überhaupt erft confti- 
tuirt, und allein der Methode der Qrenziin Halt und ' 
Fc;ftigkeit giebt. Diefe Jdee einer Näherung ins Un 



drungen für die öbrigen FäUe. — Dabey ftrhliefst 
fich feiire Beweisart durchgehenrfs aufs genauefte an 
die Art irii», wie dfo Alten in der Arithmetik verfuh- 
und ift efneArt arithmetifcherConftruction, dem 
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geomctrHchenVerfahreM'*fchr ähnlich, diem auch häu- 
lig diirch. VerfinulfchuMg mittelft dfr Linien »achge- 
holfeia^ wfrd, und wobey» wie in dcrCieoinetrie, alle 
ei'usei^earFäll« ainzeln durcligegangcn werden^ Diefe 
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m^Mm auOk fieh dsriAer wie obto .eri^läru £bei^, (^ 

ßi^wiecig Ht es zu beurtb^iUn» wean eine fei- 

Näienuig lli^t findet« und was- la jedjem Fall 

nse £ft> wobey man ficb^wiedearufli. nux aa da» 

eM«ekiiial'Zu halten hmueiit, Vf^AzvL .Bseh^rem 

fea wir dJefes Idiee kt 4er Mathematik; mcbt» 

Wir vcirbairfen hiermk fog4ef€b einige analog^ 

erkuQgen> zum neunten Kapitel tmfcrs Vf. de in- 

fl^ quodrvoeant, matbematicOy dem HauptKapitel 

Werk5v öäcbft dem ejrftc'hv w«khes hier gleich- 

^gtnz neu ausgearbeitet ift. Hr. L'Hv fangt , mit 

*'"'%t^iinV aller Pefemilt,. die in der -rorigea 

die Hauptfacbe diefes Kapitels ausmachte,. 

an, mittelft einfacher geometrifcher und arith- 

fcfter Au%abea den wahren Sinn der Zeichen 

'^^ XU be/lfinmea, und darzuthun, dafs fie einen 

n Faü in der ^^fgabe bezeichnen 5- und 
».ffCiUK 4i« Aoaly^ften» nimehunherftditatis fiu^ 
ii^fidgcür difife impoJJtbiUtatis figna fo überfetzen,, 
jl^ werde dhe Bedingung der Aufgabe hx di^fem Fall 
jßsadi tioej^ imendlwheih Werth einer Grpfse erfüllt^. 
nichts aiodecs fa^n wolle, als, fie könne dann 
skbt erföBt werdeö. Sehr ^ah'r!. liuv inOfs 
nicht TergefTen zu. erinnern (was auch Ur^ 
M^iitden mdheften Fällen ausdrücklich thut).dafs 
l 'IjPQfiie^diefeft Falte» aUcxual .aii£ eme Grenzer hömmt, 
h,m der eine JlntüUierung ins Unendliche ftatt fiyidct. 
Slidetttet der Betgriff von eijieni unendlichen Wcjrth» 
iian Boendlschen Gröfse^ ftets auf etwas Umnögli- 
dbe^,.x«g|^ch aber auf eine Grenze und eine Nahe« 
tt&g.in»lIncBdUche .hin. Hat man fich darüber nur 
^ gdbiödg yerfiändfgr ,(uud das deducict unfer Vf. 

t.. iäcf kbi gut mit vielen Beyfpielen belegt) fo fleht 
Mec, nicht 9bf wie man weiter die Idee desUnend- 
' litfcea anfiofefg finden und darauf dringen kann , fie 
ikme.noHanem indeterminatam et obfcuram aus der 
ttÜem^ik sti vertreibcnv Sie dieo^ uns fegleich 
ttfii'ofcse Umfcbw^sife auf Grenzwerthe , Grenzver- 
Idttife und deren Exponenten zu führen, und da<- 
iKnidbaCalcal abzukürzen, der foiift viel weitlau f> 
if^ptund darch. eibe Menge langer Zwifchenfonncra, 
olflich werden, würde ,. welches mau fchoir au 
IskMethoden fehn kann , derer fich unfer Vf. (ein 
-llfiAer in knrser nnd eleganter Darftelluug von RccIi ^ 
'iMeaand BcTveifen) bedient, um ohne Hülfe die- 
Ü^ntt auf Formeln« zu kommen, die mittelft ihrer 
wenigen 2^llen fich entwickeln laflcn. Wirglau- 
daber, das wahre Verdienft Hu. VH. nicht dariiv 
zu müfien , dafs er die Idee des Unendlichen 
^.rerbinnen ftrebt,. und uns dazu Mirtciuud Wege 
^|ild{^Haad gFebt, fondern darin 9 daß er uns üUffr 
^ffljdee verfländigt , zeigt, wie es dahey ftets auf 
JMIizwerthe ankömmt, und wie. man, um die Re- 
imarteBvem Unendlichen iii ibjren wahren Sinn- zu 
Ätffetzen, alles auf Gcenzwerthe ^zurückführen miifs. 
CMefonderbar klingende Ausfage, der Kreis fey eine 
{mde Linie mit unendlichem Ilalbrnrefler beA^hricben, * 
vjbdeii wie mit Qu£erm Vf.^.90».nichtfo grad^zn als« 



ITüfion verwerfen , ToufleA* Tfelflieihr^g^s^t haheu^ 
wie ihr wahrer Sinn nichts anders ausfagt, äs: der 
Kreis ift keine grade Linie, nähert iich aber der gera-^ 
den Linie ohne Extdcr we;nn man den Uaibmeiler 
ehne Ende vergröfs^rt..) 

Auf die entwickelten Sätze Von den Gren^B^^^ 
gründet Hr. VU. im zweyten Ke^itel die VorfiieUnnff 
und dfe Lehre ron den DifferentM^PerhättniJpsn «Iger 
brai&her Functionen und ihrer Variablen, und ^01» 
deren IntegralverkäUniJfen. Hier dringt er befondeiflf- 
darauf> dafs man -fich überall an den. DijferenidakxpB* 
nenten alsOrenzexpöuent der Ver^ndrung^ %^ejet 
veri^nderiicber- Grofsen , und an. dielHfierentialejxpo- 
nenten der Diffiereutialexponenten u. f. f. als hoherk^ 
Differmtiale halten inüffe; und das fehr mir Reehti 
fobaM es auf das Verftändigen ankömmt. Wenn er 
aber lehrt, man müfle das 'Zeichen der Differejitiat 

escponenten, ».B* tu der Formel j^ — 3C, ftets als 

^nzertrenntes- Symbol behandele, nie als Bnixdi » au* 
dem die' GÄeichung dy ~ xdx folge; fo geht ejr 
hierih' offenbar zu weit , und leugnet eine Befügnifsy 
die durch langen Gebrauch erprobt ift^. FreyKch h^ 
dann das einzelne dx und dy nur als Theil nnedi 

Zeichens ^ Sinn, und /«r^cA einen btofs abgcleite-, 

ten Rechnungsfinn, dem im Bezeichneten für fichi 
nichts entljwpicht; allci« an dergleichen Zeichen fft 
mau in derAnal}His zu gewöhnt, als dafs man fürch-^ 
ten. dürfte, durch fie in- fimirofe Recfauungen verwir 
ekelt. zu ^Verden, llr. VJL bleibt im Galcul ivtrchi 
das ganze Werk feinem aufgeftellten Satze getreu^ 
und trennt di: beiden Theile des Gnenzzeichens nie. 
Allein dadurch verlieren die DifFerentialformehi. ihre- 
fonftiffe Gleichförmigkeit , bekommen ein verwickel-; 
reres- Anfehn , und muffen dem Gcdachtnifs unter ei-- 
ner neuen ungewöhnKehen Gcftält eingeprägt wer- 
den, was wahrlich nicht rathfam rft. — S. 43. vermiffen?; 
wir den Betveifs-'der Befugnifs , die Differcntialexpo- 
nenien höherer Ordnungen auf die bekannte Art: 

( , ^ ) zu bezeichnen, da doch altes d&rauf anr- 
dy«y . • ^ 

kommt, ob auch diefes- Zeichen im Geifie des Be- 
zeichnung ift. 

Für de« fo aufserff fruchtbaren TaijtbrfiHen Sat^;. 
der die Art der Abhängigkeit der Veränderungen ei- 
ner Function (p-8.x von. den Veränderungen ihrer Va-^ 
nable x ausfagt, giebt Hr. L'H. im dritten Ivaprtel^ 
den Pflcidcrerfchen. Beweis r den er feineu. beiden? ^ 
frühern Verfuchcn., diefen Satz ohne Hülfe der Idee- 
dfes Unendlichen dfirzuthuir, vorzieht.. Der Geift 
dieies ßrharflinaigen. Bcweifcs ift^ folgender. Für 
: (x + A ») wird ei^noReihe angeiiomxhen, die nacJi' 
den.Potenzen von ^ x fortgeht» wodurch denn auch die- . 
Reihen für <p C(xf2'A) u. f*beftiinmtfind. In^lemmaj^: 
von diefetvReihen ächrittweife die-erften^ zwey tcii und' 
fernem Differenzen ninftntj beftimmen fich dererfte,. 
zweyt^und die fernem Coeflicienten der^angeiionim- . 
neu Reihe, und zwar* durch die conftanten Differen- 
zen der Quadrate, der dritten undderfisrneriiPoten- 
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, ten deV .tiaturlkneii Zsfhfefl. So elegant diefer Ba- 
%v^eis auch ift« fo fodert er doch gar zu \'iel Calcal 
vad gar zu lange Formelii. Wir ziehu deshalb dea 
gewöhnüeheii BewMs ohne Bedenken vor, der, hat 
tuan lieh nur erft üher die Idee der Näherung int 
Unendlidie gehörig Arerftäodigt • bey feiner Kürze 
eben fo deutlich und unbezweifelt, und in der That 
ganz im Geifte-der Methode der Grenzen iil. -^ Aua 
dem Taylorfchen Satz« wird auf einem ahnlichen We« 
ge der Werth von A"(p ; (x + aAx) hergeleitet. 
(Statt des verwirrenden Zeichens A^P"* welches 
Hr. L'H. für diefen Ausdruck braucht » würden wi^ 

h 

^ uns lieber des Zeichens A"* P bedient haben,) Auch 
werden gerade auf densfelben Wege im fechften Ka- 
pitel die Reiben für die Logarithfnen einer Zahl « und 
jro fiebenten die Reiben für den 5mufundCq/!«Mi eines 
Winkeb , auf eine neue und recht artige, doch lang- 
wierige .Art hergeleitet, wobey DifFereuzeu geome« 

« trifcher Reihen und die DiHereuzen der Sinus und 
Cofinus^ vielfacher Winkel niit ins Spiel kommen* 
Aus diefen Reihen ergeben fich dann unmittelbar die- 
DifferentialexiJjbnenten logäTrithmifcher und tfigouo« 
netriirher Functionen. 

f Johann BrrnouiUs Integtationsreibe für /ydx und 
ntwicklung für einzelne Falle , die in der fran- 
.^öfifcheja Preisfclirift als Anhang vorkommen , find 
hierum Werke in einem befondern Kapitel einver- 
leibt. So auch, nach Anleitung einer Abhandlung 
unfersVf. in den Schriften der Berliner Akademie die 
ZerfäUung der Summe und Differenz zweyer Erponen- 
fialgrijfsen in Tactoren^ mittelll Cotes Setz; eine Ma- 
terie, die in Eaf^j Einleitung nicht recht genügend, 
iutT abex fehjr deutlich dargeftellt ift. Endlich findet 
man hier auch die Methode den Ausdruck % , als 
Werth einer Function , zu entwickeln , fammt ihrer 
^Mwcndung^auf Materien, die in den letzten Kapiteln 
von Eulers Differentialrechnung bebändert werden. 
J^Hr. L'H. hat in diefer Umarbeitung felbft In eignen 
Kapiteln die Differential- und futegralmethoden von 
Functionen zwpyet von einander unabhängiger Va- 
riablen und die Variationsrechnung auf die Begriffe 
von:Qrepzwert?hen undDxffercntialexponentcn ;^urück 
zu führen verfucht; Materien, welche in der fran- 
zöfifclien Preisfclirift nicht berührt waren, — Was 
in dem Kapitel von den gröfsttn und kleinßenWerthtn 
S. 281« «fl* Druckfehler in einer Formel in Eulers Dif- 
ferentialrechnung angeführt wird, ift keineswegs 
Fehler (lii?/i?r Formel , fondern Fehler affer Formeln, 
welche mit einem fubtractiven Theile anfangen, fo- 
wohl in £tti«'x Differentialrechnung als in feiner Eiu'* 
leltung (auch inMtciri/iwjUeberfetzuqg beider). Bey 
allen <liefeu Formeln fteht das fubtractive Zeichen fo, 
als wenn es nicht auf <las erfteQlied, fondern auf die 
ganze F-ormel -ginge ; ein Fehler , den Rec. in den 
Exemplaren, die er ftudirt hat, durch eine blofse 
Verlängeru/ig und Biegung des Strichs abgeholfen hat. 
Rec. ift iu der Anzeige und Beu^theilung des 
Neuen u«d Ligen rhümllcben in diefem für die höhere 



Mathematik fo ittter^fliotem Wetfce, tAw tn treie* 
iäuftig geworden, als dafs er noch feine Benerkva» 
gen üher die Art mittheHea dürfte, wie Hr. XTfi» 
die Idee des Uneadltcl^en in den Anwendungen der 
Infiniteiknalrechnung auf die Geometrie zn vermei« 
den fucht. .Die dahin einfchlagenden Kapitel, üImt 
Tangenten , Quadratur und Rectification der Curv«!!» 
Inhalt und Oberfläche runder Körper, Guldins Re- 
gel, Linien doppelter Krümmung, Wendepunkte^ 
Halbmeffer der Krümmung und Evoluten fiüd insge» 
fammt umgearbeitet und febr beträchtlich erweitet^ 
worden* Doch wird dabey fo vieles nur hingewöt» 
fen und angedeutet, dafs ein Lehrling diefe Kapitel; 
fchwerlich ganz verftehn möchte, die erregten m^i 
Kec^ dea Wunfeh, dafs doch ein Mann, wie Hr. L*ll^^ 
JEüitffx Differentialrechnung ergänzen , uud uns micj 
dem fehlenden dritten Abfchnitt diefes Werks, det 
den geometrifchen Materien beftimmt war, in EuUti^' 
Geift, mit Eulers Klarheit, Ausführlichkeit und FääÜI^ 
von Beyfpielen entworfen , befcheuken möchte. 



KINDERSCHRIFTEN. 

MüiiST£it, b. Afchendorf: Verfuch der Gefcfdchtt 
der Afoftel ^efu^ ein Lefe- und Sittenbuch fär 
Kinder, weiche die Gefchichte Jefu von Naza» - 
reth gelefen haben. Von Herrwumn Marx, sjff^ 
15J Bog. 8- 

Die yorzüglichften Ereignlffe der Apoftelgefchlchte 
werden hier aus einen oder zwey Kapiteln zh einer 
Lectiou, die Ach gewöhnlich mit einem Gebete ia 
Verfeu oder in Profa fchliefst » ausgehoben , und mit 
praktifchen Belehrungen und guten Ermahn unge» 
begleitet. Selten ftöfst man auf Spuren einer veral* 
teten Vorftellungsart , als S. 202.» wo es nach erzahU 
tem Schiffbruche Pauli heifst : „fo befchützt und er« 
bült der liebe Gott zu allen Zeiten noch viele Tltüt^ 
^derte , ja Taufende von Menfchen , wegen mes eiwA^ 
ßen Gerechten.** Oder S. 124. f>das ift eben das M^akre^' 
das ächte Kennzeichen der Liebe Gottes , unfers befte«. 
Vaters, gegen uns, dafs er uns, feinen Kindern» 
Leiden zufchickt.*' Obgleich der Vf. nie ausdrucke : 
lieh von dem. katholifchen Lehrfyftem abweicht, fo 
finden fich doch nur feiten einige, der römifchen Kir- 
che eigenthüinliche Aeufserungen , als S. 17. bey der 
Erwähnung des gebrochenen Brodes, d. i. des heu« ' 
Abendmahls; oder S. 56« von dem Sacrament de('| 
Firmung; S. 95. von der 25jährigen Bifcbofsregierun^-| 
des Petri zu Rom ; und S. 116. von der Ehrerbietung, 
gegen die Entfcheidung der Kirche. — Dem Aus^^ 
zuge aus der Apoftelgefchichte wird, noch einige. 
Nachricht vomTode Petri undPauli und andern Apo- 
fteln hinzugefügt 9 und dahey ß.2i6* noch die Fabel 
erzahlt : dafs ^okanne^zu Rom in fiedendes Qel gjewor^\ 
jeny gef linder aber als zuvor herausgekommen wäre. 
Den Schlufs macht eine gutgeraeynte und umftäadl«« 
che Auffodcrung zu fittlich guten Werken. 
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, LgivBio » b. Barth t Anfme$grSimde der MatfumatH 
von G«r/K l72r«cA ^»^ofi Vieth. Th. i. Arükmetik 
9md Geameirie. 17^ .341 S. 9 Kupfertaf. 8* Tb. 2. 
5itaiffc , Oviik nnd JJtromomie< 1796. 354 S. 
7 Kupfertaf« 8* 

T|k(e5''l/ehrbuch , welches der Vf. für Jünglioge 
M^ VW .reiferem Alt^r» die den Vortnig über (einen 
Ipätet trfchienenen erften Unterricht in der Matheina- 
eä für Bnrgerfcbnlen gebort haben » als zwftften Cwr- 

/tt5 beftimmt , ift, fo viel ^ir fehn, ein zweckmäfsi- 

g€r Aaszug aus den Käflnerfcken Lehrbüchern- der 
reinen and angewandten Matbeuiatikt welches der Vf. 

4irv Dicht ausdrücklich fagt , uds aber durdi die 
Üifigen Verweifungen auf «tiefe Lehrbücher anzudeu- 
ten idheiift. £5 enthält in diefen beiden Theilea die 
.{eiröbidichen. Anfangsgründe der reinen, und des 
Tlieüs der angewandten Mathematik , den un£er Vf. 
mit mehreren die phyfifche Mathematik nennt. Alle 
Anwei^laiigen der Gröfsenlehre auf das gemeine Le- 
Vn, &&& «nter.dem Ndmen der bürgerlichen Mathe- 
matik föt eloen dritten fiand britimmt» der diepmk- 
älche Hedtenkunft iind Geometrie» die Mafchinen* 
.JAre, die Ckronologie und Gnonionik, und dieBau- 
Riid 5eewi/n?archaften enthalten foll> wozu der Vf. 
.skr aur entfernte Hoffnung macht. Da^ Käi^Berfche 

.Werk fcheint durch den Vortrag im Ganzen und im 
Eiazeluen durch. Man findet hier diefelbe Ordnung 
«li Auswahl der Materien, und diefelben Vorftel* 
Itegs- und Bewefsarten wieder » nur find 'die häufi« 
gn Auswücbfe befchnitten 9 manche Materien in baf- 

^ü^Ordnung gebracht, mehrere ins Kurze zul)»ivvnen- 
gezogen, und alLepraktifchen ganz übergangen, z*B. 

iBe Anwendungen auf die praktifche Kecheukunft, 
Qeometrie und Mafchinenlehre , die für den dritten 
lad aufgefpatt werden; eine Abfonderung^ welct^e 
See« am allemrcnigften bey ^ineni L^hrbucbe billigen 

<faim, da fich diefe Anwendungen d^n allgemeinen 
Lehren als beftimmte Beyfpiele fo* trefflich unterlegen 

.Mien, und der Lehrling gewöhnlich durch fie aufs 

JKoe gefeflelt und aufmerkfam gemacht wird. Die 
Eigenheiten der Käftnetfchen Lehrbücher finden fiqh 
gröfstentheils auch hier wieder: die nicht. recht ge- 

•JK^gedde Einleitiing in die Mathematik^ die nicht ganz 
nchtige Erklärung der vserSpecies, der Vortrag über 
eatgegengefetzjte Gröfaen» die. Qarftellupgsaipt der 
Geometrie, und £aft aller Theile der angewandten Ma- 
themsdk ; das gänzGche Vorbeygehn der Dy iiamik und 
Mhft die langY^erige Art wie man auf Euklids Weg 
^ L. Z. 1798. Erfier Band. 



zu den Sätzen über das Meflen prismatifcher Körper 
geführt wird, welche die Anfanger zu febr. ermüdet. 
3ey der AusmeiTung der Kugel nehmen denn doch 
K. und unfer Vf. zum Verhältnifs der Durchfcfmitte 
ihre Zuflucht , und wenn diefe Beweisart bey IVolf 
und Segner weniger bündig als jene erfcheint, fo lieget 
das nur an der Art, wie diefe ne vortrugen. ^ Sie em- 
pfiehlt fich unfers Bedünkens noch für An Lehrbuch, 
nicht blofs durch gröi^ere Kürze , foudisrn auch durch 
• die AMsficht die fie in dieMethoden der Jiöhern Ma- 
thematik gewährt.. Wo Hr. T. vom Käftnerifchen 
Vortrage abweicht , da müfien wir ihm mehreutheils 
unfern Beyfall geben, nur nicht in der Abfonderung 
alles Praktifchen, und in dem Grundfatze den er ftatt des 
Euklidifchen ellfteu einfchiebt , und der Erörterungen 
über das was Entfernun^zweyer Linien h'eifst, voraus- 
f^tzte. V^er den Käftnerfchen Gang beybehalten w^ll» 
ohne doch die Käftnerfchen Lehrbücher felbft zum 
Grunde zu legen , die in der That als Compendien 
manche Unbequemlichkeit haben, wird fich mit Nutzen 
diefes Werks bedienen können,, befoiiders wenn 
noch der dritte Band hinzukömmt, worin uns Hr. V, • 
mehr Eignes liefern wird, ^ Npch bemerken wir, dafs 
. Leon1iardiSibon0cci(TüiiikS BonocdJ aus Pifa, einer der 
'erden Abendländer, der über die arabifcbe Rechen- 
kunft fchrieb, nicht, wie S. 17 fälfchlich nach Mop- 
- tucla angegeben ift, gegen Ende des fünfzehnten, 
. fpnderu zu £n4e des drey zehnten Jahrhunderts lebte. 

. 1) Leipzxo , b. Barth ; Erßer Unterricht in der Ma- 
thematik für Bürgerfchulen , welcher das Gemein-*^ 
nützlichfte und Fafslichfte aus der Rec^eukunft, 
MeCsknnft , Mechanil^ und Baiikunft enthält. Von 
.G<t/2. Ulr. Ant. Vieth öfFentl. Lehrer der Math, ^u 
> Deßau. 1796. x%6 S. 9 Kupfertaf. g. 

2) Ebendafelbft : Anfangsgründe der Naturlehre für 
Bürgerfchulen , von (r. U. A. Vieth^ VJ^> ^7 S. 
4 Kupfertaf. 8» ' . 

;. Da« kleine maihematifche Lehrbuch foll in der Kur- 
ze das Nothwendigfte enth^flten , was ein künftiger 
. Bürger, -Handwerker und andere die keine gelehrte 
Erziehung geniefsen, von derGrÖfsenlehre auf Schu- 
len lernen müfsten. Anlage und Ausführung deflel- 
' ben. findet Rec. fo zweckmäfsig, dafs er es vor allen 
, andern als Leitfaden bcyin matheinatifchen Unterricht 
: |n Bürgerfchulen empfehlen möclite. ' Es enthält nur 
; §ätze und Methoden, und zwar nur folche, welche 
. fich unmittelbar anwenden laßen, diefe aber ziemlich 
voUftändig. Die Einficht in die Gründe derfelbep, 
mach ^ das eigentliche GeUkrti dabey aus, und wird 
S " von 



i39 



ALLG. LITERATUlf . ZEI.TüNG 



140 



Ton uqferm Vf. nicht mit Unrecht dem Uiiterrichte 
in Qelchptenfchulen vorbehalteif. Bey iehet Cteffe 
kömmt- es iiauptfachlich darauf en^ dafs 4e die Satze 
lernt und die Methoden fleh aneignet ^ und es 
rtiufs billig dem Lehrer vorbehalten bleiben, wieweit 
er fich in Beweife einladen, und.«uf welche Art ej\ 
das was er lehrt begreiflich machen will. Nimmt er 
Buffens gemeinverftändliches Rechenbuch*, deiTen = 
kleine Geometrie für Kinder und Büfclis Mathematik 
»um Nutzen des gemeixicn Lebens zu Hülfe (Bücher, 
welche der Vf. vorzüglich benutzt hat): fo kann es 
ihm, ift er auch in derMatbemfitik nicht fehr bewan- 
dert, doch nicht fchwer werden, feine' Zuhörer 
nach diefem Leitfaden mit demüemeinnützigften aifö 
der Grofsenlehre bekannt zu machen. — Die Arithme- 
tik ift eiii klirzer Aqszug aus Buffens angeführten 
-Werke; die fogenannte Mefskunft enthält da^ noth- 
dürftigfte aps der praktifchen Geometrie , und in der 
Mechanik ffndet man aufser einigen Begriffen aus der 
Statik eine kurz? Mafchin«nlehre , welche uns vorzug- 
lich gefiel. Die Verfchiednen Arten von Mafchinen 
werden zwar kurz doch hinreichend deutlich l)fefchrie- 
ben, mit unter auch bc^uriheilt, und find in den 
Kupfern abgebildet, felbft die Mansfeldcr Feuerma- 
fchine. 

Ausführlicher ift der Unterriebt in derPhyfikt der 
fich in fo fern an das mathematifche Lehrbuch an- 
fchliefst, als er* nur folchc Kenntniffe, welche darin 
gelehrt worden find, vorausfetzt; alfo keine Buchfta- 
benrechnung u. d. m. Und doch enthält er in einem 
fefar mäfsigcn Raum nicht blofs eigentliche Phyfik, 
fondern auch das Nothdürftigfte aus der phyfifchen 
^lathematik (alfo das was im vorigen LelkbucUe von 
der ancewandten Mathematik mangelt) aus der Che- 
mie, Mineralogie und phyfifchen Erdbefchreibung 
' ungefähr in der Ordnung der Grenfchen und Lichten- 
berg- Exlcbeufchen Lehrbücher, welche unfer Vf. 
befonders vor Augen gehabt zu haben fcheint. Die 
meißen Lehren und Entdeckungen iinddäbey gehörig 
genutzt', die ErfcheiiTungen recht gut zufammen ge- 
ftelit, ohne dafs fich der Vf. auf Hypothefen über 
ihre Erklärung, „deren eixle die andre verdrängt** 
tief einläfst, und der Vortrag ift fo präcis und gut, 
dafs mßn die ausführlichem- Slaterien mit Vergnügen 
liefst. Vorzüglich gefiel uns die Art, wie der Vf. die 
Aftronomie behandelt, und die Refultate derfelben 
begreiflich macht. Daß von den fchwierigen mathe- 
maiifchenUnterfuchungen über Pendel, Centralkräfte, 
Wurfbewegung in widerftehenden Mittel ^. d. m, 
wenigftens einige Refoltatc und Notizen mitgetheilt 
werden, muffen wir loben. Dafs aber der Vf. fiaft 
' alle Kuuftwörter , felbft veraltete , fo viel er nur vor- 
fand, mit aufführt, und manches nur hinwirft, was 
ohne weitläuftige Erklärung unverftändlich ift, wür- 
de uns in Verwunderimg fetzen, wenn wii^ nicht 
glaubten feine Abficht. fcy dem Bürger mehr als ein 
blofses Lehrbuch, 'wo möglich «in Werk in die Hand 
zu liefern , woraus er auch in der Folge noch feine 
Kenntniffe erweitern, und wenn er bey Lefung che- 
luifcher Schriften auf unbekannte Kunfiwörter fiöfst. 



fichRaths erholeh könne. In der£inleitat)g von der 
Naturlehreüberhaupt und in den erften-Kaptteln über 
die allgemeinen Eigenfchafteu der-Kprper und die 
Cohäfion vermifsten wir die Zwcckmäfsigkcit und 
die PopMiarität des übrigen, und wünfchten%fie bey 
Qiner' neuen Auflage umgearbeitet zu fchn. Der Vor- 
trag ift hier zu gelehrt und nicht immer richtig, wenn 
gleich veraltetfseu Lehren geinäfs. -Sollte aUe&was wir 
durcJi unfre Sinne gewahr werden ein Körper feyn, 
und die Porofitat allen Körpern zukommen ? Und möch- 
te wohl ein Ungelel\rter die Sätze unfers Vf. über fpeci- 
fifches Gewicht, über Verhaltnifs der durchlaufe tea 
Räume und Zeiten etc. verftehn , die ganz in der Schul« 
fprache vorgetragen werden, in der fie felbft denen, die , 
•in der Lehre von Proportionen uudVerhältniflen rechi i 
gutBefcheid wifTen , fchwierig fcheinen ? — Als Probe 
des. Vortrags diene der Anfang der Vorrede. *,Da5 
grofse Gebiet der Naturlehre ift von denen derNatur«^ 
gefchichte, Chemie und Mathematik, wie ein Land 
vo^n andern angrenzenden Ländern umgeben, mit dcs 
nen es noch zu keiner genau'eren Grenzberichti^ung 
gekommen ift. In dem Innern^ jenes GAiets felbft 
find , befonders nach dem Gebiet der Chemie zu, Ge- 
genden in einer Art von Revolution begriffen, deren 
Parteien fich noch nicht vereinigt haben. Und end- 
lich ein grofser Therl ift noch eine terra incognita. 
Nur ift freylich unter Kriegen, Revolutionen undEof- 
deckungsreifen nicht wohl eine gute Geographie zö 
fclireiben. Man wartet lieber, bis alles berichtigt ift. 
In der Phyfik aber dürfen wir fchwerlich haften, je- 
mals ganz aufs Reine zu kommen, und das Gebiet der 
Wifienfchaft gaüz bekannt, ruhig und arrondirt zu. 
fehu. Phyfikalifche Lehrbücher werden wohl lange 
noch fragmcntarifche, Berichte von dem gcgenwarti-' 
gen Zuftande der Sachen feyn mülTen. — In einem 
Lehrbuche für ßürgerfchulen kann man keine neuen 
Auffchlüffe-, keine Erweiterungen der. Wiffenfchaft, 
defto mehr aber zweckm:ifsige Auswahl, Richtigkefr, 
Ordnung und Deutlichkeit erwarten." (Und diefehat 
Rec. hier allerdings gefunden). 

Der Vf.'widuiet das erfte diefer Lehrbücher fei- 
nem ehemaligen Lehrer in der Mathematik^ dem Pre- 
digeV Victors in Oftfriesland , das zwey te dem Fürßen 
vonDeJfau, welchem die Seh ulanftalt an der Hr. f^. als . 
öffentlicher Lehrer der Mathematik und Phyfik fteht, j 
ihren jetzigen Flor verdankt. Diefe Anftalt hat alige- 
mein * den Ruf -einer der erften und vorzüglichften 
Deutfchlands, nnd wer könnte daran zweifeln dsfs^ 
diefer Ruhm wohlgcgründet ift, wenn ihr als Lehrer 
Männer wie die Hn. Nenendorf^ Funk und Vieth vor- 
ftehn , deren Schriften und Lehrbücher den Vortheil 
der Popularität' mit dem Verdienft zweckmäfsig-er 

Gründlichkeit in fo hohem Grade verbinden. • 

I 

Frankfurt a. M. , in der AndreäfchenBuchhandl. : 
Anweiftmg in den Anfangs gründen der Rjeehenkunfi^ j 
von '^oh. Heinr. Stricker. 1797. XVI u. 216 S. g* 1 
C12 gr.) ^ I 

Diefes Rechenbuch trägt die Regeln d^ gemeinen 
Rechnungen dentUch mit vielen Exempeln vor. Ueb;ri- 



-N w. jfg. j A i\ u iin. 1790« 



»43 



gcns lit es nkhts auszeichnendes» Die Zufammen- 
letzung-der VechältniiTe, Kettenregel, Anwendungen 
Mof Handelsgefchäfte u. m. fehlen darin. Soweit -es 
reicht, ift es Anfangern ; die zu einem theoretifchen 



I. Pfriem enhorßen. Pili fubuUti {fLn- den 'Rlättern von 
Sonchus oter actus 9 an Saamen und Hüllen von Däu- 
cus Carola «. d.)- 3^ jlhlborflen. Ptti acictdares (Brenn-; 
effeln). 3. BoUenborfien\ Pili bulbofi (Blätter^ und 



unterrichte viele Beyfpiele verfangen-, ^u empfehlend -Stengel der Kornhlume). ^. Sichelhaare. Pili fatcati 
»:_:: c.^ii^„ j _.• Ti^-.-^L.; i^ j . /•_ (Scabiofa arvenfis)., 5. Sichelborflen. Pili uncinaH 

(Blattränder der Gräfer). 6. Walzenhaare. Pili cytin^ 
drici (Griffel von Silene noctiflora). 7. Fadenhaare* 
Pili filiformes (Stamm und andre Th eile der Rofe.) 
g. Kräufelhaare. Pili crifpi (an Tarcbonanthus camphor 
ratus). 9. Knotenhaare. Pili nodofi (Kelche von Achy- 
ranthes Lappadea). 10. Hackenborßen. Pili redunci 
(Sadmen und Blätter von Gatium rotundifolium).. ii* 
GUederhoMre. Pili articulati (Kronen der Calendulas 
kybridae , Kelcl\e der weiblichen Blüthe des Xanthii 
•fpinoft). lt. Gliederborjien. Pili geniculati (Blattei und 
Stengel der Kürbfe). 13. Zwifchehwandhaare. Pitt 
valvulati (Haare an den Blumen der Vinca^ rofea; Ca- 
lenä'ulaoffecipalis< Tagetes u.r.w.) ^4- Knöchelhaare.' 
Pili toruloß (Blätter des Larnii atbi). 15. Pertenfchnur- 
haare. Pili moniiifomtes (Sonchus oleraceus). 16. Gei 
lenkhaare. Pili phalangiformes ^ (Stauhträger der Tra- 
defcantia virginica). 17. Seitenzahnhaarei Pili fecurh 
äati (Blätter der Sigesbekia orientaUs), ig. Höcker» 
chefi. Tuiercula (Saamen des Hil^ifcus Trionum). 
B. Zufammengefetzte. 19. Haarwarzen. Verrucati (pt- 
ti?) (Filz Siixi Vibumum Lantana^ Cißus Helianthe^ 
mum). 20. Stemhoxßen. ^ili ßellati (Alyffumj fida 
mauritianü). 21. Gefiederte Haare. Pili pennati (Hieran 
dum Pilofella). 22. ^ßhaare. Pili ramofi (Blattftiele 
der Groffelbeercn). 23- Gabelhaare. JPili ftircati(Leon' 
taedon^ Lycium). 24. Hackenaßhaare. Pili frondofi. 
(Verbascupi Thapjus). 25. Zwif chenknopf haare. > Pili 
gagüönei iVerhascufn Lychnitis 9 Blattaria). 26.Sch^ 
tzenbcrßen. Pili fufiforwes (an den Blattrippen, an den 
Ecken der Blattftiele und Zweige des Hopfens). 27. 
Gezähnte Borßen. Pili dendati (Satamen von TvrdyliulH 
Anthrifcus). 2%. Jingelborßen. Pili hamdti (Saamen 
von Myofotis Lappula). 29. Gezähnte Angelborfien-. 
Pili hamofo* dentati (Saamen von Caucalis leptophjfüa)* 



Einige Stellen «werden einer Berichtigung bedürfen. 
VoB der Divi£on heifst es : fie vermindert , und leb- 
tet, wenn man eine Ztihl iti.eine andere, oder eiqe 
Zahl dttrch eint andere theilen foli, das heifst^ eine 
Zahl finden, welche anzeigt , wie vielfoal eine ge» 
gebene Zahl in eiuei: andern gegebenen Zahl enthal- 
ten ift. Allein theilen ift ^gentlich die Gröfse der 
l^richeo Theiie finden, deren Anzahl derDivifor anr 
tagt. WeDigftens mufsjiemerkt werden, dafs mall 
#eie durch das wiederholte Ab2Üehen des Divifors 
findet. Dafs die Divifion vermindert^ follte nicht fd 
%eftimmt und gleich anfangs gefagt Verden , da die 
TJivKion dnrch einen eigentlichen Bruch ja \'^ergröfsert. 
"fierVf: macht einen Unterfchied des Dividireus in 
nnd durch eine Zahl. 'Der Ausdruck, eine Zahl A 
in ^iae B dividiren,- wo fL der Divifo» feya folC 
mafs gar nicht gebraucht werden,, wenn man auch 
•dadurch anzeigen wollte, dafs B in A gleiche Theile 
^heüt werden foll. ^ — Die gewöhnliche Stellung der 
'@ieder bey der Regel de Tri behält der Vf. wie er 
fa|}^ aus Liebe für unferer alten Rechenmeifter. Allein 
^dflJil^Schlendrian mufs man nie etwas zu Gefallen thun. 
Eslißt^ch inzwifcheu damit rechtfertigen, dafs es 
Wqnanr ift ,* den Anfatz'^u machen , wie er pflegt vOr- 
gefagt o4cr gedacht zu werden. — Solche Aufgaben, 
vie den Fsdiraiun eines liörpers aus der Zeit zu be- 
•fönufieiL, glaubt er, können durch die Regel de Tri 
nit^t AuCgelöfet w^erden. Man fieht hieraus,, wie 
weit die Recbnangskenntniße de^ Vf. gehen. — Die 
Art, welche er (S. iss) aiip;iebt , Bruche auf kleinere 
2^l€r und Nenner zu bringen durchs Abfchneiden 
einer gleichen Anzahl Ziffern, ift nicht genau. Ein 
. Rechesmeifter follte die Methode kennen, einen jeden 
Bcach durch eine gegebene Anzahl Ziffern im Zähler 
■od Kenner nait der möglichften. Genauigkeit darzu« 

NjITüRGESCHICHTE. 

t 

* * 

ÜAtLE, b. Gebauer: Von den Nebengefäfsen der. 
' Tßanzen und ihrem Nutzen. Von Franz von Pwuta 
SdiranlU Mit drey Kupfertafeln. 1794. 94 S. g« 
lader erften Abhandlung diefer Schrift 2ählt der 
iV. rorzüglich die Hauptarten der Nebengefafse auf. 
£r ^iftekt unter ihneif die driifigen und haarigen 
Jfcberzüge der Gewächfe;.derenUt'fpVung er fowohl mit 
Kalpighi von den querliegenden Schläuchen, als auch 
▼00 den in die Länge laufen den ReiheA der Saftgefäfse 
ableitet. Da es ihm darum zu thun war , mehr das 
'ÄyflLologifche zu erörtern, fo glaubte er feine Arbeit, 
[• iril^ nach Guettard's ungeheuerer Bemühung, nicht 
liir überfittfsig anfehen zu dürfen. Zum Theil nach 
dem äien genannten Natorforfchcr , zum Theil nach 
eignoi Beobachtungen , führt er folgende Hauptarten 
▼on Nebeagefitben auf. L Haare. A. Einfache 



II. Drüfen. Glandulae. A. Stietlofe. 30. SchUmc^- 
drufen Glandulae utricui-ae (AmaryUis forfnoßffima^ an 
den .Blatträndern , Mefemhyyanthemwm cryßallinum^ 
faft überall). 31. Hautdrüfen. Glandulae miliares (sh 
den Blattern der Tannen und der fchönen Amarytlis). 
32* FleifdidHifen. Glandulae^ fubcutaneae (an Blattern 
von Diptam i , Qjuendel u. f. w.) 33. Linfendriijen. 
Glandulae lenticulares (an Pforalea pinnata und gUm- 
dulofa). 34. Schuppendrüfen. ' Glandulae fquaikiforwes 
(Saamen von Jlwmi copticum). 35. Thränend^üfeiU 
Glandulae lacrtjmaef armes. 36. Felfendiiüfen. Glandu- 
lae ßalaegmiticae (Narben des Ricinus). 37. Napf dru- 
fen. Glandulae pateÜaeformes (an Blätterq von Wei- 
den und Pflaumen: auch die fchwarzen Drüfen am 
Hypericum). B. Geßielte. 38- Kugetdrüfen. Glandu- 
lae gtobofae. (Ckenopodium viridr), 39* Becherfaden" 
drüfen. Glandulae hypoßytae (an den Kelchen von Sca- 
biofa ßellata und atropuvpurea). 40.' Kolbendrüfen.^ 
Glandulae ctavatae (bey Pajfef^ra fo'etida). 

S ;^ So 



j 



X4J 



A. h, ,Z. JANÜAU r79S. 



M4 



So T^enlg auch die hier angezeigte lange Äbthei« 
luug iu Anfehung ftreng anzugebender Grenzen detf 
Verfchiedenheit, befriedigend feyn möchte, und fa 
viel ficb auch in Anfehung des Uebergangea einer Art 
in die andre verniuthen läf5t» fo kann fie doch ztL 
Vielen V^rgleichungen Anlafs ^ebeu , und in der Fol* 
ee manche feftere Punkte finden laiTen. Der Vf. fleht 
die Ausdehnung der Pfianzentheile fahrend des 
WachTens als einen Hauptgrund an, warum jüneere 
Pflanzen oder Theile derfelben pubefcirender find, 
aU ältere , da die einteluen Theile des Ueberzuges 
noch weniger aus einander gerückt würdeia. In 
rauhen CUmaten , trocknen heifsen Böden fey es daf-< 
felbe. Eben daher die Pubefcenz der Bluthen über» 
haupt, der Gallgewächfe u. d. In der zweyten Ab^ 
bandlung geht er die Vertheilung der Nebengefafse 
über dem ganzen Pflanzenkörper durch. Er bemerkt 
hierbey und erläutert durch eine Menge vonBeyfpie* 
len» — dafs an einerley' Pflanze mehrere Arten von 
j^ebengefäfsen gewöhnlich vorkommen, — dafs eini- 
ge Nebengefafse gewiffen Theilen der Pflanzen vor- 
züglich eigen find , andere hingegen ohne Ausnahme 
/eblen, -* dafs die Wurzeln ebenfalls behaart find,— 
dafs einige Nebengefafse oHenbar einen Saft abfon- 
jdern, -* dafs ei , einige kryptogamifche Gewächfe 
.ausgenommen, kein Landgewächs ohne Nebenge- 
fafse gebe, -— und , dafs pflanzen die beftimmt find> 
ßn dürren Standörtem oder in heifsen Erdflnchen zu 
.wachfea, faft durchaus fehr haarig, oder häufig mit 



Haut- und S^hlaucfadrüfeii hettttt find** tu der dritn 
ten Abhandlung fucht der Vf. die Frage über deo 
Nutzen der Nebengefafse tu beantworten. £r gieht 
mehrere Dienfte zu, die die Nebengefafse den Pflan- 
zen leiflen. können, als die Bekleidung, die weitere 
Verbreitung, die Abhaltung von lufecten , die Be^ 
günßigung der Befruchtung, u. d. Aufserdem abec» 
glaubt er, beziehe {ich der HauptQutzeu auf das Aus- 
fuhren oder Einfaugen von Saften. Durch mathemm^ 
tifche und durch leicht begreifliche Beweife fucht er 
darzuthun, dafs die fpitzigeu Haare wenig zumAuSr 
dunften gefchickt, vielmehr zum Einfaugen beftinunt 
feyen , hingegen ^e walzenförmigen dem Ein - uii4 ; 
Austritt der Feuchtigkeiten, weniger Hin^eruog t£. 
den Weg legten. Er bemerkt indefs felbft, d»is dif.^ 
verhältnifsmäfsige Stärke des Innern Triebes felbft im-. 
jenem Falle ober den Erfolg entfcheiden rnüiTe, imi 
vielleicht find ja alle kegelförmige Haare fchon aufsqr 1 
Stand zu wirken , und gefchloffen , da die walz«i|^J 
förmigen eigentlich , fey es In Abgabe oder Annahm^':^ 
nur noch thätig feyn köniten. Die von fiedwig b»*; 
fonders fchön dargeftellten, und für Ausführuag»- 
orgaoe gebaltnen narbenartigen Bläschen der Ober- 
haut hält er auch förEinfaugungsmittel. Wennmaii*, 
euch nicht überall der Meyniing des Vf. folgen kaa% ^ 
fo ift doch diefe kleine Schrift , wie jede , die er a^' ; 
• über Naturgefchlchte geschenkt hat, voll von limf' 
des felbftdenkendeo^ und erfahrnen Mannes. r . 
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K L E INE SCHRIFTEN. 



Arzii£toez.ahxitb£|T. Frankfurt u. Leipzig": G^rgi 
Frideriei Kuinneih, A. A. L. L. et Medic. Cukoris in Acade- 
mia Alcorfina » Specimen Bibliothecae felectae Anis pkarmuceu* 
iicae-, oder Verfuch einer Ifibliothek der Apothekerkunfi, ^TS^' 
48 S. 8* Ungeachtet des befcheidencn Titels, welche diefe Bo- 
gen fuhren, können wir 4och nicht umbin zu ^'klären , dafs 
es dem Vf. noch fehr an literarifcher Kenntnifs' mangele , odär 
daf» es ihm wenigftens an X'ahigkeüen fehle , . eine glückliche 
Auswahl zu treffen. Denn manche von den ängefiihrteA Schrif- 
ten geniefsen unverdient die Ehre , in einer «userlefenen Biblk>- 
thek^'zu paradiren , dagegen eine grofse Menge anderer Schrif- 
ten iiberfrangen worden, welche eben fo gut und mit noch 
mehrerm Rechte verdient hätten , aufgehellt zu werden. — Die 
fammtlichen hier verzeichneten Schriften find unter fünf Ab- 
fchnitte gebracht. Der erfie enthalt allgemeine« in dieApothe- 
kerkunll einschlagende Schriften. Der 2U(eyte §. Collte dieAuf- 
fthtihi Almanacbe und Tafchenbücher haben «— denn da& 
Bucholzijche Tafchenbuch fiir Aerzte , enthält keinen Kalender. 
/. /. PVallbauiHS Verzeichnifs einer volliländigen Apotheke, 
mit einem Apothekerkalender. Leipzig t^^ u. 69 iß hier nicht 
erwähnt. Eoen fo wenig ifl $. 5. N, Lemery Pharmacopie utü" 
werfelle, von welchem in wenig Jahren neun Auflagen \'eran» 
Haltet wurden •— ingleichen Jungken Lexic, chymico - pharmac. 
Korimb, 1699. 1709. 16 — 32—38« in g. Sommerhoßi Lcxiam 
pharmac, Norhnb. 1701 in Fol. angeführt worden. Von Fietitert 
all gem. pharmac. ehem. mineralogifchen Wörter b\iche kam fchon 
1790 ein zwcyter TheiJ heraus. -^ Zweyter Abjchniits Anlei- 
tungen zur Apothekerkunfl. Unter den altern Schriften ver- 
mifift maii : Joanm, Fonteyn Inftitnt. pharmaceutr Amfiehd. 
l533* J- J' RofenflengeU gründliche An weifung zur Apothe- 
kerkunft. Frankfurs» .X7i|. . Unter denoeu^rn vermifst man 



leider! auch nach flehende, wahrhaft ^eineinnatzrre Mbr/fceir , 
als : /. F. A. GöitUng's Einleitung in die pharaiaceuafche Cht« : 
mie fiVr Lernende. Altenburg 177g. /. F. Gmelii(s Einleitmi^ , 
in die Pharmacie. Nürnberg 1781. J. A. pf^ebers ILurzeAft» '; 
weifung für einen Anünger in der Apothckerkiinft. Tül 
1785. ' J. B. TromidoihS^s kurzes Handbuch d^ Apothek< 
tum Gebrauche für Lernende. Stettin ifpo.- ^efirumb^s 
buch für die erßen Anfänger der Apothekerkunft. HaimMMp 
17^ u. a. m.^ Dritter Abjchnittt Von den VerzeichnilTeu Sf-i 




Arzne>'en und von den Apothekertaxen. Uiuer den allgencv^j 
nen Apothekerbüchern hätte gewifs C. 0.'Hageu*s Lehrbudu 
der Apothekerkunft, Königsberg 1778 u. 1786 (jetzt die MmC] 
Aufliige^ eine Stelle verdient. Unter den ApothekcrbHeketfi ti^\ 
fonderer Lander und Staate fehlen : das Difpenf, Bürußa -Jlr 
denburgicum, Erford, ITSS- C. F. Schröders rursifches Apot 
kerbuch » nebit der kl. Feld - und ^chifFsapotheke. Kopen}ia| 
1775. Das Dijhenfator, pharmac. BmnJwicC 1777. J, ff. Pf 
flen deutfches Difpenfatorium u.a.m. Schlegels und fpleg 
deutfches Apothekerbuch ifl von denen Hn. Herausgebern .1 
1793 fchon mehrmalen erfchienen *• (wir haben jetzt fchoa 
dritte Auflage) fo wie von PTilhelmi Pharmacopoea Herhip^^ , 
tana im vorigen Jahre wieder, eine neue Auflage erfchieiMSfiiJ 
Vierter Ahfchnitt: Schriften von Apotbckergewichten —* raaj 
den Dofen der Arzneyen • und vom Verfchreiben derfelbafk 
Bey erftem hatte : M. C. HauQwU Auffau in ^en AbhandltM» 
gen der danziger Gefellfchaft: von der Ungleichheit des meÄ» ; 
cinifchen oder Apothekergewichts , vorzüglich verdient mit «il» ' 
geführt zu werden. Fünfter AbfehMsU: Schriften, weiche eiti«^ 
seine Materien und Ge^enftande d^r Apothekerkunfl dithaiteiT« 
Auch in diefem Abfchniue hat mandies fchÜttl^are Werk «inea 
uifbedeuteoden Nachbar orktlteo. 
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^ESC.HICHtE. 

SoDissiiff, bi Menfe, und Zittau, in Commiffion 
* b. Sc^ps : Brüf/tf über Herrnhut und die evange- 
UJcke Bruiiergemeine i nebft^einem Anhange. -Yon 
Chrißiam Gottlteb^ Frohberger^ Pfarrer zu Ren- 
nefsdorf. (1797-) 43o S. uiid äer Aiihaag voa 
136S. 8-., * - 

^ochimÄer, fagt d^r Vf.» wurde bey der Med- 

i.^ pron Scbrifcea» die über Herrnhut uml die 

^deij^emeine crfckieueh find , eine vermifst , wa- 

ÜQu die Lefer zuförderft mit dem tJrfprunge,' des 

isrütm GeTcbichte» und der gegenwärtigen örtll-. 

chea B^chafFenhek Ilerrnhuts ; dann aber auch mit 

^dafelbft erneuerten Brüder -Unität, mit dem Gei- 

|b£ ^d Charakter ihres uuvergefslichen Erneuerers, 

Bfid mit aU^a den zu ihrer Verfaffung gehörigen Ein- 

«fchtoagcn* Anftalteu und Eigenheiten bekannt ee- 

ogdit würden , und folchergeftalt das Wesentliche 

«ad Auszeichnende diefer Gemeine ki einem Buche 

bef bmuien Gukd^iu jDiefe Lücke hat der Vf. der in 

te Nahe von Herrnhut lebt , zwar kein Mitglied 

ierGentetft, aber iffinf und zwanzig Jahre hin- 

iardi ILeaatmfie , Prüfungen und Erfahrungen über 

die/eilie ^ikfiupelr hat » mit aller Wahrheitsliebe hier 

MMzufiUm gefuc^t. 

DieEinkitung enthält auf 13a S. Einzelne Ztge 

md Nachrichten aus dem Charakter, und Leben des Gr4> 

^ tton Zimiendorf. ' Es ift zwar bauptfächlich ein 

kmet aus Spangenherff » Cran^ , und Schriften des 

Gnfea felbft« ans welchen letzten. auch S. 99 — 11 3* 

fiele fiekenntniflfe nnd Grundfatze deffelben mitge- 

thsSi werden; doch hat der Vf. noch befonders S.^ 

Uf fg. feine Charakterzüge zu entwerfen gefucht. 

£r bemerkt « dafs Z. wirklich ein Genie gewefen fey ; 

ÜA W|tz , ein ungewöhnlich ftarkes Gedächtnifs, 

fsA eine feurige^ Einbildungskraft befeffen habe; 

Wride letzte daher oft die kaltblütige Ueberle|ung 

«Knlrtuigt» «nd Uebereilnngen erzeugt habe; feine 

(teartfaettungskraft fey ».'nach lAjnars Anmerkung» 

akfatfo fchfecht gewefen, als man insgemein glau- 

De; der grobte Mann könne ilch in feinen Urtheiien 

trugea ; aber man werde doch finden » dafs er K^eh- 

natheik riclidg geartkeilit habe » wekh^ auch fein 

pter Veeftandi feine rielen Sach- und Menfchen- 

leantaüfe, ingleichen feine mancherley Erfahrungen, 

^warten lieCsen; den Ehrgeiz zur Triebfeder feiner 

Htadliingett zo machen , cbn^ kbnüten nur feine un- 

befoBoenfien Feiade tbun ; dagegen fev Liebe i^t 

fiel^oo, und befonders eine zur tUche Zuneigung au 

,A. L^Z. 1798. Eryfrr BoW. 



Chrifto, Hauptzug in feinein -Charakter, und Ale eir 
geutliche Triebfeder aller feiner Reden und Handlun- 
gen, gewefen u, f. w. Dafs hier manche treifende Zü- 
ge augegeben'worden find, kann wohl nicht geleugf 
net werden ; aber obgleich der^Vf. kein voliftändiges^ 
Bild hat entwerfen wollen,; fo ift doclifelbfl indem 
was er. mittheilt 9 noch yieltJiibeßiinintes; wie dgnii 
überhaupt init einzelen» 'gleichfam abgerufenen Zu« 
.gen eines fehr merkwürdigen JVIauHes fich nicht yiel 
piachen läfst. 

Im erften Abjchnitte (S. 133 — X2t^ findet mail 
die Gefchichte von Herrfihut^ von dem erfteu Anbaue. 
des Orts an, zu welchem » nach einer umftäadUchea 
l^ier eingerückten Erzählung, dc^ Iitfonuator Blar- 
die 9 nachher Buchhändler zu GörKz, der im J. t76$ 
zu Herrnhut ftarb, der eigentliohe wahre Augeber 
gewefen lA. Sonft haben wir in diefer Gefcbichfe 
nichts Erhebliches gefunden , das^nictlt in Crßnzfini 
Brüdcrhiftorie zu lefen wäre. 

' Aber di> Topographie vöii HerrnJifH\ im zweHt»n 
Abschnitten (S. 223 — 304.) ift ganz des Vf. Arbeit! 
und wird als die crfte Befchreioung diefer Art , Le- 

' fern» die fich mit einem fo berühmten X)rte wenig- 
ftens anf diefem Wege bekannt macäeu wolleo ^ will^ 
kommen fcyn. Lage , Strafsön , vorzügliche Gehäu- 
Je, derBegräbnifsplatz, der Hutberg, derNahrungi- 

. ftand der Einwohner » die Polizeyeturi^clitungeu ^ die 
.Gebräuche des Orts , u. dgl. m. machen die Gegeuftän^ 
de derfelben aus. 

Im dritten Abjcliniite endlich , über die Verfaffung 

binden Brüdergemeinen f (S. 305 — 430.) kömmt zwar 
vieles Bekannte vor, bey dem ^ir uixs nicht zu vor« 
weilen brauchen. t)och hat der Vf. auch einiges be-' ' 
fonders in ein vortheUhaftes Licht zu fetzen gefacht; 
weil er dabej feinen eigenen Bemerkungen folgen 
konnte. Betrachtet man , £agt er S. 311, /die Verel-^ 
faigung der Brüder nur oberflächlich f fo fcheiut ea, 
eine gewifle AnmaaC^ung |ind geiftlichen Stolz za 
verrathen, dafs, fie {ich nicht blols auf ihre Reiigions-^ 
gefeüfchaft einfchränkten;. fondern auch Glieder der 
proteftantifchen Abtheiluiigep in ihre Gemeinfchaft' 
aufnahmen. Aber ihre tadelfreyeAbficht dabey war, ' 
diefe um ihr Heil bekümmerten Chriften , die in ih- 
ren Religionsverfaffungen keiner befondern xSeelen- ' 
pflege genoiTen , und nicht; zu wahrer Gemüthsruhe! 
gelangen konnten, oder wohl gar aus Mifsverftand 
gedrückt und verfolgt wurden, ineinis folclie Gemei-^ 
ne zu bringen , wo fie eine fpecieUer^W ihrei\ befon- 
dern BedürfnÜTen fhigemefTene Seelenpflege gcnoÄeir» 
und mit gleichgefumten Chriften auf einem Wege dem 
höckften Ziele des Meafchen entgegen gehen könn • 1 
- T -. t^tk* 
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ten. Er wicferfpricht S. 357. derti Vorwurfe, als wenn 
in den Brüdergeraeiiien nur tlieoretifches, nicht 6ucb 
prakiifches:, Chrfftenrhum gepredigt und getrieben 
Mvürde; erklärt fich aber auch gegen diejenigen, wcK 
che blofs raoralifche Predigten halten. Die'Verthei- 
digntig der iinulichen Ausdrückt' vom BMe und von 
den Wunden ^efu^ (S. 341. £g.) ift nicht ganz gelua- 
gen ; ulld wenn gefagt wird, den einen riihre die btofsßnn- 
' iiclie Darfleitung einer Sache : fo muffen viebnehr ckrift- 
Jiche Religiouslehrer dafür for^^en , dafs folche Där- 
ilellungen zur £hre des €hriftenthums nie überhand 
nehmen. Wenn am 13 November oder am iUteltcnfe-' 
ifte von den Brüdern dem Heilande für das zeit» 

- her in der Gemeine geführte Kegiment gedankt wird;^ fo 
macht der Vf. um Wortklaubercyen , Verdrehungen 
lind Mi'fsverftand zu verhüten , S. 351. fg. die Anmer- 
kung: „es leuchte aus dem ganzen Geilte der verei- 
nigten Brüderunitä't der Hauptgrnudfatz hervor » dafs 
ihre Gemeine dem innern Gange nach' eine wahre 
Theokrdtie feyn , und von ihren Directoreu und Vor- 
ftelfern , bey der Beforgnng ihrer innern Angelegen- 

' iieiteh , im Ganze/i und in den Theilen nie anders, 
als nach dem erkannten Willen des Herrn , als des 
fpinigcn Hauptes feiner* Gemeine, gehandelt werden 
foll.*' Wir beforgen nur, dafs jener dunkle Aus- 
druck, wie ihn der Vf. felbft nennt, hidr durch ei- 
nen eben , fo dunkeln erklärt feyn möchte. An die 
jüdifche Theokratle wird er. doch hier nicht denken; 
und wenn eine Gemeine fich einer mehr unmittelha- 
jren Rcgierung'\Gottes als andere rühmen follte, fo 
möchte das wohl nichts anders als geiftlicher Stolz 
oder fchwärmerifche Täufchung feyn. 

Der Anhang ift in drey'Abfchnitte getheilt, wo- 
von der Erße die Gemeinen-^ Colonieen und MiJJionen 
der Brüder in mehreru Welttheilen befchreibt; der 
Zweyte- eiD~ Verfuch einer Charakteriftik des Brüdervolks 
iß, und. der Dritte noch Nachrichten und Bemerkun- 
gen über Verfchiedenes in fich fafst. . Der Vf. charakte- 
rifirt die Brüder als eine Gefellfchaft reKgto/Vr, g^fit^ 
ieler , fieifsiger , gefchickter , froher und ruJtiger men^ 

- ' fchen^ und erläutert diefes S.47 — 70. wozu er noch 

5. 76. die vorzügliche Liebe zur Reinlichkeit und Ord- 
nung hinzufetzt. Die Zähl der wirklichen Gemcin- 
' glieder, fo Tvohl in den deutfchen, hoUändifchen, 
englifchcn und nordamerikanifchen Gemeinen, Sarep- 
ta mit eingefchlofscn , als auch in den aus den Hei- 
, den gefammleten Gemeinen, welche reichlich die 
'Hälfte davon ausii^achen, giebt er aus der Nachricht 
eines nngefehenen Mitglieds der Brüderunität, höch- 
ftens auf 40000 Menfchen an; obgleich auch die 
Freunde, Verehrer und Anhänger ihrer Lehre und 
Verfaflung, die es öffentlich und in der Stille wären, 
eine fehr grofse Anzahl ausmachten. Vom Gemeii^ 
finn und Gemeingeift unter den Brüdern gefteht er, 
dafs er in vielen fein ehemaliges erftes Feuer verlo- 
ren habe, und in manchen wohl ziemlich gar erkal- 
tet feyn* möge r^efonde'rs fey diefes der Fall bey vie- 
lem unter der aufwachfenden Gemeinjugend. Diefes, 
glaubt er, (S. 104-) fey für die Vorfteher r Aeltern 
«nd Erzieher in den tiemeioen ein deutlicbex und 
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belehrender Wink, ihre Kinder und Pflegbefobliien 
nicht fchlechtcrdings , für die Gemeine erziehen zu 
wollen, wenn fie gewähr werden, dafs in ihnen g-anz 
und gar kein Sinn für die Gemeine dnd deren Vcr- 
faiToi^g ift. Alsdann füllten fie diefelben Erziehern,* 
Lehrern , gefchickten Künßlern und Lehrherreo 
aafser der Gemeine, deren chriftlicher Sinn und Recht« 
fchflfTenheit bekannt genug wären, zur^AuTflcbt und 
2um Unterrichte überlaffen , und ruhig abwarten, 43ib - 
fich nicht jener Sinn mit der Zeit von fclbft finden 
müchte. Sehr ausführlich wird die Predigerconjp- 
renz zu Herrnhut befchriebcn , und mit günfiiigea. 
Urtheilen neuerer Schriftfteller über die Brüderg«^ 
meine gefchloffen. ^»*^ 

. VERMISCHTE SCHRIFTEN. , *^ 

Tübingen, b. Heerbrandt: l^ertfieidigung ufes ««r- ! 
ftorbenen Herrn Herzogs Ludwig Eugen zu Ifvf^ , 
temberg gegen den Genius der Zeit (Auguft 1797»|» 

von ♦♦♦ 1798. 45 S. kl. 8* * ' 

Auch wer diefen kegenten nicht ganz aus der Nä^ 

he beobachten konnte, wird doch m>t VergnQgen 
fich überzeugen können, dafs er, nach langer Beo-^" * 
bachtung vorhandener Mängel , mit Helen guten Vor:* 
fatzen feine Ilcgierung angetreten, und während ih^ 
rer kurzen Dauer iri ßcfolgung feiner Grundfatzc 
ne gewific Stätigkcit gezeigt habe, die befoi 
dem verfalTungsmäfsigen Gefchaftsgang , alle R^i^* 
ruugsgegenßände durch die Departements vodmOT' 
ten zu laffen, einen Charakter zu geben anfing, w^> 
, eher in dem Grade Vertrauen erzeugte , in wetcbem 
er gegen Machtf[>rüche fieberte. Er war— alsFurftr« 
fo gut wie als Privatmann — eines auf Biedcrkeitt 
Güte und Urbanität gegründeten, wechfelfeitigen Zü«^ 
trauens würdig uud empfanglich. *Das Andenken ei- 
nes folchcn Fürften verdient, nicht Lobreden , nicht 
Apologieen , fondern leidenfchaTtlofe Darftcllung 
durch die Gefdnchte^ deren Lob um fo glatib^^unit' 
ger und eiuleuchtenderwird, je ruhiger fie auch dM 
GründeY! des vorhandenen Tadels nachfpürt, und ji 
lieber fie , was von dem letzted ganz oder halb fiA 
beftatigt, nicht verbirgt, fondern pragmatifch an^«. 
Umftänden erklärt; wobey Alter, Religionsmeynim** 
gen, vorgefnfste Abneigungen oder Zuneigungen^ 
auch mivorhergefehene , aus dem vorgefundenen Zu- 
ftand der Dinge entfpringendeHindernifTe, Cabalen* 
u. dgl. von jedem billigen Menfchenkenner gerne ia 
Berechnung gezogen werden. ' ' ' . 

Die gegenwartige kleine Schrift, die doch auch« 
als Fragment zur Regiernngsgefchichte diefes Fürften- 
angefehen feyn will, ift leider nur — Vertheidigüng^t • 
und zwar Vertheidigung im Tone eines Sachwalters» 
welcher nicht nur einzig von der guten Seite feiner 
Sache zu'reden für Pflicht, fondern auch den Gletch- 
muth des ünparteyifchcn bey fich zu erhalten für 
überflüflig hält. Der Haupttadel , gegen der er die 
vorige Regierung verthcidigt, ift die Aufhebung d^r 
Hohenkarlsfchule. filier war allerdings auf der einen 
Seite dieKoftbarkeit, und f ur Würtemberg unvcrhält- 
nifsBififa%e Qröfae (Uefer Anftah und ihre CoUi£oa mir 

der 
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der Tflbingifcheü Uni verfität anzuführen. Aber der- 
ünpirteyilche würde auch angefahrt haben , d^fs 
I:«udwig durch das zu rafche Verfahren Wy diefer Auf- 
hebung» eheerdieAnftaltmjt einem Blick gefehen hat- 
te, fich dem Verdacht der Abneigung gegen diefes 
Monument feines AntecelTors und gegen das darinn 
herrichende Anpaflen an moderne Lehrart und Zeit- 
bedurfniße bey vielen au^efetzt habe, und dafs » wenn 
aochidiefer Verdacht ganz* ungegründet war ^ wenig- 
j|lens,die Aufhebung einer für Cameruliften, Ofiiciere 
«^Künfiler aller Art in Würtemberg einzigen und 
lis jetzt noch bey weitem nicht erfetzten Auftalt nur 
Aiuin erft durch landfchuftUche Gravamina mit 

«Arimd too L'j. Regentenklugheit hätte gefodert wer* 
den können , wenn erll zweckmäfsige Einrichtungen 

* »um Erfatz mehr als Project gewafen wären. Der 
Unpatteyifche würde weni^ftens als Zweifelsgrün- 
9k üe häufig gemachten Fragen nicht verhehlt ha- 
^h^i ob man, was zu grofs ift, gerade zu Nichts ma- 
thenmüffei ob nicht die Collilion- mit der Landes-. 
tfojVerfität aufgahört hätte, wenn man alle Facukäts- 
geiehrfiuDkeit \ron der Stuttgarter Hohenfchuleiiusgc* 
Kbfollen und fie blofs den A:hon genannten Fächern 
{j^vridmec hätte?, ob nicht eine fchon gangbare, ver- 
^teA-nftale für diefe mit leichter Mühe wirkfamer 
%te ^macht werden können , als die nun theiis 
tbjgd^tete , theiis projectirte Zerilücklung in neue 
£}i»rkhtungeQ bey dem allzu kirchlich zugefchnitte- 
nesimdrachrerfländiger» naher Infpectiou bedürfti- 

Et&Gymnafium» bey der fafi unficbtbar gewordenen 
luibkademie^ bey dem jetzt unter Verpachtungen 
iMtaÜiiikefideii » eihft zur Bildung des Gefclunapks- 
m^tuQw'nUainerr Theater? ob die projectirtcn An- 
ftalteü, wenn fie zur Wirklichkeit kommen foliten/ 
nicht leicht ebea fo viel als die fchon gangbaren ko- 
Ben möchten 7 oblnan folche Penfionsanftalteii blofs 
nacfa dem Umfange des Landes-, worinn fie errichtet 
Verden, zu /cbätz^'n und daher unverhältnifsmäfsig 
2|tBennen habe? Der übrige^Rühm Vs. würde we- 
ä|flieasbeym minder unterrichteten Ausländer merk- 
Iwhmronnen haben, wenn der yertheidiger gegen 
dm Tadel, In welchem der krltifirte Durchreifende 
ndt dem nicht „modernifirenden ,«* ^efchmackvolleu 
md facbkuodif^en RR. Huber überemftimmt , nicht 

'.licht ohne Schatten aofftellen wollte. Es bleibt den- 
vdiwahr. dafs L.-für die meiften Lehrer der fo eilends 
tvfg^bten Hohenkarlsfchttle formte, wenn gleich 
der aas der Fremde gerufene freymuthige Danz da- 

f' tili aDs^efcfaloflen wurde. Und fo bleibt , um eini- 
gt wichtigere Ponkte zu berühren, L. für Würtem- 
teg dennoch nnfterblichen Danks würdig 9 dafs er 

itn ländesverderblichen Dienftverkauf fogleich ernft-^ 
Btk avih6b, angeachteter die dadurch emporge- 
bmuneneirUntauglichen unter den Beamten nicht, wie 
csdes für die Nachwelt ahfchreckendenExempels und 
^ de$ Ganzen wegen nöthig und gerecht gewefen 
Vire, zur Unterfuchung zog? und ungeachtet er dem 
n dje Stelle des Dienftverkaufens fo natürlich fich 
^drängenden Nepotismus (S.31.) nicht genug wi- 
^ttfidok konnte, da freylich bis dahin entweder 



Dienftverkauf oder Dicnft^rblijchkwt In Vfürkemlberg 
Erbübel gewefen waren. Eben fo gebührt der Wirth- 
fchaftlichkeit feiner Gemahlinn vom ganzen Lande» und 
ihrer Wob Jthätigkei t .von den Armen heider Kirchenpar- 
teyen lauter Dank und fegnendes Andenken , wenn es 
gleich notorifch ift, dafs die Frömmelnden im Lande bey 
ihr vorzüglich Zutritt zu habien wähnten und ihr da- 
durch Nachreden zuzogen. Wenn nun die kaltblüti- 
ge Gefchichte, durch Bemerkung des Tadelhaften 
das wahre Lob Vs, und feiner Regierung , wovon fie 
aus der Schrift des Vfs noch manches fchölie Datum 
ausheben • könnte, d»fto glaubwürdiger mach^ wür- 
de ; fo fällt dagegen der Vf. gar zu fehr aus dem To- 
ne des Ünparteyifchen. Ein Durchrcifcndef fah, 
dafs die nachtliche Beleuchtung der Refidenz Stutt- 
gart mit dem December aufhörte. Einwohner ga- 
ben dies dem Regenten fchuld. Das unwitzige, aber 
charakteriftifche Bonmot circulirte : fo fehr fey, der' 
Herzog feind der Aufklärung. Der Durchreifende 
lÄfst dies, aber ausdrücklich als Stadtfage, drucken. 
Und dagegen hält es nun der Verthcidiger -nicht füi^ 
hinreichend , bekannt zu machen , dafs L. (im. zweui 
ten Winter feiner Regierung) an die lUuminaüonscaJfe 
(fo nennt der fchwäbifche Canzleyftil zu Stuttgart die 
Cafle für nächtliche Beleuchtung!) 1000 Gulden habe 
bezahlen .laffen. Er will,, diefer Bevtrag fey ohne 
aUe Verbindlichkeit gefchehen, da doch der Gräer 
wahrfcheiulich bedachte , dafs es unbillig fcyn wür* 
de, weuy die Stadt allein bezahlen follte, was der 
zahlreiche Hof mit genofs. Den Durchreifenden aber, 
.welcher diefe Berichtigung eines, wie Rcc. felbft 
weifs, damals ausgebreiteten Stadtgerüchts einem der 
für ftatittifche Freylnuthigkeit gar nicht gelliromten 
Würt^mberger abnöthigt , fchimpft .der Vertheidigcr 
einen Vertäumder, dem es mcltt un^ Wahrheit zu thun 

Sewefeh Jeu ; ja felbft der Herausgeber ift ihm em 
lann , welcher Lü^en gegen Fürtteu drucken laffe 
und den, welcher iie aufdecke, wohl fialug ßyj^^^ 
Koth zu werfen. Ungerne findet hier Rec. den Toit 
derer, welche jedes Verfehen in der PuLlicität mit 
Feuereifdr verfolgen , um jeden Schriftftcller durch 
die Furcht, dafs durch fie auch unrichtige Vplksge- 
rächte t>frcntlith' zum Wort gebi;acht werden moch- 
ten , von allem Gebrauch der Publicität fo lange zUr 
rückzufchrecken , bis fie felbft alles actenmäfsig (und 
wären die Acten auch, unter den Privatrechuungen 
eines Fürften) zuvor unterfuChen könnten. Würde 
« nicht des Vertheidigers und. der Sache würdiget 
gewefen feyn, zu erklären, dafs ih^n der Nacherzüh-; 
ier jener Stuttgarter Stadtfage, welchem er eine erull- 
haftere Laune und beffer unterrichtete Bekanntfchatt 
zu Stuttgart wünfchte , Anlafs gebe , die Ehre dos 
Verftorbeneu auch- bey diefer kleinlichen Nebenfache 
actenmäfsig gegen die Fortpflanzung jener Nachrede, 
die als Stadtgerücht vermuthlich unwiderlegt fortge- 
dauert hatte, zu fiebern? Warum findet fich abeF 
vielmehr diefe höchft reizbare Empfindlichkeit gegen 
fremde' Beobachter gerade fo fehr in einem Lande, 
wo man alle vaterländifchc Gefchichtfachen noch im- 
mer, /o viel wögUch, geheim zu behandeln und d^a- 
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durct Neugierde opd Erdichtaag nur um fo mehr zu 
reizen pflegt? In einem Lande, Vjro Männer, welche 
etwa wie Sattler, Breyeretc. actentnäfsigeAuffchliüIe 

freben konnten und wollten, durch Reviiiönen fo be-^ 
chränkt waren , dafs fie nicht viel mehr als das all- 
bekannte oder das vortheilhafte drucken laden konur 
ten , und dadurch bey andern , welche von folchem 
Cenfurzwange nichts wiflen , fich noch nach dem To- 
de den Verdacht der Parteylichkeit zuziehen; wie 
dies erft neuerlich dem ehrlichen Sattler im ilt Bde^ 
von Meiners Lebensbefchreibungen b^räJmter Männer ^^. 
Ai. begegnet ift. Niciits'ift wahrer^ .als die Sentenz 
des Vfs. „es ift eine Art von Feigheit, wenn mau 
aus Furcht" (vor ^Einheimifchen odef vor Auswärti- 
gen) „zu allem fchwcigt , und der Wahrheit zu lieb 
nicht auch einige Unannehmlichkeiten zu erdulden 
im Stande ift. So bekommt endlich Unwahrheit und 
töge gewonnen Sptel.** Möchte dagegen des Vfs, 
Benierkung, dafs eine voUftändige Gefchichte von 
dißt Regierung Ludwig Eugens noch nicht fo bald zu 
erwarten fcyu dürfte, nicht eintreffen , und ihrhöch- 
ilens^^uoch die actenmäfsige und unftreitig aufserft 
lehrreiche ßegierungsgefchicbte des Herzogs Carls, 
zuvorkommen i - 
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nach der Schickung 

I. Jfironomie. Von 

Es ift eine fehr uu- 



,*. Krvdrt, b. Keyfer: Neue Afdi-Pandora^ oder 
angenehme und uützUclie UnterJialtungen über — 
- " Vvikerw^ Lander ^ auch über Gegen ftände der'Nch 
tvriekrti, Gefchichte und Technologie. Herausgege- 
ben von G. E. Rofenihal. Zweyter Band. 1796. 
VHi 408 S. 8- (apffrO 

Wieder ein buotes AUerley, 
des ZafaHs zufammengetragen. 
dem Sonuenfyfteiri , Fortfctzung. 
beftimjaite Angabe des Abftandes der Sonne vob <ler 
Erde, wenn man fagt, eine Kanonenkugel bringeüuf 
derfelbe« 25 Jahre zu. . Abfiand der Erde von de« 
Sonne heifst nicht Erdfeme. Die VorfteUungeo de» 
Vf. von Milchftrafsen find noch etwas verworren. 
Woraus ift zu fchli^fscn , dafs der organifjhe Stoff 
auf den Planeten um defto leichter , feiner find elafti- 
ikher fey, und^fto vortheHhafter verbunden werde, 
je weiter der Plaaet von dem Mittelpunkte feines Sy- 
vßems entfernt ift? Diefes foll auch von Sonnenfy^ 
fiemen in Beziehung auf einen allgemeinen Mittei- 
punkt des Weltalls gelten. Was hülst es, dafs viel- 
leicht ein Mittelpunkt vorhanden fey, worin eine, 
«nehr als irdifche ioiiiie ftiahie, der nähere Sitz der 
Jlacht ^ottcs t IL Naturlehre. Sehr poiitiv wird 
Uer beliauptet, dafs das Licht zwar eioehöchft fei- 
tie, nagemeiii elaftifche, auflöfende, allwirkiamme 
und allbelebende Materie — völlig entwickelter (?) 
Feuerftoif fey, aber bey aller feiner Reinheit deaooch 
jfa^it fremdartigen Theüen gemifcht üy , und immer 



ein Phlögifton zum'Beftandtb^ile habe» Hoffentlicli 
' wird diefe Verunreinigung eril in uuferu fubluuari* 
feilen Gegenden gefchehen. Der Vf. weifs aus che- 
mifcbcn Zerlegungen und Zufam'meufeczungeu , dafs 
Schwefel aus VitriolHiure und PhIogiiK:on befteht. — ; 
Die Gefchichte der Elektricität ift Wort fftr Wort' 
aus Gehlers phyfikalifchem Wörterbqthe abgefchrie- 
ben» Die Zufätze im 5ten Th. iiud nicht benutzt. 
III. Naturgefchichte , neun Artikel. Vom Aiueifenl(3- 
wen wird in allen Bucliern über Naturgefchlchte er- 
zäbltj In der Befchreibung des ägyptifcheu Berg- 
faiken konnte die kunftlnäfsige Befchreibung, die 
liaffelquift geben mufste, für die Lefer diefjpr Schrift 
abgekürzt werden. Abkürzen iH freylich fchwerw 
Bis Abfchreiben, wenn mau nicht blofs ausftreicht; 
üehrigens ift dies ein zweckmüfsiger Artikel. IV, 
Phiffikalifche Erdbefchreibung '. vier Auffätze. Die 
Befchreibung der Salz werke in Galizicn und Lodu* 
mirien nimmt drey Bogen und darüber ein. Die Ka^ 
men der Tagesfcbachte und einem deikfcheo Lefer' 
.gar^nicht nötbig zu wiflen. — . Auf Barbados i^^be 
maa die Höhe des in einem Jahre gefallenen Regeos ' 
67 Cubiczoll gefunden. V. Völkerkunde^ fieben Ar- 
tikel. Die Befchreibung der Ifeirathsgebräuche mor- 
geuUndifcher Völker ift lai>gweilig, war aber leicht 
aus geogrjphifchen Büchern abzufc^ireiben. Voii 
den Bergfchotten. Ihr Land wird fehr gräufenvol^ 
ihre Bewohner als Jbiochft armfelig* gefchildert, ree* 
muthlich von einem Englander. Von einem Berge 
dafelbft heii^t es , da& er von einer fo erftaanlidi^a 
Höhe ift, dafs inan anderthalb deutfche Mtilen rei* 
Xen mufs, bevppman, nicht auf die Spitze, fordern 
nur an die Gegend kommt,. wo er anfängt unerfteig* 
Uch an werden. VI. Gefchichte des Dej^enrragens . 
und des Brods bey alten Volkern. VIL T§cfmoiogie» 
Das Verzinnen, die Verfertigung der/FIintenfieiner 
das Lotheu der Metalle , die Verfertigung des Gyps- 
marmors. ^ Der crfte Artikel ift aus dem Macguer- 
Leonhardifchen Wörterbuche der Chymie , der rwcy- 
te aus des Herausgebers Fortfetzung von Jacobfons 
t«cbnologifcbem Wörterbuche abgeichrieben. 'Auf 
diefe Art läfst fich leicht ein Bpch /abricirea. Bey 
chemifchen Artikeln hat der Herausgeber etwas Auf- 
merkfamkeit anzuwenden , weil in diefem Fache man.- 
ches feit kurzem veraltet oder verbeiTert ift. 'Der 
Schlufs des Artikels vom Verzinnen aus Macqber hat- 
le nicht weggelaften werden foUen , weil darinu die 
Schädlichkeit des gewöhnlichen Bleyfatzes bemerk- 
lich gemacht wird. Die Erklärung des Verztoiiens 
der Stecknadeln, die aus einer Anmerkung in der 
deutfchen Ausgabe genommen ift,« J^atte aus Grens 
Chemie , zweyter Ausgabe berichtigt werden können« 
w«on es nötbig fchien , SrkUrungen des Verfahrest 
zu gebea. . . / 
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PHT SI K. 

'{[ärburo» in der neuen akadem. Bucbhandl.: 

. ' P%A/<^A- mathematifche Abfuxndlung über Qeger^ 

ßäfide der Wärmelehrt , - weiche mit der Ausübung 

in der nachßen Verbindung flehen <, von Karl Citri- 

fiian Langsdorft Köu. Preufs. Rath. I796. XXIV 

' u. 314 S. 8- I Kupf. (i Rthlr.) 

r %[LdL der Erklärung des Vf. ift der Hauptzweck 
[.«K^Aefer Schrift denjenigen, die (ich nicht mit 
1;;^ Niturlehre in ihrem ganzen Umfange befcbäftt; 
ijfn tonnen , eine Schrift in diö Händtf zu geben» 
\M&&e^e Wärmelehre, fo weit fie für das burd^er- 
Li^tn von unmittelbarem Nutzen ift, im Zulam- 
ifig^ vorgietragen finden , insbefondere dadurch 
Bildung grundlicherer Saliniften beyzutra- 
Rückficht auf diefen Plan fcheiut doch der 
'^]6kzii, weit in pyromecrifche Rechnungen zu 
iMwftn» welchen es zuweilen au Gründlichkeitt 
At und Verftnndlichkeit fehlen möchte; auch 
in die ganze Lehre mehr Speculationen hin- 
^^lefhaupt nöthlg wäre. Von praktifchen Be- 
te «»s Erfah/ungen findet mau weniger, als 
Jd jener Erklärung erwarten darf. Lamberts 
^^ teö&'.i^dWaf/r»^^ Abhandlung über den Wärme- 
JffltArdAdfsig benutzt. In der That iil in diefen 
WfHb^foviel für die theoretifche Pyrometrie gelei- 
||tt|.dU5 es fcbwerhält, von diefer Seite noch etwas 
jWSditigkeit hinzuzufügen. Nach diefem allge- 
Ürtheile ift nun noch der Inhalt derSchrift 
cbigcn Bemerkungen anzuzeigen. 
t AUgemeine Eigenfchaft der Warane und des War- 
Tij gaoz kurz und dabey noch polemifch gegen 
lerrn Werner und Mayer. Der Vf. erklärt iich 
jEatßehung det Wärme beym Reiben als ein Aus- 
der Wärmemat^rie. Die Vorftellung ift wohl 
^zu grobfinnlich. Am Ende bemerkt er felbil, 
*läne Betrachtang nicht ganz aö ihrer rechten 
i'ftehe, i?reil noch zu wenig vom Wäruieftoff und 
Verhalten gefegt fey; Anfanger, die darin 
►Iheit finden , möchten fic fürs erfte überfchla- 
Das Ift überhaupt nicht methodifch; auch ift es 
der Anwendung der Mathematik auf phyfikali- 
Gegenftände fehr nöthig, die Vorftelluugen da- 
"to^ recSt ins Licht zu fetzen, und zu zeigen, wie 
'. es möglich fey, die Erfcheinungen der MefTung und 
p&edmung EU unterwerfen, befond^rs in diefer Ma- 
' teric, wo der^toflF, deflen Wirksamkeit berechnet 
werden fc^, nur hypothetifch ift, und fich fowohj 
dtetrhetBifcIie, al^ mathematifche Behandlung 
9* J0 Z. 1798« Erßer Bamd. 
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fchwierig erzeigt. Die Mathematik' verlangt allene- 
halben feften Grund, es fey nun, dafs ihn di«» Natur 
gebe , oder dafs fie felbft ihn fich verfchaffe. II. Mit- 
tel ^ beflimmte Wärfnegrade anzugeben. Zuerft vom 
Luftthermometer. Leichter wäre es, von den andern 
Thermometern anzufangen. Bey dem Drebbcifchen 
mifcht der Vf. S. i6 u. 17 etwas hinein, was für daa 
Fahrenheitifche und andere Thermometer diefer Art 

fehört. An jenem dient ja die Luft durch den ßaüin> 
du fie einnimmt, zum Wärmemeffer, nicht das fie ein* 
Tchliefsende Fluidum. Gleich der Anfang der pyro- 
metrifchen Rechnungen ift undeutlich. - E«heifst jj.ti 
„der Wärmegrad des frierenden Wafters oder ihre Aus- 
dehnungskraft heifse W." Das Pronomen bezieht ficU 
vermutblich auf die im Sinne behaltene Wärmeraate-« 
rie. Aber was ift die Einheit für W.? Grad und 
Kraft find ja keine ausgedehnte oder arithme|ifche 
Gröfse , fondern werden nur durch eine folche dpr«» 
geftellt. Der Luftraum' foll bey vermehrter WänuÄ 
vermindert werden. Diefes ift zwar bey hinlänglich 
vermehrtem atmofphärifcheri Druck möglich: aber 
deutlicher und natürlicher wäre es doch , den Raum 
mit der Wärme 7.unehmen zu laffen. ^ Die Figur zi^ 
dem Amontonfchen Luftthermometer fehlt, obgleich 
der Platz dazu da ift, und Bezeichnungen -im Texte 
fich* darauf beziehen. Der Rechnungsfehler, deflen 
Lara1)ert S. 29 befchuldigt wird, ift nicht gemachti 
Det Vf. verwickelt fich , da er die Menge der War- 
iVietheilchen mit in Betrachtung ziehen will. Bey 
dem Lüftthermometer ift gar nicht die Frage von det 
Quantität der Wärmetheilchen , fondern die Kraft der 
Wärme wird durch die Elailicrtät der eingefchlolTe- 
nen Luft gemelTen,. das ift, durch eine Verhiiltnifsr 
zahl für das Product aus der Höhe des Drucks in di« 
öröfse des Luftraums. Noch eine Verwirrung findet 
fich in (J. iS wo die Verfertigung eines Amontonsfchen 
Luftthermiometers gelehrt wird. DenFroftpunkt folt 
man nach Lambert mit loojo bezeichnen , und die 
ganze Queckfilberfäuh?, fo hoch fie über dem Queck- 
filber in der Kugel ftchfc, in looo gleiche Theile thci- 
len. Allein des letzteren bedarf es gar nicht. Die 
Zahl 1000 zeigt hier nicht eine Temperatur über gänz- 
lichen Mangel der Wärme a» , fondern ift die Ver-' 
hältnifszahl für den Druck beym Froftpunkte, fo wie 
1370 (nach Lambert) för den Druck beymSirdpunktc. 
Es fdieiut , wie befonders §. 33 zu erkennen giebt, 
der Vf. bey der Zahl löoo die Vorftellung von einer 
VerhältnifszaW für die Quantität der Wärme einzu- 
mengen. Er zieht das Lambertfche Luftthermemeter 
den andern vor; allein die Unbequemlichkeit ift doch 
dabey , dafs man drey Corrßctionen nötbrghat, um 
6 die 
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die Höhe des Drucks , der die Eiailicität der einge- 
fchlofleneu Luft bQy einem beftimmten Rßume anzu- 
geben. Die Formelu zur Verwandlung der Grade 
eines Qücckfill)er- und Weingeiitthermometers kön- 
tfCQ bequemer gefunden werden^ Es ift bier nicht 
U'ithig, eine Bellimmung erft wegzuwerfen^ und fie 
hernach unvollkommener Weife nachzuholen» da 
nuii fie gar leicht gleich anfangs in Rechnung brin« 
f^cn kann. Lamberts Verfahren (Pyrom. ^. 123) ift 

' viel leichter und hier hinlänglich genau. IIL Von 
-den Wirku,ngeyi der Schwere auf den Wärmeßoff, „Wir 
'wiflen" heilst es $. 47 „von der Schwere nichts wei- 
l^r, als dafs auch das kleinfte Theilchen eines jeden 
Körpers ein Bellreben gegen den Mittelpunkt der Er- 
de bat, oder der Schwere unterworfen ij2/*^ Die Aftro- 
nomen wiifen doch etwas mehreres und richtigeres 
davon. Hr. L. fcheiut geneigt, einen Schwerfioff an- 
zunehmen , aufi^er welchem er auch noch einen Leicht- 
Jlojf vorfchlägt , der die Schwerftofftheilchen zu bin«: 
den fähig feyn foU. Ohne die bekannten Gründe ge- 
gen einen SchwerftofF anzuführen , geben wir nur 
Hu. L. zii bedenken , wie vielerley Schw6riloffe man 
in dem ganzen Erdkörper anzunehmen hatte, um die 
^Schwere deffelben gegen die Sonne, den Mond und 
jeden acidern Weltkörper zu erklaren. Die MafTe 
eines Körpers würde bey der Verbindung mit einem 
'Schwerftoife für die Höhe des Falles in einer bcllimm- 
ten Zeit nicht gleichgültig feyn , wie der Vf. es l). 50 
annimmt. IV. *Von dem Einfluffe der ExpanRvkraft des 
Wärme ftoffs auf Torrn und Temperatur der Körper. Die 
Expaplivkraft verhält fich umgekehrt wie die foge- 
nanute fpecififche Wärme, und illSn der That ein 
verftäudlicberer Ausdruck. Noch beffer möchte man 

' für fpeciftfche Wärme die Dichtigkeit des Wärmelloffs 
fetzen. Die Sache hätte wegen ihrer Wichtigkeit 
eine etwas deutlichere und umftändlichere Austüh- 
^ ruug verdient. Die Reohnung Jj. 65 ift nicht verftaud- 
lich. In dem citirteu 5.64 ift die angeführte Propor- 
tion nicht anzutreffen. Auch die Rechnungen ^. 66- 
67 fiud nicht deutlich. V. • Von der Dichtigkeit der 
Wärmetheilclien in beßimmten Räumen. ' Bey Dichtig- 
keit kommt es auf die Gröfse des Raums nicht an. 
Die Behandlung diefer Materie hat deuRec. ermüdet, 
ob fie gleich fonft für ihn gar keine Schwierigkeit 
hat. Die Berechnung der Menge der freyeu Wärme- 
theilchen in Waffer (J. 78 ift ganz unverftändlich, 
und gar'nicht vorbereitet. Bey der Berechnung des 
Wärmegrades in einer Mifchung von Vitriolöl und 
Wnficri zufolge eines von Gadolin angeftellten Ver- 
fuches» werden unnöthiger Weife die Grade der Cel- 
fiusfchcn Scale in Grade für Lamberts Luftthermome- 
tcr verwandelt. Es folgt ferner gar nicht , dafs das 
Vcrhältnifs der Menge der Wärmetheilchen für den 
Froft- und Siedpunkt, welches nach einer gewiflen 
Vorau^fctzung durch das Luftthermometer gefunden 

"ift, auch für das Queckfilberthermometer zutreffen 
werde. Es wäre der Mühe werth gewefeu, die Ga- 
dolinfchen Verfuche alle odergröfstentheils zu berech- 
woraus ßch würde ergeben haben , dafs keine 
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l^eftäudige oder wenig veränderliche Verhältnifszahl 



für die Menge der Wärmetheilchen bey dem Froft* 
punkte Statt hat. Eine Co fchw^nkende Beftimmung^« 
&Is (J.*g2 und 83 gefunden wifd^ ift gar nicht brauch- 
bdr. Es ift kein mathematifches Verfahren , eine For- 
mel vorzufchreibeu , nach welcher mau einftweilen 
rechnen foU, bisdie ihemifcheUnterfuehunggröfsere 4 
Gewifsheit vcrfchaffit habe. Schwerlich wird fie ent* 
fcheiden , ob der Wärmcftoff gebunden werden kön« 
iie oder nich^. Eine gröfsere Dichtigkeit bewirkt da£- 
felbe was Bindung. Diegauz^ Frage über den Ab» 
ftand der abfoluteii Kälte vom Froftpunkte möcht^ 
för diePhyfik von keinem Nutzen feyn. VI. Gift 
der Bewegung des Wärmeßoffs ^ und davon abhänge 
de Erwärmung und Erkältung. Die Mayerfche Form 
für die Erkältung findet Hr. L. unrichtig. Sieifta 
in der That diefelbe mit der von Lambert gegebi 
Den , nur im Aeufsern vcrfchieden. Nach ihr ift au 
die Tafel berechnet, die aus Lamberts Pyrometrie itf^ 
sxtenfo mitgetheilt wird. — Der Unterfchied , ' <mp.' 
S. 179 zwifchen Ableitung und Fortleitung der Wllf«*.^ 
me gemacht wird, ift fehr gegründet. Der Vf. hätt^;^ 
nur etwas tiefer in die Sache eindringen folleu. Tiit % 
Bögriffe von Leitungskraft der Wärme find noch ujcbt.j 
geuugfam von den Pnyi\kern beftimmt. Man mufs on^,. 
terfcheiden das Vermögen in einem gegebenen Mid^'' 
fich abzukühl^ , das Vermögen verfchiedener Mictä 
Wärme zu rauben, das Vermögen Wärme durchs^, 
laffen, und das Vermögen eines Körpets die Wanst 
in feiner Mpffe fortzult- iten , Uiiterfchiede, die hur 
nur kurz ausgedeutet werden ki uuen. Mayer findig 
das Verhaltuifs der Leitungskraft in Waffer und Qaeck« 

filber wie 100:197; Thömfon wie^ioo:3l9» j^^jj 
x^ch dem erfteu, diefer nach deni dritten Begriff 
von Leitungskraft. Der Widerfpruch, den Hr. iSayüt 
zu mindern fucht, ift alfo uhcht vorhanden. Hr.«|»» 
redet S. 175 von wärmeleitender Kraft in der drittel 
Bedeutung, da er S. 149U. 167 fie in der erften nimmt. 
Er findet S. 181 nach der erften mittelft einer theore- 
tifchen Formel (die bey Mayer (J- 359« VJ) das Verhält- 
uifs der Leitungskraft des Waffers und der Luft (hy- 
pothetifch ffanz richtig) wie 1:473, und wundert 
fich, dafs Thomfou es wie 1000: 157 gefunden hälfe* 
Die Thomfonfche Beftimmung ift ihm nur aus der 
zweyten Hand bekannt, und zwar mittelbar durcBi 1 
die Leitungskraft des QueckGlbers. Diefe findet Th» ^' 
in Vergleichung mit der des Waffers anders als unfer Vfl ' 
fie annimmt, in den Philof. Tranf. 1786* Nach Thom« 
fon ift jenes Verhältnifs wie 313:80,41, das ift^ "• 
1000:257. Er nimmt, wiegefagt, LeitungskraFc fa .^ 
der dritten der obigen Bedeutungen. Was Hr. L. ge* 
gen Hn. von Huinbold behauptet, dafs es nicht v^or* 
theilhaft fey einen Herd^hohl zu bauen, weil die 
Xuft zu fehr leide, beruht auf demfelben Mi fs versan- 
de. Freylich, wenn die Luft unter dem Herde nicht 
eingefchloffen ift, möchte es uachtheilig feyn; alleia 
die Luft mufs , wie in Thomföns Verfuchen , einge- 
fchloffen werden. Auf den Satz, dafs eingefchlofre* 
ne Luft die Kälte (oder vielmehr die Wärme) fchw^er 
durchlaffe, hat Hr. Büfch eine vortheilhafte Einrich- 
tung» ein Zunn^^V warm zu erhalten, gegründet, 

und 
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imdtiuth ansgefiihrt (Btfuwiff. Bd. I. S. 271), VII. Wir- 
tungdes Wärmeßoffs heif Ausdehnung der Körper, vorzüg- 
Uch dts Waffers und deffen Verdampfimg. Das Wafler fpil 
ein in WärmeftolF beyuahe gaaz aufgelöfeter und fei- 
nes Züfammeohaages beraubter Körper feyu* Dafs 
die Elaftidtät der Dampfe der Höbe der QuecWlber- 
Jlule, welche damit }m Gleichgewicht ift, propor- 
tional fey , wird S. 138 be^weifelf. Allein wie kann 
.man die Elafticität anders meflfen? Da die Art, wie 
Betanc<nurt feine Beobachtungen augeftellt hat > dem 
yt nicht bekannt ift, wie er felbft fagt, fo koonte 
^ Gröber auch nicht urtheilen. Von der Rechnung 
Mkt die Gefchwiudigkeit^der ausilrömenden Dämpfe 
" iteht Reo, gleich dieVfte Zeile nicht. Für die 
Inge h ift gar keine Einheit vorhanden, — » Viorfchlag 
|;jni einer neuen Siedmafchinc , in welcher dieDömpfe 
'ätos dem bedeckten KeiTel durch eine Röhre abgelei^ 
•f.iijt «erden. Sie erfodert eine gegen 40 Fufs tfefere 
-.^»rile ab der Herd. Zum Sieden ift es vortheilhaf- 
ier £e Dämpfe zufammen zu halten. Zum Abdam- 
,'fCen einer Soole ift die Einrichtung, wegen des ver- 
.»lofTenen KelTels» nicht tauglich. BeOer wird die" 
ßiedui feyn , die unter depr Benennung der Tavetli- 
jfcidi befchrieben wird. Das Feuer wird zugleich auf 
^^ gewöhnliche Art und auch als Reverbeiirfeucr 
*jHMf einer untern Pfanne gebraucht. (Nur ift die 
rageV ob die Dämpfe aus diefer untern Pfanne die 
.Kamme nicht fchwächen). Die erfte Regel für did 
:iroU&ilfte Verdampfung ift nicht genugfam beftimmt. 
jiüto eine gegebene Waffermenge mit der geringft 
jBÖglkhen (möglich geringften) Menge von Breunma- 
len^eazu verdampfen, foU man dem Wailer eine 
fo C^^S^ Tiefe im Gefäfse geben , als andere Uiu- 
ftndc CS Tcrftatten.« Was find das für andere üm- 
StMef Die zwejte Regel ift brauchbar. M*n foll 
den Boden des Geföfses nach hinten in die Höhe ftei- 
gen laffea. Die Vorfchrift J^. 165 läfst fich kürzer und 
deotlicher fo faflen : Man mache die Pfanne 32 — 36 
Fnfelaag, über dem Heerde 15 Zoll tief; an demEn- 
ie7~g Zoll tief, von der Oberfläche des WaiTcrs 

£i 20 rechnen. Bey diefer Gelegenheit bemerkt Rec. 
^ ^*e achteckige Figur einer Pfanne nichffehr vor- 
^"tneilhaft fey, fondern dafs fie am Ende fchmäler 
i^erden muffe. In,(). 271 wird -eine neue Art Soole 
«ttgradiren vorgefchlagen, wozu Zf>g/frj Verfuche 
,.*«die Verdampfung "der Waflertropfen auf heifsen 
Lftatei Anlafs gegeben haben. VIII. Vom Feuer und 
. **• Zn^ft von dem phlogiftifthen und dem an- 
iS**^^^^^^^" Syftem. Da^ erfte M^rd nach Hn. 
^tiL^ Theorie in der z\yeyteu Ausgabe feiner Natur- 
I Mre erklärt. (In diefer wird der Brenuftqff aus'Licht 
f tM WärmeftofF zufammengef&tzt ; in der idri'ttenAus- 
;9be find Brennftoff und V\^irrmeftoff Rellandtheile 
;«» Lichts. Das ächte alte Stahlifche Phlogffton ift 
em erdartiger, erhitzbarer und entzündlicher Grund- 
Söff). Die Zunahme der Metallkalke an Gewif ht ficht 
^:^h derVf. auch als eine grofse Schwierigkeit de^ 
phlogiftiiclfen Syftems ao. Die Verftärkung desLuft- 
toges gewähre in Rückficht auf die Menge der ge- 
waneoca Fcocrtheilchen keinen Vorthcil. und bc^ 



fördere nur diev Gefchwindigkeit des VerhrenjöensFr 
auch nach dem antiphlogiftifchen Syftem. Am Ende 
werden Hartigs phyfikalifche Verfuche (iber day Ver- 
halten der Brennbarkeit verfchiedener WalfIbaumUöl- 
zer beurtlieilt« Sie werden für unbrauchbar zur Ver^ 
gleichung des W^erthes de:r Hölzer erklärt. Doch hat 
Hr. L. über einen Bogen mit ;dem Verzeichni/s dei 
angewandten Holzarten und der gemachten Verfuche 
angefüllt, da einige genügt hätten. So gan2 un- 
brauchbar find inzwiichen diefe Verfuche nichts wenn 
gleich bey der Berechnukig des Hn. H. noch etwas 
zu erinnern feyn möchte. Es ift nur um eine relative 
Schätzung der Preife zu thun«. 



/ 



Basel, h. FKcK: Verfuch über die erße Büdung 
der Erde nach Müfes Bericht in phyfikaHfeb- cliemp- 
ßher Rückfieht^ von Qe. With. Uflaier^ 1795. 20&^ 

Man foUte denken, oafs e$ gegenwärtig niemao^' 
den mehr einfallen könnte, dieMofaifcheSchöpfungs- 
gefcbichte zur Grundlage einer phyfikalifchen Erklär* 
rung von der Entftehung und Ausbildung der Erde 
zu machen. Doch fcheinet fiefaft unferm Vf, nur Ge- 
legenheit zu feyn., defto mehr von feinen, freylich 
noch fehr mangelhaften und verworrenen, KennfBif- 
fen an den Tag zu bringen. Zuerft etwas über das- 
Planetenfyftem ;. dann von der natürlichenEntilehung- 
der Erde nach dem Begriffe desBuraet, Whifton und: 
Leibnitz; nun ausführlich die ältefte Gefchtcbte der 
Erdkugel» aus einer Schrift von Kofche liher dea 
Charakter, die Sitten und die Religion aller bekann» 
ten Völker, eine apokalyptifche Vifion, wie anfangs^ 
die Th^ilchen der Materie in dem Himmelsraume gc^ 
fchwebt haben , ohne anziehende Kraft zu beiitzen> 
die ihnen durch das Wort des Schöpfers , es werde 
Lieht, mitgetheüt >(l. Nun bildeten fich die Soniien«. 
Durch eine elektrifche Kraft warfen diefe grofse Er- 
dige Klumpen ausj die fich einander anzogen ^ und 
isu Pkneten wurden. So entftand unfere Enie> und 
der Mond aus einefti grofsen fpäter ausgeworfenen 
Klumpen, der glücklicner W'eife auf die Erde Äiefs^,. 
o}ine ihr fonderlichen Schaden zu thun, nndnunbey^ 
ihr bleiben muiste. Wie es nachher weiter mit der 
Bildung der Erde zugegangen, mag man bey diefenn 
oderunferni Vf. lefen, ünfer V/l nimmt nachher nocb 
fei neu eigenen Weg. Grofse Einfchaltungen ans der 
Phyfik und Chemie > lange Citate aus der PhiT^fophie 
der Alten und Neuern , halten ihn fo auf , dafs man . 
nicht wohl fleht, was er herausbringt. Die phyfika^ 
lifchen Begriffe und Sätze unfers Vf. bedörfen durclK 
gehends vieler Berichtigung oder m^üifen ganz ver- 
worfen werden. Bey der Bildung der Erde habea 
nach ihm die dephlog^ftiiirte und die entzindhare 
Luftart fich zuerft gefchieden, und rermpge ihrer 
aufserordentlichen Leichtigkeit ond Emporftrebtfngs- 
kraft den Grund zur Atmofphäre gelegt. Der Vf. 
wirft die Frage auf „ warum Mofes nichts xoh der 
Entftehung der Körper in den E4ngeweiden der Erde 
erzählt. „Warum fchweigt der agyptifche ZögBng 
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^jgan« xrm icr Ausbildung iind Entwicklung mancher 
entftandeaen Körper? er, der durch feine phyfika- 
lifclien Künfte an dem Höfe des Pharao Staunen und 
^.Bewunderung erregte, warum führt er uns nicht in 
,wdie Gewölber und H.ölcn der Erde , und mrtcht uns 
„auf manche Mineralien und Metalle aufmerkfam ? 
„Darauf liefse fich manches antworten , welches zu 
,, Ausfeh weif ungen Anlafs. geben könnte. - Ob er vicl- 
^,leicht felbft nichts davon zu fagen wufste, lafle ich 
^,dahin geftellt fevn." Nun wird eine Beantwortung 
gegeben, die mit der Frage felbft erfpart werden 
konnte. — Dafs m dem J. 1713 auf dem ädriatifchen 
Meere, unweit Venedig, eine Infal-aus.dem Meere, 
nach eipem vorhergegangenen fchrecklicheu Brüllen, 
iich erhöbe» kabe, und bald darauf* noch, eine auf 
^efe Art eot&mdea, ift eine erge Verwechslung. 
l^siix^j» 1590 ein grofserTheil von Frankreich von 
dem Meere abgeriffen worden, wird ein Mlfsverftand 
feyq. Am Ende des Buchs, wird ein zweyter Theil 
verfprochen , der fo vid wir wiffen , noch nicht w- 
Xchienea ift» 

SCHÖBE KÜNSTE. 

RxoA« b^ Müller-: Der Wildem eine pemanifcfie Ge- 
Jchichtei 1797. 228 S. 8- (16 gr.) 

Die Gefchichte des Peruaners Azeb, dör in der 
Entfernung, in welcher er von der Welt lebte, von 
jeder Seite glücklieh war, und durch die Rückkehr 
Sfl diefelbe, die ein wollüftiger Spanier bewirkte, 
um fich Xuna's , der Gattin Azebs, zu bemächtigen, 
fo 'wie durch die ihm aufgedrungene Annahme des 
Cbri&eqthums , den Grund zu innern und äufsern 
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Quaalen gelegt fah, ift nicht fohneintereffcwelcf»« 
theils auf der Anordnung der Begebenheiten und dei 
mit ihnen in Verbindung fteheuden Empfindungen 
theils auf dem Contrafte der aufgeftellten Charakter« 
theils endlich aufeinergefiliigen Einkleidung berubc 
ludeflen bleiben noch viele Unwahrfcheinlichkeitei 
übrig ♦ die jenen vortheilhaften Eindruck fchwäcliei] 
So fcheint die Rache einiger Spanier gegen den Hei 
den der Gefchichte immer um deswillen nur halb ^ol 
lendet zu werden, damit er wieder auftreten uiu 
weiter handeln könne.' Wenigftens lieht man nicfat 
warum er von der luquifition , der er in die Hlindi 
fallt, nicht aufgeopfert, warum er von Alfoufili 
dem er fo fehr im Wege ift, nicht ganz wegg^erauid 
wird, ftatt ihn in die Goldminen von Potoll 4 
fchicken! Auch fchadet die Eintönigkeit, die in da 
Scenen ündin der Zeichnung der Charaktere herrft 
diefe find entweder ganz edel, oder durchaus niedf 
trächtig und woUüftig und jene kehren oft ganz 
derfelbenArt wieder, wie z.B. der Angriff des Pi 
Anfelmo auf Mobilha, und der von Lifanjere ^B 
Xuna*s Tilgend , — die Flucht Azebs aus dem Gb* 
fangnifle der Inquifition und fein Entkommen aii| 
den FeAeln Alfonfo*s. In jenen AugrifTen , die viSf 
zu unvorbereitet und unbefautfam gefchehen , I« 
auch eine auffallende Inconfequenz , die zumal 
Jefuiten Anfelmo übel anfteht! — Dafs man auf 
Reminifcenzeu aus den Inkas und ähnlichen 
tüngen ftöfst, ift eher angenehm als widrig: 4PfSi 
vermehren fie das Verdienft des Vf. nicht, der ü\ici^ 
haupt die Ausfchmückuugen feiner Scenen, am. 
local zu machen , zu ängftltch fucht , und die Inm 
und höhere Wahrheit, die in Charakteren und 
pfindungen liegt, darüber hintanCetzt« 
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Mjk^HSMAVrx. Augshuf g , S. Hiegerf : Joh. Hetfenzrie- 
dtrf , vorinaL Prof. cl. Slath. zu Ingolft. , -der Theol. Doct., 
St. kurf. Durchl. zu Pfalzb. gciftl. Rathes etc. Abhandlung von 
den Fehlern der gewöhnliehflen Mafchinsn, abfonderlick der 
üebzeuge , und wie fie zu verhüten feiten* .Ein Beytrag atur 

fraktiCdien Mechatiik für Baumeifter, Ifigenieurs, und ander« 
.eutc, welch« Mafchinen anzugeben, oder damit umzugehen 
haben. Mit vier Kupfert, 1795« 8 Bog. gr. g. fg gr.) In den 
«rften Kapiteln, welche von dem idealifchen und phyfikalifcben 
Hebei u- f, w> , von dem Mittelpunkte der Schwere u. dgL di« 
fiödiigften Begriffe beybringen Tollen , befürchtet man m ein 
nbermalig«« fo genanntes Lehrbuch der Mechanik zu gerathen^ 
4ufser dai^ man doch auch hier fchon ein paar gute Bemerkun- 
gen über das Schwindien des Holzes und die Feftigkeic der Ma- 
ftert«Hen antrifft; z. B. dafs das fprödeÜe Elfen wohl zehnmal 
ieklügrals iaf uiks&/i ^tbsida^ Xd^ckwürdig genug, und v*n 



wichtigen Folgen für die Wahl des Eifens und feinef BetiMH^ 
tung! Die übrigen Kapital enthalten dagegen nur fehr 
ges, was dem Titel nicht entfprache, ob fie gleich demfe! 
bey weitem nicht Genüge thuir. Der Vf. fcbeiiit noch äu de 
zu gehören, welche das Wefentlichfte derMafchinenlehre 
ben abgehandelt zu hnbeiw wenn fie die eiufadien Mafc 
in ihrem ftatifchen Zuftandc nach einander vor Augen gd 
und dann wegen ihrer Bewegung noch etwas vx>n dem Seh w 
rade und der Fricti»n hinzu{T<^fiigt haben. Sonft hätte er 
Titel etwa fo abgefafst: Erörterungen, wie einige cinx 
Tbeile der Mafchinen beffcr als gewöhnlich können eingerii 
tet werden ; hauptfächlich von guter Einrichtung ^er T 
und Zapfenlagen , und von den Tragfeheiben und Tra^ 
{Frictionrädern und Frictionsfectoren , den giatten und gea 
ten.) — Wer irgend mit Mafchineiifcauzu thun hat, wird 

yf. für feine darüber mitgetheüten fijeakcrkungen Dank 
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STJIJTSWISSENSCHAFTEH, 

Batrbvtb; Staatsarchiv der königtkh preufsifcken 

FürfitfUhumer in Frankeji , bearbeitet und heraus- 

^geben ron Hänlein und Kretfchmann. 1797* 

tea Bands ' I -^4tes Heft. 4958. Dritten 

Bands I — 2tes HeJt..2i4S. 8» 

DarPkn, die Abficht und der Werth diefes^ fftr 
die Qefehichte und Staatsverfaflting der kbrng- 
UA ^reufaifehen Fürfteiithümer Anfpach und Bay« 
rrath, wichtigen Werks Ift fchon aus der umftänd- 
Ikhen Anzeige d^s erften Bandes (A. L. Z^ t797« 
Nr. 3%i u, 23a.) hinlänglich bekannt. 

Der zwetfie Band enthält folgende Abhandlungen : 
X^Simiasrtelitlkh^ Fntwickelang des LandfaJJiats d$r 
Xmtrgßier^ Truppadk^ Mangersdorf 9 Obirnfees und 
VmMJchen Laibach. II. VemißhU adeliche Befitzun- 
M m dem Amte Bayreuth. In dem i. Baude diefes 
Stoatsarchivs Nr« 14. find die Verhältnifle derjenigen 
hibffen , welche fkh aur fräiikilchen Ritterfchaft be- 
kennen , nur Im Allgemeinen dargeftellt worden. Es 
loUcn aber auch , der voranftehenden Einleitung ^u 
T^^ge, Viey ]edMi Rittergnte» welches der König un- 
ter die brandenburgifche Landeshoheit reclamirt hat» 
das l^Micvm von der Rech ttnlifsigkeit diefes Vei^ah- 
reo5 überzeugt, und demfelben die landAiffigan Ver- 
Mftaiffe der eiilzelnen Rittergüter , nach und nach 
dxplomatifch Torgelegt werden. Durch dtefe Atbeit 
bcioianit alfo der Publicjft fdwohl als der Gefchicht* 
Sehrdber manchen Stoff, iQ die individuelle Gefchichte 
Bad V^faffung diefer Mnkifchen Lande' mehr und 
«ekr einzudringen, die Befit^nngen rieleir^ zum 
Tbefl aafelinlicheT) , Herrewfamillen genauer kennen 
an lernen » and die fucceflive Ausbildung des ganzen 
Stets mit hiftorifcher Gründlithkeit zu entwickeln. 
IKe Torhim bemerkten zweu Abhandlungen 9 n^orinn 
& brandenburgifchen Honeitsrechte ober die ge- 
ootaM Bitt«rgnter , durch die beygefiigten Urkun- 
den , erwiefen werden follen , lleferq hierzu keln^ 
Ifou unwichtigen Beytrag; wir hoffen aber b6y der 
Pertftl^img diefes Archivs iioch ungleich wichtigere 
Ifo^hrieliteo aus dem diplomatifchen Reichthum des 
ffaffenbnrgifchen Archivs zu erhaltea'. III. Landei- 
etrgletck zmjchen dem ionigU preufsifchen F4hjlentkuin 
Jnshach wnd dem f&rßichen Hanje Oettingen-Sfielierg, 
^öh 17. Jul. 1795» wodurch die wechlelfeitigen B«- 
fitEungen, Gerech tfame und Gefalle gegen einander 
aösgetanfchf , und die beiderfeitigep Territorien puri- 
fitirt werden. IV. Kurze diptematifche Nachricht von 
den Herrfchaften, St^läffern, Städten f ]Fkcken, Dä^ 
A. L« Z. X70B. Erller Ba»d^ 



' ferjti und Gütern t welche wcuU Hr. Ij/Larhgr. Georg zm 
Brandenburg im Königreich vngairn befejfen hatj dann 
vciu den, daher rührenden,' Prätenfi&nen des Haufes 
Brandenburg auf eineriTheit diefer Guter, welcher dem- 
felben von dem K. K. Haus bis auf den heutigen Tdg^ 
unbilliger Weife vorenthalten worden iJL Markg^. 
Oeorg wurde bekanntlich bey feiner IVJ[utter Bruder» 
König Wladislaus zu Ungarn erzogen» und führte ^ 
nachher die AuÄicht über die Erziehung feiqes3obns, 

'des jungen Königs Ludewig. Für diefe und andere 

'dem königlichen Haufe geleifteten Diec^fte fchenkte 
ihm König Wladislaus , nach Inhalt der vorhandento 
Originalurkunden voni J. |j[io» viele hier namhaft 
gemachte ui^garifche Schlöfler und Städte mit ihren 
Zu|^ehörungen, die aber dem Markgrafen in deiti Krie- 
ge , zwifchen En Ferdinand I und dem fiebenbürgi-^^ 
fcbenWoywoden, Johann von2^polia» der fich zum^ 
ungarifchen König aufgeworfen hatte» um das J, 1530 
weggenommen wurden. Da die R^^tution diefer 
Guter dem Markgrafen und feinem Sohne Georg Frie- 
drieh zu wiederholtenmalen , wiewohl ohne Erfolg, 
zng^fichert worden ; fo bat es d^s Anfeheii , dafs das 

' Kurhaus Brandenburg gefonnen fey, jene alten An- 
fprüche, vermöge des Teftaments vom J. 1580 ♦ wie- 
der in Bewegung zu bringen. UebrigeQs bqfteht djc- 
fer Auffatz in einem fehr magerq Actenauszug, deui 
wir etwas mehr hiilorifche Darft^Uuiig gewünfcht 
hätten. V. Beleuchtung des, in der gräfiich Päktafi" 

Jchen Debitfache von dem kaiferlichen Kfiichshafrathe, 
am 15. Dec. 1796 wider die Ansbachfche ^.egierung er- 
taffenen merkwürdigen Mandats. Die Grafen vonPüklar ' - 
befitzen in den riirftenthüinern Ansbach und Ba^^r 
reuth einige Rittergüter, welche, nac^ dem 2^aug- 
niffe der hier angeführten Urkunden," von Litt, A^ 
bis T. landf^fiig Und; fie wagten es aber dennocÜ, 
felbige für reichsunmittelbar zu erklären und > b^v 
Gelegenheit ihres Debitwefi^ns , dlefe landiaffigen Gu- 
ter der reichsgerichtlichen JurisdicHon tu übergehen. 
Bey dein Antritt. der königlich preufsifchen Regie- 
rung fn Franken wurden die Jinfyv^c^ der InfafTea 
auf die Rcsichs^nniittelbarkeit geprüft , und aU.man 
fich au$ den Acten und Urkunden unter andern auch 
überzeugt hatte , dafs die Püklarjfchen Güter unzer- 
trennliche Pertinenzien des Ansbachifchen Tcrritct- 
riums find, und dafs daher nur Territorialgerichts- 
barkeit über felbige Statt finden könne ; fo fah fich 
die Regierung bewogen » die kaiferliche Debit^om« 
miflion aufzuheben und dadurch clen bisherigen 
reichsgerichtHchen Eingriffen ein Ende zu mächen. 
Hierauf effchien aber am 15. Decembcr 1796^ ein 
Eeichshofratbaconclofum , wor^nn d^s Verfahren der 

X Aus* .^ 
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'Ansbflchifchen Regierung etwas hart mirg^enommra 
ttud als nichtig c^mxt w^rde. ßi^ >var nun dU- ei-^ 
gcnüiche VerpnlarfTung zu der gegeto^.1r|igcnB<^öiccÄ. 
fimg" ,' wodurch die Regierung das Publicum von der 
LaudfitlTigkeit der Grafen von Pöklar tmd Ton der 
iZludringljchKcit des Rcichshofraths zu überzeup;en 
fucht. VI. IjtbtY die Landjäßtg^it der Leonrodifchen 



'Axnl Kitzingen für ein Averfioualqvautum von 40/500 
Rthlr. überlaiTen- wo«de^ » dcunodi d^r Künig vpu 
Preidsenl au lenera Vertrag' um dcswiöen nicht gt*- 
bunden fey,' eines Theils, weil man würzburgifcher 
Seits denfelbcn, inAniehung der, den evangelifchen 
Religionsverwandten in Kitzingen fub conditione r^ 
folntiva vorbchaltenen Gewiffeusfreybeit , nicht in 
Befitzungen im Amte Dietenhofen, Auch in diefera»^. Erfüllung gebracht habe; a;iderq .Xbeils jaS-'r , weif 



mit Urkunden l)elegten/ AufTatze /wird^tfuTbraiidenP 
burgifcbe t^ndeshoheit übe? Dieteuhofep erweislich 
gejnacht. VII. Ueher die Staatsverbdltniffe des Für- 
fienthums Ansbach gegen die angrenzenden bifchöfiich 
wt^rzburgifche Lande ^ im AÜgemeinenf und, über die 
hrandenburgifche Anfpruche an der tuürzburgifclitn 
Siadtf Burg und Ktoßer Kitzingen insbefondere. Un- 
ter diefer Rubrik finden wir einen incereilaucen Brief* 
wechfeU welcher zwifchen dem Iln^Fürftbifchof vQn 
"Würzburg und dem königlich prcufsifchen Hu. Staats- 
minifler you Hardenberg, vorzüglich über die Kitzin- 
ger Angelegenheiten , geführt worden ift. Es gehö- 
ren d^izu yerfchiedcne Beylagen und befonders (S* 
317 — 370.) eine diplomatifche Ausführung der bran- 
denburgifchen Anfpirüche 9 an Stadt, Burg und Klo- 
fter Kitzingen. Sie enthält eine» aus den akern im 



von den erbverbrüderten Häufern Sachfeu uöd Hef- 
fen qicht in obigen Vertrag gcririlligriirowlöi, und 
felbiger alfo auch in diei'er Hinficht keine Gültigkeit 
bdbe erlangen* können.- Zuletzt wird a«cb n<Kh eine 
Laefio enormijjma, weiche bey den. auf mehrere loo^oop 
Gl. zu berechnenden Wertb des.-^dritten braünelu« 
fchfru Aijtheils an Kitzingen vorbwden fey^ ajs elf 
beitretender Gru^ld aufgefteUt, welcher^dte Nichtige 
keit des Vertrags bewirke. — Es kommt nun dv* 
auf ^«i; ob das Hfl^hftSft WürzbtTrg in W\i4e»Iegtiog <ftr 
brandeoburgifchcn Anfpruche nmd Beweisgründe* 
eben fo glücklich feyn werde, als es ijen vorigen Jah<<* 
hundert In Behauptung feiner Anfprüchc auf gftae 
Kitziagen gewefen ift. Aus fichorn Nachrichten wif- 
fon wir, dafs eine Widcrleguög unter der. Preffe ift^ 
VIIL Beyfpitt dtr brand^nhirgifcheH Enlfagnng n» 
Druck erfchienenen beurkundeten Dedi^ctioneq forg- .recliimflfsiger Lmdeshoheitsnnfpikhe g^gnn Uimbar^^ . 
fältig gezogene, Darftellung der gegründeten und auf Königlich preufoilcher Seits hat- mau uüudicli dj^ 
fo raancherley Art gekränkten Gerechtfame de3 bran- fchon unter der jiüackg^äÄicheu Kegierong gemar^- 
denburgilchcn linufes,_in Abfleht der Anfpruche, die ten, aber bey genauer Prüfung ungegründet bcfaeh 

denen, AufprücUe an der Landeshoheit bis.«n di^ 
Bühlerflufs aufgegeben, uihI felblge dem HaoteUn^ 
bürg zugeAandeo, IX. Entwicklung dar bramd^niniT' 
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demfelben auf einen Theil an der ehemals bohen- 
lühifchen Stadt luid Burg Kitzingen zuftändig gewe- 
fen find. Nach dem Zeugnifs der vorbandeuen* Ur- 

kuildcn.'^elangten nämlich dieBurggrafen von Nüru- ^ifclicn Limdeshohei^ M^ ThurnaU, T^ach diefem^'mit 
borgimj. 1300, nach Verlüfchung des hohenloh- brau- Urkunden belegten, AiKffatze ift ^es klar, daü dÄ 
nekifchen Manusftammes^ zum Beiitz dcflen f Tbei)s , eb^iBaligeu> Beiltzungcq der Förtfvhcn. voa Tumofh 

der brÄHdeubürgifcben- Landesholicit 4»nt&rwoflitP 
warerh Diefes Gefchlecht flarb 1566 aus und deJfea 
Guter fielen, als bambergifche Lehne, dem dafigefl 
Stifte anheiiQ, w<?lches fie den Förtfeliifchen Töchter* 
männern voa Giech ui^d Künsberg yerkanftc. UtMCi 
der Regierung des.Moiffcgraf Chriftian Eruft» brach!» 
zwar die Giechifche Familie die Landeshoheit tib^ 
Xhur.nau cm 36»oqqG1. unter den» Titel eines Reichs^ 
afterlehus an fich. Da ma^ .abf r vergefien hactc, tQk 
dem Kurha.ufe Brandenburg, die uöthige EiuwiUi- 
gung auszuwirken; fo foderte der König, cds er zuip 
Befitz d^r fränkifchen Fürftenth'ümer kam, die JLan- 
deshoheic über Th^rnau zurück. DiefeSache wurd^ 
17516 zwifchcii dem König und dem Grafen vpn Giech 
vergliche^, ond dem letzten zwar de^ ftrcitigc Lan- 



^ an Kitzingen; die übrigen, zwey andern hohenlohj- 
fcbe Antheile hingegen gingen 1339 "^^ 1406. durch 
Taufch und Kauf au das Stift Würzburg über, wel- 
ches felbige zu verfchiedencn Zeilen des lAten und 
i5tea Jahrhunderts dem burggräflichen , Haas . um 
39,oooGl. unterpfaudlich einräumte. Dem. ungeach- 
tet wollte Würzburg iui J. 1627 die Relultion diefer 

"Pfandfcbaft nicht nur auf die ganze Stadt Kitzingen, 
mithin auf den darunter begriffenen brandenburgi- 
fchen Anthei), fondern auch auf andere Gerechtfame 
und Befitzungen ausdehnen, die die Markgrafen un- 
ter ganz befondern Titeln von andern Perfonen , kei- 
neswegs aber von Würzburg, erworben hatten. Der 
Hergang und die BefchalTenheit des hierüber entftan- 
denen Proceffes, die Widerrechtlichkeit des von al- 



len Seilen dabey beobachteten Verfahrens un4 die Td^hol^eitsdiftrict mit gewifien Vergüuftigüugcn^ je- 
Nichtigkeit der 1652 erfolgten reic^shofräthlich^n doch mit Vorbehalt der brandenburgifchen Lan<}e$; 
Sentenz Vt^ird hierauf in bündiger Kürze und mit fo hoheic, ferner überladen; dahingegen follten die dö- 
triftigen Gründen dargeftellt, dafs dem unbefange- mals dafür bezahlten 26*000 Gl. der königlichen Caffe 
nen X^efcr für die Gerechtigkeit der ferandcnburgi- Yet^hSeiben. • Im Grujade find .die Grafen braodewhur- 
fchen Anfpruche an Kitzingen,, nicht der inindeAe ' gifche La^^dfafien ,; OjjU. die ihnetv, im Vertrag r.u^e^ 

ttaiidene,'Lande&feobftit bleibt un^er.diefcnVei häii- 



Zweifel übrig bleibt; und dennoch mufstcjn fie unter 
dem damaligen Druck der Hierarchie erliegen. Der 
Vf. zeigt ferner, dafs, obgleich jener Rechtsh^ndel 
1672 unter kurbrandenburgifcher ^nafication,. . ver- 
ßlichc^n ur.d ^m Stifte Würzburg die Stadt und daa 



niO^n eiiynon ens- X- IVarnm wollte die Rtichsjladt 
.l^ütnbtrg fich der küniglich preiijs{fchen Lmyit'shoJieit 
wUärwerSen ? Mit dem Motto ; Vro i:onfervatiQM fni — 
qmf^is. hgfieM efl ratio! öie -Abficht diefes lefcas- 
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^^ürdfg^n^ nöd iDit palribtifchei? Wärme gefertigfea 
AulTatzes, gebt dahio, um die im Werke gewefeue 
Untetwerfuug der Rdcbsftadt Nürnberg iu den la»« 
dcsbobeitiicheo Schutz des Königs inPreufsen, fo- 
wohl bey den Zeitgfeöoffen als bey der Nachweif /.u 
jrechrftrtlgea. D€?r uugcBauate Vf. gitibt zuförd'erft 
eine ireffende Scbihlerung des traurigen Zuftandes 
diefer ReTcbsftadt« der^i gegenwartiger VerfeUnach 
feinen Urfacheo und Folgen hier fehr einleuchtend 
^urgeltellt wird. Ihre Schuideniaft beiäuft fich auf 

aMiilionen GL und die jährlichen Staatsausgaben 
Effteig^en die Einnahmen heyuahe um eine Tonne 
SoUes.' Bey det fi^diizöilfcben InvafioH fehlen die 
IToth diefer ongiückli(^hen > vom Kaifer und Reich 
%üifl4)a gelaffnen, Stadt ^dea höchften CUad zu errei- 
eben, und nur ibt mächtiger Nachbar, der König 
um Preufsen , wilr es, auf deffen Schutz üe.ia einer 
16tti£sHchen Lage Rechnung machen konnte. Nacb 
merroo^dem königlichen Sraatsminifter» Freyh/^rn 
tva Hardenberg , hierüber erhaltenen beruhigenden 
VVrficfaemng« wurde die ganze Bürgerfcfaaft, zur 
de^bafbigeu Erklärung, convociret» und beym Zu- 
iainmei^Txablf^n der Stimmen ^W^ren 6i raitVorbehalt» 
)73 gegen die Annahme des königl4<;hen Schutzes, 
^£^2 hingegen f dp diefeibe, 'gefallen* Bey einer fp 
fbBijfiegendeb Mehrheit der Stimmen r glaubte. man 
ficaacrnbergifcher Seits keinen Anibin^l nehmen ^u 
«Mrfea» die bereits eingeleiteten Tractat^n» ohne da- 
durch dea Hechten und BefogninTeu ddts Kaifers zu 
Bfthe zu treten y. fortzusetzen und den bekannten 
Sttatsfobjectiens vertrag vom s. September 1796 zu 
KUid^eii , welcber aber noch zur Zeit von dem Kö- 
lAg nkbt.f>tlficirt worden ift. — ^Ein wör,tlicher 
Abidruck diefes Aiiffatzes ftehet üuch im fiebeuteu 
H^fst det flafcerleinifcben Staatsarchivs S« 281* 

Des dritten Bands tt^es und zweytes Heft ent- 
bdleo: I. tiachricht von den netufien yerhcindlungen 
and Porfchritten zwifchen den königlich preufsifclien 
l^ßnthüwutn in FranKen ttnd dem deutfchen Ordtnk 
Ait$fticfa cfen 7. Januar 1797. Brandenburgifchcr Seits 
ibfre man zwar gegen den deutfchen Orden, fcbr pü 
dcoWunfcli geäufsert, die bisherigeuLandeshoheitSir^ 
nngea,- duch .einen Purificationsvergleich beyge-, 
1^ Zdfehen; es erfolgte abefr keine hefümmte Er- 
ttnmg; vielmehr wurden nicht nur die zuEUIngen 
cnkbtetea königlichen Landesbobeitszeichen ^ von 
dintizieheuden ö^erreichifchen Truppen, unter Afli- 
&nz der Einwohnei} abgeriflen ', fondern auch von 
der Bfirgerfobafr eniftliche Vertheidigungsanftalten 
getroffen,' um ßcb dem preüfsifcbeiiConfcriptions^e- 
fcliafte mit Gewalt zu widerfetzen. Dies bewog Sicn 
buig ein Commando vou einigen löo Manu' Hüfaren 
«*nc^ Infanterie in-Ellingeu einrücken zm laiTen, wo- 
4wh die Ruhe und OiidnnAg unter derBürgerfchaft, 
ö»e wegen ihrer Widerfetzlichkert um Verzeihun* 
^at, wieder her^^eßelfi wurdel IL 'Etjjuä's" über di^ 
^zenfleinifchen Reichsaffevlehne im rürßintknme Baiß- 
*wt/i. In dem Amte Wunfiedel befinden fich. ver- 
C^hiedeneBauerguteirj welche vonnals das Gtfchlecbt 



Von S^arnek , • zwar al^ Reichsleben befall , die aber 
deunooh'der Landeshoheit des Fürftenthums' Bay- 
reuth iinterwoffen waren. Nach dem Ausfterben die- 
fet Familie wurden jene. Güter. 1769 dem Hn. voul 
KeSzenftei» verliehen , die fich niTn ein eignes Ge- 
fchäfte daraus rnachten , den Befitzßand der bran-i 
denbqrgifcben Landeshoheit zu ftöreix, und fich un- 
ter ai^dorn dem preufsifchen EproUemeuts ihrer Hin- 
tcrfaflen zu widerfetzeh.. Sie befchwerten fich • des-, 
wegen bey dem Reichsjiofra.th , und obgleich derfcl- 
be TpnnaJs (1773. und 1779) die brandenburgilTche 
Landeshoheit über diefe Keicbslehne öffentlich aner- 
kannt hatte; fo wurde dennpch (i'794) mit einem Rc-^ 
fcripte S. C. vorgefchritten, und ohne die preufei- 
fchen Einwendungen zu berückfichtigen , die Pari- 
ioriä erkannt» auch fogar dem Fürftbifchof zu Bam- 
berg ni)d ^em Herzog zu Gotha die Executibnscom- 
mimon aufgetrageü» Der Schlufs diefer Schrift er«- 
klärt die Verfabrungsart des Reichshofraths für wi- 
derrechtlich, weswegen auf dergleichen Befehle kei- 
ne Rückficht genommen werden könne. III. Schritte 
des fränkifch - ritterfcliaftlichen Directorii gegen \da& 
brandenburgifche Landes hohtitsfußt-m in den Fürjlen^ 
thümern Ansbach und Bayreuth. Sie find fchon aus 
andern Offentlichoif Nachrichten bekannt, und bedürfeü 
daher keiner ausführlichen Anzeige. IV, Die behauptete 
Reiclisunmitteibarkeit des Freyheirtich von Gunderijchen 
Ritterguts Heroldsbergi diplomatifch geprüft von dem 
königi. preufsifehen Archivar, KarlHeinr, Lang 1797* 
Die vorauftehende Qefchrchte der Burg Hcroldsberg 
wird hier eben in keiner lichtvollen Deutlichkeit 
vorgetragen. Bald war fie ein Zubehör derDynaftie 
Schlüfsberg; bald wurde fie zurReichshurgKammer^ 
ftein gcfchlagen; bald kam fie durch König-Albrecht^ 
Verpfändung («99) an das HausNaffau, uhd glciCbr 
wohl füll fie vor der Zeit in burggräflichen Händen 
ge\^ efen fcyn , ohne dafs man weder hiervon , noch 
von der Ürfache der verfchicdenen Abwccfafelung ihr 
rer Befitzer, eine gründliche Erläuterung findet. — 
Diplomatifch unricbtig. JlLe.s » .\Ycnn S. 123. .diejcni- • 
gen Erbgüter, die der Gemahlinn des Herzogs Svvan- 
tibarn zu Pommern, Annen, einer bnrggräflich nürn- 
bergifchei* Erbttolüter, 1S74 zugetheilt wurden, ^^^^ 
dem Namen Leib gedings guter belegt werden. Die 
Urkunde (fie fl:eht Heidenrdebs Qcjdu der Pf^^gr. 
vonSachfen S. ig2>) erwähnt diefer Eigenfwhaft nicht« 
fondern .erklärt die , in jeuer Theilung; bcgriffeheif, . ^ 
Lande" für ei^wtMchQ Erbgüter. Um fo viel weolgcr 
dürfte ltl^{n alfo niit*-demVf. (S. 104O behaupten! Kqi3[- 
uen , 4*if? die Burj^grafen von Nürnberg fchon da^ 
mals, ak Mferzog Swantibar j'391 den HeroW^berg 
an die Gönderifchen Gebrüder vcricaufte, berechtigt 
gewefen wSren, den Kaufcontract uinzuftofsen, ^vc•l3i 
lie ihn nicht für eine 'PfandfchnftiT) angefehe« hat-, 
tea," deren Wicderlöfnng dem Haufe ßrandenSur^ 
noch jetzt zuftandigfey -r- Ganz neu warllec. die 
Bemerkung (S. 13:?.)* ^^^^ unter dem, in jetzt e^^%'ähn- 
Icn Kaufbrief (deffbn Mittheriung wir vugern ye|:mi^- 
fcn) befindlicher Ausdruck: „mit allem Nutzen^*" nixT- 
einb]ofsesNutzniefsungsrecht(?JzuTCrÄehen fey. Im 
X Ä übri- 
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Übrigen fucht der Vf. darzutKun, dafs die kaife^llchefl 
Lehnbriefe über den Heroldsberg , dfe Unmittelbar- 
keit deffelben nicht beweifen, dafs deflfen Befirzer, 
die Hn, von Günder dem Haufe Brandenburg, wie 
andere vom niedern Adel, gedient, und dafs daher 
die Günderifche HinterfafTen dem König am %. JuL 
1796 von Rechtswegen gehuldigt haben. V. Etwas 
iibiT einige neuerlich von Kurbrandenburg aufgejtetlten 
Maximen^ von Qußav Hallo 1797- Diefeanonyraifche 
Schrift , worinn die, im i. Band des Staatsarchivs 
S. 2»S f* aufgeftellten Grundfätze des preufsifchen 
Hols 9 in Abficht des Verfahrens deflelbea gegen die 
benachbarten Staaten, mehr mit Bitterkeit als mit 
gründlfcher Kenntnifs getadelt werden, haben die 
Un^i Herausgeber des Staatsarchivs hier wohl um- des« 
willen wieder abdrucken laiTen , um diefe Angriffe ia 
der folgei]rden, Nr. IV. befindlichen, Recenßon zu trider- 
legen. VII. Hijhrifche Nachricht von den Verhättnif- 
Jen des Ritterguts Juffefs, entworfen von dem L 
geh. Archivar Ä. H. Lang. 1797. Das Refultat die* 
fes, mit n Urkunden des i4tea und isten Jahrhun- 
derts belegten Aiiffatzes , geht dahin, dafs demBprg* 
grafen von Nürnberg auf dem Rittergut Auffefs aui^ 
fser dem Oberlehhseigeuthum die Oeffiiung und Mili« 
tärgewalt, die oberße Gerichtsbarkeit, die Malefiz 
oud Steuerbarkeit zugeftanden habe, und dafs das 
Haus Brandenburg berechtigt fey, die Hälfte des 
ScbloiTes , welcfies Markgraf Johann 1446 an Hein- 
richen von Auffaß, mit vorbehält des Wiederkaufs 
um 1605 Goldgülden vcrkaaft hat, zu jeder Stupde 
wieder an fich zu löfen. Der , vom Vf. (S. 18?) an- 
genommene, Satz: „dafs in mittlem Zeiten demLan- 
„desherrn auf allen Schlöffern feiner Landfaffen das 
j^Oeffnungsrecht von fich Setbft zugeftanden -habe*;» 
dürfte wohl noch manchen Zweifpl uhterworfeii 
feyn; weaigilens hzt Gerken In feinen vermifchten Ab- 
haniiungen Th* U. S. j?3 f. diplojpatifch ?u erweifen 



gefucht , dafs dtefes ^etht damdeii noch für keinen 
Ausflnfa der Landeshoheit auzufehen fey, fondeirti 
fich grö£stentheib auf Vertrage gründe. 

Hamburg n. Kxcl , b. Bohn : Uebierficht der Sicher 
rungsmittel gegen Feuersgefakr und Feuersbrunße^ , 
nebfi einigen Gedanken über die Beförderung ütrpr^ 
Kunde ^ ihrer Anwendung und VervoUkommnmng^ ^ 
Ein Bey trag zur Beantwortung der Kopen^^genef [ 
Preisfrage, von Jlug. Niemanm, Prof. zu ^iei 
1706. 7B. 8. (8gr.) 
Der Vf. hat fich hier blofs auf die phyfifch - naatae^ : 
matifchen Qegenflände, auf die CechnifGhen Siel 
rungsmittel eingefchränkt; wollte und durfte t&i 
blofs Referent leyn; hatte lediglich die Abficht« 
Eepertorium alles deffen zu li^fernj was bis jetzt 
HiMfsmitcd in Vorfchlag gebracht wurde; hofFt 
Wünfcht, dafs diefes fein V«rzeichnifs gut geord 
fey, auch anVollfi&ndigkeit alles bisherige diefer 
<ibertreffen möge: und Rec. hat für feine Perfon 
Bedenken , ihm mit Dank und Hochachtung zn verft^ 
ehern , dafs er alles , was er hierin leiften woUli^^ 
vortrefflich geleiftet hat. Das übrige betrachten wif| 
als eine blofse Zugabe , die auch viel gutes entüdtl 
Die politifche Feuerficherbeitslehre und die Bnuidk^ 
Verficheriingsanftalten find noch zurück. Dafiir wi^'j 
er gemäfs feinem nabern wiflenfi:haftlichen Benqa 
umitändlicher arbeiten , und mit mehrer eigeoco jSj^ 
urtheilung deffen, was von andern darin gdeiAetifL 
Rec. , der diefe Lehren fchon längft von cis^em {b 
fleifsigen upd vernünftigen Manne recht vollftän^ 
behandelt zu fehen wönfchte , hat grofses Verlaagin 
nach diefem Werke, upd wdnfcht «Uen£ül$ (w^*^ 
<doch fotche Schriftfteller nur lapgiam zu fördern ffjß^^ 
gen) f dafs er wenigftens über MobiUemaffecur^nz Tff* 
läufig uud durch 3nf(phauliche Beyfpiele fich «aittbeit 
len möge, 
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KLEINE 3CHRIFTEN, 



TzKKiscBYlt ScHKWTBÄ. ^chwtrin , b. Birenfpruirg 
Üehef Popularität im Predigen, Von /. 4, ükUg, Frediger zu 
Grpfsen -Poreritt im Mcklenburg. 175)7. s:k S. g. — Hr. ü. 
frehört zu den Predigern, welche mit der Ordinadon nicht «uf- 
hdren über dielkftimmiing ihres Amts nachxüdenken, und ficji 
durch Fartfchrittc in Renntnificn dazu immer gefchickter »u 
machen fuclicn. So kennen wir iha fchon aus mehrerem, wenn 
gleich nur ^leinen , aber gedachten und gfemeüinätTlgen Au^ 
Sitzen, und fo zeigt er fich auch in dtefen wenigen aber inhalt- 
reichen Bögen. Er hat den HcgrifF. der Popularität vollkommen 
tkhtig aufgefafst: /ehr wohl bemerkt» dafs es dabey eben fo 
wohl auf die fVabl der Materien, als auf ihre Bearbeitung, 
ihre Einkleidung in eine allgemetnverftändlLehe Sprache und 
felbft die Art ihres mündlithen yortrngf ankomme. Am auf- 
rdhrlichft^-ift er bey der Sprach«. Faft zu wenig fagt er vo« 
dem Scudli^tt der Popularität bey der Erweiterung der Haupte 
£itgj^ Seine Be^rfpiele fitm iU>CF»ll ftSwii, Schade daCs oje 
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Grenzen einer Gelegenhettsfchrtfk ihn b« fc^ beruft hi»*^ 
ben. Seine Ideen, wie auf Akademiecn dio Populnritäc ffft; 
predigen befördert werden follte» find vortrefflich. Aber w< 
lir. {/. die Studierart der meiden Theologen » das geringe Wn 
terefFe der meifteo xu prakttfchen Uebungen , den Dünkel ,' u^bp| 
fo etwas weg tn feyn » %ey der gröfsten Armuth des GeiflMk| 
endlich die Kürze des Atirenthalu gfencucr kennen roUte«. JP 
würde er die Schuld weniger in den LebrarH Ikpd den Verjjif«; i 
fungfn , als in den Studierenden fei bft fjiaen« — Einige tfn^* 
beftimmtheiten find uns auff^eftofsen , z. B. wenn der ^egrilf 
Popularitit ein iZweig von dem Hanfth^frijf Homletik ^nniiM' 
wird. Jenes ill eine EigenCchaft enier Predigt; diefe i£t eiM*^ 
Wiäenrchaft • wid als folche ein Zweig der Rhetorik. — £x» 
&e Aus^rung der Sk'iXMC wurde übrigens ein nützliche» Werib 
geben, ^ui^al wenn recht viel Beyfpiele geCunmelt W^rdn. 
Pfennigers Bu^ auK:|it es gar nicht e&tbewudu 
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ERDBESCHREIBUNG, 

Ci8ttikg£h^ auf Koften des Vf. : Topographifch- 

- Statißifcf^e Nachrichten von Niederheffen^ h&raMa- 
gegeben von ^oh. Chrifiian Martim. Brjter Band, 
I — 3 Heft, 1788 u. 1789. 349S. Helmstädt, 

- t>. Fleckeifen : -. Zweyter Band , i — 3 Heft, 

1791» 1792 uud 1793; 388 S. Cassel, b. Griefs- 

. bach : Dritter Band, iftes-Heft. 1796. 150 S. 8* 

-'A^Werk ron der Art, worinn die topographifchen 

'A-' Äilchricbten von- jedem einzelnen und oft unbe- 

\^stenden Orte bis ins kleinfte Detail gehen, und das 

.nithin mehr Lrocales als Gemeinnütziges in (Ich fafst, 

tlatziirar insgemein fiir den Ausländer wenig. lute- 

Iff^^i aber mit deftcgröfserm Dank erkennet der In- 

^D^i^and der Gefchäftsmann , dem es um genaue 

.Miaiaifs feines Wirktingskreifes eu thun iü, ein fo 

wä^aaeü Unternehmen, wodurch ihm von der Ge- 

taiäkte^ VerfafTung und dem politifchenZußand fei- 

inr Bqymatfa fo ausfuhrliche und gründliche Nach- 

futea mitgetheilet werden. Der Vf. erwirbt fich 

iUfez durch die gegenwärtige Arbeit ein defto grö- 

.&Qtts yetdienft iim die Erweiterung der Heflifchen 

'tlUUdumde, da fich ohnehin, feit der im J. 17^ 

«rfchieueiieja Engelhardifchen Erdbefchreibung, kein 

JßoiB gefaxuien hat, der es hätte unternehmen mö- 

geti, diefen Gegenftand mit einer fo rühmlichen Ge^ 

Daaigkeit zu bearbeiten. Wir vermiffen zwar eine 

lUgeaieine Einleitung zurBcfchreibüng der Heflifchen 

I^ade überhaupt; iie lag aber wohl nicht mit in dem 

Pitt des Vf. und fchon der Titel zeigt, dafs es nicht 

femAbücht war, diefes W^rk fyftematifch zu be- 

'«iaiidejj], fbndern nur Nachrichten von eixizelnen Di- 

ftricten und Aemtern zu liefern. Die Einrichtung 

jifftlbeii iß diefe, dafs jeder Band aus drey Heften 

!t, deren jeder wieder in mehrere Abfchnitte 

teilt ift, welche den Zuftand und die VerfaiTuug 

Leinen Aemter mit ihren Städten uud Ortfchaf« 

»SetrefTefi. 

tLDer erße Band enthält eine ausßihrliclie Bcfcbrei- 
des Di efKeldißricts 9^ a\s des nördlichften Theils 
KiederbefTeu. Er ift in. 19 Abfchnitte getheilet, 
welchen die 6 erfteu fich. mit dem natürlichen, 
^mifchen und politifchen Zuftand des Landes be- 
fibiffigea. Dahingehören: i)Lagc, Gröfse, Gren- 
zea, Berge, Flüffe, Waldungen, Bergwerke, Tei- 
-Öe; 2) G^ftalt der Einwohner, ihre Kleidung, Woh- 
ying, Lebensnahning, Sprache, Cha^^akter; 3) Nah- 
tQBgszaftand , Ackerbau , Viehzucht , J^roducte ^tc. ; 
4|) öffentliche Abgaben und Frohndienfte , 5) Landes^ 
4- U» Z» 179a, l£rßer Band. 



hoheit, Laudesftände, Juftiz - und Caraeralverwat- 
' tung, Steuern, Kirchen verfaffung u. dgl. m. 6) Jü-' 
difche Einwohner , ihre Gerichtsbarkeit , Laudrabbi^ 
ner, Aufnahme, Abgaben und allgemeine Verfa mm- 
lungstage. Alle dieie Rubriken, welche den erflen, 
Heft ausmachen, find mit der forgfältigfteu Genauig- ' 
keit bearbeitet uud zeugen von des Vf. gutem Beö- 
bachtungsgeift und von feiner vieljäh rigeu Vertraii* 
lichkeit mit dem Zuftaude und der VerfalTuug feinet 
Vaterlandes. Den Flächeninhalt des Diemeldiftricta 
fchätzt man auf 15 Quadrat - Meilen und die Zahl der 
Einwohner beträgt 36,000 Meufchen. Sehr beträcht- 
lich find die Waldungen,, unter welchen fich der < 
Reinhard- und Habichtswald, durch ihren grofsen 
Umfang auszeichnen. Bey letzterm befindet fich ein 
ergiebiges Steinkohlenbergwerk, welches der ganzen 
Gegend fehr zu ftatten kommt und das Steigen der 
Holzpreife verhindert. Nach Caffel werden allein 
jährlich über 1000 Fuder Steinkohlen verfahren.- Un- 
ter der niedern Volksclaffe herrfchet noch viel Aber» 
glaube und eine fall unvertilgbare Anhänglichkeit an 
die Gewohnheiten ihrer Vorältern in Abficht auf öko- 
nomifche Verljefferungen. Der Ackerbau ift dabei; 
eben nicht im heften Zuftande. Die Prodücte, die 
aus diefet Geg^id in andere Länder verführet wer-, 
den-^ find: Elfen, grünes und weifses Glas, blaue 
Farbe, Salz, Linnen -Garn, Wolle und Schaffelle. 
Diefer Exportenhandel erfetzet aber die Summe des 
haaren Geldes nicht, welches die auswärts einge- 
führten Waaren "v^regnehmen. •^— Der Steuerfufs ift 
nach der Einträglichkeit regulirt , fo dafs .5 Gülden 
Einkünfte zu 25 Gülden SteuerCapital angefchlag^a 
, und von jedem Gülden monatlich i Heller Contribu- 
tion bezählt wird. Sogar Taglöhner werden nacli 
ihrem gewöhnlichen Verdienft gefchätzt. Sehr rieh-, 
tig urtheilt der Vf. S.76. über die Schädlichkeit der 
Frohndlenfte , die oft zu geringfügigen Zwecken ver- 
fchwendet werden, und, die man zur Beförderung 
der Landökonomie in eine Geld- oder Fruchtöbgabe 
verwandeln könnte. Die Realifirung diefes gutge- 
meyriten Vörfchlags dürfte aber, befoiiders beym 
Adel, manche Schwierigkeit finden. — Y^rtrefßich 
ift die unter der -Regierung Landgraf Friedrichs IL 
gefchehene Aufteilung gewillfer Landräthe, die jähr- 
lich alle Ortfchaften des ihnen ahvcrtraoten Diftricts • 
zu bereifen , dei'i Nahrung^zuftand der Einvvehuer 
tn unterfüchen und vorzüglich auf di^'V^'beflerung 
der I^ridescultur Riickficht zu nehmen* ha1)en. Im 
zweyten und dritten Heft liefert Hr. M. in zwölf Ab- 
fchnittcn eine topegraphifchci hiftorifche und ftati- 
ftifche-Befchreibung der Städte und Aemter Cdrlsb^- 
y . " fen. 
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fen^ Jletmefshaufen 9 Trendeinburg und Hofgeisjnatr. 
Pi6 Stadt Carjshofen hat ihr Daieyn dem Landgraf 
Cajrl zu verdanken , der fie 1699 zu Befördecuug des 
Öäudefs in eiuer, mit/Wald und Sumpf bedeckten, 
^Gegend anlegen und zuvor den altda befindUchea 
See austrockiieu liefs. Das dafige Salzwerk , welches 
zwar fcfaon vor länger als 60 Jahren entdeckt, aber 
erft im J. 1762 angebauet und in gehörigen Stand 
gefetzt wurde, liefert (nach S. 328O jährlich ohnge- 
f&hr 36OP WUr. Salz. . Die Sohle enthält, fb wie fie 
aus der Quelle komiiit, ^iLoth, gradirt in dein untern 
hßk' und Gradierhaus bis zu 69 und indem ober- 
JlenGradierjiaufe 20. — 24Loth. — UmJländliCh be* 
fchreibt der Vf. die Stadt und das Amt Hofgeismar^ 
wozu ihm der dafige Gefundbrunn ,^ in Aufehung des 
mineralifchen Gehalt^ und der ökpuomifchen Einrich- 
tung delTelbeu , ein^n reichhaltigen Stoff darbietet. 

Der zweyte Band handelt von den Städten und 
Aemtern,, Yogtcyen und Gerichten, Liebenau, Gre- 
ienßein , hnn^enlmufen ,. Sabahur^ , Akne\ Hafungen 

> uiid Kaienberg 9 mit Inbegriff der zu jedem Amtsbe- 
zirk gehörigen Ortfcb.aften. üeberall wird aus den 
frühem und fpätern Urkunden nichj nur.die Gefchich- 
te eines jeden Orts, forgfältig entwickelt , fondern es 
werden auch von deffen Lage, Grenzen, Anzahl der 
Häufer und Einwohner, von ihrem Nahrungsila nd 
und AbgabeVi, von der Gerichtsverfaffung, von Kir- 
cjben- un.dSchulvvefen, von den vorhandenen nailden 
Stiftungen ' und Hofpitälern, von dem Zuftand der 
Landwirthfcbaft u. dgl.m. umftändlich^ Nachrichten 
mitgetheil^t. Mit gleicher Genauigkeit beginnt auch 
^ev'drittß BanejI, yon welchem bis jetzt pur der erfit 
Heft erfchienen ift. Es enthält derfel.be in 8 Abfchni t- 
ten die Befchreibung des Amtes uöd"def Stadt Zie- 
renberg^ des Adelichen Gerichts Molsburg und* der 
St^dt ^Wotfhagen^ Merkwürdig ift das (S. 7.) ange- 
führte Privilegium, welches Lflndgraf Wilhelm 1. der 
Stadt Zierenbcrg dahin ertheilte, dafs die dortigen 
'.Bürger und ihre Kinder zu keinen Heyrathen ge- 
i;wu9geu werden follten. Was es mit diefem ^he» 

^ m^lig^en Zwang für eine Bewandnifs gehabt habe, 
hätte aus Lederhofens kleiner Schtift^n 5tem B. S. 250« 
liier kürzlich bemerkt werden können« 

B£Ri«iit , b. Oehmigke d. Jungern : JnleHung zur 
mathixiatifchen und vhyJifcJien Erdbefchreibung. 
Erßer Theil, mit 2 Karten von Sotzmann und 
• Kupfern. 1797- 145 s. gr. 4. (iRthlr. iJ2gr.) 

Das Aeufsere diefes Werks ift fehr anlockend; das 
Papier weifs und feftt der Druck grof^ und fcharf, 
und die beiden Planifpharien von ^o^^mafm, obgleich 
nur in Quartformat, find doch zierlich und fa über. 
Diefem entfpricht das Innere völlig, in Rückficht 
auf die Cloffe von Lefern , für welche das Buch be- 
ftimmt xu feyn fcheint. Dief^ begreift, wenn wir 
i|ns nicht irren^ das fchöne Gefchlecht, und alle, 
welche CS in gelehrten Kenntnißen nicht weiter ge- 
dacht haben , als es das Frauen zimmer gewöhnlich 
zu bringen pflegt. Wenigftens wufsten wir kei« 
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Werk , welches wir eitler Dame , die fich über ma* 
thematifche und phyfikalifcbe Erdbefchrelbung be- 
lehren wollte^ lieber empfahlen würden. Der VC 
der wtUhematifclien Geographie hat fich fehr gut in die 
Seele eines Wifsbegierigen , der auch nicht die min- 
deft^ JCenntnifs von Mathematik hat, dem er erft ho»- 
ftündlich erklären raufs, was ein Winkel ift, und w^or- 
auf es dabey ankömmt , und der {dienfalls noch in 
Verfuchung geratheu könnte, eine Flache mit einer 
Linie ausinelTen zu wollen, zu verfe^zeu gewufst» 
Sein Vorfrag ift fo populär und dabey doeh fegrund- 
lieh und präcb ,' dafs ein Lefer höehftens bey. eim-' 
gen fchwierigern , hier nur berührten Materien an- 
ftofsen wird (z.B. bey Fig. 9. die dartbuo foll, da£i 
die Grade des Meridians auf einem abgeplatteten Sphjf*v| 
roid nach dem Pol zu wachfen, und wo der 
Jiicht begreifen wird, was den Vf. bewegt, die lA^ ' 
nien; durch welche die Winkel .abgeftrbnitten vfrö* | 
den, nicht im Mittelpunkte zufammenlaufen zu laCTenj^ \ 
Der Stil ift fo gut and lebhaft , wie- ihn Damen Ul v 
wiiTenfchaftUchen Materien nur verlangen könneOp" j 
und man findet keine folche Unbeftimmtheiten ninl ^ 
«Unrichtigkeiten , an die man fonft in pppuläreh \Vei^ | 
ken auf allen Seiten ^nzuftofsen pflegt. Nur elat (j 
Stelle (S*79.) rnüifen wir davon ausnehmen, ivo detu 
Vf. meynt: „durchfchuitte die Sonnenbahn di% Mi^'i 
tellinie.in einem rechten Winkel, fo würde der eipc ; 
Angelpunkt der Erde, mit der ihm zugehörigen JEnl» .' 
flache einep immerwährenden Tag » die andere £lUk^ 
hälfte hingegen eine i^nHierwährendt l^s^cbt iMSZVbL 
ftehn haben; die eine würde uuteir einer fengen^M 
Hitze y die andere unter einer erftarrezMien Kalte and- 
rwtg^ Finfternifs begraben liegen ;*« auch ift das V«ife^-. ' 
hältnifs von 186— 1$7-. nicht das. wahrfcjbelnlifl^t^ 
zwifchen den Dutchmefferii der' Erde, fonderti das 
Verhältnifs von 300 — 301. 'Bey den qben^ixuji« 
ten Vorzügen diefes Werks köaheil wir es Sem'iFE 
(der , wie es an mehreren Stellen diurchblickt , meb * 
Referent als Kenner ift) immerhin zu gute hall^Qf 
dafs feine Angaben über das Sonneniyftem bey ijßtk 
obern Planeten nicht ganz richtig find, daCs ^% 
Zahl der Saturusmonde bey* ihm noch inmier '^^\ 
und die der Relfeo um die Welt noch'imns^r nvur 
25. ift, und dafs feine Verdeutfchnngen mathemi^ ; 
tifcher Kunftwörter häufig mifsglückteh , \ii;Eett0 ; 
er z. B. Horizontal durch WaJfergStich , Polarflerm, ] 
Polhöhe durch Angetflernf Südangtlfiem, AngA^ 
kohef Sphaera recta^ obliqua^ darcb gerade uoA 
fchiefe Erdlage überfetzt, oder fich KuuftMCörtot 
wie diefe bildet: fiathtgleichepunktet Sonnenßät^ 
flandspimkte. 

Wa5 follen wir aber zum Vf. der phyfikäUfch^m 
Erdbefchreibung fagen (denn fchwerUch können \^is 
uns überreden, dafs es der nän^liche ift) : delTen gaiizo 
Arbeit von Anfang bis 'zu Ende, aus der phyfikali* 
fcheh Erdbefchreibung in der neuen Ausgabe von 
Hn. KUigels gefchätzter£nc^/«p<uitV, aüsgcfcbrfebea 
ift, und dem wir das allefi falls. könip ten hingeben 
lafTgj, wenn er es nur felbft mit einem Wort gefa^ 
kätte» So aber trägt er alles , fogar Hn« 
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Hypotheftii iii feinem tignen Namen 
^or, z.B^die uns hiebt wahrfcheinliche Vermuthung 
4Jafs der Bafalt unter dem Herde alter' Vulkane gele- 
gen habe. Die beilimmten von Hr. Kiügel angeführ- 
ten Beyfpicle find hier mehrentheüsw-eggelaiTen wor- 
den, auch die Befchreibung des feften Landes, fiatt 
•welcher unier Vt die etwas abentheuerliche Gattcrer- 
feke Lehre von Bergmeridianen, Betgäquator etc. ein- 
fchiebt. AiiCh.giebt er ftatt Hn. KL üerghöheu au* 
dere nicht fo richtige au. 

Da bey diefem Werke eine Vorrede mangelt, fo 
iftlec. oicbt im Stande mit Ge^wifsheit den kleioeh 
Wider^uch auf dtm Titel zu heben. Die mather 
atatffche und phyfikalifche Erdbefchreibung find hier 
ganz mitgetheilc, und doch foll diefes Werk nur eta 
' ' erfigr Thä feyn. Wahrfcheinlich werden die folgen* 
den Tbeiie ein« allgemeine Staatenkunde enthalten» 
Aer welche die Vf. in der Ei^ileituug fich folgender* 
fiftdt erklären , (welches zugleich als Probe des Stila 
gtfrea mag, der aber im Werke felbft weniger über- 
käea ift) : „ein grofser Theil von dem was wir jetzt 
auf der Erde finden , ift nicht das Werk der Natur^ 

* feodern des Menfchen. Wie follte alfo nicht der 

Erdbefebretber die Verfchiedenheiten des einzelnem 

[yXenfchcn und derroenfchlicheuGefellfchaften, faiümt 
ittcn mancherley Verhältnifien , bey jedem Schritt 

* a (fem vorzuglicbiten Gegenfiand feiner Beobach- 

iM^machen! Nichts kann ihm willkommner feyn, 

db den Zufammenhang zwifcben den Ei^nthüralich- 

taejcea einer .Gegend und ihrer Bewphncr zu bemer- 

Mv, und tn jeheb'die' Ei-klärung für diefe zu fia- 

^)eA. 'Sftchrichten diefer Art, der nützlichfte und 

«^^lep^. Theil der Erdbefchr^^^ wurden aber 

gi|r mc%^«vei:&|U)dtich ky^ (?)t ^venn man nicht ei- 

aa J^eheißeki von den wefentlichen EigeuJTchaften 

tMfKfl«t#g^n fies Menfchen, von ihrer Verander« 

Mcbieir and Entwicklung und von den Urfachen 

llerfelbeo» fo wie von den menfchlichen Trieben, Rö- 

"lOBBgen und Beddrfnifien (bis hierher wäre alfo diefe 

V^stcht anfhropohgifch) 9 und ihren Befriedigungs^ 

MMÜ beflif^e, welche theils iroü der Natur darge- 

"iBAeo, tlieilsvon dem M«|/cÄ€n /fß|/l;durch gröfse- 

n oder geringere Anftrengung feiner geiftigeu oder 

korj^lichen Kräfte, mit mehr oder minder gläck- 

^dim Erfolge, ihrer Frcygebigkeit abgewonnen, 

|- fAjKr ihrem Widerftande abgeuöthigt find (dasfchlüge 

tt» kl die ProducUn - und Waarenkunde und in die 

jKbntogte^. • Den Inbegriff diefer KenntntlTe kann 

^'ipiibdfe menfckUche^ oder, da fich die menfchiichen 

lAQiigkeiten und Anlagen nur in der Gefellfchaft ent* 

wickeln, Ale gefeUfchaftUchc Erdbefchreibung ^ oder 

}-^k Mgemeine Statehkun^e nennen." (Sollten diefe Nt^ 

' »w paffend ieyn ?) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Fallevbu&g : Empfindfame Reife von Oldenburg 
'iuuh Bremen* 1796- lioS. 8- (10 gr.) 
Der Reifende hat felbit in einem Anfall von luftiger 
^aae Terfchiedeae Gefichtspuxikte angegeben^ aus 



w<4e%ieu man diefe .Bogen betrachten kano; er wird 
es alfx) dem Lcfer nicht übel nehmen, weiiu er bey 
einem derfelboo ftehu bleibt , und fo köun.en wir für 
unfer Theil nicht leugnen, dafs uns feine Aeufse- 
rung: „er wiffeaiicht, worüber und was er fchrei- 
♦,ben wolle; allein er müfle freylich das fiandwerk 
4,fchlecht verftehu , venn er nicht einige Bogen füi- 
„len könnte, ohne eigentlich etwas gefagt zuhaben;*' 
aiB ft'Srkfteu eingeleuchtet hat. Genug, dafs auf der 
Welt nichts weiter g?gcn die uufchadlicheu Beint*r- 
kungeu, Satyren uud Anekdoten, welche fie enthal- 
ten, einzuwenden, und die G^fchichte, wpmit dt 
fchliefsen, fogaf recht artig erzählt ift« 

B£RLiN, b. Maurer: DieGefvenfter» Kurze Erzälduti^ 

Sen aus dem Reiche der Wahrheit von Sam. Chr. 
'^agner. Erfler TheH. 1797. XXIV uud 400 S. 8. 
(iRthlr. 8gr.) 

Um das Reich des Aberglaubens und der Vorur« 
theile zu untergraben , eutfchlofs (ich der Vf. „eine 
>,Reihe von gröfstentheilsunwiderfptechlicheu Tbat- 
«ffachen« welche die verfchiedeuen Arten des Bc- 
»,tr4ig; anfchaulich machen follen , den uns bald un- 
jt,fere eigne Sinne und Einbildungen , bald ein Zn- 
„fall oder böfe Menfchen zu eben der Zeit fpielen, 
„wo wir einen ftarken Beweis von der Unleugbar- 
„keit übernatürlicher Geiftererfcheiuungen in Hän- 
,«dea izu haben ^l^uiben ,*' aufzuftellen , und der An* 
fang, den er mit Ausführung diefer Idee in dem vor 
uns liegenden erftec Theile macht , hat durch zwecK^* 
mäfsige Auswahl des gröfsteu Theils diefer Erzählun- 
gen, und durch die glückliche Einkleidung derfel- 
beii, die g^rechteften Anfprüche at^f den BeyfallAller* 
denen jener Zweck in feiner Ehrwurdigkeit vor- 
fchwebt. Nur wenige Erinnerungen bleiben übrig, 
die uns werth fcheinen , dafs der Vf. bey der Fort- 
fetzung feiner Sammlung fie erwäge. Wif find fchon 
mit der Beftimmuug nicht ganz zufrieden , durch 
welche er fich felbft erlaubt hat, auch Thatfachen 
aufzunehmen , die nicht völlig unwiderfprechlich 
find. Gerade die Clafle , auf welche er vorzüglich zu 
wirken wünfchen mufs, ift, fo leichtgläubig fie auf 
der einen Seite für alles ift, was ihre Lieblings -Vor- 
ausfetzungen begünftigt,- eben fo zweifelfüchtig in 
Anfehung aller Thatfachen , ttelche jene erfchüttern* 
Alfo mufs, wie auch wirklich bey den Erzählungen 
des Vf. faft durchgehends der Fall ift, wenigftens 
der Name eines glaubwürdigen Mannes die Wahr- 
heit des Vorganges verbürgen, oder fie wird fchwer* 
lieh Glauben finden. In diefer ^mmlung ift vorzüg-, 
lieh eine Gefchichte « die |ins in diefer Rückficht ver- 
werflich fchten : der Traum , S. 224. , welcher durch 
äufsere Einwirkung auf das Gehör des Schlafenden 
planinäfsig hervorgebracht worden feyn foll. Wir 
zweifeln felbft fehr, ob^ diefes mehr als ein nicht 
übel erfonnenerRoman fey: wenigftens müfsten meh* 
rere Erfahrunf:re>i uns überzeugen, dafs eine folche 
vorbereitete Wirkung fo Zweckmafsig und vollftäü- , 
dig, als fie hi^j war. ftatt hätte, und fie bleibt daher 
Y 2 in 
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Wi ihren jetzigen Verhältnlffen nur eine finnreiche 
Hypothefe zur Aufklärung der vorgeblichen lieber-. 
eittlliipmung zweyer Tröuine von verfchiedcno« Per- 
foncn. Eben diefe Ilypothefen aber find ein zweyter 
Anftpfs, den wir au einigen Stücken dieferSainmluug 
genommen haben. Sobald die Auflöfung der Täu- 
schung nicht fo fprechBud da liegt, als der Thatfache, 
die die Täufchung hervorbringt* felbft, — fobald fie 
blofs aus dem Reiche der Möglichkeit genommen ift, 
und alfo wie jede Hypothefe , noch Zweifel gegen 
ihre Wirklichkeit erlaubt — fobald darf fie zur Scho- 
nung derZweifelfüchtigcn keine Stelle in einem Wer- 
ke finden , das folche Täufchuugen mit den fiegrei- 
chen Waffen der Wahrheit bekämpfen foH. Zu den 
von diefer Seite |ins anftöftigen Kipiteln des Werks 
gehört die Rubrik, vom wtithenden Heere und dem 
wilden Jäger, aus welcher nur wenige einzelne Tha»» 
fachen ausgehoben werden konnten , die wirklich 
die Taufchung mit Ueberzepgung entfchleyern. — 
Dahin gehört ferner die Gefchichte von der Prophe- 
^eihäng Doctor Niezki's zu Halle, die dem An- 
fcheinnach, buchftilblich erfüllt wurde, und wenn 
der Vorfall felbft als wahr gelten darf, nur durch 
Spiel des Zufalls , der- das wic^lich macbte , was 



möglich und zum Theil wahrfcheinlich TTar , erklärt i 
werden kann. Der Schwärmer wird^diefes letzte wenig 1 
überzeugend, uad die hohem Kenutnifie des weifen' j 
. Chiromanten viel unverkennbarer als jenes, folglich 
vielmehr Beltätigung als Widerlegung feiner vorge- -i 
fafstcn Meynungen huden. — Alle diefo Erinnerun- 'j 
gen vereinigen fich in dei9 Punkte, dafs der Vf. die 
Clafie feiner Lefer, die diefe Arbeit mit Frucht be- 
nutzen können , nichc befiimmt genug gedacht oder 
feinen Gefichtspunkt in diefer RückficHt nicht feil ge- 
ntig gehalten hat. . W^ir wünfchen, dafs er diefen aoTj 
den gröfsern Theil der niedern Stände, unter wd-, 
chen die Macht der Vorurtheile mit der. oft nur ino^i 
difchea Aufklärung und dem . wirklichen Ringen det] 
Verllaudes jene Ketten zu brechen, im Kampfe lie|^ 
berechnen möge. Für diefe find auch die eingej 
ftreuten gelegentlichen Belehrungen von den Mitreltfj 
gegen das Schrecken, Vorkehrungen bey Belel 
der Scheintodteu u. f.w. an ihrer rechten Stelle, da!^ 
gegen fie für^ die gebildetere ClaiTe , welche die voi 
uns als zweckwidrig bezeichneten Hypothefen be- 
nutzen können , fchon weit minder brauchbar find»-] 
obwohl fonft diefe Lectürc deshalb für fie. nicht mia^j 
der anziehend und felbft nützlich l>leiben wird. 
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E]iDB«soHABiBVffo. Oöviitz , b. Hcrmsdorf und Anton* 
Jüffitze zur Oejthickie und Bejchreibung der Über" und Nie^ 
derlaufttz , heraustjegebeu von der Oh er laufit zifehen Gejelljchajt 
der pf^lffenfchaften. Elfter Heft. Auch unter denl befondern 
O'itel : HsfchneibuH^ von Königshayn von CA. S, Schmid$ , Pfar- 
rer dafelbß. 46 S. 4. mit zwey Kupfertafeln, (roh 'g gr. in blauen 
geglätteten Papier geheftet 9 er,) Zvl den lobenswürdigen 
Zwecken , die fich «die befonders durch die Herausgabe der 
nützlichen .und noch immer mit dem heften Erfolg fortdauern- 
den Laufitzer Monatfchrift f uch aufser ihrem nadiftem Krcife 
bekannte Oberlauützer Gefellfchaft vorfetzte , gehört auch der, 
~ durch einzelne,' fleifsig ausgearbeitete Topogrophieen die noch 
immei ftfhr eingefchräiikte Kunde ihres Vaterjande« zu erwei- 
tern, und fo nach und nach eine bis ins Jdeinfte Detail vollen- 
dete Bcfchreibung der Laufitv^ufammen zufetzen, wie fie viel- 
leicht aufser Schottland , wo der edle Sir John Sinclair die Pre- 
diger einzelner iiirchfpielc zu ahnlichen aiifserft forgföltigen 
Befchrclbungen aufzumuntern wufste, und pceufsifch Pom^ 
mern von Brüggemann Jtein Land aufzuweifen hätte. Man 
hat nun fcboa einen beträchtlichen Vorrath folcher Mono- 
gr^phieen einzelner Orte , und wird fie in einzelnen Hef- 
ten untßf dem oben angefiflitten gemeinfchaftiichen Titel durch 
den Druck »bekannt machen. Der erfie Ueft mufs ein günfti- 
ges Vopurtheil für das ganze Unternehmen erwecken. Er be. 
handelt zwar nur ein Dorf mit feinen Umgebungen , das aber 
durch feine Beßtzer, f#ne Naiurmerkwürdigkeiten und ver- 
fchiedene hiftorrfchc Umftände fich vor taufend weniger wichti- 
gen in der dentfchsn DorfgeograpJiie auszeichnet. Königshayn, 
efncMeileJvon.Görlitz., ift durch feinen vorigen Befitzer, den um 
Numismatik und Naturgefchichte verdienten Baron v, Schach- 
maun .fchon in cintn ei^euwi Wet^s , ww feine pacrkwiirdigen 
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in parallelen und horizolitallaufefi den Schichte» tufigethum((|^^ 
Gcanitfelfen und pittorefken Schönheiten anlangt , beTchrl * ''^' 

worden. Es war das erfte Dorf in jener Gegend, wo d . 

die väterliche Gefinnung des Gutslierrcn die harte Frohne % 
ein Dienftgeld rerwandelt* wurde, dem dann mehrere beaad^ 
harten Herrfchaften wenigftens mit einem Theile ihrer Up 
thanea nachgefolgt find. Von allen diefen findet nun hier 
einem verdienten , nun aber auch fchon verftorb'cnen , 
diefes Orts befriedigende Nachrichten aufgezeichnet, oJ^ i 
gleich wünfchen möchte, dafs über das neue Dienftverbiltolft*- 
der Unter thanen zu ihrem Gutsherrn , über die kluge 4^ »i^ 
dafs der Contra et auf beiden Theilen wieder aufgehoben ^ 
den kann, und mehrere dahin einfchlagende Punkte' «trm 
fpiel für andere noch etwas ausführlichere Nachricht erthi 
worden wäre. Tntereffant find die S. 21 ^35. mit Verftande 
ferth^ten Bevölkerungstabellen , die wirklich als Mufter in 
(er Art betrachtet, und zugleich als fprechende Belege von d 
Wahrheit der Süfsmilchfchen allgemeineti Annahmen angefe' 
werden können. Zu einer Zierde gereichen die fem Hefte au _ 
noch eine am Ende beygcfügte FerdinandeHche Urkunde, eifl 
ErbverwaivdlungSbrief von I55<(, und diezwcy gut gearbett 
Proif>ecte von dem würdigen ilünftler, Hc. Nathe in Görll 
wovon das Titelku^pf in gr. 4. Schachounna Monument. » 
dem Firftenßeine,T!ns dem zweytcn Titel eingedruckte Ku 
aber das mit Infchriften vcrfehene Denkmal in dem Schachmatt 
nifchen Garten vorftellt. Selbft der Ausdruck, .inSvelchem 
Sa^h^n vorgetragen find, ift lebhaft und nicht fo trocken , eli^, 
ev in folchen Nachrichten gewöhnlich zu Xeyn pSegt^ ohneda$j^ 
iu die fchwülftige, fogenannte poetifche J?To(a zu verialler ^ 
womit dergleichen pi(tQj:QjOkf Örcbe&hr^ihunfeo f» «fs a»f^< 
dunfen und. 
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GOTTESGELAH&THEIT^ 
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ÖFWir , b. Keyfer : HOfulSuck der bibtifchen Lit&- 

nttur, entkalt^nd: L Biblifcfie Archaeologie. Hl 

Geog;rapliie. III. Chronologie. IV, Geaealogie* 

Tl'Gcfchichte. VI. Natodehre und Naturgefchjch- 

tt.^ VII.M^-tlioIogieiiiidGötzehgefchichter Vlll. 

Alterthümer. IX. KunftgefchicUte. : X. Nach- 

ilckten von den bibHrchen Sclirlftllellerft. Voi 

^kann Joachim Beltermann^ ocdentl, Prof. der 

Tbeol. ondauiserordentl. derFbilofophie auf der 

' ITniYcrr. zu Erfurt ^tc. Erfter Thtil. Biblifche Ar- . 

chaetitögU. Zweyte, verheffcrtc und veriuehrte 

' Auflage; «72 S. u. JQC S. Verbericht» 8- 

1 |er Plan and der innere Geholt diefea brauchbaren 
*L# Handbuchs ift fchoa bekannt genug » und diefe 
zvefte Ausgabe des erften Tbeils ift ein deutlicher 
fi?weis der göten Aufnahme defTelben. im Publicum« 
Audi ijl die erfte Ausgabe fchon mit dism yeifdleuten 
fieyfaUha diefea Blättern (z787- IV- II5) von einem 
laaemRec atigezelgt 'worden. Nicht nur fammelu*. 
i^, Coadem auch pröfenderFleifs ift indiefem Buch^ 
«kht t« verkennen ; der VF. hat eine grdfse Menge 
VatetUlien gefammef t » gelichtet 9 und gut geordnet. 
Und veim^dcb manches genauer gelagt und belTer 
$^age{ährtj anderes* hingegen ffigUcher ausgelaflen 
wtideiikonntii wenn- auch nicht alle in fo grofser 
Iböge aBegirtien Schriftftellen das gerade bf weifen, 
was £e ievreifen follen : fo ift es doch immer ein 
gto&er Gewinn für Anfänger, dafs fie hier das wfch- 
t^itiiler Kürze, rn guter Ordnung, q;iit trefFeA- 
deo ^merkungen und mit ziemtich roUftändiger Li- 
teratur be7&inmen aatn^ffeh. Ree. fibdet alfo nur 
foraddiigv das anzuzeigen, was diefe zweyte Aus- 
f^ vor der erften voraus hat, lihd alsda^in noch 
. jriaigeBeiQvknngen über einzelne Stellen beyzufiugen. 
' Scbos die vermehrte Seitenzahl (die Vermehrung be- 
y^sh fich auf gdiSeiten) beweifet, dafs' die gegen* 
VSrtige Aliagäbe ' ftarke ZxxGrtze , erhalten hapen 
nPaAe. Am fichtbarften ift dies be^ der älteften 
Welt- und Menfcbeagefchicbte , wx> die neuerq Un- 
terfochniigeo hier gehörigen Ürts einregiftrirt find; 
t. B. voa den verfchiedenen Anflehten ' der bir 
bfifchen Utkonden ron der S<:höpfuQg der £rde, 
'(* 3**8 (erftc Ausg. fl. 2) von der Bildung des Meq- 
feben, $.0.10 (erfte Ausg. ^.3) vpn der Entwicklung 
ier Fähigkeiten der früheften Erdenbe^vohner, 
j. II — ^i4-(erfteAuag. 5-4—6). Im dritten K^kelh^t 
befonders der 27fte-j7 (In der erften Ausg. j. 18) wp 
die ältefiep .Spuren wiiTenfchafdicher KennrniiTe be- 
A. L« 2. 1798. bfi^ UMdx ' 



«jerklich gemacht wiftrden; fo wie im vierten Kap. 
die 0^45— 48 (er^eAusg^ 5,30) die äcn Spuren mecha-- 
«ifcher Kenfttniöe u«d Handwerke im Metall, Stein 
uud£rde, in Holz und in andern Materhdicax^ be- 
ftiramt 5öd; dcsgleiplien J. sirS« (erfiö Ausg. $.3-3!) 
von. den bildenden Kü4ft«n der Hebräer etc. mehrere . 
Zufötze und Bcriclitigungen erhaiten. Auiserdeia. 
find noch vide Ifterärifche Notizrä aeü hinzugekom- 
men. — ' Ii; Anfehung der mofaifchen Schöpf uugs- 
Uipd älteften Menfchengefchichte flndi^wpr, wieleicbi-. 
zu verrauthen ift, GoÄt^rV Einleitungen zu Efc/iWit^ 
Ürgefchichte die Hauptquielle derVermduung; nllei» 
man trifft doch auch manches hier an in AUificht auf 
ClafTification dejrMeynungen, uqd auf Literatur, wor- 
aus jenes Repertorium ergänzt werden kann, tudefs 
möchte Rec. der Anordnung . des Vf. nicht über- 
all beytreten. Auch kommen einige Stellea vor« 
die noch einer Berichtigung, öder doch einer genauer« 
Beftiromung bedürfen. S. 6 fagt der Vf. : „Dies alte 
„ehrwürdige Document i Mof. i. a,^ nimmt zur Um- 
y^fchaffung der Erdfe Jechs Perioden oder fogenannde 
^Tage: an. Tage .von a^Stundan fih^ f s deshalh ly ch t, 
,,weil ilie Sonne» ^ß 4*«fen.,^criodirchenZirketvec- 
„utfacht, erft IVA vierte;! Zcitraurn ihre fichtbaVe Wir- * 
„kung auf die jprde äiifserte." — Dies letztere i& 
wobi wah^.; aber demohngeachtet müfstea wir nßcb 
der gegenwärtigen Befchaßetdieit des Docunients be- - 
baupten, dafs oer alte yfTah i>rde»£/ir/z0 Tage gedacht 
^abe; ..denn er fpticht von Abend und Morgen. Ans. 
dem Argnnient des Vf. folgte lalfo nur fo viel , dafs 
der, i^tie Dichter, nicht confequent gedacht hätte^- 
Allein auch.diefer'Vorwurf fallt nach Sabler^s* S. aa^ 
angeführtem , neu^n Verfueh über die mafoifche Scfio-- 

K' "ungsgefchicUe^'weg; denn nach diefem find^cTagv 
ftimmungen fp^tere Intergclatiou , und der ältere 
Verfafle.q hat nur an Geben unbeßmmte $chöpfangspe^ 
rioderi godachr. — S- a3 beyioer Frage: haben wie 
X Möf. I, I'-tII, 3 ijnd 11, 4r^in, i^dleganzßn \]p- " 
kundeii , odet nur Excerpte oder Fragmente gröfseirar 
W«rke? wird gea^Jtwortet: . „Hr. Dr. Gabl^ u.a.. mV 
„haben fich — -—für feizf^ef erklärt; dagegen fchei- 
,«nen doch die unter andern vom Prof. (jetzt, foviel,. 
R.ec. weifs, Paftör im Haniioverifchfen; vormals Re- 
petenten in Göttingen) Heinrichs — ^ — augefuhrten 
,»Griuidß triftiger- zu feyn.**-T- Hier ilt eine öffeiibare' 
Verwßcbfelung der Perfqijen yorge|:angen , IfeinricM 
und noch yer Jbm Paf^ (in den' S- 38 angeführten 
$chriftep) haben, firtißr die, /^tsf^eMeyniing erklärt: 
' »,d^ti I Mot K- Ih (yoa Kap.I. ift gar ilicht die Redet 
nwr E^cerpt el^er gröfsern Schrift (ejJ^ Gahler hiu- 
gegep neigte Ikh «war anfangs zu dlefer Meynung^ 
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(Eiöüimng n Th. It. d.Üfg^fch. S. l« f.) , atemach- 
h«fr.(S-588- A«iÄ. Äo) wftf^rlegt^.ef fle ausfahrifcb; 
t^etüiier er'ficfc «och i«t der Pürr^df S. VlI erlü.1re 
hat* — So kann auch Rec. dicht beylb'inmcii , wenn 
dtrYi. noch ixniner (wiefcbon in der erftan Ausg;abe^ 
die Kantifche Auslegung der ürjLonde K- IL III für 
den wahren Sinn Aerfelben hält (S. 32). Das behauptet 
wohtJK«^ feiWtTiltlimes iftttuir eine moralifcheJus- 
^"^^gj ^^^ d^Q hiftorißhen Sinn bekümmert fich der 
Pfinoföph nicht; dielfen überläfst er dein Schriftgd- 
lehrteu. .' tjebrigeüs abi>r ift Kant's muthn^fshcherAn- 
ftifi^der Menfch^Hgefchichte (wie der grofse Mann 
feine trcfflichß Daritellung befcftejden neuht) ficher 
ffefftr, als blofse Muthmafsung; der Menfch kanfi fich 
*Wf)hi uicht, anders exitwickel't haben; als fö, \vi€ ei 
Kant darftellt. — 'S. 114 hcifst es : „PUnitiS XIII, il 
^fand in alten Schfiften, dafs der Gebrauch der Lein- 
,;waud ium Schreiben ufcer die Zerflörung von Troja 
^.hinausgehe.** Dies geht wohl ün£ die Stelle des PIn' 
«ius: Pofiea publicA wionttmenta ptumbeis i^oluminihuSf 
y\mox'^ frivata Unteis confici coepta/ aut ctris. Pa- 
ntgMltLfium enim nJumfuiJTe etiam ante T^rojana. 
fj^emjfora invenimus apudjiom^rtim.** Ajlein tbeils 
taim diefiir l^tztö Satit aiich blofswauf die* H^'ijVr/ufrt/i'/n 




Wachs über2og;enen, h43lzernen Tüfelchen beflanden 

hallen können; tbeils, ti;id hauptfächlich ift's über-^ 

Batipt noch felir zweifelhaft, ob die Qri^chea fcboa 

liir Zeit HonieVs.felbft^ gefchweige vofhef, beque- 

tdc "öchreibinaterialien gebablf baben j^vergl. Woift 

Pk'oleg. aii Ucmerwfri) ; wedör PUwus,' noch Hotnef 

i^' fieiner gegenwärtigen Geftiilt tömien hier ctwaar 

beweifen. Dafs fchon zju MoilsZeit k^^Mi^ Schreib- 

»irterialien uiiter den Hebräern bekannt gewcfen, 

ftyen, und dafs Mofes feine Bücher auf Leinwand[ 

gcfdirieben habe , wi6 der Vf. glaubt , ift jgaV noch 

nkhtsfo ausgenva<bt, uro einen fchatffinnigcn Gegner!,' 

ivie S.ii5, geradezu abzuweifenl 'Die Sache vcr- 

«flieäteitne genauere Uhterfuchu<ngl 'IFafirfcheifiUchi^ 

^B z>var dein Rec. , dafs inan.fohon 'Oor MoÜ heque* 

«nelre Schreibmaterialien , als tlöfs Steip gehabt habe. 

Vielleicht Ball , kleine Holztafeln, Bauinblafter, auch 

Lemwand» uijd 4crgl. , da doch ^ieöiUch' deutliche 

Spuren von altern Urkundeif in *defti ferften Buch 

Mo^e vorkommen; die man fich doCh nicht' alle ^-i 

cbtie grofse UnwÄhrfcheinlichkeit, — auf Stein ein-». 

^^graben denken känn:eine kleine Schrift* mtifste 

da zu einer Ungeheuern ßeinernen Bibliothek ängc- 

Hvachferi feyn. Aber entfcbi^den ift doch alles dies 

noch lange nicht. Sollte hingegen erwiefen werden 

können , dafs man ncvch zur Zelt Möf& keihe ander» 

Schreibmaterialien, als' S^rm, gehabt habe, wie Bv; 

Dr. Ziegter (lie^ikes, }Ug:izn\ ß. -2.' S, 79 ff.) P-; &• ' be^ 

haupte^n; fo müfste woWKcMortO fo fcheinbäfeHy^' 

pothefe YCJn altßn vormofaifcÜen Urkunden ganz aufge- 

gebeil werdep. E^ verlob nf fich alfo äjlerdi ]i^s ' def 

MChe , genauere jLJnterfuchunge'n über dielen Gegen- 

Ibud anzuflelten , 4a fo. risü You der B^xvtWtfiCitof 



der Frage abhängt. — Ba der Vf- fo viel Literatur 
tfber dieKtinft^efchlcbte* ^. B. S, 144 ff. beibringt: 
fo hätten nicht nur zur Palaeo^raphie litmibäcks nr^ 
diaeologiftrhe Abhandlungen zu Butlers Archaeolo* 
gie (Th. III) angeführt zu werden verdient;. foiH 
ddru R^c. hätte auch erwartet , dafs S. 263 die newh 
ßen Schriften über die jüdifchen Münzei) dcu ältetn 
bc^'ggfügt worden wären : «. B. 0. G. T^ChfOi refw 
tacioii de las argumeiitos etc. X786. und Vtn^icaiia rt- 
. fntationis' 178/« Baiftrii vindicatio niumarumfeU:. 1790. 
Tgcjifen diatribe de nn^ms hd>fakiSy 1791, v^^gl.JBidh 
hom's Bibliothek, B. VII. S, 534 ff. * . * 

üebrigens ift recht fehr zu wünfchen , dafs dflft 
gelehrte und thätige Vf. durch feiue vielen Amtsg»- 
fchäfte an der fchneflernFortfetzuug und glü(?klichia 
Beendigung feines nützlichen Werkes,- das feit lo 
Jahren nur ffthr langfam fortgefchritten ift, nicht zb 
fehr gehinjJert werd/n möge. Nicht wenig wurde 
dazu bey tragen, wenn es dem"Vf. gefiele, bey der 
Bearbeitung der iieben auf dem Titel angegeoenea , 
Fiicber fleh blofs auf diejenigen Materiali(^u einzii^ 
fchränkcn , deren Kenntnifs zum richtigen Verftax»^ 
der Bibel ndthw^ndig ift, udfl in den folgenden Thci* 
len nicht fbweit ausholte, als es in dcu dro,y.^ftem ', 
Theilcu gefcliehen ift. ' Dadurch wücde das Weick 
nicht hur an planmlifsiger Kürze und Br^uchbarkeil 
für mehrere , auch weniger vermögende , gewin«ei^ 
und feine eigentliche Abficht erreichen ; fondem Mcir 
würden auch die angenehme Hofthung falfen kennei]^ 
das Ende diefes Buchs zu erleben. — AmSchinfs^ei 
neuen Vorrede gedenkt der Vf. noch derauffalleiidei^ 
oft ganze Seiten hindurch wörtlichc|i, üebereinftiaji: 
miing feines Buchs mit einem feit 1793 erichieuezm 
Werke (es iff die in Gotha herauskommende^ 6t2>t(/c^ 
Encifclopädiei). So wenig diefe dem. Vf i zur Laft ge- 
legt werden kajiu , weil die erfte Ausgabe £eiu^ juf 
chaeologie fchon I7g7 herausgekommen ij^;' jSp 
fchrmpnich ift es für jene Cömpiiatoren ,^ welch* fi^ 
fogar wörtliches'jIbfcJireiben aus andern Büchrem «t- 
lauben, unddaduroli dei öffentlichen l^ug^pireisgebea 
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.M'ACMBVE«, b.Eeil: ErzähtungenvonJthfrtKttlift, 
Erßer Band. -Scenen ans der polmfehenReixctlutiei 

Auch unter di?m' Titel: 

- . I . . 

§[iäie Kanowska: und Alerander WidenH. Eine E^ 
mLlengefchichte cms den Zeiten der Utzfefi' po/nik 
Jchen Revolution. 1797. 322 S* ^. (i.Rtblr.^ 

. Der Vf. diefes Romans hat feinen €efclimack fih 
weit gebildet, dafs ihm die grobem Verftofije g«gi« 
die. Gefetze de^. Schönen nicht zur Laft.£alI^,Tv* eiche 
mTin feinen Nebenbuhlern auf diefcm Felde^er Dicht- 
k^inil vorzuwerfen hat j und ob ihm gleich ooch z.^ 
oft . NacMäfsigXei/en entwifchen, die. em <jorfecrer 
Sfil nicht duldet, fo fcb'reibt -er doch im Gan^eia gcw 
n(.'vaien, leicht und gefällig, und die Empfind un^n 

ftad Scewa ißs N^ur.^ die €| Sduldeit^ tragen We- 
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Aijtßcns aas Gcpräfee de» Wahrheit, Allciii faft, das 
ScJUJmmfle von Alleiü • was ein fechriftftellet fich z«. 
Schulden komineiilaflenliaüUyliat der Vf. nicht vcrmie- 
•ien — Er ^ird laogweilig. Diefeslieg'tfchon in der 
Aüleg^e des Romans, weicheres im Ganzen fo\Vohl^l* 
in den ^üizelnen Thellen durchaus am Reiz der Neu- 
beir fehlt;, man fieht hier abermals^ was^man fchon 
tmafcnßmdl fah, einen Verliebten für feine Schöne 
fareniien , fie bald für andre vcrgeffen , dann wieder 
S» ihr zurück kehren , durch ävfsrc VcrhältnifTe bei- 
de «m von einander trennen, aber, doch endlich alle 
Bindernlire glücklich bcßegen :,die Verzierungen dleV 
Jkß iilrwahr fehr gewöhnliehen Fadens, auf die bey. 
Aiser Einfachheit alles ankam , find nicht minder die 
r«SltSglich|len, welche ßch dr^nkeu laflen. Noch mehr 
ri»^ ruht jener Mauge'^ an Interefle tl^eils in der Ein- 
f^^idJLeit der Charaktere, tlieils uiwi wohl ganz vor* 
Jft^ä iu dem über das Ganze fall mit derfelben 
HöaaG» verbreiteten gleichförmigen Kolorit. — Viel- 
kiditiah der Vf. , wacher einen grofsen Theil der 
^{ichrichten • die die bekgnnteu Reifen eines Li«flän* 
jfcs eatfaalten , in feine Arbeiten verwebte^ dies als 
mn Mittet ai;, feine Diditung unterhaltender za 
[^'tochea.^ Konnte ihm aber unbemerkt bleiben, dafe 
jene Nachrichlen unter feinen L^fefn fchoa 
^ fehr verbreitet , theilß in diefem Roman gar 
iP&ftt aa ihrer Stelle find', uiid dafs daher diefeAii- 
WAdiing von ihgen eben fo unpafTend und tinzweck- 
M|£lt^» als in jec^r Ruckficht ärmlich ift, w€nn auch 
St «ilebnten Züge nicht fö erzwungen 'herbeyge^ 

Shit würden , als diefes an einigen Orten der Fall 
ts z*B. wenn -der Vf. um Wielenkis Charakter zu • 
Idl^liicTa» aafjührt^ „er fej nicht im Stande gewe* 
f den fiiafbaren MuthwiHen mit auszuüben, den 
rwM^ i&flfea jynger poWffcher ]f dellcutc durch 
rt^Todrung derichönen Federviehhaltung der £!ron- 
pfl^tfcbalKn Laboiuirska erlaubte ,** — welcher nun 
VstäncDich nach Schulz erzählt wirdc oder an einer 
Stelle ».]^„WieleulMs Art zu reifen, fcy keines« 
( nach der Sitte vornehmer Polen eingerichtet 
0,giwtfen/^ deren Schilderung dann gleichfalls folgt. ^ 
JHeCe. Manier erinnert, an die Chrieenform älterer 
l^lmlarbeiceo^ in welchem immer das Thema auch 
Mrtmitrario beleuchtet Wisrden m'ufste, wenn es gleich 
m£ dem ^radea Wege Xicboa hell genug werden 



liFirD q.Fhais^füry; D« Prinzen Gvftav Friedmch 
Adolfs twn tiefftfifiein dinhüürdi^^ Schickfate und 
nncrwartete Qehurisaufktätung. Aus Jichem Urkun- 
den, 1796. I Alph. 16 Bog. 8« 

See«' nahnr das aus ßcheni Urkunden gefchricbene 
rk uut Erwartungen in dieliände, die nicht erfül- 
[let find. Es ift kein Gefchichtsbuch fondern ein hi- 
Ubyri&ker Roman , der aber fehr gut gefchrieben ift, 
fifiiiid den wir mit Vergnügen gele*n haben. Guftav 
Triederich ^ der Held 4effelben , ift der Sohn \-on Graf 
hdius von VITafaborg und der Barojiefie Adolfine de 
Ir Gaidie« Der Vater der letzten fchlug (eine Tochter 
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dem Graf Julian ab , treil er tun nnA^A^rner Sohn 
und t)hue Vermögen war. Die Verliebten entflohen' 
miteinander' und Ob fie gleich der Veter einholte, 
ehe fie fich nach den Gefctze der Kirche verbinden 
kani^ten, fo war doch Guftavs Geburt dfe Folge, die** 
fer Flucht. Er kam insgeheim durch die 'Hülfe dea 
Doctors Toll , der in dem Buche eine ftarke und ek^ 
renvolle Rolle fpielet, zurWdt, und wurde vondneiji 
vortreiHichen Qeiftlichen, Rofcuftein, erzogen, ohod 
feine Abftammung zu erfahren. Seine Matter %urde 
Ton ihrem Vater gezwungen , den Grafen Magnus 
von Schonen» einen Mapn von niederträchtigem iumI 
verächtlichem Charakter, zu hevrathen, und wurde 
von demfelben n^ch des Vaters Tode hart beliandelu 
Rofenftcin verlor fein Leben durch einen '^turz mit 
dem Pferde, und Guftav wurde ohne Geld, ohne 
Freund, un/1 unbekannt uiit feiner Geburt 4a diaWelr 
geworfen. . So findet ihn Da Toll und nimmt ihn in 
feine Dienfte ohne ihn zu kcunen. Ein auf ihn ge- 
ko^imeher Verdacht, einos Mordes-, und die Iliirte des 
fchändlichen juiH^amtmanns Li H enfti rn , machen ihn 
in der Gegend bekannt,' und die Gräfin Adolfine ent- 
decket hiilhn ihren Sohn, hrinq:t aber ihren Gemahl 
Huf den Verdacht t . Gultav fey ihr Liebhaber.' Die 
Stellungen, worin , die haiidelndeuPerfonen jetzt gt^ . 
rathen,. find anziehend und gut gcuiltzet. Zu-roma» 
.oenhaft ift Liiienftirn$ Vorhaben Guftav ermorden z« 
laiTeu, welches auf feinen Kopf kommt, und ^v^bey 
er tödtlich verwundet wird; nicht wahrfcheinl;ch> 
dafs d^ Graf Magnus, gezögert haben follte, einafr 
fchutzlofen Menfchen 'v,^ie Guftav war , bey einem ft^ 
• grofsen , und auf das was er >nit Augen giofehen hat- 
te* gegründeten Verdacht, aus der Gegend wegzu- 
fchafien, wozufo viele Anfchlägeifind Maafsregeln, als 
hier genommen werden , nicht nöthig waren; dem 
Stande, den man bey Guftav vorausfetzet, nichtange- 
melTen 1 dafs der Graf von Wermelaud ihn als feines 
gleichen in feinem J^aufe leben läflet, und ein FräiSr 
lein mit ihm vermählen willf die von altem Adel und 
reich ift; übertrieben endlich, dafs fich jedes Frauen- 
zimmer, das Guftav erblicket, fich in ihn verliebt, von 
der betenden , und fich betrinkenden Frau Toll an, •« 
bis' auf die edle Victoria des Grafen von Werraefand 
Tochter, ein -vortrefflich gehaltener Charakter voU 
feiner weiblicher Zartheit, und achter Tugend, ohna 
Prahlerey und Geziertheit. Sie, der ehrliche unga- 
fiüme« ynm feiner WiiTeufchaft bis zur Begeifterung 
eingenommene. Toll » und vornehmlich der methodi« 
ftifche Layenprediger Salilgreen , find fehr rfnziehen^ 
'le Perfonen. Wir zweifelii , tiafs irgend Jemand die, 
einfachen, herzlichen^ und elndringendeji Predigten 
des letzten uberfchlagen wird, fo gern er fie auch 
zur unrechten Zeit anbringt« Adolfine erliegt end- 
lich unter der tyrauhifcben. Behandlung ihres, Ge- 
mahls, der ihr dennoch, da ihre Krankheit fchou un- 
heilbar war, eine Reife nach Frankreich, und vorher 
eine geheime ünterredungf mit Guftav, man fieht 
nicht , in welchem VerhäJiuifs zu demfelben , zuge- , 
ftehet. Guftav geht 'auf ein Rriegsfchiff, auf welchem 
tr £0 tapfere T^ten thut, dafs er bald nach feiger 
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Rückkunft zum Prinzen vonHeffenftcrn aus dem Rau- 
fe Wafabufg erklärt wii^d. Z« diefeu Thaten gehört 
Äucfi die Befreyung feines Vaters auäf der rufiifolien 
QcfaQgenfchaft. Adolfine ftirbt in den Armen deflel- 
beu iu Froukreicli- Diefes letzte ift fumniarifcfi auf 
ewey Seiten erzählt. Die Stahdeserhöhung des neuen 
Prinzen wird mir noch einmal im Vorbey gehen er- 
wähnt. Uebcrail verliert das Buch an Werth nach 
Adolfinens Tode merkilch, und der Ijcfer nimmt »a 
dem Herumtreiben der in dem Buche vorkommenden 
iPerfouea keinen wichtigen Antheil. DerAagriff des 
Räubers auf Victoriea ift unnöthig, und eiu zu ge-^ ^ 
wöhnltcher Romanvorfall ; die Krankheit des Grafen 
Julius^ ift unnütz ,, und Adelheidens Verbindung mit 
dem GraTen ftlagnns nicht, vorbereitet. Das Buch en- 
digt fich mit Gutta vs undYictoriens Heyrath. 

JAx-WfMf b. Erbftein: l^onne und Athüffinn im 
' U^'ocfienh^tie , oder die Fnuhif der Schwärmerey. 
eine Qefchichte einzig in ihrer Art. Vom Mann 
Im grauen Rocke* 1797» 5^4 S-v 8- (i Rthlr. 8 g^O 

VW fich von diefcr Qefchichte nach dem Titel 
weht die erbauli chften Begriffe machen folltc^ dem 
J^öiinen wir Verteilern, dafs er in jedem Sinne voU- 
kommeu. Recht haf. Die Langeweile, welche man 
bey dem gefchroubten aumaofsllchen Vortrage des Vfs 
empfindet, übcrfteigt das Skan<Ial bey weitem , und 
hält 4?leiche* Maafs mit dem Widerwillen 4 dea feine 
ööbelliaften Sceucn andrer Art, und die fchmut2;igen 
CharÄktcr^eichuungefl jedem halbweg gelitteten Mcur 
fchen eiuflöfseu möflen, Bey dem allem thut er ficb 
nicht blofs auf die Lebendigkeit feiner DarfteUniiB, 
fondera auch auf feine Moi-aKtät etwÄS zu Gute. Die 
vier f rften Bogen find mit einem naiv- empfiodfamen 
Geitiride der Stimmung eines jungen Mädchens an- 
göfulJt, die von einem T^au■le cpwacht, worin ihr 
der I ater Berubardp^ den fie^türzUch in. einem bc- 
nach harten Klofter gefehu hat, erfcWenen war. Es 
ift dürchgehends iu folgenden ermüdenden Tone des 
Selbftgefprachs in der dritten Pcrfon abgefafst. S.14. 
^»Vielleicht find ihm feine Heiligen und feine Meffen 
„alifts, und er. hat wohl, gar keinen Sinn mehr für 
j^Wehfreude; Jix dann bedauert fie ihn wirklich, 
^^dann ijl fein Gefchmack völlig verdorben, und da . 
i,ift erj^uch gewifs manches Guten gar nicht mehr 
„fai/ig; das hängt ja alles zufammen wie eine Kette, 
„(je wohl!) das eine kann ohne das anAre nidit feyu. 
„D:>.« iiehtfich denn doch' »uch fonnenklar ein, dafs 
„er denn überhaupt gar keinen Gefchmack hat: denn 
„wie könnte er fonft fO ein einförmiges feelenlofes 
ijLeben lieben tt. f. w.*^ » „Nein, da pafst er wirklich 
„nicht zu ihr, fie liebt wohl mit unter. die Emläm- 
,keir, aber fie mufs auch 'damit abwechfeln können 
"u. f. w.*^ S. 15. „O CS ift erfchrecklich, dafs er den 
„Staiul gewählt hat; .wenn, fie nur die Veranlaffung 



,^hegreifen könnte : wie könnt* er denn je fo uui 
,»Diff feyii, fokh eiu etugefperrtes Kloftcrleben za 
nfübren u.f. w/^ »«Er ift ja nicht ij^mer cingefperrtj;-, 
„fie ift ihm ja felbft auf treyem Feldn begebet,. 
;,u« f. w." Nachdem diefe Expofition auf die Seite' 1 
gefchafTt tft, geht es an die Gefchichte, wo wir gleich ' 
die allerabicheulichfte Mutter auftreten fehn, unge-^ 
achtet einige Aeiifserungen hß vorerwähnten. Mono«! 
k>g, wo die Tochter von der glücklichen Ehe ihrer | 
Aeltern fpricht, e(was anders erwarten liefsen. S. sci$i 
heifst es von ihr: „erbärmliches elendes Weib! ntfep!^ 
„hier gewifs mehrere, und wunlcheti dafs ein 
„Rutheuftreiche., von dem Herru Fahndrich ai 
„prallt, die Blofse der Madame getroSen hätti 
Dafs der Vf. folche Wünfche bey den Lefern v^pi 
fetzt , zeigt genugfam , wie fehr er überhaupt iÜti 
rechnen darf^ ahulichezu erregen. t)ie unfckutdigeT} 
eiska flüchtet vor . den Zudringlichkeiten der 
ten Perfoneu, womit fie zu thun hat, ins Kl« 
zugleich von d^^ heifsefien Begierde nach deBi P| 
Beriihardkx getrieben , mit dem fie endlich auch 2^ 
fi^mmeurriflTt , und einen höchft weltlichen geiftUcj 
Vater in ihm findet. Ihre Unfchuld, giebt der V£^ 
vor, hält Kch noch eine Weile gegen feine nied« 
trächtige Sinnlichkeit, bis denn der Ausgang' 
Wochenbett ift. Wir halten uns aber gern nlche' 
den näheren Umftändeu davon auf, und gebcfü 
noch eine Probe von der lebhaften Mauier iies 
S* 414 ift Franziska halb im Schlaf aus ihreiti 
feufter geftürat, und in einem Bäum hängen §^M 
^er (fiernhardo) mufs biuaufklettera^'er verA: 
gelingt; noch nie hatte er fich darin et^ras verff 
feine Hände griffen fictvblutfg in dieBaamrinde. 
„dann fafst er binen Zweig — der bricht mit 
Krachen; er üfiu Gefahr, dafs der SchrecX üw 
unt;:r ftürzt;' aber dun miifs er aUes wage», 
wenn das ganze Klofter erwacht, er rettet 
„ka , fchwrogt fich itztauf einen andern Zwar^, #|(:^ 
„da wieder auf einen andern immer hpher und be hielt' 
„ha , nun ift er Franziskar ganz nahe fcbon , 
„poch auf einen — diefer bricht, er ftfirzt, Fj 
„kann nicht mehr laut Ychreyen -^ bleibr aber 
„%ehn Fufs.tiei^reben fo wie Franziska zwifcheo 
„Zweigen b&'ngen , arbeitet fich , ohne fich xvt 
„len, an einer andern Seite an ftürkern Zweigen 
„der hinauf, nun ift er fchcMi fo hoth afe-Fraa2is1 
i^aber noch dicht am Stamme, und Frauziska 
^,zwifchen weit vom Stamm hinausgewächfeneaZ^ 
„gen n. f. w« und fchou fchwiogt er fich fchrh 
„auf den einen — ach Gottl Hülfe ! Hülfe ! o. f. 
60 geht es noeh ein -paar Seiten hindurch fort ; 
des Abfchreibens müde, verl^I&n wir hier di^aPat 
famt feiner Gefchichtei. verdienter Mafsen zwlfcl 
Himmel und & de hängend. - Möge er ein Warm 
zeichen vor der Lefung und Schretbiui^ folch^r'Ji 
^mediclkkeiteii fcyn! 
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bitMOHV tnuNeckftr u. RotENBvxG clb der Tau« 

^ fcer,b. Oafs: ^ohafm" Rudolph Schtegebt Recr. 

am Gyrou . zu Heilbf onn» KirchengtJMchte des ach^ 

. 2eta^ QcArimnderts. Dritter und letzter Band. 

' Etße AbtheOßimgi 1796* 494 S. gr. 8- ohne die , 

Vooede roa f 3 S. . — Auch mit de? AufTchrift : 

. v^Atfto LeraMf von Mosheim votlßändige Kirchen- 

-Miiekie des meuen Tefiaments » aus deflelben g^e- 

' .Spelten gröfsetu Werken und aus andern be- 

«Ättea Sdiriftea mit Zuiarzeuf vermehrt, und 

fitiaafdie neoefteo^Zeiten ifortgeretzc. Sieben- 

lir BMif welcher die Gefcxkichte des »ditzeha- 

ttü }thrhiuidert5 ^qthalt » von §. R. SchUgeL 

^ Fortfetzun^ diefe« Werks ift nach Schlegeh To- 
'ite lo recht gute H^iude gekommen. Hr. M. 
^Acoft Frans i Prediger zu Frank enhach bey 
rin, hilf hier nicht blofs Sammlungen aus gu- 
iQlttaiibitgetbeilt ; fonderu auch neue Uhterfu- 
^^/Kl^ taeeftellt oder veranldfst« Unerwartet tift 
''"if^iSmAL, dafs, Qachdem ita des Sechsten und Uttr 
B.%ilii «r^tn» ifUi legten Jhtheitüng, welche 
Jm^ki ^br 1788 erfchieq, der Refl der Gejehichte 
jm^^ es auf dem Titel 

leSt^ > a^ der Gefdiichte der reformirten Kirche, 
.^Irddenmität^ 4er Mennoniten u. dgl. Parteyen 
)Kkrtti^dieik worden war« nun erft im Sieben- 
t^^^ die aUgetneine Gefcktehte der ehrißlichen Hir- 
" jcneai Jaürhunderte m{c der MiffionsgefcHtidite 
*n wird, die vielmehr an der Spitze der 
statte ftehen föllen. UnterdenTen wird in ei- 
attJftiterlichen Werke diefer Fehler gegen die 
de weniger läftig. Eigemltch findet mcn auch 
iift fünften Bände des Werks eine Miflionsge- 
ite dicfcs Jahrhunderts ; aber iin gegenwärtigen 
Be Tic! roUftändigerVarbeitetJ Den UrfiNrung 
Bffionen in der röibifch katbolifchen Kirche iücht 
f^f. in dem Begriffe von einer allein feligmachen- 
Kirche » ^ in flereii Schoofa man alle Metifchen 
idn mfifle; Pabfte und ftl5nche hätten diefen 
ibea beftaikt^ und fchlaue Qcdensobern hatten 
Mantel der Rcitgioa geltmucht , um ihre merkau- 
1 und poUtifcfaen AbfielMtNi 2tt {befördern« (Da 
römiicfa ka^olifchen Miffionea feit der Refo'rma- 
mic fo ongeiaeinem £tfer betrieben und verftärkt 
worden find: fo BiAl man auch 'wohl, dirfs durch 
m dasjenige in a«e$rärt{gen WelttfaeUen er- 
fctzt werden foUte « Vfa^ djba Päbfte in Europa verlo- 
rea batteh.) Vi^ eil die Pf esb^tefiatier 9 Sletkodißen 
A. L. Z. 1798* Erfler Band. 
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und andere Df^enttfTf in England, lieh mit weit mekf 
Begeifterung, als die Geiftlichen der Epf/co^alfn, 7« 
Glaubensbpten gebrauchen lalTea : fo glaubt der Vf. 
dadurch dieMeynung beilätigt zu fehen, dafs es tin- ' 
ter jenen wot mehr rechtichaffeae Männer im Pre- 
digtarate gebe , als bey der hohen Kirche , wo iidi 
gar viele fanden, denen es anKenntniflen, und noch 
ipehr an Eifer und an Amtstreue fehle u. f. w. (Wir 
fehen aber wirklich nicht, wie dieies fdlge. Die 
Epifcopalen werden fagen, dafs die andern Parteyca 
nur mehrProfelytenmachergeift befitzen als fie.) Von 
den vereinigten Miffionsbemühungra der Rvmifchr 
katholifchen^ undProteilantea macht iicb der Vf. S.p. 
die Hoffnung einer grofsen Aernce. „Kanu nicht d<e 
grofse Veränderung, fchreibt er, die in utifer« Tar- 
gen vorgegangen ift, und immer weiter u«i ficW 
greife, fä'r die Ausbreitung des reinen ächten Chri- 
ilenthnms auf die entferntem Welttheile^fiöchit vOTr 
tiieilhaft wirken, da dalTelbe in unferm allzu verr'' 
nunfthellen Europa durch Philofophcn und Tlieol»^ 
gen verdrängt zu werden fcheint? Viel kömmt im> 
mer auf die Talente der Miflionarien an, die ;^sge^ 
fchickt werden.' Sind fie i^tcht fehr gelehrt : fo haivs^ 
fie wenigftens Eifer; u;id diefer Ei^r für das WobI 
der Menfckheit ift wenigftjena achtangswerrh, ja weit 
aciitungsi^rerther , als die eilein Bemühungen inaa-- 
eher fonft refpecrabcln Gottesgelehrten , die im Brod- 
genufs als Lehrer der chriftlicben^Reiigioq auf nichts 
mehr bedacht find, als durch einen Auf%vand der 
feinfteu Gelehrfomkeit , und durch den^ Schein , als 
:meynten fie es auf das Befte mit dem Chriflentliumi 
den Stifter deflelben von feiner ehrwürdigen Höhe 
zu verdrängen;, und denfelben als ein Idol, d^s der 
bisherigen Verehrung- nicht mehr würdig fey, zu 
ftürzen.u. f. w. (So wie diefer Ausfall rdergleiche« 
man auch in der Vorrede lieft, mehr in eine Dogma^ 
tik oder Polemik, ßls in^eine Mifiiousgefchichte gcr 
hört, fo ift auch die aus der neueften Re\rolution ge- 
fchöpf te Hoflnuiig eine blofse Möglichkeit ; ja die 
Wahrfchetnlichkeit ift viefanehr dagegen.) • 

Die Jfliffiänen der romifch katbolifchen Kirche ma-* 
eben S» II. den Anfaiig. Nach eiuig'cu allgemeineii 
Bemerkungen über dieselben, befonders über dieQe- 
wd^idtheit der Jefuiten , in vorfchiedenen Geft^lcci« 
dabey zu erfcheiiten {vfelches durch das Beyfpiel des 
Bxfbertui a Sobili aus dem lyteo Jahrhundert S« 
IS^-^S* erläutert wird), folgen fie iii.diefcrOr<]nung: 
I. Tibet. S. 26—40. Der Vf. hat liii^r aus den ueue- 
ftcn Nachric:hten manches BraucUbajce g^fauunelt; 
wiewohl fie die Miflion iclbft ulcht betrelFen. Gr- 
A a , ' - orgfi 
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ergts Atphahetnm Tihelawvm kennt er nur dem Titel 
rtach, deii er S, 14, aus dein Katalog: def Pfopligajida 
i(o *anführ^, als wefen der Vf. darin Gt^rghis Augüßi- 
mis Antonius genannt ^vürde.. Er heifst aber AugUc 
flin, Anton. Geovgi; Rec. bat fein Werk ehemals aus 
der Erneftifchen Bibliothek felbft;'in Händen gehabt; 
einen fehr yollftäudigen Auszug deflelbeu aber findet 
mait itn 5ten , 6ten und 7ten Bande von Gatterers M* 
Äor. Bibliothek. II — V. Türkin ^ Cechinchina^ Siam 
und auf 4er Hatbinfet diesfeits des Ganges. Auch zu- 
T^rläffige und nfitzlithe Nachrichten, mit guten Er- 
läuterungen begleitet Richtig urtheilt der Vf. S. loö* 
,,Man klage über di^ Jefüiten wie man v(^ill , dafs fie 
4)ey ihfter Bekehr uugspraxi za weit gegangen wären; 
£e haudelten dennoch dabey als Männer» die Weis- 
fieit und Mcnfchenkunde be&fsen.*« Die evangelifchen 
Mi/Iionarien von Träkenbaf haben, wie er zeigte 
das Beträgen der Jefuiten ift Oftinflien ge^^*n die ver- 
"fchledenen Caffen , durch ihre Geftändniflfe gerecht- 
fertigt. Er billigt überhaupt die zu grofse Erbitte- 
rung ni<*ht, mit w'^lcher man gegen dief^hi Orden ge- 
schrieben hat; gefteht aber doch, »»der Geift deflel- 
%en mache immer eine zweyflentige Figur in der Da* 
^^om)k)gie der Chriften/* 

Aber die Mißen von 5/nrt, „«J«r Mittelpunkt der 
;ir(UrtIfchen Mxfllonen der katholifchen Kirche,*« wird 
-am weitläuftigften befchricbeö (S. 121 — 3o60« Der 
Vf. fängt mit der Charakt^riftik der Sinefen , ihrer 
Spräche, und den ^nter ihnen' verbreiteten ILeiigio- 
nen üxi; .widerlegt des üüchtigeEi Sönerats Bekanp- 
tungen über dlefelbeii , und erzählt darauf diefe Mif- 
fionsgefchicbte von ^hrem Uffprunge an. Er über- 
läfstüch dabey der kritifchen Führung des berühm- 
ten ongriichen Abtes und Gefchichtibhreibers , Qm^g 
Prajf, d<^, nach feiner Verfrcherungj (S. r33-) »o dem 
4inter der Auflcfarift Peil, Buda und Rafchau im |. 
Jt789 herausgekommenem Werke: Hifloria cqntrover- 

. Jim^fH de ritibu^ Sinicis^ ab tanim origine ad finent com- 
fendio .dedHCta^ einen fo prüfenden Fleiis und eine To 
unparteyiftte Freymüthigkeit bewiefea haben foll, 
dafs er (ich auf denfelben verlaiTen konnte. Dadurch 
Ift er 4ur Aufdeckung manchet Fehler geleite wor- 
^en^ "Vvelche proteftantifche Schriftfteller * auch Moj- 
''hevm in feiner Erzählung der neueften fläefifcben Kir- 
«chengeCchichte, begangen haben. Es ift allerdings 
•erwünfcht, dafs auch einmal unter uns ein freyet 
Gebrauch von Schriften gemacht wird, deren Verfat . 
ftr mit Einfichten tind Urkunden in der Hand für die 
Jefuiten di« Feder geführt haben. Es fcheint aber 
doch , als^wenn der Vf. dem Hn. Exjefnitea Prku zu 
limim^fchränkt getraut hätte: und bey manchen Stel- 
len , z. B. tvo geleugnet wird , dafs die Jefuiten in 

> Sina Handel getrieben haben , fiod die Beweife nicht 
ganz befriedigend, üebrigens war .es nicht fchwec, 
gewiffca Scbriftilellern , die gar zu begierig alles auf- 
nahmen , was ded gedachten ichwarzen Orden noch 
mehr verfchwärzen&onute, ziemliche Uebereilungen 
2u zeigen; und vielem zfigt fich hier überhaupt- in 
eioejp geyriSkrtasSun neuen Lichte. 





^apan wird zwar als ein fiir die Miflioncii ver- 
fchlouenes.Reich dargefteHt-; aber dojch-die ehemoli^ 
Miffion dafelbft und ihr Ende befchidcben , oline d^s 
der Vf. entfcheiden wiH, ob die bekannten Briefe* 
die. fo unglückliche Folgen hatten, "acht waren, od*r 
nicht. Doch ßndet, ev es nicht ganz unglaublich, dafs 
die Jefuiten in jenem Reiche eine für fich gönftigc* 
Revolution zu bewirken, gefacht haben. (S.^o6 bis* 
326.) Es wird ferner vom Untergänge deKMiiHon in 1 
Habeßmen, und den -vergehliihen* Verfachen ihrer 1 
Wieierherft eilung; uwl von der neuen Miflton atf j 
Madagäfcdr gehandelt ;'(S. Jsö— 337) ü«dfodiHrtL) 
eine Nachlefe xu den amerikaHifchen mijfionen gehfll^| 
ten. Hier hat fich der Vf. tftf in die Uoterfuchn 
der von den Jefuiten vorgeblich in Paraguay gc 
teten Repuhlik^ und des ihnen in Portugal Seh 
|;egebeuenKdnigsmordcs, eingelaffim», uml findet 
fonders den letzten Vorwurf gan» erdichtet. < 
problemätifch beide Erzählungen ß&d, weifs Jintt-v* 
mehr jedermann ; ob man fich aber fo entftbi^Kieiid.* 
über die letzte erklären könne, daran' zweifeln irir 
doch. Zuletzt SL/415 fg, vop dem geheimen Mißions»' 
wefen des heil. Stuhls unter den Proteftanten , uAd d\ifLy 
rieben Verfuchen niehri worüber manches Meckw''^ ' 
dige beygebracht ift. 

Von S« 441 bis zum Ende des Randes, fojge« 
Mißtönen der I^icktkalholiken 4 die zu Tr9^nM>ar ^ 
draj, und in andi^ra euglifch-oftludifcbeu'Bcß 
gen, auch zu Ceylon angelegten. Wenn iiicht beri 
im fünften Bande von der däuifchen Mi£Ron»^ 
ihren zum Theil bcftrittcn.en Anßalten eine geoa 
.Nachricht gegeben word|n ift; fo wa^e die hi^ 
komu^ende fehr uuzuläuglich. . Auch :rft uberl 
die Miflionsgefcbichte in ^difiem Baude, pock 
geendigt. ; . • . 

KINDERSCHRITTEN. 

Leipzig, b. Göfches: Die moralijctien If'jjenjä^t^^ 
ten. Ein Lehrbuch der Moral, Religion i^^j 
Rechtsleb re^.pach den Gründen der Vernui 
Von Friedr. Heinn Chriß. Schwarz, Prediger' 
HeiTendatml^ädti'fchen. Erfies Lekrbudi^ Kj 
chismus der Vemnnft. 1797. XXIV u. 118 S»' 
VoUfiändiges l,e}trbuch für Schulen und Erwi ' 
Jene zur BiUbtng des Verflandes und Herzens. _ 
ßerBand. 1797^3883. Zweiter Band. 268^ 
j( Der Katechismus g ^r« da« Lehrbuch x R 
«6gr.) 

Die moralifchen Wiifenfchaften kameirdaa 
1793 auch als ein Theil -voji Laartnz Lefebuchfür die, 
gend der Bürger undHoMdAverkery ohne Nennung -des 
heraus» und die in vier Jahrei» erfolgte EweyteAufla| 
ift ein Beweis, dafs Hr. 5. einem wahren Bedürfail 
der Zeit auf eine befriedigende Art abgeholfen liatt4 ^ 
Die Wichtig[keit des Gegenftandea,als «ü moralifche^ 
Lehrbuch für die Jugend ift-* die Schwierlglieiceilj 
bey der Ausführung uud die Achtung gegen das Pr ^ 
4»Ucam , allea diefes vereinte lieh« tun den Vf. # de 
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fen edler Eifer für die Aasbreituttg^ -wahrer AoikUi» 
riuig fo rühmUch bekannt ill, zur vcrdoppelied Auf-* 
raerJdaiälceit t>ey Ausarbeitung der zweyten Auflagt 
zu vefpflichfen. Die GewilTeuhaFtigkeit, mit wel« 
eher er dabey veriuhr v ift inufter&aft , und das ge* 
rad^ Gegentbeil Ton dem Leichlfinn derjenigen 
Schriftfteller , weiche d\e. Verfertigung Äfft Jugend- 
fchriften für das leicfateile und am wenigiten Kopf 
eribdernde Gefchäfite haken. Er verCchert « dafs die 
Umarbeitung der zweyten Auflage ihm weit mehr 
Habe und iVrbeit geköftet habe% ab die erfte Ausai^ 
bfbmg, -weil »,fich ein Ideal eiiiesfolcheti Lehr- und 
tefebucbs in feiner Seele gebildet hat > deflen Haüpt- 
lEdg^ GröodlichkeTr , Vi»Hftändigkeit » Präcififon » Ge* 
dff^gtfaeit und zügle^rh Popularität« find, und wei* 
ches zvL erreichen alle feine Kräfte gefpannt wai'em^^ 

^Dei Vf,, denkt zu befcheiden , als da£» er es für vollr 

Kötnmeo erif^icht halten follte. „Dfeibey ül freyUch 

der Gedanke^ dafs etwas .Vollendetes der Art auszu- 

arbeiRii felbft deiü gefchickt^ffen Meifter jetzt noch 

/cliirer fallen durfte, da die Materialien noch nicht 

•De ganz im Reinen find » einigermafsen für den be- 

tttfaigeod , der ein Ikilches Werk unternahm , weil es 

doch iiiimer beflTer ift , einem der erften geiftig^n Be- 

.ddrfnifie unfrer Zeit, fo gut man kann, abhelfen^ 

"^ijb gar nichts dab^y zu thun.<* * 

[*' Die widitigfte Veränderung der zweyten Auflage 
^ ikt Abtheilong in* zwey Curfus für niedere und 
{1iä«e Claffen • wodurch dje Brauchbarkeit des Bu- 
'Jiftes ttt'dehi befiimraten Zwecke uuüreitig viel ge- 
' woanen hat. Das erße Lehrbuch » der Ykateßhismiis 
^»lirwKh^^ ift nicht etwa ein Auszug, aus dein voll- 
ttmdigen Lebrbuche , foudera es enthalt die Happt* 
^rtUlrheteif'der Moral, Religion nnd Rechtslebre« 
oiizrkärzer, fafslicher, anfchaulicher , wie esdieFä* 
hifkeif der Jugend von lo — 14 Jahren e/fodert, und 
ift zo^ * ii fo abgefafst« dafs es als Vorbereitung fich 
•ia ii» voUfiändigere Lehrbuch genau ann?hliefst. 
*|iad^m erlifern wird der "Unterricht katechetifch 
.4^l3t, daher aOch bis S. 14* jeder $ in Fragen zef- 
^ m ift; in dem zw^ten foU der Lehrer feine 
Ter immer mehr an den zirfammenhängendenYor- 
^tt^ gewöhnen. Das zweyte Lehrbuch ift ftir gebil« 
' tere ^huler in Börgerfchulen , für Gymnafien und 
eich für die Erwacbfenen aus der. uoftudierten 
S&y auch für gebildete Frauenzimmer beilimmt; 
foflre die moralifchen Wiflenfcbafreii in Ihrem 
zen Umfrage, ans ihren ewig feften Granden, 
aach Ihrer, rollftändigften Ausfuhrung, und das al- 
les ohne die Formeln der gelehrten Schulen (aufser 
^da, wo fte leicht veri^andeu werden können und zur 
' Verftändlichkeit des Ganzen bey tragen) darftellen; 
|_fi»dafs, -wer nun Luft und Beruf hätte, tiefer in das 
Wifienfchaftliche einzudringen , unmittelbar hierauf 
■'das eigentUcfa gelehrte Syftem ftudiereu mäfste. — 
Aofserdem und auch noch manche Zufatze hinzuge- 
kommen, ohne dafs die Bogenftärke vierroehrt wer- 
den durfte. Der Vf. mufste daher manche Kuuftans- 
drücieiaJs Perfönlichkeit, und manche fch werere Sätze 




mit aufnehmen ,. ohne welche andere nicht fo bundig 

und bestimmt vorgetragen werden konnten. 

♦ 

. ' DerVR fetzt beym Gebrauch desKatechisntus det 
Vernunft voraus, dafs die Lehrlinge fchon .einige 
moralifche Kiiiderfchriften, z.B. von Salzmann, Ro- 
cbow» Campe, oder djen Gutmann ton Thieme' durch* 
gelefen, dafs Aelterii und Erzieher fchon die fittli- 
chen Begriffe gelegentlich in ihnen entwickelt ha» 
t>en« Denn, dfer cfße Unterricht mufs nach der richti* 
gepi Bemerkung des Vf. mehr frägmentarifch als zufarti^ 
meqhäpgend feyn. Wenn diefes vorausgegangen ift, 
dann kann die/er Katechismus dazu dienen, ihnen 
•ine zufammenhängende , dein Alter aUgemf^ene 
Kenntnifs zu geben. Es ift aber noch eine Frage» 
ob es nicht beffer gewefen wäre, wenn der Vf. den 
fyftematifchen Unterricht überhaupt erft für den 
aweyten Curfus verfpart , und in diefem nur die fittr 
liehen Begriffe forkratifch entwickelt, durch ein2;elne 
Beyfpiele die moralifche Urtheilskraft gefchärft, dai 
moralifche Gefühl geftärkt, und von Pflichren nur* 
diejenigen aber umftändlich vorgetragen 'hätte, die 
auf das Verhältnifs der Kinder die nächftePeziehung 
'haben. - Uns fcheiut diefes der natürlichere Stufen* 
gang zu feyn, bey dem auch picht nöthig war, et- 
was vorauszufetzen , was noch fo feiten gefunden 
wird. So fehr der Vf. die Gabe der Fafslichkeit be* 
fitzt , fo zweifeln wf r doch , ob Kinder von dem be- 
ftimmteu Alter alles faffen werden , z. B, da^ erfte Ge* 
bot der Selbftpflichten : er haltt deine Würde. Ent^ 
ehre dich niclitfetbfij ivelches die höchße Abftr^ction 
enthält, .oder ob ihnen die Folgerung S. 21. wenn 
wir das Sittengefetz über alles achten, fo find wir 
jeder Ferfon zu ihren guten und erlaubten Zwecken '" 
auch behülfUch.» einleuchten wird. Zweckmäfsig ift 
aber diefes, dafs der Vf. die Gebote und Verbote, 
nebft den Vcrpflichtungsgrüuden , kurzaugiebt, und. 
dann die Anwendung in einzeluetvBeyfpicIen zeigt, 
die meiftens aus der wirklichep.Welt fchicklich ge^ 
wählt find. (Nur 8*34. pafst das Beyfpiel von Pla- 
•tos Reife nach Syracus nicht ganz als Beyfpiel der 
•Selbftveredelung.). Ungeachtet der Kürze, womit 
die Rechtslehre in diefem Curfus vorgetragen ift (S. 
109 — 118O gefällt fie Rec, doch weit mehr als d^e 
Religtonslehre. Dort hat der Vf. auf eine leichte Art 
richtige Begriffe von dem gegeben , was Kinder wif- 
fen müfien und verftcben können; hier aber hat er, 
wie uns dünkt, nicht den rechten Weg getroffen, 
und daher war er in dem zweyten Curfus genöthigt, 
ihn zu verlaJDTen. Es iil recht fehr gut, dafs die Rin- 
der frühzeitig auf die Natur und ihre zweckmäßij^e 
Einrichtung aufmerkfam gemacht werden , und dielje 
Betrachtungen können allerdings ihren Gelft für die 
Religiotiswahrhelten vorbereiten und empfaugltch 
machen. Aber offenbar geht der Vf. zu weit, w^im 
er aus der Naturbetrachtung Eigeufchaften Gottes 
herleiten-^will. Sein Räfonnement griinde;t fich auf 
nichts, als auf die Verwechfelung der Begriffe Zwfcft- 
mäfsigkeit und Zweck. Wilhelm, heifst es S. SQ-^ 
hatte tuun einen ziemlich deutlichen Begriff von der 
A a a ^ Zwek- 



Zweckmäfsigkeit im Ganzen und in des eintelneit 
kleiiifteo Theilen der W^lt erhalten, — da er ji|i« 
w&fste, dafSf wo Zwecke find ^ auch ein WiUe und Ver- 
nunft gcdaclU werden muffe : fo erkannte er in der gan- 
zen U^tt die Votlkommenkeit dLes Gfifies , von wetehem 
das alles herbom^. — S. OL wird die Einheit Gottes 
ßus dem Znrajiimenhang aller Theile 2u eineui Qan« 
zetk gfifcbloffen. ,»Wcr das eine Ding, gemacht hat, 
inufa nothweödig auf das andere Rückischt geacm- 
men haben; and konnte er eins macben , fo brauchte 
er auch zu dem andern nicht fremder Hülfe.« Wo- 
mit will der Vf. diefe Schlufsart rechtfertigen ? Vor- 
her bififs es: „freylich fehen wir noch «icht allet 
eanv es fcheint uns fogar manches fcbädlich; allein 
iv4r k^ioen udcht das Ganze beurthciUii.'^ Wider- 
spricht das nicht dem £rften ? 

D»9 votffiändigert Lehrbuch enthiat, wie der Ka- 
tethismus nach einer allgemetnea Einleitung i) die 
VjUcUtenUkre ^ welcher npch die moralifche Kiugbeits- 
lehre zur Abwechfcluug de$ Vortrags in einem Briefe 
und eiaem Gcfpräcbe bcygeftigt iftr 2) die ReUgions- 
lehre; 3) die Rechtslehre. Alle diefe Theile find mit 
unverkennbaren Fleifsc und ftetcr Hiuficht auf fein 
Jdcal^iusgearbcitet. DiePflichtenlchrc uodKlughcits- 
lebre nimmt den ganzen crfte»iBand ein. DiePflich- 
tea werden eingetbeilt in Selb%fliclitcn und in Pflich- 
ten gegen andere ; und beide auf die vier Hauptmo- 
^nente, Achtung, Erhaltung. Veredlung, Beglü 
ckung zurückgeführt; in der zweyien Abtheilung 
wird fodano auch von den Pflichten befonderer Ver- 
hiiUnifle gehandelt. Diefer Theil der angewandten 
Moral ift »och nicht vollftändig bearbeitet; um fo 
incUrDank verdient der Vf. für das, was er hier dar- 
über Ä«fagt hat. Er verfpricht aber noch ein bcfou- 
deres Werk darüber in der Form eines moralifchen 
Wörterbuchs. Eiöige Pflichten der Art, z. B. wel- 
ch** das Verhältnifs der Ackern und Kinder , der Ge- 
fchwifter und des ßefindes betreffen, hätten hier 
Dach dem befördern Zweck de^ Vf* noch ausführU- 
cUer behandelt >j erden foHen. Die vier Hauptflich- 
fcn jeder Abtbcilung find übrigens mit zweckmäfsi- 
cef Ausführlichkeit erörtert ; der VerWndungsgruod, 
Säs Verhältnifs zu andern Pflichten , Umfang» und 
Gtenzcn , Auwct^dung der Pflicht , die daran» herflie- 
teadien Tugenden und Sdieintugendcn , dlq Gra- 
de der RewUeit, HinderniiTe, Bewegungsgründe. 
Hauprverfiiudigungeu clngej^cn ,' ihre Verlarvung, 
Verantoffu!?«, Entfchvildigung, Bcfehönigung, nach- 
theilige FoJ?en werden dabey nach dem Mutter der 
Schmidifcholi AJoral fehr lehrreich entwickelt. Die 
Pflicht der \V^abrhiiftigk^it ftcht wohl nicht ganz paf- 
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dere, Veredelun^^. Dafs hier und da Stellen der Cla(ri<d 
k^T und deutfcner Dichter an paffenden Orten an*1 
geführt werden, ift fehr zu loben. So fehr ubri^^ 
,gens Rec. das Beftreben des Vf.^ Popularität mi( 
Gründlichkeit und fyftematifcher Volliländigkeit zi 
verbinden, ehret, 10 mu£is er doch geftehen, dal 
eben daffelbe ihn zuweilen zu einer gewiffen Aengft^ 
lichkeit und zur Ueberfchreitung der Grenzen de^ 
Jugendunterrichta verleitet zu haben fcheint. £ii 
Beyfpiel von dem erften ift S. 62. , wo der Gegen] 
ftand d^s Moralgefetzes , oder die Materie des mt 
lifch Handelns beftimmt werden foU. Beyfpiele vi 
dem zweyten find S* aj^t wo der Vf. zeigen 
dafa die Handlungen aus einem doppelten Gcilch( 
punkte als frey und als nicht frey betrachtet "Wi 
den können , um den Einwurf des Determini^en 
gen die Frey heit a1>znweifea , eine Sache , \v< 
die Faffttoeskraft derer, für welche das Lehrbu« 
beftimmt ift, nnfers Bedünkens überfteigt^ und 
her, weil es doch nicht recht deatlich gemacht 
den konnte , der wiffenfchaftlichen Moral uberlal 
bleiben mufste; S.^isa. (• q6^ wo zum Bewfite^ .di 
jeder Menfch feinen eimen , nicht Uofs den allj 
meinen Charakter der Menfcfaheit habe, der Satz 
theoretifchen Philofophie, es gebe keine zwey 
lig gleichen Dinge in d^r Welt, angeführt wird; 
auch $. 97. die Unterfcheidnng des Menfchen 
Phänomenon undNoumenon. Sonft haben wir 
leicht eine Stelle gefunden , in tier mau Beftii 
faett vermifste« 

Die Religionslehre und Rechtslehre jnacht 
zweytca Band ^us. In der letzten ift der Vf* 
Kants Anfangsgründen gefolgt; man kann fie 
einen populären Auszug diefes VS^erks betrtfdil 
welcher fic|i durch feine FafsHchkeit empßti 
Durc^ viele eingefcbeltete Tabellen wird dieOc^i 
ficht des Ganzen nnd der Theile fehr b< ^ 
Ueb^r die Reiigionslebre muffen wir mehreres,>< 
uns auf den Heraen liegt, zurückbehalten, tl 
weil diefe Anzeige fchon etwas weitlauftig 
tfaen ift, theils weil es überhaupt Schwierigl 
ten betrifft, welche des. Vf. D^rftelLung mit and< 
gemein hat. Das I^ben und die Chdrakterfchildi 
rung Gellerts und Morus befchliefsen diefes nätzT 
che Budi, welches zur fittUchen Veredelung: 
MenfcUieit gawifs fehr viel beytragen wird, m 
daher auü&er dem häuslichen Gebrauche in alh 
ßürgcrfchulen und Gymnafien eingefuiirt zu 
den vezdiente. 
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STJATSIVISSENSCHAFTEN. 

Jj^Frankpcrt am Main, in Comm. b. Macklot : 
- Sußentationsgefchichte derKaiferl. utid 'ReichskafH- 
mer- GerichtsianzUijj nebft eiuigeq Verbefferungs- 
Torfcl^lägen. 1797. 124 S. 4. 

'.^ Ohn^ Druckort: Vorfditäge wie dem Nothfiand 
ür Reichskaminer " Gerichtskanzliftf abzuhelfen? 

4 tys?. 31 S. 8- 

Flic Vcrbeflening der bisher fehr precären blofs von 
X-/ ungewüTen ^orteln abhängenden Suftentation 
ier Ximmergerichtlichen - Kanzley war bekanntlich 
I fihaa ein Berathuagsgegenlland bey der letzten Vifi- 
''lltionV worüber der Bericht des Kammergerichts 
den Reichs -Schlufs von 1775 erfbdert , auch 
;r durch den ferneren Reichs - Schlafs von 1788 
inerf ward. Diefer Bericht lil zur Zeit noch nicht 
ittet^ Immittelft ift der Nothftand der Kanzley, 
.ireldke fchou vorhin fyh 1732 , da die Befaldungen 
jvs em Drittheil erhöhet wurden» beträchtliche, der- 
f.iideiiauf ^,324 Rthlr. angefchlagene, Rückilände 
^ 1«1 (fdern natce » durch den letzten verderblichen 
.;§E|tfl( auf^ höchJfte geiliegen. Die jährliche Befol- 
"• ,4H^ erfodert 6970 Rthlr. 70 Kr. und die anderen 
)^ri|^'ilo$gaben 800 Rthlr. — Die dazu bellimm- 
iplOUDefanahnie fank fchon Im Jahre 1794 auf 5358 
sli^und im Jahre X796 , auf 4600 Rthlr. — Die 
Iwd^. wandte fleh daher im Nov. 1796 an das Ge- 
"'' *'jind bat, zu Abhelfung ihres dringenden Be- 
um den Yorfehufs eines Capitals aus den 
eilten , gegen Verfchreibung der TaxgefSUe. 
aber hierauf keine Refolution erfolgte; fo fah 
anderes Rettunjgsmittel , als fich an die ge- 
ihende Behörde felbft zu wenden, ^e fchickte 
^roCacötarius Hefcher nach Regensburg ab , um 
Sache^ort Unmitelbar zu betreiben. Diefer Vor- 
gab die Veranlaflung zu den bemerkten beiden 
Uungen. 
'Nr.i. ift die von gedachtem Hofcher darüber ver- 
te ausführliche Deduction, welche, naeh Vor- 
tosfchickung feiner vollftändigen Suftentations-Ge- 
L'ichichte / den gegenwärtigen Nothßand der Kanzley, 
aod überhaupt die Geringhaltigkeit ihrer nicht* ver- 
käimifsmäfsig erhöheten Befoldungen, fehr leb- 
:Wt fchiidert, und a) als eine aufserordentliche Aus- 
tolfe zu Tilgung der Rückftände , die herrenlos |;e- 
.Wordenen alten Depofita. vorfchlägt, demnächft b) 
ftr die Zukunft, zu einer verhältnifsmäfsigen Be- 
fialdungs - Zulage , zwey Mittel, nämlich die Einföh- 
fnof neuer &^orteln in Extrajudiciat' Sachen und die 
d. L. Z. 1798* Erfier Band. 




alsbaldige Eintreibung der Comptetur - Gebühren^- in 
Vorfclilag bringt, wodurch die Tax^innahme füglich 
bis auf n, 600 Rthlr. jährlich erhöhet, und — wenn 
die Reichsftände dazu noch jährlich einen mil- 
den Bey trag von 5000 Rthlr. — ftatt der bisher von 
den Anwälden meift unrichtig angfefetzten fog^cqann- 
ten MartinigefAenke, hinzufügen wollten, -^ die 
Befoldungen bis auf das Duptum vermehrt werden 
könnten. Merkwürdig rft es , dafs der Kanzleyver- 
. Walter (der Repräfennaut des Erzkanzlers), fo Ungfi 
das Gericht und die Kanzley aus einer Cafle befolde|C 
wurden , gerade eben fo viel als ein Affeffor ßtß be- 
ftimmter Befoldung , nämlich 400 Gulden , überdies 
freye Wohnung in de» Gerichtshaufe , und , fo wie 
heut zu Tage , auch Commiffionsgebühren ^ bey d^ 
nicht fe)ten vorfallenden CommiStonen zu bezicfaeo 
hatte 4 mithin noch befler als ein AiTeflbr ftand, da- 
her in ' älteren Zeiten Beyfpiele vorkommen, dafs 
Affeflbren ihre Stelle refignirten i um KatizleyverwaJ- 
ter/zu werden. Ein Protonotarius hatte damals nur 
ein Viertheil wenige» als ein Affeflbr; ein Notarius 
halb fo viel etc. Die fchon iip ). 1530 erfolgte Tren- 
nung der Befoldungscaffe aber brachte in der Zeit- 
folge das heutige grofse ünverhältnifs hervor , weil 
die der Kanzley angewiefene Taxeinnahme nicht be- 
trächtlich erliöht werden konnte, weshalb felbft die 
von dem Herrn Erzkanzler im J. 173a bewilligte Er- 
höhifng der Kanileybefoldungea um ^ grchfstentheils 
idealifch , und die Veranlagung der feitdem fb hoch 
angefchwollenen Rückftände war. Die Vorfchläge 
des Vf. haben daher die gröfste Billigkeit für fich, 
wir wünfchcn nur , dafs fie bey den dermaligen trau- 
rigen Zeiten vollen Eingang finden. Die Schrift wird 
übrigens , wegen dm^ genauen und vollftändigen hl- 
ftorifcfaen Darftellung, woran es bisher fehlte, einen 
bleibenden Werth behalten. 

Nr. 2. enthält die darauf fich beziehende Anträ- 
ge des Oefterrelchifchen Directorial - Gefandten Frey- 
herrn von Fahneberg. Darinn wird eine abermalige 
Erhöhung der Kanzleytaxe aus triftigen Gründen wi- 
derrathen , iind ftatt derfelben , zur Ergänzung des 
in Friedenszeiten etwa aooo Rthlr. — jährlich betra- 
genden deficit f ein fubfidiarifcher Reiahsanfcklag für 
ausführbarer angefehen, jedoch vor der Hand davon 
abßr^hiret, weil eine bereite ergiebige Hülfsquelle in 
dem auf, 50.000 Rthlr. betragenden, auf Zinfen aus- 
geliehenen üeberfchufs der Kammecgericbtlichen - Su- 
ftentationscafle vorhanden fey;<laher, zu Abhelfuug 
des gegenwärtigen drhigenden Nothftand^s, eine p'o^ 
viforifche Anweijung auf diefe' Gelder in Vorfchlag ge- 
bracht, hiernäcbft die durch den Krieg verarmte^ Co- 
Bb . pifteu 
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piftea und Kammerboten den Reichsftändeif zu einer 
milden Gabe empf phlen. Zu ^filguug Mes'gröfscn 
Beroldungs-Rücfcftandes^werdeo nicht die alten De- 
fofita9 fondern die alten Kainmerzieler-Rückftande 
(fogenannten alten Ausflandstermine) für dienlich er- 
achtet. Dem Vernehmen nach foil auch fckon eine 
profiforirche Verfügung in circulo befchlofl'en wor- 
den feyn. Die Hauptcntfcheidung ift ^rft nach Ein- 
gang des Kammergerichtlichen Berichts zu erwacten. 

Ni^KVBERG , in d. Steinifcfaen Buchh. : Bemerkun- 
gen über den Luxus , Luxusauftage und deren Ge- 
genftändcy vornehmlich ppIi^tJc/zeH und kameraÜ- 
^flifehm Infiaüs. Von D. Johann Lorenz Dorn^ 
Advocat undSyndicus der Reicbsftadt Nürnberg. 
1797, mit der Vorr. loi Bog. 8- 

In wenig Bogen viel Wahres und Nützliches über 
«inen das Wohl oder Wehe ifles häuslichen Zuftan- 
des dnd felbft ganzer Staaten betreffenden Gegen- 
fiand^ Der enge Raum erlaubte nicht, denfelben in 
feinem ganzen Umfange und in allen feinen Theilen 
ju behandeln. Auch war dies nicht des Vf. Abficht. 
'Er wollte vielmehr einen richtigen Begriff des Luxus 
feftfetzcn, feine wahren Quellen auffuchen , und be- 
zeichnen , die ihm eigeuthümlicheu Wirkungen kennt- 
" lieh, und auf einige nicht genug geachtete Hülfs- 
mittel äufmerkfam macnen. Dies alles hat der Vf. in 
feinen Bemerkungen fo geleiftet, dafs fie unter den 
zahlreichen Schriftep über den Luxus einen vorzüg- 
lichen Platz verdienen. 

Von den drey Abtheilungen des ganzen Vortra- 
ges ift der erfte allgemeinen Beftimmungen des Lu- 
xus lind feiner Gegenftände gewidmet. Mit logi- 
fchet Richtigkeit hat det Vf. zuförderft fowohl deb 
objectiven , als fubjecti^en Begriff des Luxus feftge- 
Tetzet, und hieraus den Zweck, die directen und in- 
dir^cten Mittel, und wefentlicheu Eigenfchaften und 
Kennzeichen deffelben entwickelt. Nach dem Vf. b^- 
•fteht der Luxus „w dem* Auf wände auf Sacken, die 
\,einen fötchen Grad der Bequemltchkeit und des Lebens- 
iygenujjes bezwecken , der für unfere individuelle Lage^ 
\yUni ohne jNachtheü unfern phj^fifcken^^ bürgerlichen 
^iHtnd intsUectuellen Exiflenz , enihehrtich t^;*' die Din- 
ge, die als Gegenftände des Luxus betrachtet wer- 
den können, ^^hccben demnach einen gewiffen Grad der 
■^^Entbehrlichkeit ^ der Seltenheit und der Feinheit; je- 

. \9d0ch nur aüemat relativ , hie ahfolut.** — 

Die zwBtfte Abtheihng handelt von der Befteu- 
tung des Luxus im Altgemeinen. Gründlich wird 
hier erwiefen , dafs Auflagen auf die Gegenftände des 
Ijuxus überhaupt als'daun nur anwendbar und einem 
Lande zuträglich find, wenn fie folgende Vortheile 
bewirken: dafs fie nut den Üeberflitfs treffen, und 

' den Armen nicht zur Laft fallen , nach ehies jeden 
Vermög^en und Refchthume eingerichtet, und da- 
durch mit dem Qrundfatze der gerechten Gleidhheit 
rollkojnmea übereinftimmend find; wenn ferner ihre 
Abtragung auf eines jeden Belieben und Willkühr 

l^erub^^ und £e M^ folglich T^rineid^ctt Imd^ 



wenn fie auch d^n Verfchwender dem Staate nütz» 
lieh zu werden zwingen, uüdtheils dcujenigeji trof* 
fen, den fie treffen follen , theils zu rechter Z.eie« 
weder zu früh, noch zu fpät, erfolgen. Nach Auf- 
zählung diefer aus dem Wefen der Luxusauflat^ca 
unmittelbar eutfpringenden Vortheile, werden dieje- 
nigen bezeichtiet, die durch die fchickliche Art der 
Erhebung, mittelbar oder unmittelbar zu erlangen 
lind; fodaun folgen über jene fowohl, als über ciie- 
fe, nähere Beftimmungen und uütbige Einfchräukun- 
gen ; hierauf Beantwortung einiger Einwürfe «lage- 
gen ; und zuletzt 7 aus der obigen Unterfuchung her- 
geleitete Regeln , welche in der Anwendung uncl E^ j 
hebung der Luxusanflagen beobachtet werden mfififen* 

Eine hieher gehörige» aber nicht angeführte all-'l 
gemeine Regel fcheint Rec. diefe zu feyn : dafs ^i^i 
Sache um fo mehr mit Impofteu zu belegen fey , jt^ 
mehr und leichter der häufige Gebrauch derfelbea 1 
der Sittlichkeit, oder der Gefundheit zum Nachtfaei» \ 
le gereichet; je mehr dadurch ein wohl geordnet^ ' 
Verhältnifs der Stände des bürgerlichen Lebens ge- 
gen einander verrückt ; je mehr fie als ausläudifches ein- 
geführtes Natur - oder Kunftproduct , dem Nabrungs*..; 
erwerbe der pfoducirenden Claffe der Einwohner ^jä 
nes Staats fchadet; je mehr endlfch der Lukus ^m 
bey blofs in dem verzehrenden Gcnufs eiucs i^idzrcfv^ 
oder eingebildeten Wohlgefchraacks beftehet. - • •- 

Zur Erläuterung jener voraus «refchicktcn Tlie*t ■ 
rie durch einzelne Beyfpiele Utid Mutter wird diefdt;' 
be in der dritten Abtheilung auf Sachen 'des l^uxi^- 
als Gegenftände der Auflage, zuförderft überkaiaä 
und hieruächft in zwey folgenden befonderen Mf3 
fchuitten auf einige einzelne Sachen desLuxas angp?-, 
wendet; und zwar zuerft in Rückficht auf mittelbarl 
und dann auf unmittelbare Auflagen, jene durch A^ 
cife, diefe durch Taxe, auch zum Theil di&cb Am 
cifc. Hierzu find im erften Äbfchnitte Caffec , Z»ci::e^ 
TTiee und Taback , und im zwey ten Spiel und Spie^ 
materialien , öffentliche Ergötzungen und LuftbarkeV 
ten, Landhäufer und Luftgärten, Hunde, Kutfcbepi 
fand Pferde, Gefinde und Hageftolzen gewählet woT^' 
den. Alle diefe Gegenftände, befonders aber den leta>*! 
tetn, bat der Vf. mit grofser Behutfamkeit, iBit An- 
führung und forgfaltiger Prüfung der- wichtigften 
Gründe für und wider ihre Befteurung, mit genaust: 
Beftimmung dör Grenzen folcher Steuern, und mÖfi 
hieraus gefolgerten zweclunäfsigen Vorfchlägea be»^ 
bandelt« 

OERONOMIK 

LcirztG» b. Baumgärtner: Magazin f4r das 9^agi^ 
und Forßwefen von M. Friedrich Gottlob Leonhat^ 
di. ErfterHeft. 1796. 28 S. gr.4. mit VlKupfera. 
Zweytes Heft. 59 S. VI Kupfern. .(2Rthlr.) 
iDie Veräulaffung zu diefer ZeSrfchrift «ahm Hr i;* ' 
zu Leipzig aus andern in die Forftkunde la unfer^ 
Zeiten berau'^kommenden Zeirfchriften; und bat da- 
bfey die Abficht, das Jagdwefen , aU einen Zweig de 
Foritw4flMi€baft zub^arbeilenj zu|;leicb4tber diefe, f 
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weit (le Eirfflufs duf die Jagd liat » ihitzunehmen. Er 
gic^ daher 1 a dem erftea tiefe vorläufig eitie kurze Gar 
Arhichte der Jagd bey den Alten, und befchreitH fodanq 
in Nr. IL einen Vagel^eerd mit hohen Scrauc];i werk zum 
Fangen der Krainmets Vögel, Drofl'elu, Ziemer, An^- 
fein , Seidenschwänze und Gfmpel etc. Dabey ift der 
Stranchheerd wie gewöhnlich; nur Recken um den- 
feibeu Stangen mit Kloben und numerirten Fähnlein, 
welche durch Schnure, die über Rollen laufen» zuge- 
zogen wetden können. Die Schnüre^ gehen .3 Ellen 
vML Boden ab» und laufen in der Hütte in einem Rer 
giler. auf, das die nämlichen Numern, wie -die 
fiibnfein hat , damit man fich nicht im Ziehen Irre. 
Ib der Gegend des Rec. frtngt mau alle^ben genannte 
Vögel, in dem gewöhuiicben Strauchzeug; nur die 
kkinete Gattung der Singvögel wird mit Kloben ge- 
bogen. Nr. III. glebt eine kurze Naturgefchichte 
fsttger den Lrauhhökern fchüdlicher Raupen, und Nr. 
fy* betrachtet die weifsblühende Acacie. Nr. V. be- 
fAtdhi einen Rückheerd auf Sauen in der JCurfachfi^ 
kkea Wildbahn, uud Nr.VL fchliefst das erft« Heft 
mir der Befchreibung des Neufoundlandifchen Jagd* 
ud Haushundes. 

In dem 2ten Heft giebt der Vf* zuförderft in ge- 
^idmgter Kurze die ältere Gefoh^chte der Jagd bey 
teDeutfchen^ und bemerkt in Nr. II. und Nr. IV, 
ridges über das Haafen- und Hauptjagen. Nr. III. 
^üatert den in Heft i. Nr* V. befchriebenen 
'teckheerd auf Sauen, wenn bereits gerückt wor- 
in ift. Np V. uud VI. behandelt die Naturge- 
lEhtchte des Zucker^ Ahorns uudSilberfafans, wozu 
.lU.YlL- »eck. die Erklärung des Fafaueuf^nges un^ 
wiBt¥*Ca]ieo- Fütterung liefert. Den Befchlufs die^ 
fts 9efts nacht mit Nr. VIII. der Barbet oder WalTer- 
Jitfod Die Kupfer zu diefen Heften und alle deut- 
iMi.geseiciinet und gut geilochen, und die lUumir 
«iffiti gut 4W5gefaUen. 

^^^miovEii, b. den Gebrüdern Hahn: Preisfchrift^ 

' . iter die von der Königl. Schwedifchen Pntriotifchen 

• * GefeUfckaft zu StockhoUn aufgegebene Frage: weU 

€he ßnd die rechten und allezeit geltenden Regeln^ 

die bey der Einführung der Circulation des Acker" 

haun oder Koppetwirthfchaft in Acht zu nehmen 

. find? Herausgegeben von ^. C. Fifcker^ Hannö- 

^ verfchem Caromcr -Conducteur, welchem von der 

GefellTchaft der höchfie Preis zuerkannt worden 

ift- 1797- 7 Bog- 8- 

In der vorausgefchickten Einleitung befinden fich 

;j^;^emeioe Nachrichten von der Koppel- und Schlag- 

'^thfchaft in den Herzogthümern Holftein , Meck- 

'Irifburg und Lranenburgi von ihrem Unterfchiede 

^fmd Urfprunge , Benrerkungen über den Nutzen fol- 

^^r WecblMwirthfchaft , vorzuglich in dem nördli- 

f,^eB Deutfchlapd , und hierauf der Plan der Ahharid- 

Imig. Diefer jft in 6 Kapitel, mir deren Vertheilung 

■"'33 5Ö- ausgefuhret- 

Das ißt Kap. enthält die Regeln , ' die bey der 
Eofiihrung einer Koppel wir thfchaft voi^^eited des 



Staats zu beobachten find. Diefe . beliehen dartn> daf$» 
in liinücht auf die Bevölkerung , die Leibeigenfchaft 
aufgehoben , die überipäfsige Vergruiserung der Hö- 
fe yerhüitet, und voii den einzukoppelnden Gruud- 
' ftücken den Brinkfitzern fo viel, als ;&ur Führung ei- 
nes Haushalts nöthig, zugetheilet werde, auch eift 
anderer Theil zur Aufetzung neuer Anbauer beftim- 
met bleibe; dafs, im Betreff der künftigen Benutzun|f 
dgr Koppeln , diefe mehr auf die Vergröfserung des 
Getreidebaues > als der Viehzucht, gerichtet, jedoch 
diefe mit jenem in ein richtiges Verhältuifs gefetzet, 
dafs ferner^ in Abficht der Cultur, deren möglichfte 
/Erhöhung befördert, auf die BeybehaUung hinlängv 
lieber Holzungen , auf die Abthgilung und Anlage 
•der nothigen Wege, tiuch etwanigenCanäle, auf die 
Fettfetzuug der Abgaben in richtigen Veirhältniffen, 
und auf die Wiedererilattüng der von dem Staate für 
die Verkoppeluug vorgefchoffenen Koftcn Bedacht 
genommen werde. — Das 2te Kap. glebt die Re- 
geln an, die fich auf das InterelTe des Privatmanns 
beziehn. Dahin wird gerechnet : eine folche beque- 
me Eintheilufig feiner Arbeiten zur Cultur der Kop- 
peln» nach ihren verf^hiedenen BeHimmungen , dafs - 
•er dadurch eine;i reichlichen Ertrag mit wenigen 
Koilen erlanget ,.hierbey ein folchös Verfahren, dafs 
alljährlich eben fo viel fchlechtes, als gutes Land mit 
gehörigem Dünger beftellt, hiernach die Eintheilung 
,der Koppeln gemacht, und auf diefe Art ein mög- 
lichft gleichförmig bleibender jährlicher Ertrag be- 
wirket werde ;^ die Verhütung aller Hinderniffe Inder 
fireyen Cultur zur Vergröfserung des Nutzens; die 
den flteuerpflichtigen. Unterthanen .zu verwilligende 
3 bis 6 jährige Befreyung von den öffentlichen Ab- 
gaben; und die im Anfange der Einführung derKo^- 
pelwirthfchaft nöthige Beybichaltung der bishei^igea 
Getraidearten und die deshalb anzuwendende Vor- 
ficht. — Das ^te Kap. befchreibt das Verfahren bejr 
der Unterfuchung der zu verkoppelnden Feldxpark 
und der daratif folgenden Vermeitung. Man foll zu- 
forderft die Gemeinheiten und^ Servituten üufh^- 
ben; fo^ann untcrfuchen, in welchen Verhaltniffen 
der Ackerhau und die Viehzucht zu betreiben fey. 
Die bey den Städten gelegenen Getreidefelder, wenn 
fie immerfort befiellt worden, follen nur alsdann, 
wenn fich grofse Gemeinheiten ddrunter befin- 
den, verkoppelt werden. Vor allen füllen alle Grund- 
fiücke vermeffen, darauf die Grenzen der veVfchiedc- 
nen Gemeinheiten beitimmt , und die Aequivalente da- 
für ausgemittelt werden. Es follen, wo es nöthig, 
Canäle gezogen, die zu enge zuram'menffefaendeu 
Wohnhäufer in denrDorffchaften aus einander gelegt, 
und auf die Anlage und Einrichtung der etwa nütz- 
lichen Wiefenwäfferung und auf die v^crhaltuifsmafsi- 
ge Vertheilirog der Abgaben Bedacht genommen \yer- 
den. Da» ^teKap. betrifft die Anzahl Koppeln, Hier 
wird zuerft angegeben , \^'as von der In Koppeln z^u. 
legenden Feldmark abzufetzen, und zu andern End- 
zwecken vorzubehalten fey , und hiernächft in 15 Mo- 
dellen gezeigt, wie die Feldmarken, nach der Ver- 
fchit'denheit ihrer natürlichen Befchajfenheit und der 
£bj» ' Ab- 
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Abficbt ilirer ^^mittttigi diif mannichfaleige Art, 
▼on 5biy zu id Koppeln, zu vertheilen fiud. — Nach 
den im^ 5ten Kap, ertheilten Regeln ift die Verthei- 
lung IQ die einzelnen 'Koppeln von einem nicht nur 
der Feldvermeffiing, fondern auch zugleich der Land- 
wirthfchaft kundigen Manne zu verrichten und je- 
dem tntereflenteo fein Antheil, iu Gemäfsheit der 
darüber hinzugefügten Grundfatze, zu bezeichnen 
Kiid anzuweifen. — Den Befchlufs macht das ^te 
Kap* mit noclf ein paar allgemeinen, das Verfahren 
bey der Einführung einer Koppchvirthfchaft zu be- 
/olgenden Regeln : der erfte für die Inhaber der Kop- 
peln » und der letzten für den Staat. Jene follenvon 
dem VerhältnifTe ihrer bisherigen Ausfaat und von 
den von ihnen fonft beftellten Getraidearten nicht 
fogleich anfangs abweichen , und von ihreti alten 
Aeckern die gehörige Folge- der Saat vorerft und bis 
zur Zubereitung ihrer Koppeln geniefsen. Dem Staa- 
te foU der Erfatz der zu verwilHgenden Freyjahrc 
und herzugebenden Koften» tl^eils durch jährliche 
Zahlungen in kleinen $ummen von den Intere(Ien- 
ten , theils durch einige Erhöhung^ der Abgaben zur 
Berichtigung der Zinfen , und theils durch die An- 
fetzung neuer Anbaüer und die von denfelben xu er<- 
hebenden Abgaben erfetzejt werden. 



Alles dies gilt Tön diefef Proisfchrift. Was] 
in dieier Schrift über die Aufhebung der Gemein« ^ 
heiten und Servituten « die Abtheilungeu der landei- 
herrlichen und Privaiholzungen , das nach der Z.ahl^ 
der Morgen , oder der Tonuenausfaat füglich zu be* 
ilimQiende Verhältnifs der Viehzucht gegen dea 
Ackerbau etc. gefagt wird, beileht in flüchtig hinge 
worfeuen Fragmenten von allgemein und längA be^j 
kannten Grundfatzen. Nach der Rubrik des 3t 
Kap. foU die VermelTung der zu verkoppelnden Feldi 
mark erfi nach ihrer vorgängigen Unterfuchung folgi 
in dem j$. ig. hingegen ^ird ausdrücklich und eich 
ger feftgefetzt : „dafs bey der zur Verkoppeluag b 
i,ftimmten Feldmark eine genaue VermefTung alier i 
rer Theile das erfte Gefchäfte feyn — • und dar 
ein Regifter verfertiget werden müfle — damit 
darauffolgende Unterfuchungscommiffion fogleic 
„les zur Hand habe/' Fürwahr , eig fehr auffii 
derWiderfpruch! Die bekannten Vorfchriften mr 
der anzulegenden Canäle und Wege ,- wegen der 
erft beyzubehaitendeo bisherigen Ausfaaten , vr 
verhältnifsmäfsiger Beileurung etc. werden ohne 
neue und erhebliche Zufätze, wiedei:.hoIt. Dafür 
jedem Kapitel ein mit trivialen Gemeinfprucbea 
gefüllter Paragrapl^ als Einleicyng Tprgefetzt* 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Vermischte Sähriftek. Erfurt, b. Reyfer: Ohntnaft" 
gehliche VorJchlUge zum allgemeinen liUrarifchen Frieden , als 
Beförderungsmittel zur Dauer und Sicherheit des bevorfleheu' 
den politischen Friedens. 175^?. 60 S. g, (4. gr.) Der Vf. be- 
hauptet in ganzem Ernüe , weil der Einfluu der ßchriftfteller, 
auf die Ö ff entliche'Meynung unleugbar fey, eine ClafTe derfel- 
fcen , die gefetzgebende Math* zu feyn , (ich Öffentlich rühme, 
und. alle Volks üchriften jetzt politifchen Inhalts wären , die 
*chriftfteller alfo ein Jo grojses IVort in den politifcher. Gang 
der Völker au reden hätten ; fo folge von felbft , daf« der li- 
terarifche Friede die Conditio ßnt t^ua non von der Dauer des 
•oliüfchen Friedens fey und feyn miifle- (Wie diefet aus allen 
Jenen tmbeltinunken und zweydeutigen Prämi0en folgen foU, ba- 
greifen wir oicht.) Die Grundlage diefes literarifcben Friedens 
foU ein voritinfi^er pVagenftillftand feyn, bey welchem der 
Schriftfteller weiter nichts als das Ehrenwort zu geben brauche, 
fein Maul zu hqUen über Dinge, die ihn nichts angingen; er 
foll der PoUttk entfagen • den Monarchismus feine Fehde mit 
dem Republicanismus ausmachen laden , ohne fich dem einen 
oder dem andern als Allürteii aufzudringen, und aus literari- 
fchen Fehden über Thefen keine perßnlichetk Befehdungen ma« 
chen. Er ermahnt die Schriftfteller, feinen Vorfchlac zu einem 
•wigen literarifchen Frieden bald von felbft zu realiuren, weil 
fie fonft auf eine nicht fehr ehrenvolle Art dazu gtnÖthiget wer- 
den dürften. Er tadelt die Fürften , daf« (le Geh nicht ^en der 
Zwangsmittel gegen ilt Schriftfteller bedienten , wie es unter 
Robespierre und noch jetzt der Fall in Frankreich fey, und dftfc 
iU nicht auch, fo wie die Franzofen zum Behuf ihrer Republik, 
Normalfchulen , worin das Volk zur QiXonarchie gebildet un4 
' die Lehrfreyheii eben fo , wie die Prefsfreykjeit unferer dcut- 
fchcn Demokraten, diejem grofsen pädagogifchen Gedanken »«- 
tergeordnet würde , errlchcetea. Gegen das Ende zwiiigt die 



gefunde Vernunft unfern Vf. etwas inconrequent eu vn 
und. es felbft für ein edles Menfchenrecht zu erklären : Wi 
heithmt, aber mit Decenz und Vordchtigkeit im Ausi 
mit Fürften, Völkern und Privatperfonen reden zu dürfen;' 
verfällt aber bald wieder in feinen vorigen Ton und ferne 
beftimmte Art zureden, wenn er unter andern hinzufigc« 
weifen und nützlichen Rath ertheileo, den Re^ieruii|eaMii( 
gc Fingerzeige über wefentliche Cvnfiitutionsgebredin -«o^g^ 
ben, etwas anders fey, als an diefen -Conflituti&men Jethfi. 
klippem und fie unter ßumpfe Mejfer zu nehm.e« etc. Aul( 
fer Darftellung des Inhalts , bey welcher wir nichts 'wefeai 
ches übergangen haben, ergiebt üch von felbft, dafs dem. 
die Ausführung feiner Idee ganz verunglückt fey. £s tftj 
der ganzen Schrift nicht von gegeneinander' ftreiienden foV 
fchen Schriftftellern , fondern nur von folchen die Redp , 
auf eine unanftündige Art gegen unfore Fürften unä Regi4 
gen fckreibcn. Diefen aber Vorfchläge zur Stiftung einVs 
rarifchen Friedens unter einander felbft zu thun , ilt .ebei» 
abfurd, als einen folchen Frieden zu einer Conditio fine qua 
des bevorftehenden politifchen Friedens zu machen. r>er 1 
lifkung diefes übel aüsgedachten Vorfchlaga bedürfen die Fi 
den fchliefsenden Mäcme nicht, «m den Frieden dauerhafcj 
machen , da fie jedem indecenten politifchen Marktfchreyer 
Handwerk zu legen berechtiget und. Man Geht abor wohl 
dem Tone und Geiile des Ganzen , dafs es dem Vf< nicht 
wohl um cino ernfthafte, gründliche und gefchickte Ausi 
rung feinesThema, als vielmehr blofs darum zu thun war, dei>a}| 
verlegenen Einfall, dafs die Denk- und Prefsfreyheit übinr 
genftände des Staatsrechts , der moiYarchifcheu Verfaffun^ böi 
^büdlich und daher einzufchränkcn fey, einmal i^ euier 
dera Form wieder an den M$nti zu bmgao* 
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PHILOSOPHIE. 

}ma» Leipzig u. Marburg, in der ueuen «kade«- 
mifchen Bucbhandl.: Grandrifs der Logik ^ von 
Carl Chrißian Erhard Schmd , Prof. der Philof. zu 
Jena. 1797. 3io S. 8- (20 gr.) 
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^iefcs Lehrbuch , welches die allgemeine reine, und 
angewandte Logik in (Ich fafst , i& von feinem 
n Äen fo ausführlich als gründlich ausgearbeitet 
werden. Es ift ihm nicht genug gftwefen, die bereits 
[.Wchand^enen Lehrbücher der Logik in eine andere 
;re Form zu giefsen, fondern er hat das, was 
eignes Nächdenken liber die Formen des 
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:cns gelehret haben , Ton neuem zu Tage ge- 
it, wie ans fehr vielen Definitionen und Efklä- 
dic er auf feine eigene Weife gebildet- hat, 
Cipd aus mehrern Sätzen , die man bey andern ent- 
'weder gar nicht, oder doch nicht fo ausführlich eut- 
Vtckelt antrifit , erhellet. Was insbefondere den In- 
lok betrifft , fo halten wir dafür, dafs hier vieles 
^Mä das Gebiet der Logik gezogen worden, das 
i&^üäich nicht hinein gehöret, und dem la^hrer 
pchr^iäe \)eqnexfie und ^uiiäbereiite Vollendung der 
kilb^hrigen Vorlüfungen über diefen Tbeil dcrPhi- 
- Itk^^fe /eV erfchwerea und vielleicht gar unmög- 
Üdumacben mochte; obwoM es in anderm Betrachte 
• 4ep Ajilungcrn in der Philofophie ganz nützlich feyn 
büfi.' Wir rechnen hierher die Einleitung in dieBhi- 
j j feitg iberkawpt und die reine Theorie des ForflellungS' 
^ilM^ ErkenTUnifsvermögens , die, da fie es mit Ob- 
|.|KtBll des Dockens und nicht mi^t demDenkeja ujfimit- 
rwkrielbft zu thun haben, zur reinen materiellen 
ilfofoplrle und tnsbefonderc zur Kritik der reinen 
Ifenninft geKören. Die Einleitung in die Philofophie 
mptf kann dem Anfänger in der Logik nur in- 
n&Ife leiden , als üe ihn diefen Theil der phi- 
:hen Wiflenfrhpften von den übrigen unter- 
en lehrt; dazu bedarf es aber keiner voilftandi- 
rfitoleitung in. die gefammte Philofophie 'i da er 
zu wiiTen braucht, wie fich die Logik, als reine 
Phikrfbphje zit/ reinen naateriellcn überhaupt 
It, welches in der Einleitung zur reinen Logik 
kürzlich gefagt wecden kann. In wiefer« J^eh- 
.aas den Theoriea desVorftelluugs- und Erk^nt- 
-ermögens ßtviji zur iiähern Beiiimmivjg eigent- 
iagifcheü* Materien bebülflich feyn konnten, (wie- 
[wAl wir, eben darum ^ weil die Gegcaftände der 
m und materialen Philofophie, als folcbe, gar 
hkbts mit einander gemein hab^i, nicht glauben, dafs 
jener Lehren hierzu etwas heytragen kann) wür- 
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den diefe Bejßimmui^gen , Erläuterungen » Waltere« 
Ausführungen , bey aller ihrer Heterogenität mit dem 
vorliegenden Gegenftande der Logik, becjuemer ja 
Auiberkungen beyzubringen gewefen feyn. Die Ai^ 
Ordnung der Materien der eigentlichen L6gik ift die, 
dafs der Vf. in der reinen Verjlandesiehre die Lehre 
von den Begriffen, in der reiften VemUnftlehre die 
Lehre von den Ideen , und in der reinen iheoxie der^ 
Urtheilskraft überhaupi^ das allen Urtheilen g^^meia* 
fchaftltche, u;id in den beiden befondern Abtheliun-- 
gen diefer Theorie , nämlich in der Tfißorie der ver- 
ßändigen Urtheilskraft die Lehre von deü u«mittelba- 
ren Urtheilen ,. und in der Tfieorie der vernünftigen 
Urtheilskraft die Lehre von den mittelbaren ürtheilea 
oder SchlülTen; endlich in der Theorie der IViJfenfchaft 
das, was gewöhnlich die Methodenlehre genannt 
wird, vorgetragen hat. In derTeinen Verilan desieh - 
rc find die Begriffe, nach ihrem Inhalte, ihrer Form 
und ihrem Umfang.e und nach den Vcrhältniflen ihres' 
Inhalts , Uiufaiigs und /ihrer Form eingetheik. Da 
die Eintheilnngsgründc der Begriffsarten nicht von 
den Functionen des Denkens hergenommen find, .fo- 
ilt man nicht gewifs,' ob ihre Anzahl erfchöpft ift. 
Man vermifst auch hier die klaren , verworrenen und 
deutlichen Begriffe. Auch ifind nicht alle Begriffe^ die 
hier durch ihren Inhalt bjeftimmt werden, folche, die 
lediglich h&ch diefem Ein theilungsgrunde fich beftim- 
men laffen , z. B» die pofi.tivcn und ^legativ^en , abA)» 
luten, relativen, notUw^ndige? und zufälligen Be- 
griffe, wovoh die vier erftern zu denReladons-, die 
zwey letztern aber zu den Modalitätsbegriffen gehö- 
ren, alle folglich nicht uumittclbar durch den Inhalt ^ 
beftimmbar find, welches nur bey den Begriffen der 
Quantität ftatt findet. Auch die Verliältnifsbegriffe 
find nach der Materie (Inhalt *ind Umfang) und der 
Form beftimmc. Diefes konnte aber natürifcher, eln-^ 
facfaer und den Gesetzen des Verftandes felbft ange- 
meffener durch die hier allein möglich anwendbare^ 
Verhälti^ifsarten , Vergleich uog (Einerleybeit jund Ver- 
fchledenheit) und Verknüpfung, gefchehea. Eigent- 
lich ift es weder der Inhalt und Umfang noch die 
Form, aus welchen ficU die Verhaltnifsbcgriffc ur- 
fpTünglich und unmittelbar herleiten laflen ,. dii diefe,* 
als folche, lediglich durch die Natur des Verhältnif- 
fes fejbft beflimmt werden muffen. Von Begriffen, 
deren Verhäitnifs ihre Form beträfe, imGegenfätz mit 
folchen, bey welchen ein Verhäitnifs blofs in Anfehung 
der Materie einträte, wiffen wir uns keine klare Vqr- 
ftellung zumachen; .das Verhäitnifs ift fchon eine Be- 
gfif&form und die Form einer Form zu denken, quält 
fich der VerllÄnd vergeblich. Auf diefcArt derEin- 
C c ■ ijheiJlung 
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tlieilutlg der Begriffe nach Inhalt und Umfangt fcheint 
der yf. durch den j). 133 felbft ausgedrupkteu Satz ge- 
leitet zu fcyn : ,,^/> fort» der Regriße gründet fich, 
als Verknüpliing überhaupt 9 in dem Uruudgefetze des 
DenK-ens. Allein die hemmmtebefonde^'e Form derBe- 
grftVe ift nach Verfchi^denheit ihrer Materie, d. h. ih- 
res Inhalts und ihres Umfangs verfchieden/* Diefe 
letztere Behauptung dürfte fich al>cr fchwerlich recht- 
fertigen laflcu. 'Was es immer für Begriße feyn mö- 
gen ,- entweder folche, die die Formen der Sinnlich- 
keit uhd des Verilandes durch fich fclüit darbieten, 
oder folche, die aus der Anwendung der reinen Vcr- 
ftaudesbegriffe auf reine oder empirifche Anfc^auun- 
gen gebildet werden; fo Kleibt doch das, was an die- 
len Begriffen blofse Form ift, immer diefelbe Form, 
oline dafs ilch diefelbe durch die.Verfchiedenbeit der 
Materie auch verfcbiedenmodificirte. — Die reine Ver- 
. nnnfdehre, die die Natur der Idee fowohl überlinupt, 
ßls in ihren befondcrn durch die Vernunft möglichea 
Formen unterfucht, id kein Gegeuftand der Logik; 
diefer fiud die Begriffe von formal und material wah- 
ren Ideen , die Uuterfchiede der Ideen nach ihrem In- 
halt. und Umfange, in fyutbetifc^lie und analytifche 
Vernunftbegriffe, abfolute und comparativ^ Ideen, rei* 
ue und empirifche VernunftbegriiTe , ganz fremd , da 
iie fuh bloiJ) mit den Formen des Verbandes im wei- 
tern Sinne, wodurch derfelbe Begriife« Urtheile und 
ÄdilülTe zu Staude bringt, befchäftiget. Jene Ein- 
theilung der Logik nach den befondcrn Vermögen des 
Vcrßandes überhaupt, Veröand, Vernunft und Ur- 
t^eilskrafc iu engerer Bedeutung, bat das Nachthciii- 
ge , dafs fie zu dem Gedanken verleitet , als ob jedes 
diefer befondcrn Vermögen blofs auf feine ihm eigne 
liandlungsweife cingefchrankt und bey den Handlun- 
gen der übrigen ganz unthüHg fey. — Die Ordnung 
der Materien in der reinen Wiifeufchaftslehre würde 
noch ftrenger und valliiandigcr ausgefallen feyn, wenn 
der Vf. diefcn Theil der reinen Logik erftlich in die 
Lehre von der Behandlung der Gegeuftande überhaupt 
zu Erreichung einer vollkommenen Eikenntnifs, zwey- 
ten^ in die Lehre, folche ErkenutnilTe in fyfiemati- 
fchen Zufammenhang zu bringen und drittens in die 
Lehre des IVilemati fchen Vortrags diefer Erkeuutuifle 
eijigetheilt hätte. — Bey der angewandten atlgtmdfuin 
Logik h\ wieder die Ordnung der reinen befolgt. Es 
ward' dadurch fchwer^u vermeiden, dafs nicht man- 
ches fchon in der einen Abth^ilung Gefagte in der an- 
dern wiederholt worden wäre. So wird z. B. von der 
Deutlichkeit, Klarheit und DunkeUieit in der ange- 
wandten Theorie des Vorftellungavermögens, des Er- 
kenn tnifsvermögens , der angewandten Veiilandes- 
und Vernunfttehre und der Theorie der Urtheilskraft 
gehandelt; fo anch die Lehre vom Irrthum , wovon 
^uch fchon 'in der reinen Logik die Rede war. Was 
ferner von dunkeln, klaren und deutlichen BegrilFenr 
Ton Erklärungen , Definitionen und Divifionen , von 
tJrtheilen a priori und a pofieriorii von mittelbar und 
unmittelbar gewiiTen} Sätzen u. f. w« gefagt wird, 
gehört eigentlich zur reinen Logik. Die Eintheilung 
2cs Erkenmnlfsrermögens in feine Gattungen und Ac^ 



ten in der angewandten Theorie des E./kenotnifsirer> 
mögens und die Eintheilung der Begriife nach ihrer 
Materie in der angewandten Verftandes- undVeriiunftr 
lehre gehört weder hieher noch überliaupt in die alt 
gemeine Logik. So gründlich übrigeiis die Ausi'uh- I 
rung der jMaterien felbil gcrathcn ift, und fo wenig j 
auch ein Lehrbuch dadurch, dafs es mehr aufnimmt»] 
als es zu enthalten braucht, und manches Vorherge-, 
gangene iu vcrfchiedener Rückficht wiederholt, an 
feinem Innern Werthe verliert: fo halten wir doch da- 
für, dafs das gvgenw artige wirklich an fich fchäu- 
bare Buch für andere Lehrer brauchbarer uudzixr VvW 
lendung ihrer Vorlefungen iu halbjähriger Frift beqiie» 
mer geworden wäre „ wenn fich fein würdiger V 
dabey blofs auf die eigentlichen logifchen Lehren eij 
gefchränkt, und unter andern auch bey dcrangewail 
tenLpgik blofs auf die Einfchräukungen des meufi 
liehen Erkenntnifsvermögens und die Mittel, die J^ 
-aus entftehenden Naclitheile zu heben , llückficfat ^,^ 
nommen hätte. Was das menfchliche Erkennen über^t 
haupt^infchränkt, fchränkt auch die Thätigkeit und- 
^eufscrungen der befondern' Erkenn tnifsvcrmogeu 
ein; es bedarf alfo keiner befondern Eintheilung ^ene( 
Einkhränkungen nach Maafsgabe der hefoudem Vor^ 
ftet!«:ngs- und Erkenntnifsvermögen ; und da fckl||a 
die Elementarlehre und Methodenlehre der reinen L 
gik die Vorfchriften und Erfoderniffc zum richtigiu, 
Begreifen, Urtheilen und Schliefsen, um aus den E*..| 
kenntnilTen eine Wiifenfchaft zu Stande zu bringe%^ 
enthält; fo wird es bey der angewandteirLogii. fcfeo« -j 
genug feyn, wenn wir blofs auf die Fehler, die «n \ 
bey lirlaugung einermöglich vollkommenen ErkiBögif ^ 
niiii> hinderlich find, nnd die Mittel diefelben zu ll«\ i 
ben, aufmerkfam gemacht w^erden* i 

KINDERSCHRIFTEN. 
# 
. 1) Wien , b, Rehmi Chrißkatholjfcher ReUgionsmm' • 
terricht nach der Anleitung des für die ImL kö%^ .. 
Erbläuder vorgefchri ebenen Normal?KatechismD%| * 
Zum beliebigen Gebrauche der Schul - vorzuglid|j| « 
aber der Kirchenkatecheten , und aller, die deq;/ 
Katechismus zu erklären haben. Allen Seelfoc^* 
gern, Lehrern, wie auch jenen Hausvätern g^. 
widmet, welche fich, und die Ihrigen darauf.' 
unterrichten, und zum Guten ermuntern Trollen^']' 
Von Andre Reichenbcrger , Cooperator- un4. Katot^ 
chet an der landesfürftL Pfarrkirche zu RüfduuT 
im V.U.M.ß. Erfier Band. 1795. XVI n. 3^0 Si< 
gr. 8- U Rthlr. 16 gr.) « 



2) Leipzig, b. Barth und Wieh, b. Doli: Kathor^^ 
lifche Katechefen. Erßer Thtil über das Gebet fiberw 
haupt, und das Vater unfer insbefondcre. Kacb: 
dem Katechismus des Herrn Abts Felbiger unA 
den Bedürfnillen unferer Zeit eingerichtet Tür" 
Kirchen- Schul - und Privatiehrer. 1797* Neixft 
der Vorrede 242 S. 8- (14 pO - ■ 

Wer über das Verhältnifs der Religion zum hocli- 
ilen Zweck des Menichen )&rufUich nachgedacht hat« 
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aad'dadurch zardearlictren Eiuficht deflen, was ihr 
Wefen ausmachen inufs» gekommen ift, der wirdge" 
Aehen mLilTeu » dafs die gewöhulicheii Katechisnien 
Boter allcÄ Religiousparteyeo noch fehr pnvoIHiom- 
meuiind, und der Abficht, vermittellt der prakti* 
Jcbeu Religion miter den Menfchen Ivloralität ztx be- 
'Itrdern, nur wenig entfprechen. Es herrfchet in 
;.'5^ufelben uocli ilinuer zuviel pofitive Dogmatik und 
l.Ä3t*icil!L, die nichts zur Beffening und Beglückung 
:4des Menfchen überhaupt , am ailerwcnigften des ge- 
siacn Mivnnes beitragen; fondern nur Sectengeift, 
rJwoUranz und Selbftdünkel verbreiten. , Alicin es ift 
Zeitpunkt noch niiJit da, wo da;? Chriitenthum 
(einer ganzen Reinheit» nach der Federung der 
[poktifchen Vernunft, infofern es biyfs als Bcfürtle- 
lwngsmittel der Moraürät gedacht wird, dem Volke 
" rgetegt üJid bey^ebracht werden kann. Diefes 
Doch zuviel au ftatutarifchen und kirchlichen 
teen, die wenn fle gleich dem aufgcklärtca 
■lfe%ioBsfreunde entbehrlich find, dennoch bey vie- 
Jko ireuiger Unterrichteten die Stelle der Gründe des 
jtechtverhalteus , der JSeruhigung und Religiofität 
^^|M|cb vertreten. Man darf alib die eingeTührt^en, und 
»al -beliebten Religiohsbüchcr dem Volke nicht ge- 
^fam «US den Händen reifscn , und demfelben fol- 
aofdringen^ die der FalTungskraft und dem Grad 
Cohuf des gemeinen Mannes nicht angemelTen 
, wenn fie auch fonft dem Zweck der Religion 
fa, vollkommen entfprächen. Aber für den Re^ 
^lebrer ift es Pflicht # fich zum Ideal der blofs 
>^ilMiriifcben ujad vernunftmafsigen Religion . zu erbe- 
\w^^ um zu wiiTen , wie er die üifentlicheu Religions- 
l^'lAiLher xtkmXJnterrichte des Volkes benutzen, was er 
ai daa&lben als wichtig dem Verftand und Herzen 
Mshe legen, und was er entweder mitStillfchweigen 
sbergeben, oder wenn er doch davon fprechen mufs, 
mir als Ftraabiffung zu fruchtbaren Belehrungen ge- 
letsdiea , und auf folche Art auch das Volk von Stufe 
||.^||tufe zu immer reineren und vernunftmäfsigeren 
'l^jpjgitfini ▼00 der Beilimmnng des Menfchen und fei- 
^^iCdiiilcnjfs gegen die Gottheit empor heben foTl. 
;&darch ivird es möglich , dafs die mangelhaften 
~ ^nsfchrifteo , die ihr Anfehcn blofs fchadlichen 
rartheilen zu verdaukcn haben , ohne gefahrliche 
rc^ngen des Volkes nach und nach abgcfchalFt» 
immer beflere an ihre Stelle gefetzt werden 
Denn die Menfchheit iil gewifs auch in ihren 
und ungebildetem Individuen in einem im» 
irenden Fortfchrittebegriffen.und es iil ein eben 
►richtcr, als fchadlicher Grundfatz gewifler Po- 
rt » dafs man das Volk, um gewaltfameu Revolu- 
Torzubeugen, in f^einer religiöfen UmVifTen- 
taCTen , und auf den gemeinen Lebrbegriff, der 
för die Zeiten der Barbarey befriedigend war, 
m&S^ Dies wurde gewifs in keinem ^^de 
rlicber befolgt , als in Frankreich, wo die Geift- 
:eit felbft in dep wichtigftenAngelegenheitendea 
Tchen, im Punkt der Moralitat und Religion äuf- 
HQwiflTeBd, einzig dahin ftrebte, jeden wohl- 
^* lic&lfbrahl befierer Belehrung>on dem Vol- 



ke zu entfernen , tnid die alte Näcit r eligföfer Vorur- 
theile zu erhalten. Möchte doch d^ traurige Erfolg 
davon jedem Freunde der Volksfinfternifs die Awgea^ 
offnen und eines befTeren belehren ! ^ 

Reo. freuet fich recht fehr , Wer zwey Schriften 
anzeigen zu können, deren Inhalt und Form fo be- 
ichaffen ift, dafs durch diefelben auch unter dem 
Volke religiöfe Aufklärung fehr zweckmäfsig beför- 
dert werden kann. Es leuchtet aus beiden deutlich 
hervor , dafs die Verfaffer den noch herrfchenden ka- 
tholifchen Lehrbegriff, wie er in dem Katechismus 
des .Abts Ftlbiger aufgcftellt'wird, nur als Vehikel 
benützten, um der moralifchen Religion und dein 
praktifchen ChriftenthuM» auch unter diem Volke Ein- 
gang zu verfchaffen. Der genannte Katechismus hat 
bey allen den Vorzügen, die ihiri von vielen andern 
Schriften diefer Ar^ eigen find, doch noch^ grofse 
Fehler. Die cbriftliche Lehre ift auch hier noch zu 
viel mit dogmatifchen und polemifchen Sauerteig ver- 
mifcht. Sehr oft find Bibelftellen unrichtig erkläret, 
und unfchicklich angebracht. Aber diefe Mängel find 
durch die vorliegenden katechetifchen Erklärungen, 
fo viel, als thunlich War, gehoben. 

Nro. I empfiehlt fich durch eine reine, berzliebe 
und gemeinfafslicbe Sprache, durch lauter fruchtbare, 
auf Beförderung des praktifchen Cbrrftenthums , auf 
Vertilgung fcbüdHcher Vorurtheile^ auf Verbreitung 
menfchenfreuadlicher und toleranter Gefi|xnusfgen a1> 
z-wcckende Betracbtungen*> Befonders gefiel esRec.f 
dsik der Vf. gleich anfangs der von des^ Katholifchen 
Syftem beynahe unzertrennlichen Intoleranz vorbeug- 
te. Kein keligionslehrer hat mehr Urfache^ diefem ^ 
fchädlichften aller religiöfen Vorurtheile entgegen zu 
arbeiten, als der kathollfche. Den» hi allein katho- 
lifchen Karechifmen wird die Lehre, dafs die kÄtho- 
lifche Kirche die allem Wahre ^ die allein JeUgmaeliende 
feifj unter die Fundamentalartikel gerechnet. Der 
katholifche Religionsichrer kann nicht darüber hin- 
weg gehen • Es gehört viel Klugheit undEinficht da- 
zu , diefe an fich höchft fchädliche und mit dem ka- 
thoiifchen Syftem innigft verwebte, Lehre unfchäd- 
lieh" zu machen, und den erften giftigen Keim der Pn- 
tolera1:»z in jungen Gemüthern zu erJlicken» ohne fich 
bey dem Volke der Ketzerey verdächtig zu machen» 
Dies hat der Vf. S. 23 auf eine vertreffliche Art ,gc- 
leiftch Der Religionslehrer mufs- fich auch vorzüg- 
lich hüten, mit den SecteunÄmen, wenn er fich der- 
felben bedient, z. B. Lutheranttf Cahinift etc. kei^ 
negchäfligen Nebcnrorftellungcn zu verbinden, ^wie 
dies fo häufig unter dem Pöbel gefchiebt. Dies giebt 
der Intoleranz vorzüglich Nahrung. Rec. , der ein 
Katholik ift , weifs dies aus eigener Erfahrung, Noch 
immer hat der H sunt Luther , L«f/wTa«ry etwas wider- 
liches für ihn , und erreget in ihm eine Empfindung 
der Abneigung, obfchon er aus Ueberzeugung fchou 
feit langer Zeit fehr toleranten Grundfätzen zugethan 
ift, und fern von allem Sectengeift den Glauben an 
eine allein feligmachende Kirche aufgegeben hat. 
Der Grund davon liegt blofs darin , weil er in feinem 
Jugendunteirricbt den Namen Luthmraner feiten ge- 
Cc a - ^^^ 
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tibrt hat ohne ^^Aäflige NehcmrarÄeUungen. Ning«- 
gjen ift dein Rec. der Name Proteflant^ Catvinifl nicht 
widerlich, weil in feiner Gegeild keine Cfllviniften 
waren, gegen Av^lche feine Erzieher loszuziehender- 
fache ge^iaht hätte/i , und der Name Protefiant ihm 
erfl ip&ter hin bekatfnt wurde , als er fchon heiler in 
denken anf.en]^. — Auch ift e^ fchr zn lobeti , dafo 
der Vf. in feine« katechetif/dienUQtei^weifivigen häu- 
fige Beyffielc aus-^erNaturgefchichte anführt, Detin 
nebft andern grofscn Vortheileu gewährt -diefe Me- 
thode auch den tvutzen, dafs, da de nach und nach ei*ne 
allgemeine Liebe zu der ganzcii Natur einflöfset« die 
Sucht, überall nadi demUebernatür^ichenzuhafchea» 
nlederfchlägt « und daher dem religiöfcn Aberglauben 
auf die wirk famfte^ und zugleich unfchädlichfte Art 
fteuert. — Um nicht zu weidäufrig zu werden , will 
Rec. nur eine* Steile als Beweis von dem tlugejiStre- 
ben de« Vf. , beffere RdigionsbegrifFe" iu Umlauf zu 
bringen, anführen. „V-iele Metfchen gbubeu, fagt 
j^der Vf. S. 41 9 wo er von den Eigcnfchaften Gottea 
„handelt, dafs der üebe Gott, wenn* er wisdiebü£en 
(fddiiHmen) Folgen unferer Handlungen empfinden 
iäfs-t, aus Zorn ftrafe, um iich da an uns zu rächen, . 
„weil wir fei«e Gebote übertreten haben. <jlaubet 
„nicht, meine Lieben, dafs Gott^ wie ein Menfoh 
„zürnen , oder böfe werden köune, .Der Zorn ift ja 
t9(uhter gewijfen Uwßändm^ wenn er 2. B. auf Racfhe 
„öttjg^e/iet^ etwas unerlaubtes: Sollte alioGott, der 
j>a*les Bö^'e verabfcbciiet, ' eiue Sünde begehen ? W^nn 
„euch z.B. jemand beleidiget, und ihr wurdet böfe 
„werden, und gleich zufchiagen : wäre das fcliön 
^,und aniländig? Köiinte euch das £^re macheu, 
„wenn ihr euch do rächen wolltet? Gewifs nichts 
„Könnt ihs nuu von dem gütigen und heiligen Gott 
„glauben, drfs er zürjio und fich räolie? Wenn denv- 
;,uach der liebe <jOtt das Bofe beftraft, fo thut er es 
„tticht. aus Kachfucfat, oder weil er ein Vergnügen 
„daran hat., uns wehe zu thun; fondernr'er ftcafet 
j.aos Liebe zu uns, damit wir in uüs gehen und uns 
„heffern, das lil, unfere böfen Gefiuuungen ändern, 
„iind Gutps ihun fallen. - Denn \^e«n wir ihm nicht 
^,0ehof eben , fo find wir mit uns felbfi unzufrieden, 
„und unwerth , die Glückfeligkeit zu erhaken , nach 
>^eff wir trachten ; und wir könneüti es ja von .Gott 
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nicht fodera, dafs er ein Wohlgefallen tA na« habe, 
da wir uns felbft iriifsfallen und verachten «Hiff^a; 
wir können von ihm nicht verlangen, dafs er uot 
„glücklich mache, da wir uns felbit alsMenfcheo au- 
„iehen^ die es nicht verdienen^ glücklich zn fejn.^ 
„Aber eben dies ift dem guten Gott, der uus gern gut . 
„uiul glückfelig fehen will, mifsfallijg; er tafst fes^' 
„uns alfo üuf eine unangenehme Art fühlen , dtffs wir j 
5,gefeblt haben , daftit wir dadurdi auf unfere Feh- j 
„1er aufmerkfam gemacht werden, und uns bedem* 
u. f. w. Schade daft der Vf. auf ein materiales Mo*; 
ralprincip, uauHich auf das Princip der Glückfeü] 
keit, bauet; daher kommt manche Unbeflimmjthi 
und Verwechslung der Begriffe. So find ihm ^J 
lichf gUipkfelig^ gut^ fromtn WechfelbegrifFc. 

Nro, 2 verdient noch tnehr Beyfall , als die 
angezeigte Schrift. Der Vf. ift deiii<reinenlVIoraJpria 
jcip ergeben, und legt es in feinen katecbetiiVrhea Uj 
terweifungen durchgehends zum Grunde. Er zeij 
durch die That , dafs diefes Princip mehr , als ji 
andere, gcfchickt fey, die Lehreq der Religion w 
Moral auch Rindern verftändlich zu macheu, wov4 
auch fchou aadere Katecheten^ befoaders der 
treffliche iUiit/c^W/f, mufterbafte Beweife gegeben 
ben. Der Vf. bedient fich der fokratifchen Me( 
auf eiue fehr vortheilhafte Art. Er führt feine Li 
lingc von .Stufe zu Stufe fort, bfs der Begriff 
dem , worüber jor (ie belehren will , auf das genaue 
beftimuit und gänzlich erfchöpfet ift. Eine öhnf 
Methode erinnert fichanit Vergnügen Rec. ^u Lei 
in der Fceyfchule, welcher der yerdieoftvoKe 
ficlwijdirector Plato vorftcbct, berai?rkt zu hi 
Der Vf. verftehct die Kuuft vortrefflich, blofs 
lichcLchreü, die nach und «ach dasAnfehen w< 
Ikher Dogmen erfchlichcn haben, uixl dahpr aU, 
ftandtheüe des Keligion.s unter rldites iu den e£r 
führten Katechifmen vorkommen, zu benüt^eo/ 
reine und durchaus vernünftige 11ellgioi\sbegt^l 
verbreiten, oder wenigftcnsdie Gemüther derfd^ 
einpfanglich zu machen. -Der Vf. legt überhaupt' 
bewunderungswürdiger Klugheit einen fo g\ 
Grund, dafs alles, was in Abficht auf Volksreüj 
zu wünfciien^ft, darauf gebaut werden kados. 
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-ScHÖi^B'K^fwrB. T^eipzlf^t 1). Leo^ Die helden Antone 
ertcr der Name thnt Nichts zur. Sache;. Eine ]u>mil<:he Opor ia 
iwey Acxcn. Nach dem unffedrticJitcn Schikanederfphen Origi- 
uale, mit Beybehaltung der Mufik voll Behack, bearbeitest. 1797. 
83 S. 8. (6 ßr.) Eine Oper, worin es des profaifchen Dialogs 
ein wen i^ zu viel piebt, als da«fs Muük -und Gefanf ihre fede 
ZirfammeiTfetzun^ itberfcbcn laffen -könnten. Die liebefch mach* 
tendeGriifinn jiimiDt fich b^^fofuiers etwas albero «us» uageläiir 
wie folgende, Arie die fie fiiipt: ^ 

Auch im Schlaf erblick' ich dlch^ , 



Anton , ganz iimfchwc^bft An mich 

Meine 6eeje fprichtnut dir! — 

Wie verhafst Hl dicfer Stand« 

Der di<;h aiir auf cwi^ -raubw 

Und die iiochge^ome Hand 

Dir zu graben nicht erlaubt. p 

Ks ift Äu vcrmuchen« dafs die erfte SehlktaeÜecfeba- Arb^t 
ihrer Unfchuld immer noch belHtr dazu dienen möchfe, ei 
luftig^ Eindruck h«rvor«iübtifl£eo » ah jpbige aagseblii^h 
adelte Bearbeitung.' 
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PHILOSOPHIE. 

IiLAwcEK , b/Pälm : Verfuch einer compenäiärifcfieu 
Darßettung der Phitofophie zur Erleichterung ihres 
Studiums, von GÖttlieb Emfijüßufl Mehmet, öf- 
fcntl. Lehrer der Pbjlof. und Aefthet. etc. zu Er- 
langen. Erfies Heft: Theorie d^f Vorfieltungs- 
Vermögens, als elementare (Grundlage der Phil&fa- 
fhie. 1797. XVI a. 138 S- »ebft 12 S. Regifter,^, 
(iRthlrO 

I Jer Vf. hat fich vorgenommen , die gefammfö Phi- 
•-^ lofophie in -einzelnen Heften , von dem Umfan- 
ge des gegenwärtigen , zu bearbeiten , und macht . 
forru in dem voi^jliegcnjj'en den Anftug mit der 
Theorie des Vorfteltungsvervnogens im wei teilen Sinne, 
& voEftändigeh* Inbegriffs aller Geiftesverniögen, 
4^ »nf irgend eineV^^eife zü ifgfend einer Art menfch- 
•liehet Erkenntnifs wirkfam find. Er nennt .diefe 
Tlieorie die elementare 'Grundlage der Philöfophie;' 
nicht, wie er lieh S. 114. beftimnfter al» in der Ein- 
teilung ausdrückt, als ob fie alle Philofophie bcgrün- 
;dc nöd re^jcfa mache , fondern nur in* fofern , als 
taiticrfeTbea der Anfang des Studiums der Philofo- 
pWeyema^Ät werden tnüfle; weshalb denn auch, 
Wf er /eÄf richtig fagt, der Begriff einer Eleitientaf-. 
jhihhffiie in einer wiffenfchaftlichen Eintheilung 
der ^efammteh Philofophie- .ganz überflüfsig feyn 
iwde. Die Schrift felbft befteht aus zwey Theilen. 
^Kter^ fteflt in. zwey Hauptftücken die Theorie des 
Mo/j« Vorftellungsvermögens und des Bewufstfeyns 
«rf. Der zweute, oder' die Theorie des Erkenntnifs- 
>?rraögens , fafst folgende acht Ha uptftficke in ßch:. 
T.Theprie^der Sinnlichkeit; H. der Einbildungskraft; 
IB. des Verftändes ; IV. der Vernunft; V. der Ürtheils- 
Vraft; VI. von den fubfidiarifchen Vermögen des er- 
leaaenden Ichs bey dem Gbfchäfte der E^kenntnifs: 
l) das Vermögen derBefonnenh^it,' a) der Reflexion, 
3idet Detenninatiön , 4) der Combihation , und jj) 
der Abftractiün ; VIl. Theorie der Erkenntniß ; . VIiK 
TOD der Wahrheit der Erkenntnifs uöd der Philöfo^ 
phie, als der Quelle ihrer Begründung: i^ von der 
Wahrheit, 2) von dem Begriff de/ Philofophie. Map 
fliirfs den> Vf.* die Gerechtigkeit wiederfahren laffen, 
.üafe er feineu Vorgängern nicht fklavifch nachgetrcw 
tto, fondern feinen eigenen- Weg gegangen ift und 
die Vorgefnndenao Materialien auf feine eigne Weife 
tbgeheuideU und geordnet hat. Nur der Theorie des 
Sogenannten btofsen VorftellungsverniögcnS hat Rec. 
hioen fieyfall nicht fchenken können*. Unter dem 
Wsff« Vatßellungsvermogen^ das .der Vf*, auch Vor- 
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ftellungsvermögen ifn engflen Sinn und urfvirOngtickhs ^ 
Vorftcllungsvermögen nennt, verlieht er a^$ Verm'ö- 
gen der Handlung des YorfteHens und derdeimit vecr 
buudenen nothwendigen Varftellungsweifen. Wtr 
muffen aber geftehen^ dafs wir uns von einem Mö- 
fsen oder urfprü'kglichen VorftellungsvermÖgen, iq wi€^ 
fern es von dem VorftellungsvermÖgen Oberhaupt, a4s 

- Gattung verfchleden feyn'foll — * und das mufate es 
doch wohl , weil man fonft keinen Grund hätte, yosn 
der gewöhnlichen Benennung abzugehen — keinen 
Begriff machen können. In jeder Vorftellung unter- * 
fcheiden fich , nach dem Vf. die Handlung des Vor- 
fiellenSy die Form der Vorftellung, das Vorgeftellte 
oder dasObjert und die Vorftellung felbft. DieHaurf- 
lang des Vorftellens (das Vorftelleu) äufsert fich ibiil 
wfpiiiigliqh durch den Trieb, einen Punkt zu fixi- 
ren , oder ein Object der Vorftellung zu fetzen, (dies 
heifst doch wohl fchwerlich etxvas anders, als: fich 
etwas vorzuftellen?) und diefer Trieb befteht in der 
Handlung: urfpriingtich 'üarfiellen.' Iflf drefes nlch^ 
eben i^ viel als: o priori anfcbauen, denken und ur- 
theilen? und befteht das urfprünglicheVbrilellen und 
der Act deflelben wohl in etwas aödermv als in dem 

* Vorfteilen der Formen der Vorftellungen felbft? Wo- 
zu bedarf es alfo jener Umfchweife, daf^ die Hand- 
lung des ürfprünglichen Vorliellens fich. durch den 
THßb e?nen Punkt zu fixiren äußere, und jcliefer Trieb 
in der Handlung des uiffprüngllchen Vorftellens be- 
ftehe, wodurch das, was fchon deutlicher gefolgt ift, 
nur trüber gemacht undVerw|rrung angerifchtet wird? 
Alles 'übrige , bis auf einiges , das für Anfänger ver» ' 
iländlicher hätte ausgedrückt werden können, ift 
gründlich .und In bündiger fyftematifcher Ordnung 
vorgetragen, und man ftöfst nicht feiten auf eigene 

•eben fo fcbarffinuige als wahre Bemerkungen , wes^ 
halb wir denn auch derFortfetzung diefer nützlichen.. 

. Arbeit mit Vergnügen entgegen fehep. - 

■ • • • • 

LßiPzio, b^Jacobäer: Ueber Eigennutz und Undan%,^ 
von Adolph Freyherrn von Knigge. etc. Ein Ge- • 
genftuck zu dem Buche: Ueberden Umgang mit 
-' ' 'Menfchen, 1796. 438 S. 8- (l Rthlr.) 

Der Vf. betrachtet die in diefem Buche gelieferte» 
zwey Abhandlungen über zwey ganz verfchiedehe 
pegenftande als ein Ganzes, und theilt diefes iö zwey ' 
Hauptabtheilungen ein, ohne dafs et\^as vorausgeht, 
das einer Abtheilung fähig wäre. ' Er macht den Üe- 
bergang von dpr erfteiuzur zweyten Abhandlung auf 
f9lgende Art. Nachdem er fich in jener gegen das 
moralifche Gcfetz der kritifchen Philofophie als ge- 
g^n-ein folches, äa$ die Ffeyheit der Menfchen vcr- 
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fikhte rmA Jie zu Leibeignen und Sklairen mache, 
ecklärt hat. Hellt er dieD^ukbarkeit als eiae von den 
Tugenden ^uj^ die gäiizlicb ivegfaUen würden, wenn 
5enes Hefpotifche Geletz die Quelle oller sputen Hand- 
lungen wäre,, weil man demjenigen keine Verbind- 
ficbkcit fchuldig fey , der «twas hergäbe , das 'er» 
dem ftrengen Gefetze nach , unbedragt andern zu ge* 
ben verpflichtet fey. Und fo hatten uns dann, fährt 
der Vf. nach dicfem Funde fort, die vorigen Bctrach- 
.tougen auf denGegenftaud geleitet, der in der zwey- 
len HauptabtheHung beleuchtet werden foU. Der 
Auffatz iiber den Eigenimtz handelt in 2 Abfchnitten : 
l) von den Bewegungsgrüiiden, welche den Men- 
schen zu moralifchen Handlungen beilUnmen und in 
wiefern ^abey die Beförderung feines eigenen Nut- 
lens und feiner Glück feligkeit die Haupttriebfeder 
fey und feyn dürfe. 2) Von dem ver^'erflichen Ei» 
gennutz^. In einem jinhange dazur theilt der Vf. eine 
Beiirtheilung diefes Auffatzes von einem Freunde 
iind ßekenner der kritifchen Philofophie mit, und 
kegleitet fie mit vertheidigenden Anmerkungen. Der 
Eigennutz ift dem Vf. fo viel als die Beförderung 
eigner Glückfeligkeit und feine Theorie darüber ift 
"Kürzlich diefe. Das einzige von der Natur uns ein- 
gepflanzte allgemeine Gefetz Ift: der Vernunft nach 
Miuisj^abe der Erfahrungen und Verh^ltniire zu fol- 
gen. Mit der Veränderung der Erfahrungen uudVer- 
haltnifle müfien fich auch die Motive ^u unfern Haud- 
laligen veräbdenj. Die Vernunft bandelt nach Zwe- 
cken; ein vfsrtiunftiges Wefen wird alfo nur (blche 
Handiunffen mit Uebedegung begehen ^ die zu etwas 
nützen , irgend einfe Art von Vortheii bringen. Hier- 
aus^ wird gefolgert, ckfs unfere jetzigen-Begriffe von 
Tugend nnd Pflicht gar keine allgemeinen, ewigen, 
«uwaiidelbaren VT'ahrheiten, fondern nach den ver- 
ichiedenen Erfahrungen und Verhältnifren auch ver- 
ichiedeu lind und feyn müiTfn, bnd dafs diefelbe 
Handlung unter andern Um Aänden^t, gleichgültig 
«lud ftrailich feyn könne. Um tugendhaft , d. i. fo 
-XU handeln,- dafs der Menfch fjjiue Glückfeligkeit ke- 
fördere , inuflen vier- Triebfedern zugleich wirken, 
das Gefühl oder der Inftinet, wodurch der Menfch 
unwillkürlich zu gewiflen Handlungen hingezugen 
wird; die Vernunft, die den InlHnct auf beftimmt^ 
Zwecke leitet und feinen Verhaltniffcn anpafst; die 
Uebereinkunft mit ondernJVIenfchen, die fich gegen- 
seitig Vorfchriften und Gefetze aufgelegt haben, und 
«ndlichr religiöfe Motive. Diefe Triebfedern züfara- 
inea genommen bewirken die hüchfl:eMoralität. Das 
ibgennuute reine Moralprincip pafst gar nicht für 
Menfchen ; vielmehr handeln wir. nach den reinften 
moralifchen Grundfatzen, wenn nvir den Zweck je- 
^er Handlung, ihre Folgen und den Grad jlires Nut: 
aeasi den fie bey Beförderung unferer Glückfeligkeit 
Ijewäbren, vor Augen haben. ^^ Dafs der Vf. die 
Vernunft in ihrer praktifchen Gefetzgebung von der 
Erfahrung «bhüugig acacht; dafs er. eigene Glückfe- 
U{;keh zur moralifchen Triebfeder iluferer Handlqn- 
.^en erhebtrund flatt üe als blofsen Zweck zu be- 
tr^hien» fie Z4ua Moralprincip eii^ebt; dafs ex das. 





wie der Menfch fich gewöhnlich ehipirifch zu Ilanil- 
lungen beßimmt,*zum Gefirtze maclu^ \u£ er han- 
deln jToit, und die?4oralität in einCbamaleM verwsSä- 
delt,.das9ll^ Augenblicke die Farben wechfelt ; allt 
diefe Dinge find lauter Yerirrungeu und IJegriffsvetr 
i^irruugen, die' man einem Manne wohl zu gut In^ 
ten mufsy dem das Studium der Kantifcheu PhiloCa- 
phid nie Bedürfnifs gewefen ift. ^Aber ein K«iii24»- 
cheii der Wahrheitsliebe und des Verlangens nach Be- 
richtigung feiner EinHchtcn> war -es eben nicht, ^s^eoa 
er offenherzig' gefleht , dafs er von äerBeurrheiliu^» 
die er fich von einem, wie er felbft -fagt, eKilMÄts^ 
vollen, redlichen und gelehrten Mnuue erbat ^ ui]#j 
die er hier im Anhange inittheiit, fclKm ^utn vpn 
jiicht erwartet habe, durch die Gründe derfolfei 
von feiuer Ueberzeugung zü.'ückgebracht znwerd^ 
Gleichwohl ift diei^ Beurtheilmig , ungeachtet ll^ 
noch mehr ins Detail hätte gehen können , das B( 
lin ganzen Buche, dahingegen die Antworten des Vi 
darauf fehr fchwach und unbehülfiich fincL 'Nur eiin 
Steile zur Probe. Wenn der Vf. S. 5. behaupfer, dafs 

, fich die Eutfchliefsungen der Vernunft nur anfErfah* 
rungen erftrecken, und.fein Freund dagt^gen erinuert:, 
dafs doch die Vcrnu^ift deswegen , wuil lic auf in 4^^^ 
Erfahrung vorkommende Fälle angewandt wei 
nicht von der Erfahrung abhänge;^ dafs fie fich nichl 
nach dem» was gewöhnlich gefchciren, richten- dr^ 
fe, fonderu das, was' fie für recht erkenne, uns 
thuii gebieten mufie ; fo antwqftet unfer Vi», därai 
^gUicht nach dem, was gewöhnlich ^efchMUt fott 
ohne zu unterfucheut wie und warum es fo 
fchieht, £ch richten, wohl aber nach deui, w«5 
lieber und wahrfchcinlicher. Weife , bey gehöf^ 
gewandten Mitteln, gtjchehtn wird, und zu ecvri 
tea fleht, und das lehret die Erfahrung.*» Wena" 
vernünftiger Sinn in den Worten liegen foll*, d^tsäw 
Erfahrung lehre, was möglicher und wahrfcheinll» 
eher Weife erfolgen werde, fo mufs doch wohl da|« 
was mögliche/ und wahrfcheialichcr Weife erwartfitL. 
werden foll, fchon ein oder mehrcremale erfolgjfe 
feyn, weil,, wenn es noch nicht erfolgt wäre, au»y 
nicht fflgen könnte , dafs Erfahrung fo etwas tehrr 
Es U\ alfo mit jener Antwort fo viel als nichts gf faj 
und von dem Inhalte des Ijlinwurfs. nichts widerl 
Die Abhandlung über den Undank verbreitet fich ül 
folgende Gegenftände: natürliche Anlage zur Dai 
barkeit; gegen die% Philöfopheh , welche die Dai 
barköitspflicht leugnen; Werth nnd Vcrzfige 
Dankbarkeit; Quellen des Undanks; von dem Verb 
gen Yich andere Menfchen durch Wohlthaten Zvl vi 

^ binden; von den Arten fein Daukgeföhl zuerkennen z^ 
geben ; vom Undank gegen Gott , und gegen religiöf 
Gefühle und Meynuugen ; vom Undank gegen Acl 
tern, Pflegeältern , 'Lehrer, Ho fmeifter^ Fretm^ 
Aerzte und folche, die uns aus Elend und Gefahr ei 
rettet Iiaben , der Dienftboten gegen ihre Herjrfthj 
teu , der Regierungen gegen treue Staatsdiener; vomS 
Undank an Höfen," gegen woblthätige Verfügungea* 
der Regenten # gegen ganze Nationen uud Stände, d« 
deutfcheo FubUcums gegen grofse Mäonei uihI Ve» 
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tBenft«. -^ W^^ Dankbarkeit Ift; i^ird nirgends bV 

ftmimt gefjgt; bald wird fie eine PflicbU bald.^in 

fiefäiü geoauQC, aber in wiefern fie beides ift» uitht 

angegeben. Dankbai:leeit gegen Gott läfst fich noch 

denken , *ber gegen religiöfe Gefühle gar nicht i waa 

tadi der Vf. darüber g^fagt hat, iil fo dürftig» ala 

was fi-iS- von den verfchieden^n Arten feinDankge- 

fuhl auszudrücken, vorgebracht wird. Den gröfacen 

•Tbeil diefer AHhandluug nehmen die Perfonen und 

,£eseoftäiide ein 9 gegen welche der Meufch dankbar 

Ote:^ foIL Sie hatten gar leicht noch mit mehtern. 

Qbjtöen der Dankbarkeit vermehrt werden können;. 

3li ä aber immer Wohlthaten find, von welcher Art 

\Jk auch feyii mögen , gegen welche man dankbar 

Ibyafoll, und auch die paukbarkeit immer diefelbe 

Ufeibt, man mag fie gegen diefen oaer jenen Wohl- 

ißbmx änfsern^To k^fteja diefc B^etraclitungeii wohl 

' jlaEZti dienen , eine AbhanxBung über die Dankbarkeit 



♦ 
, fouft Vörde er 4ep tintcrichied einer wiflenfcba ft li- 
ehen von einer Vo^ksttietaphyllk nicht nur in das For- 
melle der Behandlung , fotldein auch in das Materiell« 
gefetzt, oder vielmehr gefunden haben ^ 'dafs vo»\ 
jder Metaphyfik nichts als die Refultate populär be^ . 
handelt werden können; nicht allein. die ganze Ai\Sr 
führting, fond^rn auch die Vorrede beweifet es, daft 
er keinen {e^tn Plan entworfen hatte. Er hatte aier 
fes Werk , nach feinem eignfen Geftändnlffe S.X. -de» 
erften Entwürfe nach blofs für Gelehrte >eftirt)mW 
um für diefe eine Metaphyfik als Wiffenfchaft zn lie- 
fern, „Aber nicht nur die allgemeine Withtigkeit 
diefer Qeg^nftände , foudern auch die Islüezlkhkeir, 
die .dfis ganze PubUcum aus einer deutücbeti Bclelv 
tung diefer Art ziehen kann, beftimmten den Yf^ 
feinen erften Plan noch duf einige Zeit ou&ufchiebeiv 
und eine blofse Volksmetaphyfik ^\s Vorbeireitung Z4 
einen gröfsern Werke zu fchreiben , von fchou bcr 



nge nach zu erweitern, aber nicht fie felbÄ* kannten Wahrheiten, Vorftellungen, Begriffen und.. 



]prioiIicher zu machen, 

«^Leipzig , in d. Höferfoh^en Buchh. : VoUufnetaphif- 
fk für aUe Stände. 17^. XXII u. 548 S. 8- 
(jRthlr. 10 gr.) 

'jXbe Volksmetapbyfik für alle Stande , das hei/st, 
fjfefich zu der Faffungskraft jedes Menfchen, aiich 
tas den niedrigften Ständen beraliiläft^t;,^ obäe jedöcb 
^deft Charaktei' als Metajiihyfik; als WifiTenfchaft aus 
;>»dta kochftcii Frincipien Atx Vernunft zu Verlieren, 
l^^^iteiuc ein Sehr gewagtes Unternehmen zu feyii, was 
" Jlttäi dei :Yf. nir.'die Aitsfährbärkeit und den Nut- 
\ .tttk ieCetbcsr gefagt hat^ Es ift freyUch wah^, 
;) dft& Firjrbeit«^ Gott, Vnfterblicbkeit 0egenftaij- 
f- dir tpa dem gröfsten .Interefie für jeden 'unverdor- 
' beton Jtfeafchexf find;'dafs fie fo innig in die Ka- 
tar des «lenfchHchen Geiftes eingreifen > dafs fie fich 
rlt^afea'Menfchen, wenn gleich bey den meiften 
"^^1» onentwickelten Bewufstfeyh , finden ; es ift 
ittipahr, dafs der Gelehrt^ vor dem Ungelehrten 
JädEficht auf die Anlage und Fähigkeit zu diefen 
|'m»iiic'hts voraus ^jfU In diefer Küclcficht mnfs 
'*"** fteylich eine allgemeiufafsliche Belehrung dber 
J Gi^enftande^ welche diefe Ideen aus der Ver- 
fft entwickelte ,* belebte., ilärkte, und yon allem 
fn Zufatz reinigte, . nicht allein für möglich, 



Grundfatzien aaszugeha, und fo immer ttttfenweife 
in der natürUchiteu Ordnung bis zu den hocbäen Be- 
griffen und Grundfätren Ät'tzufchreiteii , f<r weit es 
ihm zu diefer Abficht nothrg fehlen. „E* geftefct Sf, 
XL feine Idee uidit völlig^erreicht 2^u haben ,: wege» 
uberhäufrer Gefcbäfte und wegen des unnöthigen 
Dringens aiif AblJeferüng dps Manufcrip^s ; er maclrt 
tüf mehrere Theile feiner Schrift üufraerkfam,' die zn 
Weit)ä4ftig gerathcn, oder f© abgehandelt faid, d^jfs 
fie blofs für ahgehende Q^lehrte paffpn, und von 
Nic;)itgelehrten übexfchlagen werden nujffen, Z.B. die 
Lehre von den Kategorien Ä, 207 — a;?3*, fXXwt 
neueAnflage würde die ncÄ*i^r-ldee^von fijierVolk^ 
meraphyifik rdHig erreichen und ganz d^? werden, 
was diefer erfteVerfucb werden foHte, und untcc Apr 
äern Urarftändea worden konnte? Diefes, in Verbii»- 
dung mit dem MeiftcrjEtücke dertypographifchea wf- 
der Wiffen und Willen des Vf. getroffeöen Eiurichr 
tung diefes Werks (was der Vf. daiiMt liabe fage» 
wollen, ift uns räthfetbaft, wir haben zum wenig- 
ften nichts gefunden, was diefe Ben^erkung rorouf- 
lalTen konnte.« einige unbedeutende D/uckfebler aus- 
genommen, die aber auch angezergt find), beftimaite* 
denVf-, fich diesmal nicht zu »ennen.** Es» w.irrf 
uns daraus fehrwahrfcheialJch,. dafs der Vf. den er- 
fien Entwurf nicht fehr geändert, fo»den> n-ur etwa^ 
die kurze Vorbereitung zur Metapiryfik überhaupt für 



a Mich zur Veredlung derlVrenfchheit für wün- .>jichtgekhrte Lefer binzugefügt hat. Diefes hat iki» 



iswcrth halten. Diefes ift aber, oder follte doch 

»weck jedes inoralifch feligiofen Unterrichts f^eyn, 

daCs <!äzu eine VoUeSmetaphyfik nöthig ift. - Al^ 

der Vf. rechnet nicht allein diefe Ideen, den 

reck aller Metaphyfik , fonde'ni auch die -Lehren 

der Seele und der Welt mit in den Um&ng fei- 

VoUbsmetaphyfijL« . nicht um ein Ganzes von Er* 

intmSen darüber zu lehren, fondexn um den Schein 

£ckeiintDi-fs aufzudecken und zu zernichten. Wir 

[»W'eifehf , dafs der Vf. reiüich über den UmEfng und 

rlea Inhalt einer Volksmeiaphy fik nachppedffcht , und 

fe Grenzlinie zwifchf^u den BcdürfnilTen' alltlr Men^ 

äeft oAd dar Gekbjrt^a fchacf genug gezogen iiat; 



aber die Folge gehabt, dafs diefe Merapl|iy.fiR weder 
als wiffenfc haftliche noch ats populäre Bearbeitung: 
iehr befriedigend ift. Auiser der Vorbereitung < w^V, 
^he eine popula^re Lpgik enthält, befteht das Werk 
aus zwey IlaüptthreHen; Metaphyfik der I^atur, odcir 
vonT'ümfange alfes Wiffens, «nd Metaphyfik derSit 
hJ», «oder rem Ünifiinge des veruönfrige»' Glaubens;, 
und ift im Grund? nur eine popuTäreDarftellu^Jg voä 
iCa'nts Kritik -der. reinen, und tief p^rak^tifclien Vernanfr. 
Der Vf. hat alfo gröfstemheili keine Met^ptiyfik,* foir- 
dem nurFropädeutifc derfetben jjcliefcrt, die im gan- 
zen Umfa»ge nie populär werden krrnn'. Iwdefit»* 
joüiTen wi^r geftehea, djiTs eklige Abff^iuutte»' ^^Br 
B dr a ^^ß^ 
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über Zeit und Raum, und TOr allen Dingen dieSiUen- 
lehre nach Kantifchen Ideen fehr fafslich und eiö- 
kucbtend abgehandelt find ; dies ift aber nicht durch- 
canffig der Fall. Oft wo der Vf. faßlich feyn will, wird 
er «ichwätzig, dreht fichin tauto^ogifchen Wiederho- 
lungen herum, ohne ein Ende finden zu können. 
GründÜchkeit kann man dem Werke nur in fofern 
lEureftehcn, als der^Vf. Kanten gefolgt ift*, und auch 
«la ift nicht alles richtig gefafst und dargeftellt , z. B- 
Weno gefagt wird, die reinen Änfchauungen läg^ 
gebiWet aber unentwickelt in dem Geraüthe; der 
Menfch habe einen Grundtrieb dach Glückfeligkeit 
und cihen nach Sittlichkeit; es gebe analytifche und 
fvnthetifche Begriffe. Viele Sätze, die der Vf. von 
detti Seio^eo hinzugefügt hat, erfodern noch viele Be- 
iichtiffungen- Wir würder» uns yißl iu lange hej 
diefem nach keinem durchdachten Plane ausgearbei- 
^teieu Butb aufhalten, wenn wir alles Fehlerhafte 
rüeen wollten. Wir fetzen nur noch hinzu, dafs die 
Schrcibatt fehr ungleich, meiftentheils fchlicht und 
gut , «her doch auch zujR^eilen holpricht , trocken 
lud in »"u lange Perioden ausgefponneo fey, ^ 
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, TECHNO L.Oßr£. 

Zittau u. Leipzig, b. Schöps-: ^. G. GetsUrEtfchrd- 
büng und Gefchichte d^r neueflen und vorcfLglichfij» 
hijhrumenU und Kunftwerke für Liehhaber und Künjl' ^ 
frr, in Rückficht ihrer mechanifchn Jnwendtml 
nebß den dahin einjchlagenden HuifsuHjfenfeim^tok \ 
S.Th'eil. 1797. 144S. gr.g. V. Kupf. (18 gr.) j 
Auf^er der Wiefenmaunrchen Segelwiudmühle,ani 
einigen Barometern von Cavcndifch, welche Hr. G.i 
hier aus den cnglifchen Tran>sact. üuA Rmertor, (^i 
Arts , . • vpranfchickt, findet man hier die BemuliBii* 
.gen der Hn. Blake, Cooke, Francois, Thompfon, Maaritl 
Fizgerald, über Dämpfe und Dampfmafchioen zufa 
mengeftellt. In Combination mit diefen find fers 
Amontons Feii^rrad, Haies 4ind Fizgerald DeiHllatii 
qiit Luft und -treuer, Hutton'sVcrfucJie, über den ^ 
derßiind dejf Luft auf die Oberflächen der Körper, o. 
die von lie la Hire über dre Vervffelfachuug derßil 
'bey flachen Gläfetn, und Concentrtrung derftJI 
hier beygebratht. Den Befchlufs dieses Tbeils icacli^ 
Hr. Pr&ffens Weife und die Prüfung aftraaomifcbct 
Bjnge von Hn. Grafen vonJirühh 



V 



KL'EINE SCHRIFTEN; 



/'• 



Pmv»ik B^ei/au, mit Ümverfitättfchriften: Aphorismen 
von der Lehre über die Utectricltät für minne Zuhörer. Vo» 
Prof. Jmgniu. J9-S.- «• - Di«'« *'*"'8«" B^»"« «"^aken lu 
^ k..fzerParaK«phen das Wefembchfte au» der nekxnci- 
Sl,M..re Da fie zu-Vorlefungen bettimint find, fo find die 
^cheu nur anj;cdeuiet„und Erklärung und Ausführung dem 
„.ilndlichen Vortrag« .voriMAdunl WArfchemhch um,«"«» 
fo kurz als mpplich zufammen zu drangen , find die Elektr*- 
phore mit den Elek«riGrmafchinwi , als Werkzeuge zur Her- 
Cbriiißun« der küuftlichep Elektricitat. in eme Claffe geord- 
net uiierachti-t beide dem Wefen nach ganz verfchieden find, 
und die ^'irkunesart des Elektropho« ohne K«nnonf$ def- 
L. was man f ertheitung. vfont. «itht verftanden werden 
kann. Von ier Fertheilung aber wird uberhUupt unter den 
ETfcheinungen oder Wirkungen der Elekö-iotat gar '»cht. an- 
dern erft bey der Theorie, die doch nur die Erklärung der . 
ETfcheiirnngen fey.! foll. gefprochen. - Die Körper werden 
k Abfichfauf die Elfektricität jn ia»elektrtjche. und Imptri- 
edSe eihgetheilt - eine .EiutheUung . die fleh doch- auf 
.i^e* unrichtige Vorausfetzung fründet; und fiir Welche ,langft 
Ai^ befferej« Nichdeiter, Leiter -und Halbleiter eingeführt 
ift Von C letztern Claffe von Körpern den HalWett««; 
wird hier nichts erwähnt. S^ferieUktriJche Körper werden 
durch folclie definirt. denen Ar ein fchwacher Grad vonElek- 
St «?«• ift. An und fdr Geh aber ift, ihnen . fo^wemg 
Wie der andern Claffe Von Körpern . irgend em Grad von Elek- 
ttkiSreV« . fon<len» ^i« Elektricitat muft in beiden erft er- 
««Werfen, und dann kann fie in jenen foftark wie ... die- 
fefwen; foUte jener Ausdruck aber he.fsen . dafs fie von 
^at^r weniger elektrifche IVIaierie befafsen. als die _^idioeIek- 
Äen Kö^er . wie «a.. fonft. geglaubt.hat. fo ift das eben- • 
fc fuSerw^fen. — So heifst es auch im 3- $• „alle Körper 
Sde?& >"«>*» ein«« K«^"«^« ^r.* «« Eliktricitüi" - 




anftatt: find eine« g^ewiflen Grades derielben /afc^, •- 
EWktrieitrit .iheilt der Vf. in liiickficbt auf ihren Urfpni« 
die künßiichfi und ii> df/B natUrliehe, und reebnet lu f 
auch dier theoretijthe Elekrrfcitat , gleichwohl tft e« mJcb 
erwieCen,^eb da», was nun mh diefem Ncmen bdegcl i 
lieh Elektricitht» und d^nn, tib es nicht Uo^ eine t^fi/Mt^: 
ift , die ddrch die dabey angewandten Körper erft herv«i|i^ 
bracht wird. — Die Dichtheit der elektnf^hen Atoofrwt 
(Ai/imofphiire wird hier iramei^ gcfchrieben) foll im ttflija^ 
ten Verhältnifs der Bi(Hiadnite 4er £iicfernungen M fj^ 
benen Körper ftehen , und ans eioer äufserft fubwtti, eUßf • 
fchen fl'uihgen Materie bcfteJien, — Als £xpmw»t* J^ 
dem verftirkten Funken werden' «uerft LuhmtHg oßcr BiÄj- 



hung von^Menfcken an^Teflihrt — ob diefes Experipient 
in den Vorlefungen angeftelU wird? — Aus denJ£rfA«?* 
gen des Elektroph'ors und dethJ^efchaffeDheit der* filektri*^^ 
der einfaugenden Spitzen an dem £onductor folge noch (u 
dafs die fymperielektrifchen Körper, wie es $. 39. heifst, n 
durch Miitkeilung , fondern durch Vertheilung clekirifin « 
den. — Die pofitive Elektricitat nemu er ,S^Kr«-Elekmc 
und die tiegative phtögiftifche, — Dafs die lionnenvoikcn 
VeriUrkungsbatterien und der Blitz deren ^ncbdong gl 
ift wohl eben fo unwahrfcheiulich, als dafs c£ be>' Jedem! 
einen dort»elten elektrifchen Strom in. entgc^engefe»terRi 
tung gebe. -^ Im (J3ften 5. nimmt er eine Regron ier h m 
borfn Luft in der Acmofphiire ^ , in der die Elekmatiit tsb 
leicht von aafserordentlicher Stärke wirc. -^ Ifmer <?er sm 
fchrift ! Mtrijche Elektricitat , wird des Bemßeint , Tifrm^ 
und anderer elektrifcher Steine gedacht. — Von den ßiw™ 
ten des Vf. läf^t es fich eniv-artcn , dafs die Mangel , die iM 
femk^urzen Entwurf ankleben , durch deo miuidlichen yor^ 
Weggfträupit werden» 
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['^BSLTVBURG t b. Ernfts Friedrich JEherhard Boy- 
faiSy der heiligea Schrift Doctors, Ihr. Königl. 
Hoheit der Prinzeffinn %^ou Schweden Oberhofprer 
digers , Confiftorialcaths im R^icbsftifte Quedliu- 
burg. Eigene Lebensbefcbreibung. JErfler Theit^ 
1795. 3700. Zwetfter Theil. 1795« 338 S. 8* 

VL Boyjen^ ein Mann von manuichfaltigen und 

üicht geiuejuenlCenatniiTen ;. der als Lehrer. und 

Ttäelier immer fehr thätig gewefen ift; mit vie-r 

gelehrten und benri^rragenden |VIänuern,in Ver- 

iduQg geftanden bat» und dem es auch nicht an 

)lKI€btungsgeift fehlt, verdient allerdings Dank 

Ir, daCs er in feinem vier und funfzigften Amts^ 

^eden Gang und die EsfahruDgeu eines fo voll- 

Lebensbefchreibt. Weun aucbfcbon'deifGreU 

rfiHof und fiebzig Jahren bisweilen zu (ehr laadaton 

is a£tiftijuvene(eyn follte; wenn .^raucji gleich 

[dUes wa^ ihn betrifft, auch auf die kleinflen Umiläu-. 

(.eben ausnebraeudjen Werth legt; nicht feiten zu 

"-cifig fchrelbt; in viele, qinjrwartete und 

.T^\gic£oaen verfallt; in feinen Ürcheilen über 

unägeiehrte Metbodeut nicht durchgcheuddi 

Sadea möchte« Ui f. w» to Utr^yt (ich doch auch» 

von diefem benützen : und überiiaupt ver-. 

MBS ja Hr. B. autbentifche Züge tM feinem 

die wir alfo willig. annehmen mülfen. 

fse Schuljahre füllen die erften 88 Seiten an. 

Ijft Halberltadt am 7 April des J. 1720 gebohren. 

poeia Vat«r Peter Adolfe der zuerft Prtediger 

|/ttber$leben> fodann Rector der DorafchuJe zu. 

fftadt, endlich Königl. Preufs. Coniiftorialratb 

p9&ot an de^ ObercoUegiat- Stiftskirche zu U. L. 

dafelbil^ war , rühmt er, dafs er einer der 

gewefen fey, der die claflifchen lareioifchen 

fifteller auf eipe beffere Art mit deutfchen No- 

lusgegebcQ habe, als fie zu derfelben Zeit 

Lehrern und Lernenden benutzt wi^rdoa konn- 

Seinen Grofsvater hingegen fchildert er nU ei- 

afrigcn Orthodoicen , Polemiker und Verthcidi- 

der ihm heiligen SymbQlik. Hey Gelegenheit 

Erziehnng , breitet er fich (S.24 — 330 über die 

^el der ehetoaligen a über Bajfedows Verdiente um 

^Ibe, tt. dgl.Hi» aus, bcmorkt aber, auch , dafs er 

^e vor dieiem Reibrmator*, im J. 1742 in einem: 

'aoima , MofUta.generaUa de e4uc(itiQne lioctrifich' 

pturili, folche Verbefferungsvorrichjäge ^ethoo! 

« und einer der Griten gewefen fey , der das un- 

\tt Vardtenft 4ßf Franzofen um die Crziehun|^ 

vL. J^. Z798* Erfier-Band. 



der Welt; angezeigt habe. Zu folchen TerbefferungS' 
Yorfchlägen führte ihn die Erinnerung an den fchlech- 
teren UiHerricht, den er von ^ dem Conrector PriU^ 
meyer, (S. 36 — 45.) und an den weit befiferen, den er 
TOP feinem Vater in der Latinität uiid phiiofophi«» 
fchen Gefchichte empfangen hatte. (S. 49— 55*) Mit 
diefer letzten bekannt, konnte errfich auf der Uni- 
verlität in die verichiedenen philofophifcheji Syftem^* 
befler finden , und erinnert ßch noch in fernen letz-^ 
ten Tagen des Arifioteles mit Vergnügen #,den Thoma- 
fius in feiner Monatsfchrift, zu feiner ewigen Schan* 
de, pafq%ülanHfcli und iicfch melvr als va/quittantifeh 
herunter zu fetzen , frech genug geweien ift. Wje^ 
TÄowa/itubey feiner fchwauken^en, eklektifchen pni- 
lofophie, die-gar keine Philofephie, fondern eine Art 
von Vernunft ift, die dazu gleichfam privileglrt fjcyn^ 
foU, dafs fie nicht gründe, nicht baue, nicht bcfe- 
ftige, V fondern nur ausfcheure, niederftofse und 
Cchimpfe, habe bcynahe allganein vergöttert wcTr* 
den.könuen, iii ihm unbegreiflich.'«, (Der aniie rex- 
götterte Thomafiiis! Zwar von feiner Vergötterung- 
18: uns eigentlich nichts bewuf&t; und wenii er ja das 
Unglück gehabt haben füllte: fo kaiMi es nicht lange 
gedauert ' haben. Aber fehr begreiflich ift es uns, 
daf* die Nachwelt einen Mann dankbar geehrt hat. 
der die Frey hei t zu philofophiVen , zu denken und. 
za fehreiben, ül^erhaiipt fo glücklich befördorte.~Wa$ 
aber feine pafquillantifche Frechheit gegen den jlri- 
fioteles ^nläu^t: fo beftand fie in einem fatyri fchen 
Roman gerade von dem Schrot und Korn, wie er um 
das Jahr i690.unfere fteifen fcholaftifchen Ariftotell[- 
kcr crfchüttcni konnte und muf^te-X t^^"* B- ^etzt 
hinzu: „ich, beziehe mich bey diefer Ae^Oerung. auf 
den grofsea Kant, den der bald verlotterte, bald 
auf^ das tieffte erniedrigte JIrißöteles , wie nun klar 
ift, zum Flor des allgemeinen Denkens » welches von •- 
der formellen zur reellen Erkenn tnifs führen foll,' 
gleichfam herausgefchaffen hat.** Das TJebrige von 
den Schuljahren des Vf. hctriift befonders den fehr 
gerühmten Rector IVatihär zu Magdeburg , feinen' 
Lehrer, den Herodotus» Juftinus, u. dgl. m* 

Von feiucip akadtnnifchen htben handelt er S. S9 
bis. 173.. In Halle wurde feit dem Anfanf^-e feines 
jyften Jiahres , C. B. Blichnelis einer feiner vornchm- 
ftcn Lehrer; und da er vondiefam unter andern lern- 
te, wßs für eXne^herrliche Ueberjetzvnc: <He Vnlv^ata 
fty , wunderte er fich nicht mehr, dafs die katholi- ' 
fchen Prediger zu Ilalberfiadt in ihren Predigten den' 
Eingang und den Text aus derfelben herfiinftiMiv (als 
wenn fie das wegen ihrer Vorcrefflicbkeit tli.-iren!) 
Lernte auch in der Folge noch mehr das htarliche Uei-s ' 
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itnUi des ttieränpmui'ntti diefe Vthettetiung kennen, 
.und fie gehra liehen ;. S- oa — 98- (aJs wenn ^wir 011 
<iei VüJgata fo gewifs die Arbeit jenes Kirchenleh- 
*eri hätten I) fiey Gelegenheit der von dem Vf. ge- 
hörten Vorlefungen , bringt er allerley über die Ale- 
xandrinifche üeberfetzung, über welche das Bwii/cÄ« 
Wörterbnch keine einzige ganz genugthuende 'Be- 
merkung an die gelehrte Welt abgegeben haben foll, 
ober die andern griechifchen Bibelüberfetzcr, die 
r«bbinifchen Schriftaüsleger ; den Talmud , den Ko- 
ran f befonders viel über feine Üeberfetzung deffel- 
ben» die fyrifche üeberfetzung des N. T. und die 
hebräifche Bibelkritik bey, S. 98— 142. Er nennt es 
S. 137. eine Hypothefe des Hn. Eichhorn» und vor 
ihm HardtSf dafs Hiob keine wahre Gefchichte Xey; 
aber nicht allein Michaelis in eitler Abhandlung beym 
l^owth; fondern auch feit vielen Jahi^underten chriitli- 
che und judifche Ausleger haben eben diefes behauptet. 
Hierauf fpricbt er von andern feiner Lehrer, dem Theo- 
logen Baum^arten » von dem er fagt , er habe nie eine 
Schule gefiihet und gehabt; (aber in einem gewideii 
yerftande liiffit fich das gar wohl fagcn ;) von deffen 
Bender » Jlex. Gottt. den er den erßeu Eklektiker un- 
ter den Wolfianern nennt ; (aber Reinbeck und Büfin- 
ggf waren es eben fo zeitig;) vom Kauzler Ludwig 
(deffen Erläuterung der güldenen Bulle Olenfchlager 
nur fo fecirt haben foU , dafs das gelehrte Publicum 
doch durch Ludwigen gewonnen habe; ein nur halb- 
wahrer Begriff von Olenfchlagers fchätzbarem Wer- 
ke »j auch viel von der Gefchichte der Diplomätlk^ 

(S-I59 — 171) ^^ doch Conring nicht hätte übergan- 
'gen Vveitlen follen. - 

Zuuächft folgt S* 174 — 370» des Vf. Brnr/ ins 
Schulamt 9 und fein Leben in demfelben. Er hatte 
kaum fein zwanzigftes Jahr zurückgelegt, als er Hof- 
meifier eines Hefrn vonGroUmann zuCSfterburg wur- 
de» dem er dergeffalt in der Philofophie Unterricht 
gab« dafs er eine von ihm felhA fkizzirte, nicht 
trockene, foudern vom Baumgarteitfcher äfihetifcher 
Stitbungtingirte Philofophie vorzutragen, und die Ab- 
neigung gegen die Wolßfche überall zu be/iegen an^ 
£ug; in der Gefchichte aber nach einer Methode» 
deren Urheber er felbft war, indem er mit Kreide die 
Epocbenjahre an eine Tafel zeichnete ; darauf die 
Denkwürdigkeiten diefes chrouologifche^ Abfchnitts 
deutlich und vernehmlich, unter beilandigcm Hin- 
weifen auf die Jahrzahl erzählte; fodaun die Anwe^* 
/enden aus feinem Vortrage befragte, ferner einen 
feiner Zuhörer mit feinem eigenen Ausdrucke nach- 
erzählen liefs , und endlich diefe Nacherzählung in 
I}inficht auf Stil und Sache kritifirte; fo wie feine 
eigene Erzählung.* Aber fchon nach wenigen Wochen 
flachte eine Predigt» die er aus dem Stegreif für den 
kranken Oberprediger von der Erhörung des Gebets 
hielt, und.worinn er mit einer Art vo^i Begeifterung 
deffen Geuefung vorausfagte , die auch erfolgte, dafs 
er in Scehaufen predigen, und bey diefer Gelegen- 
heit (^ontectot dafelbft werden^ mufste. ^ Auch hier 
währte es nur vier Wochen, als er zum dritten Pre- 
diger an der Johanuiskirche zu Mcgdebnrg gewählt 



wurde ; ob er gleich folchcs lelbÄ tu hintertreiben 
fncbtei zumal da er ii«cb nicht daskaooniftfae^ttt 
hatte. Doch blieb isr noch , weil die Difpeafation 
des im Feldzuge begriffeifen Königs nicht rogleich ec* 
langt werden konnte, bis zu Ende, des ]. 17^ in See- 
haufen, und befchreibt daher ausführlich die Metho« 
de, nach welcher er dafelbft Gefchichte, Rhetorik, 
Grammatik, Kenntnifs der alten Schriftfteller 1 u. dgt. ' 
m. gelehrt hat. Er verfichert , (S. 223*) »»ohne allea] 
„Eigenruhm , der feine frtwanigen guten EigeiifcbrfJ 
„ten nie vergiftet hat, und den er gegenwärtig, m 
„er in dem Gefilde des Todes mehr wandelt, uudf ' 
„den heiligilen Sonnenftrahlen der Wahrheit näht 
„noch weniger ausftehen könnte, dafs er ia den 
„derthalb Jahren feines Dafeyns zu Seehaafeu füt 
^ „Wiffenfchaften und Humanität in der Schule unglei 
- ijnehr gethau habe, als fein Nachfolget im Cotifi 
„torate, der mit Recht in der gelehrten Well b( 
„gefchätzte WinkeUnannf in fieben Jahren.'* We 
er aber S. 228» fchreibt: „wer follte es glauben, 
„ich vor zwanzig Jahren über den Satz, dafs 
„Wahrheit das Wefeu oder die Bafis der Gefchi( 
„fey , öffentlich habe leiden muffen f**' fo mufs 
hierbey ein kleines Mifsverftänduifs von der ei] 
oder andern Seite obgewaltet haben. 

Der zweyte Theil^ welcher die Gefcbickte 
kirchlichen Amtsverwaltung des Vf. zu Magdeburg! 
zum J. 1760 > da er den Ruf nach Quedlinburg bei 
enthält, kann mehr gefallen, als der erftere. Er: 
zwar noch mehr mit Abfch weifungen aller Art ftB| 
füllt , befonders mit hiftorifcheu , theologifcben 
homiletiichen; allein die Veranlaffuilg dazu ift 
natürlicher; und auch die vielen Kleinigkeiten 
der Lebensgefchichte des Vf. ftehen doch, nadi 
einmal von ihm gemachten Plane , an ihrem Qn^ 
Zuerft viel von dem Senior des MagdeburgifcbefliW*' 
nifterium, Struvey feiner Apoftafe und Rtickleltf/» 
die evangelifche Kirche, feiner ftrengen Oritodoxief * 
auch im äufscrlichen Cerimoniel, u. dgl. «ö- ^0^*1* 
von des Vf. glücklichen Befchäftigung mit Separafr^^^ 
ften; auch von feinem Studium der KirchcnväteÄ 
Nach S. 54* fg. „fand er in den reichlich ausgeßattet« 
Ausgaben derfelben , von den franzöflfchen Ben€*lil^ 
tinem , (wie aber eben in diefen ?) den fcharffe* 
den Pf aßen t den eleganten Mo j^Wm, (derirarwbt 
nicht biofs elegant; fondern in Kirchenvätern 
Kircheugefchichte viel fcharffeh ender als Pfd^ßO 
tiefdenkendcu Baiimgartenf (diefer gehörte nieri 
eigentlich gar nicht; der fcharffinnige Mann hal 
Verdicnfte von einer ganz andern Art) und das ar 
merkende treue Gedächtnifs des um diefe Zeit ^ 
der Rircheugefchichte eifrig befchäftigten Semi 
(wer diefem blofs Gedüchtnifs und Fleifs, nicht ai 
einen tiefeindringenden Forfchungsgeiil, ztigcftcnftf 
der mufs ihn wahrhaftig nicht kennen,) der o^. 
Lehrbegriff der kathollfchen orthodoxen Kirche der 
Welt zur Schau auszuAellen, mit allen Kröftcn ari 
beitete, und in den Journalen Dentfchknds cjne 
Menge Bewunderer und Lobnedner, zum Theü »" 
Unumgartens und Uosheims KoAen » erhielt.'' (Bß« 
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mtm in der ltirclien|^^feliiclite 2tt äbertrelFeii ; war 
rar Smterniaicht fchwer; dafs er auf eipigen Seiten 
auch weiter ,gefehen habe, üls MosheifH 9 wird zllgt" 
mein zogeftandeq ; aber eben fo gewifs ift es aucb^ 
daft er die ächte hjftorifche Methode nicht immer mit 
'fo feftem Schritte beobachtet hat , als man es von je- 
iem grofsen Mufter rühmen kann ; zu fruchtbar an 
Bypothefeü und Muthmafsungen» die er zu gefchwind 
^Thatfachen verwandelte, gewefen ift, u. dgl. m. 
Hec. Tagt diefes defto unparteyifcher, da er übrigens 
Li|Btcht, von Snnlern viel in der Kirchengefchichte 
fteiaot zu haben, und felbft mit der Freundfchaft 
ps-TortreiRichen Mannes beehrt wurde. Aliein Hr. 
p. fcheint beyndhe fich einem bekannten fehr fchön 
'chriebenen , aber nuch fehr paneg^riftifchem , Elo- 
des" feiigen 5. entgegenftelleu zu wollen , in* 
er behauptet, diefer Gelehrte habe^ in der Kir^ 
chJchte tnehr gefchimmert als geleuchtet ; fei- 
'ft reichhaltigen Vorreden vor Baiimgartens Dog*- 
litfä vBrwinrte Collcctaneen nenöt, u. dgl. m. was 
nicht gern abfchreiben mögen.) Dagegen wollen 
ir onfere Lefcr , unter einer grofseü Anzahl indi- 
idoeller ümilände , die in diefem Bande vorkom» 
, nur noch auf dasjenige aufmerkfam machen, 
der Vf. S.85- %• von dem Grafen von Zinzen- 
} S- gg- fg. Von den Moralpredigern ; S. I04. fg. 
die jetzt komifch genannte Opfettheorie ; S. 159. fg. 
die chriftliche und philofophifche ZtHiereitung 
Tode; S. 147.%. über die Kraft des göttlichen 
o^s; S. 166. %• über die ftellvertretende Genüg*^ 
Cbrifti; & i$t. fg. aus feinen nioralffchen Pre» 
«tt 'S. 198. f«:. über fein Verhalten gegen Miflethit«- 
, iM iTiiD Tode vorbereitet wurden, S. 2Ö7. fg- 
jfttt'jde Magdeburgifche Gefchichte> u. dgl*m. htj* 
fAachtbaL 
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r<l^BAjrKov£A , b. den Gebr. ttahn : Lebenshefckreibufh 
{Vl:-|****^ Charakterfchiiderungen berühmter Männer 
"fpa G' K Pah». Erfier Band. 1796* 58oS. ohne 
P^ Äe Vorrede, von 12S. g. — Auch mit dem Ti- 
-' tef: GaÜerie merkwürdiger Männer aus der ättem 
mi neuem Gefchichte. thitte^ Bandchen. 

£efe Schrift und Ihre Abficht fchon untei: der 
Aaffchrift bekannt find: fo dürfen wir nur 
Gehalt der in diefem Bande enthaltenen Lebens- 
ubungen angeben. I. Guftav Wafa^ Schwe- 
fietter. S. 1—24. Der Eingang über den Zu- 
Ton Europa, ift etwas zu aligemein declamato* 
i,nnd kann daher an einigen Stellen mifsverftan- 
werden. Was Gnfiav «ur Rettung feines Vater- 
gerhan hat, bis er felbft König wnrde, ift gut 
erzählt; (S. 17. ift wohl das J. 1527 nur ein 
rckfehler an ftatt 1521-) aber von Mner langen und 
iltchen Regierung ift fo viel als nichts gefagt; 
die Einf^rung der Reformation, bcv der er 
fo viel Klugheit als Muth bewies , wird kaum 
einigen Worten berührt. Das iß alfo weder ei* 
Lefaensbefchreibung; noch eine Cbarakterfchilde* 
P^E- So mofs man groCie Mäniier nicht bebaadelxi,. 



wenn man.fie d^rMfad^v^-eff zni Ifefehrnng naif 0#^ 

lebrungdarftellenwilK IL LfibenuudThatenLtMerf^ 

Herzogs "^on Braunfchweig- Lüneburg und Ifecbk 

meifters des Deutfchen* Ordens in Preufsen^; 9. a$ 

bis 4g« Befler als das vorige Leben: n^d hrer netfni 

der Vf. auch feine Zeugen. Aber w>e konnte er zu-' 

letzt fagen: mitten unter Gebet und Flehen flarb- er 

wie Antonin? lll. Menzikof^ 8,49 — gg. Woher, die- 

fe nicht übel geratheue Biographie, ^ie noch aus Man^ 

fteins Nachrichten hatte bereichert werden können^ 

gentimmen fey, davon fagt der Vf. nichts» Die Jahre 

der Verweifung und des Todes M. irad nicht ange» 

zeigt. An ftatt der Rathsherren^ zu welchen der Gra^ 

von Oßermann gegangen feyn foll , (S. 67*) müfete» 

wohl ganz andere Leute fteben. IV. Thomas Majc^ 

^nielf oder die Empörung der Neapolitaner im J. 1^47' 

S. g9«-i4i. Die Neapolitaner, fagt der Vf. S.9O' 

nennen ihn MafsaneUo; (eigentlich MafanielloJ wir 

wellen ihn Mafaniei nennen» "^f^zu denn diefe wiU^ 

kührliche Veränderung? Uebrigens ift diefe ganz atf^ 

genehm und treftend abgefafste Zeichnung vermuj;br 

lieh aus der Hifioire de la revohetion du Royawme da 

NapUsparMlk. de Lujjan gezogen. V. Cn/^fuUnsJgrt' 

cüla. S. 142 — 156* jtacitusiil ziemlich gut benutzt 

worden« VI. Der heilige Jnsgarius. S. 157 — 169^ 

Ein vollkommener Panegyrikus. An ftatt blofs der 

RecbtfchaiFenheit, der eifrigen Anftrengung und Klugr-^ 

heit des guten , aber fchwärmerifchen Ansgars Ge« 

recbtigkeit wi.ederfahren zu'laften, vcrwaiHklt iha 

der Vf. in einen Geift der erften Gröfse; fprlcht vqa 

Einern vortrefflichen fdngtiimfch'^cholerifchen Temferf- 

fnente f von dem Glänze feiner hervorßechenien Tßlen- 

Hi und feines tief durchdringenden und aths funfaffen*. 

den Verfiandes» von feiner wahren Qelektfamktit ; yon 

welchem allem lieh der Ruf bald in den chrifiUchen 

Staaten ausgebreitethahe ; und bis zu dem Throne der 

Fürßen gedrungen fey ; Ludwig der Fromme foH iho 

daher, wegen feiner grofsen Verdienfle^ aus.derDuu- 

keltieit des Klofters hervorgezogen , zum Apöftel^r 

Nordifchen Völker genKicht, und ihn dem Olaus, Königf 

von Schweden, nachdrücklich empfohlen haben, u. f. Wr 

Die wahre Gefchicfate weiis.von diefem allem nur fo 

viel , dafs Ansgar eine Zeitlang Lehrer der Kloftcr- 

fchule zu Corbie (welches der Vf. mit Corvey vef- 

mifcht,) gewefenift; nachmals imKIofterCarv^^aüclk 

als ein folcher Lehrer gelebt, und (ich angeboteo 

hat, mit dem Jütländifchen. Könige HaraW zur Ana- 

breitung des Chrifteuthuras, fn deffcn Reich zu refc- 

fen, als der Kstifer Ludwig fich beynahe vergelrto» 

omfah^ einen Geiftli^hen zu diefer Abficht zu fin«- 

den; dafs er eben deswegen auch einige Jahre darauf 

nach Schweden unter der Regierung des Königs Biöm 

gekommen ift ^ aber einen Schwedifchen Konig Otaus 

gab es um diefe Zeiten gar nicht. Hr. P. mufs die 

Quellen. diefer Gefchichte gar nicht kennen; fondero 

nur irgendeinen Neuem. copirt, durch willkubcHcbe 

Schilderungen und Exclamationen deflea. Erzählung 

verfchönert haben. So fagt er z. B* „Ein jeder >^ der 

ihn hörte, wurde gerührt, und von der ^täc^eiei* 

uee fieweisgründe dergeftiftlt überzeugt, da£» er mir 
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Preuäeö die clififtircli« ilellgloii snartm. Seinö Ru-, 
iUn üarm nicht im MtnjQh^ntot^ abgffafst; (deito 
fchHixnner für ihn. aad noch fcblimper für die ar- 
men Jätländer und Schweden!) Keine feichte Moral,. 
kelivSchulwitz, täufchte» das Herz feiner Zuhörer, 
bi eiper kunftlofe» , männlichen Bcredfamkeit u.f.w.. 
O göttliche BeredfaxTikeitl Wie g:rofs ift deine Stäjr-. 
kel u.f.w. Yll. Sohxwt ^acob ^ Barthelemif. Aus. 
dem Frj^zöfifchen de» 5^ Croix. S. 170 — 198^ Eine 
'bekannte Lobfchrift, der aber eiu Deutfclier; nicht 
Boustr&phedon und Pakopapttfe hatte nactfchreibdn 
foUen. VllL Albrecbt von liaUer. S. 199—213- Al- 
lem Anfehen nach auch ei n fremder Auflatz^ der vie-. 
le richtige Zuge, aber lange nicht alle, enthalt. Von 
^inen Gedichten wird gleichfaiu nuj: im Vorbeyge- 
hen gcfpro^hen. Nicht 4^tmann, fondejrn jlwfnafk 
hicfs die Bedienung , welche erJn der gchweizi er- 
hielt. IX. Ritttr Linnd. S, 214 ~ 237- Avs ß^te»: 
QueHea gefcböpft. ^. Nicol. Boüeau Defpr^mx. S. 
238-^ 249* Eine dcfto mittelmäfsigere Biographie. 
Vown ßcmeiÄfdätze , dafs i^an das Andenken felijr 
verdienter Männer nicht in Vergeffephieit.konimen 
laffen mtiffe , weil diefe* Undank fey , und weiji man 
den Undank yecabfcheue. Es ift falsch, difs JB. Va-. 
ter eine Bedienung, «in f rapzöfifeben Hofe gehabt h^» 
1^^; er war Gr^ttr cLia.Grandc Chcmbre duParlemmt* 
Sehr dürftig ift der Betriff, der vjon den Werken 
diefes Dichter« gemacht wird; oder gar fchief. Lu- 
ftig ift es , (S.,044.) daf$ ihm und feinem Gedichte U 
Lutiin, <Ue Spuren der Satyre, die hie und da hervor- 
Jhchen, die gröfsic E,hre machen foilen. V-on feinem. 
fov«rz4ig4ichen Gedichte, VArt Poiitiaue, wiid wei- 
ter nichts gefagt, als dafs^s bald nachher effchie^e^ 
fey, uMtd ihm eine Perifion vcrfchafft habe. XI, 
Georg Friedrich Händel- 8. 25O •— 264- Kcmier der 
JMaßk werden hier wohl errinnern , dafs nicht tief 
' genug in die yorz^ige der Haudelfthen eiugedrungeu 
fey. XU. Thomns Paine. Aus dem Eiiglifchen, Sei- 
ne Lcbensumftände find freylich genau erzählt ♦ abe/ 
ron feinen Grundfä^zen iß zu we;aig gefagt. 

* 

SCnÖI^E Kt/NSTJE. 

MfiissE», b. Erbftein: Mix Gräfinn von Toutouje. 
Ein jrauerfpiel in fünf Aufzügen aehit einer Vor-r 
rede über unfere'Ritt^i^^omane^ 1797' XXXVK 
und 1608. 8' (12 gr.) 

Die y^orrede -betrifft mehr noch un^fe/e fogenann- 
ten hiftorifchen ,.als unfere RItterrjomane; was über 
die letzten. hier gefagt, fe^ir gut gefegt wird und 
picht oft ge^ng wiedeisholt werden- kann, zeugt 
Jndeffep mehr von dem gereinigten Gefcbmack des 
Vft,, als feine Bemerkungen über die erften be- 
ftimmte und fcfte Ergriffe verrathen. „Hiftorifchp 
Wahrheit, unye^falfchte. wabre , richtige DarM- 



lung der Thatfache ,<« läfst fich von de^ gejckidiüiir 
clten Rüi»a§;J^£yjr*iibcr 9 felbfi nach dem hier eutworfe- 
nen I4eal, nicht erwarten. Einige hauptfächliche 
That(achen unverändert zu laflen, reicht zur hifto^ 
rifchen Wahrheit noch nicht hin; foll er aber , »be- 
kleiden, herausheben, Farben vertheilen^' dürfen, 
„Loideufchaftea reden laffen, und mit Herz undPhaa^' 
„tafie bey Stellen verweilen, bey deneu der Gc- 
iifchichtfchreiber mit ein paar ruhigen Federzä{;eii; 
,,kalt vorübergeht :'* fo leidet das Gemälde fchoi^ 
agthwcqdig eine Verfalfchung , und es ift zu furd^, 
ten^ Safs eine weit fchädlicbere Anficht der Gefchick-. 
te dadurch befördert werde , als die gÜnzUcb rcH^ 
mantifche ift, nämlich eine empfindfame. Berjeak 
geirrthum, welcher der Wahrheit am näch&ea 
kommen fcheint , lafst fich immer am fcbweriUn ai 
rotten; wir haben allerdings Werke folcher Art, 
nen mau theils diefen Vorwurf, theils den Vor 
der Langweiligkeit machen kann. Was der Vf. 
fonft von dem voetifchen Gefchichtfchreiber begel 
das gebt den Gelchichtfchreiber, im höchfteii Sil 
des Wortes, überhaupt an, und wü^e jedeaadi 
Darfteilung der Gefchichte als Ale ftrengfte und ' 
ter fte ausfchliefsen , die ebenfalls Poefie iu der S 
ihres Schreibers erfodert, wenn man ^nter P( 
nicht blofse Erdichtung verftehn ii'ilL — Der 
fcheint auch in feinem Urtheil über einzelne " 
fpiele nicht ganz confequent zu feyn. Wie ki 
er fonft im Alf von Dülmen^ aus dem ^r den Stolfi 
dem nachftehenden Trauerfpiel/ gezogen hati ( 
noch fo gut ausgedachte Rechtfei*tigune des Otto v^ 
Wittelsbach wegen der Ermordung Kai fer Philippsj 
lebhaft billigen , da doch offenbar „eyie Erdkl^ti 
„in deii Triebfedern und Veranlaffungen diefef 
^,jeii.er Handlung" dabey Statt findet. 

DasT^rauerfpiel felbft ift ein nicht minder ioU-^. 
würdiger Verfuch gegen die Barbarey, unfererRitfft ! 
ftücke anzukämpfen , als ÖAe vorhergehende ÜA^ ; 
lung, obgleich unter ähulijchen EinfcKr9n1uuig%| 
Dehn freylich erinnert es noch zu fehr au feinw!^ 
fprung; es ift mehr nur dialogifirt als drainatjrcllr* 
hnndelt; der ganzen Darfteilung fehlt es an Li^ 
und mehr noch an Klarheit, fownhl was die P^' 
nen als die Gefchichte betrifft, deren Fädi^ubc 
yerwojren .durch einander laufeii. Sprach^ aud 
Cnnungen tragen den .eignen Vorfchriftcn des VI 
zuwider (wie man denn nicht immer mjcbtwasia 
will) einen ganz und gur modernen und oft trübfi^ 
gen Charakter an fich. Es ift nicht möglich, das ai'' 
defte Intereffe für Alf von Dülmeii zu faffen, den 
iie fo eingebildete Leidenfcliaft umbertreibt, und^ 
Theiinahme an Alix fchmachtet wie fie frfber dAv 
Für fichi felbft gemunmen Weiht alfo noch ^^^|A| 
wünfchen 4ibrig: allein die Vergleich ung mit ^"^^ 
gen Stücken diefer Gattung kann diäem freyu^ 
^nicht anders als (ehj: r<M:.thi»iihaft feya. 
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GOTTESGEL ABRTHEIT. 

(hTHA, b. Ettinger: Bibtifche Encyktop&die oder 

txegetifckes Realwotterbuch üb^ die fimmtlichen 

/ üülfswig'enfdiaßen des Auslegers^ nach den Be- 

. ^ iüxfnifßn jetziger Zeit. Durch eine QefeUfchaCt 

^ * von Gelehrten.^ Dritter BandUlhisB,, 1795, 557 S* 

IWrer Band eiuhäll 478 Af tikel. Von dem Mitar- 

•V bejter L. lind iro geliefert worden , luid zwar 

latifcheu , kritifchen , rhetorifchen und geogra-* 

iifcfaen Inhalts, iio antiquarifche^ mythologifche, 

äftUche und naturhiftorifche gehören dem H*ft zu, 

hi&orifchen , geneälogifchea , biographifchea» 

läologifcben »>^ an der Zahl 150 find vom R. Und 

8 Artikeln, nämlich Machaneh-dan^ Melonen, 

Mtfndus^ Myra^ Nagel, I^pbucadnezar» Nn- 

ift die Unterfchrift verinuthlich blofs jrer- 

)n worden. Die weltläufügfteu Artikel von L- 

: Prediger Salomö*s t Pentateuchusy Richter, PfeUf 

|%{^grap{ui» Pf ahnen. Polyglotten , Paralleißeilen, Pa- 

^ , Paiaographie , Origenes, Nazarener, Nafvum^ 

, VloXora. Von H*ft; Monat und Pferd. Von 

IRa«; fornius, Tetrus, Poefie, Opfer, Pfingfi^ 

$f^H, Regen , maccabder, Miarkiis, Matthäus, Menk^ 

Mm»fgr, SieffiaSf Mofe, Mythus, Noah, Ofterfeß, 

•JUbfipkU, Priefter, ProfeUft, Unter diefen ^78 Ar- 

)i£dD finden fich 95 , welche in Hezels RealTexicoa 

ftehen. Dagegen hat aber auch das Reallexicon 

, «eiche zamTheil fehr ungern iji diefer biblUchen 

jÜepädie werden vermifst werden z.B« Melchif^ 

Mitulene, Nikolaiten, Perle, Polygamie, Richte 

r o. f. w. und in beiden Werken fehlen noch vie» 

iAräkel^ nach welchen man vergebens fuchen wird^ 

^R. Naphtliß , PraxapoßoU 9 Mandelbaum » Marder, 

wuff, Meerdrach, Molch, Morgenwache, Münze, 

;wefen, Nachteute ,^Nufswald, D/itm, Orion, Pap- 

mn, Pardei, Platzregen, Potafche^ Büffet, Pyror 

U Ranken 9 Ratz, Raupe, Reh^ Rehziege, Retter, 

, Tl(anufcripts\ Menfcfienfohn, Monogramn^,' Nas^ 

^f Perikopenr Planeten, Pol, Randglojfen, Reim, 

Ibier h. f, w. Die Mitarbeiter haben fich alfo 

ler wenig darum bekümmert» was ihnen iu*diefer 

L. Z. fowohly als in andern Journalen und gelehr-- 

Zeitungen über diefen Punkt gefagt worden iift, 

' fcheinen die Vermuthung zu betätigen, dafs fiß 

Ir die Abficht gehabt haben t das bey ihrem Werke 

Grand liegende jHezelfche biblifche Reallexicon 

und da zu yerbeiTer n , und ihrem Realwörter- 

icke durch aafgenomjnene neue Artikel einen Vor- 

4. L. Z, 1798* Erfier Band. 



zug vor jenem zu ertheilen , k«ineswcge.a fibef dat ' 
felbe entbelirlich zu machen > fouderu vielmehr def- 
fen fortwährende Brauchbarkeit zur Ausföllung der . 
in ihrem neuen Werke vorfetzUch gelaffeneii Lücken 
ftiUfchweigend zu empfehlen. So fehr man daher die 
Thätigkeit und den Eifer , mit Welchem die Vf. man- 
che liberale Grüpdfätze zu verbreiten und viele nütz- 
liche KenntnilTe in Umlauf bringen zu helfen« rübmeai' 
mufs: fo fehr hat man auch Urfache^ fowQhl in ökp- 

.mifcher Rückficht, weil man auf dicfe Art ft?tt eines 

Vollftändigen Hülfsbuches z^cy unvoUftändige -r^ 
theuere WerJtc zu kauJE^ genöthiget ift, ajs wegen 

.4er Unbequemlicbkeit^ welche in Zukunft durchs 
nothwendige Supplemente entlteheu muf$ , zum Vor- 
aus unzufrieden zu fevn. Ohne aber diefes upd qoch 
fmfserdem das Unverhältnifsmäfsige in deq bearbei- 
teten Artikeln weiter zu rügen , wqrän vielleicht die 
kleine Anzahl der Mitarbeiter , welche nur da, wW 
vieles vorgearbeitet war, auch ohqegroCien Aufwand 

• der Zeit vieles gehen konnten, und nicht immer Muite 

Senug gehabt zu haben fcheinen, über einen Qe|[en- 
and mehrere Schriftfteller nachzülefeq , Schuld feyn 
.mag, wollen wir hier blofs einiges aus dem^ vorliegen- 
den Bande ausheben , welches die liberale Denktiiigs- 
art der Vf. begründen und überhaupt die Behandluqgs- • 
weife, deren fle fich bey den ihqeq zugefchriehenen 
Artikeln bedient haben , einigerm^fseq chapakterill- 
ren kann. Jn dem ausführlichen Artikel Pfingften 
zeigt R, recht gut ^ dafs man bey dem, wasApgfqh.lI. 
.erzahlt wird» ankein eigentliches Wunder zu denken 
habe, foudern das Braufen und fürchterfiche Qetöfe- 
in der Luft von einem heftigeq Sturm». welcher ge- 
.wöhnlich ein majeftätifches Gewitter anzukündigen 
pflege , erklären könne. Auch die Gabe der fremden 
Sprachen, in welchen dieApoftel geredet haben, fieht 
er nicht als die Wirkung eines Wunders an, foudern 
erklart fie auf eine leichte und neue Art, indem er 
annimmt und es auch fehr wahrfcheinlich vorzuftet- 
len weifs , dafs Jefus bey feiqem Pl»*^ 9 ^l'e Völker 
des Erdbodens mit feiner wohlthätigen Religion zu - 
befeeligen, es feinen Jüngern ohne Zweifel zur Pfliciit 
gemacht haben werde, fich nicht allein, und 2^wai: 
vornehmlich y mit der griechifcfaen,- fonderqauch mit 
.einer öder der andern ausländifchen Sprache bekannt 
zu machen , als wozu es ihnen zu Jerufalem , wege^ 
4es ZufammeufluiTes von Ai^ändecn au höhen Fetten^ 
a^ guter Gelegenheit nicht habe fehlen konncq. /In 
dem Artikel Mo/(?, welcher qachHezel und Bahrdt 
vom R. weitläufig aus|;eführt worden ift, wird mit 
Hinweglafi'uiig der aus dem zweyten Buche Mofis 
fchon bekannten Lebeqsgefchichte deiTelben blofs 
Ff I. von 
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1'. von den Spuren der Fürjehung in feiner frühem Le- 
Imigefchiehte ; iL von feinem Awtsheruf ; Ul.vonfei^ 
neffwandem , umi IV. von feiner Gefetzgebung gcr^ 
detr Die Wunderwerden ganz natürlich erklärt und 
die Erklärung der Mofaifchen Gefetzgebungsgefchichte 
mit folgenden Worten gefchlaffen : -wentdiefe Erklä- 
rung nicht Genüge thut 9 der mag dann lieber , wenn er 
fielt bisffer dabey beruhigen'zu können glaubt ^ noch fer- 
nerhin annehmen , dafs fich das höchfle Wefen in eigener 
Perfvn 40 Tuge lang auf die Spitze eines Berges hin- 
gefetzt und einem Menfchen die Spielwerki des Vamps in 
der Stiftshütte vorgefagt , die Zahl der GlÖckcheUj und 
Scheuchen und Quäflchen u.f^iü. die an den Teppichen 
und an der Kleidung des Oberpriefiers hangen joilten^ 
vorgerecfmet, und die zehen Gebote ^ welche die bekann- 
teften Anfangsgründe der rohen Menfchenmorat enthieU 
ten^ ßlbß aufgefchrieben habe u. f. w- Ohnerachtet 
'aber nun diefer Vf. eine ganze Gefchichte des wichti- 
gen Mannes unter diefer Rubrik darzuftellen für ein 
iiiireckiofes und überflüfsigesGefchäft hielt, und fich da- 
her nur auf die Vornehmften Schwierigkeiten und 
^ wichtigfteri Thatfachen einliefs, die in feiner Ge- 
fchichte vorkonilnen : fö war doch der Mitarbeiter L. 
andrer Mey nung, und glaubte dem von ihm fehr gründ- 
lich bearbeiteten Artikel Pentateuchns einige Vorcrin- 
nerungen über Mofis Leben rorausfchicken zu muffen ; 
fo dafs iTwn doch die Nachrichten davon, welche fich 
im 2 B. Mofis und imPentareuch. hin und wieder zer- 
ftreut finden , kurz beyfammen überfehen kann. Der 
Artikel Mejfias ift vom R. nach' HezelsSchriftforfchet 
zweckmäfsig bearbeitet worden , und giebt I. die Be- 
deutung des Worts Mejftas nach jüdifcher und chrift- 
Jkher Vorftellung an. II. Den Vrfprung der jüdifchen 
Volksklee von einein Meßias ; wovon wit nur die Haupt- 
"bedanken auszeichnen wollen. Das ifraelitifcheVoik 
ward als das Lieblingsvolk der Gottheit früh durch 
weife Gefetze und Einrichtungen gebildet und nicht 
allein an Ebifichten weit über andire Volker erhaben» 
fondetn auch fähig , zu noch vollkommnern Reli' 
•grohskenntniffen erhohen zu werden. Von- der Vor- 
fehung war es zu erwarten, dafs fie cinft einen Mann 
Würde auftreten laflen , der die Religionskenntniife 
•diefes Volks veredeln und dadurch wahres unddauer- 
Ibaftes Glück fiuf Erden verbreiten werde. Prophe- 
ten ahndeten diefe grafse Airftalt Gottes; und gött- 
lichefr Befehl, dem Volke zu einem wohlthätigen 
neuen Geffetigeber der Nation und der Welt, d.h. zu 
einem Mejfias, Hofftiung zumachen, erhob diefe Er- 
wartung zur Gewifsheit. Der erfte Begriff von iht^ 
jjochehe er wirklich verheifscn war, entftand— we- 
nigftens in den Propheten — durch die Beherzigung 
der wichtigen Wotte i Mof. XIl, 5/ (Hierbey ver- 
dient auch der von eljendemfelben Vf. beforgte Arti- 
jkel Vrotevangelmm verglichen Zu werden ) Die Ver- 
heifsung ^erfolgte ; und nun wafr die Lehre vom Mef- 
fias eine Haupt- und LiebfingsTeLre des Volks. Hier- 
auf zeichneten die Propheten jehe erhabene Perfon, 
durch welche die volFkömm'nere Aufkljfrung und Be- 
glückung> des Volks unc) der Welt x''oTlendet werden 
IblUe» als «inen ^habenen Köni^ . Vnd da man fich 



nun unter dem Joch barbarifciTer Volker einen irdi. 
fchen König wünfcfete, 'welcher der Hefgrtuükenen 
Nation wieder Freyheit verfcbaiTeu kö'noce: fo^ax 
mau fo fchwach , den von den Propheten gefchilder- J 
ten Mefllas zugleich auch für das Werkzeug zu hal* 
ten , wodurch das .Volk auf dem politifchen Schaib, 
platz der Volker zu einer furchtbaren Hoheit gelangegi 
würde. Daher entftand nach und nach durch buchftiil 
liehe Deutung der majeftätifchen Schilderung der Pf 
pheten dos leere Traumbild eines blofs irdtlchenK 
ni^s, welches noch dazu in der, Folge, durch aUep 
ley fabelhafte Vorftcllungen ientftellt \vard. IIL M^ 
fianifche Weiffagungen findet man in den Büchern Mof ' 
aufser in der fchon erwähnten Stelle, (i Mof. XII, 
wo Gott felbft dem Abttiham In einem Traumgefi 
das erfte Evangelium %nerkündigt, keine, weil Mol 
Zeit<ilter für diefe Idee noch bey weitem nicht t^ 
war. Eben dies gilt, auch von den Zeiten Davi*" 
Wenn alfo demohngeachtet im N. T. Stellen aus 
Büchern Mofis und aus den Pfalnien auf den Mefli 
gedeutet werden , fo hat man fich die^fes theils u 
haupt aus der Gewohnheit der Juden, Stellen 
A. T. in ganzauderm Sinn, als fie in dem Origi 
vorkommen, zu brauchen; theils daraus zu erM 
dafs die damalige jüdifche Kirche dergleichen St 
von ihrem MeQias erklärte, Jefus aber nebft den Vi 
failiem des N.T. fich derfelbeu als ihrer eigeaeuWi 
fen , um die Juden von feiner Mefliaswlirde zu ül 
zeugen, bediente , ohne gerade alle' Stellen, wd 
die Juden auf drn Meifias deuteten , im buchftäblic 
Vecftande von ihm erklären zu -wollen. Die* St 
Luk. XXIV, 37t 44. VIII, lö in welchen Jefus 
drücklich. zu fagen fcheint, dafs in Mofis Schri 
und in den Pfalmen Weiffagungen von ihm zu £11 
feyen, find diefer Behauptung n icht entgegen, w 
man feit dem Uriprung des aUteihimentlichen£uMnl 
bald nachdem babylnnifchen Exil das ganze alte TeftK- 
ment nach der dre}-fachen Abtheilung in dieBü' 
Mofis , in die Propheten und in die Pfalmen n 
nennen pflege. Erft unter den Propheten, hanptfö 
lieh unter denen , weiche nach dem Salomo auf' 
ten , als die hebräifche Kation in. eine ruhigere 
tifche Lage verfetzt und durch mancherley Schick 
fowohl, als durch' befTern Unterricht zu eine« 
gewiflen Grade geiftiget Verfeinerung erhoben vfVi^ 
fand es die Vorfehung für zuträglich , dbn Volk vo^j 
Meffias einige Nachricht und Belehrung ,zo gc^ 
Dahin gehören die Stellen Jef. 52*— 66. Jer, 23, 5* 
33, 15. Ezech. 34. 23- 37' 34. Dan. 9. Jeel 3. Arnos 
II. Mich. 5T1- Zeph. 3, 9. Hagg;^, 10. Zach. 3» 

Ä, 9—15. 8, 21. 9» 9- II. 4- 12, 10. 13- 1—7' M^^i 
1. 14.— IV. ^üdifchemeff%asiräumereyenfc\iTt\htTim 
von di»n Zeiten nach den Propheten ner, ^Is nämlia 
die bildlichen Zeichnungen derfelben buchftabÜfl 
ausgelegt nnd die Juden dadurch auf die finnlicbeÖj 
wartuitg eines irdifchen Königs nnd WdtbczwingoJ 
geleitet wurden. . Es werdet einige dergleichen a^ 
Eifenmengers entdecktem J^identhum mit der Bem^ 
kung angeführt, däh fich Jefus und feine Apoftel «■ 
ktuee Lehrer eines 4uaunen YoUu nach deu&lb^ 

TU«« 





m 



Ho. flp. JANUAR 1798* 



^^Se 



weil ile damals fchon herrfchead gewcfen, hätten 
bequemen inüffen. Der Artikel Poeße von R. enthält 
einen fehr weitläufigen Auszug aus Mezeis Anleitung 
\' zur Bildung des Gefchinacks« Hingegen bat eben die- 
\JtT Mitarbeiter über den Artikel Offenbarung weiter 
■ gar nichts gefügt, alsdafs die Feftftellung des Begriffs 
Timdder Charakter einer übernatürlicben — uhmittel- 
|!%tren — göttlichen Offenbarung, fo wie die Unter- 
f^chung und der Beweis» ob eiUe felche möglich, 
hrfcheinlich und wirklich vorbänden fey, nicht 
Exegeten, fondern theils dem Philofophen, theils 
Theologen und Apologeten der chriitlichenReli- 
zagehö.re, undalfo in diefem Werke keinen Platz 
fc. Allein wenn nicht geleugnet werden kann, 
dem Ausleger viel daran gelegen feyn muffe, zu 
en, was der Phjlofoph oder Theolog von derOf^ 
barung urtheile und glaube: fo dürfte wohl die 
ührte Urfache von der unterlaffenen Bearbeitung 
Artikels nicht hinlänglich feyn, und hätte we- 
s den fonft freymüthigen Vf. nicht abhalten 
die neueften Schriften und Meynungen davon 
iiführto; zaimal da fonft in diefein Werke manche 
d aufgenommen worden flnd , die weit weniger 
bcr gehören, und gewifs nicht vermifst worden- 
wurden , wenn fie gan2i waren übergangen wor- 
I z. B. Nodf woraus L. einen Flüchtling, und 
^ine Art von Gefüfs machl ; und die hebräifche 
Dung von dünnen Kuchen Rakik. Im Artikel 
hat H*ft. einen getreuen Auszug aus Michaelis 
ert. Eben diefes xhat er auch im Artikel Monat 
«Q ; hingegen im Artikel Norrie Schleufsners Lexi- 
tsaA das , was in Ilezels Reallexicon viel Weit- 
j. ■■ jfcrr ^vongefagt worden ii^, nicht benutzt. Wir 
'^ffSdldhten naamehr auch noch die Manier desMitar- 
l^er^JL angeben zu können; muffen aber, am nicht 
l|m #eitlaufiger zu werden , uns mit der blofsen Ver» 
g begnügen , dafs die von ihm bearbeiteten 
vonFIeifs und Gründlichkeit zeugen» und nur 
«ad da , wo der Vf. in feinem Lieblingsfach fich 
zu tiaben fcheint, ohneNoth allzu ausführ- 
foathen £nd, z.. B. Praefixa, Römern Prediger 
Pss Pfalmen u. f. w* 

rcsBuno, »der Jofepfa-Wolffifchen Buchh.: Di# , 
heiUge Sckfift erklärt aus den heitigen Väterm und 
'§miem bewährten Schriftfletlern der Kirche 9 von 
flerrxi U Maißre de Sactj» Priefter etc. nach der 
seueften |r<^nzöfifcfaen Ausgabe überfetzt durch 
.einige Benedtctiner in Banz. Mit Noten und Bey- 
hgen. Des neuen Bundes fechfter Band. Ge- 
ichichte der Apoftel. 1797. 678 S. Vorr. 26 S. 8- 

.Die Anmerkungen , welche der Ueberfetzer die- 
Boche beygefugt hat, find etwas zahlreicher, als 
m Torhergeheaden Bäaden , und zeugen abermals 
dem zweckmäfsigen Gebrauch , den er von pro- 
itifchen Schriftftellem dabey gemacht hat. Ei- 
derfelben z. B. Michaelis, Wakh, Lang, Schött- 
j lleiners, Endet man fogar namentlich ange« 

fet Di^er findet auch Rec. weiter nichts <labey zu 



erinnern, und ift übrigens fehr weit davon entfernt^ 
es dem Vf.. zu verdenken, wenn er hier und da den 
Lehriatzen feiner Kirche treu geblieben ift, und fo- 
gar an eineraOrte, (S.571) vielleicht um nicht wegen 
feiner Belefcnheit in dergleichen Schriften bey feinen 
Glaubeusgeuoffen verdächtig zu werden , fich' etwas 
' ßärker , als es (bnft wohl nöthVg gewefen wäre- über 
feine Orthodoxie erklären zu muffen geglaubt hat. 
Da nämlich , wo Sacy am gedachten Orte von der 
Kraft und Wirkung des Todes Jefu red'et und unter 
andern fagt : dies Blut ift Gottes Blut wegm der Ver* 
eimgung der göttlichen Perfonmit der geheiligten MerlJ'ch' 
heit ^efu : fetzt der Ueberfetzer dazu : „fo hart auch 
,,dies für gewiffeOhreu' klingen mag, fo ift und bleibf 
„es doch nach (der) Lehre dj:r katholifchen Kirch^ 
„wahr, und nicht ein katholifches Sc^hulkind^, das 
„nur in dem Katechismus unterrichtet ift , wird fich 
„daran ärgern können; nur ein blofser Ignorant' in 
„den katholifchen Glaubenslehren kann e^. Wehe 
„mir ! wenn ich' hier wider das Beyfpiel des grofsen 
, Apoltels, von dem die Rede ift, die Wahrheit des 
„Glaubens verftecken oder umgehen wollte, um nach 
federn Beyfall eines Recenfenten zu hafchen!^* Eben da- 
bin kann man auch noch i-echnen , dafs der Ueber- 
fetzer beyApgfch.X, 36 und XIII, 26 denjenigen Aus- 
legern, welche unter Aoyo^ (twttjpUq diif heilfame Lehre, 
oder die Lehre des Evangeliums verftehen , eine Ge- 
waltthätigkeit gegen den Text Schuld giebt» und da- 
bey vielmehr an das felbftftändige oder eingefieifchte 
Wortt an die zweyte Perfon der Gottheit , ^ejum Chry 
fiumy denken zu muffen glaubt, t 

Frankfurt an d.Oder, in derakademifchenBtich- 
baudL: Johann Guflav Hermanns y aufserord. 
Prof. der Philofophie und Predigers in Frankfurt 
in d. 0. , Wörterbuch des Neuen Teftaments , Grie- 
chijch und Deutfeh für angehende Griechen. 1797. 

' 422 S. Vorr. u. Reg. i Bog. 8- 

Diefes Wörterbuch hat grofse Vorzüge vor dem 
griechifch deutlichen Handwörterbuch über das N.T. 
zum Gebranch für Studierende ; (Berlin 1796) deffeti 
Fehler in diefer A.L.Z. 1796. Nr, 349 angezeigt wor- 
den find* Denn es fetzt angehende Griechen , wenn 
ße fich nur.mit den. nöthigen grammati kalifchen Vor- 
übungen bekannt gemacht haben , in den Stand , die 
Bücher des N. T. dem Wt)rtverftande nach lefen zu 
können, und wirdihuen, wenn fie auch fchon -gröfse- 
re Fortfehritte gemacht haben, noch immer in Erman- 
gelung des Schleufsnerfchen Lexicons nutzen können, 
weil in demfelben alle Stellen, wo und wie oft jedes 
Wort im N.T. vorkommt, mit der gröfsten Genauig- 
keit angeführt fmd. Unterdeffen * lüüffen wir unfera 
Lefern . fagen , daf^ diefes Wörterbuch kein neues 
3uch» jal nicht einmal ein neuer Abdruck eines al- 
tern Buchs, fondern fchön hn J. 1781 bey Straufs zu 
Frankfurt an. der Oder — wie es ift ^ herausgekom- 
men und nunmehr nach 16 Jahren blofs mit einem 
neuen Titelblatt von der veränderten Buchhandlung, 
welche diefen Verlafsartikel an fich gekauft haben 
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mufs , als ein neaes Product auf die Oftermeffe diefes 
Jahr's gebracht worden ift, 

SCHÖNE KÜNSTE. 

pAANKPUKT a. M., b. Zefsler: Vas Petfchc^t. Eine 
abentheiierliche Gefchichte. Zwey Thcile. 1797. 
iterTh.l207S. atcrTh. 288'S. 8- (iRthlr. 12 gr.). 

- Ob Schreibfehler wie folgende, von denen das 
gai^e Bucli wimmelt: Stubenthier für Stubenthür» 
icH flüchte ihnen bcy , die Männer verfchweren fich g;e- 
genihn, eine wet/ir Staatsverfaffung, üherwüniüfu 
tonnen ftatt kennen , fie verbürgt ihr Geficht ftatt ver- 
birgt , fie nur zährt fich , u. f. w. blofse Druckfehler 
find, läfst fich nicht. mit Sicherheit fagen, dafiewe- 
nigftens nicht angemerkt worden, und die innere Ber 
fchaffenheit des Romans keine Entfcheidung darüber 
an die Hand giebt. So viel ijl gewifs , dais man der- 



gleichen fchreiben- kann , ohne es bey Fuhruttg der 
Feder bis zur Orthographie ge>racht zu haben. ^ 
Uuwahrfcheinlichkeiten giebt es hier fo viele wli 
der Druckfehler , wogegen fich freylich von weM 
4er Abentheuerliehkeit der Gefchichte nichts einwe^i 
.den läfst, als dafs diefe weder romantifch nochai 
irgend eine Weife anziehend dadurch geworden 
JEin Unbekannter (Armenier) fpielt nebil feinem ti 
Jckaft die Hauptrolle darin; zur Abwechfelung jj 
einer von der wohlchätigen Clafie diefer grofseu Zui 
Aufserdem giebt es noch einen leidlich ei^falrif 
Helden, eine Marquife die ihren Liebhaber, ei 
deutfchenPriuzen, umgebracht hat, uud äini^e 
wichter, denen man recht fehr verbunden feya 
de, wenn fie ihren letzten.Streich, womit der t 
te Theil fchliefst, fo ausgeführt hatten , dafs voa 
Herrn Guilav und feinen Begebenheiten nie wi 
die Rede wäre. 
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Ekbavussschaiftuv. Eifenherg: b. Hempel und zit ha- 
ben bey dein Vf. : Einigle Predigten zum Befien geivijferHülfu 
bedürftigen, herausgegeben >«on M. Gottlob Renatus Friedelt 
Prediger zu Crofsen im Stifte Zeitz, 179^. C8;j S. mit Vorr,) 
♦*(4 P*-) l^^C' kaun diefe Predigten freylich «icht fiir Muller erklä* 
ren, aber er kann fie auch nicht ichlecht nennen. Die iVIateriolien, 
welche man in ihnen verarbeitet findet ,^nnd gröfstontheüs gtiu 
und Hl», F. zeigt Och in meinem Stellen derfelben , als einen 
•Renkenden Mann; Ibr gröfster Fehler Jiegt iedoch im Vorgrag» 
wohin Kec. fowohl die Anordnung als den Ausdruck rechnet. 
.Schon der Stil des Vf, ift Rar nicht anziehend, denn die ewi- 
gen Wiederholungen, insbefondere ein und ebea deffelben 
'Worts, in dem nämlichen Perioden, können unmÖglicb« beym 
mündlipben Vortrag , einen guten Effect machen. Man lefe 
(S, 2A) »i^^ ^*^^ ^^^*' ""s» **"^ fe'het, Jeket et lebet •*- und 
,,wir , wir follen auch teben, £r lebet nicht allein , er iQ: auch 
t,ehtgegangen in das Heiligfle« eingegangen in den Himmel, 
„und angeüian mit Ehre und Macht, herrfcht und regiert er 
„nun dafelbll über alltts mit feinem Vater, und geniefst einer 
„unausfp»echlichen ewig dauernden Seligkeit, — Und wir, wir 
„follen auch mit ihm einft zur Herrlichkeit erhoben werden. 

' „Aber wenn , wenn nur f Nur dann , meine Liebeln , wenn wir 
„uns beßreben, ihm, unferm Jefu , recht ahhlich zu werden.* 
^iUns bejireben, durch treuen Gebrauch- aller unfrer Kräfte unil 
, J'ähigkeitffn > die uns der- gütige Schöpfer fchenkte , ja , folls 

^ „fo feyn, durch Aufojpferung des LiAften uiiferer irdifchen. 
„Güter , durch uiujQpJerung des Lebens felbft , fo wie er , das 
^Wohl unhver Brüder befördern zu helfen" u, f. w. laicht 
weniger, wie ge^en.den Ausdruck, läfst fich auch gegen die 
Themata und Diipofitioneo einwenden. Die erfte Predigt han* 
delt: f^on d*sn Vortheilen ^ welche ein gemeinnütziges lieben 
für uns Jelbfl hat. Hier wird abgetheilt, I. Laffetuns an dem 
Jieyjpiel Jefu Jehen « was ein gemeinnütziger Leben fey , und 
alsdann IT. die Vortheile angeben , die ein Solches Leben uns 
felbfi getvährt* Aber da im Thema die P'ortheiU der Hauptge- 
danke find , fo kann unmöglich auf diefe Art abgetheilt werden. 
Redete der Vf* toa einem ^emeiAnüttigen X<eben und feinen 



Vortheilen , fo wäre fi^ richtig ; da er aber blof$ von to ' 
' theilen fpricht , fo dürfen auch dtefe^itisr die Difpoötioo 
^r mufs abtheüen « erfter Vortheü , zweiter Vorthcil tt. 
Was zur Erklärung des BegrifTs von einem gemebnr 
Leben zu fa^en nöthig wäre, müfste entweder i« ^* 
oder bey den einzelnen Theilen als Nebeaerinnerung 
bracht werden« Einen eignen Hauptcheil, kann aun- 
^ey diefem Thema gar nicht machen. Bbeit fo weiiig^ 
ilec. der Hauptfatz der zweyten Predigt : die diesjäl 
denerweijungen unjers Gottes , als eine neue Ermuntt 
uns, ein recht fefies und unwandeläares Vertrauen mi 
Jetzen. 1. j^uf die diesjährigen Gnademerweifungen 11 
tes aufmerksam machen» II. DieSelben als Ermunteneif^ 
len , Gott recht flandhaft zu vertrauen. Denn wtiü 
der Abhandlung felbft gefagt wird, daf« der eriU 
auf die leiblichen und unter diefen nur auf die vüi 
%ind aUgemeinilen Gnadencrweifungen aufmerkfam macM 
fo Ül doch offenbar die Materie zu reickhaltig, und üf 
Aerntepredi^t» welches diefe der Ueberfchrift nach ift , «l 
gemein.* Viel be0er und fpecieller hätte Hr. F. bey dieCet] 
legenheit predigen können , wenn er fich blofs aaf die 
genannten befondern Glücksfälle, „dafs f<;hwere Gewitter 
„Schaden .vorübergingen^ dafs von denen, die cum Kriegt 
„zogen, keiner geblieben ift,** u. f. w. welche feiue 
in dieCem Jahr erfahren hat, verbunden mit dem Segeih 
reichen Aernte, eingefchränkt, und auf fie, als W^Iilt 
des Höchfteh , auteerkfam gemacht hätte. — Unter allen 
Fredigten hat Rec. die dritte am heften gefallen , über 
XXII, 15—33. Von der genauen Verhindumg der Religien 
der Glückfeligkeit des bürgerlichen Lebens. Sie ift genta 
derfelben verbunden^ weil fie I. Die Ordnung. II. Den 1 
den und die Sicherheit. III. Die Gefelligkeit , und endlich 
den ff^ohlfiand im bürgerlichen Leben befördert. Ein het 
d^fs Hr. F. , wenn er ^ill , auch gut predigen kann. U< 
gens wünfchtRec. diefem Buch, befonders wegen der auf^ 
Titel genannten menfchenfreandlichen Abficht, in der <s " 
Druck bcifiirdert worden « recke viele Kau^. 
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GOTTESGEL JHRTHEIT. 

ÄNOEN. in der Bibelanftalt : Ueber die gotitichem 
Offgnbamngm, vornehmlich die , wekhe §ejus und 
fnne Gejandten empfangen haben. Von D. George 
Fnedrick Seiler , Königl. Preufsifchen Geheimen 
Äirchen- und Confißorial -Rath u. f. w. i.Th. 
1796. 402 S. 2.Th. 17^7. 411 S. ohneVorr., In- 
naItSYerzeichniflfe und einem Anhange. 8- Ca Rthlr. 

[iefes Werk ift fchon in fofern intereffant, als man 

daraus erficht , was Hr. S. , der unter den Freun- 

des altern Syftems der lutherifchen Kirche eine 

«volle Stelle einnimmt , bey den Fortfehritten 

TS Zeitalters in der Philofophie und in der hifto- 

-^ Erklärungsart der heiligei^Schrift, für nöthig 

Jvvon feinen Behauptungen aufzugeben, in 

Darftellung und den Behelfen 'der einzelnen 

rcn zu ändern und von neuen Eutdeckun- 

aufzunehraen. Es ift dabey in einem fo ru- 

'^- ^' ^Dichtigkeit des Gegenftandes ganz an- 

'^i?'^^-^^^^^^^^^^"^^" Tone gefcl?rieben , dafs es 

.[«KletMGkfichtmufterhaftgenam^ werden ver- 

*^nt Nirgends werden denen , welche von den 

^^chten Meyuungen abweichen, fchlimme 

cftccH angedichtet , nirgends ihre Verdienfte ver • 

I*; vielmehr die erregten Zweifel und Einwürfe 

icr als vortheilhaft für die Entdeckung deffen, 

iew Vf. als w^hr vorkömmt, dargeftellt. Ueber- 

irlcnnt der Vf. bereitwillig, dafs auch er fich in 

Meynung^n irren könne, aber es für feine 

it halte, fo zu fchreibeu, wie er denke, und 

Meynungen mit aJIen Gründen, welche ihm* ein 

jefetztes Studium an die Hand gäbe, zu verthei- 

rn. . Ja man könnte beynahc fagen , er habe fich 

rh feine Billigkeit gegen Andersdenkende hier 

da verleiten laffen , etwas mehr zuzugeben, als 

r um in feinem Sylieme confequent zu bleiben, 

te thun follen. Wir werden zu Ende unfcrer An- 

^e ein Beyfpiel davoh anführen. — Wir wollen 

1 ^i'^^l^ 5^^« vorliegenden Werks , fo viel möglich, 

It des Vf. eignen Worten ausziehen , und unfere 

nnerkungen oder Zweifel , hefonrfcrs beym zwey- 

mThetle, der uns der wichtiger^ fcheint, einfchal- 

^ M, ohne uns in eine dgenthümlicbe Widerlepunff 

^Äinzülaffen, fflr welche der Raum in diefen Blättern 

,ttcht hmreicht, und die auch nicht möglich ift fg 

jÄnge man fich nicht über die erften Grundfätze ver- 

Jinigeii kann. ~ „Sollen Chrrften,« heifst es in der 

Tw^e zum erften Theile, „nach dm ihnen in der 

4. i,. Z, ijffi. Brftn Band. 



Jugend ertheilten Unterrichte fortfahren, ei,nc a«^ 
fserordentlich geoflPenbarte Religion neben der Ver;. 
nunft- Religion zu glauben: fo müfs bewiefen wer- 
den, dafs aufserordentliche göttliche Offenbarungen 
nicht nur 'logißh und real, fondern auch moralißk 
möglich, dafs fie an gewiffen Kriterien erkennbar^ 
dafs fie durch fichre Gründe erweisbar, xiafs fie im 
ächten Schriften vorhanden , dafs fie unverfdlfcht auf 
unfere Zeiten gekommen feyen , und dafs wir die 
aufserordentlichen Offenbarungen , die Jefus und fei- ' 
ne Apoftel von Gott erhalten haben follen , nicht als 
eine blofse Bequemung nach fchon vorhandnen Grund 
fötzen , für blofee Herablaffun^ zu jüdifchen Meynuji- 
gen halten dürfen, fondern fie als wahre ^ von Gott 
ihnen mitgetkeilte , nicht auf dem gewöhnlichen JVeg4 
von ihnen felbfl ausgedachte Erkenntniffe neuer Wßhp- 
heiten anzufehen und beizubehalten hab^." 

Diefem kurzen Entwürfe gemäfs handelt die er- 
fte Abtheilung von der Möglichkeit und Wirklichkeit 
aufserordentlicher Offenbarungen Ggttes. Kap. x. 
Vom Verhältnifs der Vernunft zu den göttlichen Of- 
fenbarungen überhaupt. Die Vernunft ift die nothw 
.wendige Bedingung aller göttlichen Offenbarung , fie 
erkennt, fie prüft, fie legt fie aus, fie ift das Mittel 
zur Entfcheidung über wahre, und falfcjie Offenba- 
rung, fie beweift dieAechtheit der wahren. Nur diß 
Veruünfteley, nicht die Vernunft wird 2 Kov. iq^^^. 
getadelt,«* Kap. 2. Von den allgemeinen Offenbarung 
gen Gottes. Gott offenbaret fich den Menfchen da- 
durch, dafs er ihnen in jmoralifch-religiöfer Abficht 
etwas von fich bekannt niacht.x Das gef<;hieht durch 
die eigne freye Natur . des , Meufchen , dann auch 
durch die Körper- und Sinnenwelt. (Wenn der Vfc 
hier behauptet, man könne diefes, dafs fich Gott 
durch feine Wirkungen in und aufser derSinnenweU 
zu erkennen giebt, ganz eigentlich Offe^ibarsing nenr 
nen, und diejenigen zu widerlegen fucht,' welche 
diefen Namen nicht davon gebraucht wiffen wolle(v, 
weil die nienfthliche Vernunft durch Nachdenke!^ 
über die Welt und unfre moralifche Na^ur Gott auf- 
fucht und findet; fo können wir ihm nicht heyftim-» 
men , und werden vielmehr durch feiji ferneres Rä- * 
fonneraent felbft überzeugt,, dafs es nicht glcichgülr 
tig fey, ob man das Gelangen zur Erkenn tnifs.Gottes 
durch den Gebrauch der Vernunft, Offenbarung nenne. 
Gerade diefe Benennung verführt auch ^den Vf. (S. 47.) 
von allgemeinen^ und befondern aufserordentlichen 
Offenharungen fo zu reden, als beftünde^er Unter- 
.fchied nur darin, dafs jene allen Menfchen zu Thdl 
werden können , diefe nur wenigen; da doch die 2^1" 
gemeinen auf 3chlüffc;p uiiferej: Verpupft, dift befoif- 
Gg derii 
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dern and dufserordeotlichen auf unerklärlichen Eifl-r 
Wirkungen Gottes beruhen.) In einem Anhange zu 
diefem Kapitel fpricht' der Vf. auf eine fehr zu beher- 
zigende Art von der Vereinigung 'der theor^tifchen 
lind praktifchen Vernunft in derFeftftellung derQlau- 
bensgründe für die Exiftenz Gottes. Kap. 3. Von den 
befondern und aufserordentlichen Offenbarungen. 
„Wen« die öyg'fi»ftnf»OiFenbarungcn(S. 49.) mehrere 
taufend Jahre vor den Augen der Menfchen da ftan- 
^to, und in ihren Seelen fortwirkten; wenn dem al- 
Jen ungeachtet nur fehr wenige unter den Sterblichen 
•zur rechten Erkenntnifs der Vernunftreligion , und 
*zor gewiffenhaften Ausäbung der Vernunftgefetzc 
'gebracht xy^erden konnten ; wenü der gröfsere Theil 
♦des" Menfcbciigefchlechts^ von Jahrhundert zu Jahr- 
hundert 9 in ein iranier tieferes Sitten verderben her* 
abfank» und fich aus diefem Abgrund zu retten, ver- 
geblich bemühte ; fo fcheint es der Weisheit und*Göte 
des Vaters aller Menfchen gemäfs gewefen zu feyn, 
dafs er 6in gewiffes Volk auswählte und unter dem- 
felbcn gewiffe Manner mit vorzüglicheti Gaben ver- 
fah; auch fich ihnen auf eine aufserordentliche Weife 
'zu erkennen gab, damit die Grundlage zur beffern 
Erkenntnifs feiner unendlichen Vollkommenheiten, 
zur rcinJrn, ihm gefalligern Tugend und gröfsern 
Geifteswohlfahrt des Menfchcugefohlechts gelegt 
würde. Dies find denn die befondern aufserordeut- 
li^chen göttlichen Offenbarungen," Diefe werden nun 
Kap. 3. 4. 5. nach ihrer Befchaffenheit und Möglichkeit^ 
nach ihrem Inkalte und Zwecke niirher betrachtet. Der 
'Begriff der befondern und aufserordentlichen OfFen- 
barüngeti ift aus der Schtift zu nehmen. Nach die« 
fer ift befondre göttliche üllenbarung (S". 53.) „eine 
•folche W^irjcung Gottes, durch die er aui eine aufser- 
ordentliche W^eife nur gewiflen Peribnen etwas von 
fich, fonderlfch von feineii RathfchlöiTen und feinem 
•befti mm ten Willen, bekann^t machte, in der Abficht, 
'dafs diefe Perfonen dafielbe andern Menfchen wieder 
mittheilen follten , lira eine rernünffige Gottesvereh- 
rüng, die im Gehorfam gegen ihn und fein Gefetz, 
'und in williger Tugendübung befteht, zu befördern 
und auszubreiten." Gott wirkte dabey oft mittelbar, 
und immer ierfolgten die befondern Offenbarungen 
der Natur der' menfchlichen Seele un'd aller natürli- 
chen Dinge gemäfs; fie wurden niit den natmlichen 
Gedanken des Menfchen in die genaueße VerbUuiung 
gefetzt , angeknüpft aö die vorigen Ideen und brach- 
ten ihre Folgen wife andre naturliche Gedanken in der 
Seele hervor. — Von S. 67. an fucht der Vf. zu zei- 

fen, die neuern Weltweifen , namentlich Fichte, 
iem, Krug und der Vf. der kritifchen Theorie der 
Offenbarung wären einen falfchen Weg eingefchla- 
•gea^ dafs fie, ohne von Erfahrung auszugehen, blofs 
durch Hülfe der Vernunft den Begriff der Offenbarung 
und die Möglichkeit oder Unmöglichkeit derfelbed 
liätten beweifen wolleh. „Wir muffen (S.77.) in die 
Gefchichte des menfchlichen Gefchlechts zurück- 
fchaujen — wir lefen in den Urkunden der glaubwür- 
digen Gefchichte Jefu , dafs er behauptet habe , er 
liätte gölttliche Offenbarungen empfangeni um fit^ den 



Menfchen mitzutheilen ; wir finden, dafs feine Lehn 
die glücklichfte Revolution in der reÜgiöfen De^ 
kungsart bewirkt hat n. f. W. Der befebetdne.Wetti 
fragt billig bey folchen Dingen 9 die ei: in der widri 
liehen Welt findet, ob fie das^auchfindf für wasmo 
fie halt 9 Ob nicht Gott durch natürlicheKrihe zwfti) 
aber doch auf eine ganz eigne aufserordentliche Afj 
dabey fichr wirkfam bewiefen habe? und w«m da{)i 
hiflorifche hinlänsUcht Glaubensgründe vorhiadea fiii| 
fo giebt er zu , dafs die Sache gefchehen fey ; antflf 
nimmt es aber nicht, die innere Möglichkeit un " 
Wie fie gefchehen "fey, zu befchreibcn. Doch i 
ihm erlaubt, über die Art und Weife diefer aaCs 
dentlichen W^irkungen nachzudenken und wo 
Wirknngsarten , möglicfie ürfachen , mögtictu E 
cke der befondern Offenbarungen aufzufuchien.«» 
werden alfo die möglichen Wirkungsartea angege 
Sie können feyn innerlich, z. 8. Ekftafe, Traa 
ficht; äufserlich, doch mit innerlichen Wifkoni 
verbunden: Erfcheinungen durch das Auge, 
das Gehör, durph beide Sinnen zugleich, dorcb 
gefchaffnes , vernünftiges , übermcnfchliches Wi 
durch eine Erfcheinung, woriun Gott feine' G 
wart unmittelbar äüfsert. (Wenn nun aber der^ 
ner der befonderil göttlichen Offenbarung aucb ia 
Gefchichte unfprs Gefchlechts zurückrchaaet, 
aus der kindlichen Sprache und Darrtelluiigsart 
alten Welt, aus der lebhaften Einbildungskraft 
Orientalen, aus dem Vorgeben aller Völker, auf 
crftcn Stufen ihrer Cultur: Offenbarungen erb; 
2;u haben u. f. f. zu erkennen glaubt/ dafis mau 
Un'terfchied neue Ideen, worauf man kam, gUj 
che Einfälle, lebhafte Entfchliefsungen, fehr 
und deutlich werdende Vorftellungcn u. f. w- ^ 
Gottheit und ihrer befondern Ei nwirkung zukinAt 
ob fich gleich die Entwicklung derfelben »o'^^^^^j 
nach den uns bekannten Gefetzen der D *^ 
fehr leicht erklären läfst; wie -wrenig wirdesite 
neigt machen, die Arten, wie Gott auf die Menfi 
aufserordentlich könne gewirkt haben — mögen 
jene Wil-kungsarten nach Hu. S- Meynung phy 
noch fo möglich feyn — für wirklich anzufebe&?) Ki 
4. feil die f«orah/c/xi? Möglichkeit zeigen, oder' 
Gründe der befondern göttlichen Offenbar;iag 
der Natur Gottes und der Menfchen , wie aiwi 
Zwecke derfelben darftellen, und dieZweifel-g 
die reale und moralifche Möglichkeil heben 
Vielgörterey mufsCe entgegengearbeitet , der Mew 
von feiner wahren Freybeit überzeugt \verdeau.i. 
Kap 5» Von dem möglichen Inhake der aufserorde 
liehen göttlichen Offenbarung. „Sic find (S- 1^. 
nicht beftimrat, die allgemeinen Wahrheiten derV* 
nunftreligion und Moral crft zu entdecken. Dieü 
machte Gott allen Völkern bekannt. Doch fetzg 
fie manche erft ins rechte Licht , gaben ihnen ße» 
tigung und verfinnlichten diefelben. Ihr ^^f[j^ 
154.) find vielmehr hefcmdere Erkenntniffe folcll^ 
W'ahrheiten, welche die menfchliche Vernmift wcpj 
ausdenken komite; RathfchliiiTe Gottes, Verbcilsaii- 
gen; Drohungen, Beftimmungen gewiffer P«no^ 
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20 g:ewiflen Werken« BeAfanmiii^g dejr2^it» des Orts» 
die Arr unferer künftigen Exiflenz u, f. w* Dlefe 
Theorie wird von S. 165. mit der Theorie der oben 
«Qgeführten Philofoplieu verglichen« und Hr. S. be- 
snäht ficfa zu zeigen, da fs jene eine unrichtige. An- 
trendung von den philofo^^fchen vPrincipien ge- 
dacht hätten. Richtig^ angewendet beftätigten iie 
rielmehr die reale und moralifche Möglichkeit befonr 
rer göttlicher Offenbarungen, machten dieWirklich» 
derfelben wahrfcheinlich 9 und wenigftens wüfh 
vc&swertk. Kap« 6. handelt von dem Unterfchiede 
Tchea Theopnevftie und der aufserordentlichen 
»ttSichen OfTenbarnng! , Ju der* heil, Schrift find 
TistrordentliclrBt, göttliche Offenbarungen enthalten; 
201. allein die meifteu T^ieile der Bibel beliehen 
folchen Nachrichten von Dingen, welche dieVft 
Ter Bücher theüs gefeben , theils von andern ge- 
uod gelernt, theils aus andern Sijhriftengcnom- 
habeo. Bey Aufzeichnung derfelben findet blofs 
)pnevllie flatt.** Diefe erklärt der Vf. (S. 202.) 
eioe folche Wirkung Gottes , vermöge welcher 
gewUTePerfonen in religiös -moralifcherRückfi^ht, 
* eine ganz befondere , von der gewöhnlichen Art 
allgemeinen Weltregieruug verfchiedne Weife, 
lafsen geleitet hat , dafs iie eben auf diefe und 
WJC andere Gedanken, eben in diefen Aifect gerie- 
ko, ihre Gedanken und Gemüthsbewegungen eben 
ond nicht anders mit Zeichen und Worten aus- 
rockten, auch bey gewiffeu Handlungen fich eben 
und nicht anders verhielten." Es werden fodapn 
Gründe dafür und ihre Verfchiedeuheit von der 
»orwig auseinandergefetzt» Kap. 7. Von denKri- 
f%»<B emet aufserord&ntlichen und befondern göttli- 
idreo Qfeiliarung. Die Vernunft kann keine andern 
\»^iBgmme^ theils fofitive^ theils negative ange- 
n. Die Wahrheit hiilorifcher Sätze kann aber 
\t ans Vernunftprincipieu und Moral allein be- 
werden. Hifiorte beruht auf Zeugniifen und 
Facta in der 5innenwelt für fleh anführen kön- 
Dm die ächten Kriterien dner wirklichen Of- 
rong zu beftimmen, werden folgende Punkte 
{nander^cfetzt : (S. 222.) i) woran erkannten die-' 
i%en Perionen , welche die göttliche Offenbarung 
^ empfingen, dafs es in der That Offenbarungen 
? 2) Woran erkannten dies ihre nächflen Zeit- 
ren? 3) .Woran erkennen wir, dafs dies und 
, was ficfa als eine göttliche Offenbarung ankün- 
in der That eine folche gewefen, auch jetzt 
nnd ftets dafür zu halten fey ? — Die allge- 
if'ne Antwort dsrauf ift; aus dem Erfolge. In Ruck- 
et der Offei^barungen durch Jefum: aus feinem 
liffe von fich felbft; aus der Erfüllung deifen, 
er wrtler verkündigt hat; aus feinen Wundernr. 
fHkrbey bemft ficU Hr. 5. auf fein Buch : der ver- 
^fge Glaube an dif IFahrheit des Chriflenthums, wo- 
[liin wir ihm nicht folgen können. Wir können es 
auch nicht billigen > dafs der Vf. bey einem fo 
nichtigen Ponkte, als nach leiner Theorie dieWun- 
: der^Qsmachen , und wenn er confequent feyn will, 
•aacb ausmachen möfien, anf ein andres Werk ver« 



weift , da^ er do<!h nicht gerade in den^Handen eine^ 
jeden- Lefers von diefem vermuthen darf. Wir h^tr 
ten hier lieber die Haupjtbeweife für die Wunder ge- 
lefcn , und ihm dafür einen grofsen TheiF der körf* ^ 
tigen Abtheilung erlaffen.) Da fich der Vf. nunmehr 
blofs auf die UuterfuchuAg der Offenbarungen ein- 
fchränkt, welche Jefus und feine 'Gefaudten erhalten 
haben, fo handelt er in der 2ten Abtheilung des if^es: 
Th. von der Authentte der Urkunden , in denen die 
aufserordentlichen Offenbarungen enthalten find, wel- 
che Jefus und feine Apofiel empfangen haben. Kap. i, 
Entwicklung der .hillorifch -moralifcheü Glaubens- 
gründe für die Authentie der Schritten des N. T. 
Der Hauptgedanke, welcher hier ausgeführt wird^ 1 
ift diefer : es ifl keinProfanfchriftf^eller aus dem Zeit«- 
räum von Augiifl bis Antonin, dejf für feine Authen- ' 
tie fo viele und ftarke Gründe hätte, als das N. T» 
(Das Eigcntiiümliche des Vf. ifl hier fowohl, als in 
mehrern vorhergegangenen und nachfolgenden Kapi- 
teln , dafs er mit den biftorifchen Beweifen einen 
moralifchen verbinden will , diefen nämlich; esT iiV 
Entzwcck Gottes, die gröi^te mögliche Sittlichkeit * 
undGlückfeligkeit unter den Menfchen zu befördern» 
Daraus fchliefst der Vf. , wie wir fchon oben ange- 
führt haben: ^Ifo mufste Gott dem gefunkuen Men- 
fchengefchlechte durch aufserordentliche Offenbarung 
gen zu Hülfe kommen; fo fchliefst er in dem gegen- 
' wärtigen Kapitel: alfo mufste Gott die gegebenen 
Offenbarungen in ächten Schäften erhalten. Hr. S^ 
glaubt fo die von der kritifchen Philofophie ai^^e- 
fteliten Grundfätze zxxr Prüfung einer jeden Offenba- 
rung zum Beweis von der Wirklichkeit der chriftli- 
chen anzuwenden. Wie 'weuig er diefes im Qeüle 
der kritifchen Philofophie thuc, ficht jeder ohne im- 
fer Erinnern. K. 2» enthält eine Prüfuug der Accht- 
heit der N. T. Schriften nach Grundfärxen der hiilo- 
rifchen Kritik. Sie wird nach zehn Regeln des Cle- 
ricus und audrer Kritiker durchgeführt. Endlich 
Kap. 3. widerlegt die wichtigflen Einwendungen ge- 
gen diefe.Gründe für die Aechtheit der Schriften de» 
N. T. (Wir halten uns bey diefer Abtheilung nicht 
auf, da ein Auszug daraus ohne grofse Weitläuftig* * 
keit nicht gut möglich ifl; da ferner die Gründe gegen 
die Aecbtheit der N. T. Schriften im AUgemeineu nicht 
fehr ftark und oft genug widerlegt find, und auf fol- 
che Einwendungen : ob nicht gerade die Schriften» 
welche das N.T. enthält, in der Mitte des zweytjen 
Jahrhunderts deswegen find allgemein angenommen 
worden, wer! fie demKirchenglaubeu gemäfs waren, 
die his dahin durch mündliche Lehre gebildet wor- 
den war;, andere hingegen als unächf; verworfen, 
weil fie damit weniger übereinzufiimmen fchienen? 
ob nicht fchon tn die allererften Abfchriften manche 
Zufatze von fremder Hand mögen gekommen feya, 
.als vielleicht die erflenKapitel im Matth,, der Anfang ^ r 
des Evangelium Johaunis? — nicht genug Rückficht 
genommen ift; und da am Ende daraus , dafs die 
Schriften des N.T. acht find, noch nicht mitGewifs- 
heit gefchloifen werden kann , dafs wir die Lehre 
Jefu und feine Gefchichte unvermifcht mit den Vpr- 
G ff Ä ' fiel- 
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ftclltrngen tind Meinungen def Schrjftfteller des N. T, 
lia^en, undx)hneEinflurs ^ereiuem jeden eigenthüm- 
lidieti Art, drts auffafTen, was Jefud lehrte qnd un- 
ternahm. E^ kömmt hier mehr darauf an , vne ftark 
^die Grüncje fiir die Theot)aevßie der Evangeliilea 
und Apoftel feveu. Und hier fcheiut uns die fchwa- 
che Seite des Ruches zu feyn. Was oben über die 
Theopöerftie g€?fagt ift, betrifft nur den Begriff, die 
Möglichkeit und Gottanftändigkcit derfelben.* Die 
Gründe, welche hier' uud da in diefem und dem 
zweyten Theiie für die Wiyklichiät der Theopuevftie 
-bey deii Apc^^hi- und Ev»ngelißen angeführt find, 
' find .die gewöhiilic^ien , in der That fehr fchwacheu. 
— Oder giebt es keine fiarkern ? Das könnte auch 
wähl feyn ! ) 

<i>er Befchfufs folgt.) 

OEK€N0MIE. 

tRipaiG, b. Gräff: F4)rß - Journal ^ von F. JL. H/Ie- 
dicus. Erften Banden erller Theil. 1797. 215S. $. 
(16 gr-) 

Der Zweck diefes Journals ift, aufser kleinen ein- 
gefchalteten forftwifienfchaftlichen Abiiandluugea, 



vorzuglich die Prüfung der Forftfchrrften » welche 
feither herausgekommen find und küaftig heraus* 
kommen werden. — Diesmal grebt der Vf. nur zwejr 
fx)lcher ^uffatze; in dem einen werden einige Zw«a«- 
fei über die Eichenpflanzungen der Holländer aufge? 
ftellt, und in jlem andern wird über die Verpfiao-d 
zung einheimifcber zu Hochyraldungen beftimmtM« 
Bsüime, und über den Graswuchs in Wäldern einigei!^ 
bemerkt. Von diefem geht er in Nr. 11. auf dieForif^ 
Ordnungen über , wobey er des Freyherrn von Mol|| 
fortgefetzte MüUlenkampfifche Sammlung der Foi ^ 
Ordnungen verfchiedener Länder, und dre köni 
preufs. und kurfürftl. brandenbnrgtfche Forftordni 
vom Jahr 1719 beleuchtet. Bey deiyalten ForfUiti 
iur kommen die Preisfchrifteu voif Jacobs uud 
Bru/fj, über die rechte Art Eichbäume zu (aea, 
pfiauzen und zu erhalten, nebft den von Brokfc] 
Schriften vor; die neuere Literatur aber enthaU 
Forfyth über die Krankheiten der Obft- und Fj 
bäume, Hr. Hennerts Bemerkungen auf einer Ki 
nach Harbke, fj. Sierflorpf über einige den Fi< 
votzügiich fchädliche Infectenarten , und Du 
Harbkifche Baumzucht , nebft An^^eigen dc9*Gi 
Jchen neuen Forftarchivs, oder Q^epertoriuats dkl i 
wir thfchaftlifben Literatur. 
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I^AOAaociiC. Sferih^ b. P«tfch: Fortgefetzie Nachricht 
der Berlinifckem Ilundlungsfchuie und der mit dcrfelben ver- 
^hundenen Erziehungsanjialu 179^' 6 Bog. g. — Die Anllalt 
wurde vom Vf. « dem Hn. l3r. <Schulze in Berlin , und mit 
ruhmwlirdiffer Theilnehmung mehrerer edelmüthigen und ein- 
fidrtsvollen dortit^en Kaufleute, vor etwa 6 Jahren begründet. 
Nachdem ße diefe Zeit hindurch mit unermüdetem Eifer bear- 
beitet i(Vr auch nach mancherlei wohl benutzten Erfahrungen 
nunmehr einen iiohen Grad eines völlig zweckmefsigen Zuflan- 
des wirklich erreicht, und bereits gute Früchte geliefert hat; 
So fand fich Hr. S. «Is Director der Anftalt voranlafsc , durch 
"die gegenwartige Schrift .auch das entferntere Publicum mit dem 
JDafe^'n und der Einrichtung des Ganzen bekannt zu machen : 
Aa. hmgegeii die bisherigen hin und wieder erwähnten kleinen 
ITachricluen hauptfnchlich nur fiir die bisherigen Theilnehmer 
•und das nähere Publicum fcheinen gefchrieben zu feyu. — 
Man wird fick bey Leüxn^ diefer Schrift fehr überzeugt fin- 
.clen, dafs Hr. S^ von einem männlichen Enrhufiasmus für 
feine gute Sache befeelt ift, dafs er alle feine Kräfte mit 
dem edelflen Eifer ihr aufopfert« dafs er ein Mann von ei- 
Tern«m Fleifse und fetter tleehtfchafiPenheit f^yn mufs. und 
•flafs er viele und gründliche Einßchten befitzt , um in 
das Bedllrfiüfs einer folchen Anitalt auf das genauefte einzn- 
.dringen, und zugleich Hiren erflen und wickt'igfien Lehrer 
felhfl abzugeben, „Es giebt vielleicht wenig Schulanftalten, 
•deren fammtliche Lehrer (0 einmüthig nach tlem gemeinfchaft- 
lichen Ziele ihres collegialifchen Vereins erachten, und zur Er- 
reichung deffelben die dienlichen Mittel fo gleichjnrmig in 
Ausübung bringen/' fagt er S.2€*i und wir traueo tiefer Cel«, 



ner Verficherung um fo mehr, da es ihm 'bereits gelunfe&j 
die jetzigen Lehrer gröTstentheijs aus jungen wackem JT 
ncrn felbd in feiner An flalt gebildet zu haben. In diefer 
in anderer Hinficht iil auch die An Halt zugleich tmt 
luü^sakademie bisher fchon gewefen, und foll es 
bleiben: aber die Handln ngs/c/tn/e i(l xiie Haupt£idie» 
eher deshalb jene, als Nebenfache, tief untergeordnti I 

' Das Haupuiel einer Handiungsfchule ili nun alierding» 
abzudecken , dafs ße tüchtige Kalligraphen , Jprachk 
Jiriejflilißen , geUhte Rechner und Buchhalter bilden 
Wenn man aber hier gelefen hat, 'in welchem reichhal 
wiCTenfchaf fliehen Zufammenhange Hr. S, auf jenes Ziel 
leitet ; fo wird man ihm gerne einräumen » daCs feine Ani 
nicht blofs für k.iü]fti(;e Kaufleute, fondern auch für am 
wekige künftige Gefchaftsmanner; eine fehr fchicklichcror] 

' fige BilduHfT darbietet. — Rec. will nicht verhelen, dafs' 
für feinen Theil den Vf. nicht erft aus- diefer Schrift bral 
keimen zu lernen,' fondern fchon längA den herzlichen Wui 
gehegt hat, dafs ein fo braver Mann fein jetziges Untert) 
n^n mit dem heften Erfolge möge gekrönt, fehen. InV 
fen ift doch diefer Wunfeh gerade bey Lefung diefer Sc! 
auf das lebhaftefte erneuert worden, und wir hoffen, dafs 
jeder andre Lefer derfelben unfere obigen Yerficherungen 
"Währt binden wird ; befonders wenn man hie und da, in Abi 
auf Ausdruck und Anordnung noch bedenke» dafs der V^f. 
genauem Austeilung folcher Schriften , und j^u einer bei 
mern Darftellung feiner etwa gereizten EihpfmdJiclikeit, k« 
Zeit übrig hat; wie es ebenfailfl .au# dfir Sdurifi MsA ^^ 
zur Genüge •«iiüemchtet.^ 
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GOTTESfiELJHRTHElT. 

'%U*AN&EK» iD der Bibelanftalt: Üeber dis ^ttU* 

' dien Offeid^arunggn » vornehmlich die^ welche ^ejus 

wui feine Gefandten empfangen haben. Von D. 

Sforge Friedrich Seiter 9 etc. 

■ » . 

XBefcklüfs der im vorigen SUiek abgehroehenen Recenfiön.) 

_zweyten Theile foli niui u^iterfuche werden , ob 
Ij^is wirUich behauptet b^be » aufserordenttiche 
che Offenbarungen' eaipfda^en zu haben? Und 
le diefe waren? Kap, !• Voroürfprunge derReü- 
^idecn und moraiifchen KenntniiTe in der Seele 
^jWenn wir behaupten , hei£st es S*l- dafs Je- 
als Menfch betrachtet , wahrhaftig göttliche 
ibaning empfangen habe : fo behaupten wir da- 
nicht, dafs ihm eine jede Einficht in die Reli^ 
arbeiten unmittelbar von Gott mttgetheiit 
rden , fondern nur, dafs gewiiTe- Ideen » Wahr* 
LenntDiiTe und Ueberzeugungeo in feiner S'eele 
^^ht entftaoden feyn würden, wo Gott nicht linge- 
«oUliche /Wirkungen auf eine uns unbegreifliche 
iu derfeiben hervorgebracht hätte/* Per Vf. 
demnach zu » d^ Jefu^ durch den Unterricht 
rAeltecn und einiger Lehrer in Nazaretb , noch 
iwrcb das Lefen des A; T. und den Gebrauch 
vorhandnen Hülfsmittel dazu, felbft durch 
Leftn einiger Apokryphen und die unter feinen 
fnoflen ge\7öhnlichen Gebete 9 viele Religiöns- . 
lifle erlangt habe ', und dafs er durch feine BiU 
und Erziehung zum Bewtffstfeyn der fittlichen ; 
te, die ihib » wie all^p Menfchen ins Herz ge<- 
warea» gekommei) fey. Es wird dabeyauf ei* 
febr einleuchtende Weife gezeigt» daf^ iq .den: 
Ttcn des' A. T. eine weit reiqere Moral und Ver* 
religion enthalten fev» als man gemeiniglich: 
iidit, und allerdings aucot als unter deQ Zeitge^ 
Jefu ahgetroffeq w>rd; und dafs man folglich 
it imzunehroen brauche , d^fs }efa die Wahrhei* 
der natärlichen Religio^ und dieVorfchrifteu der 
»ml dnrch aufierordeutliche Offenbarujag zu llieil 
lea wären*' Kap. 2. Von d?n aufserordentlichen 
tbarungen<jottes, diejefus en»pfangenfaat. (Der 
facht hier .nur erft aus den Au^fprüchen Jefu zu 
^lfen , er habe von fich behauptet * dafs er aufser- 
tcntliehe Offen baarungen von Gott erhalten habe, Hr. 
berufe fich deswegen auf Jeh.7^ 16. 17* 8» 26* 28» 
. . 12 9 49. und ähnliche Stellen 9 wo Jefus fagt , er • 
friede, was er von dem Vater gehört undgefehn, was- 
[liin dieferau%etragen habe« Aber ift denn Jiier von 
fffserurdentUchtn Offenbarungen dje Rede ? Befiimmt 
' A. L. Z. 1798. Erfier Band. 
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|efus» wie feine Lehre. von Qott fey? Konnte er fie 
nicht Gott zufchreiben, wie alle Weisheit, Erkeom- 
nifs und Tugend , ja wie' alle vorzügliche Gefchick- 
lichkeken in den Schriften des A- T. und^auch.z. B.. 
im Buche der Weisheit von Gott hergeleitet werden ?* 
Ja giebt nicht Jefus deutlich zu erkennen, wie der * 
Ausdruck: ich rede, waa ich von meinem Vater ge- 
fehn habe, zu verftehn fey, indem er hinzufügt: 
ihr thut, was fhr voq euerm Vater (dem Satan) gc^ 
fehn habt Joh. $, 38* Hatten die Juden auch vom ' 
Satan aufserordentliche Offenbarungen ? Wir bedauern 
fehr , dafs der wahrheitltebende Vf. für diefcts und 
die folgenden Kap. noch picht die Briefe über das 
Eyang. Job- im ötenSt, des 7tenB, der Eichhamtfi^ten. 
Bibliothek für biblifche Literatur hat bcqutzea können ; 
er wurde* fich wahrfcheipUch über manche Punkte an'; 
ders geäufsert habep.) Kap, 3. Von der I^eopnevftie 
und Untrüglichkeit Jefu iu dem Ausdruck uud dem 
Vortrage der göttlicl^ep Offeuh^rung. Auf dief^lbe 
Art bewiefen, wie das vorige. Von Kap, 4— 14; find 
•die einzelnen Offenbaruugep angeführt , welche Je-, 
fns^ nach des Vf. Meynupg, von Gott auf eine aufscr- 
ordentliche Weife empfangen hat. Es find folgende : 
die Ueberzeugung , dafs er durch Wahrheit die. Men- 
fchen zur Frömmigkeit , Tugend und Glpckfeliakeit 
leiten fo^te ; die Vorftrflung , daCsi er als ein Armer • 
auf Erden leben nnd doch ein allgemeines Gottes- 
reich ftiften foUte; dafs das Reich des 'Meffias kein' 
weltliches Reich feyn foUte , was er nicht in ficht- 
barer Geftalt beberrfchen , fondern , im Himmel erha^ ' 
ben, durch unfiqhtbare Kraft , regieren wurde; dafs 
Gott ihn dazu verordnet habe, für die Menfchen zur 
Vergebung der Sünden einen fdimerzlicheu Tod zu 
Iterbea; dafs Gott ihn am dritten Tage, im Grabe 
wieder lebendig machen werde; dafs er nach feinem 
Hingang zum Vater hier auf Erden, auf mancherley 
Weife verherrlicht werden würde ; dafs er die Seelen 
feiner Verehrer, wenn fie im Ster6en von ihren Lei- 
bern getrennt werden, fogleich zu fich in feine himm- 
lifcheHerrlicUkeit (aufnehmen könne und werde; dafs 
er die Todtenv ohne Unterfchied ihres hier auf Er- 
den gefiihrten Wandels auferweckeu, und endlich 
dafs er an einem beftimmten Tage das allgemeine Ge' 
rieht einft über die Manfcbep halten werde, ^ (Wir 
fehen in der Tl^t nicht eip, wie der Yf. 5ey man- 
chen diefer von Jefu vorgetragenen^ Ideen und Leh- 
ren\, wenn er fie auch wirklich fo vorgetragen hat 
annehmen könne, dafs fie ihm durch befondere Offen* 
barung mitgcthcilt worden feyen. Da Hr. S. be- 
hauptet, dafs fich in den Propheten die Idee finde- 
es folle ein J\Jaun von aufserordcntlicben Geiftesga- 
^^ ben 
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ben alle Völker änrch Erkeantnifs , Weisheit und Ta- ' 
gend 7M höherer GlöckieUgkeit/ führen-; da er alles» 
was ki.dea erften Kap. des Matthäus; uif^ Luqas er-, 
zahlt wird , für wirkliche Facta anfleht und fie als 
folche vertheidigt; was waren bey Jefu noch für be- 
fondereOfTeubariingen nöthig, dais er der verheifse- 
ne }3ottesgefandte fey , dafs er , obgleich unter kei- 
nen glänzenden Glüeksumftanden geboren , das Got- 
te^reich ftiften , dafs er nicht als ein weltlicher Re- 
ge^nt herrfchen foIÜe. Fühlte Jefus* feine vörzüglichea. 
-Geiflesfahigkeiten , fieng er an, dcnZuftand der Reli- 
gron und Moral untcx feinem Volke und die Lage der 
Ding^ zu überfehen , wurde er fich feines Innern Be- 
rufes zum Reformator berufst, fo konnte er nach 
dem , «was » wie der Vf. annitpmt , bey feiner Geburt 
u. f. w. vorgegangen ift 9 liber feine Beilimmujig nicht 
zweifelhaft feyn* Wenn aber der Vf. meynt, es fey. 
ein viel zu kühner l^edank« , «den Opfer ^ und Cere- 
momendienft unter d^n Juden und den Götzendienft 
unter den Heiden ftgrzen zu wollen, als dafs ihn der 
Menfch Jefus ohne göttliche Offenbarung hätte faffen 
foilen; fo fragen wir billig, ob fich Jefus, befonders.. 
die Aufhebung des Götzendienftes fobald verfprach 9 
Ob diefer fobald, als fir. S. und andere zu glaube» 
fcheinen, geftürzt wofden fey? Und ob nicht jeder 
einlichtsvoUe Maim , der den Zufiand «ler. Reiigioo 
unter den Heiden kannte, nberzeugt werden mufstsv 
«s werde über kurz oder lang das ganze Gebäude des 
Aberglaubens zufamraenftfirzen ?' — Bey andern Ideen 
Jefti, welche diefer nach des Vf.vMeynung nur durch • 
gottliche Oifenbarung könne erhalten haben , fcheint 
uns «ine ganz irrige Vorausfetzung zum Grunde zu 
liegen. Dafs die Seelen xter Verehrer Jefu nach ih- 
*rctai Abfcheiden in dbn Himmel verfetzt werden wür- 
den — nicht wie die Juden meynttn , in die Unter- 
welt, in ein Schatten- oder Todteoreich — hält der 
Vf. S.i6o. flg. für »eine fo neue Idee, dafs fie Jefiis 
iMir aus Offenbarung habe wiiTen können. Kein jfl- 
difcheif Schriftffeller habe diefclbe jemals vor Jefu 
g>eäufsert. — -Und doch erklärt Hr. 5. den Schlufs 
des löten Pfalms von der Auferftehuug , nach wel* 
eher Erklärung die Worte : vor dir ifl Freude dis Fütr 
fo, wohl ni<:his anders , als die Aufnahme in den 
Himmel anzeigen können. Ueber diefes giebt «s io 
d^n Apokryphen allerdings, wie der Vf. mit Unrecht 
lewgnet, Stellen, wo von dem künftigen Aufenthalte - 
det Abgefchiednen im HfVim^f die Rede ift. . (Tob. s, 
4J. B, d. Weish. 3 , 14. man vergleiche «inen Auffatz 
lu Eichhorns Bibliothek dcrbiblifchen Literatur B.IV, 
St. 4. S.667. 670O Und am Ende, ift denn dieLeh- 
r^ : wir kcwnmen in den Himmel , fo wichtig , dafs fie 
eine befondere Offenbarung nöthig machte ? Was ge- 
winnen wir dadurch mehr als eine würdigere Be- 
fcbäftigung der -Einbildungskraft? Denken wir uns 
^t:^as Deutliches beym Aufenthalt im Himmel?.— 
So 4ft es -ebenfalls unrtchrig, wenn S. 169. flg. he- 
hauptet wird : Jefus habe zaerfi gelehrt , dafs nicht 
blofs die Gerechten, fondern alle Menfchen ohneUn- 
te^fchiedauferflehen würden; und folglich ift es auch 
Fatlkh , weuBk 4»rÄO» :gefcbloflon wird , Jefu» bal^c 



feine AuferQehungslehre aus einer befondern göttli» 
chen Oftenbaruug. Das dte B. d. Macc.dem e& der 
Vt ableugnet , Mhrt ausdrücklich : Kap. 7 , y. jg, y^ ^ 
ib^ (nämlich Ijq d^int , V. 3jj0 r^ ra ^bh nphsi iUxm j 
rx •rpi(;rifiLai r)7C vjr8pff(Px'Mx: »tohif* Im I4teu V. wor-j 
auf lieh. der Vf. beruft, ift {w^9 wie fo oft im N. T.i 
ein glückliche^ Leben. Die ganze Vergleichung zwi* 
fcheu der Auferftehungslehre Jefu und der jüdifchen 
vor ihm ift nicht treu (f. den angeführten Auffatz io 
Eichhorns. Bibliothek S. 708- ff-)* ' — 'Dafs fich Jefus 
aus einer befondern Offenbarung, die phyfifche Auf« 
erweckung der Todten zueigne , ift aus Job. 5 , 19. %, 
bey weitem nicht fo gewifs aui erweifen , als der Yfi 
glaubt. Der ^ifte V. (befonders die Worte y«*«'^) 
ift ungleich ehtfcheiflender für die morafc/c/»*, «k ?. 
28* 29* für die phyfifche Auferweckung; deandii 
beiden Verfe find blofs ein Allegat aus Dan. 12. wo-j 
durch fich Jefus eis Meiüaa legitimirt. ' Und ift 
im Daniel felbft nicht von eigentlicher Todtei 
weckung die Rede.*-— Ift* es aber wahrfcheinlicl 
dafs lieh Jefus eine moralifche Auferweckung z 
fchreibt ; fo fallt auch das Urtheil über das allge 
ne Weltgericht durch Jefum gaoc anders aus. 
bleiben demnach keine Behauptungen Jefti übrig, wi 
zu eine befondere göttliche Offen ba*tung nötbtg 
wefen wäre, als diefe: dafs er zur Vergfbnng 
Sünde fterben folltc, dafs «r fidbß am dritten T 
wiederauferftehen , dafs er lichthar gea Hi«iioe1 
ren \iirerde (dafs das letztere erfolget fey, bäh der 
für ein eben fo gewi ifes Factum, als die Aufes 
hung Jefu; worin Rec duichaus nicht mit ihm ül 
eiaftimmen kann, da kein Apoftel der Himu ~ 
Erwähnung iAanty und das hin und wieder voa 
Tode Jefu gebrauchte, avxßotlvsiv fchon um desv'i 
nicht von einem jicIiebarMAuffteigen verftaiidenw< 
den kann , weil es dem naraßisver entgegengefi 
wird, das nicht fichtbar war) and die Lehre voa 
ter 9 Sohn und Geift. Wer nber den Ausle 
geln des Vf. nicht folget^ wird in feinem U 
über diefe Lehren von ihm fo wöit abweichea 
er auch fie nicht ans einer befondern göttlicliea 
fenbarang ableiten zu dürfen, glauben wird.) — 
Ig. Von den göttlichen Oflenbariingen , welcbe 
Apoftel zur Verbeiferung und Erhöhung ibrer 
giös - moralifchen Ideen unter <]er Lei-tung Jefu eil 
pfiengen. • (Nur von Petrus, Paulus, Johanoes (i 
der Offenbarung) glaubt der Vf. behaupten zu k"^ 
nen, dafs fie befondere göttliche Offenbarungen erl 

ten haben ; alle aber waren d'i-iiruevvr.iy Kap. 14' V| 
derDarftellung der göttlichen Offenbarungen und 
Herablaffung Gottes zur Gedenkuagsart und 
Mcynuiigen der Menfcben. (Sehr viel Gutes; ob 
gleich nach des Reo. Urtheil auch dem Vf- nicht | 
lungenift, fefte Principien aufzuftellen, nach deß 
genau zu befttmmeu wäre , was Jefus nnd fein^ ^ 
ftel aus Herablanfimg zur. herrfcheadeu Denkart 
fiftgt haben. Noch weniger wird man'mit Bo. 5.is 
allen den Stücken übereinftimmen , wobey er WMe\ 
Bequemung annehmen wilL' Auf der «ndero 5fjtc 

wird er den Anhängern der altem Theolqgie ^a ^'^ 
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zuzugeben fcheiaen , w ettn er eing^fteht'; Jefus und 
die Apoftek^- könnten unbefchadet/ der guten Sache 
'0t>iil.in manchen hiftarifchen, metaphyfifchen und 
phyCfchen Gegexiftänden irrig gewefen feyn. ßefon- 
M^S^ Wird ihnen das ßeyfpiel rou den raetaphyfi- 
^fcben Gegenftänden gui&llen.) Kap. 15. Sind göttli- 
te Offenbarungen durch Engel den Meufchen mitge- 
leilt worden ? (Der Vif. ift geneigt , es zu bejahen ; 
erklärt aber diefe Unterfuchung für nicht zum Wefen 
rr Relig^ion gehörig.) Kap. 16. Ift,die Lehre vonVa- 
Sobn und Geift , eine elgenthümliche Lehre Je- 
4ie er alsMeibfch betrachtet» durch Offenbarung 
rhalten hat ?^ (Hr. S. bejahet diefes und muis es auch 
ich feinen A^slegungsregeln bejahen. Zugleich 
:ht er einen neuen Verfuch • die Vernunftmäfeig- 
rit der Lehre von der Trinität zu zeigen.. Zur wei- 
len Ausführung von dem allen dient auch Kap. 20* 
js wir übergehen t da es in diefem Werke nur 
fnCacheift.) Kap. 17. Haben Jefus und feine Apo-. 
Tuch deue Offenbarungen mbrallfcher Lehren eui- 
igen? (Die Beantwortung diefer Frage erbellet 
rn ans den vorher angeführten Aeufserungen des 
Mit diefen fiimmt Rec. vollkommen überein. 
lie Lehre Jcfu von den Pflichten der Menfch^sn 
^ifst es S.370.) ift durchaus die Sittenlehre de^Ver- 
ift un^ kann keine andere feyn « weil die Moral- 
:^ ewig und unveränderlich fmd.'O Kap. ig« 
der Auslegung der heiligen Schriften , in wel- 
tn die göttilehen Offenbarungen enthalten find. 
ich diefes Kap. enthält nach des Rec. Einficht viel 
iges aad Gedachtes.. Es ward Kückficht auf die 
refdilag^oe. moralifche Interpretation genommen. 
Vf-glaubt mit Recht, dafs man der Religion ei- 
Cdüliechten Dienft er weifen würde , wenn man 
^taitfQfaliiHien Stellen deHieiligen Schrift, und Irrthti- 
welche hier und da angeführt werden , eiue 
rhe Ileutung zu geben fuchte » dafs etwas Morali- ^ 
und Erbauliches herauskäme; oder wenn man 
[ften, Unwillen erregenden Handlungen einen 
fchen Sinn zur Beförderung der Frömmigkeit 
; oder wenn man Dogmen, welche nicht 
aisgedrückt find, wie die Lehrer der Vernunftre- 
►o damit Zufrieden feyn können, fo behandelt, dafs . 
4.le Worte, womit fie in der Schrift vorgetragen 
, z^'^ar beybehält, aber in folcher Bedeutung, 
fie nun mit unfcrm philofophifchen S}'fteme bar- 
Ircn. • Der Vf. fncht fodann S. 397. den Streit 
6ie Znläfligkeit -der morali fchen Interpretation 
li einen Vorfchiag beyzulegen. „Man ünterfchei- 
?i Tagt er,. Wort- und Sach-£rklärung. Worter-J 
rang ift ,^ und bleibt Eine. Sie ift die Entwick- 
de^ hiftorifch - grammatifchen Sinnes.^^ Die 
^herklarnng ift zweyerley : i) „rnufs gezeigt wer- 
wie derHedende oder .Schreibende, und feine 
fehlten Ztthörei^oder Lefer von der Sache gedadit, 
ks fie fich ilamals för Vorßellungen von diefen und 
Gegenftänden gemacht haben. Diefe waren, 
rn freylich öfters fehr unvollkommen. Was mö* 
üelbft-idie Apoftel bey -den Worten gedacht ha- 
ien: ?«t^ onfer, «der 4u hift im Himmel i Goues 



Zorn werde vom Himmel offenbaret! Chriitus ift in 
das Allerheiligfte eingegangen, und hat' eine ewige . 
Erlöfung geftiftetl.Er iii die Verföhnung für unfere 
Sünden. In folchen und ändern überfinnlichen Ge- 
geijftänden waren ihre und der erften Chriften Se- 
griffe fehr. unvoUkommen/* Sollen wir es nun da- 
bey laff^n, ^wena wir die Schrift zum-Ntitzen der 
chriftiichea Geroeinen anwenden wollen? Der Vf. ant- 
wortet mit; 'Nein! Aber man foU nicht die Worte an- 
ders interpretiren , fondern' die Materien und Gege«- 
ftände dem Inhalte nach beffer erklären. Denn es ift 
2) Sächerkläruog ; „die Objecte der grammatifch aus- 
gelegten Stellen vernünftiger zu befchreiben, richti*; 
"'gcr darzuftellen und eben diefelbe Wahrheit, wel- 
che jene Worte enthalten , auf eine unfern Zeiten 
angemeffene Art auszudrücken , grundlicher zu be. 
weifen , und zur moralifchen Befferuug gefcljickt an- 
zuwenden,« Diefer Vorfchlag Tührt den Vf. fehr na- 
türlich noch auf eine. Unterfuchung: (Kap. 19.) von 
der Perfectibilität der geoffeubarten Religion. (\Venn 

Rec. nach feinen Qrundfätzen bej den darin gezo- 
genen Refttltateu, fo wie in der, in obigen Vor-^ 
fchlage auffeeftellten Meyiiung wenig Bedenkliches 
findet; fo kann er doch auch nicht bergen , dafs es 
ihm fchcine, als ob Hr. "D. 5. Jjier entweder nach- 
giehiger, oder vom Gefühl der Wahrheit mehr hin- 
geriffen worden fey , als er bey der Confequenz fei- 
nes Syftems wird verantworten können. Er giebt 
uamlkh Pexfectibilität der chriftlichen Religion zm 
„Das Chriften thum, heifst es S. 406. ift perfectibel, 
d. i. die eigenthümlichen Lehren Jefu und der Apo- 
ftel können objective, betrachtet, beffer erklärt, erläu- 
tert, bewiefen, vertheidigt und moralifch angcwen* 
det werden ; viele einzelne Mcnfchen aber , und ein 
grofser Tiieil g.anzer Nationen , können fuhjective ei- 
ne beffere Erkcnntnifs von diefen Wahrheiten nach 
ufld nach erhalten , dergeftalt, dafs wir in Anfehung. 
gewifler Einfichten inReligionsfächen felbft die Apo- 
ftel und alle vor uns lebende Chriften übertreffen,- 
und vielleicht von unfern Nachkommen einft wieder 
ühertroffen werden." Der Vf. giebt ferner zu , dafs 
di^ heiligen Schriftfteller bey Erzählung der Begebien- 
heiten das daß, und das me eine Sache gefchehen 
fey, nicht immer gemig unterfchieden haben, «ud 
wir oft richtiger über eine Begebenheit urtheilen 
können. „In fo fern 9un" fa^t er S.411, ,>(}ief« 
Gefchichten, weil fie auch Dogmen in fich faffeö, 
mit zur Grundlage der Religion gehören , in fo fern 
kann die Religion, auch immer vollkommner vorge- 
tragen, und die Erkenntnifs der Chriften von derfel- 
b.en zu einer hohem Stufe der VoHkommenheit ge- 
bracht werclen.« 5. X13. „Bey den eigenthümlicheÄ 
Lehren Jefo haben wir das on «nd das ^wq tu unter- 
fcheiden. Das erfte bleibt immer 4affetbe. Aber es 
ift z. B. fehr wahrfcheinlich oder vielmehr moralifch' 
gewifs, dafs die Apoftet (oben S. 29fr wird diefes fo- 
gar von Jefu zugegeben) in Gott eine innere Verän- 
derlrchkeit dachten , wenn ß^ davon redeten, dafs 
ihn Chriftüs mit deo-Menfchen ausgeibhnt habe. Von - 
der Liebe Gottes X4i uottsMcÄÜhen^ von feiner Gnade 
flh a . ^^^ 
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nnd Erbarmung: mögen fie woM ebenfalls gar finn- 
liche Vorftelluhgen fich gemacht haben. ■ Von der 
Sendung des Sohnes und des heiligen Geiftes mögen 
fie wohl nicht alle, räumliche Bewegungen ausge- 
fchloffen und eine eigentliche Sendung gedacht ha- 
ben, lu der Lehre von den Wirkungen des heiligen 
Geiftes, von der Wiedergeburt; von der Einwoh- 
nung GoCtes in den Seelen der Menfchen hatten fie 
ohne Zweifel fehr unvollkommene, an das Sinaüch« 
grenzende Begriffe.*'-^ Wie wird Hr. 5. diefe Bc 
hauptnngen bey feinem Syfteme verantworten kön- 
nen? Stellt man die Meynuug auf: Jefus und feine 
Ahoftel mögen wohl bisweilen mit den vorgetrage- 
nen Lehren nicht gan« richtige Vorßellungen ver- 
bunden haben; fo fetzt diefes voraus, dafs man fo et- 
was in den Schriften der Apoftel und den Erzählun- 
gen der Evangeliften von Jefu gefunden habe. Giebi 
man dem zufolge zu ^ dafs die fubjectiven Einfichten 
und Vorftellungen der heiligen Schriftfteller von Re- 
ligionslehren, welche fie hier und da äufsern, un- 
richtig find, wie will man in ihren Schriften das ob- 
jectiv Wahre von der blofs fubjectiven Einficht un- 
terfcheiden ? Wo ift die Grenze , ülier welche hinaus 
man keine Stelle ihrer Schriften für eine unrichtige 
Erklärung, die fie gegeben haben, «nfehen darf? — 
Sind unfere Begriffe ^on der Ausföhnunp Gottes 
durch Chriftum , von 4^ Vergebung der Sinden u. 
f. w. richtiger als die in den apoßolifchen Schriften 
vorgetragenen; fo kann nach unferm Bedünken das 
N. T. keine zuverläfsige oder hinlängliche Quelle 
- der Religionskenntnifs für uns feyn ; fo haben wir 
kein fichres Anhalten, was wir in den Schriften d^r 
Apoiiel für wahr halten foUen oder nkht; fo wiffen 
wir'aüch nicht; was die Apoftel von den göttlichen 
Offenbarungen und der Lehre Jefu recht oder un- 
recht mögen aufgefafst und dargeftellt haben. — • 
Wir könnten mehrere Confequenzen ziehen, die 
wahrfcheinlich Hr. 5. , fo wenig wir fie auch für ge- 
fährlich halten, nicht für feine Meynungen erkennen 
w^rde. Poch genug! Das Buch verdient, befonders 
in manchen Theilen, wiederholt gelefen, und das 
redliche Forfchen des Vf. nach Wahrheit gerühmt zu 
werden. Auch wer von ganz andern Qrundfät^en 
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ausgeht und in der Haixptfacfae ganz ^odeter Mey- 
nung ift,. wird auf Manches aufmerkfan werden» 
was von feinen eignen Meynungen eiifer • genauen 
Prüfung und Befeftigung bedarf, und am Ende we- 
nigftens zugeben , dafs der Vf. feine Sache fo gut ge- 
führt habe , als fie fich führen iälsc« 



schön!e Künste. 

NBH-RufPiH) b. Kuhn: Det Steinbruch. Eine Gr-.f 
. Schichte. Voa der Vf. d«r Jacobme. 1797. 334^*^ ' 
8. (I Rthlr.) 

Das Titelküpfer , welches den beiden Helden di 
Gefchichte nicht fchmeichelt» — die Wolken, <* 
gleich auf der erften Seite derfelbcn, Jicfc felbft dlci 
verfchleyernf und die knotrigten Aejie^ die die Gn 
mutter in den Ofen fcbiebt, machten uns vor dieft 
Leetüre billig etwas bange: allein wie ftnden dh 
mal mehr , als wir erwarteten. Zwar keine mufti 
hafte in allen ihren Theilen vollendete Dichtung, 1d 
ne ausgezeichnete Anlage des Ganzen, keine knaj 
liehe Verwicklung und Auflöfung und noch 2U vif 
müfsige Scenen und Züge; aber dagegen erhalt cii( 
Erzählung von der Wahrheit in den Empfiadunj 
und ihrer Darfteilung ein Intercffe, das diefe Eig 
fchaft immer giebt, fo bald der Schriftfteller -nii 
in dem alltäglichen Kreife abgenutzter Romanen - Id^ 
fich herumdreht , fondern felbft zu beobachten r 
neue Seiten der Gefühle des menfchlichen Herzi 
die in ihren Mpdlficationen unerfchöpflieh hlc 
zu faffen , oder ichon benutzten Erfahrungen <1<»#| 
feine Schilderung ein neues Licht zu geben verfteN^^ 
Mit diefem Vorzuge, der in den Werken diefer <jäi4| 
tung immer feltncr fich findet, vereinigt fich ein giir^j 
ter und fliefsender Vortrag, und eine hvgjShi», '^ 
Schonung des moralifchen Gefühls , deflfen BÄfe*,*j 
gung doch keinesweges bis zur Langenweile vetMi^ 7| 
wird. Das Füy und Wider auf diefe Art geg^n dna»^ l 
der gewogen, glauben wir diefen Roman vor taaf^^j 
den , die alle feine Mängel und keinen feiner Vorzüf " 
befitzen , mit Recht auszeichnen zu können. — 
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' ir^ovrtaciiTk ScKKirww. fiafufcnyy, b. Bachmann und 
r^ 7 J^fnn^ Jnfeflfiir zu den Hamburgifchen Denkwürdigkeit 

^■^^f^Klrtken. StadtpebUnde.gemeiMnutziger Jnfiaiten und an- 
tVlf&ltdi^^^^^^ in Hamburg, wie folche nach dem 
^ Lf^nr^fer ftaa* leicht aufzuj&den find. 179(5. 3 Bog.J. 
?rÄÄ alphibcufches Äe& über da« auf dem^ Ti- 



tel benannte in Nr. 7p. der X L. Z- m J. 1795^ an^ezeig^te 
meinnützißc Handbuch für Reifende. Der bcygeiegte nach di.^ 
fiinf Rirchfpielcn mit abfondernden Farben lavirte GnuidnlEt^ 
der Stadt, ift, zur ^Erleichterung des Auffindeiis der Gaffen ei^J 
in 88 . «ait Zahlen und . Buchfttben bezeichnete Quad«*'.« 
ten geth^ilt« 
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4nZNJ£rGEL4HRTHElT. 

[/ Ö^TRA tt. St. PsTEKSButG, b. Gerfteobefg u.Ditt- 
mar : Dr. Chrißoph Elias Heifh. Knackfiedfs , öf- 
fead. Lebrers am m^dicin. chlrurg;. iuftitute in 
Sc. Petersburg 9 anatotfiifch'' medicinifch- ckirurgi' 
fche Beobachtungeny welche vorzüglich im affentti' 
cken wudictnijch - chifurgifchen Clinico dafetbfi ge- 
fimmek worden, 1797». 064 S. ;} Bogea Vorrede 
lad I Tabelle, g. (18 gr.) 

Vod>ericbre gibt der Vf. Nachricht ron der ge- 

nanaten Krankenauftalt , fo wie fie in den Jahren 

II — 1793 war , ais er ihr als Lehrer der Chirurgie 

Hebapmenkunft vorfbod. Weil ihre mufterhaf- 

JEuirichtung wenig bekannt ift» thei^ Rec. im Kur- 

^ das W^fentlicbRe mit. Das CHnicum enthält ag 

9 gute Einrichtung zu warmen und kalten Bä- 

fruch ein elektrifches Zimmer , bey welchem 

IM ein eigner Xlektrifirmeifter angeheilt ift. Der 

^ verilorbene Dr. R^ne^^j hatte die Direction im 

Fache. 3a Elev^en wurden angenommen, 

nur den Unterricht unentgeldHch genoflen, 

auch {reye Wohnung 9 Holz « Licht , Bedie- 

_ fajöcr und Federn , fdbft auch noch eine Pen- 

iW^h-S Rubel monatlich. Für Schwangere und 

ftwfe waren 10 Betten bereit. Niemand durfte 

ISbea Namen fragen , viel weniger nach dem des 

^ es war ihnen felbft erlaubt, fich verfchleyert 

Jhalten. Bey diefer Anftalt wurden Schülerinnen 

.flebammenkunft angenommen. — Bey der Wahl 

Eieren wurde keine Rückficht daraufgenommen» 

& Eingeborne oder Ausländer waren, auch wur- 

fie nicht gezwungen» fich nachher im Lande 

lerzulalTen. 

Der erfie Jbfchnitt diefes Buche» enthält 83 cUni- 
Beobachtungen, die aus deivKrankheitsgefchich- 
der in d^m angegebenen Zeiträume aijfgenomme* 
134 Kranken ausgewählt find. Obgleich nur in- 
Gmte Kranke aufgenommen wurden , fo ergiellt 
doch fchon ausdem Verhältnilte der angegebene]^ 
icden Zahlen , dafs manche Beobachtung mit uater- 
i mufs, die für das gröfsere Publicum zu wenig 
tere^Te hat, wie der erße Ueberblide auch zeigt, 
B. manche geheilte Gefchwüre , Ausfchlagskrnnk- 
heiten, Beinbruche* Dagegen kommen aber auch 
l'&hr interefiänte Beobachtungen vor, von^welchen 
srir einige ausheben. Ein Melänchelifcher fehnitt 
Seh das männliche Glied grade am Leibe weg famt 
•Am vordem Theiie des angezogenen Hodienfackes« 
fodafs beide Hoden blofs lagen. Darauf fcfanitt er 
j: L. Z, 1798. £r/Ur BatiH. 




fich in den Hals fo tief, dafs Lpftröhre und SpeUe« 
röhre verletzt wurden. In 40 Tagen waren die Wuq* 
den faft gänzlich geheilt. Die Ernährung gefchah 
durch Klyftiere; am icten Tage konnte er fchon et- 
was Flüfsiges herunter bringen , ohne dafs es in die 
Luftröhre kam, oder aus der Wunde herausflofs, 
(Wurde kein 'Rohrchen in die Speiferohre gelegt, um 
durch diefes nährende Suppen in den Magen zu brln« 
gen ?) — Ein Mann fiel von einem hohen Boden und 
bekam eine Kopfverietzung. Es entftand ein aufge- 
triebener Leib und Harnverhaltung. Des Katbeter 
drang leicht in 4ie Blafe, es flofs aber kefn'H^rn ab». 
Am 3ten Tage ftarb er , ued die Section zeigte, dafa 
die Uambtafe einen 3 Zoll langen Elifs bekommen 
hatte. — Vom Ueberfahren eines Wagens entftand^^^L 
FiiTuren bis in die Bafis des Schädels , felt>ft das Fei- 
fenbein wurde mitten durch getrennt, dafs man di^ 
Gehörknöchelchen konnte liegen fehen. ErA am SUß 
Tage nach der Verletzung erfolgte der Tod. — K. fafe 
einen Mann, dem ein vor mehreren Jahren entftande- 
ner Rifs des Kniefcheibenbandes Co fchlecbt geheüt- 
war , dafs bey gebogenen Kniee fie fo fiark herauf- 
gezogen war, ^s man das ganze Kniegelenk« auci^ 
das Ende des S Aenkelbeios , bloft mit dem Felle bd» 
deckt fühlte; der Kranke konnte dennoch gehe«. ?«-« 
Die Behandlungsart iü. fehr umftändlich bey den mei« 
ften Fällen befchrieben. Die ZuiammenfteUung ift 
nicht nach den Krankheiten , fondern nach der Zeit* 
Ordnung der Aufnahme der Kranken gefchehen* Maj|' 
darf deshalb dies Buch nicht aus dem Gefichtspunkte 
betrachten, als follte es durch Zufammenreihen ahn* 
lieber Krankheitsfälle und durch daraus gezogene Fol« 
gerungen' über dunkle Gegenftände Licht verbreiten, 
fondern man mufs es mehr als einen bey Xielegenhet4|^ 
einzelner Fälle gegebnen praktifchen Unterricht für 
anfangende Wundarzte betrachten, und in diefer Hio^ 
ficht ift die eenaue Befchreihung der einzelnen ge* 
wohnlichen IiandgrifSe , Verbaudarten u. dgi. zweck* 
mäfsig. Die Behandlung felbft filadet Rec. meifteos ' 
gut ; doch ftiefs er hie und da noch auf Refte der al- 
tern zu reizenden Behaudlu^g. Dahin gehört z. B. 
der Gebrauch der 5chmuckerfchen Fomentatione« 
bey reinen Hiehwunden (Beob. 17), der lange fort- 
gefetzte Gebrauch kuocfaentödtend^r Mittel beym 
Bclnfrafs. S. 51 heifst es: »der. fehr carieufe Kno^ 
„chen wurde theils durch den Belleftifchen Liquor^- 
„theHs auch durch die Anbohrtfug. mit 4em Perft>ra^ 
^ttv fehr gut exfolüret, fo dafs er nun wieder (7) 
„mit ot. f^inae und liquor. nnodyn. -H. verbunden 
„wnrde.**^ Diefe Mittel muffen fchädlich feyn, wenn.* 
dasTodte „fehr gut ^fidiirt^* ift, alfo odn der An* 
I i wttoha 
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tprucfcs des n«u8x> Tl%itche$ zu b^fötdern ift. So ift 

Ht'. X. aikh nQch jtu freygebig mit den Naineö Krebs 

Hdd Faulnifs. S. 264 wird ein Gemifch aus batfam. 

arcaei und ungü, de fiyrac. äl befotiders empfohlen» 

das nicht blofs erweichte* foudern auch zugleich 

der Fäulnifs widerftände. — Einen halben Scrupei 

betlctdotina zutm- Jnfange alle Abend gegeben, möchten 

wir doch nicht mit Hn. K. (S. 34) eine aufserordent- 

Mch Wein^Dofe nennen. Hingegen ift (S. 39)derZiir 

fttz von 'Vier Tropren Tinctura thebaica zu einem 

Augenvi'^^affer ^^on g Unzen , wovon täglich einigemal 

einige Tropfen eingetröpfelt werden, doch gar zu 

klein. "^ In den Anmerkungen zu den einzelneu Krank- 

keitsgefohichten find ahnliche Fälle beygebracht und 

Aaanche nützliche kleine Bemerkungen mitgetheilt. 

Die AlaniwurSiel, als Decoct innerlich, mit Butter 

zur Siilbe gemtitfat aufserlich, that gegen Kratze, 

Flechten und andere ehroüifche Ausfchlagskraukhei- 

fen die trefAichften Dienfte» Den wercnv.Jolub. Hak- 

nent. fauderbeyfrifckeQ venerifchen Krankheiten von 

iusnehmenden Nutzen, hingegen, in veralteten gar 

Aichts helfend , oder nur fcheln bar , dafs ohne neue 

Anfteckung Rückfalle entftanden. 

Abjchn, 2* Beobachtungen aus meiner PrivsUpraxis. 
Auch unter diefenftud IntereiTante, z.B. die gute Ver- 
ileilung der abgebrochnen Epiphyfe des Sfhenkelbein- 
kalfes bey einem vierjährigen Mädchen; ein Nieren- 
gefchwür mit Beinfrafe der Wifbelbeine ;. zwey Bey- 
fpiele durch den innem Gebrauch der Thedenjchen An- 
timontaltinktur glücklich geheilter Krebcknot^n. 

Ahfchn. 3. Anatomifch - medkin^h - chirurgifche 
Kleinigkeiten, «Befdbrei bang. eines Kretinenfchädels 
and rufTifcher 3chüdel. — Ern paarmal fahHr. K» vom 
Einfchleichen des Gordius 'aquaiicns unter die Haut 
heym Baden derFüfse heftige Eluteündungen. Durch 
timgefchlag^ne feucVte E>rde wurden lle gehoben, den 
Wurm konnte er aber nicht 6nden. (Sollte er wirk- 
lich noch tmter der Haut gefteckt haben?) — Eine 
Auflöfung des arabifchen Gumim liefs ihn bey aufge- 
i^ruiigenen Bruftwarzen-nie im Stiche. — Zum fujpen- 
fi)niim Scroti fchneidet er eine Fiafche von refina ela- 
flica zurecht , und befeftigt fie auf die gewöhnliche 
Art. '• — Vom Aufftreuen des gebrannten Alauns und 
ti^ckhem Verbände fand erbey Nagelgefchwüren ganz 
tt&erprdentlich^ grofsen Nutzen. 



KÖNIGSBERG3 b. Fafch': CaroU Sam. AnderfckTracta- 
iio Anatomico - phyfiologica denervis humani corpo- 
ris, aliquibus , quam edidit Emeß. Philip. Anderjch. 
Pars prior c. tab. aen. IL 1797. 178 S. 8- 

Der Herausgeber diefer neuen und voUftändigen 
Ausgabe der mit feltenem Fleifse verfafsten Inaugu- 
i^diiTertaticn des Vf. ift deffen Neffe. Er giebt in 
der kurzen Vorrede hinlänglich befriedigende Grün- 
de aa , wdÄe ihn bewogen , die Differtatibn , - wel- 
che diefen erüenThei^ ausmacht, wieder auflegen zu 
laffen , und fo wie Rec. wird ihm gewifs jeder Ver- 
ehrer der Zergliederungskunde' dafür danken , weil 
Äer ei:fte Abdruck diefer fehr brauchbaren Schrift nur 






bis zur 184 S. vollendet wurde, indem der Buchhänd- 
ler Luzac damals mit der götting. Seciet. 4n eiuan 
Procefs gcrieth , wobey alle feine VerlagsArtikcl in 
Befchlag g;enommen und J776 öffentlich verileigcrt 
wurden. Hier gieng das unvollendete Werk meift 
als 'Maculacur fort. Der Vf. hat es nachher verbeffert, 
vermehrt und vollendet. Jenes Fragment findet man 
in Ludwigs Opufc. neuroiog. T. II .abgedfuckr, auch 
fchou eine Erklärung der Kupfertafeln in den Comment. 
Soc. Gotting, von HaUer^ welcher fie fehr befchei* 
•den nur Divinatio tabulae nennt. Nach der Vollen- 
dung des Vl^'erkes verfiel delTeu Vf. in eine Melancho- 
lie und ßarb zu Königsberg 1777 , welche Nachricht 
der Herausg. zur Ergänzung der den DifTertationen ge- . 
wohnlich angehängten LöbensbefchreiKung, in derVai^ ; 
rede liefert.^ Warum der Eruder des Vf. diefe Schrift; 
nicht fchon längft herausgab, darüber will fich der jetzi- 
ge Herausg. nicht erklären. Diefer kündigte fie fchon ' 
vor einigen Jahren auf Metzgers Zurathen , weichet : 
fie durchgefehen hatte , den Buchhändlern öffentlic%-'- 
aber vergebens, zum Verlage an ; erft in diefem Ja&i^ 
fand er einen Verleger und das ganze wird nun, wie 
es allerdings verdient, der Vetgeffenheit entrüTen. 
Einen Auszug geftiattet diefe Schrift um fo treu 
gcr, da fie nicht durchaus neu ift. . Rec. begnüg;t fi 
daher, die Anzeige der Kapitel anzuführen, ciam{|| 
auch unerfahruereLeferwiffen, was fie hier zu fach^ 
haben. Kap. I. Vom neunten Paare der Kopfnervea 
oder demErapfindungsnerven der Zunge (n'^fenformt 
ling.) es ift der Zungenfchlundnerve der ueuerenj 
jene Benennung ift doch nicht ganz parffend». W4P 
auch Zweige von ihm offenbar zu Muskeln, nämMi# 
zum Zungenmuskel (Unguatis) und zumKinazungS- 
muskel gehn , bis S. ig incluf. Kap. 2 vom z^^imtctf 
Kopfnerven oder dem grofsen haj^mouifchenKopfnei^ 
ven (nervus karmonicus capit.) bis S. 53. iap. $•- 
Abfchn. I vom ^ilfteu Kopfnerven oder dem Be^rff" 
gungsnerven der Zunge (diefer Name fcheiut dcmKec^ 
paffender als Zungenfleifchnerve) bis S.90. Abfchn^a. 
Vom herabfteigenden inneren 'Nerven des Halfes od«f 
vom inneren ^Bewegungsnerven des Halfes, und voitt. 
fiufseren herabfteigenden Nerven des Halfes oderdeiR 
äufscren Bewegungsnerven der Halsmuskeln (äuSst^ 
ren« Muskelnerven) bis S. loi. Diefe Nerven find d» 
herabfteigende Aft des Zungenfleifchnerven, welc^hi^] 
in der Gegend des zWey ten Halswirbels vom StamiMI 
nach hinten und äufsen abgelvt, und der Zweig- desti 
dritten Halsnerren, welcher mit diefem eine SchHi»* 
ge macht. Kap. 4. Abfchn. i. Vom grofsen Nerre«' 
des Stammes , oder vom grofsen harmonifchen Ncrvcit, 
des Stammes (m(^^n. nerv, harmonic. corpor.J dies ift 
der grofse MiileidungsnerveYJi/wpa^iciij waguus ß^ 
intercoflatis) ; der Vf. zählt ihn als den letzten Ner^- 
ven des ganzen Körpers nämlich d^n fünf und vier- 
zigften, denn der Beinnerve ift bey ihm der zwölfte 
Nerve des Kopfs, er nennt ihn duodec. nerv, moforias 
capitis. Abfchn. 2. Von den Herznerven der rechten 
Seite, oder -von den Nerven, welche die Muskeln 
der rechten Herzferte bewegen. — Die ganze Schrifif 
ift voll von eigenen Bemerkungen^ und zeigt den an* 
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ermadeteii praktifdieh Zergliedefef > wel^ber Jieicl^rj 

ticl zu frük für die Wifleofchaft ft^rb. > ^ , 

Di€ Kupfertafel ift vbn KaUenböJpr 1753 in Gö^r 

tiiig^^n nach der Natur ^zeichnet und von Heymqnf 

^ «war nicht vofxügüch fguber^ aber doch, fchr deui- 

^ ikb geftochen. Diefe hat auch Haa/> in f^iaer 4£fUMr 

tom. ctrAn et nfirvor. fchon <opiren lailen. Die £r- 

icheinong.^les zweyten Theilea wird gewiXs j^dem 

iii^tomen fehr wil&oniiDen fi^yn, 

SCHÖNE KVNStE. 

Beh.liji, b.Unger: flehen GrufnthaU Dritte durch- . 
aus veränderte und mit einem zwey ten Band ver- 
r^' mehrte Ausgabe. .1798: kl. 8- ^rßer T*«7. 426 S* 
Zweier Thal 360 S. Mit Titelkupfern^und Ti- 
tel vifnfetten. (2 Rthlr.) 

v- 'Schon Tor Jahren hat dijefes treffende Gemälde 
^as dem wirklichen Leben die allgemeine Aufmerk- 
lAnnkeit %n fich gezogen , und wir können annehmen» 
dafs es nicht leicht einem unfrer Lefer , der fich für 
die&ttengefchichte feiner Zeit interelTirt, .unbekannt 
^geblieben ieyn wird- Die Aechtheit der urfprüngli- 
iriieo Farben würde es fchon genugfam vor der Gefahr 
irs-Verbleichens gefchützt haben; aber freylich hat 
#dureh die neue Bearbeitung des nämlichen eben fo 
ftcafügen als feinen .Pinfeis, noch fehr an Frifchc und 
Vjiifang gewonnen. Die ausgezeichnete VorzügUch- 
keit delTelben beruht befonders darauf, dafs die Ab- 
Mogigkeit i^u, einem edlen Zwecke der Belehryiio; 
nd Wartung mit unabhängiger Kunft vereinbart ^iit» 
IBBÄ dii&die Vielfeitigkeil eines hellen Verftajides die. 
finleiägkehi welche immer mit einer eptfchieden be- 
Jintmfei) Achtung verbunden feyu mufs, fo überle- 
^ darin gemildert hat. £s gleicht von diefer Seite 
iem var einiger Zeit erfchienenen Werk eines grofsea 
Ifeifiers, der Nonne von.Diderot » mit dem es jaauch^ 
den Gegenftand betrifft, Aehnlichkeit hat. W^ 
lä&t/^fich wohi behaupten, .dafs die Pe^fio- 
Ms k groften Städten Einzelnen eben fo verderblich 
4ttrden konnsn , wie- die Klöfier. Die Verfafferia 
Kkn ans aus dem Schoofse einer einfachen Exiftenz» 
m^ die reinfle ijiildefte Luft athmet , zu den be- 
;<AiiKeoden Kretfen der Eitelkeit, derSinnlichkeit und 
beioudern Verderbnifs . die meiitens in jenen An- 
statt findet, wo Madchen in Haufen gebildet 
follen : WefeUf^die es am wenigfien ertragen, 
feig behandelt zu werden-, und denen man 
icht vnd Bildung nicht unmittelbar genug auß 
Bänden der Natur, der augenblicklichen Ereig- 
und der innigen Erfahrungen zukqmmen laffen 
tliio. Selbft die leiferen Nachtheile folcher InftittMe 
iberhaapt werden berührt, wie z.B. die Entwöhnung 
Too häosiicher Stille und Einförmigkeit, und dage- 
gen die Gewöhnung an ein unaufhörliches Geräufch 
andTbun und Treiben unter einander, die allerdings 
&garbey ganz jungen Gefchöpfen oft biszurLeideuT 
Maftlichkeit fteigt, und fie itiit dem unnaturlichften 
SefoU von Xanger weile beluhnt macht. Und wer 
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jWurde^bey derSchildiprung der Ungeheuern Mifsbräu- 
,cbe und Ausartungen , denen fie vollends in grofse^ 
Städfen unterworfen find, gleichgültig bleiben kön- 
nen? '£in fo individuelles Anfehn der hier aufgeftell- 
te Fdlll^at, fo kann er dochVür Taufende geUen. Dlf 
betäubenden Einiiüffe der Eitelkeit , des büfen Bey- 
fpiels, der Furcht vor dem Lächerlichen» ai^fem jup- 
0es, nur durch unfchuldigeBefchcänktheit gewänne* 
tes,' .Gemüth m^iffen überall die näinlichen ieyn,^uud 
jdieVerauIaffungen dazu finden ficfa ficher Ja jeder öjtr 
ientlichen Anftalt , die fchon dadurch das Schild dßf 
Unzuverläfsigkeit und des Leichtfinpes •, aushän^t^ 
dafs fje einen fchtüpfrigen Boden zu^ Schauplatz^ 
wählt, wo alles tu blofsem Ghnz und Scheix^ hliv 
reifst; wo eine fo wichtige und zarte Angeleger^eit^ 
wie weibliche^ Erziehung, der Gefahf Uingegebez^ 
wird» als ilimmerhder Putz- behandelt zu wf^^4!S^^ 
Alle dIefe Wahrheiten hat die Vfn. in Handlung un^ 
Leben gekleidet, öd^r vielmehr fie läfst f^ aus Ler 
ben und Handlung hervorgehu.- Sie hat fich keines 
fremden Hülfsmittels bedient , um ihre Dichtung au^ 
ziehender zu machen^ nicht des Hebels einer TheiJ^- 
nähme erregenden Leidenfchaft , oder foiiftiger, die 
Einbildungskraft anlockender , -Bey werke. . Das lup 
tereffe eutipringt allein aus der Hauptfache, undhäU 
deüuocb durch die Gewalt einer befeelten DarttcUung 
und einer fortreifseuden Schreibart- bis an das Ende 
feft. In dem hinzugekommenen zweytenThelle glau- 
ben wir beide noch in einem höhern Grade . vortre£ 
lieh zu finden, '- fo wie er fich überhaupt' als noch 
freyere Dichtung zeigt. Er bewegt fich in werterem 
ll.mfaäge und bef^uftigt den fchmerzlichea Eindruck 
des erÄen , ohrie in eiuitf weicMiche WiederherfteU 
lung aller gefchehenen Uebel zu -verfallen» Julche^ 
rettet zwar aus ihren Verirr'üng^n den Votzug einer 
höheren Ausbildung, und fo vergütet fich auch oü 
die meufchlicbe Natur den zugefügten Schaden : aber 
ihre Thränen werden nicht rein getrocknet, w.as jp 
Jeibft.das freundlichfie Schickfal nicht immer vermag. 
Es in eine liebliche Idee, Julchen fo wie wir fie zp. 
Anfang fahen 9 als Aerntekoniginn im weifsen-Kleid^t 
mit jnalfifgrünen Bändern , gefchmückt mit jilumei^, 
iwifchen ihren Brüdern gehend' und denKranz traj- 
g^nd , zuletzt wieder erfcheineä' zu iaflen. ^ Die Bahn, 
die fie durchlaufen , fieht in diefem Moment noch ein- . 
mal zusammengedrängt vor unfern Augen da , Mnd 
diefe Ueberficht erweckt das Gefühl, dafe fich die 
Wiederkehrende z>^ ar mit Blumen fchmücken darf, 
aber dafs diefe dpch mehr feftliche Kränze für ihre 
Freunde » als für fie felbfi find. 

'Es wurde vorhin erwähnt, dafs in diefem Werke 
keine fchmeichelnden Nebenfachen ausg;eilellt fin^« 
um den Hauptzweck gleichfam zu verzieren« Abe^ 
dadurch ift keinesweges das reizende Detail und ein^ 
nicht auf das Bedürfnife befchränkte Charakter iftijt > 
aller Mithandelnden tind der umgebeüden Gegenftän- 
de ausgefchlpflen worden. Das jörfte ift vielmebr 
durchgehends glücklich und bedei^tend gehalten, und 
genau mit der Weife und dem Stil der Vfn. verwebt. 
Wie hätten fith auch die leifen Aafänge -der Verderb- 
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Ulfs , welcBe Jas GcmOth zuerft nur unmerklich von 
dQT gradeoBahn abziehen, und deren Fortfcbrittjp 
immer rcifsender werden., fo wie es fich dem IVIittel- 
punkte des Strudels naht , anders angeben laffen 
können 7 Hier ift es eben , wo die Vfn. ihre Kunft 
bewährt, wo uns maijchc kömifcbe und fetyrifche 
Züge überrafchen ,. wo fich überall die feinfte Wahr- 
nehmung äufsert. pier wird auch das Verdienft der 
Schreibart, einer einfachen und ausdrucksvollen Pro- 
'fa , in der nichts Schmuck Mnd Alles fortgehende Ma- 
lerey ift, recht fichtbar. So fcheint fie uns befonders 
in Mmna's Bekcn»tniffen, . Es ift fchwer , Stellen 
zum Bewerfe anzuführen, Wo nur das Ganze einür- 
theil vollftändig beftätigen kann. Doch heben wir 
hier, um eloigermafsen eine Vorftellung davon zu 
geben , gern einige aus. Th. IL S. 6o. «Das W ohn- 
zim'ra^r der Dame, in welches man uns eintreten 
liefs, war kalt und unfreundlich, und noch uafs vom 
Scheuern , weshalb uns auch das Mädchen die Wei- 
lun«" gab, uns ja auf den von Leinwand gelegten 
Fufsfteio-en aufzuhaken. In diefem unvvirthlichen 
Zimmer fah man keine Spur einer weiblichen Nicder- 
laffuug , aufser einem mit Büchern bepackten Sopha, 
und einem mit Vifitienk^rten eingpfafst^n Spiegel. — 
Mein Stiefvater fehlen über den feltlamen Empfang 
betroffen zu feyn. In der That machten wir, jeder' 
auf feinem Lcinwandftreife« dem andern gegen über- 
ftehcnd , eine pofiierliche Gruppe; ßt auf den Fufs- 
tritt feiner Schwjßfter laufthead, ich, in mjcTh ge- 
kehrt , meine Colombine im Arm , den Blick vom 
«gen überhängenden Spiügel abwendend, aus Furcht, 
die Figur z« erblicken, die im Haufe fchon Lachen 
erregt hat*€/* -^ S. 86- »Von diefer Zeit fing ich an 
auf den Ton auszugehn., und alles dafür zu halten, 
was von dem Gewohnte^ abftacb. D^s Geräufch der 
Kokette , womit fie Aller Augen auf fich zu ziehen 
fuchte, die Pedanterie der Anfpruch vollen, die mit 
ftudirtem Ausdruck ihreBelefenhcit auskraipte; jede 
Befooderheit hielt ich für das rechte. So wprde ick 
•immer ungewiffer in d^em , was ich eigentjich fejrn 
'müfste; und erft hinge jiachher , als ich zu verglei- 
chen Gelegenheit und Reife genug hatte, fand ich, 
dafs ich einem Phantom nachgejiagt war; dafs es in 
der charakterlofen Menge keinen beftimmten Ton 
gieht noch geben kann; jdafs nHes Beginnen und 
Treiben nur Conyenienz und Laune des Augenblicks 
ift , und dafs auf fehwankendem Grunde nie etwa^ 
\Feftes und Dauerndes aufgeführt werden kann.« — 

JeneBekenntnifle find überhaupt elo vorzüglich« 
Theil de« Werke« , was Charakterißik und allgemei- 
ne Anwendbarkeit betrifft. * Sie enthalten Icharfe Be- 
obachtungen , wie fie der fefte gefunde Sinn auffin- 
det Ein andres 2L«ugnifs von unbeftechlichem Be- 
•bachluoesgeift, def feiper «fuen lit^hngß nicht 
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fchbnty und'zagleick ron reiner DarfteHnng, giebt 
der Spott, welchen die Vfn. dem leichtfinnigexi'Krei- 
fe , woriuu die fromme Karoline lebt, über diefe aas- 
zufchütten erlaubt, ohne fie unmittelbar in Schutz 
zu nehmen, und fie uns deniM>ch ehfvirüfdig za^ er- 
halten weifs. Oft darf fie uns nach ihrem Zweckt 
widrige Eindrücke nicht erfparen , dergleichen z. IL! 
We angeblich philofophifehe £rzieherlqn Brenufelli 
hinterläfst; dafür entfchadlgt Ik aber durch fo M^ 
genehme Bilduifte wie das der Fürftin Eudoitia , wii 
denn die Auftritte im Häufe des ruiUfcben Liebhabcii 
alle fehr gefallig ausgefiihit find. 

f • 

Dem Publicum, wofür gewöhnliche Roi 
fchreiber arbeiten , wird durch die Strenge der 
ralifcben Tendenz, welche durch das g^nze F 
herrfcht, kelnesweges gefchmeichelt ; doch wej 
der immer herrfchender werdenden Denkart des 
alters durch die Abhängigkeit, worin das Sil 
im Menfchen von feinem religiöfen Glaubeti 
ftellt wird, und die, um gegen Einwendungen, 
fichert zu feyn , nur als Thatfache der Beobachi 
verßanden werden darf: nämlich dafs die mei 
Menfchen eines aiifser fie hingeftellten Ge&tzes 
dürfen, nicht als ob alle deifen bedürfen foU( 
Aber gewifs wird ^ulchen Gtüntkal jeden denkte 
Lefer interefiiren , fo lange es weibliche Erziehai 
anhalten, grofse Städte, und überhaupt kuj 
fittliche Verhältniffe giebt. 

Zi^EicH , b. Füfsli Sohn : Friedrich Sftaihifsoms 
dichte. Vierte Auflage, J797. g. (iröidere 
auf Schweiz. Pap. mit Titelkupfer und > 
teu. 189 S. Kleinere Ausg. 164 S. 8- ClSi 

Diefe 'doppelte 'neue Auflage, wovon die 
mit zierlicheren und gröfseren lateintfchea 

gedruckt, und mit einem Kupfer aus dem 

ten Gedichte Pfyche , nach Angelica Kaufoiaii^ 
Lips geftoch^», nehft einigen Vignettea toü u, 
felben Grabfticfael gefchmückt ift, giebt einen ^ 
genehmen Beweis, dafs es nicht immer eines 
deqfch^ftlicfaen luterefle bedarf, um unfrer L 
weit ein Buch zu empfehlen, und dafs Eaipfi 
lichkeit für die fanfte Verfchmekung tandfci] 
eher Gemälde, für zarte Haanonie des Aosdi^ 
und auseriefenen Wohlklang nicht feiten unter 
find. Uebrigens ifl die Sammlung. nach der dri^ 
Auflage vom J; 179^ unverändert gehlieben; nli 
einmal die feitdem einzeln in den Hören und im i 
lerfchen Mufenalmanaeh erfchieneneo Gedichte 
hinzugekommen. Wir wunicfaen, dafs bald 
neue Ausgabe mit beträchtlicheren Vermehrunaeo 
erwarten ieyn «$ge* 
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HECHTSaELAURTHEIT. ' 

ßörriNGEN^ b. Schneider: Grundrifs.der reichsge- 
fichHkhen VerfaJ[lu¥ig und Praxij, von G. Ö. «.- 
Berg. 1797. 463 S. 8- 

J\iefe; Grimdrifs ift, wie der Vf. in der Vorrede 
rJL/ fegt, 'ZU' feinen Vorlcfungen beftimmt, uqd 
«t fich ver anderen Lebrbücbern*iuidiiefeni Fach 
;b die gewählte neue Darftellungsart aus. Zu 
Iferea belTeren Beurtbeilungmag folgendekürze Ueber- 
(ikbt dienen. F. BuchV Von der Qefiiikhti > den Ge- 
rn und der- Literatur der Jleichsgeriehte. IL Biii^h« 
I der Verfaffun0 und Verfakrungsaart der Kekknm' 
gerichte, t) Abfchn. 1709 den katßrU Hof- und Land- 
kft^r«« 2) Abfcfaui von der AuflrägaUf^ani. 3)Ab- 
von^dem jlufträgalprocefs. ^ lu. "Buch« Von der 
eiffnng der liöchften Keichsgeri^hte, ^ i) Abfchn. vc/n 
höchften Rei^gerichten und ihrek Amtsobliegenhei' 
Utiuherkaupt. .-2) Abfchn. von den reichsgerichtUclien 
Vertonen; in fünf Hauptftücken; a) von den Kicker- 
^tsferfonen ß) von den Fürfprechern und Sadtwaltem 
iy> 1)011 dem KanzUtf' und übrigen reichsgerichtlichen Per- 
Q«' 1^^*^ ^ ^^^^ * VnterUalte und tVohnßtz der liöchßen 
r Ikdcki^enAte ; den hefqndern Vorzügen , Kethtenund 
f Tregkntett der reichsgerichtUchen PerJonen «) von der 
Y ferjonUchen V^fojfung der Reicfisvicariatfihofgerichte, 
j) Abfdin. von der Gerichtsbarkeit der hiichften Reichs- 
michte^ and zwar a) von der gemeinschaftlichen^ und 
[y«p) i?aji der eigenen ausfchliejfenden Gerichtsbarkeit. 
:i|^ Aibfchii. wm. den verschiedenen rechtlichen Verhält- 
,10m der tükhften Reiehsgerichte. IV. Buch. Von der 
'ferfokrungsart der höchftenReichsgerichfe. i) Abfchn. 
ytn der V^fahrungsart überhaupt in fünf HauptftQcken : 
•«} von der Giffchäftshandhingim, aUgeiHeinen; ß) von 
.am Vortrage der PaHeijen im allgemeinen ; y) von dem 
nixtrajudicialprocisjfe ; 6) von dem ^ndicialprocejfe ; 
:^|) von der Verßahrungsart in jlnfehung allgemeiner pto- 
Sie^fMiifcher Gegenfiimde^ und Gefchdfte. , 2) Ab/chn. 
fou der Verfahrungsart inAnJehung der befondem Pro- 
*%ejsartfn; ia folgenden acht Ilauptftöcken : et) von 
dem i^tationsprooejs ; ß) von ^ dem Manäatsprocefs ; 
y) vomRefcriptsprocifs; f) vom Communicativprticefs; 
c) von den auf befondere Bjeicksconßitutionen fich grün- 
denden Proceffen; ^) vom JppeUationsproceß ; ^) von 
ier Nichtigkeitskidge ; .9) von der Klage über verzö- 
gerte^ verweigerte^ oderparte^ifcheReetUspJlege., 3) Ab- 
icha. von der VoUJtreclung reifhsgericktÜeher Erkennt- 
nffe. a) Abfchn. von den Rechtsmitteln gegen reichs- 
gerichtkche Erkenntmjfe; und Iwar «k) iKMidmK^tfftti- 
tiitdn gegen aufsergetififitliclie Decrwte; fi) 9on 4mi 
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'ErTdarungsgefuche ; -y) ' ^<^ ^^ Reßtution ; g) von Ar 
Revißon ; e) von der Syndicatsklage; von dem Re- 
.^ curs an die Kammergerichtsvifitation ; v) Von dem Re^ 
curs an den RAclistag. 5) abfchn. von demVjrfahrew 
betj Jiechtsfachen reiclisgerichtUcher Perfdnen; undz^rtoir 
ä) der Cam'eralperfonen ; ß) der reickshofräthlichen Per- 
/piMH. 6) Ablchn. Von der Praxis der ivillküriicken 
Gerieht Aarkeit bey den höchften Reichsgerichten. 7) Ab^ 
fchn. Von der Rjegietungs- und lehnspraxis des Reichs-^ 

hofraths. / 

. Da» Eigenthömliclic diefß« Syftem» l^fteht VQr- 
züglich darin : i) dafs die Verfaffuug und Verfahrungs- 
art des Reichsljofraths nicht befonders abgehandelt, 
fondern immer mit der kammergerichtlichen zufem- 
»engeftellt werden. Dies hat einen doppelten Nutzen : 
die Eigenheiten der beiden Gerichtshefc .werden da- 
durch deutlicher und beftimmter , und. e» wird auch, 
am Raum etwas gewonnen. '2) Dafs hiebey die Ver- 
falTung'Und Verfahrungsart der Reichsunterg^arichtÄ 
vorausgefchickt weirden ; anftatt folche , wie bisher» 
entwedefr einzufchalten , ^ oder als einen Anhang bey- 
zufügen. Ünier den Reicksuntergerichten verft^ht 
i4>er der Vf. nicht nur die harferl. Hof - und LcMdge- . 
richte, {ondeth auch ßeAufträgcUi^ftanz, fchejntalfo 
.anzunehmen , dafs die Austrage eine orderUlkhe Ge* 
richtsbarkeit ausüben , da fie docÄ , nur eine nbertra- - 
g-enf Gerichtsbarkeit (Jurisdictionen^ delegatam) h^ben, 
daher auch die Vollziehung der gefptocheneu Urtheile 
nicht anordneu^können^ Der Vf. hat aber doch die-. 
fe^^für fich, dafs die gefetzlichen Austräge fich auf 
einem bcßdndigen 'kaiJevlicJuiii Auftrag gründen^ und 
bey jedem vorkomment^u Fall fich ©hne weiteres Zu- 
thun der Obergerichte bilden, mithin in diefein Be- 
tracht als beilandige üntergerichte gelten können^ 
Es ift übrigens viel bequemer» die Lehre von den 
Austrügen auf diefc Ai^t vorausgehen' zu laffcn, als 
fokhe, nach der bisherigen Methode, in den Äb- 
fchuitt von 4er Gerichtsbariceit der höbhften föichs- 
gerichte eihzufclialten. 3) Dafs iiri^ 4 Abfchn^ Hl;«. 
von den verfckiedenen rechtlichen Verhältnißen der höch- 
ften Reichsgerichte, ganz fchirkHch die Lehre vo» der 

. Vifitation, als einer Wirkivig^der Verhältniffe gegen 
Kaifer und Reich , erörtert »wird^ y^elche mpn bisher, 
zugl/eich mit der Revifion , bey^den Rechtsmitteln ge- 
gen reichsgerichtiicheUrtheile, einzufchalten pflegte; 
4) dafs im 5 Hauptft. IVB.'afle aUgemdne i^oceffu^- 

^Jche G^genftände , welche lyetj jeder Pr^cefscirt eintreten 
k&nnen, beffer uöd vollftändiger^zufammeng^rt^lt' 
werden , als es fonft in den bisherigeh LehrbCcherJft 

^gefchehen ift. So viel ^n der Darftelldng&art im 

' AUgemeinen , wodurch fich dicfes Werk a\s ein aka- 
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demilchcs Lehrbuch feht empfiehh. Bcy der DarftdK 
limg der.eiBKelnen-TJlieiU Ift der Vf, von feiu^a Vor- 
gÖBgeru wcTeiuliclL uipht.verfcUieden, konnte auch 
keine neuen Zufätze machen, da feit dem vor zwey 
Jähren erfchieneDeu DflOzifchen Lehrbuch undderim 
v: J. neuaufgelegten Piitterifchen Efitome^ die Ge^ 
fetzgebung und Praxis der höchftea Reichsgerichte 
fleh nicht merklicb geändert hat. Die Art des Vor- 
trags ift übrigens dem Endzweck ganz angemeflen: 
kran findet; durchgehends Vollftänd^gkck mit Kürz^ 
und Deutlichkeit vereiniget. In den Noten werdeu 
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fdtkhicfaeii merlLwurdiger Hundt und mit and^rtj 
eiugeftreut^u Mcrkwördigkeiten desXbierreicl«.uq|i 
der Natur überhaupt aogeiiebm z\x unierhalteu. T 
die Glaubwürdigkeit und Wahrfcheiblichkcit eio< 
Theils dtefer £rzählung«a aalaagi, fo fcbeint'der 
felbfl; geahndet s^uhabeb, dafs fieZweifebi unterw 
fen feyn würde, weiche er aber durch folgen 
Tx.um]jf Bd. 2..S/61 uicderfchlagt : „Kriiiker».oL 
unehliche ßebbacbter werden vielleicht die melf 
Gefdiichi^n diefea Buches fiiir Fabeln anfefaen. £ 
folches Urtheil würde keinen hohen Bogr/JCT voq 



«He gefetzlichen Quellen nebit dei\ beßen $chriftilet' ' irer Bekanntfchaft mit deuWerkeo dier Natur ffe< 



lern aqgoführt, und zw^r mehr^ntheils die nenefteUi 
mit WeglaiTung <ler alten, wo diefe durch jenefchQSi 
erfchöpff und entbehrlich geworden find* Nut eini- 
ge' wenigeStellen lind dem Rec. .vorgekommen, wrf- 
che einer Berichtigung bedürfen. So hatt< S. 216 
bey der nochmaligen Requiiitioa df$ Berichts, und 
der Erkennung in contuiHaciawi ^ der Unterfchied.b(er 
merkt werden follcn : ob der Berichtserftat.tjer als Rieh- 
ter oder als Partey anzufehen ? und ob der Bericht 
auszulöfen, oder unentgeldlich zu erftatten fey. --r 
S« 298 wird gar zu allgemein angenorameq; »«dafsdiQ 
Rechtsmittel zur Erlangung des Befitzes unbedingte 
Mandate reranlaffen können, wenn nur die Vureot-) 
^Jialtung deS'ßefitzes von der Art fey, dafs auf fie 
;,einer der vier Fälle- paffe,.*' Der. Vf. verftcht hi^- 
to4iter rewedia fidipifcimiiae pojfeßionis : bey felbigen 
pflegen aber nur bedingte Mandate erkannt zu wer: 
Aen^ weil die vier fälle, nach dem wahren Zweck 
des Mandats procefles , ficli darauf nicht anwendeiq 
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Diefes Urtheil muffen wir dem Vf. zurückgeben 
gefteheu, dafs uns feine ganze Sammlung keine 
Vorftellung von feiner Bekanntfchaft mit denWei 
d«r;Natu^ tmd vot^ feiner biftorffchen Ki'itik 
bracht bat- Häufig giebt* er die Quellen an, welcf 
er nacherzählt. Die' fabelhaften Aiiekdot^o, 
bey den Alten ^ namautlicb beyip Plutärchus» 
kommen , giebt er ung^chwächt, aber wobl xetSc\ 
nc^t und au5gef(hmückt, s^um Beftcm Eiumarai 
er fdbft* bekennen , man würde das, wflks voa Gio< 
gewiflVui Hunde erzahlt wird, fol^werlich gjtul 
wenn e» nicht von dem glaubwürdigen Gefchii 
fdireiber , Plutarchu^., rerUchert würde(Bd.LS. 
Wie fehr ec die.Gkiubenfkraft derLefcr aufdiePi 
fi;tzta davon biun mos fich unter aaderj» Bd.T&io7l 
überzeugen. Seinen Abfcheu gegen die Rovobidoj 
greuel giebt der Vf. bey mehr als einer Gelegenb^ 
fehr lebhaft zu- erkennen, und itellt oft dieHuad< 
Menfchen zum Muiler vor. Man könnte de» Vf. 
wobl aus dem'Seoeca zurufen:' Quid outem eft, 
tieminefi$ ad tßm infelicia exemplä reiwcei , quumki 



laffeh. Selbft ad vofftfffionem recuperandom lafst fich 
nur wegen gewaUfaiper Belitzentfetzung ein unb^ 

dingt^ Mandat erkennen, da dieE. G.O. Th.L ti<.^4. munärnndeutnauM^ .quem ex omnibus ommallbui» ti 
$, I. die einfache Spolienklage an die Austr^^e ver- UiS imitif^r ^ jolus inteUigit? 
weifet. — S. 366 heifst es: „Die Berechnung derpri- 
j,Vilegirten Appellationsfummen wird entweder nach 
^^eines jeden Landes erweislichen 4Ierkommen ge* 
.^,macht, oder die Goldgulden werden zu 2 FL rhei- 
5,nifch gerechner. •J Allein das erweisliche Herkom- 
men jedes Landes hat tfeym Eammergericht noch nie 
zur Rieh tfchntrr gediei>et, Avürde auch mit grofsen 
Schwierigkeiten verbunden feyn; fondern man hat 
immer.xieti Goldgulden ku 2 FI. rbelnifch gerechnet* 



hIJTURGESCHICHTE. 

JpArciSf h.houisx'Hiftoire des chienscelcbreSt entre- 
ro^6e de Nofices cnrieufes für Phiiloirc naturel- 
le etc. ¥ztj1,F. §. FrevUUt auteur des nouveaiix 
Eflais d'educatioß. Omeg de gravures. Tom. L 
2jt6S, Tom. IL 208 S. 1796^8. (18 gr.) 
*X LrCiPZTc;, b. Heinfins: Jl, F. ^. Frevüle Gefchidhte 
^ - herükmter Hunde. Ein Bey trag zur Beurthcilung 
•J öbei^die Thierfchöpftfng. Nebft einem Anbange 

intereffarnter Benerkungea und Nachrichten au9 
der NüFturkonde. Aus dem Franz« Mit 6 Kupfer- 
taf'fehr. £757. X u. 132 S.- $. (i6 gn) 
* Der fraozdmche Sammler wird feinen Zweck ge» 
Wtfs nicht Terfiehlt haben ^ Eiader mit £eiaen kz G&>. 



Da die ^ier zuffiumnengetragcnen Beyfpidlr 
der Treue, Anhänglichkeit, Elugheit» Gew^i^' 
Gelehrigkeit, Tapferkeit etc. einzelner Huudt 
lieh viel Auziehcadea haben : /o war eine Bearbüu 
diefes Büchleins für die deutfche Lefewelt uod^iiit^l 
derheit füi die d^.utfphe Jugend- Icein verweifli 
Gedanke , vorausgefetz.C , OAis der Ueberfetzer vi 
Kritik dabey zu Werke g^hen, da3 Romanhafte t\'e| 
ichneiden , manche feicbte Reflexioneo und Urtbei 
verdlgen « dagegen manche andre eb«n io loerkwi 
dige Züge au» dem Hundegefchlecht au^bebea ^'^ 
de. Bechftein würde vielleicht ein vortreffliches Ti 
fchenbücblein daraus verfertigt haben! Das könj 
wir nun freylich von der vor iui5 hegenden ^ 
metfchuug nicht rühmen. Der Vf. derlelbeo, (^'< 
eher ilch Jiinter der Zueignung Grf^^er untcrzeicLn«! 
hatte feine Kräfte durch aogell^engtes Stadium di 
erqfteften Wiffenfchaftea, ,^/er fihfoiifcken Syftt 
Mathematiken und Ft/jtfteif** erfchöpft» als er z^r 
hoiung anfing aus fremden Sprachen zu uberfen 
Von dieferErfcbopfaug tnig;t denn auch diefcsWerkrl 
eben gar manche Spnr an lieh. Die Hundeg^tfckicfc»] 
tenfiodalle» ohne Ausnahme, getreulich derd^utfch^f 
Jugend wiedcraufgetifcht worden, DieübrigcüM«^? 
wwdigkcvea .aua der Naturgefcbichte , w^lcho^ 
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.fitaaSffiate W. iiurcfi feinBucB aterftreiit bat, find 
üer anhaog^weife (uod das billigen wir) "beygefügt : 
doch fcheiat es, als wenn def Vf. bald bey Uebertra- 
f]?off *'f€^ö ermödet wäre: denn, nachdem €t 
«ioe Anzshrdavoh überfetzt hat, bricht er auf einmal 
,#b. Die tirfchrift enthält aifo mehr «als die Ucber- 
feUQOg'. Doch das mag^ immer feyn. Di^ Haupt- 
^^he war die Qefchichte merkwürdiger Hunde, und 
\\t$ übrige Beywerk würde man nicht fehr miflen. 
lein , rfaft der-Vf. , wiewoh! feine Ueberfetzung im 
iflzeu lesbar rft, fo manchen groben Verftofs gegen 
r'Sinn feines Schriftftellers fich zu Schulden kom* 
laiTen und Unkiinde der frauzöfifchen SpraAc 
«ehr ats €i<;er Stelle* bewiefen, das könueu wir 
it mit Stiflfchwei gen übergehen. Belege zu die- 
Tadel dürfen wir nicht lange fuchen. Wenudiö 
"irift'fli.I. S. 52 fagt, der* antie Lazarus iey in 
B befrigfte» Schmerzen auf Händen und Püfsen 
Äenr hoffärtigen Reichea bingekrofhen (Je irai*- 
• an fort dt fes tiiaur^ für tes puds et für les 
, U ailait imploreT' le richg dedaiguenxj ; fb gicbt 
der üeberfetzer alfo: „Mit aller diefer feinet 
Ige aa f ufs und Hand, fleht Cr den unwürdigen 
rchcQ aa.^« Ein lach^ecliches Quii pro quo. begeht 
ücberf. 8:47. Die Urfchriff erzählt hier Th. L 
Y ff. ausfuhrlich vorr dem Hunde eines Verurtheil- 
nach dem SpiinusV der lie (c. 15) doch nur m 
jaar Zerfen zufatnmenzieht. Hätte der franzöft- 
V£ doch den Pliiiius (3, 40. n. 61) Heber nach- 
'ilagefi, fo würde er genauer erzahlt, ai^ch er- 
H haben, däfs diefer fehnen Huodettreüf* in 
öfiemfichcD ß. Urkuuden rühmliche Erwähnung 
"i^TO, Den Verurtheijten nennt d(it Vf^ Sulpitms'9 
wlfe» nicht,, auf weffen Änfehen. Solinu» 
.ftTDeuNamtn gar nicht; beym PHn. heifsi er 
Safanas-. DocS zu dein luftigen Verfehe» de* 
^«crfetxer». Der Hund ward wüthend , als er fei- 
Herrn ensh^irpten fah. Man bßfänftigte ihn. 
gah ihm zu frfciTeh. „Der' troftlafe Hund, heifst 
hn Deutfchen, nahm die Stucken, die man 
gab, wendete dann fich gegefa den Körper fef- 
Herm,. und' wendete alles an, üe indieSchnautze 
iriegcn , und da er das nicht bewerkftelKgen konn* 
\i hob er cm klägliches Gefchrey an." Was muf* 
^ Ueberf. dabey gedacht haben, wenn er an- 
etwas* dabey gedacht hat? Nahm der Hund 
'Brod etwa zncrft nit der Pfote an , uad hatte er 
die Maulfperre,' weil er es nicht in die Schnau- 
riü^et) kennte? Auch ohne dfe ürfchrift einzu- 
fieht man foglelch, dafs vom Munde feines 
rc» die Rede ift.^ Auch Solfhus fagt : cum ex mi- 
lione vopuli Ä; patejlas ei cihi fieret^ ad os de^ 
i%c tief com tutst. Eine gleich« Gedankenlofigkeit 
reifet folgender Fehler S. 59. Ein gewiiTer Dry- ' 
i wird im Holze ron. Räubern angegriffen. Et 
nfe Dfcbr, ob er fich wehren folK. ,,lXe Partie» 
fo ungleich ; fÖnf gut bewaffneteMenfchen gc- 
cmen Webriofcnl Und dann konnte nkfit hinter 
tm grnfsfr &chb<iufn ßehgn.^ Wer war denn der 
&> det intr feiner Perfoaetw^i^ einen gi;o£ieu Elch* 



bautn verdeckte, der hinter iKmfteBcn möcülte? Üntf 
was wäre denn von dem Eichbaum zu fürcbtctr ge* 
wefen , etwa , dafs er zu Gunftcn der Räuber den arv 
m^uDryden erfchlagen Aiöchte? 'Man wird, abeir 
leicht auf die Verm«thung kommen, , dafs von HirlfS'^ 
truppen hinter einer Eiche die Rede fey*. Und fo iit 
es auch. Th. I. S. 109 D'ailleurs ne pouvoit-^il pa^ y 
avoir de ta gcsrnifon dervüre quelque gros chene? Nicht 
minder widerfinnig^ ift folgendes S. iii. Ein Hand 
begleitete die Familie 4 der er angehört hatte, *und 
welche auf einmal an der Peft dahin ftarb 3 tax Grabe«« 
und verliefs ihre Graber nie wieder als um von Zeie 
zu Zeit fich in der Wohnung feiner ehemaUgeu Ge#^ 
bioter /htt zu freffen. „Auf dem Lande ift. die Qe» 
wohnheit, data jeder' Verftorbene fein befondres Grab 
hat. Sießen Jahre lang, als (fp lange als) das Lebens 
drefes armen Thieres noch dauerte , bUd> er befiäu>r 
dlg auf dem Hügel feiucr Herren liegen. Wie er fei-^' 
ne gute Uewirthung erkalten hatte , verzelirte er fie nach 
umd na h bey ihrem Üeherrejlc» unter redlicher und auf- 
richtig T Trauer.** Gleich vorher hicfs esj er fey voik 
Zeit zu Zeit in fein altes Haus gelaufen/, woinanihu 
noch futterte , und fo bald er fefreffen , habe er ficb 
wieder zu den Gräbern begeben^ Und hier foU er 
di> gute Beüfirthung hey den Utbepreßen feiner Herren' 
verzehrt haben I? Der franzöfifche Schriftfteller wollr 
te fagen: da er von jedem der hier begrabenen Wohl- 
thaten genpfleu , fo habe er fich auch die Reihe bec- 
xtm bald auf diefes, bald auf jenes Grab gelegt,, gleich^ 
fam um allen feine Dankbarkeit Hn4 Trauer zu be^ 
weifen; Um zu zeigen , wie arg der Vf. das Franzd*' 
ÜKrhe mifsverltauden , fetzen wjr die Worte hieherr 
Comine it en avoit recu de bön$ traitemensy it partageoit 
toi^rza-tour ä tenrS reßes fes piet^x' et fii%ceres regrets^ 
Nur. noch ein einziges ßej'^iel. S. iSl wird eine be- 
^fondere'Art von Blitzableiter des revidirenden (reßdi^ 
: rendcn.) Qanönittis Dirißhs (Divifch») zie Pytnditz i'» 
Morau (Mähren) befchriebeu. Er leitete das Gewit^ 
ter in die Kachbarfcbäft. Zu Prenditz fiel blofs eiia 
fanfter Regen „Wj das Gemtter vorüherzög.** Ma» 
halte mit den letzten Worten die ürfchrift Th. U 
S. i83 zufammen: tandis que ter tonnerve^renterfoiiP 
plus loih tis arires 9 les kameaux et tes ctochers^ fie^^ 
Wifs müfiendiefe und ähnliche Stellen halb im Schlafe 
öder bey ähnflichcn Abwei^uhei|en 4les Gevfte» über-r 
tragen und hingefchrieben worden feyn l Die letzt» 
fiebt zumal in einem feltfamen Verbältniile mit de^ 
Vf. obenerwähnten Studium aller Fyßkenl 

• • • 

Gotha, b. ^ttinger Hr Paiw5,. b. Barrois d. j.e^ 
Mußotögia recentiorum feu amaltjfist bißoria, et . 
defcripti» methodkfk ornniunn Urlwcorum frandafo^ 
Tum hu€usque cognitorum^ ad^Norma'm Hedwigii^ 
Attctöre Sam. Et. Bniel^ T. I. '179/' ^3 Bö£* 4- 

Ein fchöner^Beytrag zn beffcFcr Anordnung der 
unglaublich zahlreichen Familie der LaubmooA:, Iiib 
der bisher immer noch grofse Ungcvviitsheit und Vei- 
wirrung herrfchte; Diefer erftelbcil enthält eigenr- 
iichjiur die Grundlebren vba diefea Gewächfesk nnd 
-Jtk j$' ^ iar 
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Act ^IntheüiHig: fhrer Artea io Gattungen ^ die er in 
eilf Ilauptftücke eingeth^ilt hat. Im ^rften ftelU er 
dpii Uf^^iff.voo Moos feft. Im Uten handelten v,on 
den Theüen dec MooTe a.nd ihrea^ Nutzen » inlthin 
der Wurzel 9 d^m ^tamm und dea Blättero febr um* 
fiändlich. Im Ilhen you den Ze.u^ungstbeiTep' odejr 
der Blame. Unter ^en Theilpniler mannlichen wer- 
den nicht ganz ohne Grund die Saftfaden als Ne<:ta- 
rieu angegeben; wie auch 6ey ^ler weibUcheo« uur 
ter detea Theilcn ilcr Vf. ebenfalls, wie Hr.. Hedwig 
ehcinais, das Mütz^hen für die Krone diefer s^- 



mit geeabnt ntul winzerigter mnern 4f40dairttle- 
falzung a/die Zähne an ihren ^pitteo frey; JStck- 
rat Orthoirichtitfi^ Lefkia^ Hgpnumi Br^«iR, jlfmuiif,- 
b) die Zähne mit den Spiizen. verbunden; K(ulYmtl 
ria. Zweyter Abfchiuu mit |;e£ali0ter imd häuti^^t 
Mündungsbefatzung ; Webera^ Bartramid^ VoUia, 
Buzbanmia^ Timmia. Drittei^Abfchnitr, gezahlt uod 

fegitterte Mündungsbefatzung; Fontin^tis^ M«e/i«, 
011 allen diefen Gattungen^ ' 'werden endlich im 
Xl^en Hauptft. die Definitionen in linuei&her Maniet 
aufgestellt. Am fonderbarHea kam uns hier vor, d«& 



^immt. Das IVtc handelt ^on der Frucht; mitbin der Vf. die Portfatze der innexn MündungsbefaUnar 



von ihrem Stiel, \Jon ihrer Richtung, OLeftaltv Farbe» 
EinricbtuBg, Mündung.- ßey diefe^ ktztea geht er 
i-h^e veffcbiedesen Be&tzungea (fenjtomia) durch. 
- Diefen hat er das Deckelchen der Frucht^ den Ring, 
das äufserlle Säulcben und die Saamen folgen laiTen, 
und be^cklieTst mit dem Nutzen der Münduogsbe- 
CatzuHg. Das Vte Hauptllück enthält etwas von 
der Phyfiologie .der Moofe. In. Anfehung Ihres in- 
neren Baues ^ möchtees w^hl fchwerlichzu beitauptou 
feyn, dafs ihre HauptgefölTe ebenWiOf wie die der 
gröfsera bolzigtea Gfwächfe gewuiulen find. .Be- 
weisbareir ift ihj;e B^Jzbarkell; Dann werden ai^cb 
ihre diejnifchen EJg^nfchaften kürzlich durchgegan- 
gen; bcfonders in Anfehung der X-uftartcn. Im 
VIten ift die Rede Von der Oekönomie derLaubmdofe; 
ihrem WohnQft, ihi;er GeCelligkeit, ihrer Fortpflan- 
zung, ihrer Blübezeit, ibrer Be/ruchtong, fogar in 
Wailer, ihrem Wachsiithum, ihr,er Lebensart undl^e-' 
bensdauer. Im Vllten Havpti);. komn\en die Vprthei' 
le der blaosk^nntnii^s und der ^»utzen diefer Gewäcb- 
fe in der weit umfaßenden' Ha.ushalt>ing xler^ Natur, 
im Ackerbau, in jder Heilkunde jxnd.den Künften 
vor. Umftäüdlioh wird im VlUtcn liauptlt. die Xle^ 
fchichte der MoOskenntnifs von Bauhin an bis auf 
Hedwige und' eines jeden. Methode, *-fie in <iatr 
tu«gen iernzutheilen vorgetragen- Dann* kommen 
IXxen Hedwigs Verdjenfte* um die MwskeBnt- 
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nifs , nebft defleu Methode und ihrem Schickfale vor* 
Der Vf. ftellt hier ver/cjiiedenc Fehler «differ Metko- 
de auf, na£lidcm er jfie pünktlich ducchgegangenhat, 
und giebt eine Einiheilung der Laub- und Lebermoo- 
£e« iiach.den Gefchlechtseinrichtungejn an janterden» 
lUlgiemeineu Titel ^iner 3CKIVftett tlflüTe KpXy^troga^ 
nnia. Am En^e auch ^stwas von den Verächtern, der 
bedwigifchen Methode. Die UeheriicUt ijejner eige- 
nen giebt . er ina.Xten yauptftück- Fjr tbeil| 
die fiimmtlichen Arten in folgende vier ClaiTen. Cl.i- 
^perißaKiciti / PMfcum, Cl. 2. Gtfmneperiflomati ; 
^plmgnump Hedwigia^ Gymnaftomim. Cl. S- Afto- 
ptviftomatif eriler Abfchnitt a) m^t ganze» freyeii 
Zahnen; TeiraphiSf Octobtepkarum ^ Leexfia , Grim- 
'kia'y Pierigunandunit Wtiffia; b) mit ganzen oben % 
eine Haut raffenden Zahnen; Voltßfichvm; c) mit 
ganzen patirweis gefteUtea. Zähnen.; Splagknia, ßwar- 
ti^ia, DidymaJoh; d) mit ge/paitenen .Zähnen; Tri- 
choßommn, Fiffii^^ Dicranum. JS&vfeyfcer Abfchnitt 
mit wimperariiger Müt^iong^b.efatJtung ; Tortuhf 
Bt^rbula: (^l,* 4. X)iptoperißomiiti; erftcr AhfchniXt, 



der Lefkia» Wimpern nennt und diefe. unter eioellu* 
brik mit dem Htjpnum gebracht hat; da Heb djelü 
Gattung vpn jeuer lediglich dadurch unterfcho. 
dct, dafs fich zwifchen den Fortf^tzen der iuoea; 
Mündungsbefatzung ^uch noch Wiihpern befiudes, 
und in Aufhebung diefes generifchen Merkmales jUjSi 
und Po/iii^ einander vollkommen gleich fmd. ■*' 
Im. zwevten Jheil , den «wir begierig emartca, 
wild der V/. alle bisher bekannt gewordene Art« 
mit ihren Svnonymen, nach .diefer Xiattungsei^iricht 
iiuijs aufilelfen. 

rERMlSCHTESCHRirXEif. | 

EovsT4iiTiii0PEX* : Die Phitojophen aus dm ürm^ 
Fretjmiithige Bemerkungen über denpolitijchefi^ m 
ralij eben und Uterarifchen Zuftand^onlieiUjjMauk 
i796- «35 S. 8. (16 gr.) • . . ^ 

Zwev Philofophen, die der Vf. aus dem Urana&^ 
JdieEcde nerabfteigenläfst, erftacten ihrem KönigeJ^, 
rieht über das*, was ihnen in D^eutXch)a'nd merkwiifilf 
7.orgekommen ift, jxnddleCer Bericht wird ^ierjoii|^ 
tüeilt. ^ein LihaU betrifft den Solda tenftaad , die öf- 
fentliche Gottcisverehruug und 'die Religion, &ifl^ 
kläriijiig^ das Lotto« die Prefsfreyheit,denDieatoan(id, 
den DeXpotismus, und ändere Gegenftände» dieücbiol 
den politifchen, moxalifcben und iiterariCchenZo^of 
von Deutfchbindbezjchen. Alles ift juuter XXIITR^^ 
kep gebracht Die von de«n Yf. gewählte Fora w 
fchon (ehr verbiiauchi mid zju rob gearbeitet, ins ^ 
gebildeteren Gefclimacke gefallejj zu köaoea; im 
diefes führt fie .auch die Unbequemlichkeit mit fi^ 
da/s dem 6erit:hterilatter DUige, die ups üchon la^ 
bekannt find, o£t weitläufcig befjchrieben.werde;ii^ 
fen , um fie verjftehen und (einem 'Könige begreifli« 
machen zu können. Eigne neue Aufichten haben \^ 
an diefen fchon oft gemachten Bemerkungen nicbt§B 
fünden, und der Bericht über viele, felhft .die wichtig 
ften (jegenftä^de ift {9 einfei tig und mangelhaß, ^ 
er deni, ari welchen er gerichtetift:« oder der fich dai 
aus uaterricbten Xpll, nur einen eben fo einfemgenuiM 
unvolUläudigen Begriff ibwohl von diefen Gegcflftuö 
denfelbft, als von dein politifchen, veiigiöXen, mpraß 
(eben und literarifchenZuftande vpn Deutfcblaad g« 
währen kann.. |Die Schreibart iü aa mebrero Stellei 
Q.achiäfsig pnd von Provincialis^en entftellt, die Er 
Zählung und Darfteilung aber noch iia aieailicli aatA 
lif h* uod iiiefseiidt * > > - . 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

» 

* JU^TERDAH, Haerleii o. Haaq y b. Allart 9 van 
der Aa und Scheurleer: Verhandling waar in de 
Voortreffetijtheid der Evangeliebediening en derzeU 
ver belan^ijke invtoed op liet ivaare wetzijn van 
Kerk en Staat wordt aangeprezen^ mede ingericht 
om Lieden van goedeniinize aan te moedigen^ dat 
tij hunne Zoonen niet te fug heudent maar geivit- 
t^ aan ten dienft der Kerke overgeven ; en om veet 
Maovende ^ongeUngen daar toe op te welken , en 
tegen oidmoedigende zwaarigheeden te verflerken 
äoar Alb. Brink en 1\ Hoqg. C1796) 126 o. 8- 

chon vor mehreren Jahren zo^ in Holland der im- 
mer mehr zunehmende Mangel an Subjecten, um 
erledigten Predigerftellen zu befetzen , die Auf- 
rkfamkett der Regierung undGeiiUichkeit auf (ich. 
näherer Unterfuchung der Sache fand man, daß 
Hauptgruiid>p warum dik Anzahl derer , die fich 
^m Predigtamt widmen, immer geringer werde» 
liege , dafs 'Leut^ von Anfehen nifd Vermögen 
Kittoer von folchen Stellen zurück zu halten fu- 
...^^a. Bie Haagifche Gefellfchaft zur Vertheidigung 
w dirSAicken Religion fetzte daher in ihrem Pro- 
** ' Tom J. 1791 einen Preis von 50 Ducaten auf 
WUe Abhandlung, M'oriitf die Vortrefilichkeit 
Pif^digtamts augeprielen » und der wichtige Eiu- 
ddTelben auf das Wohl der Kirche und des Staats 
TS in der Rückficht gezeigt würde« um Leute 
Anfeheu und Vermögen zu bewegen,, ihre Kin- 
Ton folchen Bedienungen nicht abzuhalten , fon- 
ße vielmehr dem Dienft der Kirche zu widmen, 
von den beiden Predigern Brink und Hoog cin- 
indte Abhandlung wurde in der Verfammlung im 
^93 desT^reifes jvördig erkannt, und diefe ift on 
•r obigem Titel im Druck erfchienen. 
J' Die Abhandlung befteht, wie es die Aufgabe er- 
'ie , aus zwey Theiien. In dem erften zeigen 
Vff. die Vortrefflich keit der Predigerbedienung 
ihren Einflufs auf dieKirche und den Sraat; und 
dem zweyten Theil bemühen fie fich alle Bedenk- 
Mieiten zu entfernen , wodurch Leute von Aiife- 
nnd Vermögen abgehalten' werden, entweder^ 
re Kinder oder fich fetbft einer folchen Beftimmung 
widmen. 

Gleich anfangs wird beftimmt, was unter Bedie- 

tng des Evangeliums oder Predigtamt begriiFen ift, 

iKch alle diejenige Bemühungen » welche ein Leb- 

%^der chriftlichen Kirche, dem entweder allein oder 

tn^Vich mit andern die AnfGcht über eioeGemeifKle 

^. L* Z. 1708* Erß€VB»nd^^ 



anvertraut ift , erfüllen mufs » nm Menfchen 9 weleha 
' feiner Sorge übergeben find» zumGehorfam des Glau- 
bens zu bewegen, fie dazu zu ermuntern und darin 
zu j>efeftigen. Ganz richtig wird bemerkt , niemand . 
müfTe fich einbilden , dafs das ganze Gefchafte <janfl 
beftehe» dafs man die Kanzel befteige und eine gu€ 
ausgearbeitete Predigt halte, fonderu es gehöre audi 
dazu der befondere Unterricht der ültero und jün-" 
gern nach ihrer verfchiedenen Faflungskraft, ein'auf- 
merkfames Achthaben auf das Betragen aller; zu rech- 
ter Zeit angebrachte, fchicleliche treue und wohlmey» 
nende Anreden , Warnungen und Rathrchläge, nach 
dem verfchiedenen Zuftand» worin fich Menfcha» 
befinden, eingerichtet; öfters angeftellte Unterfuchu^^ 
gen über die fittlicb^ BefchafFenheit der Hausgeno^ 
fen und der einzelnen Glieder; wachfame Vorforge 
für das ewige Glück nnfterblicher Meufcben , welche 
vieles in fich begreift — alletley Verfuche und Be- 
mühungen, um die Menfchen ge^en das herrfchende 
Verderben der Welt zu fchützen , zu einer befier« 
Denk- und Lebensart zu bringen und das Ziel, die 
Vervollkommnung nnd Beglückung der Menfchen^ 
zu erreichen. 

Die Vortfefflichkeit deü Predigtamts wird zuerft 
im allgemeinen gezeigt, i) Schon diefes erweckt et- 
nen hohen Begriff, wenn man bedenkt, dafs Jefus 
felbft es angeordnet und mit feinen Apoftdn verwal- 
tet hat. Freylich find die jetzigen Prediger nicht un * 
mittelbar angeftelit, aber der Hauptfache nach vet- 
richten fie doch dafielbe Werk« worauf Jefus felbft 
einen fo hohen Werth legte, und ihm haben fie es za 
rerdanken, dafs fie in diefen Wfrkungskreis find ve^- 
fetzt worden. 2) Das Amt felbft zeugt von feiner^ 
Vortrefflichkeit. Viele andefe und zum Theil erha* 
bene Bedienungen haben nicht den mindeften Ein* 
Hufs auf die Verbelferung des Verftandes und des 
Herzens, aber bey diefem Gefchäfte ift eine Abwech- 
fclung von verfchiednen und wichtigen Befchäfü- 
gungeu , die alle auf die Ausbildung des Verftandes^ 
dfe Veredlung des Herzeus und die Uebung ächter 
Tugend hinleiten. Alles- hat Bezug auf die Religion ; 
und indem der Lehrer derfelben für andere arbeitet« 
fo vervollkommnet er fich auch felbft und wird zu from- 
men und menfchenliebenden Gefinnuugeu erweckt. 
3) Der Endzweck und das Ziel £nd grofs , woran 
fich alles bey diefem Gefchäft anfchliefst. Der Nut- 
zen, den andere Bedienungen haben, fchrankt fich vor- 
nehmlich auf äufsere Ümftände und die kurze Dauer 
diefes Lebens ein. Sie dienen dazu, um uns verun- 
glück zu bewahren , aus Gefahren zii retten und zu 
einem ruhigen , ftiilen und vergnügten Leben zu lei- 
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tea; aber bey diefem aTlem luinu dennoch der Menfch 
noch Immer unglücklich (eyn. Der Relrgionslehrer 
facht aber den Menrchen mnerlich zu beffern, fei- 
nen Verftand von fchädlichen Vorurtheilen zu reini- 
gen » fein Herz von der herrfcbenden Macht verderb- 
licher Fehler zu befreyen, feine Neigungen und Be- 
gierden richtiig zu lenken und die^unglücklichen Fol- 
ge!^ abzuwenden» die aus dem einen oder andern 
unausbleiblich eutfpringen — ja er arbeitet für die 
Ewigkeit. 

Nt)ch näher zeigte fich aber die Vortrefflichkeit 
dlefes Gefchäftes in dem grofseii und wichtigen Ein- 
Biifs, welchen es auf die Kirche und den Staat hat. 
Die Kirche befindet fleh alsdaiin in einem blühenden 
Zuftand, wenn Reinheit der Lehre und Heiligkeit 
des Wandels mit einander verbunden find. Beides 
wird aber durch das Predigtamt ungemein .1>efördert. 
Was die Lehre betrifft, fo wird die Kenntnifs der- 
. felben ebeu dadurch unter alle Stande der* Mtofchen 



keiner dem andern in feinen heilfamenAbSclitcnent- 
gegenftrebt , fondern ein jeder yielsnehr datu bchölf. 
lieh ift, und alle mit vereinigten ^fraften wirkea, ua 
bey cfen allgemeinen Angelegenheiten des Staats thü- 
tig zu feyn. Hier fchreibi nun das Evangelium alle) 
feinen Bekennern eine folche Lebensregei vor, wo- 
durch ein Volk wahrhaftig glücklich werden kann„ 
und diefe wird durch die Religionslehfer unter allea 
Ständen verbreitet und mit den ßärkften Bewegungs- 
gründen angedrungen. Dein Fürften , d^m Richter, 
dem Gelelirten , jededa in feinem Stände und Beiof 
werden die ihm obliegenden Pflichten eingefchaff^ 
und Leute vom niedrigften Stande und ver^vahrlofttfri 
Erziehung wieder zu Geifern Gefinnungen erweckt/. 
In dem zweyten Theil der Abhandlung werd^ 
zuerft die Aeltern, die durch ihr Anfehen und ibrai 
Rath fehr viel auf deuEniichlufs und dieBeftimm 
ihrer Kinder wirken können, augeredet. 8^79. hei 
es unter andern: „Aeltern von AnfeKn und Ve 
gen» wir bitten auf das ernillichfle 9 dpfs ihr, w 
ihr Söhne habt, bey .Welchen ihr einen üb«rwieg 
den Hang zum Predig^ain/ entdeckt , durch keine f) 





verbreitet, reiner erhaltexi-, und zugleich gegen den 
XJnglauben Und deifen Vertheidiger gefiebert. Wie 
ietcht wird es eben dadurch den Menfchen gemacht, 

ilie ohnehin bey ihrer Trägheit Aufmunterung nöthig fche Vorurtheile euch beherrfcheu lafst, gleich 
haben, und gröfstentheils fotvenigzur eigenen Ui^ter- wenn diefes Amt für Kinder von folcher Geburt uj 
/uchung im Staude find,- Um' zu der Kenntnis der. fglchem Staude zu niedrig wäre, und. darum ihiij 
wichtigften und heilfamften. Wahrheiten zu gelan- entgegenwirkt und fie auf alle Weife deswegeq 
gen? Sehr leicht könnten aber auch die fchon er- rückhaltet. — Wir bitten (iuch, betrachtet de 
lernten richtigen Begriffe vonReligion wieder verloren diefes einmal ohne Vorurtbeil, er wagt doch,, u^ 
gehen , wenn fie nicht auch in det Folge lebendig vorhin von der VortreHtichkeit diefi?r Bedicuung:^ 
erhalten würden. ,Eben die Urfachen, welche Schuld fich und ihrem unbefchreiblich grofsen Nutzen » 
daran find,^ dafs man insgemein ohne befondre Er- das Wohl d#r Kirche und des Staats ift gefagt ^ 
'inuuteruug arifanglich wenig Mühe anwendet, um zur .deh^ und bedenkt zugleich , wie vieUeure JÜ 
Kenntnifs der Religion zu gelangen. Werden es 'auch noch vor andern voraus habet;, um zu einer fo I 
^.feewirken, dafs man aus eigener Bewegung die ge- liehen Bedienung gefchickt zu werden." Die Vf. 
' fatnineltenKenntnrnfe mühiam und kümmerlich unter- xrhen darauf auf die Gründe aufmerkfaiü , wod 
hält .Ueberdem ift es offenbar, dafs Mangel an folche Aeltern foUtei^ bewogen werden , ihreiiw 
Kenntnifs der Religion und ihre^ Gründe eine der dem Dienft der Kirche zu widmen, i) IhrBeyw 
vornchmften Urfachen ift» warum der Unglaube fo würde grofsen Einflufs auf andre haben. Df^ y^ 
leicht Eingang findet, Diefem wird aber von dem ringfchätzung des Predigtamts, die nothwendig^^ 
Religioüslehrer durch grüudliclie Unterfuchungen, mer mehr zunehmen mufs , wenn Aeltern vo» Aufife^ 
'durch Darftellung ddr Gründe und der Kraft der Be- hen ihreKindnr davon zurückhalten, würde dadurc 
'weife vorgebeugt. Die Religion mufs aber den Men- nicht allein vorgebeugt, fondern andere würaj 
f eben nicht allein aufklären, fondern auch fein Herz durch das Beyfpiel auch ermuntert werden, fich 
^beffern, (Und dazu trägt wiedeir das Predigtamt fehr '" * • ' . . ^ ,. - ^T'-:r- 
vieles bey. Wird diefes recht ausgeübt, fo bekommt 
die Kirche nicht allein im allgemeinen ein viel heili- 
geres Anfehen , indem die wiederholte Einfchärfung ^ , - *^ 

der Heiligung des Wandels nicht wohl ohne Segen lagen lUtid auch Neigung zu einem folohen Amt ^ 

bleiben kann, und die genauere Aufficht des Lehrers beu, und ebeu diefe befinden fich in der Lage, «^ 

auf das Betragen der Mitglieder dazu mitwirkt, fon- fie. fich dazu recht vorbereiten können, da ^^^^ 

dern die wabre Heiligkeit wird auch richtiger er- die in,Anfehung ihres Vermögens eingefchraakX fioij 

kannt, erweckt und belebt... eben dadurch gehindert, werden und fich öfters 0» 

Auch befordert das Amt des Religionslehrers das oberflächliche Kendtniffe erwerben können. 3),^^ 
Wohl des Staats. Betrachtet man den Staat als» eine 
Gefellfchafi; von Menfchen , die alle in einer gewiffen 
Beziehung mit einander ftehn, fo wird das Wohl def- 
felben alsdann beftehea , wenn ge^ffe Untugenden 

vermieden und im (legentheil die eintgegengefetzten «^.«»«.«^ ««^ *^*^«^^ »ui^^nvu^«.«^«.' , »».^ ,- 

Tugenden ausgeübt werden; wenn ein jeder in dem viA Gutes bewirken.. 4) Kinder Solcher Aelterfli^o^ 
Kreis ^ woria er gefetzt iß, wirkiain bleibt; wena 



fem Amt zu widmen. 2) Auf diefe« Weife wurW 
fich mehrere gefchickte Subjecte zu folchen Ber 
nungen finden : denn ohne Zweifel finden ficli 00* 
den Kindern folcher Ackern mehrere, die gute 



der Verwaltung des Predigtamts kommen auch ü* 
fiände vor, in welchen ein Lehrer der Vef mögen 0* 
fitzt, vor andern vieles vofdus hat. Er kann z« 
die Jugend, durch Belohnungen und Preife ermuntern 
Kranke und Elende unterftutzeö , und dadurch ic» 



Anfehen und Vermögen habea, find auch insWo* 



3(^ 

rfere gefchickt, .mitPerfoncn yop Anfebn ui^d Ra^g 
ib OinzHgeheii 5 wie es iiir Stand erfodert» und iich 

Uüch diefea uüulkl^ z^ machen. 

• 

. Zuletzt werden die Jünglinge angefeheoer Ael: 
tfrn, die natürliche Alllage und Neigung haben 3^ fol* 
cV Stellen 2u bekleiden V ermuntert, üch durch kei- 
ne Bedeoklichkeiten und Schwierigkeiten, die (ich 
ihrer Neigung entgegenftellen könnten , zurückbal* 
len zu laiTen. Die BeaenkHchkeit , dafs-das Gefchäft. 
{riir muhfam fey uttd viel dazu gehöre, fo grofse und 
incb tige Pflichten zu erfülhenywird dadurch zurück* 
geviefen , daf^ fich überhaupt niemand durch Möhe 
oirrf' Arbeit , die mit 'jedem Gefchäite verbunc^en zu 
/^ päegen , raüiTe zuruckfchrecken laiTen ; dßfs alle 
ArlKtt und' Befcbwerlichkeit hey diefem Amt auch 
wieder durch grofae Freuden vcrfüfst würdei\, und 
ikb der redliche Diener der Religion fich auch wi^ 
i&'geftarkt fühlen werde« Darauf werden die Umr 
fyrak in Erwägung gezogen, wodurch mancher« be-. 
hoders in unfern Tagen , kann abgehalten werden, 
'«in rdches Amt zu wählen, dafs nämlich der Relir 
|ionsletarer wenig Ajchtun'g in der Welt erwarten 
dürfe; dafs er ftets mit 'den niedriglten Mehfchen 
f.imizugehen habe; dafs er viele Ver^^nügungen des 
iLebens entbehren mülTe^ daf» ihm keine Zeit übrig 
Iktbe, fich mit andern nützlichen Kündeu und Wif- 
'ftefchaCten zu bef^häftigen ; dafs er oft von feinen 
^Prennden und Bekannten weit entfernt werde yiind 
^ohl gar eine Gemeinde bekomme, deren Denkart und 
Sttlicher Charakter ihm viele Unannehmlichkeiten 
Tetiirfache. Ueber alles dief^s wird viel Gutes und 
1t^9iniA.mäfsfge$ gefagt, um folche . Einwurf e zu wi- 
ieile^«tixmd ede1denkende*Junglinge zu ermuntern, 
leb d^ Bienft d^t Kirche zu widmen. Ueberhaupt 
redhdie Vif. eine herzliche lind eindringende Spra- 
«Ae, ond es ift zu wunfchen, dafs ihre gutgemeyn- 
iieii 7«rfieUuugen und Ermunterungen bey vielen Ein- 
faag. finden mögen. Inzwifchen betrachten fie doch 
tn^ manches zu einfeirig^ und ^s wird immer ein 
iteopLhindernifs bl^^ dafs meiftentheils mit fol- 

ptiBea Stellen gar zu w«nig äufsere Vortheile ver- 
' >ft find. 
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ErRBAUUNGSSCHRlFTEJ^* 



"KcRNBE&G, b. dem Vf. u. inComm. b. Grattenauer : 
.** Predigten über die fonn- und fefltaglichen Epijleln 
des ganzen Sahrs. Vöq Valentin Carl VeiUodter^ 
S/Iittagspremger an der Kirche zum h.Kreutz bey 
Nfiroherg. 175)7. !• B. 327 S. II. B. 462 S. 8* 
(2Rthhr.) ^ 

1 „Diefe Predigten, fägt Hr. V. in der Vorrede, wur- 
t den vor einer gänzlich gemifchten, aus Stadt- und 
Landbewohnern beliehen de n Verfa^nmlung, und zu 
einer Stundq des Tages gehalten , wo Kürze des Vor- 
trags unumgänglich nothwendfg, dadurch aber auch 
t^nvollftähdigkeit in der Ausführung wichtigerer Ge- 
geuftäade unvermeidlich war.** . Nach diefer Anzeige 

V 



und Verßcherung erwartete Rec. Pfedigten, die, im 
Ganzen genommen , für ein unaufgeklärteres Audito- 
rium paßten, und fich durch mindere Ausführlich-, 
keit und vorzügliche Kürze, vor andern auszeicl^ne- 
ten. Allein er fand ällps ganz anders. Er fand diefe 
Predigten', theils in A'nfehung der darin behapdeltea 
Materien, theils der Art diefer Behandlung > und 
dem Vortrage nach, fo befc baffen , dafs fie mehr'für 
die denkende und gebildetere Claflc von Zuhören^ 
zu feyn fcheine^. Auch find fie nichts weniger , als 
kurz, da falt jede bey nahe einen ganzen ziemlich 
eng gedruckten Bogen füllt. Ueberdies fcheint« uns. 
fo manches andere der Befchaffenheit eines folchen 
Auditorium, als der Vf. zu haben verfichert, keines- 
weges zu entfprechen. Seine Texte, felbft die freyen 
und felbftgewählcen , find- immer wenig, oder gar 
nicht benutzt, wie z. B. der Text zur Reformation«; 
predigt r.Cor, VII, 23- der doch wohl, bey gemifch- 
ten Zuhörern, einiger Erläuterung bedurfte, auch, 
hier und da in der Predigt felbft eine ungezwungene, 
und fchickliche Anwendung geftattet hatte, wodurch 
äem Zuhörer das Verliehen und das Behalten der Sa- 
chen ungem^q erleichtert wird. Hiernächft ift feine 
Exjgeie nicht Immer richtig und genau genug, fon- 
dorn oft b?ofs dem BedürfnifTe des Vf. angepafst. So ' 
überfetzt er z.B. I TheiT. V.'ii >*j/ra aSk/ttaV«^«* ^^ 
kqlUv KotrixiTB „Prüfet alles, und nwr das. was 
euch nt (lßnA#, behaltet.« S. ii3- Welchem Mifs- 
brauch würde aber eine folche Vorfchrift ausgefetzt 
feyn, wenn fie der Apöftel wirklich gegeben hätte? 
— St) würden wir auch in dem Text zur Predigt am 
Pfinglifcfte: Jo. I, 17. x*«'« y.e^} iltj^etx nicht durch 
die wahren, hohem Güter /wie es der Vf. gJebt, fon- 
dern durch: die recht wohltliätige IVahvheit, d. i. die 
evangeliche Lehre« im Gegcnfatz des voüoj überfe* 
tzeq. S. 110. Eben fo möchte Rec. wiffen, wieHcrF. 
in iTbeir.3, 13. den Sinn finden könnte: nehmet 
unfere Predigt nicht auf als Menfchenwort , fondern 
glaubet fie nur dann , wenn ihr fie als göttliche Wahr- 
heit erkannt habt. S. 114. Paulus fagt : tä^ «Xa^ovr«^, 

v»v, i\Xx (KOL^coQd'fiV xKri^Mü) Xiyav ^sh. Wenn 
fiJer Vf. in eben diefer Pfingftprec^igt die Vorzüge der 
chriftlichen Religion vor der Mofaifchen darin fetzti 
dafs fie i) wahre Aufklärung- zu verbreitet! fähig ift; 
fo hätte er rictitio:cr fageu follen , dafs fie einen fto- 
hem Grad von Aufklärung, als die mofaifche, zu 
verbreiten gefchickt ift. Denn die altteftamentliche 
Lehre war ja auch fähig, Aufklärung zu verbreiten, 
und verbreitete fie wirklich, in fo weit dieMenfcheü 
jenes Volks und jener Zeiten der(elben empfäuglicU 
waren. Aber freylich Verbreitet das Chriftenthum 
ein ungleich gröfseres Maafs der Aufklärung, weil 
es eine gröfsere Freyheit des Selbftdenkens undPrü- 
fens geftattet , als das Judenthum. Den andern Vor- 
zug der Lehre Jefu vor der^mofaifchen, fetzt Hr. 1/. 
in ihren fchönen Inhalt, und fcheint fich denfelben fö 
wenig deutlich gedacht zu haben , dafs er ihn bald 
durch einen erhabenen,, bald durch einen mildern 
kindlichen Geift athmenden^ bald noch anders erklärt. 
' L 1 a Auch 
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Auch fpricht er hier gaaz in dem gewöhnliAeD , die 
Sache übertreibenden Modetone S. 115. : „die Gott- 
heit erfcheint bey Mofe immer nüter dem Bilde des 
wrfchloffeaen machtigen Regenten und Gebieters; 
kündigt fich bey ihm Jtets durch Sturm und Wetter 
an; daher werden fiets ihre fcenge Gerechtigkeit und 
ihr Eifer gepriefeos daher wird verfichert, darsGott 
das Böfe noch tn Kindeskindero räche u. f. w.'* -^ 
Aber werdea wohl folche Behauptungen, felbft weaa 
man das Wort: mofai£ahe Religion In einein unge- 
wöhnlich engen Sinne nimmt, nicht fchou durch die 
einzige Stelle Exod. 33 » I9- 34 » 6- und durch die 
Vorftellung i^ridcrlegt , dafs ebendafelbft, wo gefagt 
trird, Gott ftrafe das Bofe an Kindeskindern , auch 
Zugleich Verfichert wird, er thuß denen, die feine 
Gebote halten , in taufend GUid wohl , und erzeige 
ihnen Barmherzigkeit f Man mufs nichts auf Koften 
der Wahrheit« u^ mit unverdienter Herabfetzupg 
des andern erheben, Beym dritten Vorzüge, defki 
der Vf. erwähnt , g^enkt er auch der Taufe und des 
Abendmals derChriften, und fpricht S. 1x9.: „durch 
jene foll^ö difs ChM^ü ^ frfijf lieh eigenflkh ttfi dip 



Bnuachjtnin/^ — Di*s rdr einer trermifchten Vcr- 
fslmmlung; vor einer Chriftengemainde , wo die Kin- 
dertaufe , ohne allen Anfcheta oder Hofliiung Üirar 
Abänderung, eingeführt ift, fo nackt hinzufagen, 
dünkt Rec. zum wenigfteu uwvorfichtig zu fefn,.und 
nur daz^ zu dienen, eine Religionshandlung in d^ 
Achtung des' Volks herabzuietzen , die ihot vielmehr 
ehrwürdig erhalten werden nuifs» fo lange es fie hat( 
wenn zumal für ihren Urfprnng und Zweck noch fo i 
viel gutes gefagt werden kann , als es bev der KinH 
dertaufe der Fall ift. — ^ Diefe wenigen Beraerkun« ; 

Sen haben übrigens keineswegs die Abficht, dieü^i 
redigten des Hn. V. um den Anfpruch zu bringefl^ij 
den fie, unferer obigen Verficherüng nach , at«f d«t \ 
Beyfall denkender und aufgeklärter Lefer , ihres hitl 
halts .und Vortrags wegen , mit Recht ntacheu. J^, 
Collen ihm nur zum Beweis der Aufmerkfamkeie 
aen, womit Rec. fein Buch gelefenfeat; wohin 
noch der Wunfeh gehört, dafs Hr. V. fein Lieblij 
wort fcliänt welches .wir zuweilen in eingr Pn 
etliche somal gefunden haben , hier und d« aHit 
oem andern ^aflendern vertaufcht haben m(yrfaLr^( 
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OfiitöNOMiB. OhneJDrtidmrt: Praktifrfkt rorfchtägf und 




<fines Ungenannten . welcher das würtembergifche Forftpfrfo« 
n#le geg€n einige avf dem le^xtcn Landtage gegen dnlTelbe aaf- 
geftcllte Klagen zu yettheidigen fucbtt er uaterfueht dabey *u- 
gleich einige wichtige Forftfegtnftiind« und Gebrechen : ^eikt 
«leren Grundurfacben und giebf die Mittel an , ihnen abzuhel- 
fijii. VortrefllicH abgehandelt ift die erfte Frage, wie kennen 
die feit einigen Jahren fo fehr geftiegenen Holznreife wiederum 
vermindert werden ? Nicht weniger lehrreich ift die Beantwor» 
rang der zweyten Frage, welche die ßtablirung einer guten 
]^c»:i^rerwaUuHg in WUrtembergifchen sum Gegenftande hat. 

So uffrichtig und intereiliint diefe Fragen für daf Würtembcr* 
gifche feyn mögen ; (b (ind (ie es nicht minder auch fUr andere 
Gegenden ; da die hier angeführten GegenftÜiide ^anz unveran^ 
derc auch für mehrese gelttn können» Es verdient deswegen 
diefe kleine Schrift um fa mehr gelefen zu werden, da ^e au- 
fserdcm einen Vf.* hat, der ohne :$wei£el ein Man« ran Metier 
|ft^ und daiiXoea}« gaos Itenot» 



IUayiismAtik. Zittau %.Z.€lptig, h*Mk6^i N£Hm witk^ 
mHifche ünterkattungen zum Nutzen, und Ftrguügen. ^rßes 
ind zweytes Stück. 3^3. kl. g. (8 g^-) DieCeünterhaltnngen 
^LoAt zufolge des Yorberichcs« eine Fortfetzung der ehedem in 
drey Bänden herausgekoqvnenen arithmetifcben Befchäftigun« 
^en. Der Herausgeber unterfchreibt dch Goldberg aus Ken» 
'nersdorf bey Herrnliuth. Das Werkchen ift eine einfältige 
dam^aiion att$ akan lu^d n^eo Eedienibiicbeni ^ wi>ri|i we^ 



nig Brauebbares vorkornrnt. Ciniges ift CTnfitin , ak det 
fchniit ron hieroglyphifchen Rechnungen fiir fo^firbende Ri 
ner, ^Wer die arithmetifeben Zahlen«" hatfst es^ „nii Nj 
denken betrachtet» der wird in der fonderbaren Efgieufc 
mancher Zahl fehr viel \VniiderliöKes und Unerklärbares 
den • wozM noch kein Aridimetiker An SchliiÜel gefunden 
Z.B. dteElgenfchaft der Zahl 11 , der Zahl 3^, derZaftfeft' 
, wenn fie mit befondem Zahle« muitiplieirt werfi 



3- 6» die 

gar Jehue und uuerkUtrhore RefultäU nach imasef gletc^T^,^.^ 
hältniiTen gilben. Iq den Myßerieu der Hebräer vrmimA -*^ 
Zahlen nach ihrer Progrenion alfo gefetzt (hier eio |ewi0&- 1 
Schema), felbft der Tempel Snloroonis foll lyich dteCer S^itOr., 
erbaut worden feyn/^ Nun etwas Unrerftindiges von antin^'J 
tifchen und geometrifchen Symbolen. Weiterhin noch emjß 
von der Zahlen wiffenfchaft der Öebriicr. In diefer bcfafa^ ' 
nach dem Vf. oder feinem Autor , die Hebräer folche Gebei 
nilTe , die unfer Jahrhundert gar nicht mehr kennt. Nun 
Reihe cabbaliftifcher Benennungen. Die fdmmtlichen Abth 
lungen der cabbalrüifchen WifTenfchaft coniUtuiren die Th 
der hohem Mathematik. Eben fo uuCimu^in einar andern 
tung ift was über mußkalifche VerhälrnKTs gleich darauf fol 
— Es ift nicht der Mühe werth, Erinnerungen über die- vof 
tragenen Reehnungen zu machen. — Ein gutes Excerpt fiö 
fich in inzwifchen S. 126, aus Petrus ApiaufLS Hechestbu 
von dem Gebrauch der Kettenregel z^ Wcchfelrechnun 
Unfer grofse Literator Käftner , fagt in feiner Gefchichte 
Mathematik I. 9. 54. dafs er Zufammen fetzung mehrerer 
Portionen, wie die Kettenregel, bey den Rechenmeiftf^n dA 
16. Jahrhunderts nicht finde. Des ApIanus Unterweifuiig alle^ ] 
Kaufmannsrechnungen hat er in diefem Werke nicht an^efuhrlL ! 
In der Fortfetzung der, Recbenkunii S. 36« bemprkt er, d^^i 
Oraumanu gewöhnlich für d^n Erfinder der Keuöireg^l» (d«ii! 
der äuXsera Form) aotj^gebea werde«. ^ , 
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FjiAViLrtTiiT nsd Lbivzkts I>f> mofaifckß G^fchieMe 
ä€S VUnfchm , von feinem Urfprunge bis «um En^ 
ybftM d«r Füitrn Voü Dr. ^. t. 0. 1793« 

|\ benpals dn aOr^on/c&fr Yerfuch über die moflii- 
' 4V fciife Urgefchichte , aber doch mit Sprach^ und 
SKkkenntnifs uoteroommeii ! Kann gleich diefer Ver* 
jfteht oach welchem die mofaifche Urgefchichte ein 
Gamjche v^n wahrer Qtfchichte umi kieroglypttifchen 
ItOdern (ejn foU , hej proteftantifcÜen Gouesgelehr- 
ttu in uniern Tagen nach Je vielen tief eindringen- 
den UAterfuchungen fein GlficX nichc mehr machen: 
ta i& doch der Scharffinn dei V^^ t welcher nach i^eb- 
]ttra ötfentlichen Nachrichten Hr. Dri Hug in Frey« 
iarg feyn feil , nicht zu verkennen ; und fo manche 
ibböne ^pracherläuterung fiu$ dem arabifchen und 
%rifchen ^macht wirlüich einem luitholifchen Theo^ 
'lagen Ehre. ' Einzelne Parthien des Buchs verdienen 
.^fcgar au fleh, ander ihrer Verbindung mit der Haupt- 
;)£e des Vf. y allen Beyfall » und find auch hey der 
.^«Seni« mxfihijchen Behandlung derUrgefchichte fehr 
* yßii^ wvhl zn gebrauchen» -*^ Wir wollen nun zu- 
>rS die Hauirtgedanken des Vf« aus diefer Schrift aus* 
ifbeu. Wir habep zwar, fagt der Vf^, hier keinen 
ObcHsk vor. uns » aber grofse Trümmer der ägypti^ 
leben Weisheit, Bruchftucke von der Erkenntnifs 
/4er Vorwelt. Die Aegyptier und Phonicier find nach 
''^hm eiximfithigen Zeug^iifs der Qefchichte die erften 
Ifenfchen, welche fich zu 'dem Grade ^er Bildung 
'JÜBiporfchwangen » dafs fie WiiTeufchaften und Küa- 
te hatten, ^ ^lles was von den Begebenheiten älterer 
I; Zeiten fich aus der VergefTenheit gerettet hat, nahm 
^iue Zuflucht zu den erflen , und fand ein heiliges 
*Äfyl in den Tempelp ihrer Götter , wo es die Prie- 
•lir forgfaltig pflegten und erhielten. Da wurden al« 
^Traditionen von der Schöpfung der Erde und d^s 
)(eufehePf von feiner Entwickelung und Fortpflän«- 
nZQsg aufbewahrt* Und dies.gefchah aus Mangel der 
Bacbftabenfchrift in Hieroglyphen. Diefe kannte Mo- 
ifcs^ denn et war in allen Wiflenfchaften der Aegyp- 
tier unterrichtet. Gleiche Quellen hatte Sanchunia- 
tcm; denn diefer borgte, oach Eufebius (Praepar. 
Ectmg. L 2.) feine älteften Nachrichten aus denTem? 
;el- Denkmälern Aegyptens« aus den Schriften, wel- 
che in den Gewölben des Jupiter Annnoq auföewabrt 
Wurden, l^her die grofse tTebereinftimmuog beider 
Urkunden 9 dafs eine aus der andern erläutert wer«- 
des kann , (wekh^s aucii ein Hauptgefchäft des Vf. 
A. L. Z. 1796, Erfier Band. 



In gegenwärtiger Schrift ift; wobey ^r aber Fitlda^i 
Yergieichuiig Mofis und Sauehuniatoq's über Kofme-^ 

fouie , Androgoqie etc« in Panhis MemorabiUen Su u 
• loa-C gar nicht zu kemi^ fcheint). Nur bezieht 
Sanchuniaton altes auf fein Vaterland, fo'wie Mofes 
auf feine Nation ; daher wandeln beide nur fo lauga 
tnie einauder, als von den erften Generationen der 
MeufcheQ die Rede If^t Qnd trenqeq fich, wo fleh 
die Stamm Väter ihrer Völker trennen. Ift tiunägypti* 
f^he Hi«rogIyphik die Quelle der, Nachrichten bey 
Mofea und S^nchuniaton , fo haben wir hier kdiglich 
jtUegfxrien und Pkitofophumena za füchen, welche fleh 
wegen der (Heichfobmigketr des Vortrages von Fäc* 
ten nur fchwer uqterfcheiden laiTeti. £& liegen oft: 
frühe Verfuche des Forfchungsgelftes upter Allego« 
den verborgen; die Figurfchrift uqd j^inbildui^gs- 
kraft gab ihnen Perfonincation , und die PerfoniÜca- 
tion mächtig fie den Thatfachen ähnlich. tMur^iß 
ein grofser Tkeil des aßyptifcl^en Bluthus nkkts als ein 
Gewebe alieworifirter Theoreme der l>}a^riehr^, §0 ift 
demnach die Ge|chichte Mofis ein* Gefchichte der 
JVIenfchheit : fie erzählt nicht Mofs deiji Urfprung un- 
rere$ Gefchlechts, und feinen erften Zuftand,^ fen- 
dern fie verfolgt auch die Entifiricklung feiner Aula- 
gen t Tnche ttod Fähigkeiten. In ein^m Werke die^ 
fer Mt waren maonicihüiltige fpeculativß BetreLchtun- 
gen qothweiidig , die nach dem Gefchmack der Zet» 
ten , in denen Mofes fein- fchriftftelierifches Talent 

Sibildet hat, in alkgortfcher Einkleidung auftraten, 
ofes fand alfo entweder eine Befcbreibung der H>^ 
rpglyphe in Buchftabenfchrift fchon vor ; oder er ver* 
fafiste felbft eine Befchreibung des Gemäldes , fo wie 
€s vor feinen Augen ftand (S- 45-)- r*- Aus diefen 
Gründen betrachtet nun der Vf. die ganze mofaifcKe 
Urgefchichte in einem allegorifchen Gefichtspunkte^ 
wo fr'eylich Witz, .und Einbildungskraft einen wei- 
ten Spielraum hab^. — Die Schöpfung^gefchicbto 
der Welt und des Meufclfen verlieht der Vf. eigens- 
lieh ; die aliegorifche Deutung fängt er mit der Bit-' 
düng der Frau ftus der Rippe, oder Seite des Adams 
an. Die Seite des Mannes war nach der Vorftet- 
lung der Aegyptier die Quelle feiner Fruchtbar- 
keit. -Das Weib ift aus der Seite oder^ Ledde des 
Mannes gebaut, heifse alfo: es hat die nämliche Kraft 
zur Generation in jich^ fo wie' fie der Jltann in feinen 
Hüften trägt. Daher die wechfelfeitigeSehnfucfat bei* 
der Gefchiechter. — • - Die' verhotenen Bäume find, 
da die Dialogen nicht wirklich im Parddiefe vorgefal- 
len feyn. künqen (S.40-^50.)» nur Anordnungen Got; 
tes, Anftalteu, die er bey der Einrieb tut)g dermenfch# 
liehen Natur traf* Und das Qan«e kann nichts aade^ 
M.m res 
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res leyn , als ein attegorifcies Ttifiologumentyn ßbcr ir- 
' f eod eine wichtige Errcheiniuig; in det meiiicblichen 
Natur. Es foll uns vielleicht die Urrachc enthüllen, 
, woher der Menfch mit fo vielen Leiden un^igeben ift, 
and ein mühevolles Leben zpit dem bitterllen üUer 
Leiden, mit dem Tode endet. Die Schlangle hat» als 
Symbol» zwcyerley Haupteig^fcbaften, Leben und 
Einßcht; fo fiud auch zweyerlev Bäume» Bauff^ des 
tjehHis , Büum der Einficht. Vielleicht waren es alfo 
die Schlangen , welche ihre Wirkungen ausdrückten^ 
ihre Früchte bildlich anzeigten» An einem war die 
Schlange als Sinnbild des Lebens» an dem andern als 
Sinnbild der Erkenutnifs in der hieroglyphifcfaeii 
Zeichnung vorgeftellt, und d4iher waren die Namen 
der Bäume, Baum des, Lebens, Bftum der Erkennt- 
nifs. Der Gefcbichtfchreiber erzählt zwar nur von 
inner Schlange am Erkenntnifsbaum ; aber hier gieng 
die Hauptbandlüng vor; vom andern Baume redet er 
gleichfam nur im Vorbey^ehen, er berührt ihn nur, 
er fchildert ihn nicht« Die Bäume tragen alfo zur 
Ilauptidee des Ganzen unmittelbar nichts bey, fie 
ilnd nur des Gartens wegen da ; aber die Symbole, die 
xiaran hiengen» waren voll Bedeutung; an ihnen 
hieng Gutes und Böfes > Frucht des Verderbens und^ 
des Lebens« Die Schlange am "ErkenntniSsbaum ift 
die Verftihreriun. • Erkennen (VT^) hat zwe^nerley Be- 
deutung: tinjehen i und erzengen» Die Schlange 
(yrabolifirt alfo beides, Einficht und Erzeu^ung^ 
hier die £r;teuguug, denn der Gefthichtfchreiber : 
fagt« fie bemerkten ihre B.iofse» Ihre Verführung 
beftaod alfo in der EntwicMung Uives Gefchkehtsiriebs ; 
das Weib verfährt den Mann. Sehr n(irürltcb; deno 
das Weib reifet eher , und t^acht die Empfindangeii 
bey dem Manne rege% Au» der Befriedigung des Ge» 
ItJiiecfatstriebs erklart nun der heilige Schriftfteller 
den Urfprung alle« Uebels. Die Me^fchen hatten die 
Wahl , fie . I^atten den Baum des Lebens neben deoi 
Terfübrenden Baume, Sie konnten den Trieb beherr- 
{chen, und glücklich leben, ohne kommenden Enkeln 
durch d^a Tod Platz machen zu müflen. Allein das 
thateu fie nicht, daran Jft Jehova unfchuldi^ (und 
idoch hat Gott den Fortpflanzungstrieb in die Men- 
ichen gelegt!). Er mufste fie nun 2um' Glück der 
JHenfchheit von dem Baume des Lebens entfernen, 
«Ufs fie nicht unfterblich würden , und dadurch ihr 
Xlend unendlich vermehrten. Nicht von Gott ftammt 
tilfo dÄs phyfifche Böfe, fondern. von den Urmen- 
/chen felbft. Diefes ill. demnach d^r erlle philofophi- 
Sehe Verfu^h der Urwelt die Gottheit zu rechtfertig 
i , die erfle Theüdicee in Hitragltfphen, •— ' Die 
:hlaiige, als Verführerinn, als Sinnbild dos Zeu«- 
Jungstriebes, mufste nun auch geftraft werden. Die 
Schlange kriecht an der Erde , verfolgt die Verführ- 
ten > welche itiit ihren Ferfeji an ihr Rache übeii. 
Ser 2^gungstrieb 9 der fo viel Unheil über die Men- 
/chen gebracht hat, ift der niedrigße der Triebe, 
kriechet im Stunbe; iHdefien liegt er doch mit den 
Nachkommen des Weibes in einem ewigen Kampfe; 
l^ufendmal wird er in ihnen rege, und fie dürfen ihü 
«liebt befriedigen I fiemüflea kämpfen, defi jiopf de| 



Hydra zertreten , oder ndtertiegen. Die Ürmenfcfaeii 
mufsten nun den Luftgarten yerlailen , &. h% iie bü^- 
tpü üun 4hre reinen tinfchuldigen Freuden ^in; es 
'wurda ein Hüter des Gartens » ein Cherub oder Sphinx,, 
hingefetzt, dafs fie nicht wieder zurückkehrten, 
und zu ihrem eigeiien gröfsern Unglück fich an der 
Frucht des Lebens vergriffen. Aber der Cherub hat 
in der Hieroglyphe noch eine andere Bedeutang. 
Auch vor den Tempeln der Götter in Aegy|iten ftan* | 
den Sphinxe; diefe bedeuteten, dafs die Lehre von 
-de,r .Gottheit, dnnkel und rathfelbafc, und die Weis^ 
heijt und Theologie, die hier geKhrt werde, fym» 
boUfch fey. Mit diefer Beftimuiung fiautl auch der 
Sphinx am Thore des Gartens am"£iu- und An^g&n« 
ge der St^einzeichnung , um es anzukündeu, dai's^C^. 
Set Auffatz der Figurfi^hrift tiefe theologifche S.petf':^ 
lationen, Lehren von der Gottheit enthalte^ er &'gl-4 
.es jedem, dafs, hier nicht GefchiclUe^ fondern iheviUi^] 

Sifehes atnigma zu fuchen fey. — • So ift auch , £a^ j 
er Vf., zur*£hre der Menfchheit Kains Brudermord'! 
keine Thatfache^ der erlte, der vom Weibe geba%', 
ren wurde, war noch nicht fo lafterhaft» dafs efA 
Bruderblut vergofs; noch lange nachher hatte mi 
keinen Begriff vom Tode« Die Erzählung. ift vh 
.mehr, wie die Gcfchichte der verführenden Schlai 
ge, eh\ fp^culatiwir Verfuch^ irgendeinen Gegenftaa£ 
in der moralifchen Natur des Menfchen aufzukläreJb J 
Der Urfprung des phtjfifchen Uebels ift die Zeugung^'' \ 
die Vermehrung uuferer Gattung : dies war mit&ec]|| 
.mit der Gefchichte des erften Menfchenpaares veti^- 
knüpfet ; denn fie waren die erften , welche zengt 
•Der Urfprung des moralifchen Uebels war einep; 
die wegen ihrer Aebnlichkeit mit der erften die oacS**^ 
fte Verbindung mit derfelben foderte; fie wurde &^' 
rum mit der Gefchichte des zweyten Menfchenpatrat^ 
verbunden. Der Urfprung . des Sittlichhöfeo ift üa . 
Menfchen vorgeftellL Der Mörder ift Kaiu ; ubdKaia 
heifst Befitzuug; der habfüchtige wurde ein Mordete 
Das zum Grunde liegende Philofopbem ift alfo: di$' 
Begiefde ti4 sm haben^ Hie erften im MenfchengeJchUdh.\ ^ 
U auffteigenden Begriffe von Eigenthum find die I«r%^ 
die feines fittUchen Verderbens. Damit ftimmen aucft. 
die dem Kain dictirten Strafen überein. So wie den, 
Kain flie Todesfurcht raftlos umhergetrie})en , fil£ 
treibt d^s böfe Gewiffen den Lafterhaften mit feinera 
.Cleifelhieben in einer ewigen Unruhe umher. Das fut»! 
.liehe Böfe beunruhigt den Menfchen von innen, wäh*^ 
feud ihn das phyfifche von aufsen beftürmet. Dü^^j 
-Urgefchichtp ift alfo nicht eigentlich eine Gefchichte j 
eif^elher I^enfchen, fonderu Gefchichte der ganzesT^ 
Menfchheit, — So bezeichnen auch die folgendeii j 
Gefchichten die Fonfchritte der meufchlichen Cultur» ' 
die Empfindung der Künfte, und das Auwachfen des 
Jittlichen Verderbens.' Doch nimmt der Vf. <iar4U3ter 
auch manches eigentlich hiftorifche zn, z. B. bey dem 
liabylonifchen Thurmbau. Nur.deukt er fich die Sa« 
che fo, dafs die fiphon vorher durch weite Entfer- 
nung der einzelnen Familien von einander eofftaad^ 
ne Verfchiedenbeit der Sprachen , hauptflchlich h 
Bedeutungen d^ Wörter^ fich erft «ach der gewalt- 
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/amen ZufiiinKl6rttrefbtiJi|f JieTer Fßrtiilien und Sl;äiii« 
jne zum genieinfchfiftlichen Thui^abna du^h dea 
defpötifchetf Ninus^ der deswegen 'Nimrod heifse» 
bey diefef Gelegenheit geoffenboret habej wodurch- 
der ganze Plan des Ninus vereitelt worden fey, — . 
Qies mag zur X)arfteUu(ig der Hauptgedanken des Vfj» 
und der Tendenz femer Schrift genug'^feyn ! •— 

Unmöglich können wir ans hier in eine genaue 
Prüfung tiefes neuen aUegorifchen Verfuchs über dtö 
k'llfgfefchichte einlafTea; 9k)tx einige allgemeine Be^ 
"" 'lungen werden fchon hinreichen , den Werth 
»Iben zubeftimmen; übrigens v^rwoife« wir auf 
»'^Einleitung zumatcuTheü derEichhoriiTcheü 
fif^efclucbt^^ wo der hierogtyphifche und allegorifche 
jfiji^chtspunXt der Urgefchichte fchon von allen ' Sei- 
^^'.Äisutbrlich geprüft worden ift- Der. Vf. ftellt 
neuen dort unberührten Grund auf ^'wodurch 
iiier gelieferte .aliegorifthe Erklärung gcrechtfer- 
werden könnte. — Man giebt dem Vf. gern zu, 
M^es tnitden ägyptifchcu Hieroglyphen bekannt 
»fea fey; man leugnet ober mit Grunde, dafs 
eine Gefchichte derlTri^enfchen enthalten haben, 
dafs Mofes,, der die äbrigeu Theile der Genefis 
alten Semitifcken Sugen faromelte, gerade düf^ äl- 
I Gcfchichte aus Hieroglyphen gcfchöpft habe; 

i, noch -der Gebrauch des Namens D\*^'7N ""^ TiW 

der deü Aegyptieru unbekannt war; diefcr 
!jt vielmehr auf. jene ölten Urkunden, welche 
^'daderch von einander nnterfcheiden ^ und wor- 
k^b^haup^ die Geuefis. zufammepgefetzt iß* Mit 
V.ftiiuDt lieh zw«; der Vf. S.g.iF. der Fragmente 
\on''Sr^il'^ die allerdiij^g^, ehrwürdige ,Re- 
AJrerthuio« enthalten, -die offenbar pbönici- 
i^ri^uugs find , und nicht die Verachtung ver- 
«^ welche üe von manchen erfahren mufstcn; 
^gleich nic^t zu leugnen ift, dafs fein fpäter 
Phiio ans, Byblus ihm manches angedicH- 
wozu nocb manche MifsverHandniflß und 
»iadonen im £t*jffiM^iJjcQmmen. Allein dafs San- 
itoa feine Gefchidhte aus den ngyptifcheh 
rnkmalern erborgt habe, ift bloPs Sage des 
Zehalters, das alle Weisheit , felbft die grie* 
^ auSsAegypten entftehen liefs. Eufebiuskann 
rfar nichts beweif^. Mau fiehtaber leicht, ein — ^ 
^^es erhellt noch mehr aus, dem gefchickt durch- 
rrten Parallelismus des Vf.- — dafs die Fragment 
SimchHniaton'ft mit den (uofaifcheurFragmi^;^- 
aaa derfelben Hanptquelle gefloflen find. .\N.ur 
mt der Vf. mit fich felb'ft in Widerfpriich , wenn 
in der Urgefchichte des Sanchuniaton's noch al!«^ 
:he Gemälde .findet , und fich doch' auf Eüfebius 
»ift^ der in der S. i6. angeführten Stelle ansdrück- 
den SanchunTTtoQ läget) läkt: ^i habedi^ägypti- 
m Hieroglyphen von ihrem allfgörifchen Gewände 



I9id halb allegorifch. - Dies ift ^egen*dije erfte Grund- 
regel der richtigen Behandlnng alter Urkunden: „man 
»,darf nicht das eine hiftorifch, und das andere alle- 
Hgörifcfa , noch wenigef einiges hiftorifch und alle- 
»gorifch zugleich 9 oder gar doppelt allegorifch (wie 
f»der Vf* zuweilen t^ut), erklären; fondern Jit'bfrafi 
jymufs in den beiden Kapiteln, dem 2ten und ^ten^ 
s^Einheii des Geficht^unktsundder Auslegungsart herf^ 
ijchen.^^' So foll der Cherub nach dem Vf. erft Hüteir 
des Paradiefes feyn, damit die Menfchen liicht durch 
ewiges Leben noch unglücklicher würden, alfo Sym- 
bol der wohlthätigen- Sterblichkeit der durch Zeu? , 
gung unglücklich gewordenen Menfchen ; dann foll"* 
aoer auch der Cherub ein :Emblem feyn, dafs hier 
einig Hieroglyphe *u fuchen fey ! Wie kann er.J>eides 
zugleich fymbolifircn? — Schon nach diefen allge- 
meinen &etrachtungen kenn diefer allegoriüche V^r- 
fnch nicht haltbar f^yn; doch' wollen wir noch eine 
kurze Kritik der Hauptidee des Vf. beyfugen. -»• Zeu- 
gung foll nach der Hieroglyphe die'Quelle alles Uebels 
feyn ; und dpch hält der Vf. diefe Hieroglyphe für 
eiue Thcodicee. VV^ie ift dies möglich? Gott' hat 
j[a.— felbft nach* der Deutung des Vf. — den Zieu- 
^ungstrieb in die Natur -de* Menffhe^n gelegt; das 
foll ja der Sinn des' Saize^ feyn;' Gott bildete die 
Frau BUS der Seite. des Mannen. Wie konnte über- 
haupt je der Gedanke in die Seele eines Menfchen 
kommen, dafs Gott das erfte Menfchenpaar blofs um 
fein felbftwlllen auf die Weltgefetzt habe, ohne dafs 
fie iic,b fortpflanzen follten\ da ja doch alle übrige 
Gefchöpfe fith fortpflanzen, woraus" die- Abficht des 
Schöpfers offenbar echeUet. Und warum fchuf er 
denn JvTeijfchen von zM^eyerleVGefchlecht, nnd fetx- 
te fie'dacUirc*h felbft der Verföhrung aus? Sollte fich 
das JVIenfcbengefchlecht nicht fortpflanzen, fo hatte 
ja Gott Perfonen einerley Gcfchlechts fchaiFen köö- 
»nen. Menfchen,! flie fchon über eine Theodicee fp^- 
culiren , konnten unmöglich folche Betrachtungen 
entgehen. Eine fo fonderbafe u^ «nnatürlicheTheo- 
dicee konnte ihnen. alfo :väuch nicht einfallen; abge- 
rechnet dafs in der erftea Urkiwde die Fortpflanzung 
•gerade als Abfxcht der Schöpfung anfgeftellt wir4» 
Noch fonderbarer aber ift es , dafs der Vf. diefe faj- , 
fche und unnatürliche TheodiceeS. 67- felbft in Schutz 
zu nehmen fcheint, w^An er fagt:. „die Menfchen 
fühlen ein audece^ Gefetz in ihren Gliedern» ein ari- 
deres hiüt ihnen der Geiß vcar; die Schla^nge (der Zeu- 
^ungsirieb) ftichx/.* Di<rfe^ Worte nau^fe der Vf. vom 
Zeoguagstrieb überka^pi .yer^jeh^ny wenn fie nicht 
cfbne alle Vetbindungtla ftehen'ftollco. Der Gelfl foll- 
te alfo das HeTrathen verbieten 1? Traurig wäre e^, 
We«n das willkürliche und ^nuatürHclie Gefetz de^ 
Gölibatx des'kafholifchen Klerus e'm\^efetz des^ Geifles 
fü^^cMe feyn folltea .-r-:.Wif fWoHcÄ alfo lieber glau; 
ben, dafs der Vf. entweder vor lauter Begierde, die 



Iden möfleiJ. So dürfen wir alfo »icht m^ht^t^mJitiuu^e allegorifdi zu deuten ,' und diefe Deutung 



»rien in dem Sanchuniaton fuchen; er hat fie ja 

entkleidet. — Auch ift ein Hauptfehler diefes 

^gorifchen Verfuchs, tlafs die Erzählungen derGe- 

fü^^A {;e4ettt€l weid^a^ balb hiltojlfch. 



»fi. A. 



theologifch zu rechtfertigen , fich hier vergeffen h(i- 
be, oder, dafs er hier nur. an den ungezügelten Zett^ 
gungstrieb denke; freylich ohne allen Zufamme»- 
liang uitr dem yorh^rgehwdeO/ wd mit feiner eige- 
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MD alI«i?orifchen Deutung der F^llsgcfchlchte iiber-*' 
haupr. — 

Aber 'auch aufserdcm haben fick noch manche* 
tadere ünrichtigkertin in dicfe Schrift eingefchlir 
chen- Gekönftclt ift S.27- die Erklärung de» Orients 
(n-!p) Grficht der Erd9, als hätte fie das erftemal hie? 
ihren Scheitel aus den Flöten emporgehoben. S- 65- 
äafsert der Vf. die unwahrfcbeipliche Vennuthung; 
dafs dem ägyptifchen Naturforfcher zur Symbolin- 
tung -des Bi>fen durch einen Baum der fcb^uerliche 
Böhm- Upas, der Giftbaum Oftindiens, Anlaf« g<Jg«- 
tien habe ; aber neuern Forfchungen za folge ift die- 
fer Baum , wenigftcns feine fchrecklichc Wirkung, 
"eine Fabel. S. r4- Wird Jabal ngch i Mof. IV , 2Q- 
zum ErJn^er von Befitz und Eigenthum (PJpO ^SN) 
ßi»macht;' allein nicht nur ift der Begriff von Eigen- ^ 
thum wohl weit höher hinauf zu fetzen ; fondern es 
Jft auch hier offenbar vom NomadenUben die Rede, 
und napö bedeutet hi«r, wie gewöhnlich, eine 
Heerde. S. 78- überfetzt der Vf. die Worte i Mof. 
V. A4- ü^rOH nN "pal 7|Snn*l, „Hanoch wandel- 
te zu Elohim ;<* das doch die Partikel r\M nicht be- 
deuten kann; der wahre Sinn der Worte, d<r fich 
auf die Vorftelluiig von vertrautem Umgang ««tV Gott 
bezieht, ift bekannt, S- 92, ift der Vf. geneigt,, mit 
Perizonius anzunehmio, dafs t Mof. IV» X7* TU 

nach dem arabifchcn Ac V»i<^ht XcJ eine HoU be- 
deute; allein Kain baucte das Feld an, und war kein 
Troglodyte; yv bedeutet hier wohl eine Reihe arm- 
feliger ritt«».' Aber Sabal foll nach dein Vf. der cr^ 
fte feyn , der die Manschen lehrte In Hütten zu woh- 
nen i Mof, IV, io. 6nM aün^ ^^aK)^ Aiiein hn« 

lieifst ja nicht Hütte , fondem Zdt ; das Nomaden- 
foben wird alfo vpn Jabal in der Stelle abgeleitet, 
nicht der Aufenthalt in Hütten. Was daher S. 9S. 
von dem Vorzug des Ackerbaues, ganz richtig ga- 
ftgt wird, pafet gerade umgekehrt auf Kain, und 
irtcht auf Jabal. S. 117- ftimmt die Vorftellung des 
Vf. von der Sprachverwirrung bey dem babyloui- 
' fchen Thurmbaü (die fchon oben angeführt worden 
ift) weder mit der Erzählung felbft, welche die Ver- 
fchiedenheit der Sprachen als Folge? einer übernatür- 
lichen Sprachverwirrung aufflellt, überein, noch 
auch mit der Natur der Sache; denn theils ift es an 
(ich hüchft unwahrfchelnlich und ganz gegen die 
Analogie Aet foljgenden lemitlfcben Sprachen, dafs die 
Dialekte der . einzelnen Stämmiikfich fchon fo weit 
von einander entfernt haben foUen, dafs Äch die 
vcrfi:Wßdc>iea Familien i>icht mehr vwpftajade» bat- 
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len; theils würden üt üch doch bey diefete Bau, 
ab'ngeachtfct aller •Sprachverfchiedenheit, leicht ha- 
ben rerftändigen .können. Die. richtige Erklaruag 
diefes Mythus, welche EicMom gegeben bat/ ill be« 
kannt. ^^-^ ' 

PoCh find wir weit entfernt, diefer Schrift ih- 
ren ^'erth abzufprechen ; denn der Vf. hat nitht nur 
feine Idee mit Scharffinn ausgeführt; fondern wir: 
find auch. auf fo manche treffende Bemerkungen ge-' 
ftofsen , welche, auch bev der fpry^MfcAcff Behandlung, 
der Urgefchichte ihren Werth behalten, — So wifi 
"• 4g. fehr richtig bemerkt , dafs die Dialogen i M06' 
II. nicht fo gehalten feyn können, yrie fie hier ib- 
heu« weil fie BegrifTe aufftellen, die in do» Tagei^ 
der,me^fchlichen Kindheit noch nicht vorhandeni^^ 
ren. Nur zieht der Vf. daraus eine unrichtige 
dafs fie alfo eine Hieroglyphe über wichtige Ei 
rpngen^ in der menfchlichen Natur enthatten mt 
teu. Weit leichter und natürlicher findet mati 
rin einen alten Mythus über den Urfprung des ph] 
fifch Böfen* S.23' und 74. fF. kommen febr gute 
merkungen vor über den fpatem Urfprung der 
nilicanten Namen in der Genefis, So heifst der 
Sohn Adams Abel oder eigentlich Hebel (^1370 VU 

welkungf von feinem frühe vttrbUihmdem Leben« 
cu.fF. w^rd gut gezeigt, wie eigentlich alle die i 
IV. angegebenen Generationen nur aus fpüterer 
flexion über den Urffrung dtr^ünße entftanden fii 
wie diefe fich nach der Meynung der alten 
aus einander entwickelten, fo folgen auch 
Generationen auf einander. Das Ganze war ofam 
ein Gedicht, wie der Schiufa von'^Lameeh 
Wie kann man noch Chronologie auf (bicbe 
then bauen, deren Urfprung und Abficnt fir 
lieh angegeben werden können t S* ICQ. wifd enn^' 
artige Parallele ^wifchen den bebräifchen I^UHil 
und Gibbofim , und zwifchen des griechifchen Tl^ 
nen und Giganten gezogen, - Kinder Gottes fcheti 
auch im Zufamm^nhange mehr Gottbegwißigtt 9 
eigentliche Gottesverehrer, wie man' gewöhc 
glaubt, zu feyn; der Vf. vergleicht fie mit den 
clopen. S. 129. wird gut gezeigt, dafs Nimrod 
eigentliches nomen proprium t fondern mir ein 
iiiame ge wefen fey , und eilten Eroberer , Bt 

^vom ar. <->wc) bedeutet habe; der eigentliche 

me fey Mnux gewefen» daher Nlntve, Ni 
(nV*V5) f— Wenn man alfo auch dem Vf, fo J 
4^r Hauptidee picht beyjpflichten kann , fo vetdh 
doch feine Schrift gelelen, ^und feine Meynung 
.das grofse Ideenmagazin über die mofaifch^ Vi 
iphichte eingetragen zu werden» mm ^ 
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JRZ^ETGELAHKTHEIT, 

?UiMi2fji|^AK» b. Swioney: A ftacticat inquiyy on 
difordered refpiration 9' dißinguißnng cofwulßve 
afihntaj its fpocific caufes and proper indiaUions 
ofcurcj by Robert Bree M^D. late of univerfity 
coliedge Oxford, and the uuiverfity of Edin- 

' burgh etc. etc. 1797. '430 S. uodXVIS. Vorrede u. 

>. Inhalt. 8* , 

_ • 

\er Vf. litt felbft langeZeit am krampfigen Afthms, 
und fcbeint daher diefe Schrift , als das Kefultat 
ioer und theurer Erfahrungen bekannt gemacht zti 
»en. Er fcheint überdem ziemlich bekannt mit den 
'iften dec*>deutrchenÄerztt, wenigilens der älte- 
. welche in lateinifcher Sprache i'chrieben , und 
Werk ift voll von gelehrten Citaten, welche man 
eben nicht bey den englifchen praktifchen Aerz- 
(aclien darf. Vielleicht hat feine erwähnte B^le- 
»t mit dazu beygetragen , dafs er wider £rwar> 
mehr zur. Humoralpatnologie (Ich neigt als feine 
jen LandsleiUe; er fucbt daher auch die Urfache 
Ucbdf nicht etwa zunächft in einem Nervenreize, 
ift der durch eine gewifle Schlauheit der Con- 
nfgewilTe Reize bewirktjen Ergiefsung der 
Scfclagadermündungen in den Lungenzellen, 
^iMTf £efer Krankheit eine gröfsere Schleimab« 
als gewöhnlich, Ja felbS ein^Abfonderung 
verdorbener Flüffigkeit vferftatten* Wenn 
!L unter feinen Land^leuten mehrere Nachfolger 
r.Art zu erklären^ findet , fo wird die Ner venpa- 
ie , welche wir Deutfcheo non recht zu beher- 
anfangen , bey ihren erften Lehrern eher wie« 
T€r£chwinden 9 als fie bey den deutfchen Schülern 
feilen Fufs gefafst hat« Das Ganze fcheint über- 
mehr auf Theorie aU auf Praxis gegründet zu 
, woher denn auch die dritte praktifcheAbthei- 
^ äes Buches erft S* SS3 anfangt. 
Der Vf- nimmt überhaupt' nur zwey Arten vofi 
^ ubeln an , vrelcben die Refpirationswerkzeuge 
Ttworfen feyen, nämüchPhthifis und krampfiges 
convuliivifches Afthma. Erftere entftehe in reiz- 
Körperii , wenn irgend eine Urfache die klein- 
10 Haargefäfschen der Lusgcnzellen entzünde, wo- 
rch denn die Hatot derfelben trocken werde , zu- 
lenklcbe und nur wenigen Zuflufs Von Serumi 
talte • welches überdem duri:h die Saugadern fo* 
trieb wieder reforbirt werde ; if er trockne Huftea, 
[2er hier entftehe, könne die Zellen gar nicht von 
ScUeim entleeren, deni^ es werde keiner abgelbudert^ 
trfeyblols ein^ Folge des Entzundungsreizes. Das 
M. L, Z. 1798« £r/!^ Band. 



1, 
Afthma entftehe hingegen bey glei;:hen Ürfachen und 
fchlafien weniger reizbaren Gefafseu,- welche* blofs 
zur vermehrten Abfonderuug, night aber zur völli- 
gen Vei;fchliefsung und Trockenheit gereij^t werden 
können, woher alfo die Lungenzcllen mit Schleime 
ausgepfropft werden , nicht gehörig zufammenfallen, 
auch nicht die, gewöhnliche Menge Luft beymEinath- 
meu aufnehmen können. Aus diefer Urfache entftehe die 
ängftliche Empfindung in der Broft, das Spangen, und 
die couvulfivifcheZufammenziehungder Refpirations- 
muskeln , welche durch Mitleidung zu verftärkter 
Wirkung angereizt werden , um vermöge #ines heil- 
fameq Beftreben^ der Natur die Brult zu erleichtern. 
Nachdem* der Vf. in vorhfergehenden Abfchnittep ver- . 
fchiedeue andere meift orgauifche Fehler angegeben 
hat, welche Afthma verurfachen können, ferner 
Ftayers und Cutlens ^eynungen von diefer Krankheit 
überhaupt erzählt und die Gegenwart gelinderer ür- 
fachen, welche nur Dyspnoe bewirken , berührt hat, 
giebt er im fünften Abfchnitte dieSymptomedescoa- 
vulfivifchen Afthma an , welches gewöhnlich gegen 
Abend und allemal vor Mitternacht fich einfteile, ein 
paar' Stunden währe', dann nach einem erleiphtern^ 
den Hüften und Schlafe, gegen Morien ziemlich 
nachlaffe , fo dafs während des nächften T^ges der 
Anfall' felbft vpllig vorbey zii feyn fcheinie , jedoch 
jede Anftrenrnng des Körpers , ja jede Veränderung 
der Lage beschwerlich Werde, und am zweyten un« 
diritten Abend der Anfall doch wiederkomme, und fich 
erft nach dem dritten Male» durch einen häufigeren 
Schleimauswurf mit Hüften auf längere Zeit völlig 
lege ; während des Anfalles gefchehe das Athemholea 
immer mit einem zifchenden Geräufche« oderkeichfend 
(wheezing). Der Vf. hält Millars Kinderkrankheit^ 
Welche CuUen -unter CtindHche tracheatis gefetzt hat, 
für Afthmia, die Entzündung, wetche dabey nach, 
MiUar allemal Statt finde, könne bey tien bekannt- 
lich mehr reizbaren Kindern leicht erklärt werdep 
S. 127 u. f. Die Gegenwart des Schleimes erklärt 
der Vf. befon^ers fchon im fechften Abfchixiüe, und 
führt von Hippokrates an ^is auf ünfere Zeiten Auto- 
ritäten dafür an. 

Die Reite, welche 'diefe Krankheit hervorbrin- 
gen können, liegen «itweder in der tunge lelbft, und 
feyen daftn wieder von doppelter Art> erftlich in 
deren Ze^en ergofleqes Serum^ zweytens eine feine 
Schärfe, deren Natur nicht immer in die Augen ftlle^ 
wslche mit der atmofphärifchen Luft jn die Lungen 
• gelange (das müfstc ja. wohl ein epideraifches und en- 
demifches AiUima geben ?)>.* diefe letzte Art unter- 
fcheide fic)i vprzügliph 4urch Maugel an häufitrem 
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Schleime uud cbea deswegen tehipudes Keicben beym 
iLthinen, (-Afihma ficcum avetorum) ; oder .d^ Reiz He-' 
ge id einem Eingeweide des Unterleibes, im Magen, 

^ in der Gebärniutrer odei; in. einem ^deren Th^ile^ 
Floyers fymptomatifches Ailhma zum Tliöilc, oder 
llas Afthma daüre felbft nach gel^obenem Reize 
In der Br^ft oder im Hnterleibe, blofs durch Gewohi!- 
iieit'fort. 'Wenn der Reiz im Untcrleibe liege, foent- 
ftehe gewöhnlich die Flatulenz des Magens y welche 
einige als ein beftandiges Symptom der Krankheit an- 
genommen haben-, wober auch die Benennung ^/?/t«ia 
äatutentum entftanden fey ; diefe ift aber iiach dem 
Vf. ein aufserwefentliches Symptom. Öie Symptome 
werden im zehnten Abfchnitte einzeln erklärt, fo 
wie im eUft^n.die prädifponirenden, im zwölften die 
Gelegeoheitsurfachen, Im praktifchen Thcile zeigt 
Heb' der ^ Vf. ziemlich als englifcher Arzt: dafs die 
lEtärkende Methode einen Haupttheil der Cur ausmache, 
wird man -nach der als^Urfacbe angegebenen SchlafT- 
. iieh des Syftems leicht erwarten. Vorzüglich aber 
hält der t^f. bcy dem aus dem Magen entftehenden 

* Aßhma auf abforbirende Erden. An fich*felbft bat. 
derfelbe initunter ziemlich ei^pirifch blinde Verfuche 
/gemacht,, welche hier als negativ nützlich mit ange- 
führt werden. So recht acht praktifchen Beobach- 
tungsgeift darf man in diefor Sichrift- doch nicht' 
fuchea; es find zwar einige Fälle mit angeführt, die 
' ^ber nicht den durchdringenden Blick eines ruhigen, 
fehr erfahrenen -Beobachters verrathen; man kann 
den jugendlichen Vf. nicht leicht verkennen, der aber 
allerdings bey einem ausgebreiteten Fleifs gar nicht 

' ohne Fähigkeiten ift, und fjfir die Folge viel v^rfpricht. 
Jim Ende des Werkes giebt der Vf. noch im 17 Abfchn. 
einen Behandlungsplan währenddem Paroxy&mus je- 
der befondern Art der Krankheit, nebft der gehör!- 
<£en Diät^ und imMetzten ig Abfchn. die Nachcur, 
um die Ruckkehr äer Krankheit ganzlkh zu verhü- 
ten ; wobey Eifen , kalte Bäder und China vorzüglich 
emt>fohlea werden. . 

Hannover," b. den Gebr. Hahn : Verfuch Über die 
Knnfi Scheinto^te zu belebefk» und über die Ret- 
tung in fchneUen Todesgefahren. Eiir tabellari- 

' fches Tafchenbüch, von Dr. Chrißian Jluguft 

Struve 1707. XVI u. 15^9 S> 8- 
' Die menfchenfreundliche Qrfellürhaft (kumane fa- 
' cieta) zu London fdienkte kürzlich deifa Vf. ihre 
Jämmtlichen Schriftfjn , für feine bekannten Tabellen; 
er benutzte die V^ranlafTung durch Herausgabe diefer 
Schrift der Gefellfchaft » welcher er fie zueignete, zu 
danken. Durch H«/rfa«kfj Pathogenie wurdfe der Vf. 
auf die Anwendung der Idee von der Lebenskraft, 
>ty der Behandlung ScheiAtodter geleitete Das dar- 
^uf gegründete Verfahren 'ftimmt mit Colemahs fie- 
b<ondIungsart der Scheintodten — (S. di# deutfche 
tleberf. davon Leipzig 1793)— überein, welches, wie 
der Vf. glaubt,.diefem Verfahren zum Lobe gereichen 
könne. Allerdings liefs^es lieh auch erwarten, dafs 
geläuterte Td^^en über Lebenskraft und ihre verfchie- 
«iene« Modiücatwacfn, Ja FäUen, vro gend^ diefe 



Lebenskraft allein und Yorzuglicfa leidet, auch bey 
dem Heilverfahsen von .unjeiidlichem NuUiea ieyo 
. mvfsten. £tw9s Neues hat der Vf., ab^r d|l»th gerade ^ 
nicht in dem vor uns liegenden Werke geliefert ;* das 
Studiutp der englifchen Schriften jft ihm offenbar- 
von guteoL Nutzen gewefen, und er liefert eine 
brauchbare Ueberficht der neueften iiruodfaue bey 
. der Belebung der Scheintodten. „ 

. Da der Vf.> wie er felbli fagt,. vorzüglich 
praktifchen Ruckficfat Schrieb, fo.hatte die (xefchicht 
^der Rettungsanftaltei) wohl wegbleibeu können ^ 
fo mehr, da man (bjche Nachrichten fchSiiii'me 
reu Werken findet; Diefer folgen allgemeijie Id 
über Rettung^anftalten, kurz und zweckmälsig; 
eine Erklärung des Scheintodes ganz u^ch üufela 
Idee ; ferner Ueberficht der Lebenszeichen und 
Zeicherr des Todes , wo lejder oycb das Refulca^^ 
dafs fich aufser der gänzlichen Fäulnifs-, welche 
doch nicht immer .abwarben darf, kein ficheres 
tel fin4e, den wirklich erfolgten Tod zu beftiasiii 
Nach diefem giebt der Vf. die äufserljchen Zei 
der verfchiedenen Scheintodten an, gehtda'da zu 
allgemeinen Grundfatzen der Behandlung . und 
näheren fieftimmung der Rettungsmittel über» 
befchliefst den theoretifchen Abfchnitf mit Auf; 
lung der allgemeinen , und auf einzelne Arten 
Scheintodes zu- nehmenden RQckfichten.. Der p: 
tifche Theii enthalt das Bekannte in tabeUartli 
Form« nachdem einiges allgemeine vora&gef< 
ift ; diefen Tabellen folgen einige Bemerkungen 
Beyfpiele glücklicher Kettungen meift aus an 
Werken. Der dritte Ablchnitt begreift die fclm 
To4e5gefahren , wohin der Vf- die Vergiftnrigy 
Bifs toller Hunde, das Verfchlucken fchädlicller 
per, Verbreimung .und den Schlagftuf» rechnet:, 
hier Tabellen über die Heilmittel. DemZuveiJU^ 
des Toil Werdens bcymBiffe toller Hunde iftitoA 
eigene Abhandlung gewidmet.. Der .Vf. füi^ 
gegen das Ende ein Verzeichnifs der Giftpflanzen, 
den Trivialbe;?ennungen an, und fchüefst mit 
Anzeige der Hülfsmittel in den verfchiedenen F 
you Scheintod und Lebensgefahr« 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Berlin, Stralsund u. Greifs waid , b. L&nj 
Mugazin für Freunde der Naturkhre und Ni 
£efcfttohte etc; herausgegeben von Chriß. Ehi 

' weigeU Dritten Bandes erfies Stiick. 179s« Z\ 
tes St. 17 y6' Vierten Bandes erfies St. 1796. 8^^ 

Die Einrichtung diefesjiützlichen Magazins ift 
der Anzeige der erftenStÄcke deffelbeu (A.L.Z^i7j 
Nö. 149.) bekannt. Die 5 erilen Numeru des erfienSt\ ' 
des dritten Bandes enthalten die Vorfchläge d^s Santtai 
collegiums an diekönigl. fchwedifcheRegiermig we|^ 
der imLande auzuitellendenHeb4mmen,ündder£rrs< 
tung cinerHebammenfchule, nebft dem darauf erfolge 
königlichen Refcript, und der afc/cMägi^m Antsv^odj 
der Landiiände. Es i^ wohl fehr zu wünfchen. 
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die fernera VorfcMag;« Ati Colle^foms In einer fö 
üulserft wichtigen Landesangelegenheit eiricifgönfti- 
gern Erfolg baben mögen. Nr. VI. Auszug ans dem 
" utlgemeiHen Regifterüber^aiei^ greif swaidifcfien Lazareth 
uufgenammeiUn Kranken. Nr. VIL LeicHle entworfene 
Gedanken über die konigtithtn Waldungen und wie foU 
che fo¥ftmafsig zuyerbeffemy Ob d\€rLeichtijpkeH der 
Gediinkeii das F^sliche und Einleuchtende derfelben, 
oÜej? ihre leichte Aasföhrbarkeit bezeicbned foU , laf- 
fen wir dahin geftellt ieyn j man fieht wohl, dafs der 
Aoffatz Von einen) Mrnne herrührt, der beffer mit 
tei HdLz, >als mit der Feder umzugeheh wufste, und 
feine Vorfchlage/did* fich ganz fpeciell auf die Forfte 
' In den fchwedifcfaen Poknmern bezieben , verdienen 
lieherzigt zu werden. — Nr. VIJI. Von tinheifnifchen 
'^ewuchsßoffen ^ wekhe znm Lohfrerben^ anfiatt dei- Ei- 
f^tkairinde , gthrancht werden könnd^, — Förtfetzung 
i'itt AbbancDung im zweyten Stück des zwcy^en ßan- 
hIcs ober diefen Gegenftand— 7 vom Herausgeber felbft. 
hEriie kurze Anzeige von ein paar Büchern , und eini- 
bt^rze NaJshrMiten machen den 'Befchlufs diefes 
cks. 

Dac zweyfe Stück des dritten Bandes fiiugt mit 
Befchreibang der Einrichtung des königlichen 
:ftj an, und enfhält i) d^e Lazarethordnung; 
die Inilrucfiön für den Lazarethchimrgos; g) die 
tction für den Lazarethwär ter ;^ und 4) eine An- 
der Speifen , welche den Kranken gereicht wer- 
'Es ift für 20 Kranke eingerichtet und hai fünf* 
imaer. Anfiangs waren 5 Freyileilen ; . allein wegen 
T fich verait^brendeh Ausgaben mufste diefe Zahl 
dagefchrankt , und ins Künftige dürfte fiewbhl 
\Äs tufeine einzige reducirt werden. -^- Nr. II. 
4kicUift des AufTatzes im vorigen Stück ülhtr die kö- 
'^H^Äcfe» §^adt4ngen — woäu zwey Riffe, die die Ein- 
"^If^ eines Ferffs vorftcllen , g^^höfen. -^ Nr. 111. 
_ uns dem Regißer über die im Lazareth aiifge- 
\enen Kraben. -^ Nr. IV. Befchlufs der Abhaud- 
die eihheitnifchen Gewächsfloffe , die zum Loh- 
anßatt der Eichenrinde, gebraucht werden kÖn~ 
So grofs die Menge der nier vorgefchiagenen 
GerlSen dienlichen Gewächfe ift, fo, erinnert der 
Y.« köniiten doch leicht noch mehrere der Art ange- 
ibeo werden; .indeifen wäre es nöthig, erft mit die- 
gehörige Verfuche anzuheilen, um auszumachen, 
(die unter ihnen am wirkfamften und in Rückficbt 
» Preifes aiQ vortheilhafteften zu gebrüiichen wä- 
— Ur.Y.'BeyJpiete von felbfi geheilter Knochen- 
kke bea Tkieren. Es werden zwey Be^fpiele von 
inbrucnen erzahlt, die die Natur, zwar nicht ganz 
frade, aber doch feft geheilt hatte — das eine von 
im Huhn, das ändere von einer wilden Ente. — 
VL fiackricbt von HH. von Aken* s fortgejetzim Re- 
ibungen um die FeuerlöJchuHg — aus einem Schrci-r 
deiTetben an den Herausgeber. Hr. 17. A. beklagt 
über die vielen Cabalen , die gegen feine Erfiu- 
[tng erregt würden. Mehrere Gemeinheiten in. 
chwedeniiat er mit einem Vorraih von feineaFeucr- 
fchungsftofl^verfehen muffen, und um alleNadiFra- 
smd BeficUongeni^efriedigeo zu können, hat er 



bereits eine Mühle zur Bereitung, dieses Stoffes ange- 
legt.^ EsJft fehr zu^wünfcben, das die von vänMor 
9um gemachten Einwürfe gegen dieien Löfchungsftoff 
<S. JNeues §Qtirn. der Phyf. IIU ä) von^deutfchen Che- 
mikern geprüft werden naöchten , um fo mehr da man 
nach in Dentfcbland Verfuche mit dem fchwedifchea 
Mittel angeftellt hat,*^die dem Anfehen nach fehr vor- 
theilhaft ausfielen. — Nr. VII. Wehrländers ¥ewf^ 
löfchungsprobe mit der von ihm erfundenen Cpmpo- 
£tiou. — .Aus den hamburg.Addrefs-Comtoir- Nach- 
richten. 1795. 18 St. — Nr. VHI. Bemerkungen über 
Hn. Alfifs Sammkmg lebendiger vijHüJsiger Thiere und 
ViigeU Eiij Hr. Alpu aus Parma lieis eine in derThat 
merkwürdige Sai;nmiung feltener TJiiere und Vögel in 
Greifswalde fehecf» die hier vom Herausgeber mit 
ihren Linneifchen Namen benannt und kur^befclftie- 
ben werden. Diefes Stück enthalt nur den? Anfang 
des AufTatzes. Die (darin befchriebenen yhiere find 
-I) der grüne Affe (Simia Sabaea). 2) Der ^utaffe 
(Sim, Jugtitaj. 3) Der Capuzineraffe "^5/^. Capudna). 
4) Die Mauguße, eine Art von Ichneumon. 5)^^r 
Wafchbär , (urjus toter). 6) eine Art Stachelfcliwein, 
auf dem Anfchlagzeddel Leßri Serenater genannt, wo- 
von das erftere, wie der Vf. vermuthet, wo^l Vh^^. 
, firix' heifse^i igll» und das letztere vielleicht aus 
crifiata corrumpirt iß, denn es kam dem geiiteinen 
Stacfaelfchw^iu fehr nal^. 7) Ein nacktes Pferd -^ 
hatte eine ganz glatte, wie Sammet attzufühlende 
Haut« ohne ein einziges Haar» und wurde für ein 
Amphibiüm aasgegeben ; das fich den ganzen Tag im 
Waffer/und in. Sümpfen aufhielt. Die Farbe war aus 
' dem Crrauen ins Schvt^r^ fallend -und fpielte , w^n 
man fie verfcbob, etwas 'mit honten Farben. Viele 
Perfonen waren der Meynung, dafs es ein giemeiiies, 
durch Huiift enthaartem Pferd fey ; diefes ift dem Vf. , 
• oidht wahrfehefnlich ; doch , ipeylit er, wäre es aych 
als Kunftproduct merkwürdig. Kec. hat gerade ein 
ähnliches Pferd , vielleicht daffelbe , nur nicht in der 
nämlichen' Suite , gefehen; es wurde auch für ein 
wildes Pferd aus Aficn, das als Aipphibium lebte, 
befchrieben. Retrachtete man aber feineu Bau , d^e 
-Haltung des Kopfes, die Befchaffenbeit des Hufes,, 
und fein ganzes^ Betragen undWefen,' fo konnte man 
fich unmöglich des Gedankens erwehren, dafs es ein 
gaqz gemeiner Bauernklcpper fey. 

Vierten Bandes erß^s Stück. Nr. L treuere KacJu- 
rieht von dem Gejundbrunnen zu Sagard auf der Inf et 
Rtigen — von Hn. Dr. von inUich, demfeiben, von 
. dem wir ein eigenes Werk über diefen Brunnen zu 
erwarten haben. Die Anlageü find zwar erlt im Ent- 
ftehen , aber von der Befchaffeuheit, dafs dadurch- 
für das Bedürfnifs , die Bequemlichkeit und das Ver- 
gnügen der ßrunnengafte vollkommen geforgt wird. 
Dies ift un> fo eher möglich,^ da die Natur fchon fo 
viel für den Ort gethan.hat, und dießegeiid dafelbft 
zu den vorzüglichften geh0rL • \m Sommer 1795 be-- 
trug die Anzahl der Brunnettgäfte über 300* Das 
Waffer gehört in die ClaffiTder Stahlwaffer, und hat 
feine Heilkräfte fchon. fehr gut bewährt. Man ift 
auch darauf bedacht 9 Init den dortigen Badeanftalten ' 
N\ a ' ~' - Seebä- 
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Seebäder auf Jäsmuud zu verbinden , deren Heilfam"- 
keit fchon aUein. hinreichen konnte , dem Braunen 
zahlreiche Giifte ^^x zuführen. Kr. II. Mtfag z» 
Nr IV des sten Stüches im 2ten Bande von den ^as- 
ntuiuliSchen Alveotengehättfen. - ür. llLSmcification 
der imLazareth bcfindiichen Mohiben , nebß Berechnung 
dZ dazu verwandten Koflen, Dife letzteij betragen zu- 
£LSLL9Rthlr.l9f5 Nr.IV. Befchlufs derSejnerr 
Unsen ülev Hn. Jlptp Sammlung von Fhieren und lo- 
leln Zuera. noch einiges von dem nackten Plerde, 
das der Vf. wie die türkifchen nackten Hunde, als 
eine befondere Abart (tqms CabaÜus nudus, absque 
tnlis) anzufehen geneigt »ft. , ' Wegen der Ausfagen 
SÄfiuers wärl doch>«hl^^ie Frage., woher er 
es^lenn'wüfste, dafs dergleichen Pferde m der Ge- 
gend um Babylon zu Kaufe wären, da mandoch fonft 
nichts davon gehört hat ? 8) Zwey Gnerkonige (imU 
tur Papa) angeblich Männchen und Weibchen. 9) Em 
Zofse^ Geier, dtt angeblich mit ausgebreiteten Flu- 
leln 10 Fufs fpannen und von dem calabrifchen Ge- 
birge feyn foUte - pafste zu keiner Linneifchen Art 
^anz io) Ein fogenannter Gänfeadler (iidtur Atci- 
hiUa) 11) Ein Qoldadter (fatco ckryfaetos). 12) Em. 
Uhu(Strix Buhe) , wobey merkwürdig, dafs das vor- 
gebliche Weibchen keine Federohren h««' .«) J'° 
hacao - Papagey , (PfittacusMacao). VieK AehnUch- 
< Ittit mit djefem hatte ein andertr , den der Vf. 14) den 
imäclitenNacav, (Pfitt. PJeudo Macao) nennt. 15) D" 
jirarauna (Pßt. Ararauna).^ 16) Der P«P?g«y - d»e 
indüSnifche Kräft<- pafste nicht zu den Lmne.fchen 
Arteä 17) Der Papageu van MantUa. ig) Der San- 
^jianis Pavage« fi>ßtt.S»lßitif3). t9)J}^f^' 
.Lgeu(Vßt. AUxandri). \ 20) Der tothkoffige Pa- 
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24) Noch ein Papagey. , ^ _ _ - .j,.- 

den treßlcfrenPag. nennt. «5) DetS<mmerpap. (PfiU. 
atAivus). 3Ö) Amazonifcher Pap. (PfiU. amazomcus). 
S? Der Mtrf«- P«p. C^- Marm> «8) Der 
Jri,fse Paradiesvogel.- (Parad. afoda) -- war todt. 29) 
line mrUfche Gans (anas Cijgnoutes). 30) Di« ■fji- 
neßfcheEnte {anas-gateric^lata). ^SD Ein Kra«icA (Ar- 
jj flvuf ) ^2) Der fchtuarze Storch (Ardea nigra). 
33) ^rSiJkeih^ oder Ibis (Tantalus lHs)j4) Ein 
Goldfafan (Phafianus pictus). 35)Ern PerUmhn(hu^ 
tnida Mäeagris). 36) Der Gimpel (Loxia Pifrrhula). 

;S Der geftreiftffenegälifch^Kernb'iffer(Lox. Aftnld). 
So> DerTmft, Amandava (FrtngiUa Amandava). ^) 
fir branng Amandava (Fn^g: Amand.ß.) - Bey der 
Befchreibung aller diefer Thiere und Vogel findet man 
eine Menge ^fhriften nachgewjefen , und grofsten- 
AeiU folcbe, die iaömrfiw Ausgabe des Lwneifch«» 



Syfiems nicht aogeführt fidd. Nr. V. Vther dmSto^ 
dvr<Fru€htbarkeit t in Rückjtcht auf den Anbau dar Ge- 
wachfe — vom Herausgeber. Die Gewächfe erhaUen 
ihre Nahrung theils aus dinn Bodeu, theils aus dem 
Wnffer, theils 'aus der Luft - auch das Lirht hat 
einea Eijiflufs auf fie. . Jft nun die Fr«p;e, wek her Bo- 
den gewiffen GewHichfen am vortheflhafreiien fey, 
oder wie man ihn für gewiffe Gewächfe am pafiend« 
ften bereiten müiTe; fo kommt es zuerll* darauf an» j 
die-Beftahdtheiie der Gewächfe zu kennen, uiid za 
wiiTen» welche fie aus dem Boden ziehen, oder weit' 
che das Waffer und tiie Luft lieferp. ManTiat fickj 
daher feit langer Zeit itiit Zerlegung derGewächfeb 
fchaFtigt ; diefe Bemühungen aber haben wenig Nutz( 
in Rückficht auf die zweckmäfsiglte Behandlungsr 
der Gewächfe gehabt» weil man fie immer iu thre^ 
ften Beilandtheik zu zerlegen fuchte, wobey'inaiLi 
der im Stande war die Beftandtheiie felbft, nocb 
Verhältnifs, noch die Art ihrer Verbindung mit Sici 
heit zu beftimmen. — Es war nothwendig, erft 
nähern Beftandtheiie der Gewächfe kennen zu lem< 
und dann erft diefe wieder in ihre weltern Beftai 
theile zu zerlegen. Diefer Weg der (Jntejrfachi 
wurde auch wifklich eingefchlagen ; aber tms Mai 
an Mittein und Werkzeugen ift mtan noch nicht 
daraufgekommen, und nur mit fehr wenigen K6i^ 
dahin gelangt » dafs man lie aus ihren Beftandtbe! 
wieder zufammen fetzen könnte. , Auch mit Lavo!f 
Bemühungen hierin ift der Vf. nicht fehr zafrie< 
und zweifelt an der'tienauigkeit vieler Angaben 
felben , wie z. B. in den Tafeln über dieBeftaodti 
le der Gährungsftt)ffe bey Zentnerniuoch einzelne 
tle berechnet lind, und auf mehr als fünf Zentner i 
nicht ein Gran Verluft geftattet ift. — Hier äi 
noch ein weites Feld für cUe Scheidefcnnft 4t6ii$^ 
Indefien trifft man doch in allen Gewächfeii p 
Stoffe , nur in verfchiedenen Verhältniff^n an^ 
Waffer » Luft » Säure » Oel u. a. m« ud diefe 
nen in der oben angegebenen Rückncht eine 
dere Betrachtung , die im nächften Stücke folgen 
Nr. VI. Kurze Bemerkungen über einige leuchtende 
pgr — ebenfalls vom Herausgeber. Zuerft einee 
frage, ob jemand in der Gegend des Herausgel 
ei;i ähnliches Leuchten bey Regenwürmern bensi 
habe , als Hr. Bruguiereüu£ einer Reife von Lyon 
Avignon. Dann eine Beobachtuug, die der Vf% 
fchicdentlich gemacht hat, dafs Eingeweide vooeii 
Lachs» an denen kein fauler Geruch zu verfpi 
war, mit einem fehr lebhaften , zum Theil blenu 
den Liebte leui^hteten. Au leuchtendem Holze bal 
öfters » aber immer vergebens , nach' eineni Leue, 
mqofe gefucht. Zuletzt fcblägt er einige cbeinifd 
Verfucbe mit dergletchw leuchtenden Körpern xoi. 
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NATURGESCHICHTE. . 

l^KirsiG, in d.WolfifchenBuchh»: Annalm der Bo^ 
tctmk. Herausgegebeu von Dr. ¥aulMS Ufieri. 
£iu und zwanzigites Stück. 137 £• •^'^ einer 
Kupfer ufel. Zwey und zwanzigftes Stück. 137 S. 
Mit v-ier Kupfertafeln. 1797. 8« ( Oder neue An- 
naUn der Botanik, FunfeehnteS imd feohszehn- 

M Stück.) 

« 

igne Abhandlungen und Auffatze in beiden Stü- 
cken: Obfervatianes botanicae, auctore Cajetano 
rf. Anfsj^r einigen kurzen Beobachtungen von ge-* 
ihnlichem Schlag, findet man eine Conferva atpina 
Athamanta pifana. Wo« der Vf. bey einigen Mo- 
Ipbiftien und Tetradynamifcheu Gewächfen als 
mlappen befcbreibt, würen wohl eher Saamen* 
-ter zu nennen^ lieber ein« noch unbeschriebene 
fcbe Pflanze, von F. G, Hayne. Diefe Pflanze: 
ikogaimn ffathaceum^ wird auch vorgeftellt. Viel- 
eine dritte Spiel -. oder Halbart von OrnühpgO' 
UUiUim! ^^'^ Objervation^s botanicae ab Atb. GuiL 
tk. Unter andern Bemerkungen liefert der Vf. 
^10i&.ceTelKnuizeichen^ wodurch Crataegus monögynä 
von Cratatgüs Oxyacantka, Schkuhria abrotanoides 
ton p€ctes tnfida zu unterfcheiden find. £r zeigt die 
l^'jPcfr^ieinkanft {eioer Conferva funiformis mit der lin« 
'«Hfchen conferva riwäaris und beftimmt zuletzt die 
mzeichen von SteponitiSi Craterium und Trichia. 
e a FEditeur des Annales , für ta Vegetation des 
es , par Sefkebier. Schimmelartige Gewachfe 
» keine Neigung gegen das Licht (photoUinie). 
lufc fcheint dadurch bey ihnen nicht zerfetzt zu 
eo. Aber Wafferftoff geben fie V9n fleh , und 
'ftoff faugen fie ein. Gahrende Körper begdnfti* 
überhaupt ihre Hervorbringung » wozu decXuft* 
fei noth wendig ift. -f~ Spicilegium novarum aut 
[liarforeifi lucem^eddüarum plantarum Florae Germa- 
Ejcamini Floriftantm fubjecit ^. A. C, Hofe. In 
Gegend um Crefeld glaubt der Vf. einige neue 
^arzen gefunden' zu haben: orchis an tatifoUa; ea* 
compraffaf dfibia^ pratenfis; Siftffnbriwm interme- 
M» Erucaßrum; Voli/ßaia ferpülifoHa; Conferva 
:ata,^, " Bekanntlich ift bey folchen Neuigkeitjsn 
ichc fowohl von der individudleu Glaubwürdigkeit 
Frage, als von der fcharfcn Prüfung einer vcr- 
leichendea Unterfuchung mehrerer. — Belfiräge- 
gengraphifchen Gjtfchichte des Pflanzemreicks , «vom 
ro^ C. L. IVüdenow. In den Ebenen finden fichl 

I Wenigere eigenthümlicbe Pflaazenarten , als idni Fufs 
itr Gebirge; pder ftuch hier zeigen. fich.aUteeit die^ 
jf. L. Z. 17^- Erfier Band. / 
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Pflanzen der Ebenen wieder. Aus übereinftimmea- 
der Vegetation ergiebt fich der dberaalige Zufammen- 
^ang der Länder. Eigen thümlichkeit der Vegetation 
eines jeden Welttheils. ( Man kann fagen , einer je- 
den Gegend , wenn von Mifchung der Arten die Re- 
de iß.) Eigenthümliche Pflanzen um Berlin fandHr« 
W. nur drey , nämlich 5f7enf chtoranthä, Carex afperä ' 
und Lefkea marchica. (Wie wohlfeil könnte dadurch 
das Studium der einheimifchen Gewtchskuude ge- 
macht werden , wenn unfere Floriflien nur die eigen- 
thümlichen Pflanzen ihrer Gegencf anzeigten ! ) v iel- 
leicht dafs auch noch diefe anderswo in Deutfcbland 
gefunden werden. Vergleichende Aufzahlung der 
Pflanzen von füdlichen oder nördlichen Gebirgen in 
der berliner Flor. Zuletzt ein Regifter der Aehnlich- 
keit zwifchen den nördlichen , afiatifchen und nord- 
amerikanifcfaen Sträuchen und Bäumen. Diefer letz- 
tere Auffatz ift der einzige im löten Stück. Es folgen 
die Auszüge ausländifcher und feltner Schriften. 
Wörtliche Abdrvicke von Ant, ^of. Cavanilles praefa- 
tio ad tertium Icon. et defcript. plant. Hifpan. Volu- 
men ^ Etat de la Vegetation aufommet du Pic duMedi^' 
par le cit. RofMond (aus Decade phiL pol. et Ut^ 4^. an- 
nee. Eben daher an. .5*) E^trait d'un rapport fur ta 
cutture des arbres a epiceries a la Guiane fran^aife -^ 
par Dcsfontaines ; Stape^ae novae — by Francis Maffon 
1796. Fol. (erfte Lieferung , von Nr. i — 10.) ; Cata^ 
togue des Efpeces de Vegetaux fpontanies obferves en 
Tauride (aus Pallas Tabteau phtffique et topogr. de ta 
Tauride. 1795. 4*); Figures de la Flore de Pyrenees^ 
avec des defcriptions , des notes critiques et des Obftn*' 
vations^ par PA. Picot Lapeuroufe^ Tora. I. Cab. I 
.1795. fol. (von S. 34—74. Wegen der Neuheit fehr 
merkwürdig, aber ohoe die Kupfer nicht befriedi- 
gend); fyßematifche Sammlung kryptogamifcher Ge- 
Vidchfe^ herausgegeben von H.A'S<:hrader. Zweyte 
Lieferung, g. 1797. (Der Herausgeber denkt zufcU 
ge feiner Ankündigung ungefähr 320 getrocknete 
kryptogamifche Gewachfe für 4 Ducaten an die Lieb- 
haber abzugeben, von feinen Arten aber noch an ei- 
nem andern Ortzn reden. In diefemXext zur zwcy- 
ten J*ieferuqg laufen die Numern bis 174. Von 154 
J>is . 164 »gehen die Lichenen. Er bringt aus diefef 
natürlicl^en Familie feine wenigen Arten , nacli der 
ehemaligen Methode unter ein Genus. Nur mit Aus« 
nähme von Untbiticaria 9. Peltigera nndSpfuteröphorivm. 
Die AbtheUungen heben mit trttnco toreo nn, xmd en- 
digen mit trurico crußaceo,! Opegrapha WiUi, Cahi- 
clnnt'ferf. n. a. flehen dabey. Eine Methode, die 
gegen Alle fcbärfere Bcfobachtungen rerftöfst, auch 
gegi&n fei*ieoPtan» i^on-^Uenbis jetzt in derKrypto- 
Oo ' ' 
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{Tämie feftgefetzten Gartnfigen dem Anfanger eine 
Ueberficbt zu verfehaffen.) Haadfdirifcltch ift rqn 
VententU eia Auszug über die Gattung P/iaWf#s einge- 
rückt. Uuter 13 Arten ift de^ Phallus indufiatus am 
inerkwurdigften und ausftihrlichften befchrieben. Die 
angehängten Beurtheilangen find öfterer wörtliche 
InhaltsverzeichnilTe; oder fie betreffen das Lob. der- 
jenigen Yf.« Mrelche Beyträge liefern; aber die kur- 
zem Nachrichten enthalten manchen Stoff zur Erin- 
saeruDg aus der aufmerkfaioeji Lecture des Her- 
ausgeber«« . 

Pahisv b. Reynier: Principes de Mineralor^ 
gie ' Ott Expofition fuccinte des Caracteres Exte- 
rieurs des foffiles d'apres les le^ons du Profeffeur 
Werner^ augmentees d*additions manufcrites four- 
qies par cet auteur. Par 0. P. Vanberchem — 
Berthout chef de la divifion des (niuesälaComif- 
fion des armeis« poudres et exploitation des mi- 
nes; et Henri Slruve, Profeffeur d'Hiltoire natu- 
' relle a Laufane. L'an III. de la Republique fran* 
^oife. 176S. 8- (12 gr.) 

Diefe Abhandlung vnterfcheidet fich werentlich 
Ton der Weruerifchen Abhandlung über die tiufscrn 
JCeunzeichen der FolTilteti, welche von der Madame 
JPicardet in das franzö/ifehe tot mehreren Jahren über- 
.tragen wurde; den« die Vff. haben alle neue Entde- 
ckungen ihres Lehrers» des Hn. Bergcommiflionsrath 
Werners in Freybefg zu ihrer Arbeit benutzt, und fie 
dadurch in gewiffein Betracht weit voUftandigef als 
jene Ueberfetzpng gemacht, Ueberhaupt haben fich 
•die Hn.. Bertli0ut und Struve bey diefer Arbeit als 
i*elbftdenkende Männer gezeigt, indem fie das Wer- 
nerifche SenazeichenfyfteRi hie und da durch zweck- 
«näfsige Zufätze berercbert und fich nicht zu ängft- 
lich an ihren Lehrer gehalten haben; fie fegen daher 
«uc'h in der Vorrede: j;Jilalgre notre eflime pour cefa- 
vant (Mr. Werner) nmis ne nous fomrnes pas dißimule 
ies defauts de Ja methode; nous av^nons -qn'ttte pour- 
roit itre pius fimpUj et etahlie für des principes plus 
fe vires; mais jusqu'ä ce (fue ie tems et Vexperience nous 
4igent faxt connoitire te degre de perfection dont eile' efi 
Juseptible, iljevnble qn^on ne puijfe mieux faire que de 
iafuivref et avec d'autant plus deraifon qü* eile efi in- 
difpenfable pour fintetUgence des ouvrages mineratogi- 
ques allentands.** Diefe freymüthige Aeufserung ge- 
reicht fowohi dem Lehr er als den würdigen Schülern 
deffelben zar Ekfe. Denn ungeachtet die Wcrneri- 
fcbe Methode und Grundfatze noch nicht den liöch- 
ften Grad von VoHkomtneuheit erreicht haben» fo 
jgi^bt es wenigfrens gegenwärtig keine beflcre , und 
das ganze Publicum dankt Hn. Weiner für das Viele, 
w^s er bis jetzo in der Mineralogie geleiftet bat. 

Die erfte-AbtheUung diefer mfneralifchea<irnQd- 
fatze enthalt das Wernerifche JCennzeiclMnfyfiem, 
liDit d^n frauzöfifeben, döutlehen und lateinrfcbenBe- 
ijen-nungen; die Vff. haben «s b^fonders durch. Auf- 

ziubluug der recfchiedeoe^ (äatcim^^a ym«Yer6eiAe- 



rungen febr erweitert » Areiches nns tweetmifüg zn 
feyn fchdnt;* ftur Würden wir die B^tbnnnii^en nicht 
zu den v'erft ^inerten Seeftemen und den EneriniHm 
ftellt. haben , denn jen^ gehören unftreitig Zu den 
chnecken» eben fo gut wie die Orthoceratiten ; amch* 
Würden wir die Echiniten nach dem Beyfpiel ta^hxä^ 
rer neuerer Naturforfcher , nicht zu den vielfckaaH- 
gen Conchylien ^geordnet , fendern lieber ei«e -eigene 
Ordnung aus ihnen gemacht haben. Bey dem Kcnil- 
zeichen der Schwere haben die Vff. eine 6efchreiboitg 
von dem, nun auch in Deutfchland bekannten ^*tital* 
fonifchenlnttrnvn^nt 9 die fpecififche Schwere der A»» 
, per zu beilimmeu , von dem Abb( Haöy , nebft «im« 
Tabelle diefes Gelehrten über die fpecififche SchweCij 
verfchiedener Foffilien «ach Briffon eingeruckt. 1 

Von S 90. folgen die roa Werner aufgeftellMil 
Regeln« welche bey den äufsern Befchreibungen 4iB(, 
Foflilien beobachtet werden muffen ; fodann weri' 
einige BeCchreibungeA von Foffilien» nach IFt 
und Karften^ zum Beyfpiel mitgetheilr. Den 
Ichlufs diefer Abhandlung macht das Weraerifd 
Minecal- oder orif Atognoytt/lfte Sy ftem> vom J« ^7^ 
Die Vf. theilen nach ihrer Aeufserung diefer Syi^ 
nicht deswegen mit, weil fie es für vollkommen 
ten , fondern blofs • weil man in Frankreich , wo 
W. noch nicht fo bekannt fey, als er es verdiene^ 
oryktognoftifche.Syftem mit dem Syftem der äa^ 
Kenn3;eicheii verwechsle. Indeffen ift begreiflii 
dafs /eit 1791 Werners Mineralfyfiem vide wefeni 
chk Berichtigungen und Erweiterungen erbalc«n ' 
welche man vorzüglich den muhfamea und fcharfi 
Aigen chemifchen Unterfuchongen des Ha. Prof. 
toth in Berlin verdankt. Rec. hätte gewünfch^ 
die Vff. auch der Vollftändigkeit wegen , hier ef#|# 
kurze Ueberficbt über die Wemerifcbe CUtfficatHM 
der Gebirgsarten mitgetbeilt hätten. Uebrigens bl^ 
ben fich die Hn. Bertliou^ und Struve durch diefe ' 
l^eit ein wahres Vcrdienft um ihre Laodsleute erw 
ben ; denn jeder » def nur ein wenig mit der mini 
Ipgifchen Literatur bekann; ift, wird zugeben 
fen» dafs eine beftimmtemineralogifcbe Sprache 
franzofirchen Najurforfchern bisher noch fehr gefc 
hat, und dafs dies die Urfacbe ift, warum mehrere xvi 
tige Beobachtungen von den vorzüglichfien fraa 
fcken Mineralogen iiXr die Wiffenfchaft verloren 
heq. £s ift daher fehr zu wünfchen, dafs die 
durch ihre Arbeit den Zweck erreichen mögen, 
dafs oach und nach auch die Weruerifcbe miner 
gifiche Sprache in Frankreich angenommen werde« 

Lownow , b.Vf.: Stjllabus ofLectures on ffiinrrftlbj 
by G. Schmeijfer^ 1794- 148 S. mit dem Regift^ 

Es ift in der That zu bewundern , dafs dieEngiaj 
der in der- Mineralogie und felbft im praktifchi 
Bergbaue, noch lo weit Unter den Dentfchen £urä< 
fmd , da ihr Land ihnen zu beiden fo viele G^egelM 
heit darbeut. Man fangt indeffen jetct meffar an 

ücb um die Miaeral^ie M henuibenj and die Lieb 
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baberey ttimmt fogar fchon flberhsmd* Reo. iah in 
Auctiofnen zo London Mlneralieu zu onge|ieareii Prei* 
Jen verkaufen, welche wie deni»'felbft rehiti^en» 
Wertbe derfelben in gar Xeinem Verhältnifle ftanden* 
Bey diefea erft aufkeimenden Kenntniflen der Eng- 
lämler war es dem deutfehen Cfaemiften und Minera- 
hgen Hii.5. leicht, diefer Nation in {einem Syllabus, 
etwas Nene» und ailenfalls «uch Interefläntes zu He- 
lern'» welches uns Deutfehen längft bekannt ift. Der 
^L folgt nämlich dem Wernerfchea Syfteme und 
hukt alfo die Engländer mit einer ganz neuen Dar^ 
idfangsart der Gegenftönde bekannt;, zugldch.giebt 
iuch bey den meiften Mineralien deren cbemifei^e 
ndtheile an. Uebrigens ift er bey weitem nicht 
Tollftändig genug. So vermifst z. B. Rec. unter den 
^färben: GMUchweifs ^ Grünlichgrau 9 Dunke^chwarZf 
^iS^fckwarZy Lazurbiau y Kdkenhraun, Tombak^ 
JpMi, Leberbrann, Haar- tmd Holzbraun. Er hat 
debraun; foll dies vielleicht das Ndkenbraun 
n? — Bey dem Grün fehlen mehrere wach- 
Schattirungen, ebto fo bey der gelben und rothen 
Auch vermifst Rec. die Farbenzeichnung, 
he doch oft fehr charakteriftifch wjrd. Bey den 
m-äufsern Kennzeichen herrfcht ebenfalls noch 
Unrollftändigkeit. Nach den äufsern Kenn- 
heo geht fler Vfr fogleich zu den Gebirgsarten 
Afigemefnen über: dies fcheiut Rec. fehr übelge- 
zo feyn; denn die Zuhörer des Vf. hören nun 
on TOn iirauit , Sienet , - Gneis u. f. w. fprechen, 
noch <lie Katur der einzelnen Beftandtheile \it'e- 
gnsnfchten Fofiilien zu kennen« Dann erwälntt 
yt den -verfehiednen ZuAaod , in welchem Me- 
te'der Natur vorkommen , als : ^gediegen , yer- 
, b KAgeftalt u. f. w. Von den Erden fpricht 
,^iii drderRäckilcht nur ganz im Allgemeinen , von 
temi fmd* brennbaiien Stibftanzen gar nicht; aber 
diefe können ja wenigftens auf verfchiedne Art 
andern Dingen gemifcht vorkommen. Hierauf ^ 
die Darftellung der nnterfcheidenden , mfeift 
^Aen Kennzeichen, der verfchiedenen Ge- 
ter. jeder' ClalTe von Mineralien , wobey die 
:kirag jedes Gefchlechts angegeben ift, und 
zuletzt von S. ^3. an , die Aufzählung der Arten, 
tfpath ift nocn nicht als eignes GeA:blecht an- 
t, fondern unter dem Thongefchlechte be- 
ben? ohgtdch es heifst : er enthalte 64 Th eile 
rde (atumnna) und 22 coranda^ welches doch 
Demantfpatherde heifs^n foll , und wenn Hr. 5. - 
'e filr eine eigne. Erde anerkennt, warum machte 
nicht auch fo wie beym Zirkon , «ein eigenes 
chlecht daraus? — r Uebrigens find die Befchrei- 
Bur fehr kurz , welches fich bey einem blo- 
S^änbus wohl entfcfanldigen läfst, oft aber doch 
fehr befchnitten. Es wäre zu wünfchen , dafs in 
ro dentichen , 'fonft feblr fchätzbaren, minerato- 
en^ Handbüchern die vielen unnöthigen Wieder- 
ngen bey der Befchreibung der einzelnen Arten 
h aufsern Kenacei€hen, vermieden würden. Hn. ' 
> bleibt, unerachtet mancher Unvollkommenheit 
c£es knrzea Umiiffea doch das VerdienHj die Wec^ 



nerfche Lehrart nntejr den Engländern ^uerft bekenn t 
geoMcht zu haben. ^ 

VERMISCHTE SCBRtFTEN. 

fiANHOvER, b. d. Gebr. Hahn: Doktmion« odif 
fraktifcher Verfuch 4ber ein reaks VarhäUmfs 
der Geißer der Verßorbenen zu den hinterbUebenen 
Ihrigen. Erßer und zweyter TkeiL Von Guflav 
Ernfl Wilhelm Dedekind. 1797^ XVI u. 168 S. 8* 
(10 gr.) 

Der Vf. macht in diefer Schrift Anftalten , fein* 
Lieblingsmeynung von dem fortdauernden Verhätt- 
nifs zwifchen Verftorbenen u^d Lebendigen auf Gran- 
de zur äck zu fuhren , und fie dadurch der Mittfaeil- 
barkelt empfänglicher zu machen. Der erfte und 
zweyteTheiU die wir vor uns liegen haben, enthal-» 
ten die Prämiflen zu dem Beweife, und der dritte 
wird endlich das Refuiut aufftelleu. Warum der VL 
diefen nicht fogleich mit jenen lieferte, köno^ wir« 
zumal bey einer fo kleinen Schrift , nicht errathen« 
und enthalten uns daher aller übrigen, noch'fo na- 
türlichen Vermutfaungen, um dem Vf. keine Gelegen- 
heit zur Unzufriedenheit über Recenfenten» mit de* 
uen er fo fchon gefjpannt ift» zu geben. Ungeachtet 
der yi» in der Schloisaumerkung S. i6S' fagt: »»wer 
fi^h durch diefes Refultat — durch welches wir mit 
Zuziehung des Begriffs von einem» die'höchfte Rege! 
der'Sittlichkeit unwandelbar befolgenden, mithin (Ich 
felbft gleichbleibenden höchften moralifcheu Urheber 
zu unierm Ziele ^ einem durch 4en'Tod nicht aufzu- 
hebendem thätigen Einflufs der Geifter der Verftorbe- 
nen auf die noch Lebenden praktifch zu erweifen» in 
der .künftigen Fortfetzung diefes Werks zu gelangen 
hoffen — noch überrafcht fühlen follte» den wird 
ein bedächtlicher Zuruckgang zu dem letzten feften 
Stan<lpunkte , von welchem aus wir zu diefem Reful- 
tate übergingen, bald verficheru können ^ dafs ^s^ 
nicht nur aus den g^ühigften theoretifchen , foader n 
Auch zugleich aus höchft gewiilen praktifchen Princi- 
pien fich auf das unvi^rdachtigfte ergeben habe;^ fo 
muffen wir doch geftehen, daCs wir noch gar nicht 
eiufehen köunen, dafs fich die Folgerung auf das un- 
verdüchtigße aus den Prämiffen ergeben hahe^ noch 
weniger,' daß fie fich etwa noch künftig ergeben 
werde. Deswegen wollen wir die ganze Schlufsreibe 
mit des Vf. eignen Worten herfetzen. Er fährt S. 166. , 
fo fort. „Dafs wir nämlich künftig als Naturwefen 
afuf Naturwefen nach Natufgpfetz^eu wirken , und um- 
gekehrt Eiiiwirkungen von Naturwefen nach Natur- 
gefetzen wiederum erfahren muffen , welche analog 
den Gefetzen find, nach welchen gegenwärtig eine 
Cauffalität oder Dependenz z.wi£cheii uns und ihiien 
g:egenfeitig ftatt findet^, <Uefes folget nämlich offen- 
bar , wenn eine Analogie in der Künftigen Erfchel- . 
aungswelt vorausgefetzt oder angenoraiB^n werden 
mufs, dafs die künftigen Verhältniffe aller uns zu ge- 
jbenden Erf^lieiaungen (zu weiche» wir als Erfcbei- 
a nungen 
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minien mit gehören) züeiüandcr und za/iins d'urch« 
gjrngig, d-.t. in Ahficht ihrer ganzen phyfifchen Na- 
l;ür, welcherley Veränderungen die Erfcheinungen 
an fich ftlber iiumer auch erleiden mögen, diefelben 
bleiben müfl'en. Diefe Analogie in der künftigen Er- 
fcheüinngswelt mufs aber darum angenommen und 
varausgefetzt werden, well ße (jene künftige Er- 
fcheinungswelt) die ySinntichkeit 9 als welche, was fie 
recipirt und reflectirt , mit Ausfchlufs aller Sponta- 
neität nur nach einer Regel geben kann — uns geben 
inufs, wenn fie gegpben werden foll. Gegeben wer- 
den mufs fie aber uns , wenn ein Bewujstfinjn unferer 
EcfSöiiUclikeit — .als welches theils ohne ein reflectir- 
tes zwcytes Ich, theils ohne ein Bewufstfeyn einer 
fittlichen Freyheit, die eine Natur, eine Erfchei- 
nungswelt nothwendi^ macht, fchlechterdings nicht 
Statt finden kann — auch nach dem Tode fortdauern 
hlL (So weit nach theoretifchen Principien.) Die 
Fortdauer diefesBewufstfeyns unferer Perfönlichkaitr 
<I. i. Unfterblichkeit mufs aber von der praktifchen 
Vernunft fchlechthin und unbedingt gefodert wer* 
den; mithin müflen alle jene fie wefentlich bedin- 
genden Bedingungen , wie wir fie nach den gültig- 
ften Principien der theoretifchen Vernunft jetfet ken- 
nen lernten, mit einer praktifch - theoretifchen Zu- 
verficht von uns gefodert, mit einer praktifch - theo-* 
retlifchen Gewifsheit von der Zukunft nach dem To- 
de, von uns erwartet werden." Diefe Gewifjheit 
gründet fich ulfo auf die Analocrie der ErfahruuJ, 
welche. der Vf. als von der Sinnlichkeit unzertrenn- 
lich, und diefe als Bedingung der Unfterblichkeit be- 
trachtet. Diefe ift aber auch nicht erwiefen; wie fie 
fiuch nicht erliefen werden kann, fondetn mit allen 
Foleernngen nur hittwöife angenommen. Analogie 
heifst hier die Beharrlichkeit einer durchgängigen 
Gleichförmigkeit oder Proportion in den Relationen 
aller Erfcheinungcn unt^r einander, zufolge welcher 
die Zuftande der Dinge immerhin verändert darge- 
ftellt werden mögen, ihre Verhältnifie zu- einander 
hingegen diefelben bleiben muffen. Denn die Sinn- 
lichkeit giebt nur das und fo wieder, was und wie 
fie es empfangt; fie ift nur ein* reflectirender Spiegeh 
Eine Veränderung der Binge an fich^ als tranfcen* 



dentaler Urfachen der Erfcheinungen anzunehmen 
ift ein klarer Widerfpruch, weil fie alle fmnlicheFoi' 
men, a\{b auch Veränderung ausfchlief^en. — Man 
ßeht, wie der Vf. fich in das Tranfcendente verliert, uni 
einem Gegner felbft die Waffen iq die Hände giebt. 
Denn nach diefer ßehauptung dürfte ein Gegeuftand 
nii» in einer andefn GeftaU erfcheinen. Und vvie 
kann er etwas von den Dingen an^fich wiffen? Zu- 
letzt kommt alles auf 4«n nichtsfagenden Satz hin» 
^us: unter. Vorausfetzung.derTelben Eindrucke und 
derfelben Befchaffenheit der Sinnlichkeit entfUbeq 
diefelben finnlichen Vorilellungen. Was läfst {v\ 
aus diefem boweifen? Etwa dafs keine andere Ar( 
oder Modification der Sinnlichkeit aufser der unfrn' 
gen möglich , oder dafs in einem andern Zufianjcl 
derExiftenz keine andern Gegenflände , keine andmj 
Einwirkung derfelben auf die Seele denkbar fe^nt] 
Womit foUte diefe Folgerung gerechtfertigt werden! 
Wie folgt alfo der Satz S. 163. dafs fich die künfti^j 
ge Erfcheinungswelt zu uns , wie wir uns nach d( 
Tode felbft erfcheinen werden , einft eben fo verl 
tenmüfle, wie fich die/ gegenwärtige Erfcheiauoj 
weit zu uns, wie wir uns jetzt erfcheinen, jetzt v< 
hält. Und endlich auch diefes zugegeben, fo 
picht abzufebta, wie daraus ein reaies Verhaltnifs i\ 
Cchen den Geiftern (?) der Verftorbenen und den 
bendigen fich folgern^laffe. Denn gefetzt, dafs 
Verftorbenen» in eine andere W^elr, in Verbindung 
andern Gegenftänden kämen, fo kann man dem 
imnfer feine Analogie zugeben , ohue dafs dai 
folgt, was er will. — Wir raü(Teo mehrere Befli< 
kungen über einige andere Satze des Vf., z. B. ul 
die Identität der Sittlichkeit uod der mor&lifc 
Glückfeligkeit, über den Begriff der Sittlichkeit, 
die Beurtheiiung des Kantifdben und Jakobfdte0.B•^^ 
weifes für Unfterblichkeit u. t w. übergeht«, «bp^j 
unfere Anzeige üKe Grenzen nicht überfchreite. i^, 
wünfchen muffen wir», dafs der Vf. der fich hier 
Denker gezeigt hat, und deffen Eifer fürMoraütäta 
Achtung verdient» einen andern Gegenftand feil 
Nachdenkens möchte gewählt haben, der nicht auß 
den Grenzen des menfcblichen WifiEens und '~^' 
bens liegt» 



KLEINE SCHRIFTEN. 



^ciiH^ Kirt^sTE. ErfuH, h. Vollmer- FehrffiiijHrf^i^rii. 
tiplm Zur I.€ctüre für junge LeutÄ m den Mufeftundcn. 
'^ / ..,5 o — Der Held des Romans, ein woblgearteter 
iVnahe wird in feiner Aeltern Haufe von einepi braven Leh- 
rer erVo^ren . befacht eine benachba^rte Schule ; geht auf die 
IJiuvcrardc; wird Lehrer bey einem Dorfpfarrer; vergebt 
fich und wird von dem Gegeuftand^ feiner ^eIgung ge- 



trennt; erhält einen Dienft und erfahrt den Aufenthalt M 
ner Geliebten, die er, lyie natürlich, heirathet. Dies ift" ^ 
Tollftändige Inhalt eines Buchea, deflen Vf- alle« Rohm 
tifche, Poetifche und Geiftrcichc cane pejus et angue gefioB 
zu haben fcheint. Er ift einer der harmlofen Autoren , v^ 
denen Johufon lagt: as they^ do uo good , they ia UHle 
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^irziG» b. Fleifcher : Johann. Georg Sdnyers 
ftaktifche haukuhß ökonomijcher Gebäude ^ oder 

' Onteriricht , wie man fteliende Gebäude unterhakeHy 
ße vor Feutrsgefahr fichern, bey .Feuersbr4nßen 
Löfchungsanftalten treffen, ' holzerfparende Feuer- 
fiätte anlegen , %md wie man von verj/chieden^ Ma- 
terialien neue Gebäude auffüliren kann für Ritter- 

. gatsbefitzer , Beamte, etc^ etc Erfler Theit. Mit 
j Küpfert^feln. 1797. XXIV u. 295 S. 8< 

chon der weitläuftige Titel diefes von einem er- 
fahraen Praktiker , eitx^m holt^ntohirchen Inge- 
{earhauptmanne und Baudirector» gefchriebenen 
icbes zeigt , dafs es zu keinem fyftematifeheb Lehr- 
che^der ökonomifchen Baukunft, fondern nur zur 
ipfodlArfaen Behandlung einiger Oeeenftände diefer 
doffelegt id. Aus dielRi^ Gencbtspunkte hat 
es aiHufeben, wenn fie d^n Mangel an me- 
rber Ordnung » ,die oberflächliche Kürze bey yie* 
Kapiteln , und die oft weitfchweifigM nicht zur 
gehörigen moralifirenden Digreflionen des Vor- 
k nicht tadeln will. Deiin übrigens findet bey 
Buche, wie bey fo viel andern feiner Brüder, 
(eaierkung ftatt , dafs der Vf. defTelben weifer ge- 
^h bitte , wenn er nur feine eigenen Erfiudun* 
und Erfahrungen auf wenigen Bogen allein be- 
At gensacht , und niclit fie unter längft bekannten, 
^taofend Büchern fchpn ftebendeu.Ding€?n verAreuet 
Igewiflcrmafsen ihren Werth dacturch verdunkelt, 
ihre allgemeinere ^^herzigung ei/chweret hätte. 
übrigens in diefero Buche viel gutes uud lehrrei- 
rs , was zu weiterm Nachdenken und nützlichen 
iwendnngen führen kann, enthalten fey, dies wird 
Lon aus folgender beurtbeilenden Inhal tsauzeige er- 
ten. 
Das ^r;^^ Kapitel empfiehlt gute Mittel dieBefchä- 
ingen der Gebäude durch gehöriges Nachfehen 
Verkehren zu verhütep ; zur Reparirun? verfaul-. 
Schwellen ; zur Repartrung fchadhaftef Kellerge- 
lbe. Hr. 5. liefs eicbede Keile in die RiiTe eintrei- 
und Aie Räume zwifchen den Keilen mit Steinen 
Mörtel verzwicken, räth auch, die rifltgen 
ickengewölbe fo zu behandeln — ^ werden aber die 
ft Kalk eingemauerten eichenen Keile nicht mit der 
it verw^fen , und würden daher nicht eiferne Keile 
^gere Dienfte gewahren ? Ferner wird umftändlich 
mit erläuternden Zeichnungen gi»lehrt, wie Hr. 
L mehrmals abgewichene Mauern in Wohnhäufern, 
iSThüsmeo und lürdien wieder dauerhaft an^^fmkeft 
dt L. SL 1798« ^fi» AHA 




hat. Seine Methode iß einfach, leicht, hinreichen4 
und wohlfeil, verdient daher Nachahn^ung, kana 
aber hier ohne Zeichnung nicht deutlich befchrfebea 
werden» Eben das gilt auch von feinen gebrauchtea 
Mitteln, übergewichene Hpf- »md Gartenmauern 
wieder in die lothrechte Stellung zu treiben, bis 
auf die eichenen Keil^ , ny t deu^ die* Mauern am 
Fufse verfpannißt wurden ♦ denen aber Rec. in diefeir 
Lage, wt) abwechfelnde Näffe und Trocknifs fie trifft, 
keine fehr lanee Dauer zutrauet , und dafür lieber Kei- 
le von harter Steinart oder vouEifen nehmen würde. 
Endlich wird den Obrigkeiten Aufmerkfamkeit auf * 
die Unterhaltung der Gebäude empfohlen ; die Vor- 
fchläge des Hn. 5. gehören aber meiftentheils für eine 
Baupolizey ins Reich der Phantafie. Das 20;^^^ Kapi- 
tel lehret , wie man die Gebäude vor F&uer fichem könne, [ 
Die meilleu hier gegebenen Vorfchriften gehen nicht 
die Baukunlt, fondern die öffentliche und häusliche P(h 
lizey, an. Das dritte Ksifitel betrifft diefe Polizey 
noch. eigentlicher. Es giebt auf eine fehr wortreiche 
Weife mit etwas Declamation, die^man in Büchern 
diefer Art am wenigften finden follte , Vorfchriften, 
wie bey Feuersbrünfien die LÖfcKanfialten zu ma'che:iii 
Jeyü^ welche gehörig befolgt allerdings fielfen kön- 
nen. Und fie zu winen iit immer etwas, das .n;ao 
von einem volikpmmnen Baumeifi:er eher fodern mag, , 
als aftronomifche,Kenntniffe, die Vitruvlüs verlangt. l\k 
dem vifirtf» Kapitel, welches davop handelt, wie man 
bey dem immer mdir zundimenden Holzmangel di» in der 
Haushaltung unentbeKrlkhen Feuerungen auf Koch- uHd 
Reffelherden und in Oefen zur Uolzerfparung emj^chten 
kann, findet man vornehmlich fehr ausführliche Be- 
fchreibungen und Abbildungen von Kochherden und 
Stubenöfen, in denen gleichfalls gekocht werden 
kann, ingleichen von Holz fparenden KejTelherden 
mit richtigen und gründlichen phyfikalifchen Einfich- 
teö vorgetragen-, Gegenftände, die hier im Auszuge 
fich nicht wghl mittheilen hffm und daher im Buch^^ 
felbft nachgefehci^ werden muffen. Das fünfte Kapi-. 
tel f mit welchen^ die zwey te Abtheüung diefes er- 
ften Theiles anfangt, bandelt von der Prüfung und 
der Auswahl der Batifnaterialien. Dies ift f iuer voq 
den Gegenftänden, die man zum Ekel oft fall in allen 
Baufchriften , natürlich mit blofsei;i oft wörtlichen. 
Wiederholungen antrifft, undvonde^n blofs das ganz 
.neue gefphriebea werden follte. Vielleicht verdient 
in diefem Kapitel iiUein die Anführung der Urfachen. 
warum wir jexzt mit fchlechterxn Holze bauen ah die 
J Vorfahren, vorzüglich bemerkt zu werden. ' U^sfechßei 
Kapitel ift ungemein karz über die Verbindungstnate^'^ 
mUen. In dem fiebenten wird die Anordnung der Ge- 
p p e bände 
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baude und Sie Afmmdung der MateriaUm gekhref. AIl- 

f remeine Regeid der Zufämmenftellung der Zimioer 
D' einem Gebäade und gadzer Gebäude in einem Ge^ 
höfte, - Von Ubterföchung des- Grundes einige gute 
Bemerkungen, aber nicht» VoUftändiges^- Wieönman 
mit dem Keller nicht tief genug in die Erde gehen 
k^ann, fo wird empfohlen, die Seitenwände des Kel- 
- lera von Steinen über der Erde hoch genug aufzufüh- 
ren, 'auf ße ilarke eichene Balken, auf diefe Bohlen, 
und auf diefe j Fufs hoch Lehm oder Tbon, und da^- 
luber einen Eftrich zu legen. Dies würde doch wohl 
nur bey fchmalen Kellern , über walche' die Balkan 
nur kurz frey liegen, fo gemacht werden können. 
Auch würde die Reparatur , wenn einzelne Balken 
Tchadhaft werden und mit neuen verwechfelt werdea 
muffen, viel Muhe, Zeit und Koßen verurfachen. 
Die vorzuziehenden ICappen^ewölbe fcheinen dem Vf. 
nicht bekannt zu fevn. Von der Stärke derWiderla- 

. gen und von der Couftruction der Gewölbe nichts 

Gründliches und VoUftandiges. Mit eiuemmale fleht 

. man g. 182 fich mit Beantwortung der Frage: " Was 

^findfür Mitiel einzujchlag'en ^ wm m einein Lande fo- 

wohl in den Dörfern aü in den Städten guti Handwerks- 

teute zu erhaiUn? , überrafcht. Viel "gute Vorfchläge, 

von denen aber wohl wenige ausgeführt werden 

ihochten. Das aclüe Kapitel , weiches überfchrieben 

ift: Wie der Raum det uriirthfchaftlidien Gebäude nach 

der Grofse der Grundjiücke'für alleBedürfniJfe mnfs ein- 

' getimlet werden, handelt ziemlich verworren von der 

Ausrechnung der Gröfse derWirthfchaftsgebaude und 

von dei*en Zufammcnfetzung, von der Zubereitung des- 

" Mörtels, von Abfteckung und Aufführung der Gebäude, 
und von den Dächern. Obgleich hier viel gutes und 
richtiges vörkomyit, fo haben wir es doch in andern 
Büchern fchoh beffer, vollftändigcr und ordentlicher. 
Hr. 5. meynf der Kalk verliere bey der gewöhnlichen 

' Löfchung in der Pfanne durch die Verdunftung Viel 
von feiner Biudungskraft und bäh folgende Löfchung 
für beffer: in einer tiefen Grube wird eine 3 Fufs 
hohe Schicht Kalk geworfen, eine hinlängliche Quan- 
tität (?) Waffer aufgegoffen, eine Schiebt reinen San- 
des aufgefchüttet. Sodann diefe^ alles fo oft wieder- 
holt , bis die Grube voll ift. Das nertnfc? Kapitel: Von 
dem inwendigen Bau eines Haufes. Zuförderft einige 
recht gute in andern Baubüchern nicht anzutreffende 
Bemerkungen und Vprfchriften, z.B., djffs alle Lehm- 
arbeit, wenn fie vor Winters (in Deutfchland) trocken 
werden föll, im Monat Julius fertig feyn muffe; dafs 
man , iim das Ueberrauchen der Raucbiange in den 

^ Küchen zu hemmen , um den Rauchfaug einen Canal 
von Bretern oder Blechen, 8 Zolle weit, deffen un- 
terfte Wand mit vielen Löchern verfehen feye, legen 
und in denfelbe-i einen andern 'folchen i Fufs weiten 
Canal, deffen eines Ende durch die Wand der Köche 
ins preye fich öffnet, führen folle, damit die kalte 
von aufsen zum Feuer herbeyftrömende Luft den 
Raueh zurückdränge; u. f. w. Aber falfch ift die Be^ 
merkung , dafs er gut fey , die Schörnfteine in der 
Mitte ihrer Höhe zu erweitern oder auszubauchen, 
claan wieder zu verengen 1 nnü trichterförmig erwei* 



\ tert bis übers Dach htnans-^u fuhren. Wenn folche 

Schörnfteine nach des Hnt 5. Erfahrung ^ut gezogen 

haben , ia ift diefes der letzten trichterföc^igen Er* 

'Weiterung, Qichf aber dem Bauche in der Mitte, %«- 

zufchreiben. Uicnächft von der Verput^arbeit« zu 

kiirzi Von der Küche f' wo die CanalhVrde, die fo 

viel Töpfe verderben , dafs dadurch die ganze Holz* 

erfparung drauf gehet» aber auch noch ein neuere 

Herd , der wohl gut feyn dürfte , empfbfaieu- wi 

den. Von Brat- Stuben- und von^ Backöfen » y^m 

Flachsdarren , von Rauchkammern , von der Tifchler- 

arbeit, Glafer- ScUmiedc - SchlölTer* etc.- Ad^t« 

VOB Abtritren, der Miftgrübe, von Viehfchwerntten/ 

von Brunnen ift zu kurz gehandelt. Endlich folg;< 

noch Bemerkungen vom Baue der Scheune nach d< 

Riffe, und von Verfertigung und Ausbeffefung 

Scheuntennen; Das zehnte Kachel: Von einem XJeüi 

'de, das man von Holz verfertigt und was man 

Dauerhaftigkeit deffelben zu beobachten hat, Wi( 

ziemlich verworren : einiges Gute,. nichts VzUfiäiii 

ges , überhaupt nichts , was nicht anderwärts fehl 

beffer gelehrt ift. Das ei7/^e Capitel : Von LehwBm 

den zu wirthfQhaftlichen Gebäuden, nämlich Wi 

bäuden, Scheuern und Schaaffiällen. Die Vcrfei ^'gul 

fogenannter Weller wände aus vermifchtem Stro'h ui 

Lehm wird ausführlich befchrieben. Hierauf fcl 

dert Hr. 5.. fein Verfahren bey Erbauung der Si 

dächer, um diefe feuerficher zu machen. Die 3] 

rcn wurden zehn Zoll weit bclattet, die Lattea 

Zöpfen aus Lehm und Stroh vom Forfte an bis 

die Auffchieblinge hernieder dcrgeftalt umfchiuugi 

daifs die ganze Dachfläche zugedeckt wand; wo Gr«i1 

blieben, wurden diefe mit Strohlehm ausgefüllt ; d4J 

ward die ganze Dachfläche § Fufs dick mit Si 

iehm , der mit Rindsblut angemacht worden , 

zogen und diefes feft gefchlagen. Alsdann wi 

in einem Abftande von iFufs von diefem Lehmdai 

von unten bis oben hinauf dünne Sparren gekgtt 

Forfte zuf^mmeu gefchleift und unten auf hol 

Unterfatze geftellt, auf welche fie mit hölzernen 

geln an die AufTchicblinge befeftigt wurden. Dil 

zweyteGefparreward dann wie gewöhnlich xnit^i 

gedecket, und der Zwifchenraum zwifchen 

Dächern auf den Giebeln mitLehmfteinenzu^emaai 

Da eine folche Bedachung aus einem doppelten Dac]^ 

einem Stroh- und einem Lehmftrohdache , "befteEei 

fo mufs fie theils das Gebäude anfehnlich belafti 

theils ftarkes Holz zu dem Sparrenwerke und Daclifti 

le erfodern , theils beträchtlich mehr koften , als 

gewöhnliches Strohdach ; aber freylich ift es unglel^i 

feuerficherer. Das zwölfte Kapitel: Wie Gebäude vi 

L^hmbackfleinen aufzuführen find, Gut. Insbefondi _ 

wird ein 60 Fufs langes und 36 Fufs breites Woltngl 

bäude von zwey Stockwerken ,• welches Hr. S. vor 

Jahren auf einem Landgute des Hn. vofi Tüngen 

erbauen laffen, uiüßändlich l^cfchrieben. Diefe _ 

fchreibung wird denen , wnelche lieh noch von^t-ehi 

patzen zwey Stockwerk hohe Mauern aufzuTür 

fürchten,* alle Zweifel benehmen. Hierauf eiae 

weifung ', Lehmfchindeldächer zu bauest wie^^woti 

- ■ *• jr'-^^ 
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nicht fo deuüich » ^Is Ilf . GUhf He gegeben hat Daiua 

^BOcb etwas von Dunftzfigen oder Brodenßijagefl, vom 

' Eßrich und Glp^guiTe , und zum Befehl ufs ein paar 

. Worte über dea. zwec^luiiäfsigften Gebrauch ;der Bau* 

^ BBaterialien* ' ^ ^ . . 

Leipzig , K Crufitfs:. Der Ühtmacher ^ oder Lehr- 
begriff der Vknnacher}iunß^^us den heilen engli^ 
/eben, franzößfbhen und andern Schriften dar- 
über zafaramen getragen , nebft eigenen Bemer- 
kangen und lÄittheilung deutfcher Köuftler, von 

?. G. Geifer, Siebenter Theit. (Auch nnrer dem 
itel: Lehrhegriff der hohem Uhrmacherkuiiftt 
Theil L) 1797. 154 S. gr. 4. mit VIII Rupfern. 
(l Rthlr. 6gr.) Achter TheiL (Auch unter dem 
Titel : Lehrhegrjiff dir hohem Uhrk$acherkunßf 
- TbeilU.) 1797. 154 s, mitVIH Kupfern, (i Rthhr. 

8 gr.) • ,. 

* Yon den Landubren geht der Vf: Im fiebenten Theil 
asfdk Seei^hren über 9 und giebt hier "nacli Berthoud 
^-so/erderfi die Theorie: der See- Und Längenuhren, 
rad vorläufige Begriffe über die Bauart derfelben nebft 
tefbungen und Wirkungen desOelsauf fcAche.Uhren. 
handelt ferner voi^ der Unruhe » . dem Ifocbronis- 
fus ihrer Vibrationen g und- dem Mechanismus der 
»penfiation , und befcbreibt endlich einige Seeuh- 
des Hn. Berthoud , nebft einigen mecbaaiifchen 
ilfsinRrumenten de^ Uhrmacheips , die iiisbefondere 
KönfUer von Metier . aufserft aogetfehln feyn - 
werden. 

Im achten Therte, weicher :^förderft die Fort- 

ang jener- mit röhmHchem Fleiüie bearbeiteten* 

Leone enthält, giebt der Vf/ dfe Theorie d^r ' 

i ifes Räderwerks , defr bewegenden 

der Seeuhren , und * bemerkt das nöthige 

'^idM Aufhüngen derfelben V und die dabey od^ 

Aequationstdfeln« Ob nun wohl dergleicheb 

lOg« -für. Uhrmacher des feflen Landes weniger nütz- 

aSs die bisherigen Bemfihungen des Vf;in diefem 

zu feyn fcheinen; fb haben doch auclr die hier 

reatlxeiis nach Un. Berthoud vorgetragenen Theo* 

)Bunachft »uf 4ie Verfertigung derLai>duhren und 

td/er» der neaernXhronometer Einflufs. Der ste 

^nitt emhöh die Müfler von gBerthondfcheU See- 

t» uateF welchen detfelbe Nr. ^ für feine befte halt« - 

SCHÖNE, KÜNSTE. 

yiARScnAü ,- bk Witke: Jlter guten Dingeßnd dretf. . 

CiE» Luflfptel ia zwey Aufzügen von Karl Albreckt. 

2797. XVI u. 158 S. 8- (10 gr.) 

9,Die Hatiptabficht, in der ich dies Stück fchrieb, 

'ar die, dafs ich den Schaufpielern eiitLuftfpiel in 

.e llande liefern wollte . deflen Aufführung man 

(y wähnen könnte ohne fchamroth zu werden;** fo 

der Vf. in derVorfede; Wenn er uns grade das 
_ mtfacil verficherte-, fo würden wir ihm volIÄom- 
^n glauben dürfen. Faft möchte es fcheinen al« 
feile er, fo zu fagen, Ironie mit demwerthenPobH- 

, wenn er {on^üut feinen Abfcheu vor ,>Zwey- 



* deutigkelten** und »«rchmutzigtaEinföllen^ ZB.Wzair* 
gen , hStte er das nämliche JLuflfpiel nicht den bei- 
den «jungen ßrofsfürlken vonRufsrand gewidmet» « Er 
weifs alfo wirklich f^lbfl nicht, bey welchen Gelegen- 
heiten man fchamroth zu werden pflegt. Sollte ex - 
aber wohl jemals , in Berlin zum Beyfpiel , (woher er 
feine Vorrede datirt) ein Stück haben vorflellen fehen» 
in welchem es fo fchamlos wie in dem feiaigen zu- 

'ginge? EineFraiK die ihren fehwachen alten Mann 
bis zum Wahufinntf quak; gegen- ihre HausgenofTen 
das pöbelhaftefte Betragen beobachtet; den. Männern 
auf die Stube läuft, ^ um fielt ihnen anzubieten, da iie 
-gefonnen ifMch fcheiden zu laifen ; fich die ärgften 
Beleidigungen gefallen läfst; fleh zuletzt mit ihre» 
Gelde wirklich noch einen Elenden erkauft, und nun 
nebft zwey ai^dern Pärchen die gleiche Ehre geniefst, 
die Schlafsfcene gruppiren zu helfen; dann ihre 
•Schweiter, ein nieder trächtigea Gefchöpf, das von 
der ßnade andrer lebt , »und der trm Ende ein, Bedien* 
Her auf die Fraget ,,Par fcfci», wo foll ich denn blei- 
ben?** zunift:- „Kaufen Sie fich ins Spittell" Worauf 
die ganze Gefellfcbfaft im Chor einfallt: „InsSpitteU 
ins Spittel!** — Wo mag Hr.^rgelernt haben, der- 
:gleichett Dinge für feine Ergötzlicfakeiten zu halten,? 
-W'le fehr er fie.in diefem Lichte betrachtete erhellet 
.freylich auf eine. merkwürdige Weife aus dem lachet- 
lieh weitläuftigen Artikel dfir .Charaktere undKleidun- 
gen der handelnden Perfoneh^ wo er jenes freche Weib 
„«»*? Fi^mivon fßielem Verßande und — feurigem Temr 
peramente'* nenut, „durch das fie bey ihren Liebes* 
jrvantür^n zu manchen ünbedachtfamcn Schritten ver- 
leitet wird/* Mit eben fo vielem Grunde könnte man 
das Unternehmen des Hu.^. Sehriftfteller zu werden^. 
nur ein unbedachtfames' nennen, und behaupteiT, er 
habe es mit vielem Verftancie ausgeführt. ^ 

CASSF.L, iiü der Qriesbachfchen HofbuchhiBinjc[Iung^ 

• ^ Gedichte, Hin Bey trag zur Qefchlehte des deui- 
• fchen Gefchmacks^ von TT. ^. C. G. Cafharfon^ 

FurftL HelT. Rath, u. f. f. — 1707. 358 &i 8- (x Rthlr.) 
Bey aller Strengef welche iiicüt nur die Erinneruu'g 
:an*das Horazifche: Mediocribus ejfc poetis etc. fondcro 
vornehmlich die gegenwärtige Ausbüdungsftufe unfrer 
Poefie dem Beortheiler angehender junger Dichter zur 
unerläfslichjn Pflicht macht, wird er doch gerri {9 
billig feyn, bey dem Urtbeile über die poetifcäien Ar- 
beiten eines Mannes, deffenßefchmack, feinem eigne» . 
Geftändniffe nach, vor etwa funfzigjahren feine e>fte 
Bildung, undj.wie es fcheiut, feine bleibende Richiang^ 
erhielt , einen andern Gefichtspunkt zu faiTen. Opitx^ 
blieb das voroehrnfte Mufter unfef s Vf. ob er gleich d!en _ 
fortfchreitenden Qefchmack und das Vorbild der fpit ^ 
tcrn wirklich claflifchen Dichter, Äicht aus der Acht 
liefs , oder gar verachtete. „Aber, fetzt er hinzu, £0 
-„viel Genie glaubte ich nicht zu haben, raicb dnrck 
„Empfindeley, Künft-^una Witzeley, von irgend einer 
„Mode hinreiffen zu laflen. Im Gefühl von diefem Al- 
tern, fehe ich jedem Tadel, auf alles gcfafst und ruhig ^ 
^entgegen.*« Rec. will fich indefs lieber alles Tadels 
enthalten ; vornehmlich' zwar darum, weil Tadel b^y 
Fps d«" 
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Ar^i miAett Aittet G^OAte c*r tu leicht feya wfird«; 
Hbef auch darattij weil der Vf. oicbe auf denBtffM d$B 
^rö£serii.Publicujn9 Anfpruch macht, fondero iichda- 
liiit bcguügeti will, V'Wenn nur das gute und liebe Hef- 
^,feti diefe Sammlung feiner Gedichte jetzt und künftig 
«»als ein Denkiifal der Verehrung (etnef buldreichftea 
»»Fürften, der dank vollen Hochachtung feiner Gönner» 
«,iind der Liebe feinei^ genannten und nicht genannten 
««Freunde , fo^ wie der für die Seiaigen » betrachtet/' 
Von den unverkennbar guten und edeln Qelinnungen 
eio^ i^ maneber Rückficht, befonders auch durch fei« 
tie Bemühungen fürdasArmenwefen» verdienftyoUea 
Manijes, kann der Inhalt diefer Gedichttfiallerdinga^ein 
rüKmUchcs, und von dfefer Seife achtungswerthes 
penkmai abgeben ; und da er nun einmal Ge^Uen dar« 
,§n fand, diefe Geilnnungen ii^Sylbenmaafs und Reime 
aui'kleid&n, fo jnag fie denn zugleich auch ein Denkmal 
von des Art reyn, wie er dies that, und wie -es ihm ga- 
Uiug. Auch die Beftimmung,^lr Betftrag zur Gefcliicitt0 
des dtutfchen Gefchtnacks ift ja befcheiden genug. Zwar 
würde fich ein künftiger Gefcbtchtforfcher deutfchen 
Gefchmack^ irren, wenn er der Beyträge nicht mehre« 
rer vorAugei» hätte, oder wenn er glaubte, alleZeit- 
geuoiTcn des Vf, in der Gefchmacksbildung wären mi| 
ihm beym Opitz i]:eben^ebljel>ec, oder keiner von ih« 
neu, 4^ry gleich ihm, diefen Dichter ehrte und liebte« 
und in feiner Art für mi^erhaft erkannte, habe ihn 
voUkommen erreicht» oder» durch die grofsen Fort- 
fiphritci» UAfrer Sprjiche ufid unfers Gefchmacks begün- 
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ftigt, ,ebieh fo wenig äbertrolTen^ 'rts unfein Vf der h#» 
thm^ vielleicht nicht allzu öahe-- ftehen blieb «3 
Torfdtziich nicht weiter wollte.* . Doch; wie refJr 
keinen Tadel; fondern liebet das letzte» und verinuA 
lieh das neuefte Gedicht diefer Sammlung zur Prsbe* j 



Mich bu ein braver Mann 
Um meiner Jugend JLieder; 
Ich Tab den Sdareibpult an» 
Und Cind da manches wieder» 
Ob man es drucken kann?^ 
Das muf» 4er Seuer ^vifleo» 
Der Geld dadurch erwirbt; 
Wkrd er doch forden mülTen. 
t>A(a er nicht Hungers ülr|)t. 
pAir tfts daiAi gnug der Ehr«^ 
Dafs meines Theils im Staat 
Ich Bred dem Maan gewähre^ 
Der was gelernt doch hat. 
Auch gab ich es xu eflen 
Dem, der Papier' gemacht; 
^elbft den nicht zu vergeflen« 
Der Lumpen ihm ^ebrachs. 
Merl^ , ihir Cameraliften f 
Empfehlt als gute Chriftea 
Es ift wohl wereh der Muh# 
Dein 6uat die Poefie. ' 
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Tsc]|iro9.ooiB, Leipzig b.Rein: ßrüißdiicke Anmeijutig ^ 
jkr Landfidrthe 2» wahlfeiUn Und feuerfeften Bedachungen öfto- 
uomifcher Gebiiude und Z^an^häufert ncbfl kUrzefi Bem^rtcuH' 
Ten über Ziegel' und Knlkhrennev^uen, 1797. 64. S. g. In die» 
er kleinen Schrift werden die Lehmfeh indeld ach er und deren 
Verfcrtigungs weife tiach einem Auszuge aus Hn.Ot7Vf bekann- 
ter Abhandlung über diefe Bedachung^art befchrieben und um« 
ilandlich gelehrt. Da aber keine Zeichnunj^en beygefugt wop- 
■deii, fo ift der hieiF get^ebene Unterricht bey weitem fo nützr 
jich nicht, als der Gillyfche, Indeffen ift es auch nicht eigent- 
lich die ÄbGcht des t^f. , durch diefe Schrift zur Befolgung und 
Anwendung der gedachten Bedachungsart aufzumuntern. Er 
beaierkt vielmehr ein Ilaupthindernifs , das jedem » der fokha 
XXncher bauen laffenwill, in Gegenden, wp ffe-n»ch ijicht übr 
licii find 9 aufftdfst. Nümlich: „es würden zur Erbauung eines 
i^okhta Dadies Leute , die darin fchon fehr geübt find , .e«p 
ptCudert« ua4 ^ getraue Och unter 30 Bauern keinen einzigen 
^,zu findeB , 4er mit diefer Arbeit umzugehen wifl'e." üeberr 
dem fchickten (ich folche Dädier nur auf SrHJle , Scheunen» 
Bauerwohnungefi , und nfcht auf Tläufer dt;s Edejni;iniis, Pre- 
digers, u. f. W. DieferhaJb befchieibt und eroplr«h]t er eins 
iiudüre Dachart • die ^in b^HTeres Anfehcn habei^, feuerficherer^ 
iiauerhafter unfl wohlfeiler noch feya folJ. Allein dies ift we- 
iiigftenit fo lange zu bexH'eifein, bis der Vf. die Beweife daron 
durch eine umftandlirhe un4 comparatlrc Berechnung der Rot 




fert haben. Sein neuer Vorfchiag 

der, wie die Balkenfelder , auszuftaken und die Sinken mil 

Leh^nCbroh ZH umwipkeln iiJi4 abzugleichen , fy dafs auch ^if 



Sparren mit Lehm überzogen irerdeiit bis dts gaiUtfildiiK 
wendig >eben wie eine ScheUfHenne werde« Auf demtiläß '\ 

kommen ifewöhnÜche J^^orftziegeln zu liegen , (dieiUrtiddÖf '^ 
Lehme nicht lange feft liegen werden, und daher i8^eoi||lil • 

• werden müflcn , indehi auch RAlkmÖrtel auf dem Ldme itill ./ 

• lange hafteO- . Um nun diefes feuerfiehereLelim/faiM^kiWi}' 
man t« zum Ünterfchi^de voii andern neh neii kann« vtrd 
Abfpülciv durch Hecken und Schnee zu fiebern, foerfuid 
Vf' » nach (eh igefcli]c:penen Verfachen mit dem DahlbergiCd 
und mit dem Schmidtifchen Üt?6erzuge, folgenden be(&rgtt 
genen Ueberziii^ : umrejofchter Kalk puirerifirt und %f^ 
ward n]>t eben fovMel KJfcquark, dem Gewichte^ nKh. bif 
eineipi^rey zufammen gerieben. ZudemBr-ey w&rdguierL 

'öifirnlfs, auf z\vt*y Pfund Brey eine TheeralTe veU, halb fo 
•Rufs und eine iJfandvoH Fiachs«niren ;vmengt. JWefe Ma 
ward mit einer Ma?ierkeile eines MefTerrtlckens dick Kiff< 
gen und mit der Hanu glatt geftrichen. Zuletzt ward <ii< 
fro;kcn« gewordene Ueherzug noch fnit fchfc'arzer Leimft 
übi rpuifclc. Fünf Mopate lang hatte diefer Ucbetzug ück^ 
geh:'.iten. Gewifs eine au kurze Zeit, um von der Dauert 
dgkeit richtig urtheilen zu können ; liberdem wird nicht 
ob unter diefen fünf Monaten auch Wiiitcrmonate waren. AI 
audi ao einen Hauptpunkt hat der Vf« noch nicht gedacht, In 
lieh ; wie fich jein , folches Dach leicht repariren laiTe? Df 
bcy allen Bauwerken mufs immer auf künftige leicijt mogltd 
Reparatur gedacht werden. Er rärh da« Dach auch ^^^^ 
Bu ührt-ziehen, und giebt Vorfchrift«n dazu. — Di« bej'?«öl 
ten Bemerk ungeu ron^Siefef« wa^ tU^tlMtm^^ ^ 
nu^hi« neuef. 
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GOTTESGELAHRT^EIT. 

'H4LLB » in vorlag def Waifenhftufes : Nomm Te^ 

jbmefif«m » Gruece. Kecognavit^ atqüe infignioris* 

* tecfionumvarietatis et argfimentorum notatio^ogsfub^' 

junxit Ge. Chriftian. KnafpiuS* 17^« XLiV{IL und 

773S. Jd. 8. 

^rtk ' ' * ' . ■ ' 

^\fr gew0inHehe Text ünferer Ausgaben xles' Netlen 
Teftameats. (textus receptus) ye^dankl fein Anfer 
ßo} einsig cler Frequenz jener acht niedlichen faoUän« 
len A^iflagen , welche f^it i6l4 unter dem Na« 
der Elzevirifchen fich überall verbreiteten. Die 
Fttwifieoheit » welche , unter dem Schutze des Her- 
^ramens, ihres uhunterfuchten dogmaticiftifchen 
itzftandes in allen FäUen fo ficher und ge wifs ift, 
leidigte das Als unreränderlich » was fie fo zu- 
igVor fich fiind, npd woran iicfai Augen und Ohren 
Ijgiewökpt hätten« Ahnete fie.vieUeicht* daft 
;ch die bibllfcbe Kritik ihre verjährte Trägfaeitskra£e 
ilswiderfiehUch zn ungewohnten Unterfochungen 
[wurde anfgefbdert werden? Noch bey den Zu-' 
;Aftttngen zur Wetfteinifchen kritifcfaen Ausgabe "^ 
jfliUii fe^e die Acta -DderHendlusgen, betreffi^d die 
iJhartkttMtvnd anftofaigto Lebren Hn. J. J, W. <Johj 
Jl^ ir<tÄms}..Baff^4. 1730« —0 fehien.d^n »^vr- 
Tkebtogis^* rnt^fel , unter denen, fich fogar 
«tn^Sm. Wermi^els mi unterfchrieb , die.Saclte(&N 
and der Kirche in iufaerfter Ge£khr zu feyn, da 
ielbft in GefWr.XiMe», ihre Begriffe Ober Be^. 
rnfaeit des n^eowantentlichen Textes mit Möhe 
^fiens von de|ij|^dUlen F^km der Unwiflea«- 
Mnigen tsxl möflen» indefs* fie dock durch ^e 
ins abgcieitefen Grnndfatze, die 'fie'. am ange- 
ben Ort S. 49- o« £• in ihrem tfaeologifcken Be- 
aosfuhrten / &\hA die Obrigkeit snr bewegen 
ten, WetAein feiiies Lehramts zu entftjitzen. Sol- 
Falle machten noch' einem ^. A. BemgA dia Be- 
bunkeit nothw endig « zu verq>rechen, dafs weder 
','der Eritifchen gr£?seren Ausgabe noch in den- 
kosgaben, welche, er unternaÜoi) in feineor 
:t — - die-'Apokidypfe ausgenommen, ein Buch^ 
»Ichte zu allen Zeitexv feine eigen^ Schickfale ge- 
ythztl-^ ein Jota flehen follte, "welches nicht in ei- . 
der beliebten Ausgaben bereits gedruckt (täode. Der 
:e Rohm feiner Frömmigkeit würde kaum Schutzes^ 
gewefen feyn , wenn er feinen Zeitgen'p'Aen,, 
Es ä^ten neuteftamentlichem Xext einr'Sylbe^ 
-*^ Textfchrift vorgelegt hätte , i^elche nicht 
twarz auf . weifs in .einer dutch dui frohere 
bifeyir candnifirtcn Ausgabe^ nad^zuweifen^ "Wa«». 
d^ L. 2. 1798* Erßer Band. 



Mochten dann in jenem einmal gewohnten Text^ 
felbft gewiffe Aen^erungen — von Eriasmus Rom. fc 
i^. von Beza Job. ig,. 20. Galan. 4, 17; a Petr. 2; 
18^ ^ ttölättgbar^crhue alle Autorität kritrfcherZenJ 
gen aufgenommen feyn. Die Zeit, der hefte Be- 
weisführer für ruheliebende Nachf^reicher , hatte die^ 
fe Wagftücke gerechtfertigt* Nur ins künftige foUtö 
das, w«s jene älteren Herausgeber auf ihr eigenea- 
Anfeben hin gethan hatten , auch bey den gaicigfteiy 
' Gründen nie weiter gefcheben. v '^ 

Aber eben die Zrit, welche wit die Mutter deir 
Tradition nennen können, bringt dann doch auch 
aUmählich folche gewaUtbätige Mifsgeburten ifirer' 
alternden Pflegetochter ihrem Abflterben nahe. Die 
grofsen Arbeiten von Mill i^nd Wetftern konnten auf 
die-Menge, welcher fie unbekannt >Iiebön , wenig 
iänflufs haben, und wurden nur um fo leichter von 
Halbwiifem bej Dnwiflendereh verläumdet. Defto-* 
mefar^ wirkte die iSrierfratfAf/M^ Handausgabe feit 1777* 
welche mehreren- zum Selbfturtheilen; ,' i^kademifcfien - 
Lehrern äb^er befonders zu Hinwefifungen aufkriti« 
fidle .<3nxndfötzc und deren AnwendungIStoff anbot, 
und hierdurch die fiekt&ntfchaft mit neuteftamentli« 
eher Kritiki« verbreitete,, ih ihrem Inhalt felbft aber 
mit überlegtfner.&scbrkennsaifs ^nd parteylofer Kalt- 
blütigkeit uin M«flftpr gab , wie diefer Text gleich 
jedem flAdern, js in 4er That accurater als jeder an- 
dere, zn behandeln fey. Griesbacfa nahm deswegen 
auch entfchieden beffere Lefeartcn bereits in denText ' 
felbft auf, richtete aber durch unterfcheidende klei- 
nere Schriffttfge die Aufmerkfamkeit vornehmlieli 
auf jene Entfernungen der offenbarften Fehler des 
textus fBoitptm. Aümählich fiegtc die Wahrheit : -dafs 
aoch^e bibiifchen Religionsurknnden , .infofern fie 
ehi Qegenftand der Textbeurthelliiug' und derVlus- 
legunigijfind, nach den Hauptgefeuen ^ dife bey al* 
len übrigen ClaiEkera gelten, unterfüch't und^^ ver- 
fitindlich gemacht werden foUen. Durch GrüiHle 
und ohne neues Geräufch ift fie, trotz allen Mifsdeu* 
tungen, nun endlich fo fehr das Gefete der Sachkun-' 
digen, dafs indem fetzten Dec^nnium nur entfchie« 
den ünwiffende, und felbfli diefe nicht in gelehrten, 
fcindem blofs i« dicratoHfchen Formeln 1 ein Wort 
digf$en hö^en zu laffen nicht errötfaeten , fejbft dai 
gebieterifch^ gefprochene Wort aber das Schisma nicht 
in Schijmam zu Verwandeln vermochte^ Und gerade 
um jene Wahrheit noch vollftiindiger;in Ausübung 
zu bringen', thut Hr.>D. Knapp erneu neuen Schritt; 
indem er durch Aufnähme überwiegend richtiger Le* 
fearten in den Text , ohrie fie dnmal durch eine an- 
der« Schrift z» unlerfefaelde^» felbft die Aephtheit * 
Qq die- 
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diefes biblifcben Textes TöBig^ nach der ber jedem bisweilen cMzu wenig gciikAtrt liabe» wodprch nan 

modern -aken Avt^r ^ge«ommtu€ji Sitt« ibwan^el^^ dannvon dem achten -Teirtf^JlpNiier akdch weitreuc. 

Wir beticocbte.» dk^fe- BebauiJlunfe d«s g«- fcrnt. Weibea würde L ÜeHe^dw * ift W N 'ft. dj« 

wt>hnte<n Textes hier zunachft als Zerftöruog eines gewohnte Lcfeart durch gelehrte Erklärongsfchrif- 

VorurtheiTs ,. und Yifü diefer Serrc her kOunen wif ten/ Concordanzen u.dgl. zam Bedürfnifs geworden, 

jhr I.ob und Billigung nicht veriagen. ^ Hat fich das Würde alfo nicht bcy den Ausgaben sUerClaffikcr 

Vorurtheil von der Unyerletzlicbl[eit'de9't#xiui re^ep^ *iihil föVccB des N, Ts. in Abficht auf Lefearten, wei» 



ius eia^ig qius der Menge und de)xi wohl&ilen PxeU 
forglos veranftalteter Handausgaben erzeugt , fo mag 
ts.d^nn auch dur^h'Vefbnehttng'forgfaltig bearbeite-' 
ttr Uandftttsg^ben eines beßenm Textes wrtriebeä 
werden. • A» Wohlfeilheit Ijifst es zu diefem Zweck 
die Yeriagshandlüng nicht fehlen; und es mufs lÄn fo 
aaehr ößeiUlich gerügt werden» daf^ in einigen Buch« 
handtungen in Franked und Schwaben , — (im Mo* 
»athr und Kufsierifchen Katalog zu Altdorf und Nürn- 
berg findet man S* joil- das Exemplar zu 2 Gülden 
S;ngeiWzt,) -r die. Abficht des äufserft billigen Prel- 
fes (von 20 gr.)' durch eiAe« Steigerung, welche lieb 
di^BiUchhä'udrer*des födlicheu Deutfchlands bey. man- 
eheu gangbareA Schifften erlauben, unrechtmafeäg 
gehiuderc wird. Uuparteyifch bekennt Rec. dafs er 
jene bey Ausgaben alter Scbrtftßeller jetzt wohl alU 
gemein angenpiniaeiie Sitte, überwiegend richtige 
Lefearten mit ^2<idlfr Schrift in -den Text aufzunelL^ 
^veieu, wefin ^r fie überbanpthin' betrachtet, iiebetf 
mit einer £iiirichjbuqgvertatifcht;fehea \(ritrde, durch 
"welche füe Richtigkeit des Textes nkhs weni^r auf^ 
fallend , und doch ttoch behutfamer^vnd irortheilhaf' 
ter hergeftellt werden könnte. Das.kritifcherürtheil 
iit bey weitem nicht btj «UeolLcfeteten , welche die 
Herausgeber der Autoren, im. den Text aufnehmen, 
gleich fterk eotftjhieden; bey mancher konbteui wohl 
Umfti^nd^, die fchoa i^tu» «Mir aber.unbeaierkrt im 
Texte liegen, bey andern. wefligftefl».nctie,' äilfsete» 
npch fpäter ^ui'zufindeiKie GriUidei beträchtlich vieles 
abäiMlera. .Eine neue Wortedt^aröng» 'eine veränr 
derte Interpunktion hebt oft Manchen Einwand gegen 
eine Cchen ^ur Verbannung.aus dem TextPi v.enirtbeil- 
%e Lefeart» oder nimmt einer fchoa zur Aufnahme 
£eif geachteten den Sche:In di^s UehergewichAs und 
der Nothwendigkcit. Bey den»Clafiikerp mnfs diet 
, um f» häufiger; der Fa^ll feyü ,; da der JCrftifche'tAppa*^ 
rat TJel «aangelhafter Hl, und .doch die eilende Utk^ 
geduld, der läufchend erfinderlfche- Witz und- die 
jibfprechende -Neuerangsliebe vieler Herausgeber ge- 
gen zweifelhafte LefeaHrtea, ja zum theil blofse Cnn^ 
jecturen anHRecffionen zur Aufnahme oder zum ORra- 
cis^nus imverlxaitmftmaTsig reltbfet find«^ Ift nun- 
gleich bey deiikN.. T*-kflhne.Uebeoeilu»8iind dahtt 
iÜinelle Abv^'edislung.*»rcher Ifjptheile bey >wettem 
»icbt fo leicht zu befüiichien , jund. Im gleich^ befon- 
ders Hr. K». durch die. mögUchlte BchutfaiAfceit fei- 
»e Arbeit ^or unverflandige« Nachreden za fiebern 
•gefucbt; ftr ift-ddch einige: Veränderlichkeit 4es kri- 
ufchen Urtheils und feiner vÄalfftchen JBeftiniiwmgs- 



cbe als überwiegend beßätig^ in den Text aufgenom- 
men werden folleu^ die Griesbachifche Methode, eiaj 
foiches Wort duftfikkiavte 5ciiri/f.auszuzeichncö-diei 
vortheilhaftefte und nachahmenswürdige feyn? Scbwi ^ 
dal AngB Vlicd dann jiogleich auf den foiift f^ewAg^ i 
ten Text gerichtet. Noch mehr wird das kritlfdn^ 
Urtheii rege erhalten, folche mit Auszeichniing aufii 
genommene. Textes Worte im Fall, dafs etwas von 
nen abhängen füll, aufs neue deAo fchärfier.zij 
trachten. Aendert fich hierdurch vielleicht iu 1 
Folge^ des' Urtbe»^ felbft ,. h würden fefbft die fcn|! 
lof eife IT Lbfer, du; man die immer nicht völlig 
fchiediiiie Lefeart -dem übrigen #hiic gleich ii 
ßinwendungen auf uns gekommenen Text^fiie \ 
gleich gefetzt hatte , leicht anerkennen müJTeii , 
man fich zu einer Aenderung ausdrücklich eiaen fp 
teren Anläfs vorbehalten habe. Dies bey Lefeartf 
welche iu den Text aufgienommeir zn werdcu ven 
nen. Bey denen, wekhe ans dein Texte uochll 
Heb wichtigen Gründen wegzulaifen find/ wfltde 
dann Rec. in der^inämlich^ AbfiUit die Ko^j 
Bczeichnungsart. ol%emefnhiu' vorfthl^^wi.. 
pafleud nümlich fcheint es ihm, Aifs Hr. Xn. un 
kffende Worte im Texfc.bchielf, Jie aber in 
mern^ thetls in einfache und gcxvöhnficbe, theilsl 
eine zu ditfem Zweck befönders grgoi&ne itlrt 
eihter doppielter Kleimmern'% {die iban bey ihm nai 
hen mufei, einfcblefs...)»Wär^n^i£ufere übrigen 6r 
de ftlF diele Ver^iniguu^tidlfr. GriesbQ4sfaifc}ifif b 
Knapptfcheu Bcaeichiiuiigsart witl dct^u Gebnad^' 
bey alleri kritrfcheuHearbeitusgc«!' wirklich onbede»^ 
»ender, eis fie uns.fcheineay. ib iwünle fibon deif; 
nnmittelbare V ortheil, dafs^ckr Lefer, obneallesUi 
herfttchea, foglerch durch de^ Anblick aediekritifci 
BefchafFeuhdit f^her * -Wgite exinaert vrifi » 
jedem eeiti^reoden 6e;lehrten]rhinreidbeiid empi 
leii köiineife. Nur PraehtaüsgafataipDgeDi'eiiie 
che Ungieiflbfaeit des Drucks' fich veriiirtee-^ 

Eine Bezeichnung diefdr Ast \vnrde der Kaap| 
tcheu' Ausgabe^ wo fie einekritifch hetvorficcliei 
Lefearttu den Text aufnimmt , ituR fo weniger üiiei 
flüfiig geweftm feyn, weil nichtig ur die ehtfcbi| 
Torzügiichen ^indubiae)^ fendeffn audi manche aar 1 
Qfichft dasaa grcnzenden'Cla^e deri üehr .wabrfeb^i 
liehen Lefearti^neinib Aufnahme erh:dten babe;it ui 
alfo' deih Herausgeber l.utizweifkibar gewelfen fii 
Umgekehrt finden fich. auch FaUe, 'we die BÜmücheaJ 
Gefetze, nach tfeneo der Vf. ilbnft eine Aeuderoi 
im Texte vorgenomtnen hat, das n&nlicbe gel 
haben würden. . Siud.gleick .die Beyfpiele für du 
doppelte Sehauptvttg' meift ohne hcorietoKlTclJetf^ 



grtMde auch bey den autorifyi^ dafjicii d** cbriltür 

xhen Theologie unvermeidlich';, und wärfe es blo6 ^, ,0 

W4Bgo» der nat&rlichen BedenkKcbkeiti, pb nicht der, Etnitufs , fo gilt doch dem .Kritiker «Heräiög^s die >' 

welcher #icJtf:»«.«W. äfidfaa^WöM^fi. ^bpndcswegea XiYH. wo Senget entlehii(e Semcozi iw Uv».^ä 
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Tioriitwss mi dixUfÜas apbßpKia , «dfir ?ielmeh|' : ilex^^ 
fitas.jcriptoris cujusvis originariaf fwnßt prt^ferendA 
JxmfiatitaH ^fftranoncffti. 7 tue, I, lo. wurde ntich den 
I Bäinlicben Gründen./ isacb denen die Stelkii^ der 
; Vortc foBÄ, 2. B. VII, 34. Terbcffert ift, ftatt der 
i^ ftcevtaT r9U Xa« f V am erwarten feyn: ifvrwkM^ Ib- 
^ iüct I, ap, «*i T« AoyÄ? (J/6T«,o«;^;-9':7 , V» ^. r^jf^tc /JC* 
L J^»y u. f. f. Sehr viel' hängt freylich an den mei- 
len diefer Verfetzungen, fo wie überhaupt an den 
«elften Varianten nichts ' Es rft deswegen blois kriti- 
fdie Püüktlichkeit , wenn Rec. fragt; warum III, 2». 
Iv- fiatt £Ti IV, 1^*' ii/MMv R9tt elvtutif V, I3^ nirttov 
tkh*iwv VII, 16. iiTuvT^t; ftdiit ir«yr«^t warum Matth.. 
Ig. in den Worten irspiTxrvv i% i Itfffw iretpx etc^. 
efes olTfcrag ohne Klammem fiehea geblieben fey? 
dgl. mc Um etwas weniges bedeutender ift es, 
K-II, 44. SV vor fot; yvmot; IV, 5. itocßoXc^ ob- 
fiammem ixn Texte blieb. Auch dieVergleichung 
n Verfes , wo die'Perfon zu jjyotyfv ebenfalls blofs 
a /ubintclligiren ift, fpricht für diefe Auslaßuiig^ 
[ 39. ift es für den Sinn nicht gleichgültig / dafs 
mit Griesbach , ausgeiaffen werde. JDicEtzah- 
g-, dafs Maria ftaunte, wird wahrfcheiuHcber^ 
nd Maria i:^ur erft den Grufs hörte, den Eingetre- 
n aber qoch nicht fah. V, 14. 55. ByetfMt und Vwi 
^.tp und die leichteren ^und gewöbulicheri^u Le-. 
tenl welche bey der Pluralität der'Mfte für «-vk- 
aod ^(P, i diefeu ungewöhnlicheren weichen müfsN, 
y iiehe auch eysipai VI, 8* Dahin gehörtauch das. 
nsaticallTcfa minder. richtige «to VI, X8* welche* 
ftatt tT3 ftehen iqllte« Dief<fr ungewöhnlicheren' 
llljir&chetgenhciten fcheinen , wie das irreguläre «ra» 
'mn^sATiXl, 10' zu dem cbarakteriiUfcben des Lucas 

' / ^BltrmiB. da weicht Hr. Xn. von dem Griirsbacbi^.- 
^ Mni Irit^cben Urtbeft ab; z. B» Luc. V,/S6. wird 
iis zweyte tTS^Mct weggelaflen, das.nicht ^utin'^ 
^det pcciclenmlifch(cn fificenflou^ fehle , fondern defTen 
lafTung auch Ifctio grammaike difftcilior ift und al- 
4urcfa eine leichte Ergänzung aus dein erftenThei- 
Varfejy ^rermtedei\ 20 feyn Pcheint. Umgekehrt 
Rec. weniger, beyftimraen, wenn IV, n. das 
trende iri ausgelaiTen wird, da feine Beybehal- 
die fchwerere Lefeart ift, ficb aber docn auch 
ere Bey fpielf-da/ür finden, dafs eben diefelbe 
le getheüt und als eine doppelte attegirt wurde. 
2, 13. JEs ift angeneliui , die verfchiedeneu An- 
a von zweyForfchern gegeneinander zu. halten* 
Ib mehr wunfthte Äec. dafs efe'demHn^D. Kiw- 
g feyp möchte^ .wenlgöeös .tfbef olle ettfos be-. 
lendi^ Stellen , wp er Von der Qriesbachifcheh^ 
trerifion abweicht , in einer kieinen •2U]qg[abe doft 
sberferißen feine Gründe mftzüthei^en. 
Die Ckfle der fej^r w^hrfcheinlichen' Lefearten^ 
ächc vieles für — doch aber Auch gewlffe Momcii- 
aud mögliche Röckiicbten wider £ch haben , hat 
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mögirch w4rr, den Srujnd ^a: entdecken, wanim nicht 
mit gleiclrem Rechte v6i\diefer an den Text zunächil 
gugrenzenden Claft'e von Varianten noch mehrere der 
Aufinerkfamkeit folcher^ Lefer empfoÖen worden; 
die' lieh wohl um die öbrigjen LcfeÄrten wenige 
defte.mehr aber um diefe mit dem Texte rivalifi* 
rencl^n bekümmefn düiftenV Einige ühjgteieh^ 
heit in diefer Auswahl wird fchon dadurch bemerk« 
bar, dafs in deo früheren Theilen des N. Ts. nui» 
äufserft wenige folche durch ein aßt ausgezeichnete 
Varianten am Rande vorkommen; im Mattbäifs blof^ 
fünf, die den Sinn betreffen, wie Vlir, ^8* T^p^en/^ 
utffv al« Toii^pTfifwv IX, 18* l/a ek-^oav fll. eiaeXSciry X» 10^ 
paßiop aU fi^ßiuQ XIX ,' 17. ri (lm spwruQ irepi rar «^«3^^$' 
$k •<siv ouyiü^Q^* XXVII, 16. 17- al- I^^w B»pxßßav.^ 
Mit dief(?n möchte^. B. die Luc. XIII ^ 24. au^gezeicU- 
net^: rvhfC^^* ^vä«c fchwcrlich in.eine Reihe gchiv 
ren; oder Joh. VlI, 34, 36. Y/,a2 al. tfat K, $• V^oir 
jj^Q B/JUf al. Qmimtnt; vp^ e/xn . u. dgl. Noch weniger 
ift wohl die blofs lateinifche Gloffe : folvtt; i Joh. ^ 
3. unter die Varianten von diefenSi Gehalt zu fetzen^ 
da man, genau genommen, nicht einmal fagen kann^ 
dals Aw< als Lefeart exiftire, weil das , griechtfche, 
Wort felbft in keinem Codex und bi^ auf Neftorius 
Zeit auch in keinem grfecbifchen Schriftfteller fich 
findet. Die vetufia exemplaria ap. Söcratem kounezt 
blofs. taiina fey'a. Aus duefen Bemerkungen folgenf 
wir aber nicht, dafs die Varianten von den Bächft wahr- 
Dcheiiilichen Claffen oder andere bedeutende Variante» 
nich^ wirklich eine Aufzeichnung .verdient haben« 
Vielmehr möchten fie dahin leiten » ,dafs, weil üoch^ 
mancfi^Varlaiatje mit diefen ausgezeichneten von glei* 
ehern kritifchem Werth und hermeneutifchenEinflufs^ 
ift^ auch wirklich für den nichtkritifchen Lefer 
mehrere au$ diefer Qaffe mit Grund hätten ausgebo«-' 
ben werden können. GefcbiTie diefcs, fo machte 
Rec,. zugleich einen Vörfchlajg für die kritifdie BfH 
zdchnungskuuft zur Prufuiig empfehlen. Dem Nlcht- 
kritiker fagt.die blofse Auszeichiaung wenig-' A^Kcb 
die Angabe der Mfte , Vcrfionen etc. wurde für ihn 
wenig nützen. Hingegen würden fich, die Hauptmo« 
mente fiu und wider eine Lefeart woTil auf eine^ 
mäfsige Anzahl von. Sätzen reduciren laiTen : z. B» 
fBr Üas-Dafärf ^ötifenfus reeenjxoms AUx. et Occid.^ 
primige^ieifas 9 difficuttas exegetica dogmaticat ü. f. f, 
ftir das Dawider aber: erigo etocq paraHdoy homoeo-^ 
ptoton u. dgl. Wäbife man nnn für diefe kritifchea 
Entfcheidungsgründe gewifle leicht zu erklärende Zrefc 
eben, wie cAO.prg. dg£. dffd. pU. hpt. To würde ö^itf 
Nichtkrftiker we^i^ftens-förJdasNothdürftigfte indef 
Kürze durch jene Winke p^holfen werdt^n, wexu^ 
nicht n.ur feine Aufm erkiSimKeit darauf gefpanntwür" 
de, dafs eine bedeutende andere. Lefeart vorhandciV 
fey , fondern zugleidi ihm auch die Befriedigung ge* 
xVäl^t würde > fchnüll zu fehen, welches die Haupte , 



gründe ddfur, und befondefs welches die antitbet^H 
Kn. in "zwey Grade getheilt. Die-wabtCcbsiiWr-^. fichej^ fpy en , weswegen fie doch nicht aufgenommen 
lea nämlich werden mit eiiiein Sternchen ausge- fey., Raum würde^diefer Vo'rfchlag wenig wegiieU- 
KfeichBet« Allen fetzt er. ein: atii, zor üueerfcliei- men, felbft wenn alle auf dem Griesbachifchen iu^ 
Agvor. R«c«gefteht>,da£i es- ihm ki^r häufig ul^^ht ' aern Rand berausgehobeaen Varianlen in eine Handr 

Qq2 ^^^^ 
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tljsgabe flufg enominen wufdeti. Der Anfiuger aber, 
^uk deffen Hände zuerft folche Ausgaben kommen, 
trürde zugleich geteitzt werden, d^u angedeuteten 
Gründen in Verbindung mit einer kritifchen Ausgab 
be nachzufpüren. Die Handausgaben würden eben 
dadurch defto gewifler den Vorwurf vermeiden , dafa 
fie unter den T4ieologen di^ Menge der Nichtkritiker 
allzu fehr vermehren , da do;:h jeder felbftdenkende 
Schriftforfcher fo viel Kenntnifs und Uebung in der 
neuteliamptlichen Kritik haben fplite , um bey allen 
dep ^inn ändernden, wahrfcheinlicheren Lefearten 
^bc^ den Wefth der vorgelegten Gründe (der Kriti- 
ker unterfcbeidet ßch dadurdb, dafs er fie aufzufii- 
.eben und zu l>elegen weifs) ' nach Hauptuomenten 
felbft richten zu können. In diefer Rückficht würde, 
dünkt uns, diefe mflhfamere\ aber^ belehrendere 
Bezeichnungsart Telbft derBengelifcfaen, welche blofs 
das Refultat aogiebt, vorzuziehen feyn. Der krltt- 
Icbe Margo der Handausgabe gleich von vomen her- 
ein wurde alfo nach unrerm Vorfchlag ungefiihrfol- 
giendjß Geftalt haben. Matth. I, i.. Auuti antq. hrbrz.) 
l^ttßii [d«*b. l^Kvti ßntia^iorihus teßibus vrobata^ 
hebraiz-ans fcrivtio. Warum nixn.Axßii Dagegen 
fiaUe, w:äre von ielbft klar.] I, 6* ^koatourcc antq* 
gfmJ) LfXoAt^v« [d. h. 2oXo.t*ft;vr« antiq'uioribus 
ttjtibns probatüf grammaticäe canvenieniior Jcri- 
ftio.l J, l8- \9V^nQ i^f' fi0') y^vvtiv^ [d. h. y^yiffi^ 
^fraefertMti ut infotentior rox, quandam difficuU 
tattvn dogmaticam habere vifa.} H, p, würde 
dana Rec* das er ftemal eine Lefeart , welche wenig- 
fiena vero froxima fcheint, anzuführen haben, txt. 
MV7I pl.) t^Ä-Jjy* cOJ. it\f. energ. [d. h. teztus red- 
ptus qnidem aiif ex pturatitate tefliwm retinetur; 
fed s^xä^ iamen admßdum probabitis (uMe JkU 
kda}ob.c0njenfvrm tefiium ex utraquei Occid. 
et JteX'f recenfione^ et quaniaim vox eft info- 
lernt ior atque tvapy^yterrepeL feu fignificaniior. — Ge- 
sug f um unfern Vorfichlag den Prüfern deutlich zu 



machen ! Auch Hi?raos|;eber der Claffiker bitten wir 
ihn zu würdigen. . ' 

. Auf grammatikalifche Genauigkeit und Glelcbfor- 
nigkeit in Wörtern, welche getrennt oder verbun- 
den werden können , in Acceuten etc. 1(1 in diefer 
Ausgabe eben fo viel Fleifs verwendet, aU auf Be» 
fichtigung der Interpunction. Die* Verbefferun<jcn 
der letzten find für Haudausgaben fehr .wefeutUch, 
Seibft die Aufnahme von Bezeichnungen, welche 
fonft in griechifcher Schrift nicht gewöhalich wi« 
ren, wie Signum Exclamationis, Parenthefeos, Em^" 
refeos, auch das Pfikfür die Versabtheilang , wo 
nicht mit denf Sinn coincidirt» die AaszeichoQi 
citirter ,i oder anderer eigenthümlicher Worte doi 
Doppelhtf ckcben i das Herausheben der Namen di 
grofse Anfangsbachitaben , die Einführung -kl 
Buchiiaben am Anfang von Verfen , die mit dem 
rigen zuf^mmeuhangeu , und bey denen ein Piik' 
Verstheiler fchickllcher angebracht ift \ — hah di 
wegen Rec. für eine zeitgemäfs^ Vervollkomjaoi 
jener Schrift. Sollten wir bey Uu vollkommenheii 
weil iie alt find , flehen bleiben ? Hoffentlich wun 
die griechifchen Grammatiker fejbll, wenn fie j« 
aufträten , eine voHkoromnere Bezeichnung wäl 
Gewifiermafsen hat man auch das Beyfpiel der 
ganz frühen Mfte für fleh, lürelche roancherley 
die griechifche Druckfchrift nicli^ aufgenoom» 
anch meift für uns überflüfsige Lnterpuuctioneti 
ben. Einzig für ein Mittelzeichen zwiArfaen 
und Comma, das auch Hr. Jin. fehr Vermifst, 
t€ eines dergleichen noch zu wählen feyn : etwa 
Doppdpunkt. (0 Dafs. die Simplicität bey Etnfähri 
Iblcher Zeichen femiotifches Gefetz fey, bkibt 
wifs; und doch ift das nicht, eben gut in ^Aoi 
fallende Zeichen ()« ungeachtet es nicht Äil,.^ 
N4ith lange fcfaon allgemein« 

(Der Be/chtufs f^igtO 
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KLEINE SCHRIFTEN. 
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GoTTBSdax.AKimst9^ ifengerimghmuje» , b. Weiael: 
Einzige Deutung der SteUe 2 Kj>r, 12 • 7. £ine Binkdungs- 
Schrin lu einer Redeübun^ auf dem Oymntfium zu Corbath» 
▼Oll' D. Fr. Sam. fVinterberg. ijo6. 16 8. |. Sataut Enfei, 
vber welcheh Paulua (ich bitcer beUajtt» und der für fo viele 
Schrtftterkl.ärer in dlef^r Stellt waugtUns eine criu? exegHica 
iirir , ift ohne Zweifel, eine callectiTe il^ennung der Gegner 
des Apoftels tu Karinth, welche ^« nichi wegen des Unricfa- 
tiffen m ihren' Meyrnungen , wohl aber deswmn > weil Eigen- 
nuczigkeit der Grund ihrer Thaagkeit für Erhaltung d^ Cere- 
moniendienftes war*, kurz vorher Diener des Satami nannte, 
4er fidi felbft al« einen Lichtengel zu Terftellen wiflk XI, 
14« 1$. Diefe t^irm I«Ami Wgegoeten ihm fehir' gtok. Yer- 



glichen KoXmfi^Hf mit tis ^^ocwt*» ft^v. ITT,. 20. 6ithrn< 
fehr, dafs die der Uiifveriklreligion näheren Ideen desAj 
nidit fchneller Platx gewannen. Er felbll «bar benrachiec 
Widrige, das er duneh fie leidet, ala «ine Kreuzigung 
Eigenhebe (Pfahl im Fleifch) als Mittel zur Selbßerkcnnt 
faines Uu rermoffens Ulf* w. Der Vf. zei^t Geh durch 
WorterkJarung felbft und durch die praktifcheii Riick& 
wekhe er damit zu Verbannung dea Atkergkubens verbii 
Jla. einen Gelehrten , welcher Achtung uad Auününterung 
dient, und von welchem Geh das Pubicum mehrere Aufhelli 

fen folcher fchwierigen Stellen, an denen zugleich 
'olksFonirdtoile hangen« wünfchen darf« 
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^OTTESGELJHKTHEIT. 

Hall.'C, im Verlag des Waifenhattfejs : NavurnTe- 
ßcnnentütn, Graece. Recognouit atqne infignioris 
tcciionum varietatis et ^argunientorum notationes 
fubjunxit Ge, Chriflian. Knappius, etc.- 

(fifMufs -der im voingen Stüek abgebrochenen JRectnßwi^) 
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[«• K»r yerfichert , die hiterputictlen ia Verglei- 
chuiig gegen die Abdrücke nach Leusden und 
iftrichtaa mehr als 300 Stellen verbeiTert zu haben, 
für den gewöhirlichen Lefier faft unentbehrlichjer 
^üHitz würde es gewefenfeyri, wenn Stellpn, wo die la- 
rpunctioo zweifelhaft ift, eia eigenes Zeichen erhal- 
hätten. Biß sxeiie Grie«bachifche Ausgabe iO: in 
:eige derfelbett nodh weit reicher» als die frühere. 
Ibft'der .5ele.hrte Lefer bedarf oft eine folcbe War- 
g^gen das angewöhnte. An wichtigen ,Stellen 
in der einmal gewohnten Interpunction abzuwei- 
sen, wie Rom. 9, 5. hätte wahrfcheinlich den raei*' 
in kein fo unerhörtes Wageftüqkgefchienen, wenn 
•in den gewöhBlichen Handausgaben gefchen 
I^U«» wie fehr oft die Interpunction unrichtig f^.wjlje 
^och vM öfter fie fo zweifelhaft ift^ dafs es'dpTt 
ieffsrwäres gar keine angenommen zu haben. Dafs 
ia der fo eben genannten Stelle die gewöhnliche In- 
terpunction blieb, ift vermuthUch aus den; Ge fetz zu 
^klaren , welches fich. der Herausgeber S. XV. vor- 
Ickrieb : in adoinfanda ejusmodi ^ecognitione SS. tibro- 
cujus uftus tarn täte pateat » ^uaeque fine commen- 
[VJSifia, ijui .fnutathnum rationem reddat^ prodefxt ^ nwulr 
40 pkita xiTjcumfpicienda .ejfe 4ic providenda, quam inia- 
tf, quctejolis eruditis paretur. Die höchfte Uaparthey- 
rhkeit bey -folchen Stellen möchte diefe feyii , die 
:e Interpunction derfelben dem Lefcr zu über- 
i9en, und diefen dadurch an (eine Freyheit eigener 
7ahl,.aher zugleich .auch ü^n ^e Schwierigkeit der 
'ahl zu erinnern. 

Forflaufende Inh'altsanzeigen hat der Vf. unten 
Rande beygefügt. Ob lie nicht oben^ gleicTi un- 
den Columucnfiteln abgedruckt den nächften 
wock f das Aug€ , welches uatürlidi zuerft auf den 
^olaioncntitel gerichtet ift, zu leiten, noch belTer er- 
üülUliatten, kann Reo. nicht beftiramen. Ihm fdieint 
fo. Oft enthalten fie Winke, wie der Vf. die Std- 
Ele verRehc; «. B. i Joli. 5, 6 — 13. fiNam q^iac a 
Wejjia.exp^tata funt ^ praeftitit ^efus. Nentpe et ha- 
ftismufH infHtuit et profufo fanguine fito nos ex» 
A. L. t. Z798. Ejrfitr Band.^ 



piav'it, ^Accedit ipfius Dei de itfo tefiantis auctofi- 
las.^ Die Stelle sv roj apoiV(jt bis ev ry «yy fteht, aber 
zwifchen Doppelklammern, im Texte. Durch ihre» 
fo fehr begründete , Verietzung au deti Rand würde 
der Zufammenhang fehr erleichtert worden feyn. 
Was die angedeutete Siunerklärung betrifft, fo ift 
^ein Rec, unbekannt» dafs die Juden vom Meilias die 
Einfetzung ein€;r Taufe er w»rtet haben. SelbÄ^Jo^ 
hannes der Täufer fchrieb ihm nicht eine Waffettau- 
ie, fonderh Feuertaufe, zu. An das 9,nos exp£a»v*'ir- 
jnnert der Text fek»ft gar nicht. Auch diefe Stelle 
gehört unter die noch zuwenig bemerkten, in deneu 
die herkömuTriche In tcrpuuctioii. nicht für dierichtige 
zuhalten feyn möchte. Rec. hält die Erklärung durch 
doppelte Aenderung der Interpunction wenigftens für 
erleichterte Ovtoq ,(fc. vioq tov •?£0u.) e^v iXd'ottv ii 
vixTOQ Kxi ccfaxTOC f^lijTag ( fc. s^tj') Xpt^og^ — i^y. sv 
rcü etc. d. i. „Dtw, n&mlich. Gottesföhn i, iß er,, der 
(nicht mehr bloTs spxo.uavoQ fondern der) Gekomme- 
ne ^ bei] feiner Taufe foiroht ais bey feinem btütigenTo- 
de, §efus ift der Meßias ! Nicht blofs bey feiner Taufg 
fondern auch ^y feinem gewattfamen 'lode (welcher, 
lange vor den Certnthianern, innner £0 leicht Scrii- 
pel , Luc. 24> 21. lind anftöfsige Einwürfe ^^en Jefw 
OWefliasTchaft tKon i, ig« 23. veran1afsthat> fm fol- 
genden V^TS7. bedarf das *0r/ offenbar eine Apodofis, 
welche es nicht vor dem pten Vers' erharlten kainu 
Der achte, dünkt uns daher, mufs mit einem Kolon, 
ftatt de« Punkts, endigen; im feAften aber ift ^ o^Xri- 
.^fi/jK da§ Sabject der Rede: „dlefe^'^ahrheit ; Jefusift 
der Meffias, ift der Ge1ft, das WefentTiche." ]!?aA 
Johannes Sprachgebrauch: Job. I, 1. IV, 24. fteht in 
folchen Sentenzen das 5ubject zuletzt oder naclx ^em 
Verb um. 

Befonders bey Parabeln uud Allegorien JeTu find 
die lüiappifchen Inhaltsauzeigen oft finnerkiarcnd, 
wie Matth. XII, A3— 45. wo diefe Stelle vou dem 
fiebenfach verftärkt wieder komoÄenden DMuronium 
durch die wenigen Worte gedeutet wirdi Vitiofi- 
tatis dncrjementa in Jioinine. Do)ch möchte Rec. nicht 
, Bürge dafür feyn, dafs.diefer Sinn Von Jefus felbft 
beabficlitigc war. SoTchwei^ ift es , blofs der hiftori- 
fchca Interpretation, zu' welcher fich der Vf. praef. p* 
XLVI. mit Recht fehrlebhaft ^kennt, getreu zu blei- 
ben. Bey andern Stellen w üirfcfat man fich wohl aucli 
ejjien Wink. Zum Beyfpiei Matth. ß. bey der Taufe 
wird blofs gefagt: §[efir ab eo baptizatus. Vbx 
audita de coelo. Das andere Sj-raboi war eiisv ms^ 

^ Rr . Bie 
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Die ganze Atfbeit bringt nicht tutr den Theü des 
Publicum^; auf welchen fie berechnet ift, unftrettig 
^ in der vorurtbeilfreyen Anficht und Behandlung des 
Neue» Teftaments, welche felbft mit der äußern, 
iDindef* cereinoniöfea und feyerlicheh öefti^lt folcher 
Ausgaben pfychologifch zufamincnhängt, um mehrere. 
Schritte weiter, als die Bengelifcben Handausgaben.; 
wird nicht nur durckgulen Druck und wohlfeilen Preis 
die vielen fchlechten Handausgaben zu verdrängen, 
hoffentlich vieles beytragen ; fonderu fie giebt auch 
dem Gelehrten manche Ausbeute aus dem Vorrath 
von Beobachtungen, den der Scharf/Inu und die 
KenntnliTe des Vfs. ihm' erworben haben, und aus 
welchem wir ihn bitten möchten, öfter etwas mit* 
xtttbeilen» 

MATHEMATIK. 

' Leipzig, b. GräiF: H^CMofer^spraktifchgeemefri' 
. fche Aufnahme .der Wälder mit der Boufote und 
MeJAette. Nebft einer Vorrede von D. ^. H. 
S^^g' 1797- g'-4- mit aKupf. (iRthb:. 6gr.) 

Hr. Mofer, welcher iich feither durch einige kleine 
Schriften im forftwiHenfchaftli eben Fach bekannt ge« 
j^achtha.t, liefert diefen Beytrag zu jener WiiTenfchaft 
Aattt des gewöhnlichen Specrrainis nach zurückgeleg- 
ten akaderaifchcixjabren, während welcher er in Mar- 
burg den Unterricht des Hu D. I^ung genoffeu hat* 
Er ^bickt demfelben das Königl. Preafs. Ingenieur- 
^ Reglement vom Jahr 1737 voran, und fangt feine Ar- 
^beit fodann mit der Befclireibung einer verbefFertecr 
Boufole an* Dief^ befteht aus der gewöhnlichen 
ineflingenen Platte, auf welcher der noch halben Gra-» 
den getheflte Ring für eine Nadel von 5 Zollen befe- 
ilige^ ift, fo dafis der Faduug des Rings zur Seite ein 
in einem Scharnier aufwärts bewegliches Vifif- Lineal 
noch augebracht iß, dafs an einem Bogen, der die 
Elevationzeigt, in fein«r Richtung feftgeftellt werden 
kann. So wird das ganz^ auf einem Mefstifch befe- 
ftiget , und in Verbindung mit diefem gebraucht. So 
wie nun Rec. an diefer Boufole eben nichts »nsfindea 
kann, womach fleh diefelbe von andern ihres glei- 
chtun als eine verbejftrte miterfcheiden forlite, wenn 
»icbt etwa jenes aufwärts bewegliche Diopter -Lineal 
die VerbeiTenii^ ausmachen ;foll: fo mufs er dem Vfc 
TCtficfrerny dafs eben diefe Vorrichtung der Abficht,. 
wo^tz fie bey WaldmeiTungen befilmmt ift , gar nicht 
•tttfpcieciiew 

Vet* Vf. wm iick nämTfch der StapfcI-MeiTung: 
mt der Bergwand dadtrch entübrigen, dafs er an dem 
Fuf^e' des -fierge* die ETevation mtt jener Vorrich- 
tung mifst, \ind nun au der Bergwand felbft die Ket- 
te herunterzieht. Nui>\ehrt aber die Lrfahrung dafs 
ley Gebirgs -Wardunge» ^ufserft fefteuf jener I^leva- 
tion^-Wiukef gbmeffcn werden kann, und aufser- 
deitt fia4 fblcl^ Bergwände immer zvc moldericht, 

ü^ Üa£& loa» äre getad^eü^ X^^fS^ ^^ ^^^ Hypote- 




pofe eines rechtwinklichten Dreyeeks folUe gel- 
ten JafTeu können , um aus ihr und dem Elevatioos- 
TVinkel die Bafis trigOnometrifpli berechuea 20 
können. 

» 

Schon der fpecutatire Srander rerfah uns reich- 
lich mit mechanifchen Vorrichtungen diefer Art, 
durch welche man nach der einfachften Analogie oh* 
ne alle Trigonometrie aus der ge«7e(Tesen Bergwand 
und dem Elevations- Winkel, die horizontale Pro- 
jection des Dreyeeks finden feilte : feio^ Vorrich- 
tung hatte noch überdies die Bequemlichkeit, dift 
man auch tief hinunterwärts vifiren konnte , iieia 
Moferfchen Boufole abgebt; allein dem ungeachtet 
wird gewifs kein geübter Praktiker (ich folqher mi&» 
liehen Kunftgi iiTe bedienen 1 -~ Rec. der äbrigto 
die GefctuckHcbkeit des Hn«M. bewundert, mittet 
eher er mittelft eines nach halben Graden getheülft: 
Ringes und einer Nadel von 5^Zoll Länge» bis it| 
3 Minuten ganz ficher za mefTen angiebt , mufs deafi 
felben femer aus vielfaltiger Erfahrung vcrlichem^ 
dafs die Mefskette bey WaldmeiTunged, die ins GroTsI 
gehen; und mfonders J>ey Gebiigsforften gar oichl 
anwendbar fey, Was^aufserdena Hr. M. über ^'^ 
Rückficbten bey einer WaklmelTung, über die 
derfelben anzuwendenden Vortheile, und über di 
Aufnahme der B^rge und bergichter Reviere , in 
3 folgendem Kapiteln anführt, ift im Ganzen fi 

fut' zufammengeftelU. Doch find die angeführt« 
ortheile gewifs nicht die vorzüglichften, wrfi 
bey dergleichen MeflTungen angewandt trerdeaXdn^; 
nen ; and es wäre zu wünfchen , dafs Hr. M, eiuat^ 
zufammengefetzten Fall ficb zum Exempel aus 
wählt ,> und das was er hernach im 6teu Kap> äi 
die AusmeiTung der Holzbeftände , der Blöfsea m4 
anderer Forlltheile anfährt, in ein Ganzes ntfiüK ] 
mengefafst hätte» Uebcrhaupt fclieiiu ßr* ^. « 
die Abficht gehabt zu haben, jene bekannte geoffi^ 
trifchen Aufgaben , welche maa in geometntc^e* 
Compendien. bey der Lehre von VerWuduag ^j 
Dreyecke, und in der Lehre von 3 gegebenen Pti 
ten auf dem Felde,, gewöhnlich amriftt, auch ai 
die Waldungen anzuwenden , das zwar immef Tej 
gut ift, aber nur in den feltenften Fälku feine Anwö 
duug findet ; und wenn fich auch efn folcber Fall 
gend einmal zefgt, i^ gewährt das hiebey aniöweoj 
dende Verfahien öfters bey weitem nicht jene /"^ 
nauigkelt, mit wekhei^ieGFeoze einer Waldung 
ftimmt werden muCs* 

Der zweyte Abfchnitt handelt von der Praxis 
Haufe* Es wrrd daher das Auftragen der Wrm 
mit dem Transporteur und mit der ßonfole gtzeh 
auch wird im pten Kapitel die Berechnung derllofl«^ 
zoutal - Projectlon durch die Hypotenufe mdg dca; 
Eicvationswinkel Torgenoi]imea und durch eine Tfr| 
belle erleichtert, die »her bey Waldungen immer nur 
in thefi Rsttt findet* Bey dem folgencicn trigonome^ 
trifcheu Kapiiel vermifsl Rec- die beiden übrigea 
trigonomQtrifchea Aufgab«, «tt» a Seiten und cm«» 
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\riiikel die ate Seite zn finden , die zur V'ollftändig- 
keit des Ganzen gehören; und eben fo hätten in dem 
raten Kapitel, in welchem die Prüfung: desJlifles vor- 
kommt, noch mehrere Prfifungs - Methoden und 
b€fouder5 dfe Vertheilung der. unvermeidlichen 
Fehler näher betrachtet, werden können. Den Be 
fchlufs des Ganzen macht die Areal - Berechnung 
des Rifles. 

Die Vorrede des Hn. D. ^ng Jft übrigens mit je* 
«emFfeifsausgeatbeitett welcher den Schriften diefes 
Gelehrten eigen ill. 

I^JTURGESCÜICHTE. 

RxO£K96URG, m der Moiitag undWeifllfcbenftuch- 
fatndL : Batanifches TafchenbuCh für die Anfänger 
üefer Wijfenfchäft und der Apothekerkunfl auf das 
gfo/ir 1797- von D^ H. Hoppe. 16 Bog. &• 

Der Werth diefes Werkchens i& bereits aus un- 
Ära Anzeigen der vorigen Jahrgänge bekannt. Wir 
wollen daher nur den Inhalt des oMgea anführea und 
||in und wieder einigeBemerkuiagen machen. I. Btühe^ 
9fiit einiger Früfilingspflanzen in ^alir 1786 von. Hii* 
^of. Düvai. Soll tp es^ wirklich die Patentüta argen^ 
IfA gewefen feyn, die Hr. D^ den. i2ten Januar m 
41er Waldung von Qrofs, in voller Pracht, ganz gBüa 
8sd wie neu geboren ai^getroifen hat ? — II. Beu^ 

S'ügezss den Wohnplätzen einiger Pj%nzen : hauptfäcn— 
d^ emer neuen Ausgabe der UofFmanoifc))en Florff^ 
vT^eißrilen; i^bft einigen Bemerkungen. IIL E*- 
<iirj:o;tm nach demvpoteFsberge;, von Hn. von Brau- 
M *^^ Sakbnrg;. etwa» redfelig. W. Nachtrag uinr 
HalUfchfuFkra; von Hn. Woiiüehen, Am Ende eine- 
Nachricb^ roa defl«n^ zu frühen Tode^ V. Verzeick- 
mfs drrjemgcn Riedgrtifer (Qarices) welche um Regens-^ 
hirgwachfen; nebft ihrer Biefchreibung und einigeni 
Kritiken« VI- Von der Aufkeimungszeit vtrfcMedenet 
ffanzen^ von Hn-. Beneficiat 5c/2fr,iJ^ i» Rofeuheim. 
in Zukunft vollluHnmener ^erden^ VII. Etwas 
Jas Eivbgen der empfind/amen Mimofa : . von* 
\n dcmfelben. Soll bey trüber kafter Witterung 
^he«, VIIL Einige Erfahrungen über das Ein^ 
en ^nd AufbtfU/oiliren der Vflanzen : von Hn. Ku- 
rftecher Mayr. Starkes Preflen der getrocknete» 
emplarieo, foll fie wider den Wurmfinij fiebern;« 
Ueber hotanffche Bdnßigintir^ti oder F.xcurfione%- 
Spätherbße und Winter ^ deren vQvzu^li:hfle Gegen-^ 
de. iltre Wohnortc<, Samwiking, Aujbtirahren und 
NuSzen der Erkenntnis: von Hn. v. Braune in 
barg. Betri^r vorzüglich die Aufbewahrung 
Bilizer ffber aiemücb mager. X. Betrachtung 
die Giftpfianzen. in^Rückficht auf die Infecten: 
on Hn. Frediger DaUinger; in- wie ferne fich näm- 
ich diefe tob ihnea nähren. Bey Euphorbia' 
>9phis die von Saperria erytrncephata befucht .wirdr 
ifecc lieh Vr. D*. über Hn. D.. Panzer » dafs er un- 
feinen Citationen ,. Hu. Schrank nicht einmal er- 
irühne , da doch. t42s allea. die Ehre diefeni ba^eri* 






fcftin Lifvne gebühre: foll wohl heifsen, L?nne unter 
den bayerifchen Naturforfchern? — XI. Verzeich- 
nifs der fdtenßen Pflanzen die' um Erlangen wachfen; 
ift bereits von Hu. Pr^es. Schreier befler vorhanden. XIL 
Abfrage y wegen B^forgung eine^ herbarii v\vi flTufco^ 
rwm etAlgarum zum Beften der Anfänger. XIII. Aus- 
züge aus Briefen: von Hu. Kupferftecher Maur. Die- 
fer will Deutfchlands Flora in fchwarzen Abdrückeut 
von den Pflanzen felbft heftweilfe fertrjg^en. Jiedes 
Heft zu IOC Abdrucke^ auf Papier nach der diefeixi 
Tafchenbuch beygefügten Probe des Polypodiwn-'cre^ 
natum um 2. und auf Holländifches 3 Gulden- 30 kr*. 
Michaelis d. J. foU der erfte Heft fertig feyn.« Wer 
i^ch diefem Termin auf irgend eine Weife bey dem^ 
Herausgeber diefes Tafchenbuchs oder Hm Mayt 
felbft Beftellung macht, muft 30 kr. für das Heft 
mehr zahlen. Hr. Mayr nennt fich unter diefer An^- 
zeige Schriftftecher und Eupferdrucker auch Verfer- 
tiget und Verlege» der Ectuva Plantamm germanica^ 
Tur^l — Ueberhaupt ift diefes Tafchenbuch wie vol- 
ler bayerifcher Provincialismen , fo aucb mit ein^c 
ziemlichen Anzahl Druckfehler ^rfehen. XlV. Nach^ 
rieht von Jacob Slurms in Nürnberg dieutfcher Flo* 
ra in Abbildungen nach d^r Natur, Tafcheabnch«»^ 
Format in zwey Abtheilungen. Jedes Heft vop,i6i 
illurainirten Arten and einem Blatt Text liefert er 
um 16 gr. weshalb m^n fich n^imittclhar an ihn; aber* 
diarchau ipoftfrey wenden mufs. Das erfte Heft der 
erften Abtheilung ift bereits fertig/ XV. AnkUndi^ 
giing einestheils-y flafe auch yon der zweyte»; Ab- 
Iheilung , nämlich der 24* linneifchen Clafle , ebeh' 
der deutfchcn f lor», das erfte Heff fertig fey ; au«" 
derot^eilsr einer Flora germanica ßcca^ die unter- 
Mitwirkung der Regensburgifchen botanifehen Ge- 
feltfchafr, die Hn; v. Braune iu Salzburg, Funk in 
ßefrees , Gärtner der jüngere in Hanau und lloppe 
in Regensburg r ^eforgen werden. Das Heft vom 
100 kunfffflSfsig eingelegten und getrockneten. Pflanr- 
zea für x Ducatea Pränumeratioiu 

GeTHA, b. Bttfngerr NaturgefchlcRte oder ifiifeS- 
tung zur Kenntnifs und Wartung der Säugtkierep. 
Amphibien 9 Fifcher Infecten und Würmer ^ welche 
man in der Sti^e halten kann $ von Johann Mat- 
thäus Bechfiein. " Der Stubenthiere.zweyterBaudl 
wovon die Naturgefchrcht-e der Stubenvögcl. d^^' 
erften ausmacht. 1797- 312 S. 8- 

Diefe Naiurgefchtchte der Stübeathier« aus dfeni 
öbri^en fünf Claften ift eben fo wie die der Stubeur- 
Vögel behandelt, und liefert treffliche Befchreibun- 
gen, und Bemerkungen über die Lebensart, Nah- 
rung und 2U[cht derfelbenr nur find diefe mcht alle* 
fich gleich", und bey manche» , verzügllch den. Ii^- 
lekten und Würmern , ctw^as- zu kurz und nicht voM- 
ftändie genug. Schad^e nur, dafs dies- ia fo* maic- 
eher Kücfcficht nützliche und Tehrreiche Buch^;wer- 
ojies fein«n Zweck , Dilettanten auf Naturgefchtchv 
te aufmerkfamer xü macbei» und. zu helebreAv p>* 
TLis m 
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wifs aldht vcffelilen wird, fo gan:^ohue Plan gerir- 
beit&t Ift. Denn entweder mufstd lieh der Vf.. auf die 
gewöhnlichen Stubenthiere , und zwar diejenigen, 
die iniu^ in Deutfchland zu halten pflegt, einfchräü- 
keu; dann, hätten aber die Malcis , die Jerbüs, 4ier 
Zw^rghafe, der gemeine ilafe hier Ihren Platz nicht 
finden köpnen, oder ^er jiätte , wie dies in d^r Jhat 
der Fall zu feyn fchernt, ai^ch auf die geweh|i1i- 
chenStub^nthicre aller andern Lander ilückficht ge- 
uoinnsen; i^mnn lisitten doch die Fiafen, die Wiefel, 
die Mai-der, ^ieHirfclikäfer, .die Polyen u.f.w. \s«g- 
hleiben,, dagegen das Zibeththier, die Drachen und 
nianche Eidechfen und Schlangenarten' liier ange- 
töhi^t werden puffen. Wpllte.Hr. B..aber die Thie- 
i?e , .die iicli ^durch Zähmung und angenehme Eigen- 
fchaften.zu'Stubenthiereh empfehlen, hier befchrei- 
hen ; fo hätten ^och Fuchs .und Marder und 'Wiefel, 
die .durch ihren Gerudh wenigßeiis jeden, der ein^e 
etwas feine "Nafe Mt, vertreiben,* wegbleiben, da- 
ge'^en njauiclie leidere ange/ürhrt werden könnet^ 
Sorten weiter Stubenthiere,, wie )t$ der Titel an- 
giebt^.alle Thiiere hcHsen, .die man in der Stube hal- 
ten Mnny wie g^rofs wür^ie dann ihre Z?hl werden-! 
Sollten, endlich nur alle al3 Stubenthiere' fclbft in 
Dciufchtand geWtnen Thi^re vorkommen : fo müfsten 
auch tüwen und \Y.ölfe hier liehen., und^venigftens 
vei;diÄncen lie ehör ihre Stelle , als die Marder , die 
Wief^l , der Fuehs und derHafe unter de i^Stuben- 
thierqp, vr.dW fie.zaUm wie HuiU^e, ihrem Herrn fo 
treu un^ folgfara wie djefer, fo reinlich w*ie er wer- 
de;i, und die uoapgenebineu und läßigeu Eigen- 
.fcbaftcp .der gcuiauoti^n Jhiere nicht befitzeu. End«^ 
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lieh muffen wir noeh crinncrp., flafs wir ^vtintchen 
Hr, ^B. möge fich fei bft nicht fö rfiFt' ausfchreiben > und 
. feine l^efdr , .die er fo fehr verdient, nicht xw«. 
gen, daffelbemAr als einm^ zu bezahlen. Das Aus- 
fchreiben ioilte erLeuteo ü1)eflaffen, die nicht wie 
• er feibit zu fchrdben im Stande find, und biofs von 
ihrer Hände Arbeit Icbeti muffen. Mit weit gröfse- 
ren Vergnügen , als diefesBuch, welches doch nudi 
manche« ieiguie und neue enthaH^ -MHhrden wir daher 
die F/)ctfetzung feiner vortrefllichen Natujrgefcbichte 
Qeutfchlauds angezeigt haben« 

4 

Nürnberg ,* in der ilafpifchen BuchWndl.: 5m., 
ftpr&s dt plantis Hispanicis , Lufitanicis\ ,Br^; 
tienßbiis, adornavit .et recudi cioavit ^. ^.fj^ 
mer, M. D. cum. tüb. aen. (VIIT.) 1796. i8^1^ 

Auf Jauberen ^Papier wird der Abdruck you 
gQpden zum theil feltnen Schriften geliefert: 
meratio Stirpium in Arrßgonia novitey detectarum ti 
Introiiuctio in Oryctographiam et .Zonlogiam Ana 
niact 1774; Dom VandeUii de afbore Draconis S. "^ 
caena Differtatio^ 17^2; deffelben FafciciüiiS planti 
Tum cum nnvis generibHs et Jpeciebus ^ i77i;"äciTelb 
Tiofc^e "Lußtanicae et BrafUianae Jpectmen , aus Die 
naWo dos Termos Teclmicos de Jiiftona natural c 
hidos daS'Obras de 'Linneo etc. 3Ea M^emoria fobff 
Viiädad^ dos ^ardins botanicös que offerect 
*D. itf. IJ^. ^offcL Senora Domingos Vandelli eta i 
Wo auch die angehängten ^2* [Meinen .Briefe 
pc's ftehen* 
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Yv^RHucnn Schrittkw. Leipzig, b. .Baum gärtnert 
Jßf^ie find freye^^latze in' volkreichen Städten und namentlich 
der 'Platz vw'dem Grimmifchen Tkore zu Leipzig z» uerjcfiö^ 
nem? 1795. lUoi?. g. Die Antwort auf diefe Frage fallt, in 
flicfen Blättern, dahin aus, dafs folche Verfchöuerungen nicht 
beliehen foilten: i) in Sprinj^brumien^ weisendes oftmaligen 
Mangels oder der ^bcflcrn Benuuung des WaiTers; 2) in ko- 
loiTalen Sphlnsten, wegen des Uplocajen ,jdiefer, Aegypten ab- 
geborkten, Symbole ; 3) auch nicht m einem {lafenplatz^ mit 
Blumen vafen, Poftamenten mit Basreliefs , wegen der Unzu- 
gänglichkeit folcher 'Platze zur Betrachtung dev- l^unftwerke; 
ä) eben fo wenig in Obelisken , die.ei^iem folchep Platz njclit 
genuiT Ausdruck des Lebens geben ; und endlich 5) niclrt in 
errichteten ^rennen des IMerkars und der Minerva, welche T:ßTr 
inen nach dem Sinn. der Alten , auf Fluten und an Grenzfche*- 
ilunj^en gehören. — Man lieht lejcht, dafs diefe nur fehr ober- 
jlachlich hingeworfnen negativen Ideen, an fich felbfl relativ 
JGnd und keine l\egeln für freye Plaue in andern giofsen Stad- 
ien abgeben könueiu — jFür d^, benannten Platz in Leipzig 



fchlägt der Vf. zweckmafiig rar, ihn mit iflen beiden dt>tu^( 
^inerra und des Merkurs zu befetzen , oder Aa£t diefer, 1 
•nders Patriotismus und NationaJdankbarkeit die Wahl lät 
nach dem Mufter des JPraio dell/i Valle zu Padua — i^t 
|ücn von zwey berilhmten in Lei[\zig gebornen Manncm , 
nitz und Chriflian Thomajiut auf diefcm Platz 2.U errichten. 
letzte Vorfchla^ wiire wohKum fo beyfalls würdiger, d»Le^ 
dadurch am fchicklichflen das Andenken an die Begegnung au 
fchcn könmc, ^lomic üch diedafigeUiuverütacaii diäeubadenj 
Xsen Mäjinern einft yerlundigt hat. Vielleicht ift^de^nJU»-. 
nrlegsraib Müller, der fchon fo viele Verdiende um Leij 
VcrfchÖnermig fich erworben hat, auch die Ehre noch vorl 
ten, zwey rurX.eipzigs und Deutfchland« Ruiun fo interej 
Iß Monumente zji ftiften , und miin darf wH>hl nicht zwei' 
^afs .fein Landesherr, der edle und gemeinnützige .Uni 
mung-cn fo gern unterftmzc, nachdem IJexfpiel der HaiuiÖi 
fchen und Braunfchw^igifchen Regierungen die ErlaMbuifij 
ij^er 'Errichiüng mii yergqügeii ertbeilen würde. 
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GE5CÄICHTE. 

» » 

tiirszG, b. Crufiüs: Hifiorifches Bitderbuch ft%r dU 

fkgend, enthalteitdVatertafids-GefMchie, Erfte« 
äadchen, mit il Kupfern. 1797. 3^0 S. ^. 

ler rofenfiirbne, mit Vignetten gezierte Etfibtiud, 

die vielen^ fchdn gezeichneten , gut^ geftochfenep 

»(er, da^ Aubere Papier nebft dem reineii Drucke» 

den unbeschäftigten Lefer der Rltterromane 

der xrifsbegierigen Ji^ud zu Unterhaltongen 

den Gefchicbten unferer iJrväter eim Der unge- 

ite Vf. läfst es aber auch Ton feiner Seite nicht 

Engeln , um den iunern Werth des ßuchs geltend 

iB3chen« , In einer deutlichen , meift leichten und 

»txf-n Schreibart» trägt er das' Wichtigfte aus den 

jebenheiten' der alten Deutfchen vor; von dem 

ifiiUe der Kimbern in Italien , bis in dfi« 6te Jahr- 

ädert nach Chrifti Gebart. Mit Vorbedacht fcbliefst 

eben da4n derfränkifchenGefchicbte, wo gehauf- 

^»rudermord ändUebelthaten aller Art dasAnden- 

unferc^ Vorfahren fchänden. Nicht .Isufrieden 

die vorzüglichften politifchen Ereigniffe darg-ö- 

lir1\t z« baben , gebt der Vf. auch in das häusliche 

-JLdieQ «D, in dle'Verfafluog» Qottesverebruug der 

JSetPo&ner, in die Cultur de^ kalten waldigen Landes. 

l'Kdrz er /bebt feine Lefer zugleich zu belehren and 

rergnögen. -Im Ganzen gluckt es ihm auch» und 

hoffen die Fortfetzung und eine zweyte Auflage 

Buchs zu feheo. Aber eben diefer Hoffnung 

t, die auf wirkliche Verdieufte in der Sache 

rDarftellung gegründet ift; fodern wir den Vf. zu 

r nocbmaligen gründlichen iStudium der alten 

uchte auf, oder Ttelmehir zu etwas gröfs^erer Be- 

It&mkeit, um nicht hin' und wieder gerade aus 

am uächften liegenden Ilülfsmittel Dinge abzu- 

^fben, die ia einzelnen Fällen den Kopf des Jung» 

mit unrichtigen Begriffen erfüllen können, z.B». 

fetzt der V^f. Druiden nach Deutfnhland. Diefe 

den Kelten eigen ; weder Tacitus, noch ein an- 

SchriftfteUer fchreibt fie den Deutfchen zu. 

[57. ,,Velleda ertheilte ihre Orakdfpi^üche von ei* 

I hohen am Nekar gelegenen Thurra hetab." An 

Uppe wollte er fagen» wird auch Wohl von dem 

leü Thurm etwas -abhipideln laffen. S. 167« fc>ll 

loa Tacitus dieLazzi oder leibeignen Leute Co/afa^ 

men. Dies ift ein Wort der viel fpateru Zeit. 

y,Die Markomannen waren «anfangs in Dada 

laft.** Woher diefe Nachricht? Nach Dacien 

IftSLsn die Markomannen nie; ' Von den Thnringetn 
Vder yf. $.194. gan?: eigne Nachrichten vor Gck 



haben. „Sie waren fchön im dritten Jah«fauridert be^ 
kannt und breiteten fleh in der l^olge fo aus » daf5 
mehr als der dritte Theil von Deutfchiand ihnen ge- 
hörte. Der Rhein machte die eine Grenze desReidis^ 
und die Dodau die andere.*^ Währfcheinllcli i(t der 
Vf. ein Thfipinger und hat feine Angaben aus einer 
aTten Chronik geholt. — Wir bitten um nochmalige 
Efufchficht der Gefchichte des Attiia. S>^5o. »Aitiia 
drang bejrManhehn über deuRbetn^^nnd kam eiidüch 
iti — Itaken fin.' Aetius fchlug ihn zuChalons. au de^ 
Marne; ja er würde die ganze Hunnifche Macht ha-' 
bea vernichten können « wenn ihm^die unzeitige EK 
ferfucht des brientalifchen und occidentatifcheu Hofs 
etlailbt hätte feinen Sieg zu benutzen. Allein da mau ^ 
befürchtete, dieGothen möchten zu tnächtig werde», . 
fb liefs man den- Attiia ungehindert zuräcK gehen. ^ 
Welche Verwirrung der Thatfachen ! Den Religions- 
eifer d^ Vf: (S. ^44 etc.) wo er unfern Stammvätern 
die feinflen Begrim einer natürlichen Religion zu-^ 
fchreibt , • wo11e)a wir nicht tadeln ; aber die QtiWleit 
w^ren wir begierig kennen zu lernen , laus welche«^ 
fkh dies alles fo haarklein dedudren Uefse* Aiidore 
Kleinigkeiten find wohl blofs als Schreibfehl(;r der, 
Feder eulfefalüpft. 8.50. ein Bruder des Drufus Ri- 
ffen. S. 196. Posphorus , Pythus. §. 198. der rbmi» 
fche Kaifer Maximilian, S. 257. und öffer Grofsbrii- 
tänien. Au« den Salifcben etc. Gefetzen hat er die ; 
Sitten derSlaveu-mit ungleich gröfserem Glücke ge- . 
funden , als wir fie in denfelbeu je haben entdecken 
können» - , 

liiLbE^HEiti, b. Schlegel; Gefchichte des Bochfiift 
HildesheimtfchenMatricuiar'AnfchlagSf der inGer^ 
folg deffelben geleiueten Zahlunge^n , und der 
, deshalb zwifchen dem FürUbifchof und der Alt- 
ftadt Hildesheim e;itftandenen Streitigkeiten , auf 
Befehl.des jetztregierenden Fürftbifchofs , Franz 
5gon, entworfen, 1797. mit 298 Anlagen. 163 Uv 
250 Si fol. * ' 

Diefe fehr weittäuftige Schrift ift hauptföchlich ge- 
gen die unlängil .angezeigte Deduction; vertheidigte 
Freyheit odir documentirte DarfieUung det Keicks - und 
Kreisunmüteibarkeit der Stadt HildesliHm etc. gerich- 
tet. Der Vf. erklärt jedoch, dafs er den Zweck nicht* 
habe , jeMe ilädtifche Druckfchrift volÜländif zu "be- 
antworten. ^SeineAbficht gebe lediglich dahin, That- 
facben, und zwar nur folche zif erzählen, welche, 
mit dem ftiftifchen Matricularanfchiage« und dar- 
nach, bezahlten Reichs- und Kreislaften , in Verbin- • 
d:\xne Sl^^^A* woraiis fich beytau^ ergebep werdc,^ 
Ss i • ."* wie^ 
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trie teht das gan2e Land mehrere Jahrhunderte hio- 
durch oiU einem unmilsiflMi Anfc^^^fe Aifiil^rrecb(2icb 

fe^jTruckt worden tej. l^reh 4ie[e l^ofs hiftorifchp 
terfteÜung« ohne viel zu polemifiren, hofft der Vf.« 
dafs der yngrund der ftadtifchen Behauptungen, wel- 
, che theils auf irrigen Vorausfet^unge;}, tbeils auf ah* 
geriltenen hiftorifchen Bruchftücken beruheten , fich 
von felfeft seijj^n w.fr.de^ ' Er fän^gt. feine Gefchichtc 
vou i;2ran, und führt folche bis auf die ueueften 
Zeiten fort^ Ste eOfthäll fillerdihgs fehr taerkwürdi^ 
ge mit ^ablreichra Urkunden belegte Thatfachea, be- 
ianders voni i6ten Jahrhundert, woraus erhellet, dafs 
die Stadt» w.enn es auf Rppartition derReichsaqlagen 
ankam, zwar immer eine Iminunität zu behaupten 
fachte, dabey ßch aber gar nicht für reichsunipittel- 
bar hielt» fonder.o ihre angebliche Freyheit lediglich 
auf einen gegen den Fürfteu und die Landftande her- 
gebrachten Beßcziland gtründec<Ss auch fogar zum öfr 
tjrrn, durch ihre Mittelbarkeit, gegeq die Foderun- 
gen desKreifes fich zu fchütz^n fachte; wie fie denn 
' im Jahr 1659 den Kreisftänden erklärte : ,»(ie. fey im 
^Jiefitz der-Freyheit, keinReichsfland, noch demKä^h 
^yOkne Mittel unterworfen» von welchen allein, und 
^nicht von denen, fo dem Reich mediate uuterwor- 
„fen-^ folche Anlagen gefodert würden.*« Auch nach 
Ertheiiung der fogenannten Remiffionsurkunde vom, 
Bifchof Ernft 1577 , welche den Beytrag der Stadt 
en£ tertiam tertiae be&lmmte 9 werden noch mehrere 
aiinlich'e Erklärungen der Stadt angeführt, welche 
darthun , tiafs fle lieh auch fpaterhin fdr einen Theil 
des Stifts gehalten habe , und ihr bis auf die neuem 
Reiten liFcht. eingefallen fey, fich durch Behauptung 
der Reichsunmittelbarkeit, von demfelben zu ireu- 
ueu* DieSedrangniife, in welchen das Stift bey den 
verfchiedenen Reichskriegen , befonders im dreyfaig- 
jährigen Kriege, fich befunden« werden dabey fehr 
Jiebhi^t und umftandlich gefchildert« 

» 

Alton A, in der Buchh. der Verlagsgefellfchaft r 
Briefe über Frankreich, die Niedertande und Deutfch- 
tand. Gefchrieben in den Jahren 1795. 179Ö und 
1797. L Thcil. 1797-1768. IL Theit. 1798^ 
176 S. 8* 

Unter den vielien Beyträgen zur Gefchichte der 
Ifrafizöfifchen Revolution, die wir in allerley Gellal- 
ten um uns her entliehen fehen, gehören diefe Briefe 
sieht zu den u^nertTeblichHen. Sie haben Hn. Kätner^ 
Secretär bey der franzöfifchen Legation in Hamburg 
zum Verfaiier, und find einzeln fchon in der Klio 
und in dem Journal Frankreich erfchienen. Um die- 
|er Sammlung einen etwas neue» Anftrich zu geben, 
hat der Vf. hie und da einige Noten undZufätze bey- 
geffigt. In einer ziemlich correcten und fliefsenden 
Si^rache enthalten fie eigne Erfahrungen des Vfs. in 
und aufser Paris gefammelt , manche richtige Blicke 
ufrd fcfaarflinnige fiem.erkungen über einzelne Partien 
des grofsen Schaufpiels; Bepbachrungen über den 
Charakter und dieSthumung des Volks, über die La- 
^e einiger TomVfl bereiften ]>epartemeDter, über die 



Verheerungen und Folgen ctes aMrchlfehea Defpotis. 
mys jlobeapiexxes und teiner ileakec^^ öb^ eium 
Sitzuagea des damaligen Canvents, denen der ^ 
bey wohn se u. dgl. Trefiendünd betunders die in Pa- 
rla ang^fteUten Beobachtungen über den leichtfiani- 
geu und feigen Geift des grofsen Haufens deräo\aU* 
tten und Ariilokrateu und ihrer heimticfaen oder öf. 
fentlichen Anführer; ferner über den der gelten Sft> 
che verderblichen oder doch ihren Fortfchritten eine; 
Zeitlang hinderlitrhtn Egoismus vieler des beffern 
Theils der- Nation; — verfchiedne neue Zuge zur 
(^barakteriftik des verächtlichen' MairePoc/i«^ d»^ 
wie hier behauptet wird» felbftRobe^pierren,lbwi 
mehrere andre Buben , zu blinden Werkzeogeo 
ner fchandlichen Machinationen zu machen w 
ausführliche und infcereßante Nachrichten von 
unglücklichen Mainzer Deputirten Lux u. f.* 
Den grofsten Theil des 2ten Bandes fällt der 
rieht üb^r den Procefs Barrere^s » OoUot's , Bill 
u. a. und über di^ dadurch baMptßichlich.veraa 
EiQpörung am i3ten Germinal» wobey derW.an 
Vertheidigung des Convents thätigen Antheii na 
die letzten Bogen enthalten gute Bemerkuugea ül 
die Urfacheu derBrodtheurung unddesBrodmao, 
in Frankreich und über die damaligen Anftifo 
gen der Regierung , diefem Elende abzühelfea 
Wahrfcheinlich dürfte diefen beiden fiändea 
viele folgen«. 



LITERARGESCHICHTE. 

' NuRN^JERO, b. Rafpe: ^oK Heinr, TS/cAirit», 
maliger Furftl. Heffifcher Rath und Ilofmaler, 
Menfch und KünflUr dargeflelU» von Sojtph' 
drich Engelfchally Prof. der Philof. zu Mitb 
Nebft einer Vorlefung von IV. gf. C. G. Cfljporfc 
Fiirftl. Heflifchen Rath und Prof. zuKaffel. rjj 
XVni u, 173 S. gr.8. (16 gr.) 

Der Vf. diefer Lebcnsbefchreihuag» Pifof. 
fchaU^ ftarh den ig- März vorigeo Jahrs, und hat 
kurz vor feinem Tode die Vorrede zu dcrfelbea 
dergefchrieben.» worin er fich über die Abficht f«) 
Biographie, über die Einrichtung derfelben« ufl4 
ihm dazu gewordenen Hülfsmittel, näher erl 
Hr. Prof. §ufliAn Marburg hat daher diefe Vorrtj 
mit einer kurzen Nachfchrift begleitet^ woriaj 
den Verlud feines Freundes bedauert, und mk 
Lobe deifelben die Anpreifung gegenwärtiger Arl 
vereint, die er als ein fchones Denkmai berrachi 
welches mit dem Namen und dem Ruhme des Ml 
nes fortleben werde, dem es errichtet ifi. - Der 
E. ift den Kunftfireiinden aus mehrere Auflattep, 
fonders in den MeufelCohen Ktmftjourualen vortb( 
haft bekannt, und hatte uaftreitig in mehr aU E" 
Hinficht äussern 4ind Innern Beruf zur Erricfetu 
diefes Denkm.as, deffen GegenTland allerdings dei 
würdig war. Er felbft gefteht, dafs er diefeoj«! 
aen (ägeofiand biaweUeA vieUheicht mit aiwas s 
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mt^VfStme hehkndehhilber Bher «f rechnete dabey 

auf tfaeiiaehuiende Freund^ der Kuoft^- «lad ^rkläPt 

ibrigeiis, dafs die Wahrheit feijie beiUndige Füh- 
I rerin geblitbed fty. ,Er felbft hat tiem verftarbenea 
{ fifckbein peribnüch gekannt; aber nicht lange ge- 

QO^yOm dem • Pttbliciun blofs .die Refal täte feiner 

eignen Beobachtungen vorzulegen. Er benutzte da* 

ber andre > *T<m ihm angeführte , \ Quellen. 

Das 'Andenken eines fo gefchickten nnd ver- 
dieoftroUen Künftlers, wie der fei. üsnh Tifchb^n 
jfUf verdient auch in diefen Blättern aufijehalten 
tu irerden ; und wir heben daher £eiue vornehinften 
lebensuinilände aus. Tifchbein war der fünfte Sobn 
does Backers iin fürftl. heiüfchen äainthofpltalilainay 
iro er den Sv^Oct. 1722 geboren wurde. Sein Vate? 
» trieb neben feinem eigeutliehen Gewerbe yerfchiedne 
iiechanifcheKünfte, und war unter andern 'ein nicht 
^ Bligefchickter Schreiner und Drechsler. In allen fei- 
■Kij iiel^n Söhnen, zeigte fich ein noch eutfchiedne- 
[lies Kimftgenie 9 vorzüglich^ aber in dief^in fünften. 
t¥en feinem zehnten Jahre an trieb ihn eine überwie- 
^|ende Neigung zum 21eichnen und Nachbilden 1 fo 
[|re«ig bedeutende Mufter er auch dazu in den erflen 
Hpiteen vor ßch hatte. Man gab. ihn zu feinem Qheim, 
miem SchlöHer zu Gein,ünden inOberheHen, inn das 
9AluiTerhand>verk zu lernen. Aber Zeichnen blieb 

auch hier feine liebße Befchaftigung , und, ohne mit kchendei» Farbenfchraelz der venezianifchen Schule 

•der Paftehnalerey irgend bekannt zu feyn, machte Heh. In den elften Jahren bcfchäftigte er lieh mei- 

er feine erften Verfuchfe mit dreyerley gefärbter Krei- ftens nur mit Erweiterung der landgräflichen Gemät 

Äe. Ein gemeiner Maler gab ihm einige fchlechte defammlung ♦ und «fit derBildnifsmalerey , die ^ocU 

färben, und mit Hülfe feines Oheims verfuchte er nicht fein eigentlicher Beruf war. Dieünterftützung 

9im^ &;h felbft Farben und Pinfel zu bereiten. Bef-. des Landgrafen fetzte ihn ^rnach in Stand, fein 

tut fapdtc ihm fein älterer Bruder , ^ohaiin Valentin, gröfser^s Talent für die hiliorifch -mythologifcheMa- 



dannUber Parma und Piaceina wieder nacli Venedig' 
2unick> wo er neun Monate verweilte* Von feinen 
in Italien verfertigten äexnälden fand fich in fei»,ein 
Nachla^ffe noch einÄ^Conzertgefellfchaft, und dasBild- 
aifs einer Freundin, Sein, fefter Charakter fchjitzte 
ihn in Frankreich und Italien vor Ausfeh weifungen, 
und vor. der Annahme des ihm untere vortheilhafpen 
Bedinguüg;en in Italien gemachten Antrags.» zur rö- 
mifchfcatholifchen Kirche überzutreten. Zu Ende ^es 
J^ 1751 kam er zu Warthaufen\ eineto Landgute des 
Grafen von Stadion an, ^und ging im folgenden Jahre 
mit. diefem feinem. Wohlthater nach Mainz» Im - 
Schiangehbade wurde er dem Landgrafen von Hef- 
fenkaifel ^bekiannt, und von ihm in Dienft genom- 
men; doch erlaubte ihm der Landgraf, noch andert- 
halb Jahr bey dem Grafen,!;. St. zu bleiben, und, 
auf des Landgrafen Koften , was er wollte , zu malen. 
Diefe neue Ausficht gab feigem Genie ^inen neuen 
Schwung, und belebte feine Tbätigkeit noch mehr. 
Gegen da« Jahr 1754 hegab er fich nach Kaffel, und 
hier nicht nur, fondern im ganzen Heffifchen, ent- 
ftand. durch ihn eine neue Knnftepoche, günftiger, 
als bisher eine dort gewefen war. In der Malerey 
hatte bisher die dunkle. Rembrandfche Manier in die- 
fem Lande die Oberhand gehabt; Tifchbein war der 
erfte Künftler , der. den Blick auf. die fchöne Natur . 
hinlenkte^ indem er ihr in feinen Nachbildungeli dep 



doKcb deffeo Vermittlung er in feinem vierzehnten 
jihre bey dem Täpetenmaler Zimmermann in EaiTel 
^rBiHch in die Lehre kam, wo er wenigftens den 
Ipecfaaniicben Theil dcfr Kunft lernte, und bald be- 
ttiiche Förtfbhritte • darin machte, ob er gleich 
ifi fein zwänzi^es Jahr keines vorzüglichen Un^ 
:u:hts in derMiSerey genofs. Nun aber nahm fich 
'&af vonStadiam feiner an, und liefs ihn auf feine 
Jftcn reifen. T. ging im J. 1743 nach Paris ,. fti^ 
^te dort unter Karl Andreas Vanloo^ und blieb bey 
»felben ins fünfte Jahr. Hier fcheint^ er von der 
[fchen Schule' fein heiteres- Kolorit angenom- 
zu haben, welches in der Folge durch die vene- 
)he Schule J|)erichtigt und beftimmt wurde; 
von Paris ging er 1748 nach Venedig, wo er 
Uüterricht und die Freundfehaft fiazetta's ge- 
Tcm dem er das Meifte gelernt zu haben ge- 
kd. Nach acht Monaten ging er über Florenz und 
dogna nach Rom; und hier fuchte er fich Richtig- 
it und Feinheit der Zeichnung durch das Studium 
Antike nnd der heften neuern MuJfter zu erwer- 
» Dies gelang ihm' jedoch nicht ganz, weil er 
Manier .feineij vorigen Lehrer nicht ganz aufge- 
wollte, und die freye malerifthe Wirkung der 
fetaaueo Richtigkeit der Zeichnung vorzuziehen 
E^en. In Rom bUe^-er zwey: voU^ Jahse; und giag 



lerey immer mehr auszubilden* Neuere hlftofifche 
Gegenftände fand er immer einer maieri£chen Darftel^. 
king minder fähig, als die mit All^gorieen verweb- ^ 
ten Scenen der Vorwelt. W^ährend des ficbenjähri- 
gen Krieges war er zwar nichts weniger als unthä- 
fig; aber .erft nach demfelben begann die fchönfte 
Epoche feiner Kunft und feines Ruhms. Seine he- 
ften hiftorifchen Semälde find in den Jahren 176^ bis 
8'5 verfertigt. 0er Landgraf ernannte ihn zum Pro- 
feffor der Malerey. an dem CoHegium Carolinum , und 
zum Dlrector der hernach davon abgefonderten Aka- 
demie der bildenden Künfte. Nun ward er Vater 
und Stifter einer neuen Kunftfchule-, die fich feHdem 
bis nach Italien verbreitet hat. -^Er hatte fich durch' 
üebung und Nachdenken^ über feine Kunft eine Fe- 
ftigkeit inGnuidiatzen eigen gemacht, die unzerfl;ör- 
bar, wie die Natur, mitten unter den Misbildahgen 
eines falfchen Modegefchmacks fich immer felbft 
gleich blieb. Nicht leicht würdigte er feine Kunft 
zur.blofsen Nachahmung herab; felbft in feinen Bild- 
niflerf ift faft immer etwas Dichterifches. Dabey be- 
fafs er eine grofse Leichtigkeit, und konnte, mit ge- 
ringer Anftretjgun^ und in kurzer Zeit die intereflan*^ 
teften Stücke ausführen.' — Uäfer Biograph über- 
geht indefs auch dieVorwiJrfe nicht, welche die Kri- 
tik den Arbeiten diefes trefflichen Künftlers nicht .. 
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|0qz olme Grund gemacht, hat ^ie wutifchte Teinc 
oubjecte und deren Behandlung d^m Geifte des jetzi- 
gen Zeitalters naher gebracht^ und fie findet darin 
nicht itnifier genaue^ Beobachtung- der hiilorifchen 
und local^n Wahrheit, die er zuweilen der maleri- 
ichen Wirkung aufopferte, lii den letzten vier Jah- 
ren feines Lebens nÜhmen feine Kräfte, und befon- 
ders feiü Geiicht, imme|r mehr ab. Und doch liefs. 
er "tiichr ab^ von feinem Fieifse. . Noch ein Jahr vor 
feinem Tode malte er ein grofses Stück zum Geschenk 
Tür die Kirche feines Geburtsorts. Tijchbein fiarb am 
22- Auguff 1789. , 

m 
s 

■ 

Es war die Abficht anfjers Biographen, dieftn 
denkwürdigen Mann nicht blofs sAs KiMiUr ^ ibndern 
auch als Menjchen darzuftellen. Manche ruhmliche 
Züge .feines edeln Charakters kommen fchon in der 
l>ishetig'en Darftellung aus dem erilen dieferGefichts- 
punkte vor ; aber eine befondre Schilderung aus bei- 
den enthält der fünfte Abfchnitt, aus dem wir je- 
doch nur einige der vornehmften Par^teen aus- 
heben können. Ruhe und inneres Bewufstfeyn 
war der berrfchende Charakter feinea Angeficlits; 
»nd feine rhyfiognomie hatte ein ganz eignes Geprä- 
ge von Nachdenken und Ernft; obgleich Freundlich- 
keit ein Hauptzug feiner Gemüthsart war. Auch 
befafs er eine liebenswürdige Biederkeit, u^d viel 
zuvorkommende Höflichkeit; grofse Stetigkeit der 
Seele^ die mit einer natürlichen Reizbarkeit verbun- 
den' wart und in unbewachten Augenblicken durch 
eine kurze Aufwallung unterbrochen wurde. Hoch-- 
gefühl und Innigkeit war bey ihm £6 ftark» dafs 
felbft gleichgültig fcheinende Auftritte des Lebens 
fein ganzes Wefen durchdrangen. Er war nicht fühl- 
los gegen . Vergnügen und Lebensgenufs ; aber er 
tiefs fich vob ihnen nicht zum Müfsiggang oder zu 
ein^Mifsbrauche Verleiten,^ der denGeift abftumpf't, 
und den Körper entkräftet. In /einen reifern Jah- 
ren war er fehr religiös, oft felbft bis zu einem klei- 
nen Grade voti Unduldfamke^it. Nichts aber blieb 
fich bey ihm fo gleich , als feine Kunftliebe und feine 
uhermüdete Thätigkdt. Jene begleitete ihq überall, 
auch im gefelifcbaftlichen Leben, wo er oft den 
Ideepgang der Unterhaltung zu neuen malerifchen 
Entwürfen nutzte. Gegen alles Ceremoniöfe undGe- 
. räufcbvolle hatte er eine entfchiedne Ahneigung. 
IteHilligkeit gegen Fremde hatte er fich zum unver- 
brüchlichen Gefetze gemacht. In der Einrichtung 
feines Hauswefens liehte er eine anftändige Pracht 
©hnc Verfchwendung. Gegen feine Dienftboten war 
er gerecht und liebreich. Eigentliche Künftlerlau- 
ten hatte X* ^icht. Er liebte ^ Nachdenken über ' 



feine Kunft, und AHes, was daflelbe beßrd-H. 
und hatte eine nicht gemeine Belcfenheit in ^.l 
einfchtegenden Schriften. _ Dar Vf. kS^mtl^i 
auf die befondre Jrufung feine« KflnftlercWabe« 
und auf die Unterfuchung der Frage, woher bej 
ihm die überwiegende Neigung für die Begebcnhef; 
teii des mythologifchen Zeitalters eatftaadea fcv 
Die Beantwortung derfelbeu aber, und die nähert 
Zerg lederunff der Verdienfte und Eigenthümlighkefc 
ten des Künftlers und feiner Werke mufs maa bn 
ihm felbft aachlefen.. * 

Hier dur noch ein paar Worte über das dfc 
Biogranhie angehängte Verzeichnijs von Tijchbi 
Gemätden^ nebft einer Ueberiicht feiner hintcrli 
nen Skizzin und Handztichnungm. Es iß miii 
merkungen begleitet, die es dem KunßlielAi 
^ noch angenehqfer und lehrreicher machen wen 
Zuerft find die völlig ausgeführten Gemälde ab. 
fuhrt; und zwar i) hiftorifch^ mythologifchc. V( 
ftellungen; 2)Bildnine, Familien- und Gefclliblüf 
ftücke; 3) Anflehten und Landfchaften. Die er 
Clafle ift die zahlreichfte; fie enthält nicht n 
ger als 144 Stücke. Die zwfyte , die jedoch 
ge nicht vollftändig gegeben werden konnte, 
greift 81 Gemälde; und die dritte' nur acHtw 
— Der Kopien und Skizzen zu gröfsern Gemal 
fand fich in feinem Nachlafs eiiie Meng^, fift, 
allen vorhin verzeichneten Arbeiten; hier wcri 
alfo nur einige genannt, deren Originale und 
fuhrungen unter jenen nicht mit begriffen 
62 an der Zahl. Endlich von dem fehr fthät 
ren Vorrathe feiner Han4zeic/inungen ^ EfUwüit, 
Ideen ^ deren hier 2L5 benannt ^nd, obgjdci 
ihrer noch weit mehrere gieht,^ die einen " 
Reichthura von Ideen für Künftier und 
enthalten. . 

Auf diefes Verzeichnifs folgt eine zu Tij-- 
Andenken in der Gefellfchaft der Alterthumt, 
Kaifel im April 1790 von Hn. Rath Ca/por/o» 
haltene VorUfung. Sie enthölt, aufser dca v 
nehmfti^n L.ebensumftänden , unter denen noch 
nige in der Biographie gar -nicht, oder doch 
zer , berührte , vorkommen , eine beredte Sei 
rung feiner artiftifchen und fittlichen Verdii 
von der vertrauten, Freundfchaft eingegeben 
weicher der Künftier und fein Lobredner ein.. 
viele Jahre hindurch » und bis zum I-ebensendc 
V^J^' zugethan waren. — Tijchbein's von 
felbft gezeichnetes und von Karcher in Manl 
fauber geftochne» Bildnaß ift diefcr Denkfc 
hcygcfflgt. 
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Dienstags, dtn 6. Februar 1798- 



GOTTESGELABRTKEIT. 

m 

t> Leipzig , b. Jacobäer: Bevitethmgen zu denBrie- 
fen über die P&fectibilität der geoffenbarjten ReU- 
giö» in Brief err von einem Landpfarrer an feinen 
akademifcken Freund. 1796. S Bog. 8* 

2) Wittenberg , auf K($ften des VT. und Leipzig, 
b, Barth : Sißbenzebnter und letzter Brief über die 
PeffectibiUtät der geoffenbarten Religion an Aletho- 
philus. Nebfl einer flachfchrift aw das Publicum. 

' 1796- I2i Bog, g. (12 gr.) • 

Mta würde »ficli zwar irrca , wenn man in Nr. i. 
etwas Neues, oder audi nur eine befonders 
;|cktrf£niiige and gelehrte Zufamroeaftellung alles Be- 
'taaotea, was fich entweder gegen den von Hn. Krug* * 
^i^eftellten'Grundfatz» oder gegen maucha Ausfüh* ' 
[Äugen deffelben fagen läfst^ erVarten wollte. Der 
begriff des Vf. von VolikommenheU hft, weil darin 
nicht auf das Vernunftideal oder das Unbedingte zu- 
ivl^gcg^ngen wird, f<hr.fcfa wankend, mithin auch 
iJles, was daraua argumentirt wird« fehr wenig balt- 
bas, Q^des dörfte hicht fchwer fallen, ihm in fei« 
Sien Qtgenbewelfen , auch da, wo er fich aufstellen 
li^Scfirifr, z.B. sCor. 3, IX» Ebr.7, 15 — 22^ X3» 
S7' 28^ berufr, manchen Zirkel nachzuweifen. Längft 
^ abgefeitigt ift die Berufung darauf, (S«i£0.^man könne 
'^aiahi Alles irrig nennen, was für dieiubjective, oft 
•fehr eingefchränkte Vernunft des Menfchen uiibe- 
''^ Viüich ift: indem es fürwahr niemand euifallen 
ite, das Vernunft vermögen einzelner Sab jecte zu 
IS andern» als zum fubjectiven Maafsftabe ihrer ^ 
^zeagung zu machen und ihm objective Gültig- ' 
Ztt»zuerkennen* Dafs aber, was überhaupt wahr 
foH, demSyitem objectiverVerntinfterkenntnif» 
dit widerftf eiten darf, und was von -nicht emgiri- 
"* I Gegenftänden derBrkenntnifs, dergleichen alle 
^ot^ß(tzt ihrem Inhalte nach find, auf Vernunft- 
loben Anfpruch^ machen wiU, auch zuletzt aus jenem 
'ftem objectiver Vernunfterkenntnifs mufs abgeleiter 
den können, ift eine andere damit fchl^chterdings 
it omgeftofsene j^hauptung. Sehr einfeitig ift 
Darftellung des moralifcben und religiöfen^ Zu- 
ides der Zeitgenoifen Jefu S. 58« 'und gar nicht 
ickltcb der Gedanke, die damals gangburen philofo- 
lifcben- Theorieen über Gott und Religion dem Chri- 
ithume nach feiner urfprunglicben Form, als Volks« 
[glaubeü gegenüber zu ftellet): da man im Gegentheil 
.^ae Vergleich ong derfelben mit den' unter Chrifien 
gebildeten und aus" demfelben abgeleiteten wiifeUr 
A. L^ Z. I70S- ErAer Bm^m 



fchafdichen Religionsfyftemen in Anfehung der bei- 
derfeitigen BefcbafTenheit und Haltbarkeit eher an ih- 
rer Stelle würde gefunden haben. Ueberflüfsig iflt 
des Vfs..Mühe, Hn. Krug, oder zunächft feinem aka- 
demifche.n Freunde zu demonilriren, warum Jefus 
feine Lehren nicht in wiffenfchaftUcher Form vorge- 
tragen habe; richtiger aber unftreitig Hn. Kr. Reful- 
tat, dafs ebeii, weil Offenbarung als fokhe etwas Re- 
latives, auf dieBe&haffenheit derer, denen etwas of- 
fenbart wird, Berechnetes ift, davon der Begriff ab- 
foluter Vollkommenheit nothwendig ausgefchlolTea 
fey;! mufs. Wunderfan> ift endlich die Art , wie der 
Vf. S. 83« bey den Ausftellungen über die Aeufserung' 
der Briefe ä'ber die Perfectibilitdt, dafs mit zuneh- 
menden Einiichted in die^Phyfik etc. der Glaube an 
Wunder abnehmen mäfle, plötzlich abbricht, ohne 
dafs jemand errathenkann, was er will. Auch wür- 
de fein^ hie und da geäufserte Beftürzung über man- 
che Behauptungen jenes Buchs und vornehmlich den 
darin aufig^eftellten^Grundfatz, bey einer rielfeitigen 
Sachkenntnifs undUeberficht des Streitpunktes, iich 
merklich legen. Wenü lieh .indefTen gleich die Phi- 
lofophie fiir die gegen fie irgendwo^ geäufserte Ge- 
ringfchStzung mitunter in diefer Scllrift ein wenig 
zu rächen fcheiat : fo kann man doch nicht leugnen« 
dafs fich darin auch manche treffende Bemerkungen 
* gegen die Briefe über die Perfectibilität finden , wel- 
ches insbefondere dann der Fall ift , wenn es der Vf. 
'mit folchen Argumenten jenes Buch3, denen ^in& 
über die Gebühr ausgedehnte Beweiskraft zugefchrio- 
ben ift, und die zum Theil mehr um die Anzahl, ah 
das Gewicht zu verftärken , beygefügt fcheinen, zu 
thun hat, ingleichen, wenn er die zu fanguiniMi^n, 
in Anfehung des Einflufles r. welchen jener Grundfatz 
von mehrern Selten haben' werde , dort geäufsöi'teii 
Hoffnungen in ihre Grenzen zuruckweiß:» Ueberdem 
geben dtefe in einer gewandten , ftiefsenden und rei- 
nen , nur etwas zu w^itfchweffigen Schreibart abge- 
fafsteu Briefe für die Kenntnide des Briefftellers und 
für deffelben Anlage zu einer liberalen Denkun^särt 
in der Theologie, welcher nur philofophifcbe Cultur 
g,u fehlen fcheint, kein übles- VorurtheiL Was maA 
aber daran am meiften rühmen mufs, und wofür rnau 
dem Vf. eine aufrichtige Achtung nicht verfagea 
kann, ift die ^fcheidenheit, ruhige Gemüthsftim- 
mung, Billigkeit utUl Wahrheitsliebe', denen er auch 
nie mit einer Sylbe in diefen Briefen un\reu gewor* 
den ift« 

Mit. Vergnügen bemerkt ^Rec, dafs ihm diefcs 
2Leugnifs von Hn. Krug felbil in Nr. 2. erfhcilt Wor- 
den ift. |e mehr er übrigens, ungeaditce mancher 
/ Tt .-.-.. - 
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VerfcWedenheit in der Anficht der Dinge, dem letz- 
• tern in der Beurtheilung der .Briefe ober die Perfecti- 
biji^t .der..g^<>ff€:iibarten Religion felbft feine Hoch* 
fchätxung bezeugt zu haben glaub^, und je will* 
iLommner ihm gegenwärtige Gelegenheii ift , dieVer- 
ficherung davon zu widerholen : defto fchmerzlicher 
'bedauert er es« dafs eigenthümliche Umftände einen 
wackern Mann nötbigen können , (Ich gegen einen 
Menfchen, wieAlethophilus, von delTen literarifcher 
.and Hioialifcher Armfeligkeit und Nichtswürdigkeit 
unter ehrlichen Leuten gar keine Notiz genommen 
werden follte, zu vertheidigen und esrzu verhüten, 
.dafs er von ihm nicht politifch todt gefchlagen wer- 
4e« Ob Hr. Krug fich diefe letztere Gefahr, nicht zu 
bedeutend' gedacht'hat, kann Rec. nicht.beurtheilen, 
der übrigens doch wünfchte, dafs demfelben Aeu- 
fserungen » wie S. 59.60 u. 72. nicht entfchlüpft feyn 
möchten. Für Leute, dj^Alethophitus blenden konn-* 
'te, ift es. Pflicht diefe Kechtfertiguug zu lefen, die 
übrigens nur den Namen eines Sendfchreibens an je- 
nen, nicht eines Briefes öb^r die Perfectibilität der 
'^ gcoffenbarteo Religion ftätte führen follen , weil das 
Ganze nicht fpwonl eine wifftnfcfaaftlicbe Tettdenz, 
sis die der perrönli<:hea Vertheidigung hat« 
• ^ " .♦ * 

Altdorf u. Nörj^berg, h. Monath u. Kufsler: D. 

Soh, PhiL ßablers neuer Verfuch . über die Mofat" 

" ' Jche Schopfungsgefchichte* aus der hiihern Kritik. 

Ein Nachtrag zum erften Theil feiner Ausgabe 

der EichhornTchen Urgefchichte. 1795. 174S. 8- 

'Hr. G. gab 1700 — 93 in drey fi^ndchen die 1779 
ierfchienene Eicbhorn'fche Urgefchichte mit feiden 
Erläuterungen heraus (A*L.Z. 1791. Nr. 167. 1794« 
Kr. 77.)- In vorliegender Schrift macht er einen 

. neuen, iatereflanten Verfuch , die erfte jener beiden 
Urkunden auJTzuklaren , der noch mehr Beyfall iin- 
den-würde, wenn die Hafiptlat^e näher zufammen- 

' gerückt wären, die Räfonnements ipehr auf einen 
Punkt zufammenträfen, und dadurch das Ganze leich- 
ter ujid fcbneller^üherfchauet werden könnte , als es 
jetzt feibil dem aufmerkfameo und nicht ununter- 
richteten Lefer möglich ift« -^ Weil diefe Schrift 
wirklich eine ne%^e Anficht diefer Urkunde und meh- 
irere fehr.fcharffinnige Bemerkungen enthält, fo wol- 
len wir die tiauptfachen kürzlich ausheben, und mit 
der altern Anficht vergleichen. Unter der VorSus- 
•fctzung, dafs iMof. 2, l — 3. ein wefentli^her Theil 
der Urkunde 1 Mof. i. fey, (wie die angefehenften 
^usleg:er der letzten dreyfsig Jahre annähmen) hatte 
jder Vf. in der vorigen Schrift 4 die Mcynung unsere 
Aützt, dafs der alte uns unbekannte vormofaifche 
Verfaffer des poetifchen Mythus über die Schöpfung 
^ey feinenfechs Schöpfungsacten auf den im Orient 
früh eingeführten Wochencyklus von fieben Tagen 
Kückficbt genommen , und dafs alfo der fiebenteTag 
als der feftlichfte zum Plan des Dichters gehört habe. 

' Diefer fiebente Tag beziehe fich «her , nach der Idee 
des Dichters, nicht auf den Sabbath der Ifraeliten, 

weil iüe£» eiae weit fpätere Aaordaung Mofi« tejl 



fondern er gehe mir auf die eitrene Ruhe Äes^ahoT». 
Nach des alten Dichters VorÄellungsart habeGoitdlei 
feu fi^benten Tag ifur jüif ßch ( nicht für die M^ 
fchen) zum felUichen Tage beftimmt, an \¥ekbemet 
fich feiner glücklich vollendeten fechstägigen Arbei- 
ten freuete. Mofes hingegen,- der zur Verhütung 
tler Abgötterey unter den Ifraeliten in jeder Woche n- 
nm Tag (den wichtigtten Wochentag der Aegypter,. 
den Tag des Rephans , Sa'turns) , der Nationalgott* 
heit der Hebräer ,' dem Jehova weihete^ habe in die. 
fem alten Schöpfung^iede einen Grund der von iluo 
angeordneten Sabbathsfeyer gefunden, imddicfcTef- 
meynte göttliche Sanction des Sabbaths zur nii 
drücklichen Empfehlung deflelben gebraucht, \tjt^\ 
gegenwärtigen Schrift zeigt nun Hr. G. nicht " 
verfchiedene Schwierigkeiten und Ünrichtigl 
jener Vorfteliungsart , fondern auch , dafs die Ur^ 
de in der jetzigen Form offenbare Beziehung au/ 
Sal>bath habe* Da man nun aus mehretn Grüa 
(die Süden, Spencer, der Vf. u* a. anfuhren) der 
künde kein fo jünges'Al^r, als der Sabbath hat, t 
fch^eiben. könne; fo muffe man, lagt der Vf., a 
der hohem Kritik die Löfung'fuchen. Diefe altc^ 
mitifche Urkunde habe mehrere fpatere Interpoh 
nen erfahren , namentlich inv I4ten ,u. istca T 
wo von riimnS X^7V\ his D^CWH eingefchöben 
' den fey, desgleichen der ate und 3te Versjcsa 
Kapitels , mehrerer anderer Stellen in der Gcnefö 
gefchweigen, als 13, 7. ig. vergl. Jdf. 14, IS- 
IS, 13- Kap. 14, 14. vergl. Rieht, ig, 19 o. t 
Beibnders wird die Interpolation 2» 2. 3.,aos 4erS 
che-, deren Weitfchweifigkeit, Pleonasmen ^t^ 
erweifen gefucht , indem das Vorhergehende foÄ 
Und rund fey, dafs man nothwendig auf dieDaw 
fehenkanft einer fremden Hand fchliefsen möffi- w 
fer fremde Verfaffer könne aber , eben re^o iens 
Muffigen und Schleppenden im Ausdruck, nicht Mo- 
fes feyn , fondern wshrfcheinlich fey es eis fjäteref 
Redacteur des Pentateuchs , oder wcnigftens Akte, 
Abfchnitts, gewefen, der diefen Zufatz gemacht^ 
be, um die Sabbathsfeyer durch das Deyfpiel Go' ^ 
^achdrüiklichft zu empfehlra^ UrfprQnglicb ' 
1 Mof. I. ein Schöpfungsgemäj^« » und kein-Sabbs 
lied, wurde aber durch diefen und andere Zu:' 
dazu -gemacht. UrfprQnglicb wir es , v^e Hr. 6 
der innern Oekonomie des ganzen Stücks ,^ aus 
drey charakteriftifchen Formeln , der BefcbUefsus 
Ausführungs - und Beyfallsforfnel ( Gott fprach; 
gefchahe alfo ; Gott fah^ dafs* es gut war;) fehr i» 
^cheinlich macht , 'auf ßeben Scböpfungswerke afl 
legt. Die iiebenmal wiederholte BeyfalUforniel, 
bey jedem Sctiöpfungstage imKier ^leichförniig ' 
kömmt, fo wie auch die Befchliefsungs - undA 
fuhrnngsformeln , bezeichnen fehr fprechend ß(l 
-und nicht fechs Schöpfoagswerke. Dabey zerft 
«her das zweyte Schöpfungswefk in zwey Acte^ 
tlafs man, wenn man die*Acte zählen ^oüre, a 
Handlungen bekäme. Diefes. find : I. Schöpfung (tt 
Lichts, V. 3 — 5. IL i) Schöpfung des Himmb 
wiilbii, y. 6*^8« UA<^ ^) Schöpfung des Oicans- 
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ikte imch die . Abfon^denittg der ober« tind- untern 

G^waiTer gefchieht« fo wird dadurch ziigjeich die 

Brde gebildet, v, 9. io. III. Schöpfung der Erdge- 

tfdckfe» v-ii — 13- IV. .Schöpfung der Gefiine^ y. 

1^— ^jg. V. Schöpfung der Ftfche und der Vögeln T. 

J0--23. VI. Schöpfung der Landthiert^ v. 24 — 2^. 

VII. Schöpfung di?s Mmjchen, v. 26— rSi- Hieraus 

irhelle, dafs die Ta^btheilung ipunferm Texte, da 

Bian Jtchs Arbeitstage gefetzt habe, unrichtig fey, 

iie ß<^be mit der Oekouomie des Gemäldes im Wi^er- 

[^rach. Deshalb fagt der Vf* S» 140. Nach der Anla- 

|.|e der Urkunde find ganz deutlich ^e6^n Scliöpfungs- 

jftAe unterfchieden ; der Text (den wir haben) hat. 

5er nur /ec/ij Tagewerke. Der Text befchliefst fchon 

Ett der Bildung des Himmelsgewölbes v. 8« das 

Vcyic Tagewerk ; nach der Oekonomie des Gedichts 

T fcbliefst ßch Eier nur der erfte Act des zweyten 

löpfuugswerkes , und diefes geht erft'rait der Ein* 

^tiiflg des unfern Gewäflers und der Erfchelnuug 

, feften Landes v. iö. zu Ende. Der (jetzige) Text 

"bindet durch dieTagbeüimmung zwey vollendete 

_ löpfungswerke am dritten Tage v. p— 13. mit eiu- 

knder, die doch dev^ Dichter durch die doppelte Bey- 

*^formel v. ib. und v. 13. als verfchiedene Und für 

hefteh.ende Werke von einander trennt. Die 

köpfung der Erdgewächfe v. 11 — l3vift offenbar 

i des erften Verfaffers Plane ein eigenes , für fich 

„jhendes Schöpfung^werk. " Endlich verbindet 

sr Text durch aie TagbeftimmuQg die Schöpfung 

*i^ Lan.dthiere und des' Menfchen mit einander; 

,docb jene von dem Verfaffer durch die drey For- 

dn V. 24. 125. zu einem eigenen und vollendeten 

_4ko^ung$w^rK^ gomacht wird. Durch diefelben 

r^oranelnirird die Schöpfung des Menfdlien zaemem 

^hgtUmdtntn Schöpfungswerke erhoben, welches 

rMuch /bwoHl der .Würde dcsMenfchen, als dem Plane 

des Dichters vollkommen angemeffen ift. Der Text 

lungegen häpgt die Schöpfung Bes Menfchen an die 

löpfung der Landthiere an, unt^ macht beide zu 

j« Tageweise. Diefe unverkenhtlichenWiderfprü- 

• Idft npn Hr, G., wie-Rec. glaubt,, ganz befriedi- 

^id dadurch, dafs er^ieTagebeftimmungen mit den 

Ärmeln : „es war Abend und Morgen der erfte, zwey- 

'*etc Tag" zu den Interpolationen des fpätetn Re- 

teurs rechnet, der auch i Mof. 2, 2. 3. vermuth- 

aoch die Worte im i4ten und istenVers hinzu- 

jte , um dem Sabbath die göftljche Sanction zu 

fchaffen. Man mufs •ün. G. die Qerechtigkeit wi- 

ahren l^ffen, dafs er mit einem hohen Gfade voti 

„jrffinn \ mit feiner Beurtheilung der eigenthüra.- 

ihenOekopoinie diefer Urkunde, und mit, fb viel 

iec. lieht, wirklich neuen Bemerkungen, jene Auf- 

r|ie der höhern Kritik auf eine fehr wahrfcheinlicbe 

rcifegelöii liabe. 

TiJBiKGEK , b. Heerbrandt : Beuträge zur Erklärung 
des fogena/nnten Hohenlieds , Kolirirtks und der Kktg^ 
Ue<ür, Von Prof. Goaft zu Tübingen. 1795. lai^S.g. 
Der V^f. giebt hier diejenigen Bemerkunc^en, die er 
Wy dcf Erlüärung der auf dem Titel genai^teo bibli- 



fchenBfl^her felbfi machtaii und Aeils fSr neu« tlieils we- 
gen der eigeAthümlichen Anwendung dies JSekannten 
aufs Unbekannte fiQr bemerkenswerth hiek.. Die Ausr 
Regung der alten Sdiriftftdler gewihnt durch folche 
kurze Obfervirtionen offenbar mehr,' als wenn ein j^ ' 
der , der einige^ gute Bemerkungen macht , fogleich 
eines . voUftändigen Commentarium perpetuum zufaui* 
menfchreiben wollte, bey welchem es oft fchwcr 
wird 9 das Neue aus dem vielen Alten und hinläng- 
lich Bekannten herauszufuchen. Diefe Beytrage be- 
zeugen ebän fo gut die gründlichen Kenntniüe als die 
liberale Denkungsart des Vfs. Sie liefern nicht bloß 
kurze Erläuterungea einzelner Stellen ; fondern g^ 
ben auch oft einen glücklichen Geficfatspnnkt an , aus 
welchem der. Vf. ganze Abfchnitte betrachtet. W«enn 
man die Erklärungen des VTs. , z. E.* über das Hohe- 
lied mit den Bearoiitungen anderer Gelehrten deiljßl« 
ben Gegenftandes, nämentUch eines Hezel, Herder» 
Döderlein, Hufnagel, Paulus, Veithufen, Ammon, 
Stäudlin und Beyer vergleicht, und^man ihm auch 
nicht in allen beypfiichtet, fo wird man ihn doch 
überall als grundlichen Forfcher ^iiüd Selbftdenker 
finden. Bey dem Hohenliede geht der Vf. , wie auch 
bereite andere thatcn,* von der Vorausfetzuiig aüS| 
dafs das Hohelied kein äfthetifches Gafizes ausmache» 
fondern aus mehrern einzelnen , von einander unab« 
hängigeii. Gedichtchen beftehe; dafs es fich' in vier ^ 
Bucb^ und einen Anhang theile, ynd dafs es Liebe« 
und zwar menfchlicfae Liebe befinge. Folgendes )ft 
die dem Vf. gröfstentheils eigne Unterabtheilung. 
'Erfies Buch, Ites Gedichtchen v. 3 — 4. Ein Mädchen - 
wunfcht fich einige Küfl[e von ihrem Geliebten. Htes 
V. 5. 6' £i^ Gedichtchen, wie manehes ifraelitifche 
Mädchen , auf das es Bezng'nnd keinen Bezug- hatte, 
mag gefangen haben. Illtes v. 7-^ il« Eine Schä- 
feriun bittet ihren Schäfer , ihr zu fagen, wo er Mit-. - 
tagsruhe halten werde , danilt fte ihtri^efuchen kön« 
ne, und nicht bey andern Herden ihn vergeblich 
iFucben dürfe. Der Schäfer beftimmt den Ort , preift 
fi^e dann, und träumt ihr von den goldenen Zeiten 
der Zukunft vor. IVtes .v. 12 — 17. Liebende find . 
glücklicher als der König an "der herrfich'ften T*öfeL - 
Vtes. 2% 1-6. Ein Geftändnifs der Liebe VItesV 
ä , 7, Ein Schlummerliedchen , wie es fchon Herdei: - 
und Eichhorn nennten. Zwey f es Buch. Ites Gedicht-» 
eben, a, 8—17- Die Gradation' in den Anfangsverfefl 
ift folgende: zuerft vefnimnit die Schöne , welche 
fpricht, blofs eine Stimme, dann merkt fie, dafs e» 
die Stimme ihres Freundes fey, dann fieht fie ihn 
felbft kommen , herbey eilen , hinter ihrem Haufe fte- 
ben , zu den Gittern hinausfchauen , und ihr bewei« 
fcn, dafs es auf dem Felde gar. herrlich fey. Utes» 
3, X — 4. Ein .Traum. Illtes, 3, 5. Das Schlummer- 
liedchen. Drittes Buch. lies. 3, 6 — ?i. Ein Ge- 
fana: auf die.Ankupft einer fremden P>^e in das k5- 
nigliche Serail, v. 10. punktirt der Vf. RJTl^ es liebt 

fie der König, Utes. 4, 17—7. Lobeserhebungen, die 

ein Liebhaber der Schönheit feiner G^Hiebten macht. 

Illtes/ 4, 8 — i5. VermuthHch ein (üwkwiinfch auf 

TtÄ , ^^ 
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,4ie kuhihme eines HirtenmSdchen^ ins Harem eines 
Refidenzbeiwohners« . IVtes. 4, i6» -r- 5» i. bis zum 
^orte DVn« E*° Mädchen wünfclit ihren Liebha- 
ber im Gärten zu finden , und erhält die Verfiche- 
rung: er werde kommen und — küiTen. Viertes 
Buch. Itea Gedicht. 5 , i. von «vSSN »n bis 6 , 3- 
Traam einer liebenden Mor^enländerinn. Den fcna/f- 
linnigen Beweis diefer£rklayung mufs man, im Buche 
JelbÄ uacblefen. Utes. Ö, 4 — 9. Ob gleich der Kö- 
rnig viele Weiber hat» fo bin ich mit meiner einzigen 
Geliebten dennoch glücklicher, III tes. 6$ lo* — 
7» II. Unterhaltung eines Bürgermädchen^ von Jeru* 
£ilem mit eioeiQ .Manne von Hof. V. u). find Worte 
desXiofmanns ; v.u. 12« Worte des Mädchens. IVtes. 
7,,iÄ— 14. Vtes. 8» I — 3' Zwey artige Unterhaltun- 
gen zweyer Liebenden. VItes. Ji^ j.» Abermab das 
[chlummerltedchen. Nun folgen nocn drey Anhänge : 
h 8» ^ — 7« Die fanftmuthige Liebhaberinn. IL 8» 
8 — 12' £iii Mädchen erzählt eine ehemalige Unterre- 
dung ihrer Brüder , dife einen Rath über fie hielten*. 
HI- 8» 13- H' Ein Mädchen wünfcht' ihren Geliebten 
bey fich zu haben, und beneidet di^HirteUj. die um 
ihn findr und ihn reden hdren. «— Die kühnfte Tex- 
tes VerbelTerung findet fich 8« 5*» ^vo der Vf. die 

Worte na^Cn^ p rhv nNT "»P herauswirft, weü 
ihm \r^hrfcheinlich ift, fie möchten aus 3/6. hier 
tingefcBoben wotden feyn , indcdi fowohl hifir als 
dort eincrley Worte' vorhergehen. Die hacbfolgen- 

4^ Worte Hin Sy npa'^PD fi^J*^ ®r dann als Auf- 
CchriCt des Gedichtchens an , die er ^ydie Janftmütkige 
LieWo&ifrinfi" überfetzt. Auf eine ähnliche Weife be- 
achtet dpt Vf. die Worte g» I3* D'»JJ3 nSW^ri 
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als Ueberfichrift Aes Ged^ichtchehs, und überfetzt fie 
„rfftf. im Garten Sitzende.'' Auch die BemerkunVen 
über verfchiedene Stellen des Kohelethsund der Klag. 
Ueder find ebenso reichhaltig an neuen Anfichteii^uod 
Verdienen mit Aufmerkfamkeit gelefen zu wcrd^n^ 

• PHILOLOGIE. 

Berxxk, b. Schöne: Mythotoglfches ITiirierlmth 
zum Gebrauch für Schuleif. von Karl Philinp 
Moritz.- (Mit dem Bilduifle des Vf.) 1793. j. 
(iRthlr. 12 gr.) 

. Keine Vorrede unterrichtet das Publicum von den 
Zwecke und Plane diefes Werkes. Für' Schutai i 
möchte es zu dürftig und zu mangelhaft feyn. Dwci 
fiitfchens Wörterbuch ift für diefeu Zwefck ganz an- 
ders geforgt. Eher m<>chten wir es blofsen Liebbi- 
bern , welche zur Lefung der Dichter und zft Bfr 
fchauung von Kuüflwerkea eiü- belehrendes Hülfs- 
buch bedürfen, empfehlen. Der Vf. hatte fichdurAj 
feine Götterlehre Berl. 91. und durch feinen raytho^ 
lo^ifchen Alraaoach für DaUien Berl. 92. zu dicfc». 
W örterbuch vorgearbeitet. Man findet hier wiedcrdie; 
gefallige Einkleidung. Auch zeichnet es fich i%^ 
durch aus » dafs der Vf. häufig aiif die Vorftsllizogea^ 
der alten Kunft Rückficht nimmt Man fche 
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die Artikel Amor, Apollo, Ariadne, Hebe, H* 
tor, Helena, Juno, Jupiter etc. * Manche ArtöwJ 
find fehr mager und unbefriedigend. Man vcrgi 
z. B. Fama, Eleufinifche GeheiinDiiTe. Gegen die 
Reehtfchreibung der Namen haben fich Vf. uadSetar 
häufig vcrfündigt, z.B- Eryphyle, Hemus, Or^dtf^ 
Hygea, Harmonika, Kodinus. * 



«■ 



KLEINE S C H R IPTE N. 



4ilÄ«Ä*t»Ä»AÄia*1lftT^. TrünkfuTt u. Leipzig , ohni Na- 
Atn des Verleger^ : Die Knmfl * aus dem Gefickte Krankfteiten 
im erkennen und zu heilen. Ein femiologifches Fragment aus 
üem Lateinircheii.'v^on Gotttiei} Hoffmann , -Dr. und StädtphyÜ- 
Ciis 2irDroffen. 1797. 83 S. S- "^ Es würde unbegreiflich f«yn, 
^ie i)ch Jemafidte ohoe die *geringüe Anlage zu einem Schrift» 
jCleiler, nicht einmal tu einem Uc|)cf fetzer , ins Publicum wa- 
gen könne, wenn es fich nicht etwa aus einem uncrJiicklicheR 
3BinTalIe, zum Zeitvertreibe eiiTeii lateinifchen Tröfter, wahr- 
fcheiylich aus dem vorigen Jahrhunderte , zu iiberfetzen , oder 
feinen eignen Namen einmal gedruckt zu Cehen » erklaren lie* 
i'ie. Denn dafs diefe Schrift unter "aller Kritik ift, -mufs auch 
U> gar der Verleger fchon pemerkt haben, weil er fich nicht 
({genannt hat, und doch iem Vf. die Gefälligkeit nicht hat ab- 
fbhlagen wollen. 60 felir ekelhaft das Abfchreiben hier ift» fo 
jniiiTen wir doch zum Bel^g unfers Unheils^ einige Stellen 
Ausziehen, uird brauchen alsdann unfren Lefern nicht weiter in 
- ^em UrtJ^jsü« T^rzv^rsif^n* |»Das Gtü<bt» heifät es in der 
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Anrede an den geneigten Tcfer , des «leAfchliclien Rot^^ 
ift als ,der leidende Theil deffelbert anzufehe'n , denn etc"' 
wenn in dem Gefichte und an den übrigen Theile deffell 
eine ^lafsc RÖthe mit einer unregelmaCsigen Gefch^lC^ . 
Lippen, NafenlÖcher ti. f. w. ausgebreitet ift« fo beobadiL 
.,die Aerzte die Elephantiafls daraus. S. 49. die Ohren wtrii 
tjcharf, dünner und angefrelTen. Ferner S. go. wenn dasG 
„ficht gelblich ift, und innre Gelbfiicht oder bleichfddiügi 
«,Zuftand verrath, alsdeiin find einfaclie tcmpertrende, abfotfa 
«.rende , wie auch Bigeftiva , falina, tart^rluita, rhabarbana 
„urintreibende und zugleich viel andere ^ailabfuhrende Mitt« 
„gleich wie auch nicht weniger wafferabfiihrende, fchweifstre 
„Bende, und am Ende ftärkende Toiiica zutri^ich/' N«< 
diefcn kleinen Proben werdet! uns die Lefer hoffentlich A^. 
fenerji Beweis erlaflcn , dafs das lehrreiche. Jateinifche Ori^t" 
nat nicht leicht einem würdigern Vtbuxieu^ hiüie in die 
de gerathen koiuiea« 
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LITERARGESCHIPHTE. 

1 

I 

LiTPKiG f in dex Weidinaunfcheo Buchliandl. : Cav. 
Traugott Gottlob Schonemann ^veg. Bibl. Acad. 
Goettiag. a Secretfs» Bibliotkeca hiflorjce r literor 

• riß Patriim Latinorum a TertuUiana principe uftme 
ad Gn^goviwm M. et Ifidorum Hifpalefifem*, ad Bi* 
liUotliecam Fabpicil <MtiQ^^^ accoinmodata.' — 
Tomtis fecundus. 1794. 1076 S, gr. g, (2. Rthln 
öo grO ... 

Wcbon bey der Anzeige des erften Theils (A.. L. Z. 

\kJ I793* Nro, 261.) hat ein andrei; Recenfent dem 

»fsen Fleifse, der.fielefcnheit» und der guten Be- 

nlungskraft des Vf. Gerechtigkeit widerfakreu 

»o; und wir müncnibm das Zeugnifs geben, dafs 

TmktfetzuQg den Anfang feiner Arbeit noch in uaaa« 

F'fler Hinficht übertri^'t. Auch hier findet man "bey 

^tfoem jeden Kirchenvater, nach einer zweckraäfsig ab- 

ffafsten Lebensbefchrcibung, die infouderheit viel 

.kht'uber die Werke deffelben verbreitet, <lie fämmt- 

t^^hea Schriften mit Einfchliefsung der verloren ga- 

yngenen YoUßändig angezeiget., die ächten von den 

nn^cWn forgfalttg ^ uuterfchi&den und die • alten 

.Uaadfckriften verzeichnet. Vorzüglich find bey 

den ver/cAiedenen Ausgaben derWerthderfefben und 

die Verdienfte, welcbe fich die Editoren von Zeit zu 

Zeft entweder durch eine gennuere Berichtigung oder 

JErkiärangdesTextes erworben haben, auf eine mujler- 

PteArtgewürdiget worden. Dabcy ift alles in einer 

tuen Ordnung, mit einer gefunden und richtigen 

leilungskraft und mit dem möglichfte'n' Beftre* 

nach Voflftändigkeit und G^enauigkeit von dem 

ausgeführt , fo dafs , wemn zwifthen ihm 

den neueften Herausgebern der Fabriciusfchen 

fchifchen und latei^jfchen Bibliotheken eine Ver-- 

lang augefteUet wird, er diefor in jeder Kück- 

welt hinter fich zurück läfst^ Was infouderheit 

'-tribliographifchen Theil d^s Werks betrifft, fo, 

i-Hu S. viele wichtige Ausgaben, die ihm die Schätze 

TortrefBichen gottingfchen Uniyerfitätsbibliothek 

»oten, in Händen gehabt und fiemit einer Punkt- • 

:eit kiefchrieben , die keinen Wuufch weiter übrig 

lt. Mehrere altere Ausgaben , die bisher völlig 

kbekanot geblieben waren , find von ihm zuerft ans 

^icht gebracht worden« Auf die Ueberfetzungen in 

Iprachen hatte er in dem erften «Theil, wie er 

der Vorrede felbft erklärt , nicht viel Rückficht ge* 

nameot in dem 2ten Theil abeti fo viele derfelben. 

mgezeiget, als rhm bekannt geworden find. Zw 

wftnfche« wäre es, dafs er mit eben dem £ifer,a^ch 

iL L. Z. 1798* Erfler Band'. 



die Erläuterungsfcnriften , die nur fparfam. angebracht' 
worden find j beygefüget hätte ,. mde,m djkBl^ , wenn 
darin einzelne Geeenfiände mit Mühe ünterfuchi 
wordcfn find , für den Gelehrten mehr Werth haben, 
als die Ueberfetzungen, um die er fi^ch w^nJgbeküm- 
ipert , we?in fie nicht zugleich , \^ie dies feiten der 
Fall ift, mit guten Anmerkungen verfehen find , ob 
jman gleich r gern zugeftehet, . dafs auch fie z$i einer 
voUftaudigen literarifchein Notiz mit gehören. AL«r 
^^eniohngeachtet hat man alle Urfache, mit demjeni- 
gen, was bey ipiiefer ierften Grundlage,»wobey fowe^ 
juig vprgeiirbeitet war, geleiftet worden ift, völlig 
zufrieden zu feyn> Derjenige « der das mtihfame 
einer folchen Unternehmung kennt, die mannichfal- 
tigen Schwierigkeiten, mit welchen^ man d^bey zu 
kämpfen hat , nur einma) erfahren hat , und dab«r . 
zugleich die beynahe unzählige Menge von Schriften, 
aus welchen, ein folches Werk berichtiget und ergänz 
zct werden kann , nebli den häufigen Mängeln und 
Widerfpriichen derfelben unter einander erwäget,' der 
wird gewifs keine abfolute VoUftündigkeft und.Ge* 
nauigkeit erwarten. Hcl 5. hat eine ^rofse Anzahl 
von vortrefflichen undfekenen literarifchenHülfsrait* 
telu forgfältig gebraucht, diß manchem, dar fich 
nicht in einer fo günftigen Lage, wie er, befindet; 
verfchloiTen geblieben wär^n; aber nun verlangen 
wollen, dafs er aliein fie alle umfaflenfolle» dashiefse^ 
auf eine feUr unbillige Art mehr fodern, als die.Kräfr 
te- eines Mannes vermögen. Es kann daher nicht feh* 
len, dafs ein anderer, der in eben diefem Fache ge« 
fammlet usid aus andern Quellen gefchöpfet h^t, noch 
immer viele Bey träge liefere. Rec, der fich. in die- 
fem Falle befindet, könnte z.B, leicht mehrere JBegeiv 
xpit Berichtigungen und Zufätzen zu den zahlreichen 
Schriften des einzigen Kirchenvaters Auguflin anfül- 
len , von welchem in diefem zweyten Theile S. 8— 3ö3 
gehandelt wird, und er'fiehet fich daher genöthiger, 
)im eine Probe zi^ geben, aus welcher man dann leicht 
auf das'Ganze wird fchliefsen können, nur die wich- 
tigften Bemerkungen auszuheben. 

* ■ I 

S. 38 ift in dem VerzeichniOe der ächten' Schrif- 
t^ des Aiiguftin Nx. 53, wo das Werk De S. Virgi^ 
niiate hätte ftehen foUen , aus einem V^rfehenausge* 
laffen worden. S. 75. Der unter Nr. VI. augefül^rte 
Libellus de honeflate vitae ift nicht eine Abhandlung 
des Auguftin;» welcher dergleichen txicl]t gefchriebcn 
hat, fondern des Bernard. In Laire^ Ind. I^ p. 55 {q. 
wird^ diefe Ausgabe voilftändiger und genauer, als in 
dem Catalogue de ta Bibliotk, d» Duc de la VaiUfre 
atfp angezeigte; S. Auguftini Über de vi^ beata, d# 

V IX ' ^ hone* 
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hw^efi'Cct^ mulürwn*^ S. Berüardus de tionejiate vitae. 
'(•Siu« loc€<^ttitmc9 fed Cöiowfflf , typte VdalrkiZcll.J 

4. ^Eb^udaf. Die v«iie«Miai(che> Ausgrabe Tt>n 1483^ 
welche Gf. Pratf in fnrf. rarfoir. ttfrr. BibL BudenßsT.l 
ujiter dem \^n ilrm -willkürlich gewäbUen Titel: 
B. iffig. vpufaida AJcetiea minora .angezeiget hat , ' hat 
fchonmajttaiTe T.I. p. 447 richtiger al(o angegeben: 
Avgu^mi Meditatmnes f Sfttütquia^ Confefftones f äi 
doctfina Chrifiianaf et atia. Venet. 1483« 4« Unter 

, ' -ehen dieftitt Titel wird fie auch in demCatal.Scapim 
^p'42<$ a'pg^Z'eig.et irnd am Ende diefer Ausgabe foefin- 
xien fich die Worte: Venetriis per Vctavianum Scotum 
M-odöetimJtm anno incamationis faluHfere MiUefimo 
ijnadrivgentefimo octuagefimo ierdo. quinto Katendds 
iunias, Joanne Mgcenico inctijto VtnHiarum duce. 4* 

5. 78- Die Ausgabe zu Parma 1491 , wovon es in den 
Tondeni Vf. angezeigten Bücherverzeichniffen blofs 
Xeifet: Aug. K)pufcula varta^ ift ebenfalls fchon^etv^s 
genauer v^« MaittaireT.I. p. 535» am vollftändigftcn 
•aber von Mit^areUi p. 37. Rcfli p, 45. Laire Ind. IL 
p. 162 und Aifo in feinem Saggio p.XCV. befchtieben 
worden. Ebetidof. mufs es Lin. 22 nicht BertoMumf 
Sondern Bertochvm. und auf der folgenden Seite Lin. a 
'ÖCT'/oc/if anftöttB«rföW«heifsen; Denn foiitderNamc 

.«ies Drqdcers nrcht allein von Braun in-d^r von dem 
!V/. angeführten Stelle, fondern auch von Maittairet 
welcher T.L p. 535 eben drefe Ausgabe , jedoch das 
f<>rmat derfelbcirunrkhtig in 4. anzeiget , genannt 
worden. S. 188 ßi^ von der venet. Ausgabe, wo- 
von der erfl^ Band 1729 herausgekommen ift , nur 5 
Bande von dem Vf. mit der Beinerk-ung an gezeiget 
wx)rden , «dafs ihm nJ^ht hekannt fey , ob noch meh- 
rere €frfchiei>en find. Nach Hambergers zuvcrl. Nachr, 
Th. 3. S. 109 iftdiefe Ausgabe iu Venedig 1729—1735 
und nach dem Catal. lihr. apud Paul. Vullant proftan- 
tium. Lond. 1745. 8- P- 3 ^ i^ Bänden, folglich ia 
^ •ebei} fo vielen- Bänden, als die parifer Ausgabe von 
l679*-17'^o herausgekommen, wenn nämlich die vom 
Clericus beforgte Appendix Auguftinianä dazu gerech- 
net wird , die auch befonders abgedruckt worden ift, 
' damit ße der Parifer Ausgabe bej^gefüget werden 
könne. Hr. 5. erkläi»ct die venetianifche Ausgabe 
-für einen blofsen Nachdruck der eben angeführten 
. Parifer Ausgabe , es find aber doch darin , wie Kam* 
tergeran dem angeführten Orte meldet, einige Schrif- 
ten des AuguftiiHis mit einer i^eronefifchen IJnhdfchTift 
verglichen worden. S. 235 wird die Vermuthung, 
"^dafs dieÜehcrfetzung des deViUefore (nicht Villefort, 
' oder Vflleford , wie -er ^fer tfnd S. 218 genannt wird) 
von dem Vf. des Catal. de I0 Bibl. du Koi aus einem 
Irrthium dem Pliilippe Gotbaud du Bois heygeleget 
worden fey, von Niccron T.XVI. p. 171 beftätiget, 
wel<^h*r dafelbft ausdrücklich meldet, dafs dieUeber- 
ferzung mehrerer Werke des Auguftinus dem du Bois 
unrichtig zugefcbrieben werde , und daher auch die 
Ufeberfetzung , von welcher hiör die Rede ift, in dem 
Verzeichrfiffe der Üeberfetznngen deffelben ausgdaf- 
fen bat. S. 246 ift' zwar eine fpanifcbe üeberfetzuiig 
det Bekennrnine Bmxelits J674. 24. aus Hendreith 
Fand, Brandeh. aügefähvet^ jedoch dabej zugleich 



fehr, richtig bemerkt worden ,^dafs miu* fich trit die 
Autorität deffelben wenig verlaffen koflse. - Ab«r ßr 
di<rfes mal batiHendreich nicht gefeblet^ Denn^ten 
diefe Ueberfetz. itt auch in dein Catal. libror. qui in 
biblidpol. D,an. Elfcvirii venales extaat. Amft. i6»j 
IQ. in dem Lataloge de los Libros Efpanoks p.211 
alfo angezeiget worden : 5. Auguftin Uks Confejjioneu] 
BmffelaT 1674. *4' S. 247. Die Ueberf. des du Bois 
ift zum erftenmal zu Paris chez ^ean. Bapt Coig 
1656 f ebendaf. und- bey ebea d^mfelben V^ 
1688 9 *iöd ßbendtif^iez la veuve de ^ean Bapt 
nard 1700 und t7u6 jedesmatl in 3. (nrcht- in 4.) 
ausgekommen. S. 949 ift zwar von den Bekenn 
fen eine ältere deutfche Ueberfetz. von 1673 aai 
get worden, es fehlen aber die beiden neueru, 
che zu Frankf. in derFlbifcherfchen BucbhaadL 
8. und zu Augsburg bey M. Ricgrers Söhnen ij^ 
faerausgekon>men find. S«25l. Der vollftändigeri 
der franz. Ueberfetz. von 1704 ftehet in dem J^i 
desScav. 1704» p. 3Q3. Die folgende franz. Ueber 
von 1678» wekhe ohne den Namen des üeberf. 
gezeiget worden ift, wird von Xiceron T.XVI. p.i 
dem Philippe Goibaud du Bois heygeleget. "'S. 2 
Die Parifer Ausgabe von 1538 ift mit ihrem vollft 
digen Titel in C. C. Ilirfchii iVIillenario IV. N.yöf 
finden. S. 272 bemerket Hr. S^ dafs die Nac 
von der Löwcnfchen Ausgäbe von 1488 ßch ^uf 
einzige. Zetrgnifs des Maittaire gründe. Sie ift 
auch in dem Catal. Bibl. Bodl.I. p.88 uodtnJac.Vi 
Naamlyft van Boecken etc. Amfterd.- 1767. 4. p.26 
geführet worden. Die S. 280 angezeigte alt« 
Ueberfetz. bat Paitoni , der lie felbft in Haudei 
habt hat, T. I. p. 9— 11 genau und ausfufarfieh 
fchriebet». Die Ueberfetz; des CeHire Betivetwiti 
der folgenden Seite ift nicht 1734, fondern 1743, 
der zwcyte Band der Venetianifchen Ausgabe VÄfl-17 
welcher die 11 letzten Bücher enthalt', okagoch 
der ausdrücklichen Behauptung des Vf. deflÜW.i 
Aut. volg. dafs derfelbe in dein Jahre 1745 noch 
epfchienen fey, in dem Jahre 1742» in welchem 
crfte Band gedruckt wurde, herausgekommcu. Aul! 
diefen 3 Ueber fetzungen hat aber Pattoni noch 31 
dem i5ten Jahrhunderte, die von Denis Suppl. 1. y- 
N. 116. p. 43. N. 272 und Suppl. II. p. 50c. N.4285 "' 
genauer angezeiget worden find , und eine Üeberfi 
hl Verfea von Marco Antonio Martinenghi ztiCrei 
na 1745. 4. augeführet. S. 285- Der Titel ijer 
Ueberfetz. des Gentian Hervet von 1570 lautet el 
fo wie der Titel der von dem Vf. angezeigten dfi 
Ausgabe von 1585« S. Niceron T- xl. p. 98- v* 
mit T. XVII. p. 108. S. 286. Die ^in dem Catrf. dt 
Biblipth. du Roi. T. I. p. 379 angeführte Ueberfet«.- 
Pierre Lombert ift in deinjourn. des Scav. Aout. 
P.55X receufiret worden, 'und 1736 a Paris^hez 
ques Rptlin fils. 4 Voll, in 12. ^nter eben dearfe' 
Titel, als die zu Amfterdam in demfdben Jabre 
druckte Ausofabe berauspekomraeu. 'S. :r96*ift^' 
dem Enchiridion nur ^ine Ausgabe ans -iiem 15t«»! 
Jahrhundfrrte , von Maittaire T. I' P. IL p-759- ^^• 
aber ekte andr^der^leichtA» undnoch «ine^aadi>« ^ 
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Denk Suppl. IT. p. 498. rJ. 4273 angeführt worden, 
S. 300 WM^d zwar behauptet, däfs 'di^ g^iechifche 
Ueberfelz. des Enchiridion , - welche PoHevin dem 
Hemutfius Cudomus beyleget, gev/ifs nicht im Druck 
erfcliieaeariey» lind einie Handfchrift davon, 'wenn 
-£c wirklich vc^anden fcyn follre , noch jetzt in der 
I irsticanffchen Bibliothek verborgen liegen muffe. Es 
; iftaber eine folche Ueberfetz. des Rhodinus, welche 
.fb0kirfn .ohne Zweifel meynet , 'wirklich gedruckt 
tnd ffl Tb. Ilyde Catal. Bibl. Bodl. unter dem Art. 
^Dfaftrd alfo angeführet worden : Manuale feu Encki- 
Ä in Ungua Graeca vulgari per Rhoriinufn.Kota* 
. 8* la dem aten Theil des tat. Bibl. Bodl. p. 104 
der üeberfcner Neophytus Hicromonachus Rho^ 
j, Cyprius , Sinaita , genannt- S. 306 lautet dei* 
1 der Ausgabe : Cotni apud Hieron. Frovae (nicht 
irte) Von 1605 voilftändiger alfo : CoMvtantafia in 
D. Augnßini etiria votäfuhflantialia religionis^ 
re B. Svmberto Burgundo Ord. Pvaed. Generali V. 
A eandem brevis EnatraHo Hugonis ä S^ Victore^ 
nii apu-d Hier. Frovae. 1605. 8- (BibL Tetteriana. 
307-) S. 310 bemerket Hr. 5.'dafs ihm von dem 
er Nr. 105 angeführten Werke nur die einzige 
dem Maittaire gezogene Ausgabe von 1536 be- 
t geworden fey , es ift aber von eben diefem Wer- 
tine mayiändifthc Ausgabe von i486. 4. von t)enis 
Li. p- 2o8- N. 1621 angezeigct worden. S. 315 
fic franz. Ueberfetz. von 1676 dem Jean Segui bey- 
' gel, jedoch zugleich bemerket worden, dafs in 
angeführten Stelle des Journ. des Scav. (wo fie 
fiieüe tradnction hcifst) der Ueberfetzer nicht ge- 
>jrötJcn fey. Niceron behaupterT. XVI. p. i68> 
»YViVMppe Goibaud du Bois fey. S* 3 ig« Bey 
Ai^gafre vOd 1494 beziehet fich IbidemnuS die 
htdbttr vorhergehende Bafeler Ausgabe pe^^o. 
iackium. Aber Maittaire , auf welchen hier Be- 
geBdiBmen wird , hat T. I. P. II. p. 563 , und auch 
nitgends, eine Bafeler Ausgabe von 1494» die 
ones inPfalmos enthält, wohl ^aber p. 570 
dergleichen venetianifche Ausgabe von 1494 an- 
et , die ohne Zweifel hier gemeynet ift.. Eben- 
heifst «es abermals bey der Ausgabe von 1495: 
n per ewndem. foU Idem Opus. Woher Hr. S, 
Ausgabe kenne, ift nicht bemerket worden« 
ir, von welchem das Schönemannfche Werk 
fleifsig zu Rathe gezogen worden tft, hat fie nicht 
ret , und mnfs daher wohl an ihrer E^iftenz 
ifelt haben. ^ Eine genauere Befcbreibnng der 
folgenden Bafeler Ausgabe von 1497 ^ft in 
tag Appar. 'T. II. p. 874 anzutreffen. S. 323. Die 
Reinliart beforgte Ausgabe der Briefe des Augu- 
ift nicht 1678 » tbndern itS6S herausgekommen. 
Gndiana p. 38« Bibl. Solger. P. II. p. 222-) S. 328 
bey 'der Ausgabe , welchp zu Modena 1477 her- 
gekommen ift 9 von dem Vf. bemerket , dafs er fie 
dem Cat. Bibl. Pinelli fonft nirgends angezeiget 
den habe. * Sielft aber bereits von Maittaire T. I. 
^8 weit genauer und voilftändiger^ als indemPi- 
Üfcben-^erz. angeführet worden. Eben dies fln 
^•^^h S.329 in Auithung d^ maylaadUclieai ^us- 
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' gäbe Ton 1484 nach Mai tt^ir^ Tnd.I. ^.92 ftalt«,S. 330 
wird zwar von der zu Brefcia lierausgitkommeneii 
Ausgabe von i486 von Braun felbft in der angeführ- 
ten Stelle behauptet^ daf» die Bibliographen ein tie«. 
/es Stillfcbwelgen von derfelben beobachten» es hat 
'fie aber.fthon 10 |ahre vo^ihm MktareBi P..39 be- 
kannt gemacht. S. 337. ^ae. Sirmondi notwe in XL. 
Sermones not^s 5. Jing. ttehen auch in dem erftea 
Bande Nr. 4. der Operum Jac. SJrmondi » die kS^öP«- 
rifiis e.typ. reg.* und ' hienächft 1728 Venetiis e typ. 
Bartolomaei Jaüarina , jedesiual in 5 Bänden in Fol. 
berausgekomioen find, jedocb find idie Reden df$ 
Augufttntis felbft hier weggelalTen. S. 338- Die itah 
Ueberfetz. von 1546 ift iiicnt in diefem Jahre, fon- 
dern 1556 geruckt worden und auf der folgende« 
Seite fehlen in dem Titel der Ausgabe von 1568 ein!- 
ge Worte, ohne welche darin kein Sinn ift. Deni|^ 
anftatt : fi contiene Chriftiano raufs es heifsen : fi cozf- 
tiene dettrina e precetti fatutiferi ad ogni buon Chri&ior 
«o etc. Die venetianifche Ueberfetz. per Girolamo 
Scotto ift nicht 1654, fonderui564berausgekomm"eE|^ 
und ^ätte, da fio-der zweyte Theil der Ueberfetzun- 
gen des daieazzo Florimonte ift , der Ueberfetz. des 
Caftrncci vorgehen muffen. Von der S. 339 angezeig- 
ten franz. Ueberfetz. kamen die. beiden erften B<ände 
1694 und die beiden letzten 1704 heraus.' Eine neue 
Ausgabe ift nach dem Catal. libror. Paul. Vaillant, 
p. 160 zu Paris 1736 in 4 Banden in 8« erfchieneo. 
Der b. 340 angezeigte Titel der florentinifchenüeber? 
ietzung von I73i» lautet eigentlich alfo: Volga^ 
rizzamento dei Sermoni dt 5. Jlgqflitio. 'In Firen^e 
prejjo Domenico Maria Manni MDCCXXXI. Con Li- 
^enza de* Suveriori. 4. Ixi dem Vorberichte wird nun 
gemeldet, oafs der Ueberfetzer der FrdteAgoßil» da, 
Scarpericr-^ey* A«ch entliäk diefe Ueberfetz.. nach 
der derfelben vorgefetzten Tauotadi Sermoni nicht 40, 
ibndern nur 20 Reden , die zu der Zahl d^r Reden 
ad fratres in eremo gtßhören. S. 342 wird zwar be- 
merket , dafs die Ausgabe von 1473 bisher noch kei- 
nem Bibliographen bekannt geworden fey, fie ift aber 
doch fchon in der BibUoth. Schwarz. II. p. 120» N.IIL 
angezeiget worden. Auiser der hier von den So- 
titoquiis angeführten Ausgabe find noch 2 ^vls deiQ 
I5teA Jahrb. vorhanden , wovon die eine in Denis 
Suppl. P.I. p. i8i- N. 1369 und die andre inSeemiHer 
fafc. IV. p. 147 anzutreffen ift. Auch hat 0o. jitoiffius 
Mingareüi SüUlpquiorwm ad Auffifiinwmt auctorem wi- 
ga retatorum cßput «ioin//ifRffiii in Vetemmi batinorwm 
opufcuUs nunquam antehac editiSf Bononiae 17 SU 
4 maj. p* 197. 198 herausgegeben. Die auf eben d^r- 
^Iben Seite aus den Merkw. der Garell. Bibl. ange- 
führte itaL Ueb^fetz. von 1492 ift dalelbft nur mit 
wenigen Worten von Denis berühret worden , ibrea 
voUftändigen Titel hat er in Suppl. P.I, p. 319 gelie- 
fert. Hr. S. hat von den Selbftgefprächen nur 3 itak 
Ueberfetzungen angezeiget , es fehlen aber noch 18» 
die tbeil^ die Sermones, Meditatiönes und -das Ma- 
nual^ zugleich, tbeils die Soliloquia aÜean entbaltea/ 
und von Paitoni T.i. p. 1:4- 24 — 2g 9 «zwey aber da- 
von von Denh Suppl, P«L p*36z uadP.lL p-498 ^^<^^ 



.643f 



A- L. Z. FEBRUAR rr-gS- 



344 



] 



genauer und TOllftän^gcr , dXs von Paitoiii , ange- 
nibret worden fmd. ' . 

. '^ (D er BeJMufs folgt,) 

• BRBAUUl^GSSCHRIFTE^'. 

* Hall£ , im. Verlag des Waifenhaufes : R^fpertorium 
hiblifcher Texte für CafiMlfdlle", nehfi jedesmaliger 
Befiimmung ihrer Zwecke, Maikälten und dazu 
dienenden literarifchen t^otizen ftir angehende Vre- 
diger^ Von M. P/i. H. Ächit^r Pfarrer zu Dachtel 
hn\Virteub. 406 S. 8- (l Rthlr.) 

Auch diefe Arbeit des Ha. Schuler , welchen man 
'Öls einen unfrer fchätzbarftcn Schriftfteller, im Fache 
der Homiletik kennt, wird nicht nur, wie^rbcfchei- 
denfagt, mgeh^fidtn, ionAexn 3lmc\i geübteren Vredi- 
gern m Amty eih fehr brauchbares Hülfsmittel feyn, 
und Rec- empfiehlt es ihnen, mit der voUftenUeber- 
Beugung , dafs fie es fehr oft, und nie ohne Nutzen, 
^ zur Hand nehmen werden. jEr würde dies Urtheil 
nicht fällen', wenn der Vf. die leider noch fo belieb- 
tfe und , wie es ihm dünkt ; felbft von angefehenea 
Mäniiern viel zu fehr begünßigte, Manier befolgt 
hätte, ?inen grofsen Vorrath von Predigtdif\)ofitio- 
neu für Carualfalle zufammen zu fchreiben , was frey- 
lich allen den trägen GeiftUchen ,. die überhaupt nicht 
«m denjven , und zuletzt auqh nicht, einmal mehr, 
auf ihre Predigt denken mögen, fehr willkommen 
Jft. Dies ift aber gar nicht der Zweck diefes Reper-- 
toriums. Dagegen bemerkt der Vf. in der Vorrede 
jrajiz richtig-, „dafs Cafualpredigteu , und die für fi^ 
fchlcklichften Texte , zu deren Auswahl gewöhnlich 
nur kurze Zeit gegeben wird, dem Prediger viel 
Mühe machen und ihli oft in Verlegenheit fetzen.'« 
Manche Predigten diefef Art kommen auch fo oft , daf* 
dies die Schwiefigkeit noch vermehtt.- ARch würde 
der o^eßbtere gern manches über diefe und jene Ma- 
terie^etit nachlefen , nicht um es auszufchreiben, fon- 
dern um feine eigue Meditation dadurch zu erwecken 
iind zu beleben.— Zu diefen verfcbiedenen Zwecken, 
wird nuuHn. 5*5., nach einem wohl überlegten Plan 
anffelegtes Kfp^rtorium ,, fehr dicnfam feyn. Er hat 
HA nSmlich nicht etw^a blofs darauf eingeschränkt, 
für die verfchiedencn Cafualfalle paffende Texte aus- 
zufuchen; foiidern er giebt bey jeder Gattung i)den 
Hauptzweck derfelben an '2; eine fummarijche Leber- 
licht der gemeinnützigften Materialien , welche darzu 
bearbeitet w^den können ; die »ber blofs angedeu- 



tet find, da die Ausführung hingegen dem eignen Nach- 
denken überlaffen ift. „Es ift, fagt der Vf. und mit" 
ihm der Rec«, es ift nach meiuen Gefühl eines den- 
keuden Religionslehrers unwürdig, ihm alles gleich» 
fam vorzuka^Licn , ihm dadurch biof^ zu einem Sprach- 
rohre zu m9chen, . und ihm ein neues homtlerifches 
Polfter zu geben. Er raufs felbft denken, feilet feine 
Seelenkcäfte übe». Darum gab' ich nur Stoff.^mn 
Nachdenken , nur Winke zur vollAindigeren Aufßo- 
<Iung der Materialien. Jeder mufs dies nach den ;BeT 
dürfniflfen feiner Gemeiije'verarbeiten.,* Hiemit vcfr 
bindet er 3) literarifche Notizen , welche den Predig' 
ger mit den heften Mußern folcher Gelegenheitspi 
digten bekannt machen. Dann folgt 4) eine zw^ 
mäjsige Sammluvg biblifcl\er Texte ,auf dergUidkff^^ 
JFätle. In der Vorrede hat der Vf. die Gefetze, 
che er bey ihrer Auswahl befolgt angegeben, 
denen mau im Ganzen wohl einig feyn kann , 
W'ohl bey einzelnen Texten lieh über die Zw( 
mäfsigkeit ßreiten Hef^e. Dafs er die flauptwoi 
diefcr Texte abdrucken .laflen, ift zu billigen, 
erleichtert die Auswahl. Eine blof^e Anführung ua^ 
Buch, Kapitel u:id Vers würde ermüden. 

Die Folge der CafuaUalle ift bequem. Die , wi 
che fich auf befondere Zeiten beziehen, machen 
Anfang. Hiebey die fammtlichen chriftllchen Fei 
Dann folgen die, welche durch frohe und tra; 
Vorfalle für die ganze Gemeine^ veraulafst wert 
Daun die, welche«die Obrigkeit und den Staat äl 
haupt betreffen. Hierauf Predigten • in Beziel 
auf den oifentlichen Gottesdienft, Schulun^ter] 
und andr^ kirchliche Auftalten^ zuletzt Partie 
vorfalle. 

Ueberall zeigt (ich theils das gefunde und 
Urtheil des Vf. , theils feine ausgezeichnete Bei 
hei? in den heften Schriften feines Fachs, wddun 
der Lefer in der That eine recht fehr brauchbar^ 
Ucberficht der Schriften bekommt\ ^welche vom^ 
lieh verdienien, einen Theil.fejner Bibliotliek %i 
zumachen. In der Benutzung der vorgeichlaj 
HÖn Materialien und Texte, ift freylich dem Pj 
diger eignes gutes Urtheil zu* wünfchen. Di 
fo gut die Auswahl ift , fo bedarf fie doch für 
zelne Falle wieder einer neuen Auswahl. 

Wir zweifeln gar nicht, dafs, wenn dies hö( 
praktifche Buch in recht viele Hände kommt, 
Menge der gewöhnlichen Fehler, welche in Caß 
predigten fo häufig find , wegfallen werden , ^^^ 
Hr. S. für feine gemeionützige Arbeit die belte Bd 
Dung finden wird» 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



PKtx.o>OPHiE. ParU, b. Migueret:, Befniation du Uvre 

da Vefprit , prononcee au lycee republicain etc. ^ay Jean trän* 

AohLaharpe, An 5. 1^2 S. g. I>ere\Vlderiep»|? ift zum we- 

niafttn ebenfoCeicht. aU aas wider W^rrti Buch felbft.- H^ylvc 

rias be»aht ücli w«Diffft#iw, ffine M^r durch Par*dü»en m 



unterhalten ; Laharpe tn»t feinen alltaglichen Gründen i^e^en 
Materialismus ift langweilig und einfchlafernd.* Hdretius 
4och noch einen Schein von Ver^ändlichkeic , Laharpe> d« 
Aifche Philofophie ift ganz und gar unverilaiidiicli ; ja es 
alles zu W6tt«n, dafs er Jich Jelbfi mcht r^Eiehu 
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LITERARGESCHICHTE. 

_ • i , • 

LnPz<tG, in derWeidmannfcheuBuchhandl^: Car. 
TroM^ott Gottlob Schiinemannf Veg. Bibl. Acad. 
GoeHiug. a Secr^tis , Bibliotheca hiflorico-titera-' 
fia Patrum Latinorum a TertttUiafto principe. ufque 
ai Gregorium M. et Ifidorum Hifpalenjemf etc. 

J IBiJchlu/f der tm vorigen Stuck ahgebfchenen Recenfi9n.) 

{ie übrigen poch fehlenden Aa9gal7en und Ueber- 
fetzuDgen können hier gröfstentheils blofs mit 
Bemerkung des Druckorts , Verlegers und Fop* 
itJ, mit Verweifung auf diejenigen Werke ange- 
mutet werden, worin fie angezeiget und. zum Theil 
näher befchrieben i^orden'iind. Es fehlen nun 
lerft yfon den Sammlungen der Werke des Augu- 
folgende Ausgaben : i) Sine nota loci et typogr« 
f2> 4. Panzer Ann. Typ. Vol. IV. p. S* N. 38- ä) ve- 
per Petigrinuin de PaffpMtibus de Bononia, 1482* 
Ro&p. 45. 3) PerRichardumde Paßröedi; Davetir 
14S3. 4. Laire IL, p. 66» 4) Brixie Angetus Bri- 
de Paliazato. 1488- 8 >°i°* Denis Suppl. I. 
^ 4% ^3730. 5) Sine loco et anno. (Spirae) 4 min. 
W. P- 434* N. 68* (b). 6} Sme loco et anno. 
ij. Denis Suppl. jil. p. 498* N. 4272. 7) Colon, ^o. 
«»1530. 8- 9*bl. Teller, p. 33. 8) Di« fchätz. 
parifer Ausgabe aller Werke desAuguftinus von 
» welche in 10 Foliobänden herausgekommen, 
Jo. Fabricius' in der Hift. Biblioth. Fabricianae; 
p*2o3^-a?6 f^ph ihrem Inhalte ausführlich be- 
*n worden ift » und- wovon es dafelbft heifst : 
ftne correctiflima atque integra, nullamque caftra- 
paiTa« 9) Partf. Frid. Leonard. 1664- 4* BibL 
tr. p.25. xo) BikUotlieca Patrum Afcetic»: fiuefe- 
vetermn Patrum de chfiftiana ac religiofa perfectior 
ijcula. Es enthält nämlich der 5te Band diefes 
welcher zu Paris bey Frid. Leonard 1665. 4« 
(gekommen |ft , lauter Abhandlungen -aus den 
tn des Augttftifl. 1 1) S^-Auffuflini Qpufcuia quaer 
Jüecta.lMt.PeLti(.if26.S* SVoll. CataL libr. PauL 
t. p. i68* 12) Saint Augujlin contre tIncreduU- 
<m Difcours et Penjees recueiUies de divers Ecrits, de 
iPere^ ies pUiS prepres apremunir lesfideUs contre Vin- 
' "ite de nos jonrs.. h. Paris 1734. J2* Von den Aus- 
ser eiflizelnen ächten Werke gehören zu Nr. 7. 
Moeibuf Eeekßae CatiioUcße: die mit^dem bt.Text 
srGefaeiie fir^nz. Ueberfetz, von Ant, Arnautd. Paris, 
rfe 1647. 8- BibL Teller, p. 33, Zu Nr. (14) de utilitate 
Colon. §0. Gymnici. 1533- 8« Bi^l* Teller. 
[L c. Za Nr. 33 de doctrina chriftiana: Ltpf. 1515.4» 
A. L. Z. 17^. Erßer Band. . 



Maitf. Ind. It. App. p. 499; Parißs, ex offic. Lucae 
Ckßtonneau. i'5'4i. 12. Maitt. T.IIL P.L p.323f Pmf. 
av. ^ac.Kerver.iSSl^ 12. Maitt. Ind.L p.93; dieitaL 
Ueberf. In Venezia • neüa Stamperia Radici. 1763« ^ 
Paitoni T. L p.37r die deutfche Ueberf.: Augsb. Rie- 
ger. 1784- «• (Wilh. Heinflus allgem. Bücherlexicon./' 
ß.I. S/680 Zi\Nr.35- Confejftonum libri Xlll: Colo- 
niae i683- 12. (Arabrof, Haude und Job» Cari. Speuer. 
Catal. univerf. p. 36;) Lipfxae 174^: med. 8- . (Meifsners 
Catal. univerf. B.L S. 127;) Viennae, Ghelex^. 1770. 8- 
(Heinfius allgem. Bücherlexicon. B.L S.68;) flPCÄ^ital, 
Uebcrfetzungen. (Paitoni T.L p.19.20;) die mit dem 
kt. Text und hiftor. crit. und chronol. Anmerkungen 
verfehene franz. Ueberfetz..von R. P. D: K Ben. de' 
ta Congregation de Su Maur. A Paris, chez P. Alexan- 
dre Martin Libraire. 1741. 8- ^ Voll. (Joürn. desS^av. 
Octobre. 1741. p. 250.) Zu Nr. 43. De cotechizandii 
mdlbus: Gregor! us ron Nyffa und Auguftiaus übet 
den erften chriftlichen Religionsunterricht ; aus dem 
Griechifc^en und Lateinifchen überfetzt, mitAnmer- 
Itungen. (Von Glauber) Leipz. bey Hertel. 1781. 8- 
Zu Nr.44 J De Trinitate libri XV. Vier Ausgaben aus 
dem i5ten Jahrb. uäralich 2 ohne Anzeige des Druck« 
orts Ton 1484 und 1^85- FoL (Denis Suppl. I. p. i8l. 
N. 1368 und P'I94* N« 1^491;) ^^^^ venetiaaifche Aus- 

Eabe von 1489. 4- (Maitt. T. I. P. IL p.516) «^d eine 
^öwenfche Ausgabe von 1495. Fol. (Maitt. I.e. p, 588O 
2u Nr. 45. De eonfenfu Evangeliftarum. Colon. 1529. 8. 
(Maitt* T. IL P. IL p. 716)* üntö^ der noch einzal 
rückenden Nr. 50. Df Qpere Mona^rwn ^ folgende 
Ausgabe > welche 'Rec vor ßch hat: D.AureliiAugO' 
ßiHi . Hipponenfis epijcopi de opere Monachorwn Über 
unuSt iml AureUuntepiJcopnm Cartkaginenfem. CbloHiae 
apud ^an. Gumnicum An. M. D. XXXL 8- Zu Nr. 52. _ 
De S. Virgimtate : Lübeck 1490'. 8- (§^ Henr. von 
Seelen Selecta Litteraria. p.619); ßne loco et anno. 4. 
(Paikzer IV. p. 89- N. 125); die itaL Ueberf. Brifciot 
apprefo Francejco etc. 1566. 8» (Paitoni T. L p. 148-) 
Zu Nr. 67. De Spirüu et Litera Über : Mutinae per 
Bald%Tarem de Strucdis. 1477. 4. (TirabofchiTJiblio-. 
teca Modenefe. T.IV. p. 368-) 2,u Nr. 72. De natura 
et gratia. Parif. Ant. AugereÜi. 1534. 12. (Bibl. Teller. 
p. 33.) Unter der fehlendeit Nr. 73. De perfectione 
jußtiae komims. Parif. }o. Foucher. 1541. in i6. (BibL 
Teller, p. 33.) Zu Nr. 74. De civitate Dei Ubri XXII : 
Parifiis 1479.. Fol. (MSitt. Ind. IL App. p.ii99;} Argen^ 
tinae 1494. Fol. (Denis Suppl. L p. 361. N. 3oq3 ;) Lo* 
vanii per go&. Paderborn de Wefiphatia 1495. Fol. (Ca- 
taL Bibl. Thott. T.VIL p. 11 ;) Lugd. 1560. 8- 2 VoU. 
(Catal. Bibl. Harleianae. VoL V. p. 383- N. 12923); .D. 
Aurdii Augufiini Hipponenßs Epijcopi de Civitate Dei 
Xx ■' ' • Libri 
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«I» 

JmiOT. dcsS^av.}uiu.i75n, 

_ . . - . ,-. , .^yiö/Äi?; iineloco€tain^o.i'H 

5 Voll. fBibl.BadenUftupt.-p. 187;)* i'anc^i AwfdnAu^^ (Deuis Suppl.II. p.4<;)8- ^^'-4268); Vtfntiiiis perBtrur. 

fixMi H/p. Kpt/c. Li&n XXIL de^Civitate Dei^ calligaii dmuin Benalium. {biue nora aniii) 4. (Catal. Scapial 

€t illuitrati opejf^'JflenachcmimParift^nfmm^'anciiMaU' p.431.)* Zu Nr: 116. Stmiones nt homumt: jitit [(«^ 

ri. ' la liÄC*yeiieta Eclitione accedunt Collationes^o- et anno, Fol. (Deuis Suppl. IT. p. 581. N. 5o|j3,' üajj 
Jej^hi Blanehini Monaclii Veroiieufls. Venetiis 1732. Fol. ' nota aimi. (aber Colon iae typis Uddlrici Zellj 4. \hÄ\t 

<Tliftoria litcerariä: qt au exact.and early Accoiuit ' • ' ^^ ^ 



of themoft valuable Bocks etc. Vol. IV. p. 309. Catal. 
iibrof. Pauli Vaillaiu. p. 3;) die hölländ- üeberf. yrel- 
.che Rec, in Händen hat : XXII. Boecken van de Stadt 
■Gods , .bdgxypende de beginfeUn en voortgang der Zel- 
ter , als wede de verdedinge der Cltrljielyke Religie , te- 
■gen de dootingen en tafleringrn derlhudenenf Ketteren^ 
jen anda'e vijanden van Gods Kevkt. Öok op veel plaet- 
fen met trtffeUjke Ilißorien vermengt, Befchreven door 
-den heiligen Outvader Aurelius AuguflinuSf Biffchop 
ffan Uippö^ Doorgaens met wijfloopige üytleggingen 
verTijkt. (Door Johannes Leonardirettacoltus.J t'Ara- 
ßerdam , voor Jooft Hartgers , Boekverkooper in de 
Gnilhuysfteep^h , in deBockwink^l, in*t jaer i646.For. 
Unter der fehlendei) IJv. '^7. De origine animae : (Argan- 
jtorati , (xf. UufnerJ Sine loco et anno. Fol. (beemil- 
1er fafc. I. p. 109. N. VIII. Denis Suppl. II. p. 500. N. 
4290.); Sine loco et anno (aber Kbrimhergae ap. Frat. 
Augulli;i) 4. (Panzer IV. p.389- N.382(b). ZuNr.t^g. 
JDf conjugiis aduUeri'nis libri iL. Die franzdf. Ueberf. 
ä Paris, chez Q. Defprez. lyöS- 12. (Journ. des Scav^ 
Juillet. 1763. P.4Ö.) Zu Nr. 99: Enchiridion ad Law 
rentmn: Lovah. 0o. Bogärdi: 1561. in 16* (Bibl. Jel- 
1er. p. 35.)- .Zu Nr. 100. Decurapro mortui s gerenda li- 
her; Parif. Vincent GaiUlierot. 1544. 8- (I^'d. P- l^^*) 
Zu Nr. 103: Reguta ad fervos Dei : Lügduni^ Lud. 
Martin. 1515. 8« (Ibid. p. 207); ilofnaf, Ant. Bladi. 
156Ö. 8- (ibid. p.207); Mantwie /five Madrid, Petri 
Colin. 1571. 8- (Ibid. p.206); Colon. Agr. Qerv. Cale- 
ÄÜ. 1575. Fol. (Ibid. p. 154); Voknliact J. Gilbert. 
1712. 12. (Catal. deBolongaro-Crevenna. Vol. IL p.ö. 
N. 1319); 17 it«L Ueberfetzuogen. (Paitonl T. 1. p. 
Si - 36) t die fpanifche Ueberifetz. En ßladrid^ en la 
Jmpr. Real i637* 8- (B'bl. Teller, p. 207); die franz. 
üeberf.: J Ortean^. 1598- 12. (Ibid. p.309). Zu Nr. 
103 : De Gratia et libero Arbitriö : eine ital. Ueberfctz. ; 
SiwenzaperilSermatetU. 1592. 8- (PaitoniT.L p.22;) 
rwey franz. üefeerfetzungea i d Varis, chez (^y taiU 
iou. i683- 8- (Journ. des Sjav. 1683- P- 3l5 Le Livre 
de S . Augufiin ^ detaGraceetduLibreArbitre, etdeuz 
Lettres de ee Pere ä- Valentin tt aux Moines d'Admmet^ 
tratMtes en Fran^ois avec des Noles,par Monfeigneur 
Henry Frangois Xavier d» Belfunce de Caflermorvn, Evi- 
fiie de Mtirf eilte ^ cotnmuniques aik Clerge feculier et re- 
giiiier. et anx Fidetes de Jon Dioceje pqur leur infiruction. 
Ä Marfeille 1740. 4. Unter der fehlenden Nr. 104. 
De cbrrepiione et graHa , die franz. Ueberfetz. Aon Ant: 
Amaüld. Paris, Vitre, 1647- 8.(Bibl. Teller, p. 33. Zu Nt. 
- Iio- III. De praedejUnittione-Janctwrwm cet. Parif. Jac. 
Kerver. 1541 inx6. (Itid. p-33) Zu Nr. 114. Lnarra- 
tiones in Pfabnos Davidis: 2 franz, Ueberfctzungen : 

TOö §ac^u^ tU Billy. Pari», Cleu<fc Frcuiy. j^j-g. g. 



Ind.I. p. 2Ö); ferner {Mognnüaej iine nota anui. FoÜ 
(Denis SuppLIL p.499. N.4278";) Argentim^^^itihisd 
tim/Lm llach 1473. 8- . (Panzer 1. p. 22. N.26O * tnäiii 
per Bemardinum rizüm de Novaria. ^4Q0i 8« (Maiudi 
T. L P. IL p. 517); Venetiis per §imünem fa^t^i 
dictuin Bivilaqua, 1495. 8* (Denis Suppl. I. p. 38j^J 
3241 ;) Parifiis cura udalrici Gering etc. fiucanü«,f 
(Maitt.T.L P.IL ^.7550 P^njjis, Adr.PernetM 
8« (Bibl. Teller, p. 34;) Atigujtini Jermo L et JefiS^ 

de nativitate Cli^ifti , in divorUm pßtrtim f» q$i{ 

tionefoliita fcripftruntf Hominis acmtditati9m.int^ 
.nativitatis ^efu Chrijii '^ coLiectis a ChnjHanöLm 
Cygneae .1670. 8» 5 Antiquns de Epiphunia Domini 
wo 9 qui in vetußo quodam Codice S. Auguflino, E^i 
po Hipponenfi tribiiitury nunc priraufd editusa/C 
Menckenio in Mifcell. Lipfienf. Nov. VöLiX. Part.j 
p. 482— 491. ItaL Ueberfetzungen : per Franctjco 
dino da ßyenze. 1493.4. (Audißr. Specim. p.336. 
Ind. IL p. 161 iine indicio loci , anni' et t)'pogntj 

4. (Panzer IV. p. 78. N. 80* Ferner (Florentiae) 
anno. 4. (Audiffr. Specim. p. 375) und noch eilf.! 
Paitoni T. L p. I3— 18 augezeigte ital. Ucberfctziuii 
die franz. Ueberfetzung : ä Paris 1579. 8* (BibL^ 
Hag. III. p. 117. Widekinds Verz. von rare» Btf 

5. ^63 ;) die deutfche Ueberfetz. von M. Mtkk.Jt 
Frft. am Main durch Herrn. Gülferich. 1544.4. (( 
liirfchii Millcnarius IIL N. 751.) Zu den I^U 
Ausgaben der einzelnen tfn ächten «Werke getoreii 
der noch einzurückenden Nr. 12. I^ractattti dt carit^ 
te, die Ausgabe: BruxeltiSf fin« anno. 4. (CataLd^' 
Bolongaro- Crevenna. Vol.I." p. 106. N.472.) ^^^ 
Vrincipia Dißlectices et Rketoriees Ubri 11. avudSiim ,, 
^acoium de RipoU. 1478* 4* (Bibl. Kraft. Ulm. m'i&j 
n:i5io); Florentiae^ ap.eundein. 1480« 8 n^j* (^ 
SuppLIL p.7oo)9 liue loco et autio. (^Maitt. T.i. 

P* 754); Parif« 1534- 8- (Maitt. Ind. L p. 94); 

1543. 4. (Maitt. T. HL P. L; p. 346); die iuL U«1 

fetzung , an deren Exißenz jedoch inAudiffr»Spe< 

;Ä^. 270 gezweifelt wird : Ftorentiiu aeLS. ^acobimi 

Ripoti. 1479.4. (Finefchi p. 29.) -Zu Äer nach eir 

rückenden Nr. 26. Epfßota de miracuUs Hieroni 

Mediolani , per Philipputn de Lavagnid. 1475- 4. 

taL de Bolongaro- Crevenna. Vol. L p. 167. N. 768« 

milier fafc. I. p. 84); ferner: (Coloniae, Ulr.Zell); 

loco et anno. 4. (Catal. de la Valliere. IIL p. 96;) 

/arfi, per C. (Conrad) Staket et Benedict ( Mayrj I482»j 

(Denis Suppl. L p. 149. N. 1094.) • ^'^- 39* Solüoq\ " 

Franz. Ueberfetzungen:- die in dem i5ten Jahrb. ol 

Anzeige des Druckorts und Druck jahra herausgeki 

meue und vouLairelud. IL p. 130 angezeigte Uel 

Le Uvre de St. Augufiin d^fetü parier de l^iime ä Dit 

ja*i von Bonnodiere ä Parir cliez Pienre et Imbert 1 

. -" B 
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■ 1 

Bats , et Jacques CoHomba 1. 1696. !«• (Joüfd. des S^av, 
1696. p. 332:) vou-demfelben die 2teve^b€ner4:e Auf- 
gabe d Pam , clieÄ Jean Bnptifie Coignard« 1700. 12. 
(Jourp. des S^av. 1700. p. 8i3-) Zu Nr. 40. .WrA'^aito- 
fkj: 'D. Aurelii jiugvßini Meditaiiones ^ föliioquia et 
■^- manu^: coUatione nianufcriptorum exemplarium emen- 
data 9 et annotatis paffi%n 5. Scfipturae aUegationibüs 
^vi;Uu Coloniae ex oftic. Birkmannica. I5p'4. 12. Idem 
Ubellus ad iH^ ccrrectus. ' Ibidem apud Myliuin excu- 
''ilebannr. 1599. '^' Elenchus Hbr. ab auno 1593 nfqud 
l^tjitn. 1600 Miipreff. Lipf. i66b. 4. ; Mehrere ftal. Ueber- 
" "' iBDgen. (Paitoni T. I. p. 24 fqq.) Zwey deutfche 
feberfetz.: 5. jlaguflin dreij Betbüchtein. Medhatich 
SöUloquia und Manuale genannt, verdeutfebt 
xh ^oan. Schwayger. 1597. 12. (Ibid.) und Augsb« 
;er. 1775. R. (Heiüfius allgetn. Büchcrlexicon. 5.1. 
[.) Zu der fehlenden Nr. 41. De cai^tritione cordis^ 
Ausgabe: (ine loeo et anno. 12. (Theoph. Sincori 
SiämmA. v.alt. u. rar. Biiphern. IIL b. 272 ) Zu Nr. 
^Hun«ate. TJeutfclie Üeberf. Aug^sb. Wolf. 1773. 8^ 
reittCusaUgen). Bircherlexicon. B. I. S. 68-) Zu Nr. 44. 
ilum p'eccutoris. Die ital. Ucberfetz. Venetiis..per 
vrdinum VenetunH. 1498* 8- (Panzer III. p. 440. N. 
\J) Zu Nr. 48« De vita chrißtana : SpTrae, fiinean- 
fr47l) '4' (Laire Ind. I. p?885) Delphis. 1482. 4- 
\in. T. l.'P. H. p. 438 PariiÜs per Alexandrmn AUa- 
ilSoo. 8- (Maitt. T.I. P. IL p.710;) fin« loco etan- 
if:4. (Laire Ind. IL p.i29.) Nr. 50. De XIL abußo- 
gradibus , (die Ausgabe : Upßck per Mart. Herbi- 
1517, d. 17 Aug. 4. (C. C. Hirfchii Millenarius IL 
r;'io3.)' ^" ^^^ fehlenden Nr. 52. I5<? conflictu vitiö- 
ikmtuh$m: Sine loco et anne. Fol. min.' (See- 
ül. p. 109. N.VII. Denis Suppl. IL p.501. N. 
[^ferner (Parifiis» Petrus C^efar) fine locoetaa^ 
^4: (24ire Ind. I. p. 880 &^^ l^^co et äniio.4. (Lai* 
fnd.ir. p. 2.) Zu der fehlenden N. 56 : ^falteriwm : 
vlipfiae, p«f Jac. Thaniier. 1511. FoL (Maitt.. Ind. IL 
t^J|^. p.499.) Zu der fehlenden Nr. 74. Liberde quae- 
Orojii.' Marfipoli, Luc. Brand. 1473.4. (Denis 
L p. 21. N. 115.) Zu der fehlenden. Nr. 80. Hu- 
icon contra Pelagianos et Coeleflianos : Parißis 
»^icolaum de Chemiu. 1541. 12* Maitt. Ind. I. p.93 
' 2 itaL üeberfetzungen. (Paitoui T, I. p.p3[.) iu 
ebenfalls fehlenden Nr.Si* Depraedeßinatione et ' 

PariCiis a640. 8« (Bih.l. Teller, p. 36.) 
W^s endlich die Erläuteruugsfchrifteu betrifft, 
zwar ven S. 356—^363 einige und befoöders 
apgezeiget worden , es fehlen aber noch fehr 
nedbre, die. hier nicht Platz finden können« 
^Inrigens hat bereits ein anderer Rec. in derA'.L.Z. 
V N. 192. S-714 bemerket, . dafc in Briiggemann's 
€f thi EngUßi EditionS etc. unter dem Artikel 
iguftin ; mehrere in England herausgekommene 
triften fteben,* die zur Bereicherung des Schöne* 
^nichen Werkes ^dienen können. Auch hat Theoph. 
in feinem ailgcm. europ. Bücherlexicon und. 
Ben Supplementen, eine grosse- Anzahl vonAusga- 
und Üeberfetzungen diefes Kirchenrarers-nara^ 
.«^^t gemacht 9 die, obgleich die Gcorgil'cheu Nach- 
lebten lehr iinzuverläffig iind^ dennoch, wenn üe 



mit andern Tergliehen werden, manche Ergänzungen 
uud Berichtigungen darbieten werden. 

ERBJÜUNCiSSCHJtlFTEN. 

ly Augsburg, b. Riegers Söhnen : Der Krankenbefuch 
in f&nen Eigenfchflften nach der phtffifihen und 
moralijcben Lßge dar Kranken, Syfiematifch - prak* 
tifch bearbeitet vom Verfäjfer des Katecheten. Er* 
fies Bändchen. L Abtheilung. 1793. 353 S. Zweif- 
tes Bmidchen. IL AbtheiU 1793» 441 S. Drittes 
Bßndch. IlL Abth. 244 S. 8* 

2) Ebendaf. : Der denkende und durch Leidensb^fpiele 
ermunterte Chrifl auf ^nem Kranimbette. Eine 
Zugäbe zum Kraiikenbefuche iil feinen Eigenfehaf" 
ten etc. von dejfeiben Verf affer. 1795. 335 S. (Ohne 
die Vorreden). 8- ' 

Der Vf., ein Katholik, ift durch die bekannte 
Paöorüianweifung Pfit^er Millers in Göttiugen auf fei- 
nen Plan gekitet worden, wie er in der Vorrede ziiiti 
er Iten ^ Bandchen verilchert; und di^s erweckt ein 
güußiges Voruriheil für feine Arbeit. Das ganze Werk 
zerfallt in drey Abtheilungen , undelfeu fo viele Bänd- 
cheu. Dem erften iil eine Einleitung vorangefchickt, 
worinnen der Vf. den Begriff und die Eigenfckaften. 
des Kraukeubefuches aus eiuauder fetzt, in der Ab- 
handlung felbft zeigt der Vf., was der Seelforger, 
welcher Kranke in entliegenenLaud- und ThalhötteA 
zu beforgen hat, in Hiniicht auf ihre phyfifche Lage 
zu beobachten habe. Hier werden dieFragenbeänt- 
wortet: was heifst gefund, was heißt krank feyn? 
Welche lind d'e Kraiikheitscharaktefe , die entweder 
Gefahr, oder den Tod droben? Welche Vorkehrun- 
gen hat man zu treiTen in Rückficht auf die Knmmtr- 
luft, das Lager, den Arzneygebrauch / die Warter, 
•und dieWiedergenefenden? Indelfen foHen diefe Be- 
lehrungen den Seelforger von niedicinifchen, dictatcj- 
rifchen Vojfchrifieu immer entfernt halten. Hierauf' 
wird gezeigt, wie die Krauken nach ihren verfchie- 
denen -Charakteren und i&ituationen zu behandehi 
find. — Der Vf hat die Schriften der heften Aerzte, 
und wie es fcheint, fehr gut benutzh Es ift aucb 
ein brauchbares Verzeichnifs eiuii»:er Kräuter, und 
*ihf er* Heilungskraft beygefügt. , Nach, dem Urtheil 
eines Arztes; welchem* Bec. dalTclbe zur Durchficht 
mittlieilte, ift eine gute Auswahl getroffen. Uebei:- 
.haupt Tiat diefer Theil dem E,ec. am heften gefallen. 
•Das zwetjte Bandchon bat die wora/i/cÄtf Rranken- 
lage' theils' überbaüptV theils nach ihren verfchiede- 
nen Aenfserirng'en zum Gegenftaude. £s wird erklärt, 
was das heifse: moralifch ge£uud, mpralifch krank 
feyn, welche Pflichten der Kranke zu beobachreh 
habe; wie die Krauken nach ihren . verfchiedenen 
moralifchen Redfirftiilfen ,. in Anfecfctungen etc. v'oti 
.dem Seelforgcr zu behpndelja; was- im Umgänge mit 
Protejtanten . Fvt'ifgeffierH:, ffuden, Gefangenen ^ verur- 
tkeilten-^Mifftthi^ern zu beobachten fey. Das dritte 
Bandcheu enthnlt Bemerkungen, über die Mitthei- ^ 
lungs^t devUeitsgeheimniffet wie ße der Vf. nennt, 
Xx s* ^ liturgi- . 
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11 torgilchc . Getiete für Sterbend« etc. Den Bcfchlufs 
Auaclit ein Anhang verfchiedener kirchlichen Sei;>;nuu- 

fen xur Beque^nlichkeit d^s Seclforgers in der Ferne. 

fie Zugabe liefert Stoff zu Gebeten , und Lcidensbetj' 
fptdef theils aus den Schriften des N. T^, theiis aus 
iclem gemeinen Leben. 

Es kommen in diefen Werke tnaifche gute Regeln 
.iind^rinuerungen vc»r, yrefche vQnSeelforgern be- 
herziget und befolgt, zu werden trerdienen. Aber hier 
'und da ftöfst man auf Aeufserungen, die zwar einem 
Katholiken zu verzeihen find, di^ aber mit dem Gei- 
lte des Chriftenthums nicht beftehen können. Wir 
woUen nur einige wenige B^fpiele anführen. S. 307 
B. 1. wird behauptet: man fey g-ewt/i/icft Verbunden 
^^e unzeitige Qeburt zu taufen, wäre ile auch nicht 
'^öfser al$ ern Geritenkörnchen , und wäre auch eine 
noch fo kurze Zeit nach' der Empfängnis yerflolTen, 
lind gäbe fie auch kein Zeichen des "Lebens von fich, 
iiufse.r mau bemerkte fie roq Fäulnifs an'gefteckt, oder 
pffe^ibar todt. -^ In diefem Falle foli man die Taufe 
liediugungsweife ertheilen, theils weil es zweifel- 
haft ift, ob der F^tus lebe« theils weil, da er im 
Häutchen ^verwickelt ftecktf es ungewifsift, ob das 
Wafier denfetben berühre» und eben darum die Tau- 
fe ungültig fey. Diefes* gefchieht durch Einfenkung 
in ein«n TeUer, oder in ein Glas Waffer. Dann wird 
erft das Häütchen geöfnet , und der Foetus unter der 
■zweyfechen Bedingung zum zweytcnmale getauft: 
IVenn du fähig und noch nidit getauft biß etc, Dafs 
die Beichte Gottes Werk fey, wird (B.II. S. ioi)aüf 
folgende Weife demonilrirt: „Es braucht nicht viel: 
entweder ift die Beicht ein Werk des Teufels, oder 
der Menfchen , oder Gottes. Des Teufels Werk ift fie 
fii^ht; denn fie zerilört dieSönd^, folglich fein Reich. 
Des Menfchen auch nicht; .weil die eanze Welt nicht 
im Stande ift, auch nur einen Menfchen dazu zu no- 
thigen: folglich ift die Beicht Gottes Wort." Der 
froteßan^9 <ler auf! dem Krankenbette -Zweifel be- 




kommt , wird (S. if 8f-'B. IL) unter aadera foI<rendet- 
mafsen redend eingeführt: ,,Mich elsudea froijfe! 
Ich folke Gott glauben , und weiXs nicht cimnri m! 
verläfsie, was er geredet hat. Ey glauben l vlc es 
mir, oder dem Prediger , ^oder der irrhareii Kirthe 
alfo fqheint. — Heifst dies des göttlicheu Anfehea» 
wegen glauben? Ja heifst dies einen gö^tHchentü^i 
chrifilichen Glaubensact erwecken? — Ift es alfo; 
•Wehe mir! Ich bin im Angeflehte Gattes nicÜtein.* 
mal ein Chrift/* Ja woW mufs der Proteilaat» der b( 
denkt und fpcicht, ein ettnder Tropfe feyn. — N3(j 
den Gebeten (B. III.) welche der Prietter bey der 1< 
ten Salbung fprechen foll , werden einige ÄKsnai 
fälle angeführt , und der erfte derfelbea ift folgendaj 
„Wenn der Seelforger .vernünftig zweifelt, ob»* 
Salbung jedes Sinnes werde vollziehen können, 
er die 7or der Salbung rorgefchriebeue Gebete 
wurde: fo fchreite erfogleich zudeuSalbangea 
weil diefe weit kiraftiger als die Gebete fu^f, mi] 
Abgang der Vollkommenheit des Geheimames ni 
benimmt. Sollte aber der Kranke die Salbung überl 
^dann werden die Gebete nachgenommen«*« Weaa 
zum Sterben kommt, fo foU der Kranke unteran 
auch fo beten : (S. 190) ,Jefu! Du haft gefagt: 
deine Mutter! Ich habe üe auch für mich gcwiC 
Maria! Mutter der Gnade, fey roeihe matter ia 
fer Todesftunde, empfehle mich deinem Sohne Ji 
Engel! mein heiliger Schutzengel, f^ mir ein 
ker Raphael in diefer Gefahr. — «Heilige Gottes 
du meia lieber Schutzpatron, bittet för mich, 
fey mein Erbtheil in Ewigkeit." Diefe, und v 
andere Stellen, aus^welchep man ^^ugleich die Sehr 
art des Vf. erkennen kann , coutraftiren zieioli<i 
den gefunden Grundfitzen, die er andernrarts ia 
fem Werke befolgt hat. Bisweilen bedienter .^ 
ganz ei(^ner Ausdrücke ,. z. B. Beichlznrwigt H^'^] 
^Mauterßr Gitufte. und Geizes Zenunjg etCf 
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Techwoiooi«. IMpzig, b. Bitungäjtner : Benjamin Wit" 
Ufnaiin Befchreihung einet nenerfundenen See^elwinJmühte mH 
'horizontal ttegendenFlünelbäumen. 8 3. gr. 4. huof. IV. C^gO 
'Auf das obere Ende einer verticalgehenden Welle fuiA vier 
Wind- oder Flügelbäume, zu rechten Winkeln gefchiftec, an 
deren Enden mit Seegeln verCehene Maftbäume in fenkfechter 
Riduung befeftiget find, üeber dieCem Kreuz verrchieben fich 
vier Kichtftani^en , an deren Enden die Scegel geheftet find, 
und durch ,diefe in Äie gehörige Richtung «ebracht werden. 
Die" Seegel find durch Schnüre, welche unter den Flütrelbauinen 
an der verticakn Welle in das Gebäude gehen , aufeuziehen, 
und das Ganze feli>ft von innen zu dirigiren. Auch hänirt fich 
das Seegelwc»k durch eine von innen angebrachte Schwun^rbe* 
W^lStfQft Yon f^bft avgenblM^^ ftuf • w«mi da: Wind iiit See* 



gel «1 ftark ergreifen und dadurch dem Werk felbft 
zuwacbfen Tollte; und jeben hierin beiVeht, nebfl deaiVbi 
dafs man bey einer folchen Mühle an Raum gewinnt, dtt" 
fentliche Yorsug^ derfelben vor andern Windmühlen. In 
mangeluog d^s nöthigea Windes zur Bewegung, treibt 
Pferd die Mühle; wobey das Pferd ffegen das be>' tuneh» 
den Winde unvermeidliche Einholen desLeicbauxbs durch f" 
in dar an dem venicalen Wellbaem angebrachte Strebnd, 
fallenden Wiederhacken, hinlaHKÜch eefctiMfUC wird. , 2ui 
liehen wäre gewefen« dafs der Erfinder, im F«Zl feine Mi 
wirklich imGrofsen «ufgeftelit worden, den Eifect derfelt 
mit andern gewöhnlichen WindmühJeH « von gleicher JOi 
fioa zudmmengefteQliUttti^ 
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# NATURGESCHICHTE. 

JjWA, b. Cöpferdt : üeberficht disr Kennzeichen zur Be- 

ftknmuns -der Mineral ie'n und kürze Darjlellnng 

• der Geologe für feine Vorlefungen entworfen von 

D. Ang. goh. Georg Carl BatfehProfeSor zu Jena. 

1796- 116 S. -8- (10 gr.) 

%\iefe fehr retchhaUige «ind mit nicbt gewdhnli- 
r JL' cbem Beobachtongsgeiit und Scharfßnn abgjefafs- 
leScfrMft, hat der Vf. wie fchon der Titel ausweift, 
[^tmiclift fei nea Zuhörern beftimrat; lue ibll diefen 
;ichfam als Manufcript zur Uebcurficht feines Vor- 
igs dienen. Aus diefem GefLchtspunkt wiU der 
Tf deinen Verfuch beurtheilt wiffen. Rec. ift völlig 
Itterzeugt, <lafs diefe Abhandlung ihren Zweck ^nicht 
ppBK erreicht , fondern dafs fie jeder Mineraloge mit 
r^irtrcra Nutten und Vergnügen lefen wird; .denn 
I wenn man auch nicht durchgängig des Vf. Meynung 
'§tfn follte, fo wird man doch gewifs durch fein^ 
Beobachtungen und Urtheileiiuf fr uchtbare Ideen ge- 
leitet werden; 

ttc Ordfluag« »n welcher der Vf. feine XiegeO'' 
tu&de 7A>seh«iideU hat 5 gefallt uns nicht fo ganz, 
flinetLe^iSej^kyiikaljrchen äofseren, und chemifchen 
Jtenmei^en der Foflilien untereinander abgehauddt 
Itar; indeiTen vermindert dies den Werth^diefer Ab- 
handlung nicht» fondern beweift vielmehr nur, dafs 
^er Vf. als ein fclbftdenkeuder Mann, feinen eige- 
|. nao Weg geht. Der Verfuch des Hn. B. zerfällt ei- 

Iendicb in zwcj Theile; in dem erften -werden die 
ekiozeichen der Mineralien in XIII. Abfchnitten nnd 
[& dem zweyten die Geologie in VII. Kapiteln abgeh- 
andelt, .^eiicn noch einige Bemerkungen .über die 
Oberfläche des Monds angehängt find. Der :Ifte Ab- 
luitt begreift.dicjenigen ^Kennzeichen, welche von 
Zufammenhange der Mineratkörper gegen media- 
e GewaU hergenommen werden. Der Vf. hat 
mit vieler Genauigkeit alle die Erfcheinmigen 
fammelt, <w^h^ eine stärkere oder fchwarfiere 
xhanifche Gewalt bey den FoffiUen hervorbringen 
lon; eben fo vollftändig hat er auch in dem Uten 
ftfchnttte 9 .die Kennzeichen der Mineralien abge- 
idelt , die fich bey Einwirkung der Umarme bemerken 
fm. Der Illte Abfchnitt handelt von den Keunzei* 
len , welche ficfa bey der Einwitkung des Wajfers an 
jden FoflSlten erkennen laifen ; die Mineralien , wei- 
lte von dem Waffer «ine Veränderung erleidenT wer- 
den entweder dwrdhficktiger als vorher , oder dunkier 
und lebhafter gefärbt , oder fie opalifireH » oder fan- 
gen das Wuffjtr ein , oder zerfpringen Äit einem Ge- 
Jf L. Z. 175^* Ejr^ir Band* 



fäufche, oder fie zerf alten oder werden na^ und nadk 
weich oder fie löfen fich auf; alle diefe Fälle find mk 
Beyfpielen belegt. Auf di^ nämliche Art werden im 
IVten Abfchnitt^die Kennzeichen nufgezählt, weUki 
fich bey der Einwirkung fiüjftger /luflöfungsniitul all 
den Mineralien bemerken taffen. Der Vte Abfc^knit; 
zählt die Kennzeichen auf« welche von der Einwir^ 
Itung der Luft Und des Lichts nuf die mineraUen'^her' 
genommen find. Jn dem VIten Abichnitt werden die 
verfchiedenen Arten des Geruchs ^ welche die Minere^ 
tien von fich geben, :ebgehandelt. IJach des Rec; 
Ueberzeugung geht hier der Vf. etwas zu weit, iü- 
dem er 14. ganz verfchiiedene Arten des Oerudis bef 
den Fofliiien unteribhieden wiffen will. Deqn unge^ 
achtet iich diefe 14. JGierttchaarten 4ind wahrfchein« ^ 
iich noch mehrere bej den Mineralien unferfchei«* " 
den iaffen ; fo hat doch nicht jeder Mineralog «in £9 
feines Orgau , *um iie geliörig voh einander .unter- 
fcheiden zu könueo^und dann findfelbft die Arten 
nicht genau beftiinmt, denn.*' z. B^ der ßletaUgeruch^ 
den der Vf. aufFöhrt', ift nach dei^ VerXchiedenheit 
der Metalle auch wefentlich verfchJeden ; ,eben fo be- 
sitzen die Spiefsglaserze einen s^n^^ eigenen Geruch« 
(welcher fich deutlicli w^ihmehmen iäfst, wenn nieli^ ' 
xere beyfammen einige Zeit eiogefchtoffen find) der 
fich fehr von des Vf. Erzgeruch unterfcheid^; mit* 
•hin find «auch die von ihm -hier üufgeftdlten Arten 
des Geruchs zu unbeßimmt, und wir würden fie Iie* 
her auf -wenigere zurückgeführt haben « indem iich 
doch nicht alle »einzelne Verfchiedenheiten durch 
Worte, noch weniger aber durch «in Wort-, wie jdes 
Vf. Abficht zu feyn fchcint , beftimmen Iaffen. Der 
Vllte Abfdiuitt enthält eine Aufzählung der verfchie- 
denen Arten von Gcfclimack, welche fi<A bey d^u Mi-^ 
neralien unterfcheide<n Iaffen ^ ^nd die als Kennzei- 
chen dienen könneä. In dem YHIten Abfchnitt han* 
delt der Vf. von den Farben der Foffilfen^ und w:elrfit 
in Rückficht der Beneiiaungeri der Farben 4iier ii»d 
da von den Wernerifchen FarheU' Namen üb^ z. B. 
berlinerilau nennt der V£ dunkelblau , indigblan oieniit 
er fchwarzbhu 9 dnnkelfchwarz nennt er tieffchwarZt 
Jiyacintroth liennt jer fafranrolhf carmtntoth^ fiochrotkt 
ockergelb nennt er roßbrauii u.-f. w. Rec. müfs be* 
iienncn, dafs er gewünfcht hätte, dafs der Vf. bey 
fo gleichgültigen Dingen keine Veränderung vorge* 
nommen hätte; denn zu was nützen fie denn eigent^ 
lieh? Sie erfchweren nur dem Anfänger das Stu- 
dium der Or^ictogöofie , andern fie ihn verwirren, • 
und. er ftatt eines Worte« zwey -unddrey behalten 
mnfs. Bey dem folgenden IXten Abfclinict, der von 
den verfchiedenen Graden der Durchfichtigkeit handelt. 
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in wekhe^ ficli die Minefalien von einandef uater- 
JiBlteideD /weicht der Vf. auch fo wohl in Ruckficht 
der Abtheüun^^ als Benennung von dem bisher ge> 
wohnlichen ohne Notfa ab. Er fagt nämlich die Mi- 
Ij^erolien find in Rückficht ihrer Durchfichtigkeit : 
ttaT% kalbktar» halhdurckfichtig , durchfcheimnd und 
vndMrchßchtig. Das Wort klar ift hier offenbar nicht 
(o guX% als das Worj; durchfichtig 9 welches Werner 
ia diefem Fall gebraucht, und das allgemein ange- 
tiioinme« und rerftändlich itt; auch fcbeiut'uns dac 
von dem Vf. angegebene Unterfchied zwifcheo hatb- 
%lar , UJ^d halbdurchfichtig nicht wefentlich und alfo 
«berflüilig. Der Kte Abichaitt handelt von den Ver- 
JfchiedefkbeHen der Mineralien in RUckficht ihrer Ober- 
fiäche* Der Vf. macht hier keinen Unterfchied £wi- 
i^lken. innerer und äuifserer Oberfläche; auch glaubt er 
S-. 2o- dafs der Smdenglanz fo wie der Diamantglanz 
«xul der haibmetatUfche Glanz nicht deutlich genug 
verfchiedene. Modifikationen des Glanzes , oder wie 
er ficb ausdrückt , des Scheins feyen. Im Xlten Ab- 
fchniet werden dif verfchiedenen Farmen der Minera- 
%ea aufgeführt. Der Vf. nimmt bey den Kryftallen 
eigeatKeh nur zwey Grundgeftalten, nämlich' das 
Pris^na und die Pyramide an ;. die Säule » den Würfet 
und «^ Raute rechnet er zu der erftern» das Octae* 
der, die Ncuietn und die Tafel zu der zwey ten Grund- 
geftak. In .Rückficht der Tafel kuunea wir dem Vf« 
wenigerlieypfltialiten, als in Rückficht der^ Lifi/>, die 
er von der doppelt dreyfcitigen Pyramide, fo- wie 
der faite\förmigen binfe 9 die er von .d^r Raute ableitet. 
Dsis Dodecaedron fo wie dasicofaedron rechnet der VL 
nach unCerem ßedüoken, auf eine siemlich gezwun« 
^ßne und unnatürliche Art zu den Pyramiden; denn 
er fagl S.^5. „der2u*o//j^äc/ifg«Kryi):all (Dodecaedron) 
tatfteht theik aus einer doppelten fünifiLächigen , auf 
den Kaiaten zui^mmengeletztea, und an beiden En- 
den geftutstea, überalkglekheu fünfeckigen flächen- 
zeigenden Pyramide» Schwefelkies) the'As aus eiuer 
kurzien feebsCeitigen^ an jedem Ende mit drey ab- 
weckslcnd auf den Kanten gefetzten Flächen , flach 
xugefpitzten Säule (Granat.) Der zwanzigflächige Krtp^ 
ßaU(Icofaedron),he&^ht aus eines doppelten fünfBächi- 
gen Pyramide», die au beiden Enden fo ilark mit fünf 
Flachen zttgefpitzt ift , dafs der ganze Cryftall zwanzig 
duffchausi gleiche Triangelfläehen zeigt. (Schwefel^ 
tuA)^ Rec, will nicht in Abredie leyn, dafs man fich 
da* Dod?ca^rfcr und Ixofaeder auf di^e hier angegebene 
Art ecktaren kann; »Hein er ffl überzeugte cinfs diefe 
£rklaxungs>« edec Vorftelluugsart blofs. willkürlich 
Ut ^ und fleh nicht in« der Natur betätiget; denn dec 
ScbtwefellLies kommt mcht in Pyramiden cryflallifirt 
vor, fonderntder Würfel \& feine eigentliche Grund« 
^fial!t«> uknd' jeae 3wey Kryßarllformen würden ficli 
W^it eher vom diefer ableiten laVen. Auch gehört 
Äec »wölfflächrge Granat- Kjryfta II keineswegs zu dea 
D^deoaed^m fonderaztt denSäuleu; denn dascharak- 
leriAifohe v^tt jeueni i(V^ dafs^ fle fünfeckige Seiteuflsh 
ehem habevt^ da» dieFIac&ea. be7:.die£er Art von Gxa» 
\Bet-K97ftaJtes» ftet» rhembeidalifch find: D^r Xllt« 
Abfcfinjtt hjifldelt vB» dem Kenv^etchem dew Schwete^ 
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und dmr Xlllte von denjenigen Kenszeidies der Mi- 
neralien , welche von der ElAitndtät und dem THa^ 
ifxmfi# hergenommen find« 

in dem zwey ten Theile diefes Verfachs wird die 

Geologie meiftens^nur in kurzen Sätzen abgehanddl,^ 

und der Vf. geht auch hier wieder meiftens feinen ei^ 

genen Weg. Der Ite Abfchnitt enthält die UrhaJ^ 

oder Ueberbleibfel aus der altern Gefchicfate d^r En 

de 9 die der Vf. wiederum in mehreren Unterabtliai 

lungen vorträgt. Da er fich vorbehahen hat \ 4 

nem Auditorium die hier aufgeftellten Sätze m 

zu'bewetfen» fo läfst fich nicht vieb darüber 

indeflien haben wir jn^nche gewagt, und aach 

ge, nach unferer Ueberzeugung, nichfefganz 

gefunden. Unter mehrern andern z. B. S. 49b 

der Vf.: „die bituminöfe Schwärze derSteinfa 

und der verfchiedenen Schieferarten hängt mit 

canitäi und diefe mit Lnndesnabe zufammen.** 

Vorderfatz wird fich in der Natur nicht be 

Eben fo finden wir auch d^n & 51. aufgefielltea 

nicht ganz gegründet» wenn der Vf. fagt: 

Tuffe aus wmrrfierk Q^etUn haben keine orgdnijchen 

per eingefcbtajfen, find eifenhakiger und zuweikn 

förmig gebildeL** Rec. bat Stücke von Karls 

TuflfRein vor ficb liegen, welche die deatUchftea 

ren von vegetabilifchem Stoffe enthalten; ebeafo^ 

fitzt er TufiReine aus Gegenden ^ wo keine 

Quellen vorbanden find » und die doch fo eifi 

£nd, als er noch keine von wantien Quellen gefe 

hat. In dem Uten Abfchnitte trägt der Vf. die 

Änderungen der Erdoberfläche^ ohne Räckfick 

Zeit nach ihren Arten und ihrem aUgeuteiaea 

ge vor« Diefer fehr reichhaltige Abfchnitt e 

auch wieder mehrere (ehr kühne Sütze, die irir 

aus Mangel an Raum hier nicht alle ausbebea kön ^ 

fondern nur einige, z.B. hier anführen: S.db» helSt^ 

es : maiicl^ Meeresfchichten find offenbar dmh entfern 

te Einwirkungen der Vutcane bewirkt^ und ditihje^svjit 

der meiften vielleicht durch fie befördert wotdt%. t) *" 

mit Vitriolfäure iinprägnirte Thon und • Gips ^ 

lein Diwfeyn nicht durch blofise ruhige Auszieh 

mit WaiTer erhalten, da die VitiiolCiure in kei 

frühern Ma(te frcy und bereit lag* b) Nur die 

canität kann die Vitriolfäure aus den Schwefel' 

.entbinden, und Ströme^ fn welchir fich vukaKi 

vitriolifche Quellen ergofTen» konnten ^dem 

fchunefelfaure MiTchungea mtigUch machen, etc. 

wir gegenwärtig in der Geologie noch fe weil 2U 

ünd^ und iMir wenige zuverläfFige Erfahrungen 

bcu;. fo fcheint es doch zu gevvfgt zu feyu, ßi 

dergleichen wichtige Ereignifle in der Natur ak 

fprech^n, weil noch andere — wenigftens m^' 

Wege übfig find^ welche die Natur befolgt h 

köniue. Der ILke AbCchniit enthält die ^Auhühl 

allgemeiner Erfclieintengen^ deren befkinunte Arten 

fehr verfchiedenen Zeiteo». und den in ihoea ^0 

gangenen Veränderungen getuärren können.. D^r 

handelt hier von den JUgmi^ Klippen, Conglovn^l 

tem,, SpaUeu und Uühteu. ha dem meaAbfcbr 

werden die Arten der emfaehtm GebirQmaffem i» K^' 
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Ik&t ilir^ ^ktägho&UAtn Aehaiichkeii au%efteHt, 
Sowie im Vten die gemengte Gebirgsart^n. Der VIte 
^b&bmtt faa&delt von der Zeäfotge der Begebenhei- 
ten, nach der Art nnd dem Beyfammenfeyn der Ur^ 
landen fowohl, als den noch fortda'urenden Verän- 
ingen. Endlich enth^l t der letzte Abfchnitt, noch 
gemeine geologifche RefuUate , oder wie fich der 
ausdrückt : Folge dfs Ganzen ^ theüs nach den Ver- 
mjfen der Gegenwart thsits det gr^fsen Kreistauf es 
des Zid^der Gefcbkhte. Weder diefer Ahfchnit^ 
der Anhang,^ der einige SäUe über die Ober* 
[des Mondes* enthält, erlauben hier einen Ausr 
Wir hatien ohne dies fchon binretcheode Be- 
vou der Reichhaltigkeit dJefer Schrift gegeben, 
ie wir jedem Mineralogen ztt»Nachlefen em* 
;n wollen. ^ 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Ubhbkrg, in der Felfeckerifchen Buchh. : Hermth- 
laus. 1796. 144 S. g. 

iJedermann kennt aus dem Cortius (VIH. B. fr) die 
lichte der Verfchw&rung einiger Edelkuabea 
in Alexander , welche den ungerechten Tod des 
~:henes zur Folge hatte. Die dramatifche Einr« 
\g9- welche der Gefchichtfchreibef ihr zugeben 
^t hat, re»2te w^rfcheinlich den Vf. des vor 
Gegemden Buchs , die ganze Begebenheit drama^ 
zu bearbeiten , indem; er deaPlaa abyeranderC 
dem Curtius entlehnte, die flugefuhrteu Redet» 
ich aberfetzte , und fo viel eigne Scenen hinzu«^ 
« aW ihm. erfod^rHch fchieu., um. die von deni^ 
^tnal aagebotenea Scenen aneinander zu knüpkfexr«^ 
Vf. (Hr. g. H. W. WiffcAety Mlttag^prediger i» 
X^eminicaneritirche zu Nürnberg) hat es nicht ge- 
\gtf diefe Arbeit eine Tragödie %u nennen, ob fie 
eine tragifcbe Tenden>z hat; und whr fia:d weit 
remt, ihr durch einen folchen Titel einen Anfpruch 
.Vollkommenheit beyzüYegen, an den ihr Vf. felbft 
gedüht zu haben fcheint* Fn der That unter- 
t fie fich von efner Menge ähnlicher Arbeiteir, 
le dfefes Jahrzehnd auruird untergehn fah> durch: 
d?s den Gebrauch des Sylbeumaafses; was fie 
fes vor andern voraus bat, dankt fie dem Orf* 
r, (feilen Vf, ^ bey manchem Fehler, ein Manm 
G«ift dnd Beredfamkeit war. . Mr; IF. mrt dfe 
rfTenhaf^igkeft gefk^bt^ die tiherferzren Stellen^ 
inde anzuzeigen'; aber auch, ohne diefe Anzeige* 
len fie- efnenr anfmerkfamen Lcfer fcbwerlicfr 
ngeu feyn-, Der Geiil des Ahertfiuras ift dem 
iticfaen Biearbefter fremd, und alles was et dt^Er- 
Qg des Curtius — mehr eingefchal^et aFs eing^- 
ft l^irtr trägt den Stempef moderner Empfindfanr« 
, frahferey und* Affectatfon,. , Vergebens geht er 
dEe Erregoirg erhabner Gefüfirer aus; , der Lefer 
xuchts als Ats Streben des ^£3'. nach Erhabeir- 
Wir ver^gefleir es kein»» Augenblick, daft af- 
eiv Machwerk des Dichters ift, in deflen BruÜ 
kwwlicb eitt Funke v«n> dem^ Feuer' de» £i)«aietfceus ' 



gMhek dürfte. Hie Cfaarakteft^ find fiacb > mkiamsch^ 
r ut der fchrey enden Farben, welche bisweilen aufge*' 
tragen find; die Anlage der Scenen ift kaum, mittel- 
mäfsig; der EKalog oft dürftig, ungleich und bieweiien 
uBedel. Dafs Eurylocbus & 90^ zu feinea Bruder EpL^ 
menes,. der ibnr im Schlafe mn, ftLgt: du bijl ein 
Narr! dürfie durch die brüderliche Vertraulichkeit 
fcfawerlicb gerechtfertigt werden können ; fo wenij} 
als man fich überreden- laiTen wird, in folgender 
Stdie den guten Ton der griei;hi£pben ßefelUcbafi 
zu finden t 

. , Kallifihener 

^ ifl» .ji »«. jich der^ arme pölyperiwi / 

Antipater 
i^ wohl.'K^liftiienes, ^Cm war iAJehemlUkJ 
Ihrwifst wohl die Geicbichce ^e fchon? 

£plmenei 
Voia Hörealag^n» Da warlt Augenzeti^eto. 

O^ug filr beute. Hommt , ts iff fcbon Cpit C^pat;.)'^ 
^wßjehafi (fchaffO Kallifihenef eu€hfort„ ihr SkrJ^k^i* 

j^tipQter 
^ (^h mir. . Wir' bleibeo jioch. . ftalliüheifn^ .. 
Ki iß ihtH^ fuiy Mmjehiat Schl^^ isu tji»m* 

Jflvtn gtte ^cht ,• Kalliftlienas ! Ick g^« 
tlnd Tage aller Welt , dafs da die Leutr 
J^9 ihrer Ordnung lixringft» . ^ , 

MMtUßheke*' 

Schon^tt, maJrtwrd' 
Dir n^anfg glauben , weil die ganze Welt -*- 

£s weife r dafs du ein arger Schleier bi^, u.f.iT. 

■ 

Öie ganze platte Stelle ift' um defto unerträglicher;' 
da^fie vollkommen mäfsig ift* DafTelbe aber gilt vo» 
garncea Scenen diefes: Stücks.^ Alexanders üntAre- 
redung mit Roxanen-^ iu< welcher dem VF» die Ab- 
ficht dnrth den-Contraft nberffannter männlieher 
Härte' und zarten weibfichen Gefühls* zu erfchüttefBr 
durchaus mifslungen ift; und die Scene des-Trlnkgc-: 
bgs , in« weicher einer der Commenfalen des Königes* 
unter den« Tifch getrunken AÄ^ird^ gehören dahjk- 
Dafs die Scenen aus einander ftUen-, ift man bey Ar^ 
beiten dtefer €fattung leider fchonall^u: gewohnt S 
auch ift der Mangel an Zufatnmenhang hier minder 
tadelhflft, als der Mangel airUebereitxftimmuiig:!!! derii 
Gefinnungen^ und Reden der handelnden Perfon> bahl 
.mit ihren Handrungen, batd mi« dem Gieifte ihrer 
Zeit. Sa ift das fchwärmerifche^ Andenken' d)es iUa> 
moldus an feine todte Geliebte m dem^ AitgenbiiclGr,. 
wo er einer kühnenThat entgegen geht, JFehon an»&|h 
ein Zug moderner Empfindfamkeitv mit wefcbeir <Re 
neuem Romatiendichter diafs Aherthum fo fteygfiUjs 
befchenke' haben*; aber i^as- i;M)ge' ^erwei4'eni &e|^ dM»» 
lern Andenken^ ift'^ uateF diejßn VmfÜÄaieUr ottex 
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Watelieit -zawiaer. Nicht naeBr GeföM für THuhtit 
lind Harmoqie zeigt fich jn den Reden der Edelkna- 
ben , £0 wie £e hier «lebeti den Reden Aes latetot^ 
fcheä GeCcfaichtfctueibers ftehn. Ihre Declanuirioncn 
gegen die grofsea üatertw^hiiiuiigen des macedoni* 
fchen Königes , Co kosmopoUtifch iie auch /eyn mo* 
gen« Hiid nicht in 4ein Steifte des jugendJicb&Q AI- 

^ ters , iö wenig als im Qeifte des Altenbanis. In ei- 
nigen Reden, wie S. 5($./ift der Stil recht fichthar* 
lieh nach ^.cohinifchea JMjußern gefärbt, welche nie* 
inand, .der .4as Alterthum Jeennt^ für aiuik haUe4i 
wird.. — Die* Vernachläfligung .der .Sprache (wie 

J ' ftunde für ßa^d S. 17» Sj^usgeJMaffen für au&gejchlaftn 
S. 99. n.<lgl.)' wollen wir nur init eiu£in Worte er- 
Wähitien; Jo wie der mangeihaft^n Verfificajtion. Die 
Verfe haben alle Fehleir , , weiche JBmbtfche Trimetri 
nur iiDiner jh#b.enköaii/e;n; fogar dex), dafs fle biswei- 
len iaTrochäenausart^n, wie S. 61- LicIU' und Kraft- 
und Thattnvolkn I^aufes. Wer folgende Zeilen S. 7^ 
ib lieft, wie der .Sinn fodert, wird .nie .ahnden, 4afs 
er Verfe ^elefen Ji|b^ ; ' 

- 'Menf<h, "wetin ich .nicht. bcfler wiifste« 
Dafs du -der Flüchding nichcbiil • der du rcheinelt. 
So wurclc ich dich wieder 4uf der Stelle 
Zuriicke .fchicken. 

Die Schreibart Athend ftatt Atliene '^.^9. ,inajf nnr ein 
• D^ackfehTer; und die Erwähnung der Seflerzien S. 

?7. rn^ denen Alexander be^^ahlt, ein Fehler der 
rtfachtfaWkeit feyn. ;Die Reduction des griechifchen 
üeld.es.auf rdibifches» wozu der romifche Gefchicht- 
fchreiber berechtigt .war^, findet in ,dein Prama .na- 
türlicher Weife nicht ftatt. Auch. das fällt einem ^9 
griechifche- Profodi.e gewöhntem Ohr widerlich auf, 
dafs. durch das ganze Stück Ij[ermol<Us fcandirt wifd. 

iJttter dehi prti<kört : "Rom , 'b. Giufoppe Falziola : 
Scknutrimi ScliwänkegUnd AbetUheuer dn ,dir .6^ 
fpenfterßundc. ,1797. p8oS. 8- (l Rthlr.) 
. Der .Vf. mtfsbifaucht die Anlage» ,die ein gewlffer 
~ Grad .Laane.i eine lebhafte Einbildungskraft .undiciu 
tnumrfer Ton ihm geben, durch PJLsttheiten, zu. wel- 
schen jer iinkt , Indem er ..dem Witz allzu übereilt nach- 
jagt, durch mtifsige. Scenen, .in denen er, .um lUachra 
zu erregen, /die Uauptfache ganz. aus d^n Augen ver- 
liert, nt^ -durch fiberfp^nnte Juium ein^m Fiejberkran« 
ken yerzeihliche Erfindungen ;und Entwickelungeo. 
Wenn wir audi in ,diefer letzten RuckfichtaUenfaHs 
die Yerfammlung von i^ier Wollüftlingcm um xlas Be^t 
, der . erfehnten Schöne , •. und . den .my ftifchen Schnur- 
hart ^ den fie da finden,: und welcher. der Erzählung 
den Namen giebt, 'hingehen 'I^iTen wollen; So ift es 
limgegcn tt^n1öglich in dem ietrogeneti Betrügtr^ das 
.unzugängliche. Schlofs, .den verunftalteten eiferfüch- 
tigetx ^erra ,-deflelben^ feine .'Sucht den Mond und 
feine ::8ew'0hner4;)äher zu kennen, -und die Täufchong 
7ies'Prln«;eB Hugo, der fich durch Benutzung jener 
Grille m4das;Selüpfs einfchleicht , nndam Ziel. feiner 



Wtirffche, ftatt in deöÄrmM des fdhierPhaiitftfievor- 
fch webenden Hebens würdigen Wäbes, iichander 
Seile einer zwey uudsiebenzigjährjgea Alten findet — 
&A Tjorführen 2:\x lafTeu, ohne über den Erfinder die- 
ses fchcmeu /.Schattcafpiels nutleidig die Achfela rA 
zucken. Wir wollen der übrigen höchft ipüffigen 
.Statiirungen des £^emftldes« wohin auch ein Wettrte^ 
xxen mit Efeln gehört, gar nicht gedenken. Beiler ift 
die Erfindung in den keufchen Okren; aber am natur- 
lichlien w.ohl in der fLitonifchen Liebe. Dafs Beforde*- 
rung der Sittlichkeit eben nicht Tendenz des Vf. ift^ 
wird man aus dem, was wir anführen« fchou aha«' 
;den. ßh verfällt er fogar ins Schmutzigt? und Ecket»; 
Jhafte. Tielleicht ierut jer iudefien bey mehrerer BS» 
.<lnng und Keife feines Gefchmacks fich diefer AnwedP^' 
düng, <lie er von feineu Talenten macht, fcl 
und fucht 4ann durch beffere Arbeiten die Mufe» 
ihn begtinftigtjfür 4ie ihr zugefügten jJeleidij 
,zu verfühueu. 

Leipzig, b. Kummer: Die jünflen Kinäcr 
Laune^ \oa A, v. Kotzebue. SechfUs B 
I7gf. 290 S. 8- (i Rthlr.) 

Diefe^Bändcheu enthält, aufser .derpoetifoheo, 
von geringer dichterifcherJCtaft beleb ten , Dedic 
.an dieFxauX^andräthinu von Löwen(lern , in \;^^el< 
.die uuterlafiene Fortfetzuug des langen Hanns mit 
Furcht yor Mifsdeutungen entfchuldigt wird» n 
den zvveyten Theil der gepffiften Liebe, Ei^en 
war.diefe QefcUichte .in jiirem erfien Theile.9 «wo 
\\'iihelm .von Eichenhorft in den Ai^men feines 
,clicu .verlaflen , in die ihn fein guter ,S.tern _ 
Jliatte, ganz geendigt. Indeffen .wollen wir .0 
,Bedinklich]|Leitcii (f. A. L. Z. 1796- Nr. 33.s.^ 
geflVn; wir wollen 4iefe Fortfetzung , ab etilen 
;tien Roman betrachten, um die£inheit undRuaA 
^des l anzeii ungekränkt zu fiudeu^ denn jn der Ti 
fehen wir nicht ungern den Vf. .-einen Faden wi 
;rum aufnehmen, den er mit fo vieler IVIenfchenke 
;nifs und mit einer fo glücklichen Gabe, ,Charak 
,uud noch melvr , Empfindungen zu: fchildem , 
«yollen Befriedigung feiner Lefer v.erfolgt. — Mit 
,nem erften Xheile häqgt diefe neue Reihe .\ron 
«theuern allein. durch die Wiederauffindun^ und 
Jlrafungdcs Ungeheuers von Pfaffen , der Han 
,verfühcte, zufanimen. An Intereffe aber, 4a* der 
:fche Gaug unerwarteter und denpoch, mit w^e 
Ausnahmen, nicht übel motivicter Vorfalle gcy{ 
^ehtdiefer zwey te Theil dem erften niebt jiach. 
wollte fich übrigens von .einzelnen .hyperroma 
fchen Verkettungen • in der Anlage diefes* Ro 
.von den hier und da, doch nur feiten , vorkoui 
den mifsglückteu Witzleyen, und von den lel 
zur Schande feines beiferu Genius, wiederkehr4^d 
Lufcftreichen -des Vf.' gegen feine Recenfenten b 
ders gegen .Hn. Huber, .der feinen ganzep :G 
trägt,. im. Gen uITediefar intereQanten JLectüce &q 
laffen ? — 
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SCHONE KÜNSTE. 

trnpa&iG » b. Göfchen * Grundtimen zu einer Theorie 
der Schaufpielkunfl 9 nebft derÄnalyfe einer komi- 
fcfaen und tragifchen RoUe, Falftaf Rud Hamlet 
von Shakefpeare. 1797. 134 S. g. -• 

» 

*/laii,wird fo häufig mit hohlem Schulgefchwätz 
'l über die Theorie der fcbönen Künfte heimge- 
Ijfi^r, womit weder der Kunfi noch der Fhilofophie 
Wfen ia, daf$ eswohlthut» auf einen felbftdcn- 
iden Mann zu trefien, der eigne Beobachtungen 
beltimmten und anwendbaren Grundfärzen zu er- 
geben bemüht ift; der tiefer in feinen Gegenftand ein- 
igt , ohne fich in fpitzfindiger Zergliederung zu 
fren. Schon der* Titel un,d der geringe Umfang 
^&hrift zeigt , dafs man hier nicht Sowohl ausge« 
Belehrungen. als Winke, Ueberficht des Gan- 
t,,imd £r(>0hung neuer Ausfichten zu erwarten 
: aber dieCs gedrängte Kürze ift fehr fruchtbar, 
fcKwerlich wird auch der geübte ui^d unterrich* 
tekk Lefer das Buch aus der Hand legend ohne viel« . 
^tBA% zu eignein Nachdenken aufgefodert zu feyn, 

gmftu^ben Aiiffchlufs erhalten zn haben. Da es 
^^ Theil Ankündigung eines grofscrnr Werks ifl, fo 
'ren wir es für da^ zweckmäfsigfte » durch einige 
,^ .gehobene Stellen mtt dem Hauptinhalte, dem 
M^^ herrfchenden Charakter der Unterfuchuiig und 
data geiftvollen Voltrage bekannt zu machen. Vorre- 
' 3. tfCS fehlen mir nöthig, den leichtfirinigeu 
in malncher Schaufpieler zu bekämpfen , .die aus 
[uemlichkert glauben , dafs die Schaubühne, eine 
Uf^u kleinen fey, -^ und dafs das Kleid den 
m mäche : die daher ihrem Beruf keine weitere 
Jt fchettken , als dafsfie die Worte der Rolle 
Im Gedachtuifie einprägen, und ihren Anzug ge* 
rtnackvoll und richtig zu coftumiren fuchen; im' 
ugen aber dem magifchea Standpunkte, auf wel- 
.fie flehen , den ganzen Erfolg ihrer Darftel- 
lg üherlafTeä. Difefe Art Handwerker erwägen 
[cht, dafe es etwas ganz anders fey, die Stelle ei- 
frPer/ön würdig auszufüllen, als folche aufs gera; 
■wohl blofs einzunehmen; ja fie vergefien fogar, 
Ts auch' auf der grofsen Schaubühne der Welt, 
ir der an feinem Platze ftehet , dem die Stimme 
Andern dielen. Platz zuerkennen wurde. J)ie 
tpianglichkeit , womit der Zufchauer vor die 
leine Marionettenwelt des Theaters tritt, bahnt 
ler von ihr herabkommenden Täufchung allerdings 
p;dea Wegüi; allein der Schaufpieler mufs feiner Seits 
rUfÜe Gewalt diefes Zaubers erft geltend machen ^ und 
^, I«. Z/X70B. Erjter Bcj^d. 
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»,den innern und äufsern'Sinn der Zufchauer durclt 
„eine kunftvoUe Darfteliung zu ergreifen ,. zu fefleln 
und auf eine zweckmäfsige Art zu leiten fuchen. — - 
Da die Schaufpieler, wiegefagt,- fo geneigt find, 
fich ihre Kunil recht ietcÄ^ zumachen; fo bin ich 
'„darauf ausgegangen , fie ihnen recht ^äm;«* dckrzu* 
„fltlUft, Ich habe den Schaufpieler zu dem Ende zu 
„ifoliren gefucht, das heifst, ich habe ihn tu. einem 
j^vom Dichter getrennten Kunftwerke, mithin zuei- 
„ncra durch JicÄ fetbß beftehendeusWefen gemache, 
„und ihm die Bequemlichkeiten, welche er, fich aus. 
„der dramatifchen Dichtung zur Stütze und zum Ru- 
„ckenhalt zueignen möchte, hinw§gge"nommen.«* Wir • 
empfehlen obige Bemerkungeu fo^chenSchaufpielern-, 
die auf den ehrenvollen Namen von Küuftlern An- 
fprüche zu haben wüufchen, zur ernfÜichften Beher- 
ziguug; und wir würden unfrer Bühne Glück wün- 
fcheti , wenn fie viele befäfs« , welche die in diefer 
Schrift vorgetragnen Lehren ganz zu faffen und fich » 
;tu, eigen zu machen i'm Stande wären. ^ ^ 

l.Abfch. Schwierigkeiten-einerTheorredetSchau^ . 
fpielkunft. S« 13. „£s ift fchwer, eine KunÄ in eia 
Syftem zu faffen , auf welche Convention des Ge- 
fchmacks und individuelle Behandlungsart des Künfl- 
Jers einen ij^L Eigentlichen Einilufs haben; die in ih- 
rer Ausübung zu tranfitorifih ift, um überall fo be- 
üimmt zu feyn, dafs keine momentane Wiilkühr da- 
bcy ftatt finden foUte, und deren. fei nfte Gefetze oft 
,nur dem leife^ Tact einea innern Sinnes offenbar 
,jWcrden können." Vergleichung der. Schaufpielef- 
kunft mit der Mufik und den bildenden Künft^n in 
Anfchdng der dazu erfoderllchcn Deutlichkeit der 
Einficht. Allgemeiner Begriff von jerier. Verhältnifs 
des Schaufpielers zum dramatifchen Dichter. Analo- 
gien aus der bildenden Kunft, uih die. nähere £nt^ 
Wickelung jener Verhältniffe ,' den wefentlichften Ge- 
genftand der folgenden Bemerkungen, vorzuberei- 
ten. S. 27. „Bey der Betrachtung eines Kunftwerks 
„bemerkt und uuterfcheiiet man vorzüglich den Stil. 
„und die Memier deffelben. Mau uuterfcheidet bei- 
^,de, nicht um fie zu trennen^ fondern um fie in ih- 
„rer genaucften zweckmöfsigen Vereinigung zu ei- 
fern Ganzen , als ein Ganzes zu empfinden und zu 
J^cwundern. . . . .• Der Stil befteht, iu Rückficht 
j,auf ein Kunftwerk, in dem Beibreben des Könftlers, 
„feine geißige Intention , welche er' bey einer bild^ 
„liehen Schöpfung beabfichtigt, durch das eigenthüm^ ' 
„lichfte Gepräge der Intention felbji und ohne Bey- 
„hülfe eines analogen Mittels, verfinnlfcht darzuftel* 
^ilen. Unter dem Worte Manier verfteht iqan die^ 
' Z* 7>Ver.* 
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„yerfinnlichuug j^ner.e^eiftißren lotentiou, in fofero 
\,daz;u entferotere,' bhfs aytaloge Mittd angewendet 

„wercku Ich niüchte die' Manier einei^ blo- 

v'Tsen Beftelf der Kunft nennen: fie verhält fich zum 
jyStil , wie der Schein einer S(iche zur Sache fdbfl; 
„tk hat als f*iii biofses Zdcifeti <}et Realität, keihg| 
^.eigenthüfnlidun Charakter in Rückficht auf das Kaul^ 
„w^rk felbft; fie erfcheint darin als ein dem Stil «n- 
. ^^ter^tardnetes Mittel; und wenn maa der Manier ei- 
.*,,uen Charakter zugesehen will, fo ift es blofs deir^ 
„welchen die Individualität des Künülers, auf einfe' 
„unwiilkührliche Weife in die Ausführung; eines 
»„Kmiftwerks überträgt. . * • . . Da in der Natur alles 
„Stil ift; fo wird fie auch, in de'r Nachahmung der 
„I^unft, am näohfteif durch den Stil erreicht.** (Auf 
iler aitdern Seite erhebt ilch aber 4iuch die Kunft eben 
dadurch ai|i weiteften über die Natur: denn diefc 
charakterifirt &ur das Einzelne voUftandig, allfgitfg 
.und mit der ftrengften Confequenz, da hingegen die 
•Schöpfungen der Kunft aUgeweine Bedeutung und GüU 
tigkeit haben follen. Hierin liegt derCrund der folgen- 
den Sätze:) „Derjiünftler mufs jedoch ftcts von ei- 
^,9er geiftigen,Int/f»t:o» bey feinen Bildungen ausge- 
.\^hen. Blofse Nachahmung irgend einer Wirklichkeit 
.„aus der Natur, erzeugt kein Kttn^u;^&. Eben fo 
„wenig gebührt dicfer JvTame einem folchen Pruduct, 
:j,ap dem die urf|5rüngliche geiftige Intention fich uir- 
„gends als Stil aufsert, foudera bey der Ausfühvunff, 
„in ftofse Manier aufgeloß^ verloren gegaugcji ift. 



miJcheuKaliöJi^tfTituTticTTTl i^ fcfeCu Gu ulc 5.^5^ *?^^ 
fen,, wenn auch nicht unter die/er Benebnung) ?fi, (q 
viel wiip wüten, ein neuer, qnd wie uns tixinkt^ew 
fehr glücklicher Gedanke. Den AusdruckMan/ir ge- 
braucht der Vf. iu den obiy:tn Sätzen nicht in dea 
Sinne, wo es etwas fcblechthin verwerfliches, eioe 
ungebührliche Einmifchung des Subjectisen, welche 
den Kunftzwe^k vernichtet, bezeichnet (dies, 
Manierif-te , drückt er aus : „in blpfse Manier aotj 
,löft*'); fondern er nennt Manier ein hülfi^mittel 
Ergänzung der Dariteliuix^, das unvermeidlich 
eintritt, wo die objectiveBazeichnungsart nicht 
reicht, oder wo das Subjective nicht bey Seite 
fchafft werden kann. Je uuabl^auigiger uud tür 
beftehender eine Kunft ihre Uervorbririguugen 
ftellt , je yreniger fie den Schein -der Realität fül 
tulrt; defto mehr kann fie di?r Manier entrathen, 
defto weniger darf fie fich auch derfelbeo bcdiea 
Dies gilt von der Bildhauerkunft; (di&>Behaapt 
S. 2S-' 9»dafs wir in der Natur nicHt^ anders gew 
»,werden, als Stil; und dafs der Bildhauer, 
„allen Künftlern hierin de'r Natur am nächften 
müfste älfo wohl berichtigt werden : treten Joll; de 
dafs diefe Kunft eben fo ftark wie j.ede auflrein 
Majiierirte ausarten kann, be^veifen die Beyfi 
der Betliint u. a. ^ur Qenäge.) Der Schaufpieler 
gegen ftellt fein Object an fei nem eignen Sab 
dar, und foU die ganze ErfcheiriuwgTeiner Perfoo 
Schein verw andeln. Diefe Aufgabe ift, in ihrer 



tyDiefer Satz ift fo wiihr, dafs ein Porträtmaler» den zen Strenge* genommen, una^flösba^, und kann 
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»,fcin Beruf an einen beftimraten G^genlla^d aus der 
.3,NatLif fefteit^ nur dann erft ein liünßler geneunt 
„werden kann : wenn cfr nicht blofs die Aufsenfeite 
„des nachzubildenden äegeuftandes, als Form mit dem 
„Auge richtig auff«fst; fondern wenn er, durch ei- 
3«Den innernSinn geleitet, auch das Charakteriftifcha 
„diefes Geg^nftaades ergründet, und dasReinfte, Ent- 
»fcheidendfte und WoUgefailigftav^^davon in feiner 
iSchijIderung zu einer geiftigen Intention werden 
•^iläfst,. um dadurch auch, die für ihn fo fehr be- 
•),£chränkte Nachahmung der Natur zu einem Kunft- 
„werke zu erhaben." Die Begriffe von Stil und Ma- 
J9^itr find für ^lle darfteilenden Küufte von einei* fe 
uhübcrfehba/e» Wichtigkeit und zugleich mit foK 
chen Dunkelheiten umgeben, dafs fie nicht oft genug 
Iron verfchiednen Selten beleuchtet und erörtert wer- 
den können. Man fieht, der Vf.» ift dabey ganz fei- 
. nen eignen Weg gegangen, ohne zu einer entlehnten 
•Terminologie feine Zuflucht zu nehmen. Die erft 
vor kurzem gefchehcne Uebcrtragung der Lehre vom 
5til ^ad der Manier, die in den bildenden Künften 
«inheimifch war, auf die Poefie, ift gewifs €\n wc- 
ientlichar Fortfchritt in der Theorie derfelben, der 
aber freylicb« fo knga darin noch die untereinander 
eufammenhangenden irrigen Gruodfätze der Nachah- 
mung und .der Täujchung herumfpuken, nicht in 
Jeinem ^nzen Umfange geltend gemacht werden 
Jkann. Diii Anwendung eban diefer Begriffe auf die 
Schäußnelkunft (nämlich in Bezug auf das darzuftel- 
)an4e und das darilelleade ludl vidUiuiai denn yonifd« 



^durch Annäherung erreicht werden. Es fragf^ 
alfo, wie der Schaufpieler^jiie individuellen 
mungen feiner Perfon , die nicht zu fciher'Rofffl ^ 
fen , di^ wcnigftens ihr Begriff nicht fodert^ ^ei 
aber nicht wegzuräumen vermag, am befiea uöU 
bringen foll, K) dafs fie der Richtigkeit der Dar(£^^ 
lung am wenigften hinderlich wierden. Die Mirfiij 
der Griechen, fo wunderbar fie uns nacli demVfei 
nigen, was wir von ihr wiffen, vorkommen 
konnte der .völlig idealen Darftellu Dg desPramatiV 
durch gleiche Idealität entfprechen : das Indr^di 
verfchwand fo viel möglich durch den Gebrauch 
Masken, des idealifchen Coftums, <Jer mufikalif 
,Declamation , Welche der Stimme einen allgemeii 
Charakter giebt u. f. w. £s iäfst fich alfö erm^ 
.dafs in diefer Mimik dcr^tiidnrchgehends gcherri 
haben^ und.daVs fie faft ebeu^fo frey von Manier 
wefen feyn ,wird , als die bildenden Künfte der Ali 
.Da aber das InteTcITe des modernen "Drama's gröfsl 
theils auf individueller Charakteriftik beruht, 
mufs diefe 2juch' das Ziel unfers Schaufpielers fe] 
fein Individuum mufs dah£ir als folches, nicht als 
ne allgemeine Theatermaske ^ erfcheinen, und 
mufs ihm erlaubt feyn, Nebenbeft Immungen aus dei 
feigen zu dem , was ihm der Dfchter vorgazeicKnq 
^hinzuzufügeii. Der 2. Abfchnirt^befchaftigt ficli 
diefem nothwendigeu Gebrauch der. mimifchen 
nier. . S S3« >»Eine* jede auf -dem Theater darzui 
„lende Perfon hat einen beftimirtenStil, 3cn ich d 
g^Geiß oder den Charakier ei&cr ^oUa neimen -^ 
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üis Manier in die Dupfteftung derfelbeh zuweilen 

jjübergehen darf /bezieht lieh blofs 911^ (las Analoger 

fiwelches die IndividuathcU des SchäiiCpielerSy^^u ej- 

„nem dem Stile jederzeit aftge^neffeneh ^ obwohl et* 

,^was wilHcüriichen Gebrauche darbietet." S. 37. «Jq 

„der richtigen Beurtheilung, , was als Stit in einer 

„Rolle behandelt werden mülTe, und wie feiten nur 

f,A\e Ifianier zur Vcrfiunlichung derfelbcn hinzutreten 

„dürfe; liegt das Ftinße und Schivttrße des Studiums 

^er Schaufpielkunft." Die hl^r nur angedeuteten 

^ Le^ö desVf s. werden unfehlbar durch die weitere 

Ausführung noA feh? an Klariieit gewinnen, fo wie 

J^toD'die an den zerglit-derten Rollen gfgebnen Bey- 

'.JJaelc viel zu ihrer Aufiieliung beitragen. 3. Ablchn. 

•'fem Vortrage der Rede. 4. Abfcbn. Von der Pauto- 

suise öder'dem G«behrdcnlpiel. „Die Pantomime im 

.^entliehen Veritande, iii der äuf^erliche kürpcrli- 

y^ Ausdruck der inuern gtircigeu Kfguiigen. Der 

L^ySc^ufpieler wird dabey von eineni ph) lioguorci- . 

en Kunftlinnezvvar gdeiret ; allei.i feine panto- 

imifche Darftelluug bra. c-it darum nicht phijßo' 

fow/t&'Wahr zu feyn i obv\ohi fie patJioguumiJ'th 

iahr feyn Wiufs. Was er auf der SchaubÜLiae mi-- 

fcbildert, Ärhwebt zu rafch vorüber, als dafs 

e ftrenge pfydiologijche Analyfe , nach wjjI- 

r die Physiognomik dasAcufsere mit dem Inuern 

gleichen würde, je dabey angettellt werd.'n 

ann Was die Malerey an charakteriftifchen 

aupUsngen 4iuf das Geficht des Schauf()ielers über- 
gen kann, wird für hinreichend angefeheu« auf- 
l'/^lleade Disharmonien zwifchen den permtmmien 
: 'Jäefic)iU2il^eu des Schauspielers , und der Phyfio- 
' ngnomie der darzuilellenden Perfon , wo fqlohe der 
'^^jlUaßaa za nach^heitig ^eyn würden« vergefTen zu 
'^^0ttacb€ß:^ Diefe Sätz^e und in faferq ganz richtig, 
äs aof dem Tbedter ein phyfibgnomifcher S'c/i^in hin- 
zieht, itm den.-;xatürlichen phviiognomifchen Sinn 
t Zufchauer zu befriedigen; weil dfe Phyfiogno- 
a!s Wiflenfchaft felbft noch hypothetifch ift/und 
Kurze der Zeit nefift det thoatraiifcheu Perfpectiv 
nahefePrOfung nrcht zulafst, wie fie z,D. beym 
rifchen QcmäldeStatt findet. Dem Misverft.ind,- 
als ob der Vf. die Mhni^ blofs auf das patho- 
ifchc beiihrankte, und die fh^fiognomif che Mi- 
die man noch fchicklicher die ethifcht nennen 
te, gänzlich rerwürfe, hat er dadurch hinlang- 
begegnet, dafs fich feine Zereliedetung der bel- 
ibgillen hauptßchlich mit den ModiTicationen be- 
äftigt, welche die Darfteilung der vorubrrirehpn- 
D Begangen itndZuftände durch die Unterlage dw 
arrifchen Eigenrhümlichkeit', das PntfioA durch 
Ethos erfahren mufs. Wenn wif d?WV]imik in 
rem ganzen Umfange betrachten , fo zerfallt fie in 
ckficlit auf die Wahrheit in die efhifcbe oder phifßo- 
fche, und in die pathognomifche ; in Rö< kücht 
Herrorbringung einer enrfchiednen , Wirkung, 
the nur durch Abfonderarg der Beftan^rheile der , 
leäfchiichen Natur nnd Zufammendrangung in rei- 
lere, ujjijnterbrochncre Malten möglich ift, 111 die 
^-^ib^und komijchg; in Rückiich) auf Umbildung ^ 



lier Natur ndch QefeCzen der Schönlieit in die mate- 
rijche und fmifikalifclie , , die man aucK im Sinne der 
Alten unter die Benennung der rhythmifchen. zufam- 
menfaflen kann. Als eine Abart der malerifcheu He- 
fse Titti die ruhende pldßifcjils Mimik betrachten, worin 

. JLady Hamilton u) leh|- bewundert worden üf , und 
die mehr cultivlrt zu werden verdiente. (DasEigen- 
thümliche davon befteht hämltch in ein/sr fo reinen 
vollendeten Darftellung eines fo bedeutend gewähl* 
ten Moments, 'dafs fie die dauernde Betrachtung er— 
trägt und verdient.) Vor der Hand bedürfen wir 

. zwar noch keiner eigentlieh rhytmifGhen Mimik, 
weil fie nur zu einer Idealität *der dramatifchen 
Paritellung pafst, die dem Gerfte unfers Thea- 
ters durchai^ fremd ift*: aber- eine 'Mittelgattung, 
wölche'wir die poetifche Mimik nennen *wollen, konn- 
te vielleicht in einiger Zeit von Nutzen feyn. Si6 
würde- da ihre Anwendung finden, wo die dramati- 

. fche CliarakterilÜk zwar individnelj ift, die Bezeich- 
hungsart aUer poetifche Energie hat (wie z.B. im-fra- 
gifchen und romantifch'en Theil von - Shakfpfeare'$ 
Ötückeif), wo'alfo aucft; dem V<'rtrage dej Verfe ge- 
müfs, das Qebehrdenfpiel ftärker und voller accen- 
tairt werden mufs. In Engels Mimik wird zugkich 
mit dem Gebrauch des Syibenmaafses im Draitaa die- 
fer Zweig der Schaulpielkunft ganz ver^vorfen; die 
Lehre vom'fragifchen undKoraifchen wird gar nicl|^ 
berührt; das ganze Werk, handelt mit ücbergehung 
der ethifchen ^f^mik von der pathoguomifchen, 
über die es unllreitig das fchütabarft« bis.jetit vor- 
j>andene ift. Man ficht alfo, wie viel noch zu thun 
übrig bleibt! — 5. Abfc*hn. Vom üjiterfchiede der 
tragifchen und komifchenSchaufpjelkunft. 6. Abfchn. 

..Von den i^nlag;en des Schaufpielers und. den Mittela 
•zu feiner Bildung. 7 u, 8- Abfchn. Von den RoUen 
frtlftafs und tianilets. Die Entwickelung der erften 
fcbeint uns ungemein gelungen zu feyn; derfe?be 
feine Beobachtuugsgeift herrfcht auch in der zwey- 
.ten, aber da Hamlets Charakter, wie bekannt , za 
den verwickelrrten gehört, die man je aiif dieBühne 
!gebrachr, fo mufs fie natürlich* mehr Stoff zu Einw-eii- 
düngen darbieten. 

Wir ^wjeifeln nicht, die Aufmefkfamkeit des 
gebildeten Piiblicuins werde den Vf.', als welchen 
•wir hier Hn. Kammerherrn votiEinßedet in Weimtof 
nennen dürfen, auffodern , nach diefem' Entwürfe' 
an die Ausführung eines gröfsern Works zn gehen, 
deffen üemeinoützigkeit dadurch befördert werde« 
wird, wenn er fein Augenmerk bey der Schwierig- 
keit di-r Materien ganz vor/.üglich auf Klarheit len- 
ken will , damit es nicht blofs für den Kenner, fon- 
dern auch für den SchiUer der Schaufpielkuiift ^^ 
fchrieben fey. Be^fpiele würden Öabey das Befte' 

.thun müOeu , und foiche Zergliederungen , wie die 
der beiden Rollen, und zweyer Kupf6rftiche von 
Garrik 111 der Rolle Richards des Dritton"(S.85 — 89) 
kc^nnten die aTlgeiYieine Theorie nicht leicht in itu 
grof^er Anzahl begleiten. Gezeichnete Figuren mnfs- 
ten dt^r Anfchaulichkeit' der Befchreibung zu Hülfe 
kommen, wozu blofse UmriiTe , »ber nach eineifi weit 
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gröfsern Maafsftabe als die Figuren bey Engels Mimik' 
am taugllchfteu feyn würden. 

" Die auffallende UebereiniUitiaiiuig eiuigerStellea 
diefer SchrH't (fieJleben S. 7. 8- 10. ii. uud 19- — 25. 
und keine der oben angeführten gebort darunter) 
mit einigen Blättern des ^ubelfeniors von ^&an Paul 
ift auf folgende Art entflanden. Hr. vonLinJkdel fleht: 
mit dem Vf. deflelben, Hn. Richter 9 in freuudfchaft- 
lieber CorrefpOndenz , und erhielt von ihm einen 
durch Mittheilung feines Manufcriptes veranlafstcn 
Brief -über diefe Gegeuftände, aU er grade mit der 
Durchficht deflelben für den Druck unctder Abfa|Tung 
der Vorrede befchäftigt war. Er benut7.te alfo die 
darin enthaltnen Beniferkungen , und ißc. holt hier 
in feinem Namen die unterlaflene AnQ:abe ihres Ur- 
hebers nach. Da gegenwartige Schrift nicht fdgleich 
gedruckt ward, fo erfchie^en diefeiben Gedanken 
noch früher im Qubelftnior , wo Hr. Rrchter als Ei- 
geothümer ebenfalls Qebr|iuch davon gemacht hatte. 
Schiiefslich bemerken wir -noch einige linnverfal- 
fchende Druckfehler. S*.io. 5t. 13: richtigflen 1. uict> 
tigfien. Erbend. Z. 15. G^ijl 1. üäfl. S. 88- Z. 17. 
ßeM h ficht. 

Paris 9 b. Didot d« Ä.: Effais en vßrs et en frofe. 
% Par ^ofeph Rouget de Liste, an Ve. de la rep. 
1796. 157 S. 8* Mit einem Kupfet. (i Rthlr. 
10 gr.) ♦ 

Der Ruhm diefes Dichter», oder wenigflens eine^ 
Gedichtes^ von ihm, ift in etile Welttheile verbreitet; 
fein Name wird in der Weltgefchichte genannt wer- 
den: er ift derVerfafftr und (was noch n ehr an jene 
mächtigen Wirkungen erinnert, welche .vor Alters, 
die Poelie in Verbindung mit der Mußk hervorge- 
bracht ,hat) zugleich der Componift des bey fo vielen 
fiegreicheu Kämpfen gefungneii Schlachtliedes, das 
man gewöhnlich VHumne des , Marfeillois nennt. Mit 
Rrcbt hat er felbft das ,,Exegi monumentum^^ darauf 
angewandt; aber auf feine übrigen Projductionen 
läfst e^ iicfa' durchaus nicht ausdehnen, und man 
könnte ihm für feinen Ruhm nichts beflers rathen, 
als , nachdem ihm eins fo wunderbar geglückt , aut 
ieinen Lorbern zu ruhn. Diefe Saitimlung enthält 
zw^ar recht artige Stücke in den leichtern Gattungen 
der Poefi6 ; aber nichts , was man nicht eben fo gut 
und beffer bey' hundert andern Dichtern fände:, 
nichts Eigen thümliches, Sfelbftftandiges , gefchweige 
denn 'ffwasU:; vergängliches. Die einzige profaifche 
Erxählung Jdrlaide et Monvitte ift in hohem Grade 
matt und unbedeutend* Der Zweifel : ,ob etwa blofe 
diis Bodürfnifs ^ud die Umftände das Glück .der Mar- 
feiller Hymne gemacht habend ob fie. nichts weiter 
{tlseine gewöhnliche fraQzöfifche Ode ift? tritt alfo 



ganz natürlich ^lif, IndeiTen ift es aneh felir «^Isni^, 
lieh , dafs ein glücklicher Moment der ßeg«fteruii 
don Dicher über feine Sphäre en^porgeholjeü und m 
den Stand gefetzt hat, grade denßrenupuukr zutraf. 
fen, wo das mirgßtheilte Gefühl die Gpiiiüther eld" 1 
trifirt. "Wenn wir das Marfeiller Lied, ungebWudet 
vom Vorurtheil und nicht in feinem majellätiichefl 
Gefolge von Siegen , wovor freylich alle Kritik 6cS 
verftummeud flüchten roufs, betrachtcu: fo fcheint 
es allerdings nicht unwürdig, die Gefinnungeu eiacj 
grofsen und freyen Volks zu verkündigen-* eiufacfc 
und kraftvoll; aber doch nicht völlig frcy von dea 
radicalen Gebrechen der franzöfifchen lyrifchei f^bej' 
fie: conveutionelten Gemeinplätzen _ uud dedaraif;, 
torifchen Wendungen« So enthält unter folgeidtf] 
Verfen : _ 

Franfahi pour ffonx, ahi quel outraget 
Quelt triinfportt il doit exciter T 

Cefi nous qu^on ofe mediter , 

» 

Db rendre ä Vantique cjclavagel 

der erfte einan ziemlich kahlen Ausrnf , ood 
zweyte ift völlig matt. , An andern Stellen fch 
der Geift der Freyheit felbft. der 9prach€ vollere 
ne« kühnere Rhythmen, als ihr fonft natürlich 
entlockt zu haben. Gleich die erften vier 
gehören zu den vorzüglich fchönen ; doch aBe vi 
d^n durch die letzte Anrufung verdiiakell^ 

Ainour*facre de la poiW^, 

Conduis ^ foutiens mos brat veu^geutsf 

Libertil Uherte cherie, 

Combatt avec tes defenfeurt» 

Sous nos drafeaux que ta victoiVs 

jiccoure a te^maf^s occems; ^ 

^Ue tet ennemis expirmut 

Voiet ton triomphä et noire gloire* 

Die Mufik, worin iich eine ruhige Zaverficbki 
gehaltner und unerfchütterlifher Math fe ga( ^ 
drückt, mag auch d^s ihrige bey (getragen haben, 
«Marfeiller Hymne zum Dieblingsliede zu macbea* 
Dafs fleh nach der Grdfse des Gegenftandes in et 
andern Sprache ei-n Gefa(tig deinen liy^t, der dir 
an Hoheit, Schwung, tief gefchöprter Eigenth 
lichkeit und fchöner lebendiger Anfchaulichkeit 1 
überträfe» braucht für Deutfche kauni erinnert 
werdeur Wenn wir damit den FriedensreigeB 
Vofsi dies Meifterftücklyrifcher Rhythmik, der 
die Mufijc von Zelter fo glucklich anfchmiegt* 
gleichen ; fo drängt fleh uns die Betrachtong ^ 
dafs die ^ofs€( Göttinn Gelegeqheit- weit fneht üi 
den Ruhm entfcheidet, als di^r innre Werth ei 
That oder eines Weris« 
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trerendfte nachgeatunt. Der Vf. hat fehr hetörogeS 
^fammenftellungfio für fernen Gegeäftaad droUil zu 
benufeen gewufst, and LutKer» ProphezeyjinK ^m 
Einbrüche der Türken wird neU der febr beden" 
lieben rabe aia tturque aus dem Modejournal auf»« 
Xubrt. «Dach, was will man fae-en ?« heifstesS too 
.„da.ich.falb'ft im «efiu eine^^en«; SSuÄ 
„bin, »wo rechts das Bruftbüd des Grofsfultans, Ijnk» 
„da.s der Sultanjnn e» .bets retief gpwbeitet ift. W» 
.»*•"£'?/ ?'«^««*weydeutige ^^eiterfcheiijung dem 
,,ff harffmmgen Beobaphtungsgeifi des Herrn m/mafm^ 
^AiodHockßätter? WufstenSe denn nicht aus eiee- 
,^erErfahrunjf, wie fchwer dem guten Wifener Volke 
„von Seiten feines Kopf 's , wie leicht von Selten fei 
,^es Magens beyzukommen ift?« __ Die Eudämonia 
w.ird hier m^hrlhals, blofs durch Anführu«gihrer eir- 
aen Worte m ihrer - gaazea LäAe'rlichkeit rezeiet- 
,m>d.di«s. ilt um foTr^rdienftlicher, je fchwerer es* 
e»n«n rechtlichen Manne ankommen mufs, fleh mit 
dergleichen iakodämonifchen Schriften einzulaffen • 
..was einem Satiriker nun fchon von-Ämtswegen obHeet.* 

|reiben[ i)ch dem ßröüsten Theile nach in'allerley er- 

grior,. wen^^die Di^ge diefer ^^m, fo ^gingep ^^^^1 TÄ^^^Tsoent ^^ tl^^ 
^efieÄlIten..,Le.de^.zeigtfiGhebe4keineÄusficht. «in (ciiönpn Unbekannten. S umer d2 Sl 

der heiligften Vertchwiegenheit empfangen* Gunftbe- 
zeugungen er am nächileo Tage dem Polizeydirector 
anvertrauen mufs, w*'l.er feine goldne Ubr daher 

fchrift derBerimerDeftitiateure undderBefchreibung 



-J^LstBzio, in -der Semoierfchen Buchh.t Tafehe»- 
tmch für Freunde des Sckerzkt UMdder Satire. He?- 
«nsgegeben von ^.D.f Ott. 1798, 323 S. Taf«ken- 
format. ' ' 

») Ebeiidafelbft : D<T 2U«t/VÄ nn^ die Uetden^'Zwkj 
ätticifehe Gedichte voi>^,JD.faftVite veirb.Aiifl. 
1798- 172 S. Tafchenformat., ..' , 

|ic Fortfetzung obigen Tafchenbuches läfst uns 
* hiS^t dafs es unter derClaflc von t^eftrh, fü/r 
CS der Vf. nach dem/Titel beftiiumte, einen zahl- 
ten Krei« gefunden haben wird; und djeVergle^- 
^mg 0114 dem vorjahrigen überzeugt, uns , däfs Hr. 
JE^ der von ihm jb^tretoeü Bahn mit immer wach- 
Einficht fpiftfchreitet. . Wir Briden hier; m^Br 
jenthümfichieitin^aen Einkleidungen • bef glei- 
Lcr Manni'chfaitigkeit der Gegenftäade. — Man hi\t 
'jl» oft den Aerzten iroJJcbe^ze vorgeworfen^ fiemüfi- 
fO fchtirame Zf iten wünfchen , weil die Zeiten , wo 
ic Vfkterung Mfund ill, wo. es Kpirte. JEpidemien 
j'Öebl, fdr &£ die fchlimmen fin^ Mk deii.Satiriker 
^.Ätt es gewifferipafsen gleiche . B^ew^i^dtniß : er wäre 



ioff 



er in diefe Verlegenheit koipmei;! 3 und daf^s der 
zur Satire ausgehen werde. «Gleich deriAuifiatz':/ 



nklarer Beweis einer n§üen. und furchthären, Propa- 

in Dn^fckland für denMuhämedisrnns:. e^gatna- 

Aufruf an, die fcfdafenden^ KeKhsjläh^e ^ Reffen 

i man aus dem parodf^enden Titel leiclit; eri::a- 

wird,;^ erinnert, fxeylich auf die V^iijftig^ndfte 

i(e, an einen der offne» Schl^eo des. Zea«lter« 

insbefondre Unfers lieben Vaterlandes. Man kann 

That nicht fagen , dafs die Streiche des Witzes, 

Mtr mit leichter ondüthcer Hand geführt werden, 

leere Luft Ireffien , fohmgeLärnifeliläger, welche 

aUzu viel Gehör bey- manchen. jRegierungen finr' 

, fortfahren , dai Mifstrauen cliefer gegen die Rä- 

rten zu nähren, und jecle;i yernünftigen, freymü- 

ren Schriftfteller 'für einen PhiJpfojphen , folglich 

einen Aufklärer , Illuroinaten, Jacobiner, Aufrüh- 

Hochverräther , und wie die Stufenteiter' weiter 

sifsen.mag, auszufcbreyen. We^n all« Fehdön des 

lerftazrdes uraTo «nleuchtender geführf werden , je 

ihr man den Gegner mit feinen eignen Waffen fchlägt« 

mufs map geliehen , dafs diele Regel hier gut be- 

bachtet ift: die SchluCsart», womit der Obfcurantis- 

m« das Dafeyn eines geheimen Bundes zur Umilür- 

A. L. Z. I70Ä. Erlle¥^Band- ' . - 



---. -^— --•'>.^-*'ww«»w,^u*c unaaerDeicUreibun» 

^er dortigen Charit^fchliefst fich der Spott au ein! 
ifo beflimnite. Wirkhchkcit an, dafs fein Wefth zu« 
Theil auf tter Richtigkeit der Angabeo beruht, auf > 
deren Uoterfuchung fich das Gefchäft des Kunftrich- 
ters nicht erftreckt. Am Schluffe diVifer* fo muthwil- 
Jjg angefiingnen Eraählung zeigt fich der Hang des 
Dichters, zu efnften Betrachtuq|rep tiber zugehen/ wel- 
cher auch 4n der poetifchen Satire «fcr ffe'kaiog den 
Tqi^ a^giebt-^ Es werden darin mehr MifsbräHche ' 
ee^gt, ajs Thorheiten .belach*. Die nähere Bezie- > 
hung auf das Local der oben genannten Hauptftadt ift 
gewifs zwecfcm^fsig; diegrellerenContrafte. Wiche 
aus. einer znlanupeflgedrängten Meufchenmaffe h«. 
vorgehen ,. find dem Ss^tirendichter nothwendig;: und - 
die Darftellungen der gröfsten , 4ie es gegeblq hat. 
find ,n Rom> Paris und I^wlon zo Haufef üebrigens - 
fchemt uns dies- Stück nicht grade das ftarkile d«^ 
Vfs. Es wurde fchwer. feyq^ von der, Anordnung be- 
fnedjgeijd« Recheofcbafj zu. geben, «nd ^e diarogi- 
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fche Forra ift zu feBr^uf der Oberflache geblieben: 
A und B Warfen eintniax hdr ob, fbre Rollen ßnd nicht 

^gehi^rig'gelbnilcrt'viid eiit^egeufefct^f, und jn^nßeh« - 
nichr, Jais ihre Reden inWechfclwirkung ftauden. Bey. 
dem Licde Tiemokriiits an die JbäeriUa drängte ficn 
• diin Kcc. die Bemerkung auf , ^dafs $s ipit .4er i^rm- 
liehen Ankündigung des Lächerlichen eine eigne Sache 
ill, und dflfs Deitrukritns V Trenn' er feiifeü Spott nuf 
dicTe Weife trieb, wohl inau,chnijjl möchte allein ge- 
dacht haben. Der arme Tkoms, einl]ru€hMck auSdtti 
Bckeffhtnijfen des Weiberfeindes / gehört zu demfelbeti 
Roman, auf den fchön voriges Jahr eine mitgedieitt^ 
Probe .begierig machen mufste , und erregt lebhaftes 
Interefle. Ob das pfjchologifche Phäiloinen ehiea 
Menfchen, der vom fcchßeu bis zum achtzehnten 
J^hrebcynah völlig taubftumm gewefeü, nachher aber 
4eu freyen Gebrauch \on Gehör uiid Sprache wieder 
erhingt, und nun noch feiner früheren* Gewöhnung, 
üch durch bildliche und uiiifchreibende Ausdrücke 7:n 
ke?fen, treu bleibt, fö wie es hier aufgeftellt wird, 
eine ftrengere Prüfung ertragen würde , will Rec. nirht 

• ^utfcheidt n. So Toll der Knabe Thoms die Schwalben 
Träufner innen der Felskhift genannt haben ; da die Ar- 
niisth feiner Sprache daher rührte , dafs der Vorrath 
feiner^Zeichen nicht mehr vermehrt ward, fo ift es 
p tioch wirhrfcbcinlicher, dafs er vor dem /cchften 
Jahre das Wort Schwplbe ojs zwcy fo dichterifcbt 
Ausdrücke \i'erde vernojpmen haben; ' Und wie fofl 
man vollends die ungefchickten Verwirrungen glaub- 
fkli finden, die Thoms noch fmnierdttfcb feine wiH-' 
kürTichen UmfchrdbuEigen anrichtet, da er fchon 
Kingft d«n Gebrauch feines Gehörs und feinerSprache 
wieder hat, uitd durch Umgang, Reifen ündLectüri 
gebildet ift? Man erkennt in beiden Fällen Willkür 

-der DarfteDung, d'ort der Rührung zu lieb , hier in 
eiuem fatirifchen Zweckf. 'Für diefc könnte man fie 
um leichreften zugeftehen : allein bey dem fchwer- 
mürhigen Colprit dci: Erzählung ziehen die fatirifchen 
Eiufehaltungen weniger an, und bckoranaen das. An^ 
iehenein«s Gemäldes, deflen Rahmen mehr'wcrth ift 
als es felhft. Einige kleinere Incöhärenzen , z. B. 
S. 240 9 dafs der Knabe Thoms die Zahlen nitht ken- 
»e» folT, und fie doch den Augenblick drauf wieder 
zu kennen fcheint; dafs fein Sohn Lörenzö (S. 275) 
hinter einem Reif herläuft, und nach manchen Bege- 
benheiten, und nachdem fein Vater einen grofscn Theil 
▼on Europa durchreift , ein noch nicht dreyjähriger 
Knabe ift, (S. 553) wird der Vf. bey einer forgfältigc- 
yen Bearbeitung leicht wegnehmen können. Schwe- 
rer mochte es halten , das Gefühl des Lefers von dem 
plötzlichen Edelmuthc desPrrnzen nach eiper folchea 
Verworfenheit zu überzeugen, und mit Thomfcns An-^ 
hjingfichSeit an den Mörder feiner Geliebten aaszuföh^ 

^,j^B. — Unter verfchicdnen eingeftreuten Liedern ift 
Ijefon^ers derßerbend^ Lorenzo von einer füfsen und 

führenden Zartheit. 

Von den J>eiden fchon bekannten Satiren der 
ftenfdi viVii dit HeMeu etfcheim die erfte forgfältig 
durchgearTjeitet, die ^weyte, fo viel fich Ree. wn- 
aem bia&t ziänlicll t& ätt Geftaltji tir«iia fie zußtSt 



im deutfchen Merkur g^diruckt ftmdL Sie gehörfti 
nickit;7.u der ^cnniffigCGni ieicliteirOattttiip, wo9u. 

iiuug der hOihften Frcyheit dos Gemüths -poettfdb 
wird r fonderii haben mehr den leideof€haiEUicbeo.i 
Schwungs der juvenalifchcu Satire. Es ift über diele 
letzte (lattung noch fd w'enig Eindringendes» vidwe^: 
-ntger Erfcfaöpfendes gefagt, da£ifichRoc.mmicb«r]g4 
merkungei\ lieber gan^ enthalt 9 .iveil er ile in diefe&j 
Grenze» nicht gehörig würde entvvitkeln k&xmeo.: 
So viel iieht man gleich ein , dafs man dem DicJhi 
das bühjective , lUe Stimmung, v^otmcfs diffi&Uz^^ 
Jatiram non fcribere^ den gewiftermafsea exccDträchep' 
Geiichtspunkt zugeben mufsi weil es ihm fdafi 
möglich fallen wiirde^ das alltägliche Schaufploi AM 
Lebens in. ein Gunülde. mit er^eifc'nden C6\ 
iu verwandeln. Aber es fragt ftcU: wo ift, bey 
fer Miftelgattüng zwifchen rhetorifcher Behaadli 
des Wirklichen und fre y er Di chtüngv die Grenze, 
welcher das Sujijective. nichts pbjectiv:es uoehr 
Unterlage hat, ' und der Nachdruck der Schilderoi 
in declamatorifche Ucbcrtreibun^ übergebt? Sie Iubi 
um fo leichter verfehlt werden, je allgemeiner 
Gegenftand ift; und bey dem fo oft behandelten 
erftcn Satire, dem Mif^sbrauche derVernauft, fchi 
dies 'wirklich bie und da der Fall, zu fe) n; »Die 
rlfche Schöpfung wird überall', dem .M^nfch^a 
Mufter. vorgehalten , und de^ 'Uiifähigkeit des 
fchränkten Inftincts vor der uüendlichen Peri^ctibj 
tat der Vorzug ertheilt, die freylich nicht olme 
ruptibilität gedacht werden kann. Es bedflrft^ 
einer etwas veränderten f üb jectiven Wendung, »tk 
Von dem; Elende def hier gepriefenen Thienvldi'*"' 
eben fo fchaüderhaftes Gemälde aufzuftelleor 
z.B. HuiUe es wirklich entworfen IxslI. 5.34 Hadt:\ 
'wird esgerühiiit, dafsdieTbiere m^geg^ihre^ig^t 
Gattung wu^th'en. Damit hat es nii^t einmal (eil 
völlige Richtigkeit, denn man weif^; dafs die groi 
Hechte (ich die kleinen recht wohl fchmecken 
ti. dergh mehr; aber gefetzt, es wäre: was bedei 
der blofse Gattungsbegriif, d^ doch in der ganä 
tliieirifchen Schöpfung ein leidendes Wefenlnij»er : ^" 
ftörend über da^ andre herfallt? — Wie würde 
Schiffszimmermeifter zu folgen'dea Zeilen-S. 36 
Kopf fchütteln : 

Schaut Eichen» die in Leaa eüiVor^ebirg* «aifcl 

BeCuchcn es iu Herbft alk JdaAen und Efegattei»^ 

» • - • . 

Ohne die darin Hegenden Unrichtigkeiten aufzuxi 

len, macht Rec. har darauf aufmerkfam, dais 

dem Satiriker nicht, wie jedem andern Dichter» 

gleichen haC'hfehen kann: man nimmt es genau 

ihm, wie er es mit deji Dingen genau nimmt» ui 

weil er lieh um alles bekümmert, mufser aufh vm 

iaUem unterrichtet feya.' 

Das zweyte Gedicht h^t, aufser dem Voftbi 

emes naher beftimmten Gbgenftandes, auch an Rei 

thum , Schwung und Genialitat noch vieles vor diet 

erften voraus: Wir fühlen hier die würdige Hobeli 

ja die tragifche Q^w^It dec er^ifterca SsKire * > ~ 
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Phanta/ic, wenn fe ffcfi diefemfdrchtbiarenBiMevon 
c?enGreire)n des Krieges entzicheninöchto, wird durch 
die DaritcHun^ unwiderfl-dijich gfcfcnelt. DicEriäh- 
lang des Kniaben, der feinen* Voter in der Schlacht 
reftoreD hat/-ift wahrhaft hcrzzerrcifsend, 'und doch 
wifbht fich eine mildere Ruhning in den Eindruck, 
•weil das SchrecklichAe durch dos Mediupi ejuer un- 
fchuldigenÄiuderfeele. gegangen ift. DieAuffoderun- 
«jcfl z\x dem gedniikenloreii Tauincl eines Siegesfertes 
^. tfiiuen zwifcheü folcheu JaÄimerfccneu frud von grofser 
r^iÄung, ob lie gleich über die Grenzen der Gattung 
^^-ÜsMyrifcheGehief hinüberirreifen, fo wie auch die 
lytbmen, die alsdann faß dithyranjbifch werden. 
\r maunlithe Charakter der Satire verlangt, dafs 
rh in der erfchütterodften Lcideurchaftiichkeit noch 
Art von Selböbeberrfchum^ durchfchiimuere. 
Sylbenraaafs und Sprache find, ei n ige Härten aus- 
ömmea, die durch das üeftrcben nach Gedrängt- 
5ffo leicht verurfacht werden, mit grofserEinficht 
Kraft bckandek. Der Dichter hat fehr wohl ge- 
rn, jich nicht ganar&n den regelinäfsigeh A1e>candri- 
i\ zu halten , deHen 'Syiimretrie , fo gut fie für das 
itenziafe pafst,. bald eiufonnig wird. Uebej- die 
*il rfer tauglichften Versart zur Satire \Wirea woW 
manche Verfuche zu machen. . Eijie allzu enge 
iräMkung*ift.laftig, undFreyheiten, die nicht gc- 
beftrmist findy ziehen gar zu gern eine gewille 
ikzt d«rBehandlu0g nach fich. V^^ollt'f mau fönt 
ige gcrermte Jatnben wählen , die vor den fechs- 
fo manche rhythmifche Schönheit vx5raus ha- 
i^fe wäre vielleicht die zu^ftcich rcgelmäfsigc uad 
rec&t^deVerfch^inguog der ^rrs^rfm^ anzuraihen, 
l^ilnclche ao^ von deii Itniienern zur'Satire gebrauifht 
\Die immer vollkomn^ere Bearbeitung und 
teftiMnde Popularität unfers Hexameters erregt 
•Wttnfch', die Satirc (ohne andre Formen ausza- 
Öfeßen)' durch "Anwendung diefer Versart noch 
ler zu ihren grofsen römifchen Vorbildern zurück- 
xu fehen. So viel Rec. weifs, hat »ur Bod- 
'iö fekien letzten Tagen' deutfphe Satiren inHexa« 
gedichtet; und freylich könnten fo fchwache 
ungelenke Verfuche mcht fouderlidbi zur Nach- 
reizen. - / 

tERiTiif» h. Vöfs: Pafttil^fitgefchichten 9 ron Auguß 
Lafontaine.' Erßer TkuiU Die Familie van^ Halden^ , 
Bjrfier Band. 1797. 509 S. Zwnjter Band» 1797*^ 

• 4055.* 8- ' Jeder mit einem Titeltupfer und einer 
Vignette. . . . ' 

Bey'den unleugbar -grofsen Erweiterungen, wel- 

das Gebiet der Dichtung ii>der neuern Periode des 

fthittacks fall von allen Seiten erhalt€'n bat« iil es 

äfthetifchen Kuuftrichter zu keinem foiulerlicben 

fexdieii^e der ' Billigkeit und Duldung anzurechnen, 

ux er TO|i den fbeu'gen f oderuQgea der Xheorie, in 

weit fie nur die Form der Dichtungen betreffen^ 

runer mehr ndcfalafst, und mit Voltaire keine GiitP 

mg fSr verwerflich hält, als blöfs -die laugweiltge. - 

«ticb feyü, ddis mafnche ueti auHaGdeae Ne* 



•lengattung urfgrungli<cfr nicftts^antf^ris vriiT^ als. ßm 
Verfueh , jener Strenge aufizuweichen ; genug, wen» 
die'fe Aus Weichling, wie das. oft der Fall war, auf 
ejuen noch üubetreteuen Nebenweg füLrte, dem dich- 
terifchen Gebiete mehr Boden gewann, Mn3 einen ei'- 
weitertea ». reichern Ai^bau delTelbeli. " veranjafste*. 
Unfre dramatifchen und römantifchen Iinchtungcn 
z.B- haben fi^fireitig dadurch gewonnen j dafs mau 
in jeneh von den gefetzlichen Befchränkungen der-tra.- 
gifchen und kofbifchen Gattung auswch , -Und da& 
cuiu in diefcn fich nicht immer an die Daritellung 
' einer einzigen Hauptpcrfon fefthielt.' Dem wahren, 
.einiichtsvoHenKünllicr blieb dennoch immer i^^ Ge*- 
fetz der Einheit unverletzlich, aber' der richtifj ver- 
ftandenen Einheit, nicht der Perfon, ibndern des Ge- 
genßandes und der ganzen. Darftellung. , Er kannte, 
den wefentlicheaVortheil zu gut, der aus der fteten,' / 
innigen Ve|:einigung des lutercffe cmftehc»'um felbft 
daun, wenn er mehr eine Gruppe, als ein eia^iehles 
Porträt darfteilte, nicht beftandig auf eipe Totalwir" 
kung fein und des Lcfers Augenmerk zu richtefJv 

Auch war es^in Irrthum, wenn mandieVerviel^ 
fäUigung" des Geficbtspunkts in Dichtungen diefer Art ' 
_fo fchlechthiu für erleiphterte'Wühe und Kunft des 
Dichters halten wollte. Es bedarf viclmehr-eipc5 wi- 
gcftrcngtcrn, mehr umfaffeuden Blicks, einer zwat 
g<Hheilten,-aber immer docli aus eiucm Punkte aus- 
gehenden , " und iii diefen wieder zuriickkehrendett', 
iVufmerkramkeit bey , diefer gruppirenden D^rftellung, ) 
fowohl in der redenden als brfdenden Kunll. UlitT^ 
hierin eben wird fich der wahre , verftändige KunÄi - 
ler von dem unachten uvA vei^fiandlofen am auffaf- » 
iaadAeu unterfeheiden« . Wenn der gemeine Maler fiuf 
feinem" Fainili engem aide die li'igaren in Reihen uud 
Glieder fteHt, oder fie, in beiderley<i'efchlcGhter vet- 
thcilt^ neben einem Cruzifix py ramidifch,_ wie Orgel- 
pfeifen , hlnknieen Tafst ; fo w;eifs der gefchickterie 
Süoftler eine Haupthaudiung f^üc folch ein Gemäld^e 
.za erfinden, die alle Perfanen theilnehmehd bcfchaP 
tigtt und wobey. docb immer die Hauptperfoneii ni^ 
meiften hervorllechen, und die übrigen, obgleich 
nicht müfsig und überzählig,^ jener uurergeordnet v 
bleiben werden. Auch ixr charakterÜlifcher und fitt* - 
Itcher Urnficht gewähren dergleichen Kamiliengru^- 
pen ihren eigentbömlichen VorthciLder.ftärkerh Wiif- 
kung und Gegenwirkung, die in etwas mehr beftehr„ 
aTs in dem hlofsen greUen Abfticbe des- Guten und» 
Bofen. . 

.Diefen^. uud,/nehrefe Vortneile verftand der Vf^ 
der hier anruz^ig^endeu Familiengefchichten in einemi 
vorzüglichen Grade zy benutzen, der feiner fchon""durcl» 
manche ticfillcheProben bewährten Kunft./n den iSiigcn 
des Kenners die gröfste Ehre macht, undihlii'zugleicfc » 
den Beyfäil des blofsen Liebhabers fichern wird. Dfe ' 
in diefen beiden erftenBandeu bearbeitete Gefchiehtjc 
der Föwj/i« von Bälden ift in derThat mit meiRerhaf- 
X&(. l&kv&i ^usgeführt*^^ Anlage des Plans , Vertheilunj; 
des Ganzen, Benutzung der Charaktere üüdSTt'uafftf* 
Bcn, imfifter rege Thätigkeit der Hairdlungy/ Lebhaft 
ligkeit des Intereffe» Richtigkeit, Feinheit und Stärke ^ 
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der mofallfchen TeDdenz, Wahrheit urid Eleganz des 
Vortrags, laffen fall nichts zu ^ünfcb«l]^übrig. In 
fittlicftcr riiiificht fcheid«t lieh zwar das Ganze in 
z\vey Jlauptgruppen von Charakteren, 'die aber nichts 
weniger als von einander abgefondert, gehalten , /on- 
dern durch gegenfeitige Einwirkung ; u/id vornehip* 
lieh durch die feinfte Abftiifung der Mitteltinten mit, 
einander zu einem wirkungsvollen Ganzen verbunden 
find. . Unter allen Charakteren zieht wphl der des 
Hufarenmajors di« grröfste Theilqehinuug auf fieh, 
wenn er gleich mehr Haupttriebfeder als HauptperfoQ 
der Handlung ill. Er iil fchr verfchieden von den- 
bis zum Eckel feit dem flehen jährigen Kriege in un- 
fern Schaufplelen und Romanen .aufgeftellten rauben 
und biedern Kriegsmännern. Seine Rauhigkeit wird 
durch ein fehr edl^s und richtiges Gefühl gemildert, 
durchlas ihn liberrll begleitende Bewuf§tfeyn feiner 
zufahrenden Heftigkeit, und durch das Bcftreben» die 
erften Aufwallungen derfelb«u zu mäfsigen. DerAiir 
läffe zur Erregung feines Unwillens giebt es in den 
Vorfallen feiner Famili« , und befonders in dem Be* 
nehmen feiner Schwiegcrinn ufud fernes älteften Neffen, 
fiur gar zu viele; aber das tiefe Gefühl feiner V6r- 
wändtfchaftspflichten , bey ihm zum GrundCatze ge- 
diehen, milcfert auch hier, wo und fo weit es feyn 
k^ann-^'die Aufbrüche feines ^Unwillens. Sein Charak- - 
ter wird durch den Charakter feines Reitknechts Heu;^ 
nig: trefflich nüancirt, der weit roher , aber auch ent- 
fchloiiener und zufahrender, und doch fchr edel 
und anziehend ift. Auch zwifchen den beiden Brü- 
dern , Karl und Hennig-, ift der Contraft noch -feiner 
«nd kunftvollef dirgeftellt, als zwifchen einem Tom 
Jones und Blifil, "an die fie nur im Allgemeinen den 
"Lefer erinnern können; zu den Vortheilen, die der 
Vf. aus feiner Gattung zu zfehen wufste, gehört auich 
der, dafs er diefe letztern und noch einige Charaktere 
feiner Dichtung nicht hlofs, wi^Re find^ fondern wie 
fie werden f darftellt, und fi^t^on ihrer erften kindli- 
chen Lage und Erziehung .her entwickeln - konnte* 
Sowohl die guten als fchltmmen Folgen diefer letztem 
fallen doch verfehiedentlich abgeftüft , -und fo aus» 
fWie fie durch GlruodftefFund Temperament modificirt 
'wurden. Man vergleiche Louifens undEmiliensSiil'^ 
liesart und Benehmen in ähnlichtn Fällen mit einan- 



der, befonders In der Liebe,,ffir welche beider Her« 
fehr, der erftcrn aber doch wfeit lebhafter, empfäng- 
lich ift. Bey jener ift dipfe Liebe :mehr remes Ge- 
fuhl'.'*hey diefer mehjr ein^ Folge der Dankbarkeit : 
und eine ähnliche AWlufcng findet ficb in deu Gegen. 
Äänden ihrer Liebe. Seibold's Charakter mochte wohl 
en/ängjich dem Lefer zu romanhaft, uud zu wenig 
.vorbereitet dünken; auch Jcunnte er von fo grofser. 
Unftetigkeit zu rafch zu einer ftetigen Lebensart über- 
zugehen fcheinen , ob ihn gleich das Auffinden foV 
eher Menfchen wohl an das Haus des Majors und d» 
Erziehung feines Neifcn^ feilhalte konnte. Seim 
und Emiliens Liebe verliert der Lefer faß etwas a 
lange, aus dem Gefichte; fie wird aber in dcrFoije 
um fo vielintereffanter. Aufser derfeinenMenüet 
kenntnifs , die der Vf. überall in feinen SchiW^ 
gen äufsert, gereicht es demfelbeh nicht weaig j 
Verdienft, dafs er felbft die böfen Chpraktercd 
nicht von Grund aus verdorben , fondern immer 
einiger , wenn gkich fchwacber und nnwirkfä 
Bey mifchung ffuter Regungen darftellt. Die Kanu 
herrinn und ihr Sohn, Karl, find hödift bosar_ 
und* doch keine moraiifchen Ungeheuer, Dur_ 
gehendsmufs man den Vf. felbft». nicht blofsalsgei 
vollen iTünftler, fondern auch als einen Mann y 
edeln uud trefflichen Grundfatzen, liebgewinnen, 
leuchtet zu fehr ein , dafs diefe nicht entlehnt 
auf eine Weile angenommen, foudern Erzeuge 
«Ines reinen, gebildeten, richtigen und feinen 
tengefübls find. Dem talentvoUfifeu Könftler \ 
es nicht, fich von diefer Seite .nicht zu reri 
oder zu verbergen , wie es um fein Uerz fteht. 
jene Vortheilhafte Meynung erregt unfet Yf m 
etwa nur durch eingeftreute Winke aind.Bemqpi 
gen, obgleich es auch deren hier nanchegifM, 
äufserft treffend find, fondern, wie es der wa^^ 
pragmatifcfae Dichter mufs , durch die Gefichtspi»k* 
te, in w^che. er die Handlungen felbft, und dQ»4 
diefe den Lefer' bey ihrer Würdigung 2u4el^t 
weifs. . . " 

Neulich haben wir ^nch fchon den-irs^^a 
diefer Fajniliengefchicbten erhalten, und gebea 
von nächftens eine nähere Anzeige. x 
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ScBÖzVB KiJNSTC. ^'efmaK, in der Hoffin^nn. Buchhand}. : 
.Ttlemacb, Pr'imz von Ithaka; eine herolfch ^ kmif che Oper in 
zweit Auf zif gen. Ganz neu bearbeitet. Die Mufik. ift von Ifof- 
meiher. Aufgeführt ztim etftcnmal den iz Febr. 1797 auf dem 
Hotiheaccr zu \Veimar. 1797. 119 S. g. (\o gr,) Aufser dem, 
>was d^fer Titel befagt, wird uns über di« Entfteiiungsart die- 
fes Smf^pielsi weiter k^ne Auskunft gegeben. Htkhd wahr- 

ÄkeiioüÜ«^ ab^^ünd di^ Y^C ^^tCldQjBi zu wittk itaUfaiCcUen 



« 

Texte untergelegt; das verratk' unter andern aueh die Angj 
der Verzierung der Biihne 5. 6^ . mit eijiem praktieabien ^ 
tengebüude. Vermuthlich traf alib die neue Bearbeiüing^ 
den Dialog. Weder von diefem^ noch von den Arien und 
citativen^ noch von der ganzen Oekonomie dcs'Stückp i^ 
zu rühmen^ Alles ifthocbfl: fchaal und unbedeutend,' und' 
nur durcti die Muilk und ^utc Aufführung $rträf^ gern 
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SCHÖNE KÜNSTE, 

iiöÄOÖN, b. John Walker: The Works of Peter Pin^ 
dar Efq. in tfaree Volumes. 1704. Volume I. 444 
S. Vohll. 495 S. Vol.III, 431 S. 8««naj. 

^eter Pindar^ eiuName , anter welchem fich, ziem- 
lich gkubhaftcn Verficheruugen zu folge, Dr. 
j/W^köt (oder IFoolcot) aus Coruwallis verbirgt , bat 
i^dein Jahre 1781 durch eine beträchtliche Anzahl 
^ftdrifcher Gedichte dfc Aufmerkfamkcit des engli- 
"len Publicums faft ununterbrochen auf fich gezo- 
tn. Die perfönliche Satire ift dem republicanifchen 
igland nieiftals fremd gew^en. £$ hat immer für 
Recht eines freyen "Britten gegolten , die Gege^- 
^y mit alten Waffen, die der Witz oder der 
häfs anbietet, ohne Rückficht auf Rang und 
de , anzugreifen ; und fo lange diefes Recht uu- 
ankt bleibt, wird es dein Minifierium nie an ei- 
^«e« fchi^nbajren Argumente fehlen, das es den Kla- 
%en über Unterdrückung uudTyranney entgegen hnl- 
Cien kftnn. Schwerlich eher dürfte diefes Recht jc- 
-mals tt\t gröfserer Kühnheit und in einer längern 
|l.eihe von Angriffen ausgeübt worden feyn, als in 
■iejt Satfmi Peter Pindars, welche hier zum erllen- 
'-^mhla eiaer lichten , von ^dem Vf. felbft ve^anftalte- 
fed Sammlung, mit vieler' Eleg'anz und Correctheit 
lekt erfcheinen , nachdem vorher faft jede' der- 
einer wiederholten Auflage gewürdigt worden 
Wenn^Arifiophanes^ mit welchem P. P. , bey 
Verfchiedenheit der Manier und Gattung , doch 
vielen Punkten verglichen werden darf, die 
iupter Athens in feinen Comödien angriff, fo griff 
doch nur Männer aii, die mit ihm in einer Ebne 
iden , and jeden Augenblick von ihm felbft oder 
lern feines Gleichen Verdrängt werden konnten; 
irs Pfeile aber find gröfstentheiU nach einem 
fc gerichtet, das hoch über ihm fteht. Hier kam 
auf den erften Entfchlufs an, kühn, oder, wena 
Dan lieber will , unverfchämt zu feyn. War nur 
liefer gewonnen, fowar derVortheil, den dieWich- 
lek des Öbjects dem Dichter verfchaiFte^ fo ent^ 
Liedeo, difs er, auch bey einem weit geringern'' 
le von Witz und Laune , mit der grofsten Zu- 
rläfligkeic auf -die Thdlnahme des PobKcums rech- 
konnte. Es ift fehr wahr, was er in derQde an 
\her Tom {Thomas, IVßrton den damaligen Laür^a- 
r; ftgt(T:lI. p.92.) «• "T 

M rotfat foUiff, Lord/ m lueky hii 
Sap0f o%r poör bi*mn th* txjptnje gf ^iir 

J§. L. y.. TTnO. Rv^^V hntitd 



EveH'thß whole world^ htochheaif änd nteif of Uiter( 
-Enjöif a cannonade upon tkeir bttters. 

Daher er an derfelben Stelle verfichert r er könne es 
nicht ohne gekrönte Häupter thun ; 

by fcea»'«, 
^ftrdf mmft kaire fuhjects , ika^ tkeir ginUs^utt^ . 
Ad If Pve uot cfownd keadf^ I rnnfi b& mute, 

• - « ^ 

In der That fpielen die gefalbten Häuptej: nebft ihren 
-Vertrauten in den meiftei:\ Satiren P. Pindavs die 
Hauptrolle; fo dafs man auf fie folgende Zeilen des 
Lotd Lansdown y ' in denen wir uns einige Veründe^ 
rungeu erlaubt haben , anwenden kann : 

The Satyr flatks within the haltow^d groUnd, 

allere Qdeeüs and heroines , Kings and Gods aboumf^ 

Glory and Miajefly is all the Jound,. 

Wenn indefs die Könige in diefen Gedichten die er- 
fte RoTte fpielen , fo- ift doch auch noch für andere 
•Nebenperfonen von geringerer politifchen Wichtig- 
keit Platz geblieben. Die erften Streiche feiner Geifsei 
trafen die Maler der königlichen Akademie, vorzüg- 
lich Benjamin Weil, Loucherbourg, Gainesborough 
und Richard, deren Ausftellungen er vier Jahre nach 
einander in einer Reihe von fogenannfen Ltfric Ödes, 
nicht ohne Keuntnifs der Kunft, wie es fcheint, mic 
Bitterkeit und Laune kritifirt. Schon in dieffn erften 
Verfuchen , die , in Vergleichung mit den folgenden 
Schüchtern genannt werden können,;/9lleiF feine Blicke 
bisweilen auf den König, den eifrigen Befchützer 
von IVeß; aber Hauptgegenftand der Satire wird er 
zuerft in der Löufiadf einem komifchen Heldenge* 
dichte in vier Gefangen,- welche, wenn" wir nicht 
4rren, im Jahr 87 und 88, einzeln erfchienen find. 
Den Lebensbefchreiber Samuel ^ohnJovCs , den weit- 
fchweifigen und geiftlofen ^äkies Boswetl griff er, 
wegen der Beichreibung einer Reife, welche Bos- 
well mit Johnfon gemacht hatte, in einer Congrßtula- 
tory Epiflte an ; und liellte ihn hierauf in einem dia- 
logirten Gedrehte, das. er eine Stadt -Ecloge nennt, 
mit .der Anekdoten jägeriqn Mrs Piozzi zufamiuen > um 
beide, unter den Augen von Sir John Hawkins, um- 
den Preis. der Plattheit, ftreiten zu laffen. Zu einer 
ganzen Reihe von Gedichten gaben ihm einige Gra- 
tuVations - Oden des Laureatus Gelegenheit^ ^Ein 
Angriff in fi_entleman''s Magazine veranjöfste eineBfn^- 
voknt Epiflte to Mr. ^ohn fiichols , den Herausgeber 
des Mftgazins; und ßriu:e's weitiäuftige und wun- 
dervolle Reifebefchreibung erzeugte eine Epiftel an 
den Vf. derfelben , delTen Prahlerey dem Witze des 
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Dichters eine fehr 'breite Biöfse' bot.. Einige politi- 
fche EreigDifle, vorzüglich die Begebciibeiteu der' 
irauzöfifchen Revolution und inre Wirkungen in Eng-' 
land, hdben mehrere Satiren, -^ den meiden des 
dritten Bande.s -—'ihre Entflebung gegeben. Zu dea 
launigften diefer Ai^t fcheinea uns die lyrifchen Epi- 
flän an Lord Macartney uhd die Oden an Kitm-Long 
zu geliören , die ßch auf die bekannte Gcfondfchafts- 
Tcife nach China beziehn. In der Epiflel an de^i Pabfi 
lÜ. von dein fruChtbara^ Gegenllande fiihwerJich aller 
.Vorthcil gezogen; und in einigen andern diefer Ge- 
JegenhcftsgedichtCv ift mehr Galle als Begeiferung» 
mehr Bitterkeit als Laune. 

* 
Wenn man die Werke P. P. im Ganzen und mit 
der billigen Nachficht betrachtet, die eine fo ftarke • 
Sammlung von Gedichten, welche grOfstentheils mehr 
eine politifche und moralifche, als* eijie eigentlich 
^oetifche Tendenz haben, fo wird man geftehn 
niülfen, dafs nur wenige Dichter die WafTen des Lä- 
cberlic^hcn und- der Satire überhaupt befler gekannt 
^und mit gröfscrcr Leichtigkeit und GeW'^andheit ge- 
führt haben dürften. 'Viele Gedichte des modci'nen 
Pindiir, der, den Umdand ausgenommen, dafs er 
\'on Künigen qnd Helden fingt , gerade die Gegen- 
' ftite, feines alten Namens verwandten ül, haben die 
freyc lyrifcbe Form , weiclie raati in England pinda- 
rifäh nennt; eine Form , die, weiU fie den hüchften 
Flug der Phantafie erwarten läfst^ hier, mit abficht- 
licher Niedrigkeit des Gegenftandes und Ausdrucks 
gepaart, fchou an fich die komifcbe Wirkung begün- 
ftigt. Dicfes Mittel ift indcfs fo wenig neu, dafs es 
A^ielmehr fchon in dnn älteflcn Zeiten, und fo bald 
man zu parodh-en anfing, 'b<-nutzt worden ift. Die 
fi^luftigende Wirkung^ welche aus jenem Contrafte 
enifprihgt, wird öfters durch den Gebrauch burlesker 
Keime unter^ftützt; wie Tom. I. S. 32. ^entlemen and 
tadieSf This veru Mißer Stubb prodigious mad'is* 
S. 89. J!s br9iher Horace has it^twsntt jecjir : bJor in 
the tutn'd progrefs wiU I check her. und S- 333- Or 
patriöt Burke , for giving glorious baßi ng s , To that 
intolerable feliow Ilaflings; wo aber, wie an mehr 
rern Stellen, del* glückliche Reim durch eine höchft 
kraftlofe Zeile erkauft ift. — EpigrammatifcheUeber- 
rafchungen finden lieh feltner, als man erwarten 
dürfte; und da wo fie*der Dichter gofucht hat, find fie 
meiftentheils mit einem grofsern Aufwand von Worten 
herbeygeführt, als diefe Gattung des Witzes verträgt. 
Doch gelingt ihm hin .und wieder eine epigramma- 
tifche Wendung, deren Wickung bisweilen durch 
die Miene u'jfchuldigcr Offenherzigkeit erhöht wird. 
Von diefer Art dürfte folgende Stelle aus einer Ode 
ma die Maler der Königlichen Akademie feyn : 






r 

jinJ noxv for J^ifler Natfinn Jlone — 
In Portrait tkoH*rt as'miTch alotie, 
jts in his Landfcape flands tfCHnrivaVd Claudgt 
Of pictures I haue fecn encugh, ^ 
-Muß vile, mufl execrahle fing; - f , 
6tft itane/n^ had es thine^ I vow to 0»d / 



In einer andern Stelle diefer Oden S. 156. ift ein ntcU 
neuer Gedankt auf eine neup Art benutzt l E» heust 
von Benjamin Weft: 

Tke b^ulits 0/ ihe art his CQnverJe fhowss 
His cakvnfs^ ^Impfi €vWjf tking ikai*s badi 
i*hus at tk* Academy , H/e muß Juppofe^ ' 
A fiKNi mort ujeful never could be liad; 

pfho In himfelf, a hoß» fo mdch com dg; 

ff^'ho'is both precept and example too. 

Doch hätten hier, unfersBedünkens, wennderDich] 
ter die volle Wirkung des Epigramms hätte eneich( 
wollen ,■ die beiden erften'Zcilen bis zu dem ScUuA 

aufgefpart werden füllen. 

« 

Nirgends zeigt fich di2 Originalität feinesTitictj 
und feiner Laune auf eine glänzendere Weife, h\ 
den Gleichnifien. Faft in einem fo hohen Gradei 
Butler verfteht er dleKuuft, zwey Gegenftände, 
che unvcreiAbar fcheinen, aus einer weiten Em 
nung zufammeu zuführen , und den elektrifchea Ff 
kcn aus ihneivhervorzulocken; Freylich geniefsfl 
der burleske Dichter eine^Vortheils, der dem Diel 
der edlern Gattung nicht zugeitanden wird. Seil 
Gebrauche ift gleichfam jeder Winkel der Erde 
net, und es ift nichts fo niedrig oder fo hoch, fo 
oder anedel, veas ihm nicht als ein Werkzeug feil 
Abßcbten dienen könnte. So wie alle feine V< 
ger in diefer Gattung, fucht auch P. P. das Ktet 
oft gcfiiftentlich auf, damit es, neben das/c/ira 
Hohe geftellt, diefen Schein dafifelben mit fewoD 
nen Dunkel bedecke. Eine grofse Menge von 
in welchen der Witz zu diefer Abficht aufgebotet] 
find von der Art, dafs, um des Gegenftandeswf 
den fie treffen, ihre Anführung unziemlich feyn 
de. Wir fchränken uns daher auf folobe Stelkn 
welche von Perfönlfchkeitenfrcy find. Nichts ift 
meiner, nichts gewöhnlich platter und geifilofer» t) 
die. Scherze über Ilahnreyfchaft und Hörnet 
ünferm Dichter hat diefer vulgaire Scherz GeTegca^« 
. zu einer ganz neuen und originalen Vergleichun^ 
geben. Ich habe den Grofsen uicbt einen Fingerl 
voll Verbindlichkeit , fagt ^r in der Ode The Rt 
flrance Tom. Ilf. S. 76^ und ich habe kein fehl 
WeiB, m« mich zu den fonnigen Höhen des Anfel 
und der Würde zu erheben : 

Like many a gtntleman wkom JLore promotess 
pf'liofe hfty front the ray of goid adoms; 

HefembJing tertiiin moß ingemous göats; 
7 hat clhnb up preciprces by tk^ir homs» 

''Nicht minder original ift /bigende Vergleichuög 
den Ödes ofCondolence Tom, HL S.239- wo-erf 
ironifcherReue gefteht, dafs er den Gröfsen vielleii 
hier und da wehegethan habe. Aber fie folkcn gr( 
müthig feyn : 

Cood for an evtl morials fhoutd rctum — 
^Tis very mcked witk revenge to bum, 
The fun V a bt^gkt example — Ut me fay — 
eiliges tke block ctoudß that veii his ray; 
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- Cft ntaitt them äteent ßgnref to hekoU, 
And Covers all their diriy räyt with geld'. • 

Voi> verwandten Inhalt ift eine Stelle im IV. Gelang 
der Loitfiad. Tom. I. S. 3oo« Welcher aber das Geprä- 

fe burlesker Laune fichtbarer aufgedrückt ift. Die 
eicben und Grof^en^ könnten auch ohne Sefcluoack 
«ad Keantnifle dem Verdiente aufhelfen :■ 

The fool may lifi the ßfftmrner front the iomh, 
^nä hid ihe hurf'fth fted^ ^J^ Oenius htoom. • 

• Yes , fooU offortune, tlid ikofe Jfols mcline 
To look on kumhte TVorth , might hid her fliint r 
THhs taliow candler m a chapdelier, 
Xake the neen heamies o/ the gkrjs appearr 
Caltinfo nale a thoufund trembling ratfs; 
^nd Jhvrt the merit of the vüngled hlaze* 

Solche Blunren des Witzes find' in V^ Pindars GedicK- 

len nicht mk fparfainer Hand ausg^ftfeuC. Die Ein- 

file, dieJLnfpielgngen, die Yergleichungen drängen- 

'Jlch und häufen fich oft bis.zu einer befehwerliclien 

TttlTe. EinBeyfpieldiefer A'?t, aber bey weitem nicht 

das EinEige, ift die Befchreibung der Zwietracht im 

Biteu Gelang der Loitßad Tom. 1. S. 270. ff. wo der 

fer durch eine aTlzu}ange Kette einzelner Züge, und 

iriftiierAnfpielungen ermüdet wird. DieBefchrei* 

einer Sclunctterliugsjagd, die für den, bekannten 

Scf<^^ BaniSf — ^ineu- der Gelehrte», gegen die 

riidafs Pfcil^ häufig gerichtet find — einen unange* 

■riifneu'Erfolg hat, eineBefchreibung voll Leben und- 

Laune,' wbd durch einijjc unverhältnifsmäfsige Ver- 

^ekbjait^ea und fatirifcne Epifoden zur Ungebühr 

J^'«a»eeäeVint; Aber in di^/em n«imlichen Gedichte fin^ 

» det: fich ei»tlem jagenden BanA's in den Muud gelegt- 

^- ies Lied, S. 194. voll fo leichten" fröhlichen Muth- 

.4 wiBeB^, diätfs es der Ritter felbft fchwerlieh ohne La- 

.diea gefefen haben dürfte. Ueberhaupt aber fcheiat 

F. P. in der mimifcfaen Darftellung burlesker Art de» 

Mfea Dichtem zur Seite -zu ftehn. Seine Dialogea 

]lMbea eine Wahrheit, weit he die Richtigkeit des Por- 

'^bmts za beglaubigen Arheint, verbunden^ mit einer 

"* ^ " afligkcit , welcbe felbft auf die platteften Origjt- 

einen, gcwifljßn ideanfi:hen- Glanz wirft. 

Wenn dergrOiseteTheiMiefer Satiren wegen fei- 
unmftteTbaren Beziehung auf wirkliche Perfonea 
''rfch mit disfen Perfonen und der gegenwärtigen 
äberhaupl, aus dem Andenken der Menfchenver- 
binden wird ; fo empfiehlt fich-doch ein Thcilder- 
!a , ia welebeiki fich der Spott zum didaktifchen 
eriiebt, dem Andenken und Beyfail der Nach- 
welt, In, ^inigea Fabeln, Balladen und Oden ift die 
iregsm? allgemein, und da hier die politif^he Teri- 
32 binwegfallt, fp ift die Laune edler, der Scherz 
tmutXi^er, das Colorrt faafter ; der braufendeStrem 
tird^ da ihm* nichts in Wege liegt, was feinen Wi- 
lerftand auflodert^ zum ruhigen Flufs und glättetJei- 
"«e Oberfläche , ohae cfwas'an der reichen Fülle fei- 
ner Gewäffer eiuzubüisen." Ein Mufter feiner Satire 
und trefflicher Haltung find die Klage» eisLCS Eheman- 
Qes , den der Tod fo eben voa feiner befchwerlichea 
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Gattinn Befreythat, der abeir halb dürcfr den Anffand 
halb dureh die gewohnte Burcht vor d^r ATigefchic*- 
denen gebunden , die in feinem* Herzen aufgehenden 
Funken der Freude, *nur mit Jlühe, verbirgt. ^ Wir 
zweifeln nicht, dafs unfere Lefer einige Proben aus 
^ di^fem Gedichte , in welchem das Bchiftigende mit 
* dem Naiven auf das glücklichfte vcrfchmolzeu ift, mit 
Vergnügen hier lefen werden.:- " 

. Good Sir ,' goed Doetor , go aWay ; 
To hear my fighs , you moß not fiay^ 
' FoY this my poor lofi treafure : \ - 

I thank you for uonr pains and JkUl;' 
VVhen next you covie r pi^ay » hring yoiüf hiuf' 

ni pay ify Str^with plhufure. 
Ye friend^i who come to mourti her doom^ , 
V^r Gods fake genthj tread'the roontg 

Nor call her from the hlefl : - 

Infoflefl flhnce drop the tear,'' 
In whifpers brcatke the fervent pray'r^ . 

To hid her fpirit reft.. 
Mcprcfs the fad ,. the wounding jcream; 
/ cannot bear a grief exWeme — 

Enough one Utile ßgh — 
Beßdes t^e loud alarm of gfie^ 
ht many a mitid may ßart heliefe^ 

Our noife is all a lie*- 
Good nurfes r' fhroud my Jlcrmb with eure; 
Uer limhs with gentleft fingers fpare; 

Her mouth r ah , ßowly c/o/c r 
ßer montky m magic tofigue ihut held g 
ffltofe foftefl tone at time compelVd^ 
\ To peace y my loudefi wocs*. 

^d, carpenter, for my fad fake^ 

Of fiontefi oak her eojßn make — , ^ \ 

Td not he fiingy , füre : ' 

Procure oj fieei the fir^ongefi fcreivfS • ' • 
For who- would paltry pence rejufe'^ 

To lodge his wife fecure? u. f.^* ' J 

Zu eben diefer Gattung gehört die Ode cm den Teufel 
Tora. II. S.:^2. ff- Die Ode- 0» OjfiTectattpn Tom. IL S. 
423. und mehrere afopifche Fabeln, die, aucli -ohne 
Rückficht auf ihre fatirifclre Richtung, durch die 
leichte und geiftreiche Art der Behandlung gefallen* 

Die onerfcböpÄiche Fulfe von Laune und Witr,,. 
mit welcher P.P. feine Leferüberrafcht, batErnft und 
Innigkeit Ats Gefühls nicht überall ausgefchloffen«. 
Die wahren oder vermeyntTichen Gefahren, welche 
feit dem Ausbruch der franzöfifchen Revolution, der 
bsittifchen VerfafTung von zwey. einander entgegen- 
gefetzten Seiten dröhn, haben hin und wieder die pa- 
triotifchen Gefühle des Dichters mit einer Lebhaftig- 
keit erregt, die fciutnherrfchendenMutliwinen über- 
wiegt. In diefer Stimmung find die Ödes of Iwportance 
gefchrieben, m denen fich der bitte^rfte Unmuth un- 
verfchleyert zeigt ; ein Unmuth , der in "der Ode an 
Eurke mit .dem fchmeirs^Iicbftea Geiahle über .dk_Ab>. 
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tTfinnigkeit^iefes ehedem von ihm fo hoch geachte- 
teo Manuel .gepaart iflr. • 

O Unrke l hehold fair Libertu advancing •-• 

• • • 

TVy^^f T^Vt^ ond Humoui' ; Jportin^ in her train: 
Behüld them hctppy, finging , laughing, dancingy 

Pitoud <^f « golden age again l 
ff^ten alt thy friends (thy frlends »/ täte , I mtat^ 
Shalt, flusWd.with conquefi , meet their idol Qweent 

The Goddßfs at whofe fhrine a world ßiould kneel; 
ff-lien they with Jor.^j vf triumpk kail the Dame, 
pplll not th'^ cheek be dufk'd wlih deepeß Jkatgte, 

yfnrf Confcience fomeu'hat jlartled feel ? 
Ah / will thy eye a gUd/ome beam difptay ; 
Borrow frem Jmooth Hyp^crify a ray, 

To haU the long dtfir'd return ? 
Sp/eak, uilt tkou fcrew into a fmile thy tftffuthf 
And wjelcomc Liberty, withjflt and Truth; 

And fora moment ieave thy gang to Mom-n? 

In (Jiefer energifchen Stimmung der bekumraerten 
Vaterlandsliebj; un* der Verachtung der herrfchenden 
Sitten erhebt lieh P. P* bisweilen zu der Höhe ^uve^ 
nalsr und übertrifft ihn oft durch eine Zartheit, wel- 
che dem römifchen Dichter vollkommen fremd war« 
Ein Beyfpiel diefer Art, um nichts von den zahlrei- 
chen Stellen zu fügen , welche eine politifche Bezie- 
hung haben, aber ein Beyfpiel, das eine Meiilcrhand 
zeigt^ iß (Tom. III. S. 44. (TO das Gemälde eines Scfawind- 

füchtigen, der in einer fchlaflofen Nacht, dnrch die. vennttfntliche fchöne Unordnung der Odeift, und 
Schmerzen feiner Krankheit, das Gefühl des heran- 
nahenden To^es , und mehr noch durch den Schmerz 
der Trennung vpn feiner blühenden Gattinn gefolterte 
wird, die neben ihm fchlummert, und fich in den Ar- 
men — ejnes zweyten Mannes träumt. Wir würden 
fürchten , unfern Lefern das Genie P. Pindctrs von 
eirierfeiner glänzendenTSeiten — der Kunft energifcher 
BefchreibuDg — gar nicht gezeigt zu baben , weijn 
wir ihnen diefe Stelle vorenthielten, welche niemand 
ungerührt und ohne die Bitterkeit des Dichters zu 
tbeilen lefen wird : 
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^And eu/s- th$ terr^rt ^ nui'ftMAhgüent^ 
.Xepr tkoMgh I pantfor life^Jleep thon, myfn'e, 
^ ♦iFor mell thy confiancy deferwes my /a»c" 
And h t all young 4tid beauteour , by hit fide, 
.^is/oft, frefk'hloomtng, inceu/e - bretihing Bride, 

PVhoJe ^hetk the dream 0/ rapt" r^n} kiffti wotmt, 
Anüciputet her Spomje^t wifk /o gmod; 
Feeli Loue't wild tudourg imgUng ikfgh her bl99i, 

4nd patUf amidfi a fecomd husk^nd'i amif ; 
Now opet her evet, Qnd, immiug r^mnd her keai, 
. ff'londert thd fiHhy feltbw it ntt dead. 

' Wir haben von den VoraJügeu diefes Dichters«^ 
fprochen ; aber auch feine Mängel , fo weit fie eiaj 
Ausländer zu beurtheilen im Stande ift ,i dürfru m 
nioht ganz mit Stillfchweigen übergeW EiaFekler, 
an welchem der gröfsere Theil deiner Arbeiten \ 
k^lt, aber ein Fehler, wfelcher aus einer ruhÄ 
Quelle entfpringt, ift eine allzu grofse Ueppigkcit. 
Laune , deren unmittelbare Folge die Formlofigfc 
ift. Im Vertrauen auf den Reichthum und die aüt. 
hende Kraft des Stoffes, den er vor denAageufeini 
Lefcr ausbreite», ift er um eine planmäfsige Anori 
nung deftelbenfaft ganz, unbekümmert. Nirgends 
diefer Mangel fo fichtbar, als in feinem komifdi« 
Heldengedichte , deffen erfte Hälfte eine Ewarti 
erregt , welche in der Folge gänzlicll gctäufcht 
Aber auch in den fogenannteu lyrifchen Gedieh 
herrfcht überall eine Unordnung, wclcbe aicbt 



£0 / ^midß tke hollow 'fcundlng vault of Nigki, 
Peep (^auglüng iy the taper^s lonely light, 

The hopclcß Ilectic rollt hl$ eye^balls, fighingf 
uSleep oir/' he cries, and drops the pfnd^reß tears 
Then kiffes his wife*s cherub cheek fo dear : 

tJBlefl be thy flumbers, Lovei ihough l ßrn dying* 
^yAh> while thou fteepefl with the fweetefl breath» 
9,1 pump for tife the putrid well of dcath t 
fif feel of Fate's hard hand tKopprcffive pQw'*r f 
ui couut the irdn tongue of e»Wy hpur, 
9,That feemt iii Fancy^s fiartled ear to fay — 
tfSoonjnuß tÄÄ» WMnderfr^m thy uife away.*^ 

,,Dread found / too folemn fcr the foUi to benfß- 
9yMumCring deep melancholy on my ear: 
tiAnd füllen , Ung\ingt as jf W^h jLo part^ 



gänzlicher Maugel an Verhältnifs und Ebeni 
Mit diefem Fehler ift an vielen Stellen der Fehlen 
Weitfchweifigkeit verknüpft, fodafs man faßin 
gröfseren Gedichten P. PinJars fühlt, der Dichter 
be fich nicht die Zeit genommen , fie kürzer zu 
eben. Einen kleinen Flocken fpinnt e'r zucifeeai 
gen fchwachen Faden aus, utid diefer fchliagtft 
dann oft recht fichtbar au dem Heime /ort — EäJ 
noch wefeutliclierer Fehler aber ift eine gänrild 
Vergeffenheit des dictterifchen Berufs in den Stelle 
wo die Satire zum PafquiÜ ausartet, und lh^en^^^ 
einzig und öllein von der'Wahrhgit, oder dem 
der Ilafs für Wahrheit auffteflt; leiht. In folcl 
Stellen aber wird fclbft Pitidar nicht blgfs plump, 
dem oft über allen Ausdruck platt. Eine gewöhiüic 
Folge von dem Mifsbrauchc der Kunft, und der 
allzuhäufigen Taufchung, welche Leidenfchaft 
Begeifterung nimmt. Man wird fi^chaber nicht wi 
dern, einen Üichter in diefen Fehler iallcp zu 
den der Jebhaftefte Parteygeift beCeek,^der iu feij 
Monarchen nichts als Mangel uqd Thoiheitenj 
deffea prafumtiven Nachfolger hingegen nichls 
Tugend und Vortrefflichkeit (f.TjI. S.72. 212. 3! 
fchn will. Bisweilen führt ihn differ Parteyg< 
bis zu einer fchlechterdfugs unverzeihlichen Gr^uf« 
keit; wieT.IIL S.spö.ff» in der höhnenden Befckr« 
bung von dem Schickfale des unglftgUichea Oaopkl 
nach dem Tode feiner Aeltan, 
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ERDBESCHREIBUNG. 

w - 

|i liEiF£io , b. Baamgärtfler : WüUam Hunters Efq. 

Reifen durch Ftankreiefi , die Tü¥key und Ungarn 

ins Wien. Nebß einer Befchreibung diefer Stadt, 

Ueberfetzt atis dem Engiifchen von ^. Gf. Gruber, 

Dr. d. Phil. (1797.) ^2 S. 8- 

' .- > 
ie crfte» vier Bogen diefes Buchs, welche des Vf. 

fehr eilig^ Reife von Boulogne über Paris» Lyon 
Lions) bis JVIarfeille iio Jahr 1792 enthalten, 
ra oberflächliche und fehr alltägliche Beobachtung 
welche hpchßens nur , durch eine gewiife wohl- 
iBende Gutxnüthigkeit, womit der Vf. fie vortragt» 
iges Interefle erhalten. Vom zehnten Briefe an ge- 
nen die Nachrichten , durch manche minder be- 
te Bemerkungen und Anflehten. Freylich gehöre 
Vf. auch in der Fortfctzung feiner Reife von 
Ue nach der türkifcheu Küfte u.f.w. zu der lei* 
en Clafle — der Zugvögel unter den Reifenden, 
he nur gerade fo lange an einem Orte bleiben» als 
g ift^ um fägen zu können : wir find da gewe- 
doch aber wirft er auf feinem eiligen Zuge durch 
»le fditn bereiften Gegenden , manche Blicke auf 
fieh auf dem Wege darftellendeu Gegenftände, 
ildie Ifier einer Anzeige nicht unwerth find. — So 
dier gröfste Theil der, nur noch durch ihr Au- 
en im hohen Alterthum » berühmten Infelgrnppeu 
Archipelagus , liefert auch die armfelige, fchlecht 
auete und ungefunde Infel Milo (Melos der Al- 
wo der Vf. landete, nichts weiter, als ein Gc- 
des Elendes und der Zerftörung. — Swirna, 
der Hauptplätze für die Handlung im Orient, 
feit den (damals) letzten fechs Jahren an Volks- 
ge fehr gewonnen: man rechnete 130,000 Ein- 
ct. Feinde allar Verbefferungen , verwarfen die 
en nach der grofsen Feuersbrunft in diefer Stadt 
1778 den Vorfchlag der vielen dafelbft anfäfsigeu 
(Ausländer) den eingeäfcherten Theil für eige- 
ftcn nach einem fchönen Plan wieder aufzubauen; 
rVf. bemerkt, veraulafst durch die zu feiner Zeit 
ig wuthende Peft , einiges über dieUrfachen und 
ur diefer Krankheit. Dafs die Ausdünftungen der 
der Peft Verftorbenen , wie hier behauptet wird, 
haus nicht anfteckend find, ift doch wohl nicht 
t erwiefen. Die Gegend um Smirna ift romantifch 
Q ; der ungemein fruchtbare Boden kommt der 
tzwinglichen Indoleüz der Türken zu Hülfe : er 
rrt wenig Cultur zur Hervorbringung des fchön- 
Getreides und Obftes. An Wildpret aller Art ift 
peberftttfs , und keine Jagdgefetze befchränken hier 
An L. Z. 1798* Erfier Band* 



die natürliche Freyheit des Landmanns, das Thier 
zii tödten , das feinen Acker verwüftet. 

Die weitere Reife durch ein , wegen Armuth , In- 
hofpitalität und faft ununterbrochene Peftfeuche un- 
wirthbares Land, bis Jafora machte der Vf. zu Pferde. 
Sie gHch einem nomadifchen Zuge und die Erzählun- ' 
gen davon find unterhaltend. AlleLebensbcdürfnifle 
wurden mitgefchleppt, und des Nachts ward auf 
dem Felde unter Zelten campirt. Die, feit den letz-^ 
ten 20 Jahren in diefen Gegenden ftark betriebeile 
Baumwollenzucht macht den Hauptreichthum des Lan- 
des , befonders um Kircagath aus. Der Ort war, noch 
vor wenig Jahren ein ganz unbedeutendes Dorf,- hat 
fich aber, durch diefen Betrieb, jetzt zu einem be- 
deutenden Handelsplatz emporgehoben. Ein elendes 
Aufehn haben die, aus fchlechten Lehmhütten be- 
ftehende Dörfer. Man fleht ungewöhnh'ch viel Storch- 
nefter auf den Häufern : die Türken halten diefeii Vo» . 
gel für einen Schutzengel desHaufes, auf welches er fich . 
niederläfst, gegen die Peft, und wenden deswegen al- 
le Mittel an, um ihn zu fich zu locken. — Maarlick ift ein 
nicht unbeträchtlicher Handelsort. Die warmen Bäder 
zu CÄfc/iirgf wurden eiuft von Gcnuefern angelegt und 
werden noch bis diefe Stunde forgfältig unterhalten. 
Die grofse Stadt Brufa , in einer reizenden Gegend, 
zahlt 1301OOO Einwohner. In Seidenzucht und Sei- 
denmanufacturen befteht ihr Hauptgewerbe. Die 
Strafsen auf diefem ganzen Strich find äufserft fchlecht. 
— Von Tatova ging der Vf. nach Conflantinopel her- 
über: aber er eilt fchon wieder da.von , da er kaum 
angekommen war, deswegen enthalten feine Nach- 
ricbten über diefe Stadt, obgleich erfhrien Interefie 
zu geben weifs, wenig Bedeutendes. — Reife nach 
Gatatz. In der Bulgarey find die Anftalten für Reifen- 
de höchft erbärmlich. Das unglückliche Land fchmach- 
tet unter dem Druck der graufaraen und tyrannifchen 
türkifcheu Regierung. Roh, eigennützig und raub- 
gierig find die Bewohnö^, und fehr geftimmt , die* 
erfte hefte Gelegenheit zu benutzen , um^ ihr hartes 
Jt>ch abziifchüttelu. — Rufsifche Greuel bey der letz- 
ten Eroberung von Galatz, in deffen Befitz fie.damals 
noch waren. Das S. 169 über die Juden gefällte har- 
te Urthell fteht mit des Vfs. fonft geäufsert^n Huma- 
nität im Widerfpruch. — Reife durch die Moldau und 
Wallachey über Fokfhan und Ribnick. Lob des ge- 
ftürzten Fürften Ipfilanti, -— Bucliareß. Hofpitalität 
des jetzigen Fürften der Wallachey, deflenEiukünfte 
fich auf 5,000000 Piafter belaufen, wovon aber die 
Pforte beynahe die Hälfte zieht. Befchaffenheit und 
Regierungsform des Landes« Zrur Rocbenpforte mufste 
C c c der 



387 



ALLG. LITE^IAXÜR. ZfITÜNQ 



der ReJfeadc eine befch verliehe zehntägige Quafontal- 
jie halren. Das allgemeine iind ^t motivir^e Urtheil 
üJbQt (Jic Bejpt'ohner des türkilch^^Reijpiis» beroiiaera^ 
über Griechen und Türken, fälle fehr zu ihrem Nach- 
theil aus. Der Vf. lafst zwar dem Charakter der Tüf- 
keil deu Zug der Gutherzigkeit und Hofpitalitat; — 
aber die abfcheuliche Regierungsform, im Bunde mit 
äeirt blindeften Fanatismus, erüicken alles Ciute» waa 
fonlt noch in der Nation liegt. Die Reife durch Un- 
garn bis nach /^"tV», enthält nichts Erhebliches: unA 
die, fogar auf dem Titel ausdrücklich genannte Re-. 
fchreibuiig voo Wien ift kaum eine Erwähnung die- 
f<Eir Stadt zu nennen: da fie auf eilf grofs gedruckten 
Seiten abgefafst ift, wovon die Befchreihung der eckel- 
haften und barbarifchen , nun endlich abgefchafFten, 
Tbierhetze, beyn^he drey Seiten wegnimmt. — In. 
Anf^hung" der Ünvollkomm'enheiten der Verdeut- 
fchung diefes Werks, ift der Ueberfctzer, durch Selbft- 
cenfui in einer Scblufsanmerkung , «der Kritik zuvor- 
' gekommen. 

Erfurt, in Comm.ln d. Beyer- u. Maringfch. Buchh. : 
Ge^nälde meiner Reife aus Rttfstand durch Litthauen 
und Polen nach Deutfchtandt von Carl Elzner. 
I. Theil. 1797. 15 Bog. g- (16 gr.) ' , 

Der Vf. führt in der Vorrede eine fo pöbelhafte 
Sprache , dafs er jeden Lefer von der Anficht feines 
Buches zurückfchrecken mufs, wenn er nicht, wieder 
Rec. feiner Pflicht das Opfer bringt, es durcbzulefen. 
Im Grunde ift es zwar weniger widerlich, als man aus 
dem Ton derVorrede befürchten mufs« aber doch einea 
aufserft upiotereflaaten kleinlichen Inhaltes^ der durch 
Flattheiteu und fade Witzeleien nur defto bemerkli« 
ciier wird. Der Vf. lebte zu Berefowa , 490 Werfte 
hinter Mofcau, als Secretair und iGefellfchaftcr bey dem 
Fürften Bojasdow. W^ic lange er ^diefes gewefen» 
und durch welche Folge vorhergegangener Schickfale 
er in diefeLage geworfen worden, fagt er nirgends« 
Durch den gewöhnlichen Weg wenigftens aka- 
Üemifcher Empfehlungen , wodurch fo mancher jun- 
ge deutfche M^lin in Rufsland ein teipporares Unter- 
kommen findet ». fcheint er nicht dahin gekommen zu 
feyu: denn wir können nicht glauben, daf3 er eine 
gelehrte Erziehung geuofTen habe. Hier, wo es ihm 
wohl ging, wandelte ihn ein unzeitiges Heimweh 
an; und ob ihn gleich fejn Fürft. ver fieberte, dafs er 
den "Wechfel zeitig genug bjereuen würde , beharrte 
er dennoch auf d^m Vorfatz, Thüringen , fein Vater- 
land, wieder zufeben, und bekennt nun» dafserthö* 
rieht gehandelt habe^ und um des lieben Brodes wil- 
len fch'reibe. Daher läfst es fich denn auch wohl er- 
klären, warum er feine unerhebliche Reifebefchrei- 
bung auf zwey Bändchen ausgedehnt hat. Es befteht 
aber diefer erfte Theil aus 4 Abfchnitten. i) Letzter 
Aufenthalt zu Berefowa. Befchreibung diefes ruffifchen 
Landguts , feiner Bewohner (des Fürften , der Fürftinn, 
und ihrer Dienerfchaft) fmdi^CT^m Lebt^sart. — Das Gut 
begriff 700 Seelen, d.i. verheyrathete leibeigene 
Bauern. DieFürfilui) war bcj «Uer ihrer Cuittir» «ioe 



nnnenitfaliche Defpotion, die die Vearfehfen ibrer mäim. 
lieben Bedienten miraoo-^flOoBatoy-gen, derKatfimef' 
m^chpeq a^er pijt 50 Ruthenhteäei^ auf deß biofse^Hj^' 
tern beftrafen liefs, und jedesmal der Beftrafung/des 
BruUetfs ungeachtet, beywohntc. S) AbräfevonBe- 
refowa d^rch liefodi nach Mofcau — im Sommer 17A5, 
Refan eine Gouvernementsltadt foll erftvon der vori- 
gen lUiferinn angelegt icorden ieyn und doch (chon 
gegen gooo Einwohner haben. 3) Mofcau. — Der iq. 
fehnlichfte IVUaft dafelhft gehört dex^Admiral, Gct- 
fen Orlof, der aber felbft einenandern bewohnt» u^i 
' feineu Luxus im Marftall zeigt. Er fand andereit«! 
lutherifcbeu de utfchen Kirche dafelbft einen Prcdi^eA 
Heidecke aus Merfeburg, den er ala den gröf9te&6^ 
lehrten und Kauzelredner fchildect: auch fand uni 
hörte er dafelbft den grofsen Orgelfpieler, Häjsler^ 
Eins der grufsten Gebäude ift das von Kat/iannaT 
angefegte Findeihaus, in welchem über laoooM« 
fchenl«ben follen. Diis meifte Gewerbe treiben D( 
fche. Der Adel allhier ift reicher und doch viel 
felliger als der in Petersburg. Die gerühmte gri 
Glocke foll halb unter der Erde feyn. 4) Reife 
Mofcau nachSmoUnsK in Gcfellfchaft eines Officiers«« 
Wer allenfalls noch Luft haben follte , in Ruisl 
fein Glück zu verfuchen , . wird in diefem Buche 
che belehrende Winke finden , fo wie es öberhs 
unter manchen unbedeutenden' Nebendingeu, 
Nachrichten von dem bürgerlichen Leben uad 
rakter der Ruften giebt. 

Riga, b.Hartknoch: StatißfchcüeherficktdefStad 
halterfchaften des ruffifchen. Reichs nach ihraiffdif 
wurdigflen Culturverhältniffen in Tabellen, y^"! 
Heinrich Storch, 1795. I3i S. kl. Fol. 

Hat der Vf. gleich in diefer lehrreichen Kebefifid^j 

d}e er als Einleitung feines auch von uns za feioefri 

Zeit vortheilhaft angezeigten ftatiftiichen Genald« 

des rufllifchen Reichs voran fchickte, noch aiditüa 

neuern Statthalterfchaften , die durch die letzten 

nifchen Theilungen dem Reiche zu gefallen find, 

fichreiben können, weil fie eril fpäter eiugerichi 

wurden. Dagegen find die übrigen defto anfcbi 

lieber dargeftellt. Er hat auch bey aller Kürze feil 

tabellarifcheu Darftellung keinen.»wicbtigen Umili 

übergangen, der zur richtigen Charakterifiroag eil 

jeden Provinz dienen könnte. Das Ganze befteht 

45 Tabellen und einigen Anhängen, welche verfcbil 

deneRefultate aus dem mannichfalcigen Detail der 

fien enthalten. Einer jeden Statthalterfchaft ift eil 

befondere Tabelle gewidmet, die von ihrer Gröf 

Eintheiiung in Kreife, vorzüglichften Städten, nati 

liehen Befchaffenheit, Volksmenge nach der Zahlod| 

von 1782 , von ihrem Anbau und culturfahigeo "^ 

den hinlängliche, und aus den zuverläfsigften Qütl 

len entlehnte Nachrichten giebt. Unter den drey Ri 

briken : Productionen, Veredlungen und Umfatz, 

Hr. St. noch die vorzüglichften Producte, Fabriief^i 

und Manufakturen neblt dem Handels verkehr einer je^ 

den . z weckmaXsig bef chrieben« Die Gröfse einer jedea 
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Staabalterfchaft ift nath QuadratmeUeii nad yTerftea 
attfs ^eoauelie berechnet^ undaufserd^r Bevölkerung 
überhaupt 9 ift häufig die Volksmenge einzeluerKrei- 
fe uud die Häuferzahl in fehr vieleu Städten angege- 
ben. Ob alle Lefer dem Vf. dafür «danken werden, dafa 
er die hier erläuterten Prorinzen nach ihrer nörd- 
lichen, mittlem und füdtichen Lage geordnet hat, 
fflöchten wir bejBahe bezweifelo. Diefe£iutheilung 
ift zwar der Natur der Sache gewafs, Hr. St. b^tte fie 
aach um Wiederholungen zu vermeiden , als JEinlei* 
tang voran fchicken kouneix. Alleiu'bey einem Wer- 
te, das vorzüglich zum N^chfcMagen dienen» dem 
Leftr voor diefen und jenen meiiiens unbekannten 
Zjndftricheii eiiies fo ausgedehnten durch Clima, Cul- 
tor und Wichtigkeit fo verfchiedcnen Reichs Unter- 
richt geben foU , würden wir die alphabetifcbe Stel- 
jang der feinigen vorgezogen haben, d|i üe das Auf- 
lachen fp fehr erleichtert. Wir können .hier dem Vf. 
Ittdic ins Detail feiner Angaben und Berechji^ungeu 
Algen , womit er feine Befchreibungeu fo reichlich 
lad bclehremi ausgeftattet hat. Wir wollen «dagegen 
nige von den in den Anhängen gegebenen Refulta- 
[ten raittheiien. Die Gröfse des ganzen Reichs , ohne 
e neuen polnifchen Provinzen , berechnet er auf 
5*367'Qaadratmeilen. Der 61 ^ der Rreite iBt dcrje- 
onter welchem Rufsland den gröfsten.Flächeur 
hat. Er ift zugleich genau die Mitte des Reichs« 
es fich von 42I bis zum 7g " erstreckt. Die Zahl 
4er Einwohner wird auf SS^ooOyOOO Seelen gefchätzt, 
ohne die» welche in den polnifchen Acqui/itlonen 
leben. Eine andere Rechnung zeigt das Verhaltnifs 
4cc Bevölkerung einer jeden Statthalterfchaft , und 
mieviel Etawohner diefe auf jede Quadratmeile zäh- 
len. Nach einer wahrfcheiulichcn Schätzung kann 
mn für das g^nzeK&ich loS^ Seelen auf die Quadrat- 



2,368>ooo Rubel. Zuletzt werden die Koften 4er Givil- 
verfaffung in 42Statthalterfc^aften angezeigt, von eini- 
gen auch die gewöhnliche Summe der kaiferlichen 
Einkünfte. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Paris , b. Didot d. j.: OewBres poijfardes de gf. g. 
Vadi et de VEcluje. Van IV.-— 1796. Äi6b. 12. 
Mit Vad^'a Bildnifs. (16 gr.) 

Man hat fich durch die Erzählung der frühem Re- 
volutionsfcenen an eine fo widrige und furchtbare 
Vorftellüng von den Parifer FifchweiSern , (deren 
Einfalt und Leidenfchaftlichkeit auch oft genug von 
Parteiführern gemifsbraucht worden feyn mag,) ge- 
wöhnen müflen , dafs man fie gern mit diefem luftige^ 
reu Dild^ von ihren Sitten aus älterer Zeit vertaufcht^ 
deifen AehuUchkeic aber vermuthlich wenig oder gar 
nicht gelitten hat. Vaäe^ den Diderot im^aquesun"^ 
ter die infpirirten derFlaCche zähle» war derErüiidei; 
des genre paiffiirdt welches Itch, wie in der Vo^eria- 
nerung richtig bemerkt wird, dadurch vom Burles- 
ken unterfcheidet, dafs diefes eine blofs durch die 
Phantafie gefchaftne Galtung des Komifchen ift, it\ 
jenem hingegen wirkliche Natur dargeilellt wird. 
Mau kann die vorliegenden Dichtungen nicht kürzer 
und genauer bcfchreiben, als durch die Benennung 
poetifcher Bambocciaten. Nur freylich haben die 
Bambocciaten der Malerey den Vorzug, dafe fie für 
fich felbft fprechen, da dicpoetifchen, nm ihre ganze' 
Wahrheit und Lebendigkeit geltend zu machen, mi- 
mifcher Talente des Vortrags bedürfbn , ^rekhe Vad6 
denn auch in hohem Grade befefien haben und deswe- 
gen in den Parififcben Gefellfchaften fehr aufgefucht' 



neffeatfcehmen , im europäifchen Rufsland aber 405^,* worden feyn foU. So fehr fich ein angeblich feiner» 



und in Afien nur iij. Eios Verzeichnifs von 610 S tad- 
ln enthält die Zahl ihrer Einwohner; aber dies ift 
^Dgefiihr nur die Hälfte 4cr ruHifcheu Städte , deren 
wenigftens 1200 annehmen kann, von denen fehr 
weit unter 1000 Einwohner haben. In allen zu- 
len rechnet Hr. St, 3,5oo,cx>o Seelen. Die W<»a- 
iosfuhr aus allen ruflifchen Häfen vom J. 1793 ift 
ebenfalls nach den einzelnen in den ZoUregiftern 
zeichneten Artikeln eingerückt. Zur See ward 
den Prodttcten des Pflanzenreichs für 22,616*021»' 
von ruffifehen Fabricaten für 194434273 Rubel 
Führt. Hr. St. vergleicht auch die Ausfuhr frühe- 
fahre mit dem angeführte^, um zu zeigen, welcher 
ifchen Erz^ugniiTe das Ausland mehr oder weniger 
iurftc' Er bemerkt zugleich die verfchiedcnen 
mancher Prpducte, von denen einige zwey und 
fach geftiegen find.. Eine andere Lifte enthält 
1794 in Petersburg eingeführten Waaren. Aehn- 
te find&ey lieh fchon von mehreren Jahren gedruckt 
^nden,valiein diefe unterfcheidet fich von den fchon 
innren, dafs nicht alle kleine Artikel, fondern die 
iru'andren zufammengezogen regillrirt find. Die 
liferliadt erhielt an Zucker für $,8939000 , an Wollen- ' 
laren für 3,0971000 3 und ao Färbematerhdien fttr 



aber eigentlich ein prüder Gefchmack daran ärgert ; 
fo haben doch von jeher die gebildetften Nationen' 
grofses Behagen aa dergleichen Mimen aus dem nie- 
drigen Leben gefunden. Gefuude , derbe, durch Ar- 
beit abgehärtete Naturen fieht man fich hier, unbe-' 
küiumcrt um die Schranken der Anftäudigkcit,. leben- 
dig bewegen ; die Grobheit der voiJJ'aydes^ ift naiv und 
drollig , und ihr entzündbarer Ungeftüm nicht ohne'' 
Gutmüthigkeit. Sehr artig ift dies durch die Zuiam^ 
menftellung mit einer ferneren Empfindungsart in den 
Bonquets pqijfards gehoben , worin der Dichter feiner 
Geliebten die Händel erzählt, in die er bey dem Ein- 
kauf eines Straufses für fie mit den Datnes des halks 
geräth. Z. B. 

tyVlk ,'* Bit • eUe , „(?» ieau , wen v^ 
T'^nez vt>y€i - moi toutfa. Vnh - e> d'/a fint ^rwge ? « 
Et c€S QtiiUts? fa pgrlei o» voms. voit (a de toin, 
TtneZt ßeurez^m^ fa/ faprait r€V0mr «s ang^ 
^U ^tait fWt/* ...... Pendant rc bttr^^g^uim 

EUe ajmfte un hfmque$ «jkotjh«^ 
Mais presse anß gr4s qiCnm Mm. 
Commentle trguvez vont?^ JWfe«, M dii^ie^^JoHlttidr: 
^,AUbz, monßen^ U heau^ que CharlQt 9qus tnd^rmet 
C C C jf nTif^Z 



a» 



»> 



i> 



391 



A. L. %. FEBRUAR 1798- 



VjH 



^ 



„Tirez JTic!, menhte dn piateUt!" 
ün tel propos netaii point agrdahle* 
Je me fiiif vu donner au d table 
Par cent vendeufes de houquet, - 
* Ces dames Jouvent fabandonnent: 
Si Lucifer preuait les gens qu^cUes lui dwnnent, 
yous ne me reverriez jamais. 
Pourtant Jans le Jecoun de Flore, 
Je pretends vout offrir- man. hommage a mon t%nr, 

p^utre eclat feul vous pure et vons dtcore : 
Jacs lys de la coudeur , les rofes de VAmour 
Furment votre ornemcnt , et briUent plus encore 
Que tes fleurs , que chacun vous prejinte en ce jour. 
Ah! direz vous ^ la rufe efi bomnel 
' Ne voulant rien donner, il jait un cempliment. etc. etc. 

Hingegen La pipe cajfee, poime epi- tragi - poiffardi- 
heroi- comique (man fieht, der Dichter bat den Kuuft- 
richtern'die Verlegenheit erf^rt, es unter eine Gat- 
tung zu bringen) en quatre charUSs iil ganz in der nie- 
dern Welt zu Uaui'e , wo die Scene fpieit. Doch flud 
auch hier nur die Reden der Perfonen im Poiflarden- 
dialekt; der Dichter felbft bedient fich des burleslcen 
Tones uiid ^ylbeumaafses. So befchreibt er zum Bey- 
fiiiel^ wie ein Mulikant zum Tanze aufftreiclit. 

Sondain il fort du viohn, 

Oui par fa forme finguliere 

Avait Vüir d^une fouriciere. 

Des fons, que les plus fermes ratt 

Auraient pris pour des erif de chats. 

Die PoifTardenfprache ift vorzüglich reich an fchim- 
pfenden Benennungen und Vergleichungen. Man hat 
bliakl'peare's Erfiudfamkeit hierin bewundert; aber 
feine Kunft im Schimpfen ift nichts gegen diefe Natur. 
Der Ausdruck wird dann auch am fremdeften, wie 
überhaupt für den Ausländer manches zu rathen übrig 
bleibt. Um einen Begriff von dem Tone zu geben» 
wählen wir eine der verftändlichften und am meiften 



S* Jette au cou de monfieux i^f^ilteroi, 
Qu"* alle prit d'abord pour Ic roi, 

Dlonfieux ; votre farvante, T fuis Tvifrt ; 
C n^efl pas moi qurfl Vfol « dit - if , c*efi »n antrt : 
Mon enfant, tcnez V vUli tout la bas. -* 
All! monjieffx, je Vvois; «' bougcz pas, 

Sire , excufez fi fvous derange, 
Mais ceft qu* je n^dors , ni bois , ni momge. 
Du depnis que VAmant que fai„ 
Sur voi* refpect , z^eß engage. 

On z'*y a forcc fa fignature 
De Jigner un papicr plcin d*tcriture; 
11 ne ferait point zenrole, 
Si zon ne Pavait pas vioU, 

Le roi, qu* efi la jnfiicc meme 
Dit: yous meritez qn* voire Amant ^ous aime; 
Puit lui fit donner mille zecut 
Et fon conge par la - deffus. 

Ak/ di$»elle, roi trop propice. 
Sign* avait queuqu* ekofe pour vot* farviee, 

Je pourrions nous employer, da l 

L»e roi dit, qü*il n'voulait rien pourfa. ttc^etc» 

Das Lächerliche der Sitten wird durch den Con 
mit den Gefchlechtern noch erhöht, und fo nd 
lieh auch hier die Zankereyen der Weiber und 
Zärtlichkeiten der Männer am luftigften aus. 
drollig hat Vad& diefe in den Lettres de laGrtmnSii 
entre Mr.^erosme Dubois, PSc/ieux du Gros-Ut^' 
Mite ISanette DubuU blanehijfeufe de Unge fin, * 
dert. Nur bey einem Stücke Difcours des liaUa 
portsi^ es namentlich angegeben, dafs es von t 
Je herrührt. Den Befchlufs macheu Chanfons 
und burleske^Lobgefange auf ein paar Heilige. 
Was einem Deutfchen beym Lefen diefer 
lung auffallen mufs, ift, dafs man unter uns d9 



*j* 



...... e ti • r-f r i., • mifche , weichesaus der naiven Charakteriffil 

charakteriitifchen Stellen aus einer Chanfon enl hon- Dialekte und unvollkommnen Sprecharten entfpri 

neur de Man^zelleManon la Conturtere. Ihr Geliebter ^as fchon die Griechen gekannt, und die Itali 

i^t durch Lift und Gewalt angeworben, £e wendet fich ^^^ j^^ höchften Grad getrieben haben, das fich i 

an den König um feine Freyheit zu erlangen: j^ ^^i^^^ Umfange unfrer Sprache und unfersNi 

Ya Fontainebleau z'alle arrive, nalcharakters im UeberfluOe findet , viel tu fehr 

guaß presque aiffi mort' que vhe» Machläfsigt. 



KLEINE SCHRIFTEN- 



Oekowomie. Erfurt, Ij. Beyer u. Maring : Die PTortung 
nnä Pßege der vorzUglichflen deutfchen Holzarten ; ein Unter- 
richt mr den deutfchen Landwirth. 1797. 95 S. g. (6 gr,) Die- 
fe nach dem Titel zu urtheileli , von einem praktifchen Forft- 
mann gefchriebene Abhandlung eiuhdlt zuförderit eine fehr kur- 
ze Naturgefchichte der genannten Holzarten • nehd Anweifung 
fie zu cultiviren. Von da aus geht der Vf, eben fo kurz die 
mancherley Gefahren durch, weichen Wälder ausgefetzt wer- 
den können , und erwägt nun die Fällungszcit und Schlagbar- 
kf it d«s Iiok«f • o«bft d«r Iti^rgus üd^ 9rg«benden ScbJagcbci- 



lung. Den Befchlufs machen Betrachtungen über das f 
werk und Nuuholz. Ob nun wohl das » was der Vf- io 
fer Abhandlung anführe, wahr und richtig ift; fo wäre 
zu wünfchen gewefen , dafs er hefonders w^s den Cuicui 
cefs und die Schla^theilung anbelangt» die an fich zwar leb 
würdige Kürze, nicht gar zu weit gemeben hatte, um dadi 
Landwirthen , worunter doch unftreicig Waldbefitzer' gesK 
und, und für welche ^^r fchrieb, eigentlich nücziich zu w( 
den ; fo wie auch die beftmo(?lichfte Nuuung eines \Y^^ 
eine befoadere Betrachomg Terdieu^ häu^i 
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PHTSIK. 

Paris, De rimprinerie. iu C^rcle Social: Expofi- 
Hon du Syßime du Monde » p^f i'- >^- La Place » de 
rhiAitttt National de Frafice et du Burefiu des Lodt 
gitudes. Tomel. 314 S. Tome II» 312.S. g. 
rAn IV de la Hep. Fran^. 

[0 diefem Werk ift alles kurz zur&miiieiigeralst, wa^ 

die anhalteudflen geaauftenBeobachtucgbu fo vie* 

'Jahrhunderte über das Weltfyilem entdecken» uud 

fcharfllnnigfie Nachdenken unterJlützt durch die 

■inften Kanftgri£Fe des Calculs aus diefeu Beobach-. 



die fich fouft vor Formeln und Figuren zu furchten 
pflegen, wenri ihnen nur \irenigftens hiftorifch er* 
lernte inatbematifche Begriffe nicht völlig fremd find. 
Ganz ViffftandUch kann es freylich nur dem Mathema- 
tiker feyn , der w^ifs , wie die hier oft iiur kurz an- 
gedeutete Refultate vollftändig entwickelt werden 
können; es kann deswegen auch natürlich kein 
Buch für Aufünger feyn, die WifTenfchafc daraus 
zu ftudiren. 

Das. Werk Jft in 5 Bücher getheilt. Das ifte 
bandelt die verfchiedenen fcheinbaren Bewegungen 
der Hinimelskörper t der Sonne , des Monds , der Pla- 
neten lind ihrer Trabanten, der Kometen und der 



Dgen herleiten konnte. Einen Auszug aus einem -fixilerne ab,. und giebt Nachricht von der Zeit und 



^Icheu Werk darf man wohl nicht erwarten , theils 
Ig\ die darin enthaltenen Wahrheiten überhaupt zu 
lichialtig, und zu fehr in einander verkettet 
um in einem Auszug dargeftellt werden zu kön- 
theils weil der gröfste Theil derfelben hlex 
Lt eben als neu und unbekannt, fondern durckt 
ganze Art der DarHellung und Zufammenord« 
mng intei^eflant wird. Es war nämlich Hauptabficbt 



"ihrer Eintheilung, der Figur der Erde, und der Ver- 
änderung der Schwere auf ihrer Oberfläche, von 
Ebbe, und Fluth, und endlich von derErdatmofphäre 
uqd den aßronomifchen Strahlenbrechungen. Die 
(cbicklichfte Zeiteintheilung würde nach dem Vf. 
diefe feyn : deja Anfang des Jahrs follte die Früh- 
lings -Nachtgleiche, wo die ganze Natur fich er- 
neut, beßimmen, pnd das Jahr in la Monate von 30 
r 4fKsVL nicht nur die wichtigften hieher gehörigen .Xagen, jeder Monat in 3 Decadeu eiugetheilt wer- 



K ^ utdeckuugen felbft, fondern auch die einfachfteArt| 
' L-jlSe fie bey geübtem Nachdenken eine aus der an- 
^am eatäeben konnten, darzuftellen, um neben dem 
f^jjfiem Ton Wahrheiten zugleich die wahre Methode 
"^"[.zeigen, die mau bey Auffuchung der Gefetze der 
' r befolgen mufs. Diefen Weg verfolgt er denn 
von den einfachfien Beobachtungen an bis zii 
jtiefUnnigften Nachforfchungen des menfchlicben 
von dem täglichen Auf- und Untergang der 
ne au bis auf die Anwendung des Gcfetzes der 
einen Schwere auf die vollftändigfte Erklärung 
verwickeltften Erfcneinungen « in Anfehung der 



dfen, am Ende des Jahrs würden dann 5 Tage als Er- 
gänzung hinzugefügt. Statt aber den Anfang des 
Jahrs immer aftronomifch auf die Mitternacht zu be- 
ftitamen» die vor der wahren Frühlings -Tag undNacht- 
gleiche vorhergeht (wie es die Neufranken nur mit 
Bezug auf die herbftliche Nachtgleiche thun) ge- 
fallt ihm doch das perfifche Einfchaltungsfyftem bef- 
fer , weil bey der erften Methode die Jahre keine re- 
jfelmäfsige , leicht in Tage zerlegbare Zeitperloden 
bleiben, und daher Verwirrung in derGefchichte und 
) Zeitrechnung entliehen könnte, und weil auch manch- 
mal der Anfang des Jahrs ungewifs werden könnte. 



felfeitigen Anziehungen, und der daraus entfte- .jFür den Anfang einer allgemeinen Zeitrechnung 



[en Störungen in den Laufbahnen der Planeten 
ihrer Trabanten hinaus, mit einer bewündernsi 
igen Klarhejt, die fich eben fowohl in der be-l 
unten Darftellung; der Grundbegriffe, und der be- 
ichteten Erfcheinuneen» als in der lichtvollen Ai^s- 
roderfetzung der Folgerungen zeigt , die aus den 
rheinupgen, gerade am ficherften unter diefen 
rr jenen Umßänden , gerade am leichteften durch 
oder jene Schlufsart gezogen werden können, 
le folche, deutliche Darftellung war um fo fchwie» 
da der Vf. alles blofs mit Worten ohne För- 
und ohne Figuren ausdrücken wollte. Da- 
rch ift das Werk — und dies war wohl ohne Zw el- 
zugleich Abficht des Vf. — wenigfiens feinen Haupt- 
ituUaten nach auch für Lefer zugänglicher worden, 
yf. LZ. I798- Erßer Band. 



fchlägt er das Jahr 1250 vor , in welchem das Apo- 

?reüm der Sonnenbahn mit dem Sommei;(blftiz zu- 
amroentraf , und zwar den Augenblick der mitt- 
lem Frühlings - Nacbtgleiche , welche zu Paris 
auf den 15. März 5", 3676 fiel. Der üniverfalmerl- 
4ian $uf Erden würde durch den Ort gezogen , der 
in eben dielem Augenblick AJitternacht zählte, und 
der J85S 2960 (den Quadranten nämlich, wie über- 
all i^ diefem Werk, in 100° eingetheili) öftlich von 
Paris eutfeint liegt. Dadurch würde, nach, des Vf. 
Meynung alies Willkürliche , oder wenigftes alles auf 
individuelle moralifche Gründe einzelner Völker Ge- 
haute bey derBeftimmung der Zeitrechnung hinweg- 
fallen, und dadurch diefer Kalender zur allgemeinen 
Annahme tauglich weiden. Im, aten Buche werden 
Ddd 
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nun jene im erften Buche an£;efil!irte iErfcheinjingen 
auf 4as, was daran Wirkiichkeir iflr, tvttückgefiihtt, 
und diQ Bewegung der Erde um ihraAxe, uud um 
die Sonne« Yiebft den daraus herfliefsendcn Erfchei- 
iiungcn « die Bewegung der Planeten um die Sonne, 
die ücHnU ihrer Bahnen und die Qefetze ihrer Bewe^ 
gung, und eben fo die nämliche oder ähnliche Stü- 
cke hsy Kometen und bey den Trabeotea euaeinaii* 
(torgcieczf. Das 3te Buch eothült die allgemeine Ge- 
fetze des Gleichgewichts und der'Bewegung der Kör- 
per. Diefe Gefetze werden dann in dem 4ten Buche 
;^af die IIimmel$kör|)er ange^randt, und gezeigt, dafs 
fich nach denfelben alle vorkommenden Erfcheiaun- 
gen ohce Ausnahme aus dem Gefetz der allgemeineti 
Schwere herleiten laiTen, ja dafs die Theorie hierin 
bereits fo volikommeil fej, dafs fie öfters der Er*- 
fahrung felbft vorauseile, und Umftände auseinen* 
derfetze, worüber die blofse Erfahrung bey aller Ge- 
nauigkeit, der fie beut zu Tage fähig ift, oh erft 
nach vielen Jahrhunderten hätte entfch^iden können. 
, (Bekanntlich ift es in den neueften Zeiten vorzüglich 
" der Vf. felbft, der durch feinen Scharffinn, und durch 
feine muhfarae und genaue Rechnungen befanders in 
Abiiclit auf die Perturbationstheorie der Wiflenfchaft 
die wichtigften Dienfte diefer Art geleiftet hat.) Es 
wird plfo in diefem Bruche baupt^chlich * vos der 
Maffe der Planeten, der Schwere auf ihrer Oberfla* 
che , von den Störungen der elliptifchen Bewegung 
der Planeten , der Kometen und der Trabcmtett, voa. 
der Figur der Planeten und des Saturnrings , vcti den 
Atmofphären der Himmelskörper» von ^en Gefetzeq 
der Ebbe und Fluth , von dem unverSnderiicheil 
Gleichgewicht der Meere, von den Schwankungen 
der Atmofphäre^ von der Vorrückung der Nachtglei« 
chen und der Schwankung der Erdaxe, von de^ 
Schwankung des Monds gehandelt, und einige Be- 
merkungen über das Gefetz der allgemeinen Schwere 
angehängt. / Endlich enthält das 5te Buch einen kur«' 
zen Abrifs der Gefchichte der Aftronomie bey den 
Chaldaern, Aegyptern, Griechen, Arabern, Chine- 
fen , Perfern , und in den neuern Zeiten , wo hauptf 
fachlich die Entdeckungen Keplers und Newtons ge- 
hörig gewürdigt ^werden. Den Befchlufs des ganzen, 
Werks machen allgemeine Blicke auf das Weltfyftem 
und Ausßchten auf die künftige Fortfehritte der, 
Agronomie. Aus den Lambertfchen ähnlichen Bli*/ 
cken auf die Schöpfung zieht der Vf. fehr fcharffinnig 
den Schlufs , Nebelfterne mochten wohl in Bezug aur 
uns die fefteften Punkte feyn , mit welchen wir den 
Ort derHinunelskörper vergleichen können , weH fie 
nämlich wahrfcheiiriich ^fcht nur einzelne Sterne, 
fondern galize partieUeSyfteme fon Sternen find, de- 
ren Bewegung für uns wahrfcheinitch noch uamerkli- 
eher feyn wird, als die der einzelnen Sterne. Ueher- 
haupt ift das Werk voll von dergleichen treffenden, 
oft nur gelegentlich angebrachten Winken. So , um 
nur noch ein Beyfpiel anzuführen, benutzt der Vf. 
die durch feine Kechnungen herausgebrachte grofse 
innerhalb einer Periode von 917 Jahren wlederkeh* 
rende Ung^iclihei« ia -der Bewegung Satiinis uindju- • 



piters» um chronologifche Data de^ Völker, iie ebe> 
dem Aftroffoml.e getrlebeä babeif , '^uhd ?lie B^e^uag 
Saturus und Jupiters natürlich fehnelle»^ oder -rngf^ 
mer finden mufsten, je nachdem fie in diefem odef 
jenem Theii der Periode von 917 Jahren lebten , za 
' prüfen.* Die h^UpcfächUchften Gefchäfte, welche der 
Vf. der (Aftronomle noch für die Zukunft anweifet^: 
find BefttHtmung der Verfehiedeaheit der^-AbirroDf , 
des Lichts bey den verfchiedenen Fixfternen (wetobt 
der Vf. fchon oprieri daraus fchliefst , weil bey im 
verfchiedenen Gröfse und pichtigkait der ¥bäti 
einige das Licht ftäfke^ als' andere anziehen, mit 
feine GefcbwiBdigkeit mehr als andere vemiindaH|! 
müflen) ; Verfertigung eines Verzeicbnifies derSill||Ä 
ne,'die blofs kurze'Zeit erfcheinen, undBeftii '*'■"" ^ 
ihres Orts; Beobachtung aller veränderK eben 
und der Perioden ihrer Lichtanderung; Beobacl 
der eigenen Bewegung der Fixfterne. Dies in 
bung der Fixfterne. Und dann in Anfehung 
eigeneh Sonnenfyftems : Aufmerkfaibkeit auf 
bisher noch unbemerkt gebliebene Planeten ; weil 
Nachforfchungen über die Umdrehung um ihre 
und die abgeplattete Geftalt mehrerer Planeten 
der meiften Trabanten ; nähere fieftimmung ij 
Maffien, fo wie' der ganzen Theorie ihrer Bew4 
gen, der Ungleichheiten der Oberfläche der Ei 
und der Veränderungen der Schwere auf derfelb 
Beobachtung alter zurückkommender , oder nen 
<fcfaeinender Kometen, die zum Theil in byperl 
fcben Bahnen von Sonne zu Sonne eilen dürften, tf^' 
rer Störungen durch Planeten , fo wie der dmk'A 
auf Pbneten und ihren Trabanten bewirkten ^«Ib^ 
derungen , und eben fo auch der Störungen , 
das ganze Sonnenfyftem von den Fixfternen kit 
kann. Man ficht alfo freylich wohl: die Aemte 
noch immer grofs, aber der Arbeiter find 
Freylich werden auch zu manchen diefer Ai 
nothwendig Jabrtaufende erfodert. 

Aus Gelegenheit der Erwähnung derBüffonfc 
Hypothefe von derEntftehnng der Planeten, die 
fo viele Schwierigkeiten gegen fich hat, führt 
Vf. jedoch mit der Schüchternheit, die einej 
ftrenge Evidenz gewöhnten Geometer in einem 
dien Fall fo natüHicfa ift, auch eine Hvpothefe 
aus der fich befonders der Umftand, dais die K< 
ten alle in fehr excentrifchen Bahnen laufen, 
erkläiren läfst. Er ftellt'fich nämlich vor, die 
nenatmofphäre habe fich ehedem viel weiter als jt 
ei^reckt. Wenn nun d^nials Kometen mit allen 
liehen Verfchiedenheiten der Excontricitat vorl 
dto waren, fo mufsten diejenigen, welche durch 
Sonnenatmofphäre gitigen , durch ihren Widerft] 
an Gefch windigkeit abnehmen, fich der Sonne 
hern , oder gar darein fallen. £s blieben alfo gl 
tentheils nur diejenigen übrig, die nicht dur«^ 
Sonnenatmofphäre gingen^ wovon für un^ nur 
fiditbar feyn Können , die bey dem hiedurcb votai 
gefetzten grofsen Abftand ihres Apheliums doch 
ihrem Perlhelium der Sonne und uns nahe gern _ 
jDommen'j mn 1)eobacbtee wtrden xu können^ d. ff. 
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itif^täg&if £e erae fehr excentrifcbe Bahn hnhti^ 
Aber, wird man fragen, wo blieben denn bev diefe^ 
„ Hypothefe die Planeten? Warum fielen fie nicht 
I ebenfalls in die Sonne? Der Vf. meyutVdie Plane- 
[ f^n könnten wphi anfänglich nicht« wenigfttas dicht 
ilsl^aneten exiÜirt haben » uhd erft nachher, to wi^ 
: die Sonnenatmo(phäre bey Erkältung auf der Obe^*- 
[ fläche der Sonne, lieh nach und nacH in immer engere 
Grenzen zurückzog» durch Verdichtung der ringför- 
i^gen Streifen (die er (ich migefahr wie Saturns Ring 
-jpijlu) welche die Sonnendtmofphäre in der Ebene 
A«qüators zurückliefs , entuanden feyn. 'Dar- 
'Juxvürde iich dann die Umdrehung aller Planeten 
die Sonne in einerley Richtung, und beynahe ii| 
rley Ebene, fo wie ihre nach derfelben Kichtung 
beynahe derfelben Ebene gehende Umdrehung 
ihre Axe , nebft der kleinen Excentricität ihrer 
en erklären. Auf ähnliche Art liefsen üch nun 
Erfcheinudgen der Trabanten und ihreEntftehung 
den Atmofphären ihrer Ilauptplaneten erklären. 
lieh bleiben auch bey diefer Hypothefe dem For- 
er immer noch manche Fragen zu thun übrig, in- 
chen darf er doch nie vergefTen , dafs auch iinn- 
he Hypothefen wenigftens nach und nach der 
fhrlieit uns näher bringen können. 

;* iTon diefem fchätzbaren Werk ift fogleich eine 
rfetznng angekündigt worden , wovon wir den 
Theil vor uns haben : 
• 

FtAvxFuAT a. M. , b. Varreatrapp und Wenner : 
DwßeUmng des Weltjußems durch P. 5. Laptacef 
MitgUeil des Franz, I^ationat - Inflituts und der 

. .Gmmr^ii wegen der B/Ieereslange. Aus demFran- 
Z&fifckm ubtrfetzt^^ von gf. K. F. Hauff, x. Th, 
17^. XVI u. S54 S. 8- 

See. fand diefe Ueberfetzung , welche Hr. Prof. 
auf die Auffoderung feines Freundes , des bls- 
nfranzöfifchenMiniflers zu Hamburg, Hn. Kein- 
, "übernahm , überall feht forgfältlg und ileifsig 
»tet. Eine einzige Stelle zeichnet er aus, in 
er ihm der Sinn nicht vollkommen genau aus- 
fct fcheint. Sie fteht S. 15. der Ueberfetzung. 
üst dqrt von der täglichen Bewegung der Sonne : 
indert fich im Verlauf eines Jahrs vom Mehrem 
Mindern um 736 Zehentaufendtheile ihres mitt- 
Werths. Im Original heifsts: Jon mouvement 
iet varU tu plus ei en moins de 336 (368) dix mil- 
de Ja valtur mayenne. Wi)rtlich überfetzt follte 
0hl heifsea: fie ändert iich, fo dafs fie bald zu 
abnimmt (das erfte drückt die Ueberfetzung des 
H. nidlt aus ) nm 336 (368) »• f- w. oder : von 
in höchften bis zu ihrem kleinflen Werth und 
hrt ttiB 73tf n. f. w* Doch gerade diefe unbe- 
ende Rüge des Rec. beweift, dafs ihn dieUeber* 
Bg in der Hauptfache völlig befriedigt habe. An- 
lieh hielt es Hr. H. nicht für unmöglich , das 
durch Anmerkungen uudZufatze auch dem er- 
M Anfänger verftandiich zu macheu, und fetzte.iA 
iefirr Abficht den erften Kapiteln einige Anmerkun- 
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gea bey. Er fand aber Md, iäd dies After^meh? 
Noten als Text erfodern würde, und fchrünXte fich 
vorläufig auf die blofse Ueberl)stzung ein , will aber 
nun das Publicum entfchei^en laiTen , ob «r künftig 
noch, entweder als einen Anhang zum sien llieil^ 
oder in einem eigenen Bande £rlü^terungeo zu dem' 
Werke liefern , und was für einen Umfang er ihnen 
geben foU. Rec. gefteht offienherzig, dafs er die Mög-. 
lichkeit nicht begreift, ohne einen äufserft weitläuf- 
tigen G>mmentar, der, vielmehr ein eigenes grofses 
Werk ausmachen mü&te» diefie $chrift dem erfte*iv 
Anfänger ganz verftändHch zu machen , und für ge-^ 
übtere Lefer wird fie wohl-haaptlächlich durch den 
von Hn. La Place verfprochenen Traite de Mecaniqud 
celefle die hefte Erläuterung erhalten. Das wird we- 
nigftens Hrl H. wohl felbft nicht glauben • dafs auch 
nur die erften Kapitel durch die paar von ihm beyge*^ 
fügte Anmerkungen dem erAeii Anfänger ganz ver- 
ftändlich worden feyen. Ueber 2 diefer Anmerkun- 
gen kann fich Kec. nicht enthalten fein Urtheil zu 
filmen. Die eine davon fteht S. 48. Im Original 
heifsts : Le retour des pftafes depend de Vexcis du mou- 
dement ftfuodique de la kme Jur cetiU du foteilf exces 
que Von nomme mouvemenf fi/nodiqut tunaire. Hier 
ift nun offenbar bey dem erften Ausdruck Vexces du 
mpuvemeni fynodique ein Druckfehler, wie auch der 
Ueberfetzer in der Vorrede einen Druckfehler vermu- 
thet. Darüber geräth er nun in Eifer, und fagt:^ 
das \^ Kauderweyklf 9 ein Ausdruck, den wir, fo wi6 
d^n in der Anmerkung auf der vorhergehenden peiteV 

das iü e\n hölzernes ScItureifen.9iVkS einem mit fo vie* 
1er Eleganz gefchrielnincn Werk wegwuafchten. Nuiv 
verfucht er weiters? felbft eine Erklärung -von der 
fynodifchen Bewegmng tdes Monds zu geben, und 
fagt: „die Zeit, welche verfiiefst» bis der Mond 
wieder zur Sonne kommt, nachdem er einmal bey. 
Ihr gewefen ift, heifst der jff/Kodi/cftf , und die. welche 
verniefst, bis er wieder zum nämlichen Fixfterne zu- 
rückkommt, der penodifche (richtiger der. fyderal). 
Umlauf des Mondes. Der üeberfchufs feines fyno- 
difchen Umlaufs über den periodifchen ift es nun, 
wovon die Ztirückkünft feiner Lichtgeftalten 'ab*J 
hängt." Allein hierin irrt fich der Ueberfetzer offen- . 
bar. Der Üeberfchufs des fynodifchen Umlaufs über 
den periodifchen (oder richtiger über.. den Syderal- 
Umlauf) hat auf die Mondsphafen gar keinen Einütifs. 
Sie könnten genat) wie jerzo erfolgen, wenn auch 
diefer Üeberfchufs ganz anders wäre, als er jetzt ift. 
Wir wollen einmal annehmen , der MoikI käme, ftatt 
in 27 Tagen (um überall die runde Zahl zu fetzen)? 
wie jetzo , fchon in 50 Tagen wieder zu dem nämli- 
chen Stern zurück, in diefer Zeit aber hätte fich die. 
Sonne fcheinbar fo weit fortbewegt , dafs der Moud 
noch 9 Tage brauchte, fie einzuholen ; fo würde of- 
fenbar der fynodifche Umlauf des Monds 29 Tage 
feyn , wie jetzt « fein Neulicht , und überhaupt feine 
Phafen würden nach 29 Tagen wieder kommen, 
wenn gleich der Üeberfchufs des fynodifchen Um- 
laufs über ,de^, periodifchen (richtiger Sideralurtilauf) 
9 Tage, wäre , da jetzt nnr 2 Tage Unterfchied find* 
TÜdd 2 Vial- 
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yielmehT ift TynödOcIic Bewcgühg (nicht fynodifqfccr 
Umlauf) des Monds , von welcher feine Lichtgeftalt 
Jen allein abhäugcn, nichts anders, als: relative Be- 
weguog des Monds in Be3^g auf die Sonne /votier 
der üeberfchufs der Syderallwweguag des Moud% 
über die der Sonne. ' Die ganse Schwierigkeit löfet 
fich alfo , >venn man bey la Place das einzige erfte 
'\Vort jjjnodique in /tfrfertft verändert, woraus es durch 
einen Druckfehler entftanden ift, und fo lieft: Le 
retour des phafes ^pend de Vexcis du m(k»vement Jif- 
äeral de la lune jiur ceUi du f^deil^ exces que l*on 
uommt mouvement fynodique lunaire. Und eben fo 
erklärt Hr. la PL felbft die fyaodifche Bewegung der 
Jupiterstrabantcn T. L p- aa7. wobey Hr. H. keine 
Schwierigkeit gefunden zu haben fcbeint. Die an- 
dere Anmerkung, die wir hier noch l)erühren wollen» 
fteht S. TOO. Hr. H. tadelt hier mit Recht den Aus- 
druck Vorhicken der Nacht gleichen^ ftatt deffen man 
beffer fogen follte: Zurückweichen der Nacht gleich en, 
nur glaubt er, dlcfe Verwechslung laffe fich damit 
cinlgcrmafsen entfchuldigen , weil mau im gemeinen 
Leben Vorrücken und Fortrücken öfters als gleich- 
gültig mit einander verwechsle, ohne zu beftimmen, 
ob die Richtung vorwärts oder rückwärts gehe. Al- 
lein hieraus liefse fich doch die Eutftehung diefes 
Ausdrucks höchftens nur im Deutfcheu (und auch da 
nicht woW, denn wer würde von einer Armee, die 
retirirte, fagen , fie rücke vor?) begreifen, nicht 
aber die Entftehung der Ausdrücke: Prceceßo Aequi- 
noctiorum , oder Priceffion des Equinoxes. Dem Rec. 
fcheincn diefe Ausdrücke zwar nicht die bequemfien, 
aber doch ganz natürlich fo entftauden zu feyn. Die 
Aeqainoctialpunkte weichen zurück in Bezug auf die 
Bewegting der Sonne ^ fie bewegen fich gegen die Ord- 
nung der Zeichen, folglich von Morgen ^egen Abend. 
In diefewi Bezug alfo könnte raans Retrogradation, 
Zurüchveichen nennen. Aber eben , weil fie fich ge- 
gen Abei)d'zu bewegen, fo kommen fie mit jedem 
Tag früher als die Sterne , mit denen fie vorher aufgin- 
gen, über den Horizont herauf, gehen früher durch 
den Meridian , früher unter. In diefem Bezug alfo 
rücken fie vor. Eben fo findet fich bey altern Aftro- 
nomen öfters der Ausdruck yWte praecedens von 



^inem' Stern , der \(rcftlicher als ein ankeret fteht it 
fo früher durch den Meridian geht. Rec. würde lulo! 

^der ftreng in der Bemerkung diefer Meinen IJnrki; 

"tigkeiten gewefcn feyn, wenn nicht in einem, wie 
er fchou gerühmt hat, auch in der Üeb^erfetzun^ 
ipnft ib gefeiltjui Werke dergleichen Flecken doppelt 
unangwehm auffielen. 

Nürnberg u. Altdorf, b.Monathu.Kufsler: S^ 

kann Conrad Gütle , Zaubermechanik oder Br/clir«. 

bung mechanifcher Zauberbelujiigungen mit dazi 

gehörigen Mafchinen. s.Theil! 1707, 27oS;lt 

mit XVIII Kupf. (I Rthlr. ggr.) ^ 

Der Vf. be&immt diefe Mechanik für Liebhaber k-' 

luftigender Künfte und zum Gebrauch auf Sdyib^ 

und für Hofmeider , die ihren Eleven Unterriditk 

diefer Wifieufchaft geben wollen. Es zerfällt dli 

in zwey Abiheiluugeu , von welchen die crfie 

Erklärung der bewegenden Kräfte in 4 Kapitclu 

hält. Unter diefen enthält das erfte die nbthii 

Grundßitze der Mechanik in Anwendung, lekrrdc 

und unterhaltender Verfuche; das andere aber bei 

delt die verfchiedene Bewegung fchwerer Köi 

wobey die Lehre vom Fall und Steigen der Kä 

und die wichtige Lehre vom Schwung und Wurf i 

fafslich vorgetragen , und mit gutgewäbUen £x< 

pelu erläutert find. Das 3te Kapitel hat die Xi 

des Menfchen , und das 4te jene der Thiere zumi 

genftande, wobey der Vf. auch die neuern Dataangii 

Die zweyte Abtheilung enthält die Befchreii 

und den Gebrauch der einfachen Rüfizeuge, 

er im 5ten Kapitel vorläufig Nachricht von eifleikll^ 

chanifchen Apparat oder einer Modelifammlang 

die in feinem Verlag zir haben ift. Das 6te 

handelt von Mafchinen überhaupt und das letzt» 

trachtet den Hebel. Im Ganzen entfpricht das Bf 

welchem bald der^te Theil folgen feil, der AI 

feines Vfs. Der Vortrag ift fehr verftändlich 

moglichfter Vermeidung des Calculs , wofür detoj 

die Lefer, für welche er diefe Mechanik fchrleb»' 

len Dank wifien werden. Auch find deiTeu F| 

fchritte mi't der neuen Literatur diefes Faches 

Recht zu loben. 
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OsKonoMXE. Leipzig: Pralitijche jKweifuug zum vor- 
tneUhaften Anbau ^cr Truchthüitme, 179?. go S. g. (5 gr.) — 
Der ungenannte Yf. • ein fachrilchev Landpfarrer, hatte bc/ 
Uerausjjabe diefer Anweifung die^löBliche Abficht, feine Amts- 
briider und deren Gemeinden zum Anbau der Fruchtbäume auf 
Gemeinplätzen tu ermuntern. Er giebt deswegen hier die nö- 
th'yr^n Lehren wegen der Auswahl der fortzupflanzenden Stum- 
me* des Augheben» und Bcfchneideus d^rfelben; wie und zu 
welcher Zeit die Locher follen gegraben , wie weit und "»wel- 
cher Ordnung junge Bäume mi rerfetaen und ihr« Bcfchadi- 
ßYinff von Hafen und andern Thiereu verhütet. werden möge; 
wie femer vcrfeu^e Bäume gewartet ; wie das mit unter auf 
Bäumen wach fen de Moos vertilgt, und der Boden, auf dem fie 
ftockw uoth;Ncb«iJnu|?«ng<ii abw^rfea köna«. Wenn tuch 



diefe Lehren für den erfahrnen Pflanzer niclits neues eni 
fo find fie doch fehr fehäubar, weil fi^ m einer Sprtd 
fchrleben find, die jenem Theil des Publicum«, für weldl 
Vf. fchrteb^ Terftäiidiich , und die Yorfcblage dcÜeiben 
mein n'iiuhch und vortref *ich find. Rec. hat das Vergni 
in feiner Nachbarfchaft fich von der Gemeinnützigkeit 
Vorfchlng'e anfchaulich zu überzeugen , indem er Augeni 
des grofsen Nutzens ift, M'eichen einige Gern etsiden durdi 
Anbau der Fruchtbäume auf ihren Gemeinplätzen aus d( 
bcn nunmehr ziehen, und gewifs würde üeh der Vf. frei 
wenn er durch einige feiner Amtsbrüder, welche ihr £hik< 
men in diefen Gebenden durch den Obftbau aufis dre}'fiiche 
mehrten, feine lobenswitrdifen VQxfchläge fo gut leaiificcj 
kea koanie« 
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Mittwoehst den 14. Februar l7g% 



. STAATSWISSENSCHAFTEN. 

1) Zürich, 1). Orell, u. Comp.: Chrifiian Ulrich 

* Detlev von Eggers Archiv JfiÄr Staatswijfenfchaft 

und Gesetzgebung, iter Band. 1795. XVI und 

558 S. gr.8« (aRthlr.) 2terBand. 1796. VIU uud 

38oS. (i Rthlr. 8 gr-) 

s) Ebend. : Chrift, U. D\ von Eggers Annalen der 
StaatswiJJ'enfchaft.' 1 Band für das Jahr 1795. VL 

und 387 S. 179^- 5^-8- 

liefe beiden Schriften , von welchen wir hier die 
erften Baude anzeigei>, find als ein Ganzes zu 
fehlen und der Anfang eines Werkes » welches 
'ohl in Rückficht feines VerfafTers, als feines Gegen- 
ides die Aufmerkfamkeit der Freunde der Staats- 
lafcfaaft und eine ausführlichere Beurtheiluug ver- 
it. lieber den Zweck und Plan diefer Schrift fagt uns 
^▼. E. i« der Vorrede: ,-,Esift vorzüglich beftiuimt, 
len Gelft und die gemeinnützigfteu Bemerkungen, 
einer fehr grofseu Anzahl fliegender Blätter und 
tincT Schriften über Gegenftande der Staats wiireu- 
^'^^jGdbaft ttod Gefetzgei>ung , aufzubewahren.'* -* 
"".ti^^ ^^^^' ungemein reichen Sammlung folcher 
riften , welche ich , auf den Rath eines vereh- 
i^irurdigeu Lehrers, fcMon mit dem J. 1775 aii- 
mgr bis zum SchluiTe des i794fien Jahrs fortge- 
;t habe, — alfö aus Materialien eines Zeitraums 
m zwanzig Jahren — liefere ich,- in aiphabeti- 
ter Ordnung« die wichtigilen BemerkungCB über 
izeine Gegenftände der StaatswifTenfchaft und Ge- 
;gebung.« — „Wem es in diefem Fache um 
^aarheit zu thun Jil, der mufs davon ausgehen, 
ifs er kein Syfl^m annimmt , keiner Partey zuge- 
tan ift.«* — „So viel möglich follen meine Auszü- 
getreu, vollftändig, charakteriflifch feyn , mei- 
•ns mit den eigenen Worten der Verfall'er. Ich 
le aber auch oft von dem Meinigen hinzu. , Bald 
es Urtheiie über die'Meynuugeu anderer; bald 
flne kleine Ausführungen , wozu mich die Ver- 
Icbang vieler Schriften veranlafste," — „Lite- 
ttur bin' ich bemüht gewefen bey jeder Materie 
llftändi^ zu geben. Hier find nicht blpfs kleine 
fariften die eigentlichen Materialien meines 
'erks , «— fondern auch alles, was. in dem Zeit- 
der letzten zwanzig Jahfe herausgekommen 
— in Deutfchland nämlich, von fremder Lite- 
:ur nur das Auffallendfte — - angeführt." Nach - 
erften Plane fqllten die Zeitfchriften , weil wir 
T folche fchon ein zweekmäfsiges Repertorinm be- 
zen, ausgefchloifen feyn. Der Vf. änderte aber 
J. L. Z. 1798» Erfler Band. 
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dies , wie er in der Vorrede zum 2ten Bande fagt, 
auf die hierüber von einigen Recenfeuten gemachten 
Bemerkungen ab, wodurch unftreitig diefesWerk ei- 
nen höhern Grad von Vollftäntiigkeit erlangt. „E« 
„ift keinesweges meine Abficht, dem Publicum Sa-' 
„chen, die es ohnehin kauft, noch einmal in die Hän- 
„de zu bringen. Deswegen richte ich meine Arbeit 
„auch auf keine Abl^andlung, die fchon in andern 
„Sammlungen fleht." — ,,Iadefs giebt es einige 
„Materien, bey denen ich eiue Ausnahme macliea 
<pdürfte. Dies find folche , die in unfern Tagen fehr 
„beftritten wurden, die wir noch bey weitem njcht* 
„aufs Reine gebracht haben, deren Einflufs auf die 
' „innere Wohlfahrt der Staaten entfchieden ifl. Hier 
fehlen es mir nicht überflüflig; es fchien mir viel- 
mehr fehr nützlich zu feyn, das wichtigfte, was Ja 
den letzten zwanzig Jahren davon gefagt ift, noch 
„einmal neben einaudei^ zu ftellen." — „Wie flark 
„das Ganz/ werden mag, bin ich, natürlicher* Wei- 
„fe , vorher zu beftimmen nicht im Standcf. Die Ent- 
„fcheidung wird hauptfächlich' auf dem IBeyfall beru- 
„hen, den die erften Bände finden. Ausdehnen will 
„ich es indofs gewifs nicht; vielmehr beftrebe ich 
„mich, den Vortrug, £0 viel ich kann, zußiinmen zu- 
♦,ziehcn, um weder Lefer noch Käufer zu ermü- 
„deu." — „Damit aber, nach Verlauf verfchiedeuer 
Jahre, — nicht wieder neue Supplementbande er- 
födert werden^ habe ich mir vorgefetzt, gleich vom 
i,Anfange mit diefem Werke ein anderes zu verbin- 
„den , das mit der neueften Literatur gleichfam 
„Schritt halte. Ich will nämlich jährlich einen mäfsi- 
„gen Octavband herausgeben , um darin das Wich- 
„tigfte aus ollen , im Verlaufe des nach ftverflo (Ten en 
„Jahres herausgekommäuen kleinen Schriften und 
„lliegendien Blättern diefes Faches zu befallen, und 
„zugleich , als Supplement zu den fchon in dem er- 
„ftcn Werke bearbeiteten Artikeln nachzuholen, was 
„mir etwan nachher erft bekannt ward. Plan und 
„Methode find alfo in diefer Zeitfchrift gerade iiie- 
„felben als in dem Archiv. Nur kann jene nicht f« 
„umßändliche Erörterungen enthalten, als diefes. 
„Hingegen wird die Literatur in jener voUftämiiger 
„feyn. Das Detail fpcciellerer ünterfuchungen über 
„Gegenftaiide des Handels, der FabrikwiiTenfchaft, 
„Oekonomie und dergleichen inneren Fächer, ge- 
>,hört nicht zu meinem Zweck.*« DerVL erklärt end- 
lich am Schlufse feiner Vorrede: er fetze mit Zuver- 
ficht voraus, dafs diefe beiden Werke nirgends wun- 
den verboten werden; follte- es aber gefchehen: f© 
kundigt er an , dafs er ficb dabey nicht beruhigeut 
fondern alles anwenden werde, die wahre Lage der 
Eee - Sache 
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Sach^ ror dip A»g«n; der Regenten zu bringen , de- 
9cn : 2^atrftiten durch kurzlicbtige oder übelge&inte 
BüthegeiBifebraucbt werde. Niicb Nr. Z44. des letz- 
ten Jahrgangs des Intellig. Bl. der A. t'. Z. ftclien. die 

* Annalen wirklich auf einem langen Verzeichniife ver- 
botener Bücher; der Vf.. wicd d^ker Gelegenheit ha- 

' ben ,.. zu. Tecfucben , ob. es. da. /wo man fchon das 

. prüfen uiul Abwägen, der Gründe und Gegeugcüode 
Cur gefahrlich. halt» n^öglich fey, dem Regeuteadie 
:i0trahre Lage einer Sache vor die Augen zu bringen, 
wenn diejenigen • welche ihn umgeben , He ihm in 
^iixem fauchen Lichte vorftelten wallen« Mit Billig- 
keit läfst fich nicht leugnen » daCs der Herausgeber 
^a de^ aufgekündigten Apbeit* wenn fie das Werk ei» 
lies Mannes feyn kann,, duccfa feine KenntuitTe und 
feinen Flelfs fo wohl als durchs feine gemafsigte Den- 
iLungsant und felbil durch feine perfönliclJüS Lage ver-^ 
l^ilgltch gefchickt fey;. und wir zweifeln nicht, dafs die- 
fe Sammlung den rreuoden der StaatswiiTenfchaft 
willkommen fqyn., nnd bey dem in. unfern Tagen fo. 
fehr geftiegenen Intereflje für diefen Zweig; der Qe- 
Iphrfqmkeit hinlängliche Unterftötzung finden wer- 
de. Wir können indeflen; d^n. Wunfeh nicht ber- 
gen, dflfs IJfr-. V. E. fich Iwe» und da engere- Schran- 
ken gefetzt hätte 9 welches, zuweilen wenigfiens» 
dem Plane,, den er fich vorgezeichnet bat, unbe- 
fchadet,. uafrrcr Ewficht nach, hiJrte gefch eben kön- 
nen. Eines. Thcils hat es das Publicum- fchon fo oft 
erlebt, dafS; Werke der Art, in welchen die erften. 
Buchljaben mit vielem FTeifse ausgearbeitet waren,. 

» unvollendet blieben ;. und qndernTheils dürfte es bey 
diefer Behandlung fO zahlreich, an Bänden werden», 
dafs es. nur für die B«cherf;imnilungen bemittelter Ge- 
' lehrten« angefchafft werden kOniiie. Da- Hr.. v. £• 
diefes nach der Vorrede zum sten Baride felbft fühlt, 
ob er es gleich für unbillig hält, „ftrenge Rechnung 
,,mit den Worten zu haken, wenp die Gedanken 
^,wiflenswerth find:" fo dürfen \^ir ander Erfüllung 
diefes. Wunfehes nicht zweifeln ; und fchon. der ate 
Band beweifet das ernftliche Beftreben, des Herausge- 
bers , ihm Gnüge zu thun , obgleich auch hier noch 
Manches ohne wefentllchen Nachtheil des Ganzen 
hätte kürzer gefafst werden können. 

Drr erfte Band enthalt aufscr der. Einleitung nur 
5 Artikel: jiholitionsrecht . Abzrtgf Accidentien, An- 
dfe, Adsts^rriß, wovon der letzte allein 458 Seiten 
einnimmt," der 2te Band aber deren 17. Wir wol- 
lten fie hieher fetzen , weil dadurch unfere Lefer am 
heften. »«• den Stand gefetzt werden , von dem üm- 
ßjnge. diefes, Archivs zvt urtheilen: Adejyota^ Adia- 
phora (vorzüglich: über Denk-, und Urtbcilsfreyheit, 
J^ljubbs. et«.) Adiwcnttn,. Akademitn, Actf erbau, Ac- 
HenhandeV,, Alter. ^ Amne:flie,. A9nortiiaalion.y Analogie^ 
Anarcitie, AHgeBeretf^, Axnuitäten, Anonymität y Ah- 
wartfchaften-, ApanagiHe Prinzen^ Apotheken, wo- 
"Kou nur dtey Ad^ocaten^ Akadema^ und Anotheken 
qhngeftibr. zwcy Dritteldes ganzen Bandes, die übri- 
gen; 14. nur eiJJ.Djciltheil einnehmen, bi» den Anna* 
ft^/eRhätten, wit Auszüge und Abhandlungen über 
^^ An^iMb Vfdche wir- aus; gllskbem Grunde^ wenig- 



fiens flTr dfefesmät hier mittbeilen wollen: /tu 
Akademtn , Angebinrey » Anflttäiimg ». BedienM^gtUf 
bürgerliche GeJeUfchaß, ErtifrAgerecht; , BwW 
Ereuheit, Friede, Gefcrngnifsfin^en^ Gejetzhuch, Qt 
finde, Gejundfmtf Glamben, ^agd, Inmtngen, K(»f 
fleuer, Leiheigenjchaft , Lotttn^nk, Menfchenreehk^Bi^ 
den:,. Patriotismus f Reformen-r Regent, tUgitrungt 
form 9 Religianri Sönntagsfchuiem, SiMOtseinrkhtwtfi 
Staatsverfajjung , Staats gehreclun , StaatsvetitiM. 
fymboUJcheBucker. Der Vf. befft durch fein Unt» 
nehmen zu Erhaltung und Befeftigung der Ruhe 
Oeutfchhind mit znwirken. Wir fiad auch mit 
darin ganz ein-rerftftfiden , dafs Aufklärung de^ 
gierenden und Beherrfchten über die gegeoi 
Uechte und Anfprüche eines der zweckmä 
Mittel fey, Unruhen vorzubeugen; ob wir 
nicht eben: fo überzeugt von der „unwiderfte 
ffKrs^t des aufgeklärten Verftandes über die 
^leni. Antriebe der Sinnlichkeit und Leidenfdufi 
find, als unfet Vf. (S. Archiv Th. L Vorrede). 
Einleitung giebc eine Ueb/erficht des gegemti 
StandpumHs der SPaatswiffenfchaft «nd Qrfettgi 
Welche zwarnichi eben neue,., aber doch, richtige 
raerkungen über den Einflofs der Begebenheiten 
ferer Tage auf diefe Wifienfchaft». — über dieNi 
wendigkeit der Reformen ,. um Revolatiaoen zu 
zukommen , — aber die ehemals langfame, 
fchnelle, Verbreitung der Grundiatze -^ über 
Erfodernifle des politifcfaen SchriftfteUers, Uni 
genhett und Prüfung feiner Kenntniffe., 

Bey dem Abolitiensrechte wirdrerfrunterfud^t 
der Richter diefes Recht bey Verbrechen habe? 
Vf. räumt es ihm nur in zwey Fällen ein. 
„wenn ihm perfbnliche Umftände befcaiuit 
y^welthe die Unfchnld des Beklagten aubri 
9,Zweifel fetzten , nngeaehtet des gegen ihfl ' 
»»tenden Verdachts.'* Dann zwcytens, mWCSa 
„Regent glaubt,, es fey eine CöUifion voti 
„zwüchen dem Vortheil des Staats durch die 1 
düng des Beklagten von. der gerichtlichen B 
hing , und dem Vortheil des Staats durch g 
liehe Ausmittelüng feiner Schuld.** Der Vf^ 
merkt felbft , dafs in dem eriten Falle der Rege ' 
immer dem Richter feine Grunde mittbeilen 
und. er glaubt, dafs der Regent dies zu thno 
pfiijciitet fey. Rec. will den Satz nicht bezwei 
aber die aufgeßelltcn Gründe thun ihm nicht 
ge. „So lange ," fagt Hr. v, E. , „ich Fifcal bin, 
„hören die Gerech riame meines Amts zu meinen 
„fönlichen Rechten^ Ich habe dem Staate,, 
„blof^ dem regierenden Individuo Treue- geK 
„ren." „Der Fifcal hat ein eben fd vollkomin 
^,Rccht, auf ünterfuchung eines wahrfcbeiiJic 
„Verbrechens zu dringen als jeder Privatmann." 
lein der Fifcal mufs als Sachwalter fich nach < 
Willen des Staats in den Gefchäften, die er für 
beforgt, richten, alfo auch nach dem WHlen de 
oder derjenigen, welche den Staat repräfentii» 
Dies thut nur in ganz despotifchen Staaten derO^ 

gent allein« In andern find ihm LandescoUegi^Y 
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beTg^eben. üutef dlefcn fteht der nfcal; und er 
W»t fich nicht wohl einfehen , wie er ein vollkom- 
menes Rechx zuUnterAichung; eines wahrrcheiulicheo 
Vierbrechens haben könne« wenu\hm der Staat durch 
^#fen Mund dlefer feinev Repräfentanten ügt , dafs. es 
licht unterfucht werden foile» Dafs der Regent 
icfatwidrtg handle, wenn er au» PriTatabilch- 
j *- ingleichen die Richter nind Rätbe , wena üe 
folcfaen , oder aus Gefälligkeit geg«n den Regen^ 
I, Verbrecher der in den Qefet^en beftimmten Stra- 
entziehen:, lafst fich nicht läugnen; das hat 
der Fifcal nicht za verantworte», er hat nicht. 
A die Pflicht darnach zu fragen. 
Es könnte auch vielleicht den beiden angegebenen 
Ifcii noch efn dcittec beygefügt werden , in wel- 
am häu6gften das AboHtionsrecht ausgeübt 
; wenn hämlich auf ein Verbrechen in* den Ge- 
eiüe mit der Moralität der Handlung in kei- 
VerhältniiTe flehende Strafe beßiinmtift, z. B. 
'Ehebruch, die Todesftrafe ; allein er wird wehl 
deswillte- hier übergangen,, weil es< unftreitig 
feyn würde , die alten Gei«tze durck zweck- 
(fgjete aufzuheben, als in jedem einzelnen Falle 
rh Abolitionen fieunwickfam zu machen.. Leider 
IT erröthet 'man noch- jetzt tn^ manchen Staaten 
it , das Aboliren als eine Finanzoperation zu be- 



(brin enthaltenen Gruudßtze .iü-Schatr ttoh««« 
wollen,, doch mit zu viel Bitterkeit, fpricht. Rec 
hat in dem ganzen Werke fonft nur wenige Stclletit 
gefunden, von welchen er diefes fagen könnte;. Z.B. 
S. 37- „Weil der Fürft etwa gnädfgft gepuhete, be- 
fragten Handel (Mcnfchenhaadel) en grof oder m tfc 
„to7 für böchftdero eigene Rechniing anzulegen;'»' in- 
gleichen S.48. und 53- !»• den folgenden AufratZTenr 
fcheint der Vf. diefen fo» eben fo forgfältig vennie- 
den zu haben , als die S. 36, und 52. , vorkommeur 
den Abfchwelfungen , in. welchen er den Lefern fSgt, 
wie er felbft in einem oder dem andern Falle han- 
deln.würde. Hier kömmt es nur darauf an , zu zei- 
gen, was die Pfl|jht fodere, nicht ob der Vf. diefen 
Foderungen mit Aufopferung feines äufsern Wohl- 
ftandes eine Gnüge thun würde. Rec traut diefes 
zwar dem Vf. zu; bey dem gröfsern Publicum finden- 
aber dergleichen .Verfichetungen,. wenn auch ein 
Schriftftdler ferne Ehre zum Pfände fetzt, insgemein 
wenig Glauben. DieGrundfatze des Vf. wird jeder 
für billig und gemafeigt erkennen müflen. Nur bey 
einem Punkt in- den fonft fchr zu empfehlenden Re^ 
fulraten für Regenten , ipir welchen lieh der Artikel 
vom Ader und der erfte Band fchiiefst, fcheint Ilr. 
V. E. von den felbeu. etwas abzuweichen. „Er nehme 
„dem Adel die Jagdgerechtigkeit, fo fera fic den 
».Bauer beeinträchtigt." Dafs die Jagd den einen 
Bürger beeijUrachtigt , kann wohl naj:h dem Staats- 
rechte kein Grund feyn, fie dem^ Andern zu nrhmen. 
Der Regent kann das nicht;, aber er kann und foll 
folche Einrichtungen treffen, Jafs derMifsbrauch ab- 
geftellt und jedem Staatsbürger feimEigenthum ge- 
ikhert werde.. 

tD^r'BefcHlm/s folgt.) 

oekonomie: 

UcH , b. Stettin : D: Ctiriflcfph mihetm $acob' Gat- 
terers allgemeines RepertorhiM, der forflivijfen- 
JchaftEchen Literatur, nebft beygefügten kriti- 
fchen Anmerkungen- über, den Werth der einzel- 
nen Schriften. ErfterBnnd. 585 S» Zweiter Berndf, 
200 S. gr.g- (iThlr. 16 gr.) 

Der lüeTfieil diefes Repertorii zerfällt in XI Ka- 
pitel j unter welchen. Nr. i. die Anzeige der Einlei- 
tHingsfchriften , unter den Rubriken, forftwüTenfcbafk- 
liche Hülfswiffenfchaften, und Hülfsmittei: enthält. 
Hier kommen alfo Anzeigen* von Büchern vor , wel- 
che in das Mathematifche, Phyfifche, Botanifche, 
Zoologifche, Mineralbgifche, Chymifche und Tech* 
nologifche' des Forftwefens: einfchlagen; Bey der 



Hie Matcrfe vonr AVzugsgelde ift hier nach lehr 

idgcn und billigen Grundfötzen beurtheilt; und 

Vf. bat, ohtie zu ausführlich zu feyn, das Wich- 

', was fich über den ürfprung und die Einthei- 

deSelhen, über die Perfonen , welche es ent- 
., tber^ die. Sarchen r von* welchen es^ gegeben: 

> mid fiber die Aufhebung fägen. läfst , hier auf/ 
Bo^n zufammen gezogen und die Abband- 

»it der Beurtheilung der Frage :: iit das Abzugs- 
dem alllgemeinen Staatsrecht gemäfs? be- 

len. Es wird fokhe , wie zu- erwarten war,. 

»Ihesd beantwortet. Gewifs würde auch diefe 
ibe (chon Bingft aufgehoben worden feyn , wenn 

~ tt eine fa bec^ucme Einnahme gewährte. 
Dem folgenden Artikel: Accidentien^ find nur 
Tten- und dem Artikel: yfccife 8« gewidmet. Defto 
ihrlicher wird',, wie wir fchon 'erwähnt habfn, 
filaterie vom Adel abgehandelt; Hr; v. £. ift bil- 
'feaugi hl. der Vorrede zum 2ten Bande die zu fehr 
iilfjten- Auszüge und deren Weitfcfhweifigkeit 

zu tadeln. Der ganze Auffatz befteht gröfsten- 

aus ehser bunten Reihe von Urtheilcn- bekann- 
Schriftfteller' über den Adel und deffen Rechte, 
Ichen Anmerkungen des Vfs. beygefügt find. Auf 

billigen Grundfatze eines Alarquis von St. Tves ^ 

t däsUrtheil eines Barthes: (Nouveaux Effais für . Literatur- der Hülfsmittel kommen ferner* vor, Nach- 



Nobteffe.) „Ein Edelmann ift nicht ein Gefdiöpf 

\r Politik; er ift im vorzüglichften Verftande das 

^erk der Natur; In ihm legte iie ihre höchften 

LbHchten; in ihm rereinigte fie ihre ganze Kraft.*' 

des Amerikaners Barlow Angriffe des Adels, Hn; 
Arnims Vertheidigung , bey deren Beurtheilung 

V. £* , fo wenig wir auch diefe Schrift oder die 



richten* von . Sammlungen getrockneter Pflanzen,. 
Früchte, Blätter, Saamen , I^olz und Infecten, vmii 
Alpdrücken . getrockneter Pflanzen,, von. Forft-Pllan- 
tagen , und Akademien; -7- Das II iTap. enthäU un>- 
ferdem Titel Bibliotheken die Literatur folcher Wer*- 
ke , welche von allen das- Förftwefen* angehendem 
Schriften Nachricht ertheilen. . HL HiiloriAJieSphrif: 
£«e*. 2- V ^^* 
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tea. IV. WörtcrhQcher, deutfchc und atisläiidirche.- 
i;i welchen die Forftwiffenfchaft in alphabetifcher . 
Ordnung bearbeitet ift. V. Forftwifleufchaftlichc Sy- 
ileme und Lehrbücher, deutfche und ausländifche. 
VI. Geographifche dicu Forftzuftand gcwüVer Länder 
oder Gegenden enthaltende Schriften. VII. IX. X. 
Begreift Forft-Joiirnale, Ford -Kalender, Gefellfchafts 
und vermifchte Schriften; und Nr. XI. fchliefst den 
erften Band mit der Literatur des Forfiredits , und 
der Forftordnungcn. 

Der 2te Theil eöthalt die Literatur der einzelnen 
Theile des Forftwefens in IV Kapiteln. Unter die- 
fen betrachtet Nr. I. die Forftgewachfe, iu ibreu vcr- 



fchiedenen Eintheilungen, und Eigenrchafttd, Ni. 
die Holzzucht; IIL die ForApilege; IV. die Fe 
nutzung. 

Das Ganze fchliefst ein volIftändigesRegilW 
beide Theiie. Bey den meifteu Schriften find 
trncte über ihren V^erth , aus gelehrten Zeitonfj 
und Nachrichten beygefögt. ' Das Ganze geht bis 
das Jahr 1796 ; und es ift die Fortfetzung; dtefes 
gemein nützlichen .Werkes 9 durch deflen Uerai 
be der Vf. (ich neuerdings um die forftwiiTenfcl 
licfie Literatur äufserft verdient gemacht hat, 
zu wünfchen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Natühojbscuichte. x) Jena, b. Göpfercl: Bemerkungen 
über die Jchudiiche J^Aüd- Raupe. Ncblt den Mitteln zu ih^ 
rer Vertilgung von Georg IriedrUh Zinke, i'^sfl- 32 S, kl. &. 

2) Aufruf an den Bürger und Land/nann , zur rertilgung 
der fchäälichen pf^uld - Raupe ; auf Befehl der Königl. Preufs. 
RriciTs - und Domainen - Karrmer zu Bayreuth herausgegeben 
von beoi'g Friedrich Zinke. 1797- 22 S. kl, g. 

Die Veranlaü'ung zu beiden Schriften gab das grofse Un- 
glück, welches feit einigen Jnhrt'n iiisbefondere die Vogtlandi- 
* feilen Twinon- und Fichtenwaldim^en, durch die aufserordent- 
llche Vermehrung einer Raupe betraf, au^ welcher jener Nacht- 
vogel entlieht , wckhen mau nach Ltnue dio. Nonne heifst. 

Der Vf. giebt daher die Na turgefchichte diefer Bauoe, und 
zf,igt dabey, in wiefern fie von andern, dem Nadelholz nicht 
minder gefährlichen, ivanilich der Kiefer- und Tannen -Raupe 
unterfchieden werdc'n kann ; wobey der Vollft;indigkeit der Sa- 
che wegen, die Ah^ildungeu d«r Kaupeii und ihrer Phalänen 
zu wüiifchon gcwcfon waren. ., , . , „^ 

Die Mittel diefe Raupen zu vertilgen bringt der Vf. auf 
zi'hn und fuhrt unterliefen «uvörderft, 4as Anzünden eines mit 
folchen Raupen angefüllten Diftricts an. ^ Dies ift nun freylich 
der kiirzeite Weg , dem Diftria fammt den Raupten ein Ende 
zu machen; es mochte alfo d'iefes Mi-tcl nach der Bemerkung 
des Vf. nur da angewandt werden, wo durch die Aufopferung 
eines kleinen Dißricts ein anderer gröfserer gerettet werden kann. 

Sehr vieles und faß alles läfst fich hingegen naqli .der Mey- 
«ung dea Rec. von dem Mittel Nr. 2. hoffen , wo der Vf. das 
Rauchwerk empiiehlt. Er räth zu dem Schwefel ; vielleicht 
läfst fich aber noch ein anderes Mirtel außindeu , durch deffen 
iGeruch die ^aupwi üotwcder erfticken , .oder in einen fo bc- 
ivlemmren Zulland verfetzt werden , dafs fie von dem Walde 
auswandern, auf welchem Wege üe nun Mi fenkrecht ab ge- 
rochenen Graben könnten gefangen und vertilgt werden. Es 
wäre daher nach dem Wunfche des Rec. Xehr zu wünfchen, ^ 
^afs Naturforfcher ihr« Anfmerkfamkeit auf diefen ^jegcn- 
ftand richten möchten, für welchen fchon die Analoftie bey In- 
f«cten und Thieren fpricht. Das Abfchutteln und Abkehren 
der Raupen na^h Nr. 3. »nti Nr. 4. bey Sonnen - Auf^^ang 
4iach einemiflarkeB Thau, ift nach Rec. Bemerkung vörzug- 
Jich bey nalTer Witterung erft recht ergiebig, wo bekanntlich 
^ie Raupen Tich an den Aeften in Knäule wickeln, um fieh ge- 
^eu die Näff« ?;u fchüwen. «dbft fchon die feuchten Abend- 



winde find ihnen ungünftig, da Ge am dielen Seiten an 
uen ßaum faft uiiaii gegriffen übrig laiTen, ^('elclier jeal 
zuvÖrderft ausgefetzt ift. Das Befpriuen der Räume nii 
fen-Waffer, nach Nr. 5. wird wenig ins Grofse ange 
werden können , fo wie das von andern vorgefchlagn 
ftrcichen der iUume mit klebrichten Subftanzeii. DtÜo 
aber ift Nr. 6* und 7. und Nr. 10. oder die Einfanunluaf j 
Cocons und der Schmetterlinge zu empfehlen , da durdil 
Operation jranze Generationen auf einmal vemicbiet xem 

^u erlrern kann man fich nach Rec. Meynung gal»^ 
ger auf Scangen gefteckter Ilaken bedienen , durch weli 
Zwei'^c abgekneipt werden können, «nd letzte werden 
mit Neuchen gefangen. Das Anzünden der Feuer in de 
de «lach Nr. g. ift thcils gefahrlich, theils weuig 
denn iKir vorzüglich die Männchen fliegen dem Feuer 
brennen fich aber meift nur in etwas die Flügel; den»] 
gefchiehet es , dais üe lioh wirklich in die Flamme T 
Sehr erfpriefslich ilt d:!(;ügan Nr. 10. wo die De^ 
Moofes und der Streu in cüien folchem angeftecku^ 
einer Zeit cuiTuo'ilcn wird, wo die Raupen noch infi 
Im Winiorungsziiftand I.ch verbergen. Vorzüglicii' 
nach Rec. Mvyniusg die tichonung aller Infecten, 
anderer Thiere zu empfcshlcn, welche entM'eder die 
die Schmetttrliiii^e oder ihre Kyer verzehren. Selbft ^ 
wurf thut hier das feine. Durch Anwendung folcher 
wenn fie mit Eniftfortcj' fi tzt werden, können wirdicferfd 
liehen Landplage cntv^gcn arbt^iten, bis die Natur Teil 
iiierin zu Hülfe kommt: die übrigens auch nicht alles u 
men lafst, was wir gegenwärtig für verloren halten; ine 
Theil der ahqt fri P.eiieii Heime fich ötV.TS wieder ffl 
"wit* der Korh der Raupen als Dung- IVlittel in iaulnife^ 
ge;;.iii^en ift. ' 

In de« Aufruf an den Bürger und Landioann fi< 
Vf. abermals die Naturgcfchichte diefer Raupe, 4iiid 
tert das Publicum den Verordnungen ihrer Obeni, wefd 
wegen ergehen würdon , qrhürfaui n. ich zu leben. Verffli 
hat der Vf. beide Aufsitze kurz nach einander ifefdii 
weil in die fem ohne Druckort und Verleger -crfchieHenci 
rulT die Naturgefchichte diefer Raupe in ganzen StsDi 
wörtlich wie in feinen Bemerkungen lautet. — Sollte ii 
Verleger fich darüber lüclit faft als über eiuen Nadidr^id 
fchweren dÜTfca ? 
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, STAATSIVISSENSCHJFTEN. 

• i)ZüRicB, b. Orell u. Comp.: Chrißian Ulrich Dfit- 
tev von Eggers Arthiv für Staatswiffenjchaft und 
Gefetzgebung etc. 

i) Ebend. , C. U. D. vonEggers Jtnnaten der Staats- 
wijfenfcliaft etc. 

( Befchlitff der im vorigen Stück abgebrochenen Recenßon, } 

Der erfte Artikel des 2ten Bandes ift gröfstentheils 
wiede;: diefer Jagdbefugnifs gewidmet. Rec. 
kann aber auch hier » fo ein erklärter Feind der man- 
nichfaltigen Jagdmifsbräuche er ift, des Vfs. B^ur- 
theilung und Gründe nicht immer richtig'fiuden. Wie 
ma^ diefer z.B. S. 10. behaupten : dafs das Ja^recht 
immer als linentgeldliches Privilegium von dem adli- 
d^n Gutsbefitzer geübt werde? 

f Th.L S. 177. tadelt 'Hr. v. E. den geh. Eanzley- 

' fecretärBrafufef , und weift ihn befonders wegen des 

Mifatrauens gegen die Advocaten als Staatßrepräfen^ 

tauten zurechte. Hr. v. £. fagt : „Unter den letztern' 

»»(den deutrchen Advocaten) finden fich wahrlich viele 

fehr heAMenkende, mit ungemein vieler praktifchen 

Mcflfcheakcnntnifs, und vielen zur Beförderung des 

»^gemeinen Beften^ fehr wichtigen Eiaficht^n in die 

»»häusliche und bürgerliche VerfaiTung der Einwoh- 

»»ner verfchiedener Stände, ausgerüftete Männer." 

Bec, ift fo glücklich , deren Mehrere in verfchiede- 

»cn Gegenden Deutfchlands zu kennen , auf welche 

cliefes Bild pafst; aber Viele hat er in keinem Lande 

\ gefunden. Der weit gröfsere Theil, und eben der, 

Welcher fich bey fbichen Gelegenheiten vordrängt, 

^Tägt, wo nicht denGeift derChikane, doch die eiii- 

^itige Art, die Dinge zu betrachten , ?u weTcher er 

Seh gewohnt hat, auch auf andere Gefchäfte über. 

S. (So. 63. 65. des 2ten Bandes in dem Artikel: jldvo- 

Cüten^ fagt es ja der Vf. felbft, dafs unter der grofsen 

Schaar dcrfelben nur wenige fich auszeichnen , und 

■ Plan bey ihnen meiftens Gefühl für Menfchen- und 

Bürgerrechte, Sinn für Wahrheit und Gerechtigkeit 

pd Muth vergebens fuche. Sollte er aber nicht auch 

'0 diefem Auffatze den Advocaten zu viel Ehre auf 

Koften der Richter anthun , wenn er jene 8.41. als 

^•Ausleger der Gefetze und Leiter der Richter** dar- 

ß^llt? Diefer Artikel enthält übrigens Vieles,, das 

Böherzigung verdient, befonders über die forgfalti- 

S^xe und leider in den meiften Staaten bisher allzu 

^iar vernachläfligte Wahl und Prüfung der Advoca-» 

^^"^ , obgleicb'Rec. nicht allen Vorfchlägen feinen Bcy- 

it. L. Z. 1798« Erßer Band* 
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fall geben kann , z. B. S. 8I ^* f- dafs niemand foll Ad- 
"vocat werden können, der nicht fo viel Vermögen 
hat, um von dem Ertrage die Hälfte des Jahres' als 
ein anßändiger Hausvater leben zu können. Auch 
möchte, da man leider den Ausgang eines Rechts- 
ftreits nicht immer vorausfehen kann , das Qefetz, 
welches nach S. 99. den Advocaten zum Erfatze def- 
fen verbinden foll, was diePartey durch denProcefs' 
weniger erhält , als fie durch Vergleich erhalten 
konnte , zu hart feyn. Eben fo wenig billigt Rec. 
den Vorfchlag , den Werth der erftritteuen Sache zum 
Maafsftabe der Belohnung zu machen. Sachwalter 
und Parteyen können fodern , dafs der Lohn der Ar-« 
beit angemeffen fey. Es wäre daher die gröfste Üxi' 
billigkeit für beide, wenn der Advocat, welcher g^e- 

gen einen ßumigen Schuldner ein Capital von loooöb 
thlr. ausgeklagt hat, loomal fo viel erhalten foUte 
als der , welcher in einer fehr zweifelhaften uiid mit 
der gröfstenMühe zu führenden Erbfchaftsfache 1000 
Rthlr. , die ein Gegner in Anfpruch nahm, feiner 
Partey gerettet hat? Dies mag genug feyn, da der 
Raum diefer Blätter eine ausführlichere Prüfung nicht 
geftattet, fo gern auch Rec. fich folche bey'deh in ei- 
nem mehr als 20jährigen Richteramte hierüber ge- 
/ammelten Erfahrungen erlauben würde. 

In dem nicht weniger wichtigen Artikel: Akade- 
mien ^ wirft der Herausgeber zuerft die Frage auf: 
warum wird der Zweck des akademifchen Aufenthalts 
fo oft verfehlt? Zur Beantwortung zieht er eine 
Stelle aus Ferber» Schrift.: über dieUrfachen, warum 
jetzt nicht fo viel gefchickte junge Leute von Aka- 
demien gehen wie ehemals? (Helmftädt, 1780.), die 
voll treffender Bemerkungen ift. Rec. tritt gegen Iln. 
V. E. , Ferbers Meynung bey, dafs der gröfsere Theil 
der Studierenden die Akademie nicht nur weniger 
gelehrt, fondefii auch weniger ^efchickt zu dem Ge- 
fchäfre, dem er fich widmen will, verlaffe als ehe- 
mals. Dies rührt gröfstentheils daher, dafs dicf jun- 
gen. Leute die Akademie zu jung und ohne die ge* 
hörige Vorbereitung befuchen. Beide t Ferber und 
V. Eggers, klagen hierüber S. 13p u. 140. mit Recht; 
aber Rec. wünfcht, dafs fie auch einen Fehler man- 
cher Staatsverwaltungen , welcher hiezu häufig Ver* 
Bnlaifung giebt, gerügt hätten, den nämlich, dafd 
man oft bey Befetzung von Stellen eben fo fehr odec 
mehr noch auf die Anciennität des geiftlichen oder 
weltlichen CandidateUf als auf feine Kenntnifle and 
Brauchbarkeit fieht, und daher der, welcher recht 
firöh die Akademie befucht , wenn er auch dte£er un« 
zeitigen Ausfluiftf wege» ZtitiebtM eia Stümper 

F f f bleibt. 



_ 1 



4M 



ALL«. LITEKATÜ». LEITUNG 



4ü 



1 



bleibt» doch gex^öhnUch demjenig^en den Rang; ab- 
läuft, der bey gleidiem* Alter einige Jahite fpäter 
iSäe Schiilea yerläfst und gründlichere Keantäüfe 
fammelt. ^ . 



DaR es 

Theurang auf Uniyerfitäteu befondere-MaafsregelTi 
ergreifen, wie Hr. v.E. 5.140* meynt, davon kann 
Rec. iich nicht überzeugen; weuigflens würde es 
onr ilann erft nöthig -feyn , wenn die Zahl der Stu- 
dierenden zu klein wäre. Junge Männer ohne Ver- 
mögen, von denen mau einen vorzüglichen Grad der 
Brauchbarkeit erwarten kann , mufs der Staat unter- 
ftüt^en. Minderwohlhabenden Tollte man wohl das 
Studieren, nach Hn. v. £. eigenen oben vorgetrage- 
ben Grundfatzen, mehr erfchweren als erleichtern. 
Der Herausgeber fcheinc auch darin nicht ganz coa- 
fequent zu feyn , wenn er von jedem Advocaten ei- 
nen ziemlichen Grad von Wohlhabenheit fodert» und 
doch S. i8$* verlangt , dafs Jeder , der fich auf der 
Akademie feinen uöthigen Unterhalt fchaSen kann, 
zum Studieren zugelaiTen werde. Er fetzt freylich 
voraus, dafs der Staat und deflen hohe und niedere 
Vorlleher fich nie durch VerhaltniiTe , Mitleid oder 
ähnliche Gründe werden verleiten lafTeu , einem Min- 
derwürdigen ein Amt zu geben; aberRec. fcheut fich 
nicht zu behaupten, dafs kein Staat in der Welt dies 
von fich rühmen könne. Anordnungen der Art wer- 
den für Staaten gemacht, in welchen Menfchen mit 
menfchlichen Unvoilkommenheiten allen Gefchiiften 
vorfteheu. Es ift daher auf jedem Fall fiche- 
rer: keinen zum Studieren zuzulafTen, der nicht 
entweder die Vermuthung für fich hat, dafs er fich 
zVL einem brauchbaren Staatsdiener bilden werde. 



Den BegrifF der Awiortizaiion S. 773. findet Rcc. 
dicht richtig. „Man fagt, ef n 'Grundftück feyamgr^ 
,^tizirt , wenn es an die Kirche oder eine -geiSlicbc 
»»Stiftung fällt." Warum eben au eine Kirche oder 

nöthig wäre, gegen die zunehmende geiftliche Stiftung? Wenn eine andere Coiamumtät. 

füniverfitäten befondereMaafsregeln zo ' \^* «°^ Zunft , iein Grundftück kauft: fo ift die» 

eben fo wohl Amortization. Der erfte angegebene 
Grafid: >,w€ii es dadurch von allen bürgerlichen Ab- 
gaben befreyct wird," ift auch nicht richtig; deoo 
dies gehört nicht zum Wefen'der Amortization, uaj 
diefe ift in mehrern Staaten ui^erfagt, in welches ci 
keiner Kirche oder Stiftung einfallen würde, eitt 
Befreyung von Steuern und Abgaben zu verlimgeii^ 
wenn fie fteuerbare Grundftücke an fich kHuft. 



In den Annalen mufsten , wie uns der Vf. ifi-(f 
Vorrede felbft fagt, wegen nicht genugfamer Odki^ 
nomie in den gelieferten Auszügen manche AuIT^i 
welche mit Verbeflerung jenes Mangels nacbgeliefi^ 
werden follen, zurückbleiben. Dies doppelte V( 
fprechen wird zwar das Publicum dankbar ai 
men; aber da der Herausgeber diefen Mangel m 
wendig bemerken mufsre, ehe er dieHandfchrift 
Druckerey übergab , weil* einer der zuruckgebliel 
neu Artikel: Abgaben ^ der beobachteten alpha! 
fchei^Ordnung nach, der erße gewefen feyn wi 
fo würde es ohne Zweifel feinen Lefern noch ^| 
nehmer gewefen feyn, wenn er, um Raum für 
che zu gewinnen, mehrere unwichtige undderAQl^ 
theilung, nach Rec. Urtheil , nicht würdige Aoj 
hinweggdaffen hätte. Rec. glaabt , dafs der Heii||l^ 
geber vorzüglich ftreng in der Auswahl folcberliJP 
fiitze feyn foUte, die keinen oder wenigftensoM^j* 
^ . ,. -, , * i. 1 r • »^ ^ °*° entfernten praktifchen Nutzen haben. Sjj 

«der fo viel Vermögen befitzt, dafs er nicht nur auf ^ohl z.B. die Beantwortung der Frage: giebt« 
Akademien fich unterhalten , fondern auch nachher natürliches Erbfolgerecht? wenn fie auch, wie 
ohne Dienft leben könne. Dafs es die Befuguifie de^ ^^hl noch bezweifeln liefse, in die Staatswiff« ' ' 
Staats überfchreat^, einem folchen Manne, er fev 



ein Bauers - oder Bürgersfohn , das Studieren zu un- 
terfagen , darin ift Rec. mit Hn. v. £. einverftanden ; 
aber er glaubt, der Staat hat nicht nur das Recht, 
fondern auch die Rflicht, ihm ^.u fagen: du bift oh- 
ne Anlagen und haft keinen Dienft zu hoffen. Die 
übrigen , die Endemien betreifenden , Abhandlun- 
gen enthalten gröfstentheils Auszüge aus £{/a^ifr5 Be- 
merkungen über einige akademifche Gegenftände, die 
gewifs reiflich erwogen zu werden verdienen. 

In dem Artikel von den Acftergefetzen und deren 
Schädlichkeit that der Auszug aus der Hevnlfchen 
Schrift, die mehr eine Gefchichte der römifchen Län* 
derey vertheiiungen , als Räfonnement über Ackerge*- 
fetze und deren Schädlichkeit enthält, Rec. Erwar* 
tung keine Genüge. Auch die röinifchen Ackerge* 
fetze gingen bekanntlich nicht alle auf eineTheilung 
alles Ackerelgenthums, fondern fie fochten zuraTheil 
nur das Anhäufen des Grundeigen th ums in den Hän« 
den einzelner Staatsbürger oder Familien zu verfain** 
dern; und es ift gewifs eine fehr interefiante Frsiget 
eb der Staat diefes zu thun berechtigt 1 und in wie 
weit es nütslich iMler fchädlicb fey ? . 



gehörte, IntereiTe für viele Lefer haben? 

Der Vortrag ift gröfstentheils deutlich und 
Hie und da find wir auf Sprachunrichtigkeiten 
Provinzialismen geftofsen» die künftig leicht 
den vermieden werden können, z. B. Th.L 
ohne mich bey Serenijfimo vorzufragen; S. 70« 
weis für Beweis oder Befcheiuigung; Th.II. S.1 
285« verlautbaren , Verlautbarung; S. 276- 296- 
gaben, Bedürfnille abhalten können, für bei 
können; und in den Annalen S. 295- bis noch, 
bis. jetzt. Auch haben wir bey manchen dea 
entftellenden Druckfehlern , z. B. Annal. S. 3^8* 
Augsburg. Conf. erklärt die Sabbathsfeyer für ^ 
blofse menfchliche Unordnungr"^ ungern eine Berli 
tigung derfelben in dem aten Theil des Archivs f 
den Annalen vermifst. Rec. ift bey diefer Beurtl 
lung um fo ausführlicher und freymüthiger gel 
feu , da er Hn. v. £. auf dasjenige aufmerkfam zu 
eben wünfcht , was vielleicht diefer fchätzbi 
Sammiuug, deren Fortfetzung er mit Vergnügen ef 
gegeufieht , noch einen, gröfsern Grad von Braaf 
barkeit und allgemeinem InterefTe geben kann. 



4« 



Nö. 52. FEBRUAR irpfr 



4?4 



VERMISfiHtE SCHRITTEN. 



Piiiiis , b. EiTarts : Oeuvres jmorates et galantes de 
DuchSf de TAcad^mie Fran^aife^ fuivies de fon 
Toyage en Italie. L'an V- 1797. T. I. XXXII 
tt. 414. T: II. 232 S. T. III. 349 S. T. IV. 
235 & 8* Mit dem BildnüTe des Verfaflers« 
(sRthlr. 4gr.) 

Schon der Titel diefer Sammlung zeigt an » dafs 
fie au$ feiir heterogenen Beftandtheilen zufammenge: 
letztift* was nicht befremden dürfte, wenn fie fich 
uiDiH^tos iammtliche Werke erfireckte: da hier 
ihrfcine hiilorifcben Arbeiten weggelaiTen find , fo 
ifofte es dem ungenannten Herausgeber fchwer.fal» 
'^Jm, einen triftigen ürund für diefe Zufammenftel- 
hng anzugeben. Das, worin der Werth der Reife 
pach Italien befteht, find offenbar die politifchen und 
^ISqrtfcfaea Bemerkungen und Anfichten , in denen 
Tf. der berühmten Memoires Secrits nicht zu ver- 
lea ift. Man findet auch hier von jenen prophe- 
in Aenfserungen « welche damals für parado;ce 
inh^t gelten mochten, aber durch die Beftäti* 
lg der Zeit fich als die Ausfprüche eines fcharfen 
fiebern Verfiandes bewähren. Wie ein Mann» 
\t die Gegenftände niemals unwitlkürlich verfchö- 
te» aber auch nicht feindfdig auf ihre VerhäfsH- 
ausging, vor 30 Jahren Verhältnifle und Per- 
anfah, die feitdem zum Theil ein Eigenthum 
:lter Gefchichte geworden find , zum Theil auf dem 
r^Sdiauplatze der politifchen Welt ihre Rolle noch fort- 
jfeiclfD» bleibt immer unterrichtend und' merwür- 
Tßif, Um nur ein Beyfpiel zu geben, fo fügtDttcIoj, 
a er vielverfprechendc Zuge von dem jun^ 
ImkHenDOg von Parma erzählt hat, nach feiner trock* 
^f'iitMArtbmza: ^^enfait tfetoges tes plus jufles donnes 
idespnnc4Sf il faut prendre des dates^, et 
Virrr les epoaues*** Das gänzliche Stillfchwei- 
von den Werken der fchönen Kunft ift ebenfalls 
ikterifilfch: man thut auf ein fo glänzendes Fach 
dann frcy willig Verzicht, wenn man fich be- 
ift , ganz beftimmt ein eignes zu haben ; man 
daher bey deiik zur Mode gewordnen leeren 
ffchwätz diefe Enthaltung manchen Reifenden 
#ünfchen , als von ihnen erwarten. Dafs Du- 
anch ein gan» aufserhalb feiner Sphäre liegendes 
ienft zu fchätzen wufste, erhellet aus feinem 
teil ^Lobe W^inkelmanns. Doch diefe Reife ift 
durch eine Ueberfetzung unter uns bekannt 
^rden (S. A. L. Z. 1793. Nr.'öo.)- Di« Oeuvres 
?5 beftehen in zwey Romanen : Memoires für 
^moeurs de ce fiecte^ und Confejftons du Comte /ie***, 
w Feenmfihrcheu u^co/ott et Zirphile, und Hißoire 
laäams de Luz, Anecdote du regne de Henri IV» 
I, Romane find, was fchon der Titel des erfieu an- 
[igt, Schilderungen der Parififchen grofsenWelt, 
"Dudosfie aus eigner Theilnahme an ihren Thor- 
^0, oder durch Beobachtung zu kennen Gele- 
leit hatte. Das Lob, Beyträge zur Sittenge^ 
kichte dadurch geliefert zu haben , kann man ihm 
lio nicht abfpre^n; aber man mufs geftehn, dafs 



diefe Beyträge weder fehjr tröftlich noch /eBr ergötz- 
lich find. Die in beiden Erzählungen au fgeftellte Le- 
bensart eines Helden der Mode , eines jungen Man- 
nes von Stande , an den die Frauen wetteifernd be- 
müht find, das zu verlieren, was fie freylich längft 
nicht mehr befitzen, erfcheint eben durch die Ab- 
wechfelung einförmig. Jede fogenannte . Geliebte 
macht immer fehr bald der nächllen Platz , und der 
Ueberdrufs an diefen Eroberungen fteht natürlich 
mit ihrerLeichtigkeit in gleichem Verhältnifle. Cham- 
fort nennt dergleichen Händel, etwas unhöflich, aber 
wahr, des coucheries Jans amour. Dazu kommt nun 
noch, dafs Duclosy bey dem überhaupt ein auffair 
lender, ja. ein feltner, Maugel an Einbildungskraft 
fichtbar i&\ fich faft nirgends zur Lebendigkeit einet 
Dichtung zu erheben weifs , und das Individuelle 
immer nur dui:ch den Begriff zu fafleivfucht. Seine 
Erzählung ift nicht im miudeften verführerifch : und 
beyfolch einem Gegenftände war doch nurzwifche? 
dein Lüfternen und dem Widrigen zu wählen. Die 
Aufftellung eines weiblichen Charakters, worin ftreu- 

Sre Selbftbeherrfchung mit der reinften Zärtlichkeit 
ich vereinigt, kann in beiden Gefchichten das Ge- 
fühl nur unvollkommen verföhnen.: der Mann, dem 
nach Erfchöpfung aller Verirrungen noch folch ein 
Glück zu Theil wird , ift deffen nicht werth , man 
hegreift nicht recht, wie er dazu kommt; und Bey- 
ipiele von gleich ehrenvollen Ausnahmen im männ- 
lichen Gefchlechte zu geben , hat Dttclos ganz ver» 
geflen. ' Nach dem Anblicke jener fchlaffen Verkehrt- 
heit , welche das» was unter die wichtigften fittlich- 
ften Verhältnifle gehört, zur Sache der Convention 
und der Mode macht, gewährt daher die Hiftovre de 
Madame de Luz , fo traurig fie au fich ift , einen 
wohlthätigen Eindruck. Eine Frau von der reinfteu 
Tugend, welche die einzige Schwäche ihres Herzens 
glücklich bekämpft, ficht ohne Schuld ihre Reize 
dreymal fremden Verbrechen zum Opfer fallen , und 
erliegt endlich dem Gram über ihre unwillkürliche 
Entehrung. Das Coftura der Zeit ift gut -gehalten, 
und es läfst fich daraus abnehmen, dafs Duclos id 
feinen Romanen etwas befleres gefchüdert haben 
würde , wenn er es um fich her geiehen hätte : dich- 
ten konnte er nun einmal nicht. Acajou et ZirpMte 
ift fo artig und unterhaltend, als ein Mährcheu, das 
eigentlich ohne Phantafie, nur vermittelft des Witzes 
zufammengefetzt wird, irgend feyh kann. Man kennt 
es aus der Bearbeitung von Fr.ochulz unter dem Na- '^ 
men Muku und Bßbfl. Auch von den Confejfwns du 
Comte de*** haben wir eine Ueberfetzung , aber ei- 
ne fchlechte (S. A. L. Z. 1795. Nr. iSpO* Q"t oder 
fchlecht , fie war unnöthig. 

Der fchätzbarfte Theil der ganzen Sammlung find 
nnftreitig die Confiderations für les moeurs de ce fiecie^ 
die den erften Band ausfüllen. Hier zeigt fichDarfoj 
auf die vortheilhaft^fte und eigenthümlichfte Art» 
Das entfchiedne Uebergewicht feines Verftandes über 
die andern Seeienkräfte , welches da , wo er auf Dar- 
fiellung Anfpruch macht /Kälte und Trockenheit ker- 
Fffa ^ vor- 
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vQrt)r1ngt , hat hier nnr die Kürze , Klarheit und Bc- 
ftimmtheit des Vortrags befördert. Es giebt geniali- 
fche Beobachter, denen eine feurige Ehibiidung^lcrafc 
und Leidenfchaftlichkeit des Charakters, fonll die 
beiden Ilauptquellen von Irrthümern , Wahrheit enN 
decken und das verworrenlle Gewebe der Triebfe- 
dern mit kühnen Blicken durchdringen helfen: zu 
di^fen gehörte Dwr^oj nicht, aber was ruhige Schärfe 
des Urthcils und Feinheit des Geiftes vermag, hat et 
redlich geleiftet. Dabey fft er von der Eitelkeit frey, 
welche d«n Menfchcnkennerh von Profeffion fo leichl 
anhängt, die Meufchen noch fchlechter finden ea 
wollen als fie find , um auf diefe Art ihrem Scharf- 
finn a\j£ Unkoften ihres Herzens ein Compliment zu 
machen. Seine Bemerkungen* fchildern theils die 
Welt., w:ie fie überall und immer ift, theils wie fie 
damals in Frankreich war: und die Wahrheit des All- 
gemeinen, das jederzeit geprüft werden kann, ver- 
bürgt die auch fonft beftätigte Genauigkeit bey dem 
Localen. Man hat hier , wie bey den Memoires^ oft 
Veranlaffung darüber zu erftauncn, dafs ein folcher Hof 
einen Mann zum Hiftoriographen gemacht hat , der fo 
fehl im Stande war, die Gefchichte deflelben zu fchrei- 
ben. Man wird aus den blofsen Benennungen der 
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Kapitel fchon diejeOrfgeii erkenneo, welche hiftorl 
fches Interefle haben. C. J. Sur ks moews en gimal 
C. IL Sur VeducaHon et für tes vrejugis. C.UI Sm 
ia politep et für les touafi^es. C. (V. Sw la mhxii 
ta vertu et Vhonneur. C. V. Sur ia reputatum, la cl 
tebritep la renommee et ta confideration. C, VL Str Us 
grands feigneurs. C. Wl, Sur U credit. C. Vlll Sw 
Tes gens ä la mode. C. IX. Sur.te HdicuU, tafinouk- 
rite et Vaffectation. C X. Suf les gms de fortune. t 
XL Sur les gens de tettres. C. Xll. Sur la ma^ ^1 
bei - efprit. C. XIIL Swr le rapport de VefprU etd^cg, 
ractere. C. XIV. Sur V$ftime et le refpect, C. XR & 
le prix reel des chofes. C XV L Sur la r«cof»tiotJaiS 
et Vingratitude, Selbft für den wifieurchaftiicheijk 
tenlehrer können diefe Beobachtungea nicht otaf-^ 
Werth feyn: wenn Duclos gleich in Anfehuogiir • 
Grundfatze die Irrthümer feiner Zeit theilt, tuluk!^ 
er glaubt, dafs fich alle raoralifchea Begriffe aosdi 
interit bien entendu ableiten lailea , fo nöthigt il 
doch ein richtigeres Gefühl au andern Stellen, i*^ 
innre Nothwendigkeit und Unabhängigkeit von 
rechnungen des Verßandes anzuerkennen; rnid 
gleichen Widerfprü<:he find belehrender und achti 
würdiger als die Confequenz der Flachheit. 



KLEINE SCHRIFTEN- 
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Arzweyoblahrth»it. Franifurt a. M. , b. Varrcntrapp 
ti Wenner: Sam. Thom. Sömmering Tabula Sceleti femlnini, 
iuncta defcriptione. MDCCLXXXXVII. fW. roj. — Hr. S. 
flicht darch die Herausgabe diefeir TafeJ , welcher zwey Seiten 
Krklarunj^ hinzugefügt find , eine Lücke auszufüllen , welche 
fei» der Erfcheiminjf von Albins mufterhaften Abbildungen des 
männlichen Knochoiigcbaudes ngch immer vorhanden M'ar. Er 
liefe« eine Abbildung des natürlichen weibliehen Skelets , w«l« 
che allerdinM , wie er felbft fat^t , fowohl den Naturfbrfchern 
und AerztenT als auch den Kupferftechern und Bildhauern au- 
feerft wünfchenswerth feyn mufste. Er hat hiebey, um feine 
Zeichnung fo fchön als raösUch. un«l als em Mufter der grofs- 
t«u Vollkommenheit des weiblichen Baues, fo wie ihn ^e AU 
ten Geh an der Venus anadifomene dachten , zu geben , Kimlt- 
ler zu Hiilfc genommen, welche er mit de« höcbßenLobe er- 
hebt: den Zeichner Xoec*, welcher einen fVandelaer ,MVO 
nicht übertreffen , doch ihm gleich kommen foll .den berühm- 
ten Bildhauer Ohnmacht und den vortrefflichen Maler Schutz, 
neba andern. Ueber die Stellung zo^ ««^/«^n«" H^iii/pxu Kä- 
the Sie fey fo . dafs man die ganze Vorderflache des Korpers 
im betten Lichte fehe, um vorzüglich die Abweichungen vom 
männlichen Körper, weldie die gröfste Schönheit des weibh- 
liehen ausmachen, gehörig zeigen zu können. Rec. mufs gc- 
ftehen, dafs die Stellung ihm etwas gezwungen vorkomme, 
welches vorzüglich in dem gehobenen hnkenlufse hegen mag. 
ßer Vf wählte das fchönfte Skelct feiner ganzen Sammlung. 
Äpffen Körper nie eine Schnürbrutt von irgend einer Art getra- 
mL deffen Fufs kein Schuh verunftaltet hatte . etwa zwanzig 
fahre alt; welches im Leben feitier Körper- und Geifteseaben 
wegen fehr berühmt war. Er vergkch den Kopf deffelben 
mit dem Schädel der Georgianermn in Blumenbachs Samm^ 
lüng^, und fend i:u feinem grofsen Vergimgea beide einander 
fehr ähnlich. 



Dennoch ift die vorliegende Tafel nicht ohneMaiyrf|i^, 

blieben, die uns hindern, fie den Albinifchen glekh ^*-^^ 

der Jochbogen ift ti^I xu fehr erhoben , denn obg 

hier, wegen der etwas zur Seite geneigten Lage des. 

uncer denfelben üeht, fo mufste doch das Geficbt an to' 

fehr breit gewefen feyn, wenn die Erhöhung des J< 

fo viel betragen feilte. I>er Schatten uncer dem Jochbeinti 

Geucbte ift zu fcharf abgefchnitten , auch der untere Rini^ 

Augenhöhle nach innen zu ftark markirt. Das Kinn fii 

Rec. nichts weniger als fchön. Der Querfort£iU des unte 

Halswirbels ift koloffalifch , die Brufteuden der Schliifielt 

find zu dick. Der äufsere Theil der vordem Flache d« 

ken Schulterblattes ift zu hell gehalten , der proceßns C9ff 

Aeus der rechten Seite gezerrt , die Rf^pen find hin und in' 

zu breit, die zweite an der linken Seite verzeichnet, dir 

tem Enden der linken Rippen follten mehr Schatten ^ 

denn fie fteheu ]a noch weiter zurück . als die viel di 

Bruftwirbel: der achte und neunte Bruftwirbel find 

ander zu ftark gebogen , und die WirbeiCäule hat hier, 

genauerer Betraditung, eine Ecke. Der linke Oberarm i 

der Miete zu dick, auch die ganze Fläche in der Mitte zu 

förmig platt, auch ift der proceffur coronoidcut ulnae nlciA\ 

ausgedruckt. Die obere Extremität der rechten Seite iüuai 

ganz ^'eniges zu kurz. Kopf undHaU de« rechten Oberfc 

kels fiiefsen zu fehr, in einander. Die Stellung des linken; 

nes ift gezwungen, die innere Fläche der iibia follte m^^f 

rückweichen und etwas dunkler feyn. Die obere Flache W 

obern Endes der tibia vorzinrlich am Linken FuCse ift nicht *■ 

ausgedrückr. Ueberhaupt fcheint R«c. das Ganze zu m$ti 

nicht vollendet genug gearbeitet. Der Herausgeber bat w 

fcheinlich dadurch den weiblichen Charakter in diefe Zeickn 

zu legen gefucbt; aber fie hätte deswegen doch kraftiger 

beitet werden können. 
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QIrTtifO«»; ft. y«nd«ilb5ek und Ruprecht; KriH- 
Jcke^ Scmmidmgm zwt Gttfckichtt der Deutfchen tu 
SU/betMkhgen (vom Hofrath und Ft^f. A. L. 
SMozeff. Erites Stock. Vrknnden. 1705. 162 
S. Zwef to^'Sückv 1XII. kriHJdi hffiarijcke Un- 
UrJiUhungen,smr Gefchichie der Madjaren , Petjche- 
negtr ttfiS Cmmäner oder Potowter — ingleichen 
. dss C^fViewefens überhanpt mnd der d^tfchen Co- 
. tefiim tk Üngaim und Si^tnhürgen insbefondere. 
1796^ vo» S. 163 — 509^ Vorbericht XII S. --* 
Diilftes Stück. Privilegmm Andreaeil. vom ^. 
1234« nnt einem Commentar. 1797- von S.510 bis 
712. ond Vor erltinertins XVII o. 



ir können unfer Urtheil über das rorliegende 
Buch, dcflcn einzelne Titel wir beybrachten, 
[iffS\ der aUgemeine Titel für den Inhalt zu eng ift* 
I f^r kurz falTen ; es ift ein eben fo grofses literari- 
(. ^es MeifterAück eines Aoslönders über fiebenbürgi- 
IfSU Aagelegenheiten # als es in anderer Rückficht 
^ften, obwohl zu entfchuldigenden, MifsgrifF ei- 
ttieoreöfchen Politikers in praktifchen Verhält- 
eines fremden Landes , die (ich freylich in der 
and in der Uauptftadt des Landes befler ^eür- 
m laflen, gelten kann. Unfere Recenfion foll und 
die Belege zu beiden Behauptungen enthalten. 

Der anfcbeinende Widerfpruch zwifchen denfel* 

hebt fich durch folgenden Schlüffel : ein auslän/- 

ir Theoretiker kann fehr richtig über die ihm 

man und durch eignen Fleifs gefammelten Da* 

thetien ; wie aber» wenn uian ihm theils falfche 

entfteUte Angaben zukommen liefe , thetis die 

tigften Data verfchwieg 9 die dem Ganzen feiner 

^it eine ganz andere Richtung gegeben hätten ? 

hem Mchen Fall fcheint es , kann die fubjectirtf 

it Richtigkeit Und Bftadigkcit bewundert, die 

:tive Wahrhaftigkeit und Gründlichkeit aber in 

tde geftellt werden. ' 

Die erfte Veranlagung zu dierem Buche kam 
il aus Herrmanftadt von denOÜerbeamten, Schrift- 
ehrten und Erften in der föcbfifchen Nation (S. 
Berichtigungen beym ^ten Stück). Diefe haben 
feit einiger Zeit den Ton des IQagcns über Be- 
rfickuogen der ungarifchen Nation angewiAnt; die 
;- Madjaren (ein Schiözerifcher erbitternder , und 
eben deswegen hdchft übel angebrachter Ausdruck) 
.fieyen« heilstes, die. Ungeheuer, dieWölf«» welche 
iL L. Z. 1798. Erßer Band. 



diefe gute fleifsige Nation und ihre lammartigen Ober- 
beamten aufreiben wollten. Wie dies in Herrman- 
ftadt behauptet werden könne , ift eioedi Claufenbur« 
ger unbegreiflich. Dor,t foUte man doch eben fo gut 
Wiifen t dafs die meiften unangenehmen Neuerungen 
in der Nation theils von dem Neid gegen eines ihrer 
bedeutenderu Mitglieder und von feinem interefltr* 
ten unklugen Benehmen« wodurch er andere Mächti- 
ge beleidigt hat , theib von ein paar Sachfen herrüh- 
ren, die zuwenig fchonend behandelt wurden. Dies 
Elaggefchrey , liefs Ach auf folgende Punkte zu« 
rückführen: i) Man woUe der Nation ihr Eigen« 
^nms- Recht auf ihren Grund und Boden ftreittg 
machen. 2) Man belade fie zu ftark bey der Ver- 
theilung der gemeinen Landes - Steuer« 3) Man zwin- 
ge fie, andere Nationsverwandte als Mitbürger anzu* 
nehmen, und 4) man ftöre ihre urfprunglich freye 
und gleiche VerfafTung durch willkürliche ReguU- 
rungeu and Befchränkungen in Verwaltung der Na- 
tion und den einzelnen Stühlen gehörigen Qüter und 
Einkünfte. 

Was das erfle anbelangt,, nämlich die. vom kö- 
uigL Fifcus wioer die Nation wegen des dem Köqig 
zu leiftenden Zinfes von ihrem (wie der Fifcus meyn- 
te ,) nur durch Erbpacht befeiüeoen La^de apgehobe- 
nen Procefle; fo gab der Eigennutz einiger fachfi- 
fchen Beamten MhBt, Gel^enheit hiezu, indem fie 
von den . Walachen , die fich auf dem fogenannten 
. Fundo regio unter den Sachfen fchon vor Alters oder 
auch neu anfiedeltea, Zins, und Zehnden foderten« 
Unftreitig find die Walachen ältere Einwohner von 
Siebenbürgen ^ als die Sachfen. Hr. Eder^ dßr iiärk^ 
fte unter den Apologiften der iachfiCchen Nationale 
Rechte hat, um diefen hiAorifchen Sati^zu entkräf- 
ten, unfer andern fophiftifchen Wendungen aucli' 
yerfucht, das Anfehen i^s fogenannten Anonymus 
Belae Noiarius durch Machtfprüche ganz zu ftürzen, 
und Hr. 5. ift ihm treulich gefolgt. Sa wenig Rec, 
den Anonafmns in allem und befohders deni Anfang 
feiner Erzählung in Schutz zu nehmen gefonuen ift ;• 
eben fo gewifs erkennt er aus inneren Gründen di^ 
Glaubwürdigkeit deffelben in Anfehung der Fae^nmt^ 
(Jahrzahlen und eigene Räfonnements ausgenommen) 
an, fo Infld derfelbedie Eroberung Uhgaras' und' Sie^ 
benbftrgens durch die Magyaisen zu erzählen: anftingt. 
Da htebey vorkommt, dafs fchop die Magyperim das- 
walachifdhe Volk im heutigen Siebenbürgen 'uhge|rof- 
fen haben , fo hat Hr. Eder freylich aus anti^^/^alachi^ 
fchem Sifer nichts- anders zu tnun ,, als alles zu ver* 
werfen , und das Kivd famint dem fifde autzufchüt- 
Ggg 
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fen. Hr. 5. , der dicfe geheime Abficht nicht mcfkf, 
und der doch wegen Uakmide der ungarifchen alteu 
^oogrn^ hie uod Sprache defto behutAmer in feinem 
UrtheiJe hätte feyn follea, läfst fich ebenfalls hiezu 
verleiten. Wie gezwungen ttt nicht dann auch die 
Auslegung jener Stelle im Priviltgio ^ndreano , ,ySi1r 
Viifn Blacorum et Biffenorum cuih o^afj, ufus comfKU- 
nes excrcendo cum Blacis H Bißenis coiUutimu$ 0is.^^ *^ 
Dies ift, fagt man, derWalu, derHcrjraanftadt, Fo- 
gorqs und ßurzeüland von der Walachey tfönut: al- 
lein hier zogen nicht Walachen «nd Perfcheneger 
ttoioädifvli herum (Schi. S. 640.) fondei^n iie wohnten 
•hier; es war ihr Wald; und es ward in das ein« und 
unzertrennliche fach fifche Gebiet eingefchloflen. Ebeil 
wegen diefcr Vennifchung der Sachfen mit Walacheu 
hatte man fchon Anwälten gemacht, die Sachfen an- 
ier die ComiratsverfaiTung zu zwingen, und nach 
verfchiedcnen Comitaten abztftheileu. Der König 
kam aber zu Hülfe» und fieltte die alteH Freyheiten 
her yjita tarnen** (unter der Bedingung jedoch) ^^quod 
uüiverfus Pomilus a Varas usque in Borälth ^^ unus fii 
popuhSf etjnb ww judice cenjeantur,^ — Das heifst, 
dafs Sachfen, Walachen und BiflTener, die auf die« 
fem Striche wohnen, nur ein Volk ausmachen, und 
iicb gleicher Rechte erfreuen mögen. Wahrlich eine 
Kation, die fclbft immer aber Ungerechtigkeit klagt, 
und das natürliche und gefchriebene Recht zu ihrem 
Behufe anfährt, foUte nicht von der andern Seite 
sjelbfeil. ungerecht feyn gegen eine viel ältere, wenn 
auch, wie Hr. 5. bemerkt, tiefgefunkene Nation. 
Diefe heben zu helfen , wäre das Werk gutdenken- 
der fachfifcher- Oberbeamten and der fchriftfteHeri- 
fcliea Kunft eines Schldzer; aber der Vf. verweifst 
uns S. 667« auf die Zeiten, wo die metapolitifcke un« 
begreifliche Scheidewdnd zwifchen recipirten und 
nicht recipirten Nation niedergeriflen werden foU; 
jndeffen foU alfo kein Sehritt hiezu gefchehen; es 
(bil nicht mit wenigftens 60000 Walachen , die auf 
facbfifchem Boden wohnen , das erfte Beyfpiel gege- 
ben werden , dafs es auch walachifche freye Leute 
geben könne. Freylich follte auch von Seiten des 
Hoü mehr und ernftlicher auf die Cultivimng der wa* 
lachifchen Nation gefehen werden , weil fs den Sich- 
fen kaum zututtkutben tft, dafs fie folche Halbbarba- 
i^n, die z.E. nicht zur Erlernung der deutfchen oder 
«Bgarifchen Sprache zu bringen find , als Mitbürger 
aufnehmen. Hr. 5. bemerkt, dafs die Bittfchrift der 
walachifchen Nation um Verbeüerung ihres Zuflan- 
des vom J. 1791- fehr feicht und ungelehrt aufgefetzt 
worden ; aber er bemerkt nicht , dafs die Noten des 
Hn. Eder von National -Vorurtheil, bitterer GefaälTig- 
und Anmafsung firotzen. 



Uebrigens hat der Fifcus in feinen Procefled 
offenbar Unrecht. Jeder ungarifche Dipiomatiker 
kann die 900 Mark , nach heutiger Evaluation 5000 
Fl. welche die Sachfen ad Pucmm Camerae zahlen- 
follten, fdhon in Rfickfichtdiefes Ausdrucks fthr nichts: 
anders, als für eine blofs landesherrliche Reichs 
Steuer» nicht aber fdr einen (irundsins> 



fonft verräth er, dafs er nicht einmal wifle, wasfa« 
entfn Camtra& fey, und «verdi^t den*von*iln. £(kf 
^ ihm gegebenen Xftel legidejns ftvstApa^ikrijL Die 4^ 
heime Gefchichte fowohl diefer als der Zehend-Fisi 
Preceffe fo!l-mit dem Projecl der K^erinn M.Tlw 
zui'aiiimenbangen» die Nation zum katholifchenGb 
beu zu bringen, zn welchem, wie man fagt ^ (ftd 
dai ä ud ßm u AfMa) aueh ein aogefeheaer SacUe 
Hände zu bieten verfprocheu hatte. Nach eiuf efui 
cem Katholicismus follten alltit»N^lQ|reyen des Fi! 
wider die Nation und wider die Zebnden ihrer 
lichkeit Qulgehoben Werdend Dö<;l| um von 
dunkeln beite der Sache aiif die^ hfUare tu* übt 
hexiy f o W es überhaupt, fchon. viel Verwin 
das ungarifche und fiebenbnrgifche Staats- R< 
bracht, dali man bey einer wahren fehen unter 
heiligen Stephan, von Deutfchland. geborgten 
Verfaifung üch Telbft überredet hati man habe 
und daher weder Labnrecht , dfls , wie ^. 5. 
bemerkt, mit fcholaftifcher Theologie ^gleick 
üand, förmlich gelernt j noch verfuchi hat, 
auf ungarifche Gegenitaode im gehörigen Mafse 
in feiner Art anzuwenden* Deswegen kann ein 
meiner ungarifcher Advocat uicht begreifen , dif 
mehrerley Befitz geben foll , als zweyerley, 
lieh adlichen freyen, und untefthanigen auidli( 
Letzteren theilt ein folcher Advocat in kdmV 
Unterthänigkeit feadium Regiumt bonum Cc 
(und hält diibey die Bürger für Bauern des! 
und in adliche Unterthänigkeit oderRobbagionft^*] 
hat keine Idee von einem feu4o mixto • von 

Semifchten Lehn , wovon fowohl AbgalMtr 
[riegsdienfte geleiftet werden ; wovon doch 
bey Privatpersonen in <ter ungarifchen Gefd 
Beyfpiele bis zur Evidenz vorkommen (S. itüVt 
nannten bey Schi. S. 691.). Diefe Art des "* 
thums giebt gleiche Rechte mit dem adlicheo 
ift aber durch die doppelte daran klebende Verbi 
lichkeit für den Staat weit nützlicher. Man 
alfo wohl nntcrfcheiden , i) den fundwm 
auf dem keine Abgaben , wohl über unentgelc 
Kriegsdienfte haften. (Feudum purum,) 2) D^o 
dum colonicalem et cameraiem^ der mit öffenj**' 
und Grundzins - Abgaben , aber mit keinen 
dienften belegt ift. 3) Den fundum Reghm oder 

{ecutinm Regium , welcher mäfsige önemtliche A\ 
en und gewifte Kriegsdienfte zugleich , abet kdi 
Grundzins, trägt. (Feudum mixtum.) Oboediefe^ 
terfcheidung kommt man nie aufs Reine und K^ 
es ift wahr, was Hr. 5. S. 557. fagt, dafsdiet 
dal - Terminologie im ungarifchen Rechte und w 
tcn Urkunden von Zeiten, wb man in Ungarn m 
felbft keine fefte Redhtslehrcn oder Grundfätzc ha« 

5ar nicht, oder in anderm Sinne vorkommen; a« 
ie Sache felbft Ift vorhanden , und zur Erläntcru 
derfelben kann man jetzt ohne weiteres fich der r^ 
dal- Ausdrücke bedienen. So ift auch die w«hre^ 
tur des fachfifchen Fundi Regn fo wie der kairert. 
Freyftädte in Ungarn beftimmt , und gegen ^'*.^/ 
fprüche des Fiscus in Schutz genommen ; uiw i<Mn 
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dfls letzfeRefukat vtn Mem diefet: fowohl die fäch- 
lUcben Beatfiten haben gefehlt , dafe fie die auf dem 
\do Regio angefelTenezi Walachen , ohne vorgöngi* 
>B ausdrucklidieH Contract^als ihre Untertbanen be« 
ichtec haben , al^ auch der königL Fiscus » dafs er 
^ter derMafke der UnwiiFenheit die fachüfche Na* 
^n geneckt » und zu Bauei'n des Königs hat herab- 
rMgen welieii. Sehr viel bütte hier Hr. S. auch 
aus Lßgwm aPfui Diplamahtim de cenfu Rtgali' 
mentium combmaHanis tentamin Budae. 1790 bey- 
;en können« Zu diefer doppelten Verwirrang lA 
eine dritte ninzngekoninien. Das tucmm Ca- 
ward gewohnlich um den Martiastag en trieb- 
^ (lUtes Stock. Vorbericht S. XVI.)» und in eine» 
Lunde des K^bigmunds heilst es daher (1426) Cftt- 
cnrcafeßum S. Martini Nobis et fisco Noftro Regio 
^Signumi Dominii noßri I^aturalis (Landes* 
' 'icbkeit nicht Dominii tefrefhris^ Grundherrlich« 
provemenSk SthL S. 589» Allinäblicb nannte man 
iher den Mariinszins. Zugleich mit diefer königU 
ibe wurde unter eben dem Namen des Martins- 
fes (den die Sachfen feit 1707 bis 1782 nicht ge- 
lt haben feilen» und daher 1782 in mehr als 
000 GuMen condemnirt wurden« wovon fie alle 
durch Auffcblag von 5 Grofchen auf xo Contri- 
»nsgnlden 5000 Gulden alfo mit der gewöhnlichen 
tszinsgebühr 1O9OCO Gulden bezahlen rnüiTen, 
M eigentlich die aufgelegte öffentliche Contribu- 
»laft auch in Ungarn überall das Lucrum.Camerae 
gehoben hat) von jenen freyen. Dörfern t di); zu 
Stuhl gehörten I und von dem Magiftrat ih- 
Sti^«- Stadt regiert wurden « ein mäfsiger Bey- 
ta^cn Verwaltuc^koften gefodert; und zwar 
irRecfatsirtgen» indem die Stadt nicht verbunden 
"cfen Mbgi&rat ganz allein zu.befolden, der auch die 
Tt^ieiten der freyen Dorfsbewohner fchlichtet, 
die Verwaltungskoften vom ganzen Stuhlallein zu 
Hieraus nahmen einige Denunciaqten Ver- 
rufig, einen und den anderen Stuhls -Magiftrat 
iachfifchen Nation zu befchuldigen » dafs 
Martinszins.» der dem König gebühre, für 
felbft einfodere« Es ^ entßanden weitläuftige 
delige Unterfuchungen * wobey das Merkwür- 
i war , dafs felbft die Angegriffenen nicht den 
ren (ieflchtspunkt der Sacl|e auffafsten und dar- 
, wdcher nämlich blofs in der Unvorfichtig- 
der äkern Aichfifchen Beamten . liegt , die den 
(koftenbeytrag zugleich und unter einem Namen 
dem Kötiigs- Pfennig eingetrieben haben. .Be- 
Magiftrate wurden zum Erfatz verurtheilt» und 
auf vieles Bitten, in Röckficht.auf das Verjährte 
Veralterte in. der ganzen Sache und ferner aus 
Grunde losgefproehen , weil fie- dartha tan » dafs 
Ertrag diefer Beyfteuer allemal zu. BedürfnifTea 
ganzen Stuhls verwendet worden. 

In Rüekjtckt des 2ten Pnnits^ der ungleichen Ver- 
ilung der Steuer , geht die Klage eigentlich dahin 
idd. S-505.)» dafs ohngeachtet die Sachfen nur ? 
Om Lanm befitzen und i der Volksuienge (von 



1*500,000 Menfchen) ausmachen; fie doch von den 
i»4ii,5ii Gulden, welche das Steuerquantum vom 
J. 1790 betrug, gegen 500C00 Gulden entrichteten, 
Hiebey kann man die fächfifche Nadon wohl kühn 
fragen, ob fie wiiTe » wem fie die Erhöhung ihres 
Steuerbetrags zu danken habe? Unter dem Grafen 
Bethlen , (einem Altmadjaren um mit Hn. 5. zu re- 
den ,) zahlte die Nation zu Folge des von ihm aus- 
gearbeiteten Steuerfufses nur etwas über 300000 Gul- 
den ; fobald aber der Sachfe Brekner , hernach Frey- 
herr Samuel von Brukenthat genannt , die fiebenburt. 
gifchen Angelegenheiten Commiflionsweife , .unter 
d0r Oberleitung des Grafen Blümegen bcy Hof ver-» 
waltete , und es darum zu thun war , die Finanzquel- 
len ergiebiger und fich beliebter zu machen ; fo ent-^ 
ftand der neue Contdbutions Schlüffel , der die In- 
duftrie der freyen Sachfen, da fie den Kunftfleifs und 
das Vermögen der walachifchen Untertbanen des 
Adels weit überfteigt, auch weit lirehr zur Mitleiden- 
heit zieht. Hingegen hattedie fiebenbürgifche Steuer- 
Caffe damals foviel Ueberfiufs , dafs 200000 Gulden 
auf des Freyherrn .v. B. Veranftaltung daraus ohne 
Abbruch anderer fyftemtfirten Auslagen genonmien 
und zum Bau vom Luftfchlofs Schönbrunn^bey Wien 
verwendet werden konnten. ^ 

(Die Fortjeuung folgt.) 

Zürich, b. Gesner: Reife der engUfckm Gejand^ 
Schaft an den Käifer von Chinas in den §l^kren 
1792 und 1793. zufammerigetragen von Sir Georm 
StäufUon aus dem Engltfchetr überfetzt von 9< C*. 
Hüttner. Erfter Band. 1798- 55o S. g. 

• » -* 

Das englifche Original ift in unfern Blättern (A. L. 
Z. I797- N. 341.) bereits ausführlich angezeigt wör-' 
den. Die Ueberfetzung bat Hi;. Hüttner in London 
übernommen, der unter den deutfchen Ueberfetzer» 
dazu gewifs vor allen übrigen berufen war. * Er war 
Gefahrte der Gefandfchaft auf der ganzen Heile, und 
er konnte durch Zufatze und eigene Beobachtungen 
den Werth feiner Arbeit erhöhen. Von diefen letzten . 
VerbefTerungen haben wir in diefem Theile noch nichts 
gefunden. Vielleicht will Hr. H. fie zuletzt als An- 
hang mittheilen; denn dasfcbeint uns unwahrfchein- 
lieh, dais Hr. Staunton gerade alle Tagebücher der 
Mitreifenden erfchöpft habe, oder diefe keine andern 
Bemerkungen enthalten follten , als wir bisher ge}^- * 
fen haben; noch weniger glauben wir, dafs den Ge- 
fährten nicht . erlaubt war , ihre Beobachtungen xx\\t- * 
zutheilen. Das Gegeotheil hat ja Anderfon läiigft be-*' 
wiefen. In diefem erllen Theil ift die Abfahrt der 
Schiffe von England , ihr Aufenthalt in Madera, San- ^ ^ 
tacruz, Brafilien, Batavia und andern Orten, und ih- 
re endliche Ankjunft in dem chinefifchen FIufTe Peihä 
befchrleben. Der ganze Reffebericht Ift hier ohne al«^ 
le Abkürz^ing oder^Weglaffung verdeutfcht, alles, 
was Hr. Staunton aus den nautifchen Obferyationen 
des Sir Erafmus Gower in feiner- Erzählung über die 
Befchaffenheit der verfchiedenen Häfen, der Tiefe des 
Meergrucdes, Sicher- oder Unficherheit der Rheden» 
Ggg a Baien 
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Baien und Meerbufea ein(ciia1t6t«« ift hier nebft 
Poctor Gillams Eifahrunecn über Erd- und Steiola* 
gen oder vulkauifcbe UeberbliMbfel unvediiK'erc mit» 
getheilt. Ilr. Hüttner hat fich überall genau an fein 
Orio^inal gehalten,* häufig deffen Wenduufcea and^ 
wörtliche Ausdrucke xriederholt, ohne jedoch da» 
Miudefte des deutfchen Sprachgebrauchs aufzuopfern« 
Wir können daher der üeberfetzung das Lob der 
Treue f VoUftandigkeit und Lesbarkeit, keiueawe* 
ges verfagen. Die auf dem Titel angeführten Kupfer 
und Karten haben wir bey nnferm Exemplar nicht 
gefunden. Sie find vielleicht nicht fertig geworden,, 
und der Ilr. Verleger wird fic mit dem zwey ten Th«t- 
le nachliefern. 

ERBAUUNGSSCHRIFTJEU. 

HAHNOVSSf b. d. Gebrüdern Hahn: Ueber Geißey- 
ni^ %nd Geiftgrwwkung oder über die Ifahrfchein- 
Uekluit , dajs die Geijier der Verflorbenen den L*- 
' ienden ßowohl nahe Jejfn , als auch auf fie wirken 
liimnen , von G. £• IV. Dedekind. Zdffei/ter ThciL 
I7<ff- XII. u. 1968- «. (12 gr.) 
Es find eitf Predigten (welches der Titel nicht ec- 
rathen läfst) . die nahen? oder entferntere Beziehung 
auf den angegeben Gegenftand haben , und ein Gan-, 
res in derfelben Ordnung bilden , als de* Vf. in dem- 
felben Jahre herausgekommenes DoMmiim. In dfe- 
ftm hat et den Verfuch gemacht, die Meynung von 
einem fortdauerndem realen Verhäliniflte zwifchenLe- 
benden und Verftorbenen auf Gründe der Vermiuft 
zurück zu fuhren ; hier wird diefelbe als Gegenftand 
des Volks Unterrichts populär behandeh. — Im Gan- 
zen haben diefe Predigten» ab Predigten betrachtet» 
wenig Werth. v Es ift viel zu viel Schulfprachc ei«- 
«emiCcht, zu viel Künftcley. mit Worten und Be- 
griffen; die Perioden find oft lang» wm verwickelt, 
mit zu vielen Zwifchenfatzen überladen; der Vortrag 
überhaupt zu trocken und zu matt , ohne Leben und 
Kraft; feiten kommt eine Steile vor, die das Herz 
einigermafsen ergreift. Diefe Mängel röhren zum 
Theil von der Wahl der Gegenftande her , die mehr 
tbeofetifches als praktifches Intereffe haben; thails 
aber auch von der Behandlung , die fich zu fehr von 
«lef wahren Popularität entfernt. Wir können nur 
einige Stellen zum Belege unfers ürtbeils anfuhren. 
In der erften Predigt was iß me^ Pßichi , wird fol- 
eender Gruudfatz der Moral aufgeftellt: bleibe einig 
mit dir fetber. Dein Ic h , indem es handelt , feg vMig 
gleich demUh. indem es m dieSeeU eines jeden andern 
hw diefe Handlung urtheitet. Folgende» tft der Ein- 
rang der Predigt Äer daa Thema , daf» Jefus kein«s- 
wq^es durch den Tod in fiiixier Wirkfi^mkeit auf ftr- 



den hBterbf ochen wör^n. ;S. 9S. ^U gtöf&at M 1 
je gröfser immer noch das Dunkel iit, wekhes ülw 
unierm künftigen Zuftaod nach dem Tode r^i^t, u^ 
je offenbarer immer noch ein zu fchu^hterueft \^ 
trauen gegen alle €Ue Verfucbe wirket , durch v/^lM 
die Vernunft die männichfaltigeii auf ^tota «laj^ 
künftigen Zuftand fich beziehenden £il>ekwiai< fid| 
au verdeutlichen , zn btfiimmeii , und dai^rcii ^ 
künftigen Uoffaungen nHd Erwartungen feikufigtiii 
fsch bemüht ~ weil alle« waa hteraber. die VermpS 
auch nach den richttgften<^ Denteefetzen herasT« 
bringe» fähig ift, immer doch Aoch aufser dtiä-fÜi 
biete derEräihrung liegt«-» deftowiUkomiaeeeripdk, 
99 wohl una » an die Erfahrung fo gewohnte« ^-^ 
diu iLriahcung am ieichteiteu zu überzfugendl 
fcben feyn» auch an die/er ttoferer angeteget 
ften (9) bache etwas au%efuiiden zu haben, wi 
die Erfahrung uns gewiffeimafsen -zu erhtt/t^ 

Standeilt — ÜasThctha der § Predigeafl 

Rom. XI, 99« heibt: Wenknumjeregegenmartigmi 
häUmffe m den Unferigen, info ferne fie eiagtgn( 

Ses nittkeilen inßchjajfen , auch nagh dem iWe 
auern ? Fortdauern wird , waa als wefencHdit 
dingiing und Eigenthümlickkeit dea gegeni 
Lebens von «na erfunden wird. S.^ Sm 
ans nicht der grobe äufserliche Leib , wie wir 
aus rohern Erditoffe gebildet um una fehen. Er \ 
sieht immer mit uns angetroffen • denn es wat^ 
ae Zeit in unferm Leben , die Zeit ooferer zu« 
Kindheit, in weicher wir ihn » unfern jettigilij 
gleiter noch nicht an nna hatten; er kann 
nicht dafürgehalten werden, als ob wir» c 
Leben nicht ohne ihn beftehen könoten. Es 
nicht mit unfer eigentliches Welen ai 
denn wir fohlen ea zu deutlich , chfir unfer lAi 
von ihm unrerfcheidet« So ift er aock mi^vd 
Ich nicht in dem innigen ZnfaauneiAanga, h^i 
chem eine Wirkung mit ihrer nädiften Ur&d» 
het , denn er ift , wie wir deutlich merken, 
liiittelbar noch unmittelbar aua vna hervor 

Sen.M ^ So find des Vf. Baweifia befchaffen. 
aupt hat uns diefe Ptedigtfanurilaag nicht 
Ueberzeugung zurückUrmgett können, dafs di< 
oung von einem fortdauernden realen Verhältnis 
fchen den Lebenden und Todten auf ailgemeia 
tfaeilbare Gründe könne zurückgefülirt werden , 
dafs fie auf die Kanzel gehöre. Ihr praktifcher Ni 
ift fehr problematifoh , fo fehr fich auch der Vf. ia^ 
leisten Predigt Mühe glebt zu beweifen, wie 
der Glaube an unfichtbare Zeugen, für die Moi 
fey ; wir glauben fogar , dafs fie auf nicht geial 
Menfchen von fchädlichen Einflnfa feyn, ma» 
alten Aberglauben erneuern , naancken nenen heri 
bringen könnf. 
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' dTTiNÖEN, B. Vatideiihöcku- Ruprecht: *KTi7i7ti!^^ 
fffniNilmigvii ««r Qefchichte der Deutfchen in Sie- 
bieuHi^en (vom Hofr. xi.frof.A. L.'Schlozrr) *etc. 

J^jf 3i€ AnUage ift wohl die un^grütidetefte -and 

-UM unklDgfte., weleke je ^ von tbsa Vorfteheriyt€i«^r 

f^Aicbea Katien gtfuUt votden; die- ejinär^izi ein f mm- 

iks Reich eingewandert » freundfchaftlichi voni «ten 

|.^hireicliern*£jngeboenen anfgfMoitinien -und ?ttun fo 

^JMz* geworden ift, dafsüe diefe Eiogeboroen vob 

irer MicburgfeHlbhäft ^ von Mitwohnnng und IBitbt- 

it2 wegzufta£s^n ifich bey gehlen, läfst. ^var 'iror2^- 

|.i|m, ala die ongriftbe Natten noch -kriegerifch uad 

l «PA« inxdSiebeabtiKgi^n von iiiaef n Uoruhen «nd aus- 

^^irartigea Kriegseti aichütXBtt\ t^cht oft ^li fch^a- 

I didien oder böfen Nadtealfürfttnregterr ^«far, ftbeiiit 

' *^iefe Vörficht ndtfcig gvwefen i^u feyn. Wtt Hr. S. 

««bernoch jetzviiky rcffiiidifrtem Zuftaiid der Dingte 

HOiach feinea Grimdratxen ctiefe kosmopolitKch elMh 

*W v e iA tt a n d ichc » jdt 'pnktifcfa fehädiicüe und d^ 

'üaüon §Ak nach tbelii^« Sache in feinen Sehotz neh- 

meakoime, Ift z. E. elneni ubpaneylAdieii Klaofeii- 

iuarger Siädüer fdilecfatMditt^s nntegaetfikh, ^efon- 

yUfers da fich der Vf. fe fehr gegvn den Vorwarf einer 

tioAalparteylkbkeit als Deuflcher vervrafart. -Wel- 

Mifsbrauch ift es fchon » dies verneynte Aus- 

^isungsrecbt wider andre Nationen dnreh -folche 

te des Attdreanüehen FreybeitalMriefs «u 'befeftl* 

worin offenbar den Sachf^n blo£i ftdgefagt ^v^ird, 

£e nie als adtiofhes Eigenthum vei^fctienkt wer- 

follten (welches den Unrergang mehrererZipfer'- 

I nach üth zog. Seht. S. ^4.). Esfolldies 

natürliches Colonierecht feyn, derSelbfterhaltung 

? Wir dächten, jeder toat, derColonieen rufk 

^aolegt, mofs wfinfchen, dafs diefelben , ohne 

iinronjbecfaten abznkonimen, nach und nach^mit 

übrigen .Eixrwohnern zu einer Malfe vcm gleicher 

iciie n.'f. "w* 'v«rfehnie1ztn, dafs dve Ureinwoh- 

t'den ^kdmmlingiKi G^egenheit haben etwas 

termn, unddafs hingegen 'di^'Ankd^tutfnge' lieh 

Itt die 'Sprache, Sitten^ Lebensare n. f. w. der Ein- 

feb^men z» finden w^fen follM. itJie wird aus Uo- 

|8rn aad^lebenbürgeo etwas, wenn nicht die fo ver- 

ftbiedenen Nationen« Religtonen, Sprachen in ein con- 

tenrrirtes Ganze nach und • nach- zufammenrücken. 

So ginge ja aber^ (agtHr. 5.» dentfche Sprache, deat^ 

Ithe Cnltur verloren; ib 4;«räiade 411U den deoiftbett 

^* L.Z. 1798* Erfier BmJ. 



^Akgäft-en ein watachißrtes , altmadiarllirtes , flow^- 
Hfittes Voltegeraengfcl? (Ver^l. HI. S\66$€.) Z«r 
Widerlegung feines Satzes 4iätte Hr. S. wieder blo£i 
^r die Qaufenburger y o^r auch auf die Zipfar 
Deutfche -blicken feilen , die , ohne ihre DeucfiMselt 
vand^Ctilttir bey aller Vermifchung tait Ungarn , SU- 
•'Ven^etc. aufzogeben ,- doch niei(^ ungtifch gekleidet 
' gehen , ungrifch fpreehen , und bey der ungrifchen 
»'Nation u»ter«dem Namen /ip(faMt mfr^relt (Oberländer)' 
•als ehrliche , fietfsige trnd woblhab^de Leute» ^yhiie 
'"•lächerlicbffn^Nationalftolz undAniiitff^iuig'beliebtf Und 
"gelehSt^t, ""äuth' hie-in -Natit^i^alcMtiCönen iniir den 
Ungarn geralhei^ find^diö ihnen vMinehr fo tiianühe 
niitgethellte gröfeere Cultiir verdanken. ' Ueberd^m 
'kennt "Hr. 5. wohl manche jnnge-'Ütigern vom Adel 
*nitd vom Mittelfiande (d^nen* er atfch laut ULSt. S. 
VIl. ausgeaeifchnete Achtung Widerfahren IfijEst), Un- 
'gegen die efgentliche nngrifche 'Nüt^n und ihae 
'Sauern letbft viel zu Vrenig, akdbfs erfelbft in-feine 
%^rabfetz^nde Yergleicliäng derfetben ^gen^die Deüt* 
fcheu volles Zutrauen fetzen könnte, titc: kanil hl^r 
OiFentlieh verficbern ,' disfe ein folcher #chtungrifcbor 
Landmaun an der Theifs zwar bequemer ift, ids dtfr 
deutfche, weil er' zu fetuem Boden und feinen» ge» 
ringen Abfatz weniger Möhe brattoht;.al>er dafa dr 
gemefniglich noch^inmal fövfelF^Oer» Witz, Seibft- 
geftihl, Freyheftafinn, peftigk<«it» Gew$ddth^t^ G^ 
fchicklichkeit » Redlichkeit, Giftfreundfchaft und Le- 
bensart hat, als der fdiw^ftUige Niederfachfe bey 
Hannover. Nach allem diefem fd^heinf es zu folgen, 
dafs man höchft Unrecht tfattt, ungfifche Bauern von 
'Vermifchung Hii t Sachfen fchlecht^dings aaszufchlie- . 
-ften. Wenirgt und cultivirte- wMdcfnfche ^aufrk 
'konnten aueh der fachfifchen^Hon nichts fchadetf; 
ße würden idurth die Sachfen un4 durch;fiichfifeh% . 
Freyheiten gebeifert und veredelt, und die Sach- 
fen doch durch fie nicht in den Strom walachifcher 
»Eigenheit fOrtgeraTe» irerden (S. III. S. 663.)- NiiA 
muffen wir aber jenen G¥uhd un|erfüchen, wodurch 
man das obbefagte Syftem*dei«*nsrcÖlidrs.iiofe auf Adel 
und Bürger andrer Nationen 'ausdehnt,' welcher vo^ 
"der B'eforgnifs hergenommen lit, als Obfonft dreiach^ 
•ftfche auf Frteyheit und Gleichheit bernhendje Conftif 
tution ortgeftüHit* wÄtde , wenn nämlich Grdfen , -Ba- 
rone, Edelleute in das Mitttl derfelben ials Bürg^ 
aufgenommen; wurdcfn. 'Dtffs «dies tibef- atich' nur zu 
^en leeren Ausflüchten •gehöre'; Erhellt ans folgen- 
dem : i) aus dem Beyfpld der benachbarten köuigl: 
Freyftödtein Ungarn', und felbftder Stföt Claufen- 
bnrg , die . deswegen , weif atich Grafen un^ Barone- 
darin wohnen, nidit -zuGrunde gaben, fondern viel« 
U h h mehr 
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mehr durch yennehrtd CoBfumtion tmd Lokus äuf- 
fclühen. d) A»8 der Naiw der S^che.* Sakhe auff e- 
iionviT>f:n<(JS^*burS^r «üilen^cb biutBür2.er«dc» di^il • 
Mnuiclpalgefetzen der Stadt und des Stuhls fögcii.ttud 
(Tuffen alfo Iceine Ahndet üngen veraulafTen. Ja IK ' 
können dies nicht einmal thuu» u;eil fie »imiieK 
die kleinere Zahl bleiben. 3) Aus dem eignen Bey- ^ 
fpteUder fäcbfifchen NaüQoaheiusten. Diefe » um bey 
Befetzung der. Guberuialraths-, Hofraths-, und ao^ 
4erii* Cardinal-) auch Gardeftellen 01 cht hinter dtn 
andern» Nationen xn bleiben, laflVn fich nach einan- 
.der adeln und barqnißren« Dafs dies» Ccharf genom- 
men» gegen die Graudv^faiTung der Sachfen (wei- 
.«h<^4e» Vf. S. ass- Anlab giebc» die fächfifche Na- 
•icn einen FreyAaat in der Monarchie a^n nenne^), 
-rerttobe » irird fchwerlich von ihnen felbft k&pii^n 
^eugnel werden. Noch im J. i6l3 befcblofs die 
fichfifche ÜoiTerfitätsverfammlong au Segesvar im- 
Sten Artikel wörtlich folgendes: ^sQ^mia Virims nobilßr 
.y^thami$M*s mid die Frey heit macht demMenfchen 
. »»Adel» pflegt mm zvk ibgen. Weile« ab«r nteht fchi>- 
»»oerFreyheiten feyn könnten, qmam Utßmrtas homurnfm^ 
,,und die Sacbfen wegen derfelben rechte Edelleute 
' >ff^y ^» wenn fie fich der EdeUchafc recht gebnmdMD 
j^woUen; foUea dero wegen aHe diejenigen» fo ihnen 
»^(cbt damit gen^en laflen» fondern form^rogativa 
4i^noiiUtßri leben woUen » zu keinem Ehrenamte adhir 
«birt werde?; den Senden ein grof^ Schaden» Un- 
figete^nheit dab^r entftehet.^ Das Contingent vo^ 
Plätce» 9 welches nach der Conftitution bey der Hof- 
kanzley, dem Gubernio» der Leibgarde u. f. w* auf 
die- ftaififcbeNatifnt'falh.fottte eben deswegen, weil 
es auf dir Nati«A» ni^ht auf den rächfifcben Adel 
J3i}}t.> mit! unadelichen Sachfi^n befetzt werden kön- 
^»« und der Adel unter den Sachlen follte billig 
- gsm^ abgalcbafft feyn. Nichts defto weniger befteht 
derfalbe » ohne Qefchrey über Vrrletziing der Gleich- 
b^ ^. Wftii er den Municipalgefetzen unterliegt » ytrar- 
nm könnte nicht auch auswärtiger Adel auf gleiche 
^t unter den Sachfei^ wohnen f 

Die ficbilfchen. Beamten haben fich ferner des 
' Seweifes für die AusCchliefsung andrer Nationen be- 
dient: dafst da der fdcbilfchc Borger alt folcher nie 
ein adliehes B^fitzthum erwerben könne» eben fo 
wenig dem Adel ein Tachfilch -bürgerliches Eigen- 
thnm einzuräumen fey. Auf&erdem dafs diefer Schhiiä 
ganz gegen deiv Geift der, wenn auch mangelhaften» 
doch |eUt noch beftehenden » ungrifchen und fieben- 
bürgtlchen ConftitotioA» adUches. und bargerlichea 
Eigenthum gleich fetzt, hinkt er auch nach auf der 
anders Sehe in Ibfern, als der Adel, erft Burger wec- 
ken iWl und mu6 » ehe er eines börgerlicfaen iachfir 
Ichea Beßtzes fähig ift> und eben £a der Sach& erft 
ji3cb feiner Beadelung judUcfa« Güter befitzen kann. 

Doch die Natioo» der fächfifche Bürgerftand» 
jfangt alUnahlig -an einzufahett» dafii feine Beamten 
pkTB in dieiem Punkt th«ils zm weil» theila irre ge- 
lehrt haben. H^vnire vielleicht daa^Gabetnium 
zu Berrmanfia^ , nach Mtte die dafige Induftrie E»- 
f tisß und Nahrung dor^h die Circjilat^j^a des Gddcf 






mlrtelft der Dtkailerien ond Landtage; nach ftfi&dfin 
di^ Httufer inHerrmanftatk in hohem ^erdi vmi «$. 
gen nekhiiche Zinfea; hSttt tanm nicht dtoUsgn^ 
und Szeklern, felbft den ungrifchen und fzeklni. 
fchen Mitgliedern des Guberniums, dafelbft dtt Bfi^ 
ger^ und Iläulerkaufsrecht theils verweigert, dieüi 
unfagltch erfchwert ! Wie viel Summen gehea iridl 1 
für Fxanenzimmerfchuhe und andre. ArüM^^s dm 
Sachfenlande nach Wien , weil man keine aadäiMÜ. 
fchen deutfchen Handwerker zum Bürger- uodMet' 
fierrecht zulaflen will? Wenn Hr. 5. weifs, oder fr- 
.fährt» daCs' diefer kleinliche Geift des NaU(»ialh|ifa. 
bey denSachfen durch diefe Ausfchlief^wugsijl^Hbckt 
üchon fo weit getrieben Ül» tlafis 6fi auch die mim. 
Reiche nach Siebenbürgen kommenden Devddm 
verachten» und fie mit dem Schimpfnamen 
(Maufer» Diebe) belegen; fo wird er gewift 
ten» einer fo uiedrigeD Anmafsung» wie die 3 
ge ia fich fdiliefst » ferner das Wort zu redea , 
ihr die Wicht^keii feines wohlverdientea ABf( 
»a leihen« 

Auf die pofiliven Rechtsgründe p befonders 
log^aannteAccorda» worauf fich die fächfiTchea 
ten berufen » kann Rec. fich nicht einlaffea , da 
G&ltigkeit uod Gefetxmäfsiglieie derfelben nodi 
weiter hmdcaglich geprftft, und vom Landesb 
entfchieden werden folL Die Entfcfaeidang zu 
Sttm det fikbfifche» Beamten» wekhe Michael H 
i<n}*C7SS^Mi4gewirkt hat» wotteift ei»ige daran 
fät endlich aneribennen» weil m den nach, der 
«ns Licht gezogenen PvcüOMlba dtr - fadifiCderJ^ 
lionsonivcrfiait vorkommt», dafa Hntter mit 
tef n ans 4tip Nationalcaflb verfidhen wozden» 
CS im Pro«oeoUe ausdificklkh Adit » der NatM 
.Hofe FtatfoOQS zu focbeo.. Diefe Angabe hat , 
Rec. nur ans tförenfiigen von Retfemfen aas Wi 

Die vUrte Kiag9 betrifft cbe fchra fo oft» 
nach fo. verfchicdenen Grundffittxen angef 
nie vollendete Regulirung der ökonomifcbea 
politifchen Verwokuog bey der fachfiiclien Nai 
Jede menfchlicbe Eineichtmtg * jedes. Hans 
fich durch Länge der Zeit ab, nnd bedarf B 
tion; nur mnfs nicht nach verfchiedenen 
zu verfchiedenen Zeilen » nicht willkürfäch und 
Dank der Einwohner und endlich nicht fe 
rirt werdea» dafa daa Haua ei> einem andere 
zuIammenfäUt. Alle Regulirungen heben » wie 
die neuefte Weltgefchiehte lehrt » von dem Ssf 
den Finanzen an ». und die fachfifchen Beaaitm 
ten fich die 4le Klage fehr wohl er^Mreo kä 
wenn fie. eher an -dem* Deficit curirt». nod die " 
üeiTelbea zngeftofCt fcltten. Freylkh rühren 
Ibkhe Schulden vo» aken Et^reffongen der 
gen Fdrften nnd katferl. Generple» voo Rekrvtr 
hingen und andern Aufopferan^en* der Nadenza 
6e^ des Ho£f hec Wie viel leichter ift es after s 
überhaupt » Schulden an madien « ala zo tügeef. ^ 
yiel gewöhnlicher» filr fich» als f ürs-Poklicum za ^ 
ge»? Das Deficit det Atfodialcs^en mufste t^^ 
i|XK.^4 T«&Jticht J^^mmen» mpfiue unter Kaifc«;^ \ 
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fMi : es koante ielbft Ton 4«ii Oberbeaniteo der Na- 

tfofl nitlit gehMifnet werden, dafs eioYefteref Fuiam- 

«A^ftem ifir.die fiicUifclien Pablica nothweadig fey. 

Die Scbiilden der Nation 'in eomcreto beliefen fich im 

th 178^ ^^ ^^?^^5 fl' {'olg;? nde MUsbrteche hatten 
.fcb in die fa<:huf€he Nation, fo wie auch in die mei* 
ien JLöaigL ungrifcben Freyftädte eingefcblichen, 
wnd bedürften Verbefleraug^ 

i> Die MagiftratsfteUen wi^«» zn zahlreich und 
Mey 2» fcUecbt befoldet. Nach deaRec. Meynung 
yjk et nmrwmäige Raihsgliedeif geben, aber dicfe 
^'teMdet , und ihnen ihre erlaubten Sporteln. De- 



- 6) IKa RachÄUDg ober die Ausg^en foll vor ei- 
nem jährlich neu zif ernenaepcleir Autfctittl^ de^ Ge- 
meinde * gewiiTenbdft nach abzulegenden 'Efd^ ge- 
prüft, und fü zur Buchhalterey . wege» Öfel^ficfct 
des Ganzen eingefexidet werden. - ^: 

7) Bey dem Landtage und bey den KatfettafzÄ- 
fammenkfinften follen von jcdena Publicum nicht laa- 
ferMagiftratsglieder, fondern einlBeamter, ein Glied 
der Gemeinde, und ein Aekeilef ait^ deö zm des» 
Stul gehörigen Dörfern erfcbeinen. . :; 

8) Ohntf willkürliche Auffchläge auf die CoiHri^ 
buenten zu geftatten , dürften jedoch die Etoi&^hm^ 






M»te W)d Amtaücker «der Wiefen nicht weggenom- ^^'«^ ^^^ PubUcorum eher vermehrt und erpebiger g^* 

»en werden, damit auch rechtfchaffene Männer und »ac^N als vermindert i mäfsige Beyträgc der Bürgw 

Wirthe £eh um M^glftrataÄellen beiÄ-erben mö- W Unzulänglichkeit der AUodialeinktinfte unter of 

DcrVerJuft, den jed^r Rathmann durch Befor- fentlicher Aufficht erlaubt, und auch woW geftattet 

«fientlicher Gefcbäftr in feiner Wirthfchoft Ici- werden , dafs die Ochfifchen Dorfgem^nden , da f^ 

^ fliufii durch di^Befoldung f eichlich ausgeglichcm vom Stadtmagiftrat regte« werden, zu dea Verwal- 

-Äyn, weil fevft nur fauleSchufttr, Scjhneider, bau- tuugskofien und zumSchul|lentilgUÄgsfQiidetwÄs g^ 

i ierotirte ICaufleute und fchlcchte Wirthe MagiRraw- wiiTef mäfsiges bey tragen. Nach der den Stadt -und 

■^^-nae ivchen weiden, wie die tägliche Erfahrung StuhlscaOen angedichenen Hülfe liefse fleh fodannbet 

"--—-- *• * tiefferm Stande, derfeTben für fchixrhHchere Befoldii* 

gen der Beamten , Scf^ulen, gutt Wege u. f. w* foti^ 

gen. Endlich. 

9) DieFogarafer Gdter (4efeB Ahtretung und Be- 
nutzung die Nation vomFifcus auf xeoja^re eirhalteA 
hane, welches ihr fo manchen If^Ider erwedte) mBfii^ 
ten unter gute Verwaltung gefet^» und £e Tilgung 
der darauf haftenden S^iidcfen betrieben yrtväest. 

Wie mühtt aber eine auf XqIcIh! eni4dfitKt g^ 

ballte ReguHrung^ eingeletset wcsdf^? 

1} Durch einen Manfir, rfar iurtkädtiftie» Attg» 
legenfaciten 9 fe zu fagen,. atiferiogeH, keine Cbipi^ 
tats.- und Adelsideen mitbrächte; durch ^ ernteri plam- 
mäfsigen Kopf , der in feinen eignen Finanz- ufidFav 
milieneefch^ften^das Mufte^ der Ordnung und Regek 
mäfsigkeit gegeben hätte, titatf w^cdW töA eigene^ 
Leiden rcbaft> noch vpm Einfluls fremder Letden4 
ithaften regiert würde. - • ? 

9) Mit Einflttfa der, Nation felbft UodF ilirer näc& 
obigen Grund Airaesi neu ergaoiürten Geftmtfehaftj Ma^ 
giftrate und Qemaincjen;. -mit Befeitigung aller wilP 
kurlichen Befehle, Ab&tzungen und Mathtf^rfiehe; 
welche der Sache das Au^en geben könnte*, als ol^ 
un^er der Maske der Regulation 'willkürntfrer I>ef[>o-^ 
tismus um fich greifen wollte. Die Ordnung, zu def«" 
ein Privatmann inrüeiaem Uauswefen ol^o'e hintängli^ 
die Uebetzeuguug von ihrem Nu<zen und ohoe feinF 
!^(h|tp gezwungen würde , dürfte ihm nut luftige^ 
Unordnung dSalMi-;- wie vielmehr gilt dies von ei'nei* 
ganze» Nation ? Man erinnere fich hfebey dtr Jofe^ 
phlnifchen Regierung fn Siebenbürgen. Die Nation 

hatte zwar i^gs ein^e SchuidenllsiA von- 23935^5 &'•'» ^ 
teiiv da^on hatte fie aooooo fl. an den Fifcus für- die 



den ungrifchen Slidten lehrt. 

m) Keine immef^^ehrenden Aemter follten geftat- 
fondecB der ganze Rath , alle Senatoren etc. aUe 
nev g^wähk werden. 

3) Bey der föchiifchen Nation fing allmählig eine 
^^Iptviui Patricia! an, fich ganz gegen iden Sinn ihrer 
Tang ftiUfchweigrad einzufchkicheu,' vermöge 
fiea ^e Aemter gewöhnUeh' bey reichen und ge- 
•Ikdclies« unter einander verwanden «'^Taftnlien bne- 
«%tn, ondder Sohn eines feTcHenBürgerroeifteArs oder 
'^ 'sadten^den Vortritt undVorzog vor den fibri- 

Böigtriiähnen au<h ohne- Taiem^uiiid Gefchick- 
It verlangte. Hingegen müfste befonders durch 
* fiefetze gegei» den Nepotismus gdorgi werben . 

^9 Die wählende Gemeinde foUte weder durch 
nagiCtrat (wie bisher bey den Sachfen der.'Mi/s- 

:fa beftand, dar die Erwänlten oder zii£rwählen- 
fhre Wähler; die Rechnung ablegenden ihre Con- 
ifi felbft ernannten) vocb dorcb fich felbft rekru- 

fondern durch aHe fefshafte Borger nach ihren 
ibarfthaften und Quar^ren ernannt werden. 

5) Da die Erfthning gelehrt hat, dafs faft in al- 
^ ädten, w« die Magiftrate felbft die öffentlichen 
;en und Quellen der Einkünfte leiteten und 
Spuren des Eigennutzes und der Vec- 
endnag vorkommen , U> follen alle dicfe Gegcn- 
ide und Queren der öffentlichen Einkünfte ver- 
ebt , und die aus allen Pachtungen rein hervor- 
tmende Summe als der Totalbetra^ dJer Einkünfte 
Publicums angeCehen werden. So z. £. behaup* 
aücE jetzt dec-kaiierl. Fifcus, dafs,. als das Foga-^ 
lafef Dominium vöniTer Nation übernommen; undä 
Jl&rfirr davon durch die Oberbeamten an den Frey-^ _ 

kernt v» Brukemknl' fubinfcribirt , d.lK in Afierbelitz" FogäraferGiIter, gegen etnft zu erfoIgendeRückftBHung 
li^tgeben worden , die NatronalcafTe dabey nm^ et- bezahlt. Aue den» Einkünften davon konnte fie* nadi^ 
■ie^ 90000 ft» SU kurz gekoflunen: fey.. 9m1 u^h (denn, w» aucbt der Uucerfehied von ein 
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kkm ; A — ßhet auch dtr fo* -i wMmim ^b^ut^ten 
könuu» «hfs aucfi der vierte Klafj^wkt 4er .fächfi. 
•fciftcfi BMmteii .uaftaah»fe fef*- Sa weit y^mpoUii. 
icben Werih des 6chlözi;rircli«i Buchs: jttu gebcp 



Das Drkundenbuch, welches Wr. 5. 'Itn crfti 
Stücke liefert, ift ein wahfer Vorwurf föjr dfeBclerf. 
' tcn und Geifllidien der fathrifchen Nation, wÄdfc 
noch für keines geformt; ja nicht eiiitifal eincordcrf. 
-licfieCiefchichfe ihrer Nation gefchnebeu liibeii. Hr. 
Senotor Gräfer (im VerfaiTung^zuftand), d«r m&gf. 
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ftimt^hren ) *t>«qiiem die ^chüld^n '•b{bDrie4% und 

]^ch]i^ev^ Allodialcaffen' dabey aufhelfen. 

► .:3)liliBt>cr.cfa$ Vergangene dürfte ein Vorh«ig ge- 

20ceö , und ifiit alten Fehlern , Yergehungen und Ab- 

waichungefi ein Abfchnitt gfeinacht werdt^n. ^Di«; : wir zumliteranfchen über. 

yerbifteteEAtttef ungen und brächte guten Willen zur 

Aufnahme der neuen Einrichtungen hervor. 

4) ber Obcrdircctor der Regulation dürfte fich 
mit keinem Detail beladen, fondern nach FeftftcllMng 
Qchrer Qrundfätze im Einvernehmen mit der Gefam$- 
Khaft der Nation, das Kleine und minder Wefeutliche 

dem Comes der Nation und den einzelnen PfcMidj ua- 'bene Guberntalrath Set erins (im Recht dc*».Eijcrf- 
ter ftrenger Auf ficht und Verantwortung , auch (leter tbums), «dd ftndr« neuere fS€hriftft<41ef derHsA^ 
-Abfederung von belegen über Schuldentilgung über- " ' ' " ..^«^.* .- . ir* - .^ * 

laffen. Ferner 

' . t) Dürfte er weder Denuncianten begfinftigen 

'und 'yiete Unterfuchungen anordnen , noch 

ö/ftei^gionsg^häffigk^iten neu aufregen, noch , 

j. • 73 Die JVIagißrate, deren Mehrheit nur ein aü§ 
^chfjicht Wahnfinniger für lauter Schurken erklären 
4aiiii«. iu den Augen des Volks herabfetzen, weil doch 
^m E^d? bey aller Wirkfamkeit der Gemeinden, alles 
auf die MagiftVatsbeamten aukomtnt. * 

" 'S) Wohl gar .ein Publicum gegen das andere, die 
Gemeinde gegen de\x MagiTtrat , oder die Dörfor ge- 
g^'die Städte iri Harnifch bringen; noch ferner • 

«öJ.Die ruhigeh fächfifchen Bürger in den Dörfern 
Voip. |>ftuge zu Berathfchlagungen über öffentliche 
Gefchäftrnerbeyzieheh. Die «flzu öftern Verfarmm- 
llMigeri -der Stadt- und StuWgemeinden fcbaden der 
Induftrie, geben «o CartJtien Anlafs ^ verbreiten de* 
ütokfatifcbe Gefianungen , die mit dem fonftigen Gei- 
Ae „ddr ößerreichifchen Monarchie contraßiren , und 
oütze« am Ende nichts, #cil doch gefcheure Magi- 
ftrat^p^rfonen bey den gewöhnlichen geringen Eio^ 
fichteli der Dorfvorftehcr und Bürger alles nach ihrem 
Sinn leiten , wenn £e auCh hinter den .CouliiTen fte- 
ken Wejben. _ 

Endlich lo) foUtc er rugleich für Abftejlung der 
Ittif&bräuche in deJi^ Comitaten. und fzeckler Stüleri 
forgen , und die Reeulation des ganzen Landet mit 
der fächfifchen parallelen Schritt halten laffen ; weil 
dennoch niemand leugnen'kann, dafs die fil^hfifcheii 
Beamten fich weit weniger Bedrückungen der Con* 
tribuenten erlauben, als die Comitats- und fzeckler 
Stuhlsbeamten, und dafs die EinrWohner der fach* 
üfchen Stüle bey fo mancher XJnregelmäfsigk^it doch 
"V^reit glücklicher und wohlhiatl>a«rd^r»find, als der wa<« 
bchifche tlnterthan in den Comitoten. Was foll fich 
diefer denken, dafs nur für den fächfifchen tJontri- 
buenten und nicht für ihn geforgt wird? ^ 

Sollte <iic neueRegulation als Folge der dachaiie^ 
rifche» Uuterfi»(Aungfn dicjfeu Grundßftzdn tutf^re- 



find nur mit Bruehftüeken Tets Urkunden hm^ 
treten, und 'haben das übrige hinter dem B^gifi- 
halten. Wozu dief^ Mangel an PiibHcirät, A^ 
refervätfo frrmf<iif> , bey einer ^e«echten Sache? 
dem Vf. wurden voiilierrtiMfiftddt aus, wietr& 
ianführt, keine ntu«r Urkunden, oder auch nur 
gän2^angen der . mangelhaften geliefert. • Uaftict 
hätte alfo der Codex diplomüticus Am Hii.5. viel 
ftiludiger und lehrreicher werden kiVunen.^ean 
zu Herrmanftadt gewollt hä'tte« • Wäre zu Qai 
bürg das V(>rb«bou des Hn. S. bekannt .gewerea; 
hätten ^inigr Gelehrte, geeilt ^ ihn -dor^^ dieii 
Hand mit des würdigen JSigfferts noch Vüged^ 
Haudfchriften zu unterftützen, die fich z^E-imNi 
lafs des Hn. r. Windifch befindet!. * Eine und 
gedrückt^ von Hn. 5. (der t. E.'Popften Sin*, 
neueres Werk nicht befafs) Überfehene Urkuode 
fse fich auch jetzt noch nach weifen. 

I *.' (Der Befehlmfs folgt,) 

ERDBESCHREIBUNG. 

t 

• • 

Lbifziq, b.^Weygand: G. Gröfsem geagni 
Vnterhaituf^en , mit Inbegriff de« W iflci^t 
digften aus der Naturgefchichte und der* 
fcben- und Völkerkunde. U. Bändchea. 
21 Bog. g. 

Lange ifl uns keine elendere Sudeley unter^ 
Hände gekonraieii , als diefe foge&annten g< 
fche UnterhaltuageoL fii>d. Schoo. bey der 
tfes erften- Bändchens (A. L; Z. I7Q7* Nr. 376. 
ben wir gefagt, dafs das Ding nichts gerin^n 
eine Geographie vörftellen foll, die nach RaffI 
Form durch Unterredungen eines Lehrers mit 
Schülern unterbrochen wird: und diefer z^ 
Theil enthält nach diefer Methode die Geo[ 
von Deutfchland , Holland, Dänemark , Seh' 
Grofsbritanien and Rufsbnd, aber auf eine fo äi 
triviale, oberflächliche und unvöllftändige Art* 
mit einer fo geflinentlicben Unordnung, dafs 
^nch wrrklich unter aller Kritik ift. 
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GESCHICHTE. 

^TTiKfiBH, b. Vandcahdck u. Rapr«cbt: Kn'fijVV 
SammlumgenzMrGefchichte ^'^DmtfehtnmSi^en- 
hürgeth (vomHbfrath u. Prof: A. L.Schtoser) etc. 

(Bejchlufi ^tr im varign Stück »bfebnckmoi JRtcemfiim.) 

Jklits deilo weniger bleibt feine Arbeit fehr ver- 

dieotUich iiDd ciatTifcli^ Von ungedruckt« 

dica «ehalten wir durch Hn. J. nur folgendesS- l2jS- 

?tttkragimg; der (2atioa an äea Yürdem Kauoitx für 

^iu logctaaate Rijcrivlum reJHUttoriuu TOm J. 1790 

;;fcB 98 Jan. S. 133. VorRelluagcn der Nation (ihrer 

~ atea) iaLandtagaangelegeuheiten vom Dec. 1701. 

bie Sachfea verlaagteu in Fallea der atlgeiaeinen Ge- 

tz^bang die Fotattattet^ etirUittm fr corpora 3 No- 

mm nadzu eiaeraAbfchlars eattredarVeceinigaag 

»itty Kationen oder CntfcfaeiJaiig d«aLandesfür- 

Wena tnaa Utrea Eatwarf auf Grundrjitz« uiid 

bidite zurück fährt, fo biMete Siebeabür^ii 

ich'ihneseinStMtc&ryÄem, dvITm oberften Pritfi- 

p jfcaten mit der ealfcbeidendea Stüaine der Landev 

I :9|ftA TMftdIed foUtc. NatOrlicb ^wollte dieTe Idee 

' ~~wlBr den UitftitHiea, «och dem Hofe behagen, npi 

t.wnnfa «Dtfdbüfden. dafs die ScblüOe aach dep: 

eJtKefänt. und die Meynuug de« natler* Aaa- 

ThMU bergeb«* werden folte, ^tunit der 

^ fodana mit Rlckiicht auch auf diefe Meynuug 

rSancüon geben oder verweigern könne : (da« 

*■: djila der fiebeabörgifcbe Landtag , ein Land- 

I «ad Win Cosgrefs, wieder zu Philadelphia, feyj. 

' r hibl^ üt Cicbfifchtfi Beni^ten ^etbao , ficb ip 

r flfelMaten' Bitd-g^hiifligeB $Bcb« nicfat durch. Uft- 

Agicbigktfit uiumgenehNie Auftritt« undden H#fa 

hSUtnadgiiea zncaziebeot fondem vielmehr de(i 

pjg z~ä maehen , da£i' die' flteblifcfacn Vota *ec- 

j^t, aodnicht ble&'fie, die Beajafaa Toodw^i«^ 

^bfentODten ifarto Gnneipde« h^y^esegW werde» 

Dief geaug ObCr «iae F(M|P( ia.^e Cch E}^ 

^bnt Vorberickta znm Staoj St^cfc #icht zu inpqga^ 

.raote.. 5chadfeifte».Biiigegeu,.fl4&dieCetbeu aiffaf 

t der gegrttttdetea Votftritung der UnrcbicUif:b^ 

rperlicher Strafen und SchUfgC' b^^«iqer frejco» 

d ctdtiVirten Nation darcheadriiqgen find. S^farut^ 

_Bg und unrecht lehntoa 4« fich &8ß' i'^ G^faät- 

■itwärfezurVerfaxeitang der«agrjlck«P^itraiehs.quc^ 

1 ärcia Mittd auf., und z«igt«B rfflfliiRcli A^ böSm 

"" jigwzdratlick. einen ftptawaM .SM» (&H 

S.)^ Hl bilden, welches fa wi» die VorftcUiiit( 

•ivngea ^ uaraonifictiten HArjgiflv^lHt td^tt» Mr 

ä. &. Z. 1798. Ef^br Bmi. 



ders» als Unwillen bey der ungrifehe^ tmd fzecKI^ 
Nation wirken mufste. (S.obeu unfere Betn^rkunge» 
beym Jten Klagpunkt). OründUcb biKgcgcn ui^'^ 
Rückficbt verdienend waren die Eingaben wsgcn 
des Rechts auch der uoadclichenSachfen zuCardina)- 
äntcrn , ,und wegen des zu beobecbteodeu aritbinfti- 
fchenVerhälrailTes als eines DritctheiU tu Dikafterubu- 
fteltuugen üer Sachlen, zuFolgedAsLeopoidiaifclMii 
Diploms. Allein man vergafs zu Wien nur zii ba)«* 
dafs die facbCfche Nation auf dein Landtage 1791 dtje 
einzige war, die es mit dem Interefle des Hofs, viel- 
leicht nur xu fefte, hieH, und fich dacEurrh ^ie vojl 
da befcbwerliche Felndfcbaften zttzog. . ' 

Dat zuimte Stück ift für uugrifche itiSortk^ 
vorzüglich fcnätzbar. Dafs unter den letzten Prau 
zur Zeit noch lebe, können wir dem anders berirh- 
leten Vf. (bey Vorbericht XII.) rerGchern , aber faic|t 



hiuxtifetzeo , dais felbft Hr. Prau den wegwerfeudeA 
-Ton , mit welchem Ur. 5. von dfeaUogafa «U Njiti» 
(unter iier Benennung Altmadjaren. Afiater aus Tut- 



fian) fpricht, nicht Uefaevoil beuttbeÜen 'känitt^'. 
.Traurig, iftsi dafs der vo«UerinaD^djta#s y^cim^ 
fonft durch Csine humaneDenltart und durcfaretucÄr- 
beiten für die Verbreitung; darHiunaoiltit fO berfi&^F- 
,tE Vf- gerade den Ton gewühlt hat, d^r am taag^i^r 
ften ift , alle Natioualerbitterüng noch mebrzu Foir.s4 
'Upd.zii begründen; während dafs gutdeakende .^ngoL 
£che und fiebenhürgifche Scbriftfteller d«taaT aiis- 
^hen , diefe alte Erbitterung zu dämpfen ,, auszuro^ 
tea. und die .verfchiodeuen Nationen,, Kengion>iT. 
Stände einander durch Verbreitung edferer CielinauK*- 
■gtm Jiäher 7^ bringen.. Pm erße UottrfKcJtäagtLiXÜ^ 
UatNtiTcbrif t : Plan und Bedür&üfs. der'ä](efleif ^'»Efk 
.f^henB^rrrcJjervomJ.Qoo-:-J3oQ ihreJ!C?,fiMdUiM:o . 
^loniften, vo^ziiglick, durch DeutfcheziLverpä'rkcL 
.z« erhalten , und zu veredeln • und gieBtaeitiVf..Ge- 
iegenheit auszurufen;, „da£i die futu^Cerse IkTadjarev 
.H^ile noch jetzt als eine mächtige C)Ui;i ' 
*dbe N»i^a'b4ft«i»« — Röutfcl^* ^M 
■f«j4 ^i* ftaraufl" E^nefolcheeiofeitig 
juütu:^ ascHpa;>teyifchen,I)euticf en, gefalli 
:£iUeadM4ricbrig, . Wenn jnapj^ia F^o^ 
Vitvihea mit Gewalt einer «iozigcn, ut 
«iser picht ^hr . wichtigen und Miebi;.:^ 
l<^ib*0 will^ VoUends aber haUe Hr 
DafflJÜwrkeit 4erÜngMa gCMO ifajre ejgt 
driogepi fallen ; foU dennidec Winb gc 
■f|Mlkbarr^B..o^uui£ekebEtf NUtd 
4« fiebmbÄciuhf^ Quartalfcbrift U. I 
^r U9S far nebt beneng^ . wo das 1 
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cien tu Abrede ^eftelit^ und noc6 gar gefragt Virif» 
frVt?h# Nnl5oft>oJl *Bf mAera iwipirt worden» die 
lMiurciie>4nder tffigrMclieii oder ftecUerilchen, oder 
umgekehrt. J)ies und die fchöneu Wtrkangen des 
überfpannten (achfifchenl^fationalisuiusr ' Gewifs lern- 
te die ungrifche Nation von itireB- Nachbarn , tten 
Deutfchen, yieiuutes, aber auch viel Schlechtes. 
Miitre Hrr:^: den Anonmnuj Btiar Nüt. ftndrrtf ftatt 
ihn zu.T^rdainnien; fo nätte er .den arabifch-patriar- 
chalirchen'ftegiemngsgeiR nach FamiHenoberhäupterta 
!iind Stammpanier, and die Freiheit und Gleichheit» 
\i'ife fie nocn lanter blofsen, aber edleren-, Kriegern 
'Hind Viehhirten befteht, bey den Madjaren gefunden. 
Hätte Hfr.5. die Chronik dcsTharott nicht ohne wei- 
tere als eine Afterchrdnik , wie er fie zu nennen be- 
iieJbt, verworfen, fo hätte er daraus fehen können, 
'dafs der heil. Stephan durch d^utfche Leibgarden 
'dies alte 'einfache Regiment umgeworfen, die chrift- 
^che Retigfön detn wahren ißeifte derfelben entgegen, 
gtit^Qewcdt eingeführt , die politifchjei) und religiöfen 
. ^enitehfen g^fdhlagen undzurKnechtfchaft verdammt, 
und ÜJitf, des e^len patriarchalifchen HausregimentA, 
i^as deutfche Lehnswefen emporgebrachr habe. Hat- 
^e Hr.'*5. die Gcfchichte der Regierung dei deutfcheu 
Kaifcfs jSigmünds iil Ungarn zum Gegenftand -feiner 
AyÄnerWamkcit gemacht; fo h^rte ef bemerken k^W- 
nen*: :däfs die üugrÜfthe fianderiaiveT&flrtrttg, dli da» 
*fe*ei(rh bey'Moliatrh fns Verderben gebrSiAt har,'ki8T 
tink Co{)^J^'derä1inHdten deutflrhen Anftalt mit Mä- 
irflteln u/id Coiif ing^nteö war*, an welcher noch jetsst 
>dis heil; rom.Riich kränkelt. ' Wie Viel itat nicht ün- 

ftu im Mitteliltelr von den Deiitfdien durch Kriege, 
e^röübung uiidVoreüthalttfrig derKrbnfe'u.f. w. ge- 
tttenl GeS^lfö'e^WJhre für Ungarn ein grafseresQlüdk, 
ein NachbatlahA vouEii^ttd ah; von Deütfchland ^e- 
^efen tii feyn.; weir weif^ denn auch, wohiir'4i<e 
orTgi6elife''van' dentfchcfr Hofm^ftcrfchaft befreyiic 
Bimüög eiffe fo fähige, muptre,, tapfre Natiota, ' ab 
die Maajaren waren, und find, reführt hätte?. War 
wifl däWn niin no^, eine^'Zutatt fö viel Verdienfte 
ibeymeflen? Sehr ^inrichH^ ittllt Hr. 5 ferner die 
Sirch'^ Ib^Ückficht deffen vor . dafs tntcr den orpadi- 

V teilen Königen die ma^arK^rh- iaifiatifche Natibn deh 
IJeutfchbil ftind gew^fcn , nnd „das Werk der Cultillr 
nur durjch ZWäng der Könige , Tnit Hütfe der Deut- 
fclieii, wWeif'iiiren! Willen yollbrächt worden:« -^ 
EfiVfe Behaiiptirafe (S. 180 i* fchlechtertJings . nnea- 
^lefeqV vielmehr bat die ahüti^ifeKe tJatfon gege* 
die TJeutfchen In der erften PeHode -nacfi Sitte aöer 
Kbmad^nvötker (die Vnröherf nnterStepfr. I Pet«ir 
A1^ ausgenokmen) viM Hfoflictili.eit 'ntiäFreä^äfelHift 
Vezeugi; dehn auch Wt *altj»n Deiiifcli^ %i^riigen 
^:fi'ch WB f b«fcile^denttltfd ohne Anmafsnngt 'bia auf 

- ^TÄigfe Ausnahmen , wovon Hr. Ä IH. S. 541 fi** 
Froben.^gegeben .hat. Der aBgwneinere Hafs' gi^g^i 
d?e Öeutfrhen* dH^tirt uch etft aus-den Zeiten Sigtacrnds; 
J'rjedrichs und dfer Fetdintindeetc. a!s*Hi^*^ngr<(Mife 
fjädoh Wn iinie/fienftoken n^d'x^g^}lofen9etftfclMI 
fcbön vielüVibilden' erllnin hftte: Hr. Ä.'VA^ftlt 

|U^ aie^iÖontetr der Feifthciejgit ; V«^«reii> m^ 
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Ifmaeliteta nnd Chalifier genaottt <4bar wdcka et ^ 

AbhaodlMg inN« U^Maga^ki L i«} beiHin^hat)iVr> 

ner der PoIow2«r odefCpiDarier mfht;;, abarer v«^ 

giffit den fehr nerkwürdigen Umfland, dais gerade 

dfefa dre^erley Colonien jetzt gmz lait der luigri. 

Cchtn Nation in eine MaiTe verfcboHdzenj und ittfo* 

fern wdt nützlichere Colonlen 9 als die noch gitreof. 

aea Cachfifchen find. In Klein- und GriÄcomamei 

fpricht man Ungrifch und doch find deswegen dje 

cumanifchen Pmvilegien nicht verloren, und die 

Nation nicht unterjocht. Wie würde fichUr.^.vu. 

dern, vr'mn trs wie H«d* in der Dorchreife Mi 

Siebenbfirgen , in die Nachbarfchaft von Grofskiuoi. 

nienlüime, und dort in den Gebirgen uadXIUlefli 

der Motra zu Panid, Terenyz, Retske, beyPntöttc 

die Ueberbleifcfel der Polowtei , unter dem Nmcii 

Pal6z(»u fände ^ die aber ganz nach ungriCchen Sitt|| 

leben , Ungrifch fprechen und nor das 1 vor eiiHjfi 

Confonanten in der Ausfprache in- u verwaudilla, v% 

teuiem ftatt Idkem. Dafs die Neugerier nicht Nogajtl 

tataren waren , (6. 105) darüber wird indeffea Ur.| 

vielleicht aus dem N, ungr. Magasin R. II. HeBt( 

eines andern überzeugt worden ieyn. Ein Haop 

ler bey Hn. 5. ift diefer, dafs er Siebeubargea^J 

auf den heil. Stephin von Petfchen^en beweid 

tS. 31 f) und die Szediler felbft von ComaneDabi 

snenläfst (206)« DieSzecklet find nichts alsdiev<m 

Petfchenegeh zerftreuten Ungarn , welche in Ai 

bey den Weibern nnd Heerden zurück geblieben 

iren , während die übrigen Landslrote derfeltea 

Deütfchland den Raubzug unternahmen. • 1^ 

die ntech 4t^^cuftt zorflckkehrenden Magyarca. 

)dem mocfatcfn, als fie ihr Land, ihre neides 

4e^ fanden? Voll Qram und Uah^rdrtils 

He ans der Nachbarfchaft von den* Pelfche»^ 

xtöefa Ungarn einzurficken , fie fiihrten den Ptoi 

drangen auch nach Kebenbfirgen ; ttndfie fimdcä 

an der moldauifchen Grense ihre veätviebeueo ~ 

leute , die ^SzickUr , wieder. Dies erzählt der 

mus H> fchön ; aber diefen rttwirti Hv. S»^ 

-fiüsrj BeyTpiel, daher eine hiftortftbe 'breag 

^der andern , daher auch die Mifade«t««g der" 

de vtm J. i«t3 (IIL S. 55a)- Wir aitr &eck 

tJdgarn je'gefehen nnd reden :p^lUlrt hsit, 

kennen, dafs beide zu einer Nation int'ei^ea 

gehören^ ttnd mäfs die* Uttrrundllchkeit der j 

fettigen Behauptung von felkft eiaftdiea. Bie 

Ves'ÜHöFtifing.'Si f}i, ^»itt^ai tir. S. fiifsea 

'M^t*bey*LicÜtellM*ekaa'«icMi;, ^ais dafs/nordr 

Von' ühMrfr- fttid SteüMkütgen) 4ie Petfche 

^fseQ;'(8chL S. 4997'Vätnlkh in dbm Von den U 

^rn geräun}tf*nAteicufu.' Hr. 5. Jvei^icht ubti] 

«e ^rehenf Sitten* dar kri^etifch afenmadifidben Wsgyi 

Teil «{% jenen dar DetfCfchen anm Vortheil der l 

Hisrd. ' Vtä dfis UfebertrelbMcen 'des Otto i&ifmg( 
%dd andrer debtfdbelieiirotti£»ns»itStilUdiwei9ta 

m^rg^eli'tdie feil M eitle dem Rec. eben ioidieHandl 
f«fkotilMet(e diff^difMg^^Hungaranmffiemmrffit^ 
Irögt tiat> tnofs niib be^' dteJar-VergieJcäuag &V^^* 

Mi ikmof^ ]Mi^eiMMaii<m, «üe kkndMagiyoüif 

» * * , • * > im« 
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■dd Kriege während mebt aU 7 Jahrfanuderttn UrptS» 
fiel Toraus vor neu ftsgekommeoen ttfiarifchen Noomi- 
-^en haben mufiite, Terfbilit iich ^oa ielfoft. -Sie alten 
Ungarn bauten ketne Städte iuhI Feftungen ; dtestk«- 
tfs aber anch die Deurfchen eail fjpät gvuiig*. . Wo^tt 
iBauem, wenn Erdfchaaaieii (thtdtmnk) vor Erfin- 
dang: der Kanooea hiulanglich wareu? Und folcbcr 
ErdfchiöiTer gab es in jedem Cemitat (Scblofedittrict, 
Varmegye) wentgft^ns ein«. Weit zwecluttäfaigeriintf 
^llkommener fcheint uns die von Ua. S., gcgel^ei^ 
IMur^rung des Worts » Horde (S. ^i6(i) nic^cbea «i- 
MemMk obue^A^fo nur Orde gefchrieben werden 
Mkoy und des Worts Wefb. Uebrigens liiminen wir 
Rt»S*hcyt weoin er die Angaben oer Wandchronl- 
J[|(B aber die Erbau uogsjabte der eiuzeinexi ficbfifcben 
^l&lte & 20g nicbt für gewifs bält.' 
[i|f • Zwcijte l^nterjuchfing. Kriegsrubm und Municf- 
"Ibegifflenc der deuticbeu Nation, im Zeitalter vodi 
rIi40-*-l3QO« in welcbcm von ihr'Cölonilten ndcn 
igam und Siebenbürgen aus\v änderten. Uier aber- 
die «uerwiefene Bch.aiiptung: vor Stepban bat- 
Lein Ungar Sitfbenbürgea betreten, Stephan und 
königliche Nachfolger hätten es durch Erobe- 
befeffen , und verfchenKen kommen • an 
üe wollten. Der Unterfchied bleibe nur; dafs 
über ihre Sciieukung Brief und Siegel aul*- 
haben, Ungarn aber nicht.' (S. 341) £ip 
T Conunentator fetzt noch hiiizu : ' die äUe- 
ikungsnrkniiden des ungrifchen Adeb in 
jen gingen nur bis Bela IV*. hinauf (III St. 
Sa zieht Hr. S^^w. /einon hiilorifchen Ittr 
dtp wir oben aiifgedeckt habeti » ' noch dazu 
SlStä» Rechtsfolgen » welche erbictcrp könti- 
fie nicht wegen ihrer Grundlosigkeit ohne 
fyfli nQfilt A ; Sb wie ^von der andern Seite es 
Idi tt , ^u bebaopten V dafscUeDeudcbenblofii 
It nUd Abgabenlelftong^ ins Laod gerufen 
wärii&. Neki fie wurden gemfen, .um .all^ 
^ifli^ eultivirtem Nation in Künäen ^ea 
len» und deii^Kriegs von ihnen sieben zu JU)oae<|. 
Vor fteile gehörten nBtnrlielk.-fltuch.Mttni.ci- 
rlMAiDg nM bö^pgetlicbe-äeweite. Warum lecn* 
Irägft Hr.S.f -die Magyaren, den Beutfcbeii 
ofttAf imd ikB6b ^itefe bargertiche Freyheit und 
heit ab? 'WiTim wurde -ehs .Theil der apfiittg» 
(ns freyeii^ ungrifchen iNatiom aur mifera coü- 
fMfs l(6nibgewü4>difC ? 2ur Aptwort diecit 
^%ädre Ttk^ i (warum^ modelte fieh ganz Meiklea- 
Mdr Weftpbikn nkht nach denMnfter vpnLO- 
vnd Hattrt>orgt 'AHmltiiga*- haben bisher die 
iifi9t^n Gifehi^huforrcfaer die hiebeyangewende- 
rVfHerj|oehttn^|Sl;,unAe nicbtaiifgedebkt ;..wemidjea 
t^ girfchehen foU, fo mufs die erfte Schuld den 
KiKfcben Dragonerbekehrungen des K. Stephans bey- 
j^nneflen werden. (S. oben). "^ ' 

Dritte Unterjuehung. Allgemeine KacfirlcW "von 
■Üirfchen Colonien in Ungarn und Siebenburgen un- 
er 4lrr «ffadifchen Periode in chronologifcher Ord- 
loaig. Das 9 wm Hr. S» von Claofenburg lagt, hätte 



9Lm EiUri Sciufaeo vetbcflert pnd vermehrt werden 
Jkonnea; SonA ein fthr lehrreicher Auszug aus K^ 
tona und andern. (BeyS. 214 mühen wir bemerkeir, 
di^f& Jrow^zed Nachbar vom flawifchen fuffed abftam-^ 
me.und bey S. 291 » dafs unter CfOcholay u!cbt Gotf- 
/ried, Sondern. Godfchalay » zaverßehen fey). Daa 
.Wort J>ltmetz Beutfcher, hätten die Slawen vonNetil 
^utnm hergeholt, weil Deut fcbe unter Fremden, um 
ihnen nicht durch Fortplaudern in ihrer deutfchen 
Sprache nnverfiändlich und laitigj zu feyn» fiumm ZQ 
£eyn pflegten, und durch Zeichen redetea (eigentlich 
weil Deutfcbi^ (Ich hart-zur flawifchen Sprache bequem 
n^ , z. £• die Beamten in Qalizien). Diefe Untci^ 
fucbung liefse (ich übrigens noch durcH viele ttnbi»> 
mutzte nad ungedruckte Privilegien deutfcher Colon!* 
Aen uxvl Städte in Ungarn vermehren. Z.E. Das Pri- 
vilegium für Raab hofpites Regis de ^avrino vom f, 
1271 für die ei fpites da SzoA^obecz (o von Bela IV etc., 
.welches wohl ein würdiges Thema für einen ungri^ 
fchen Gefchichtforicher wäre. ^ 

t r Vierte' Ihiteifuchu^fg, Unterhandlungen mit deit 
deutfchen Orden über Burzehland in den Jahren 
•I2li"^li24-' 'Eine brauelibare Zufammenftellung aus 
Dregez, ans dem ungrifchen Magazin IV. und fiebcn- * 
i^uirgif^be» Q^iartalfchrift III. (Bey S. 312 ift gelegent- 
lich^tt beokerjcan, dafs JPrr/i^/^i , d. h. in alten Ui<- 
ktinden eia Ex^queut oder Vollzieher gerichtlicher 
£e0iiieiizen und Befehle,, nicht herJl^ommt von Pere- 
fiil4i% ktis tUfibüore^ weil er kein Richter war, fon- 
4iera %oxk fri/ioit, flawifch dabey ftehen, aßflent^ 

Fimfte UnUrfi^huw. Unterhandlungen mit den^ 
Jf^apiuteror^ea über'Iiumanien^,' im J. 1247. Hr. Sl 
ii^fi^ .mit den Grenzen Kuroaniens nicht zu rechte 
JIUMniyeOii hier alfo. etwas zu ihrer wahrfcheinlichen 
^bfteckung* Cumaajen heifst hier die ganze Moldaf 
^mi ^nem Stück von der Bulgarey bis ziir Stadt Scar- , 
4oiM am Meer; einer Stadt, die mit dem betitigett 
•Iftropd am Pontus eii?s.zu feyn fcheint t fo wie wir 
;inch das in dor Schenkungsurkunde verftümmelt ge- 
«annie.jM'^edifliiii Peczath^ in. dem bulgarifcben Beczi- 
.^ oder Betziaiia wieder binden. (Strittfti Balgaric0^ 
J^^Ä J'f774 M-.775)- Die Johanniter verloren dies 
'X«a«d 12Ü4, durch bnlgturifche Üebermacht; weil üe 
41V Ve^^t^idigung eines fo grofsen Erdftrichs nicht 
jftark genug waren. 

Se$hfle UtUfrfuchung, Emigranten aus Simnien 
Ati^üedeh in ^üdfrankreich unter Carl dem Grofse^ 
Äit780, .Ijiebey auch eine allgemeine Theorie von 
Kolonien und ihrem Grundeigenthumsrecht, die nach 
«aierm Ermeilen .dahin ausgeht, es zu rechtfertigen, 
wenp (*ioe jColonie in fremden Ländern einen ^iartix 
im Statt^9 obfcbon der Oberherrfchaft onbefchadet 
iS-97<})> liiften will. — Die alten Römer" folgteh 
einer andern Politik, einem endern j>riiktifchern un^ 
richtigem Grundfatz: fie litten keinen Statum inStm- 
K/fie ve^Mnnirtzen gern alles Eroberte mit fich, 
romanifirten alles. Was hat jetzt den Vorzug, die 
Herrroanftädter neue Theorie« oder die graue, ruhm- 
volle römifche.£rajaa ? Nöthig^ and bey den Römern 
I ii ^ auch 
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MixA gewobntich ift ^s, .den Co!oniilcn tlas volle Pi-n 
▼ateigen^ucDsrecht über ihreGründe und ihren Erwerb 
zaiaßen« ttud fie mit den Frey hei ten römifcherBürger 
jcu befcb«akeu. Dafs Inländer öfcers ^gen die Co- 
ioniften eingenommen find» kommt meHlens v<m dem 
iofolentcn betrafen der letztern her; fo z.E. dorHafs 
4er Mndjaren gegen die meifiens faulen, liederlichen« 
dem Trunk jergebenen , durch Unmäfsigkeit und Uo- 
trorlichtigkeit im ungewohnten Klima kränkelnden 
f chwäbiichen Emigranten. Einzelne Verfuche zur Uni» 
4er jdcliung unter Dienftbarkeit gefcbehen eben fo gut 
.Ton Mltcoloniften » als von Inländern ; es hilft-nichti 
heiler, ala gegen iblcheu Eigennutz beftändig auf der 
ifut zu feya. 

Siebente Umerfuchung. OeftreJck entftandea 979; 

als ficiiÄrude Colonie gegen die Ungarn (S. 384-^387)* 
4chU UfUerfuchung. Niederländer als Colonitten 
luchßremenundHoIlQein und in die verödeten Wen- 
deulSnder gerufen. Nachricht von ihren Contracten, 
ibch Eelking und Hoche bis S.436* * 

tJeunU Untersuchung. Deutfche Coloniften in 

PrettlCen feit 1233- . 

Zehnte nnd eilfte Unterfnckung. Chronik der P^t- 
Xcbejiegen und der Polo wzer ; zwey eben fomähfame, 
als clalhfche Stucke der Schlözerfchen Schrift. Ver^ 

febena fiebt man fich hier darum um» woher wohl 
e^tfcheoegen und Comaner oder Polowzer ihren Na- 
men hjibenr Hr. 5. welfs es nicht nnd fragt auch nicht 
darum« denn niemand weifs es (S. 453* 483> Wir 
müffefi geftehen, diefe Wwdung ift für den, der V^on 
ScWüzers Scharffma auch nur et^yas Hypothetifchea 
gern gehört hätte, unerwartet. Eben fo unerwartet 
ift, dflfsHt^.*5. bey den Comänen nicht die vortreff- 
liche Abhandlung des f^el. Tf2«nmttnn im 4teti TheH 
4er Jablonowifchpn Acten citirt und benutzt hat; 
Hier hätte er von denCumanen die deutliche Spur'^e- 
/undQU , dafs fie ehedem am Cumaflufs angefeflcn wtf- 
und die Steppe an demfelbeo noch jetzt die 00- 



ren 



manifche Steppe heifst. (S. auch Falks topogravhifche 
Btij^äge Theil I.) Daher wohl leicht zu wiffen ifK 
vrober der Name Cumanen kommt. Bey einer giel- 
^chen Forfchung über den Namen Polowzetf hätte Hr. 
- 5. fich in die Frage einlaffen muffen , ob Polowzer 
«nd Uzen ein Voüt feyen? Auch dlefe Frage lehnt er 
unter dem Vorwand ab , weil keine Uzen in Sieben- 
bürgen vorl^ommc». Bey Thunmann hätte er auc» 
BruchftOcke cumanifcher Sprache augetrofffen. 

Zwölfte Unter nichuiig. Synchroniftifche Ueberficht 
von den bisher verhiiudeUen Fäctis und Unfactis. 
Zufolge uufier abgegebenen Wohlraeynung dörften 
wir m^uchßs angegebene Factum. unter die ünfactt 
feizßu und umgekehrt. Z, E. das Schlözerifche Un^ 
factum „Tuba tum hat Siebenbfirgen erobert ,•• ift eine 
iiftorifcl^e Wa^?bi?*t, die Hu.^cWö«^ imdEdir noA 



lange Atrlebafa wB-d^ YtnbhtgegM-ieS'ihiraerftftirdi 
Ulf dafß im J. 900 Petfciienegea die Herren rpn Si^ 
benbfirgen gewefiru« Dem V^eiaehi^en nach foU C^r- 
nideffii Comminmniu ii^ Jnönymnm durch Benühoim 
titifrer.fiebeaböfgtfcheii Gefelifcbaft bald im Drucke 
«rfoheineo 9 'uiid daraua-wird vielleicht Ht.$. feihU^ 
tbeil berichtigen: dafa der Anonymus emFabebnaaik 
«licht nur ohne alle htilöril'che Kcanmift, fonden 
auch ohne Menfclienuerßand fey* (IHtes St. Vorb. S.V.) 
'Dafs aber Hr. 5.öftera Hu. BenlLo, der allerdiagsau 
Antigermaflilttiu und an der Unart der MachtTprücfa« 
kränMe, zurecht weilst» Imt uoferu ganzen Uey£A 

Die Erläuterung des andreauifcfaen PrivRe^JM 
im 3ten Stuck will Hr. 5. für keine rechriicteAM- 
führung fondern für eine hiflorifch - kritische Exegtfe 
ange&hen wiffen. Diefen Namen verdient fie io liti- 
rarifcher Rückfvcht voltkommen und in hfiherera 3rf. 
de; was aber politifch fehlerhaflf daran fey, drkdl 
fchou aus dem Vorhergehenden. Auch dipIoHittifc^ 
Betrachtungen über Aechtheit, Unäcfatheit, 7>ai^ 
iof die Formeln t)ei gratiot Maießas etc. fiber itt Ift 
Chrateis und Mcmzburge, alte Reichsftädte, dana 
das cambrnni' (wora US d^r Urfprung des tuen 
57g zu lernen ift) find hier mitSchlözerifchetoSchi 
abgehandelt. S. 546 fncht Hr. S. erft im andres uifd 
Privilegien vom J. 1222 den Grund zum uagrij 
Erbadel, weil damals die Hofbeamten und reickeai 
befitzer erft fich die darnach behaupteten Vom 
erzwungen hätten. Ach nefa« das defotfeh« 
wefen war fchon durch Deutfche onter Stephan! 
geführt» und fiufserte nur unter Andreas H el 
nämtichen ', die ^Köni^sditcht befchränkendesr 
die Mehrheit der Ration unterdrthrkenden Wirkt 
^die es fchön früher in Ocufchland geäufsert hal 

Im Anhang werden uus «ufaer •inigen Zt 
noch die Schickfiile derZipferDeutfchraimVei 
init den i^hickfalen der SiebenbArger Deutfc 
einer Hn. 5. vtm Ungenannten eingefendetea 
iung geliefert. (688—6^5') Hn S. bat Recht, 1 
Schwedter Stoieer» Schmdlnitzer etc. fo wis 
haupt die fiebcdbörgifch - l^hfifchd Mtmdact. 
-mirder Plattdeatfchen, fonderu mit der Lux< 
ger etc. Sprache überein komme^ Nikrh Thumfc 
kamen viele fogenannte HofpiUs Smxoues in dlt\ 
nach Neufohl und nach Siebenbürgen aus den '' 
ländern : der Rheinfixom f4gt er« Ift Sachüen 
fen. Uebrigent find woU nach <Uefeiiii fierichr 
ehemaligen Zipier .Freyfleckeu jetzt im, StaiMt^. 
Untertfajtnigkeit» aber nicht diirdl Beabeit 4er 
madjaren» fonderu dnrch böbmifehe. fiflat>|9i 
dröckung, dmreh eigneUnwUfenheit» unddorch^ 
VnyrUbohßit dtr altw kinigl. Kammer oAd Kai ' 
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«ATHEMATIK. 

UtMiö, lüd-SchäferifchenBuchhanfl.: Archiv der 
f^en und angewandten Mathematik herausgebe* 
l>eii Ton C. F. Hindenbnrff. Sechfies Heft. 1707- 
156 S. 8- nebft einer Kupfertafel. 

udi diefes Heft enthält wieder mehrere fchätz- 
bare Abhandlnngen und Nachrichten , nämlich 
<0 Httmert ibtr die aftroMmifcke Strahlenbrechung. Ift 
^' » Fortfetauug der "im rorhergehenden Heft ange- 
;eaen Abhandlaog.über diefeu Gegfenftand, jetzo 
Rfickficht auf Thermometer und Barometer. Bey 
vielen verfchiedenartigen Urfachen , welche anf 
'firfifs« der Strahlenbreckung Einflufs haben , ift 
vnM kehl Wittider , wenn dem Flcifs der Aftro- 
inmer noch dne Nachlefe übrig bleibt. Be- 
• '«»dl' die ron Piazzi zu Palermo gemachte 
htnagen gaben dem Vf. Stoff- zu neuen Unter- 
geu. Er findet aus denfelben , dafs fich keine 
,-fleich brauchbare Regel zur Beftimmung der 
^tKechuog finden lafle , fondern d?fs die ver- 
«Lttfcftriche au<ih thimer wiede^'^n in etwas 
üdtaes Gtfetz liefblgen. Rec. Überzeugte fich 
" (dMi&lls, indem er die hier S. 139. vorkom- 
J'uzzifche Beobachtungen uiit dem Refultat 
chnung, theils nach Bradieys Methode vermit- 
^r Zachfchen Tafeln , theils nach Lalaudes Vor- 
vergUch» aber auf beiderley Art weit gröfsere 
*inngcn erhielt , als der Vf. aus der für Paler- 
nders eingerichteten Formel. Daraus folgt 
dafs künftig jeder Aftronom, der ganz genau 
will, die Regel der Strahlenbrechung für fei- 
Ört befonders wird beftimracn muffen. Eben fo 
auch der Vf. , dafs die Strahlenbrechungen in 
rfchiedenen Jahrszeiten verfchieden , und na- 
h im Winter gröftor als im Sommer feyen. 
wQufchenswerth wird es ohne Zweifel feyn, 
der Vf. fein Verfprecben , diefe Materie ausfuhr- 
ler auszuarbeiten, hald mit Zufammenfaffung al- 
iiielier gehörigen in einem einzigeu Werk ausfüh> 
möchte. 2) Ktügd Angabe eines Doppel- Objectivs, 
von tUler Ztrflrewung der Strahlen frey iß. Der 
theilt hier die Refultate feiner hierüber der 6öt- 
ger GefellTcbaft derWiffenfchaften vorgelegten ge- 
en Berechnungen , bauptiacblich zum Bellen der 
üier nud Liebhaber der praktifchen Aftronomie 
Erfiti4et für die vonBeguelin beobachtete Bre»- 
. -■Vwhliltotffe der verfphiedenen Strahlen fol- 
Maäfse oder eigentlich .folgende Verhältuiffe 
U ritiän'roHkommenen Doppel - Objectir« 1. Für die 
A. L. Z. 1798. Eißer Ban4. 



Convexhnfe von Kronglas) Brennweite loooo , HaflH 
jneffer der Vorderfläche 6943 . der Hinterfläche aaTii^ 
P/'p* ^5° ' Durchmeffer Jer ganzen Oefihung 3«!* 
IL Für die Concavlmfe von Tlintglas) BrennweiS 
14074 , Halbineffer der Vorderfläche i48<o . d^r HiB- 

?r K V^r 'r .°^^*' '<^- "I- Ah'^dderLae^ 
Flachen beider Linfen 100.. IV. Brennweite des Dop! 
pelobjectivs 3205Ö. V. Die ganze Öeffiiung der voi- 
dern Linfe in Graden 26° 4»'. 3) Buxe^Ugerv^ 

'^J^e^^^U'^rdigenEigenSchaStm derBinmJ.CoM'- 
cttnten. Der Vf. braucht durchgängig die Hindenbur-- 

gifche Bezeichnungsart, und leitet auf diefe Art fehr 

ren. 4) Kaflner über Summe undUtUerJchied mm Tan- 
g^teund SccanU. K. ?eigt, wie die dafür erbalte. 

^ / r'h*'''* ^^''^''f «" ^»^«'de'» »äffen , befoiideri 
in den Fallen , in welchen der Winkel o' oder oo» 

Wird, wobey nämlich alle Schwierigkeiten verfchwiu. 
den, wenn man deutliche Begriffe von Taugente und 
Secante zuiuGruud legt, und nicht gedankenlos For- 
meln auf Falle anwendet, Tauf di«5 fie nimmer paffen. 

I!?r f -^"i^'r ^.^?- ri "'"^ '^«»5''°^« »•'<* Sekanten 
mehr für diefe Falle ftatt finden! 5) FiAft^rProf. m 

Colin. Gymnafium zu Berhu über die Wegf,^ffunk dZ 
Wurzetgrufsen aus^de^Gleichnngen. EsWSlZhZ 
diefen Mann , deffen Zwift in^treff feiner TwS 
der pimenfions- Zeichen und der HindenburHfchdn 
combioatorifchen Analytik bekannt ift, hier alfMitar- 
beiter an dem von Hindenburg herausgegebenen Ar-' 
cjiiv zu finden. Durch perfönjiche Striitigkeiten gl 
winnen die Wiffenfchaften feiten , wohl aber durdi' 
Wetteifer um Erweiterung derfelben. F. fucht eine 
in den Lehrbüchern der Aualyf« noch befindUche- 
Lucke auszufüllen, wo nämlich die gewöhnliche Re 
gel zu Wegfchaffung der Wurzelgföfsen diefe S' 
man foll die wegzufchaffende Wurzelgröfte auf eine 

he diw^ ''f ""^ *"*'° •"•'"Sen, aüdenn zur Hö- 
he des Wurzelexponenten potenziiren, und diefe Ar- 
be t. wenn mehrere Wurzelzeichen da feyen. nur 
öfter wiederholen Er bemerkt ganz richtig, d.fl 
diefe Regel nicht hinreiche, und, Venu mehPeVe hö 
hwe Wurzelzeichen da feyen. die Anzahl der Wu? 

• . I^^!^ verfahrt nun fo , dafs er luvörderft 
«Igt, die Aufgabe komme auf einerley hinaS! mU 
der andern jeme gegebene Gieichnng iu eiue ander« 
zu verwandeln, deren Exponenten! mal fwohr^ n 
als ganz und pofitiv vonusgefetzt wird) gröfoer fij j* 
Hiezu nun f^t erkenne er drey Meth Jen,^o?o ' 

xir * ^ ** * Bße^bfiM in die 
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gehörige Föhn gebraclite Gletchuug: auf die nte Po* 
tenz erhebt, und dann durch Addirung ^efchickter 
G^c}i»nffen (deren Form ler anhiebt) mit pnfteftiinm'« 
ftu Cbeificienten, die ikb hernach ihrem Zweck ge- 
inäfs beftimmen laflen, alle diejenige Glieder weg* 
fchaft, deren Exponenten kein Vielfaches von n (lad. 
Nach der ^ten Methode nimmt man ,- wenn die gege* 



bcne Gleichung diefe ift:x-i-ax -t-bx "• 



tpx 



•fqno die gefuclite' mit unbeftimmten CoefBcienten 

«nfo: X tAx +Bx +Px -fQrzo; 

to ttuis die 2te Gleichung alle Wurzeln der iften ent« 
halten » alfo die ifte eia Factor der 2ten feyn. ' Divi- 
4irt man alfo die ^te Gleichung durch die ifte fo lan- 

{fit bis im Quotienten ein Glied vorkommt, da^ 
ein X mehr enthält , fo mufjs der fcheinbar fibrig 
bleibende Reft Glied vor Glied zz o feyn. Diefer 
Reil nun beßeht aus f GHedef n , welches mithin r 
Gleichungen für die zu beilimmeudeo A , B , C , etc. 
giebt. Diefe ate Methode hat, wie der Vf. fclbft be- 
merkt, mit Lamberts Methode in feineu Bey tragen 
U Th. ifte Abtb. Aehnlichkeit. Beide liefsen lieh 
zumTheil durch den Gebrauch combiuatorifcher Zei- 
chen fehr einfach darfteilen, die der Vf. nbfichtlicb 
^icht brattcjien wallte, um defto allgemeiner verftänd- 
Uch zu werden; ä'och wird freylich bey hohem Wur- 
zelzeichen auch die eiufnchße Regel nicht gegen die 
Weitlaufclgkeit* der Rechnung ganz fcbützen kennen. 
pa übrigens namentlich auch diefe Aufgabe unter die- 
jenige gehört, deren Aufläfung Hr.Hindenbitrg in fei- 
uen prim. Lin. Nor. Syfleui. Permntationuf/i etc. ver- 
i^rocben bat« fo dürfen wir yielteicht diefcn würdi- 
|[en Gelehrten bitten , in einem der folgenden Hefte 
vna auch feiiie Methode hierüber mitzutheilen. 6} 
Ko^/i^ über die Ausrechwung fchief abgefchnittener Frif- 
wen. R. findet r) für ein fe^ikrechtes oben fchief 
ibgefchnittene^ Prifma folgenden Lehrfatz; wenn 
man auf dem Schwerpunkt der Grundfläche eine Li- 
nie fenkrecht errichtet, fo gebt fie auch durch den 
Schwerpunkt der entgegengefetzten fchiefen Fläche^ 
Vnd der Inhalt des PriAnä ift gleich dem Producte 
:|U9 der Grundfläche in diefe zwifchen den Schwer- 
punkten der beiden Flüchen abgefchnittene Linie, 
vnd 2) für ein auf /beiden Seiten fchief abgefchnitre- 
»es Prifma: der Inhalt eines foTchen Prifma ift gleich 
dem Producte aus einem fenkrecht durch die Kanten 
des Prifma gehenden Schnitt deffelben in den Abftand 
der Schwerpunkte der beiden Grundflächen, oder 
auch gleich dem Producte einer der beiden Grundflä- 
chen in das Perpendikel, welches auf fle' aus dem 
Schwerpankt der andern Grundfläche gefüllt wird. 
7) Lüdicke über ein« beftimmte Aufgabe aus der un- 
beftimmten Analytik. Die Aufgabe, die ein Freund 
Ton Hn, Lüdicke fehr mflhfam fand, ift diefe: eine 
Zdhl zu finden, die durch 2f is i,6,pf 10 getfaeilt 
der Ordnung^ nach folgende Refte übrig laße: i,^, 
4* 5» 5« 9» durch ir getheilt aber aufgehe, nnd zwi- 
fqhen 24 und 15 Schock d. b* zwifcft^en 840 und 90a 
falle. Ht. LAdicke iMgif wieiicb ^ie Aufgabe ver- 



mittelft der Hittdenhurgifchen Lehre vfSn cyUifcbeB 
Perioden fehr leicht aullo/ea Ufle» giebt iberoocli 
Zugleich eine Abkürxunjg^ - Methode ttt das hr& 
Weitläufttge Eulerifche Verfahren an. Hr. Rkdai- 
bürg zeigt nun in einem Anhang , wie die letzte Be- 
dingung die fonft unbeftimuite Aufgabe elgenüicli be- 
ftimme, und, wenn- man von diefer anfange, eine 
äufserft leichte Aufl^ofung eebe. Da dies ^rolil die, 
Abficht deiTen, der die Aufgabe vorlegte, nicht war; 
fo erinnert H. die nähere Beftimnning der Zahl hItteJ 
mit Weglaffung der letzten Bedingung, aacli nodi 
auf andere Art z.B. fo erhalten werden koanen^wdui 
man gefagt hätte, die Zahl fey gerade die kkwßiak'\ 
ter allen , die den übrigen Bedingungen GeuüR le[i 
ften. Rec. fcheiut überhaupt die Aufgabe Diav|it| 
ausgedrückt zu feyn, indem darin fehr viele ^| 
überflüiBge, nichts beftiinmeude Bedingungea f ( 
koipmen. in der That, fo bald man weifs, iahi 
ne Zahl durch 10 getheiit 9 zum Reft lafst, foweil 
man zugleich auch , dafs iie durch 2 1 oder 5 gel 
I » oder 4 zum Reft lafst* Eben fo folgt aus der 
dinguug, dafs fie durch pgetbeilt^s übrig laflei fdi« 
dafs ile durch g getheilt 2 übrig laße, uad aus i 
fem zufammen folgt dexin auch » dafs ße durch 61 
theilt 5 zum Reft laile. £s kommt alfo aUes W 
auf die Theilungen durch 9, 10 und if and die' 
bey übrig bleibende Refte, und die weiteretur 
ligen Beftiuimung hinzugefügte Bedingung an. 
nach läfst fich die Aufgabe, felbft wie IL fie 
trägt, auch auf die gevi'öhnliche Methode gml 
auflüfeu. 3iebtman nämlich blo£s auf die B< ' 

fer) der Ti^eilung durch 11^ und durch 10 f « 
ch die gt'fucbte Zahl fo ausdrücken: iix« ddc 
ioyty. Mithin ift iijch: xoy 4^9. oder iix 



10 y 9 daher x i- 



X — 



2-- 



xo 



— j* Es mufs alfo, 



man nur auf diefe Bedingung fieht , X fo befclti 
feyn, dafs x— 'O fich durch lotheilen läfst, d;k 
mufs X in der Reihe der Zahlen feyn: ig^^ 
49» 59» 69, 79 f 80 u,f*w. oder die gefuchte 
II X mufs eine der Zahlen feyD; 209, 3ipT 429» 
649 r 759» 869» 979 u.f.w^ (wejches mithin» 1 
die Bedingung augegeben wird, die Zahl fottttj 
ichen g4o und 900 fallen, fchixi hinreichen wi 
mithin 10 y eine der Zahlen: 200, 3X0 1 420f 
640, 75a, 860 • 970 u, f. w. oder y eine der Z»l 
20. 3«r 42. 53» 64' 75»' 86r 97U. f.w- W« 
der Thcilufng durch 9 kann man aber die gtfü< 
Zahl auch noch fo ausdrücken 9 z -h 5 : mithiii 
xo y-h9r: 9zt 5 oder loy — 5=9*— 9^ "*'*^ 

y^ y~^ IT z— -1, alfo mufs fich y— sduich^ 

theilen laflcn. Es ift aber y -^5 eine der Zabkti 
aöf 37» 48» 59» 70, gl» 96 u. f. w. und nun ü 
man leicht, dafs fti der fcleinfte Wcrth fey, der d« 
fer Bedingung Genüge leiftet, alfa 86 der kleiol^ 
Werth* für y , oder 869 die gefucLke ZahL — N*» 
ilnd lehrreiche Recenfionen voe> Langsierfs W^' 
buch der HydrauUk und JPtoui deUa Sreeobt afiro 



^ ««/ tfwll iitlefettmfe Nacterlditcn und Anzei- 
gm BOgebängu 

« 

Ritters des milit. Theref. Ordens» Major» und 

Trof..*. LQgarithmiJch'TrigowmttriJche Tafeln^ 

\ nebfi andern zum Gebraudi der Mathematik einge- 

r richteten Tafeln und Formeln. Z707. 2 Bände, in 

[ 4. (sRthlf.) 

I Diefes Werk ift »irer da ein^ kweyte Ausgabe der 
p idiOQ I7g3 von dem Vf. zu Wien herausgegebeiieti^ ^ 
|t Legat. Trigon. Tafeln anzufehen; der Zufatze und 
' dtt AJtod€t\itkgen fiikd arber to viele, dafs eafich der 
Jbbewohl verlobst, übet' diefes Buch nach felaer 
jitzigea Geftalt, omftändlichern Bericht zu geben« 
. ie Elnteimnffen find in beiden Bänden von grofser 
ftnfubrKchkeit, und enthalten vielmehr Betehrungen, 
die der erften Ausgabe. Auch fteht denfelben 
fttr Blatf einte lateinifche Ueberfetzttng zur Sei- 
wie denn auch dem Werk «neben dem deutfchen 
lateimlchea Titel -Blatt beygclegt ift, mit der 
ffchrift: Tabutae LogarUhm. Trigonomeiricae. — 
l^nleitung- im Iften ßaod erftreckt fich bis auf 84 
en» itnd enthält Erläuterung der vulgartfcheu 
bri^fchen Logarithmen, der Logarithmen, 
Sinus und Tangenten angehen, deren Behand^ 
Eniilehunc: durch Reihen. ... Die Ifte Tafel 
hri^girchen Logarithmen nimmt darauf ig/ S^ 
id liefert die Logarithmen der Ablolut - Zahlei» 
i ftO-l bla-foiooGr. liefert aHa 500 Logarithmen wei- 
.•Hf; ila die i7SZgtr Ausgabe, wpkhe ^ur bift auf 
} -^^^uo an^fedehnt war. 

'. ^7^ der Uten TabeQe folgen ftrigcwonKrtrifcbe 
tjl ^Hc be Logatithmen^ Für die xfte Minute find da 
Logarithmen aller Zehntheile der Secunden z« 
ten f darauf die aller Secunden bis auf i Cr« 30 M« 
roo da erß fangt die Reihe der Log. für Sinus. 
Tangenten ai», von 10 zu loSee. bis auf 6 Gr^ 
; wie fie rn der Iften Ausgabe bereits ftanden j 
die Logarithmen roo Minute zu Minute , bis^ 
fortfcbeitend. 
JUbb kommen die .flatfirlicheff trigonometrifcheia 
-GrofseuF, mir Differenzen, Cofinus, Tangen- 
und angehängt find Grade* und Minuten io 
den ausgedruckt, Längen der Kreisbögen. ... «^ 
doch tfas meifie 9 wie es in der liWn Ausgabe- 
zu finden fft). Formeln zur Auflöfuug g^erad- 
btcr und (j3fhärifcl«5r Tiriawgef , jrucfii anrferfe zur 
lytifchen Trigonometrie gehörige, voHftätfdiger 
igirr.^ Reihen für den Cirkel und die Peripherie 
auf i4D'DecimaI- Stellen mitBemerkupg der rieh- 
IT Zifer, Sr fn rfer irrten Stelle; Äixch nocÜFor- 
n der Sinuffe mit Quadrat- WurzeTn;..r.. 
Dfe Einleitung" zu d^em fiten I^and begreift ße-^ 
iigen über Tabellen ni^ ge&mmelte Formeln 
gar mancherley Art , wie denn diefer Band ei- 
'^(odfch ToR neuer Zufatze ifir. L Die einfachen 
ceMreo der Zahlen, wekhe fich durch 3, 3, 5, 
jcbt dividirea laflen, gehen bis 102QO0; O^e, in 
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der iften Ausgabe find nur bis töSÖö gegMügeTf}. Ate- 
dann fbfgen die Primzahlen von 102000^ bis 400000^ 
als efne ganz neue Zugabe.—— Anbaagi Zwölf- 
theiliges Maafs In Decimalen. H. Natürltcfae Loga*- 
rithmen von i bis 1000, und Primzahlen zwifchen 
Taufend, und loooo; Potenzen von ^rS»5« wie ehe* 
dem. UI. Potenzen der Grund -Zahl hz:::2,7i828i8««- 
des natürlichen logaritbmifchenSyftems für dieExpyo- 
Deuten voif o, ci bie 10^ durch alle hundert Theilcheu 
durchgeführt; dazu eine beygefügte Hülfs -Tabeller 
durch die. man fehr bequem einen hyperboliicheaLo- 
garithmen in eraen geraeinen verwandeln kann, nach 
einer fpecielien Belehrung in der Einleitung, welghe 
einfach und befonders verdienftlich i&. IV. Quadra^ 
te uud Cubi der Za-hlen, wie ehedem; auch dietel' 
ben Wurzeln, V. Logiftifche Logarithmen für Se- 
cunden.«. Eine neue Zugabe. «• ^ine Interpotatioiis-^ 
Tabelle , nach dem Decimal - Syftem in fünf Colüm- 
nen für x r= o 9 01 r o» os^^ • bis o, 99;^ i» 00« - Ebeni* 
falls eine fchätzbare Zugabe F — Die Coefficienten et- 
licher Reihen, Qrücl^. mit Factorenr in tfecimaleu;^ 
auch Logarithmen dazu. VI. Verfchiedenö Tafefn/ 
aus aftronomifchen Werken gefammelt; auch die Brei* 
ten twd Längen mehrerer Städte, welehe man ander* 
wärts vergebens fuchet« Die meifl;en Angaben fiaid 
a^er ,doch nur aus Vergleichungen , aus Mefimigenv^ 
die in gröfsern Karten vorgenommen worden, •«- 
näherungsweife g eje h l offen ; uud l)leiben deshalb' 
noch vielen Berichtigungen ausgefetzt. Efer VK woll-^ 
te einmal feinen Confignationen von Städten eine ^ro* 
fsere Ausdehnung geben, und die dÄrauf verwendete 
lyiühc ift immer Dankeswerth. In^der Einleitong fio*- 
det man auf etlichen Blättern die wefeutltche Proble- 
me der mathemafifcheu Geographie,^ dabey aber ins^\ 
hefondere efne merkwürdige Excurfion über die Fra- 
^e , oh die gewöhnliche ^tec&niung der gäographi- 
Mien ßreite nicht in den meiften Fällen efner Cor* 
rectiou bedürfe, da die Richtung der Schwere bey 
der Umdrehung der Erde um ihre Axe nicht genau 
gegen ihrön Mittelpunkf berichtet fcyn könne? Der 
Vf. theilt die zur Correetion n&thigen Formeln mit; 
ilberläfst aber die Auffuchung des Beweifes- ihrer 
Richtigkeit dem Analytiker, der ein paar gphen der 
Mechanik des Vf. Biebey zu Rath ziehen kann*, 
wo jedoch diefer öegenftanrf felbÄ nur mit wenige» 
Worten berührt ift.. ZuverUiffig läfet fich die ga^zr 
Sache nicht wohl" mit zehn oder zwantig Zeilen, undl 
etlichen Formela fchlechthi-n abthuar. Dfer Vf. hütte? 
billig auf das , was Käflner in feiner Ausführung der 
(leogr^phie im I Vten Cap-. deshalb erinnert. Rückficht 
liehmenv nnd die dafelbft befindlicbe eoitcif? De- 
duction f entweder weiter ausführen, od*cr in einrzet- 
i^en Beftimmungen wfderlegen folten; Bfe^u hätte 
er freylich feine Bemerkungen) zu eines heiender» 



Abhandlung' erwehern mäßen f und 



fcbeints 



wohl der Raum in diefer Intrbduction gefehlt zu ba- 
.baheiK Wir mochten aber den V£r immer ermun^etit^ 
in einer eigenen Schrrft d'ie Discifffiot» noch einmal 
vorzunehmen, und ausfürfic&er darüber fich amsza- 
fafien. -^ Zo de» TafeJb,» tirelche za Berechntrng 
KkJt t ^^ 



417 



A. L. Z. FEBRUAR. 1791^ 



ider.MondsgeftaUeia, dienen, gelidren auch cftrono« 
i^gifckeUetrachtuQgeii9 undAuweifuaj^en über die 
£iiarichtiuig des Kalenders , nameodich über die des 
JttliAaifdiei] » weicher in Rufsland beybehalten wird. 

Unter der letT^ten Numer VIII. zeichnet fich vor 
Allem die Sammluns von Differential- und Integral- 
Formeln aus, -gegen welche die ältere, in der 17838^ 
Edition befindliche, gar keine Vergleichung aushält. 
Die Reihe geht von i bis 185; und die lutegralien 
fangen von Nr. 30« an. Sie find meiftens mit Anmer- 
kungen begleitet, und die Ordnung felbft, in wel- 
chen fie aufgeführt ftelien, enthält fchon Belehrung, 
Wk kennen kein deutfches Werk, auch kein auslän- 
difches » welches fo viele Reichthümer aus dem Ge- 
biete der IntegriStion, fo concentriit zufammen dar« 
gelegt enthielte, und Hn. VHuiUer gerechter Wunfeh 
nach einer Zufammenftellung diefer Art (fiehe deflen 
Princip. catc. D^» et Ixt. pag, 42.) dürfte nun doch 
zum grofsern TheU durch <riefe Ibrgfahig^ CoUectien 
erfüllt feyn , obgleich auch dabey an VoUftändigkeit 
noch lang^ nicfa^ zu djenken ift. Auf die Genauig- 



im Abduck ^rr-Fomel|i:ift «in ananehmtndtf 
Fleifs verwendet , die Factorea in deq Brti^beo fiQj 
gut gefondert , die Exponenten an ihre rechte Sti- 
len gefückt, die. Wprzel- Zeichen ^ Clammero , 2,0. 
rflckweifnngs-Zifern gut fignirt, -und eadlich (fie 
eingefchlichene , wenige Fehler mit grober Aufmert 
famkeit revidirt, und angezeigt. Wer die Mühe kenat^ 
welche es koftet , bey folchen Haufen von Buchfia. 
ben - Formeln Präeißon zu beobachten , der wird d« 
Feinheit und' Scharfe der DarfteUiingen, welckeni 
diefea Blätcera unveriuinnbar ift« nicht ohne Dgü 
überfehen könaea. «>*•-* 



c 



Die letzten zwölf Blatttr fallen noch verglk 
ne Längen -Maafse, auch Quadrat und Cubik- 
Gewichte » und Zahlen für Kugelhaufen. •* •« 
berühmte Vf. bat diefe Arbeit im Geriufch« d< 
ges vollendet , und vieles felbft im Feld und 
ausgeführt! .Wir mochten wohl mit befondecer 
tung den Spruch auf ihn anwende« : Umti ami 
JwnA Onm! ^ 
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Tekmiscbtz ScHHifTf^N. Künigherg, b. Haetung: üther 
das] Autorfckickfal des yerfajjers des Buchs : lieber Mie Ehe — . 
der Lebenfläufe nach at^fleigender Linie , ». a. m. Eine Betfm 
letge ZV den benantaen Schriften. 1797. 74 S. g. \t diefer 
Bogen i*l , laut der Ünter«eichMung ^ des Vorbericbts , der Hr. 
Hirchenrath und. Prediger Boroii^/fei in KÖnijfsberg. Ihm dunk- 
le äafi Autprfchickfal feines im April 1796 verftorbeiien Freuiu 
Jtbs , des GeVii^fi"^^^!^^ ^'^ Hippel in Königsberg ein zu fot^ 
^erbares Phänomen am Htenrrifchen Himmel zu feyi^ um nicht 
die Umllande dcfifelben ausführlich zu erzählen. £r refeiirt' 
aus genauer Kenntnifs der Acten; und feine Schrift ift daher- 
als eiq j^urjerlafllger und in feiner Art fchätzb.rer Beytrag zur- 
fiefchichte berübmtor dautfeher dcbriftfteller anzufehen , unter. 
denen der feiige Hippel unflreitig einen ehrenvollen Rang, und 
V4>rnehmlich durch dieienigen SehrÜcen behauptet, für deren 
XfiT^^i^^ ^V Ach währeud fitnos Lebens zu bekennen nun ein* 
ittfti üicht für gut üand, fo tgoCchaftig und zudringlich auch die 
Neugier war , ihn aus feiner Anonyjnitat ans Lieht :^u ziehen. 
Man findet hier zucrft eine kurze Erzählung von den Lebens* 
umEanden'diefea denkwürdigen Ma4inea« und dann eine voll- 
fiändige Anfiihrung feiu«:Schnfteu, mit einigen Bemerkungen 
über jede derfelben. Das Buch über die Ehe , die Lebenslauf 
/e, ii^ ijandzeichuutg^ noch der Natur t das Buch über die 
bürgerliche F^rbefferung der Weiber i und die Kreuz ' und 
Qmeerziige des Bitters J^ Z* find ^darunter die bekannteften 
uud gelefenrien. Sodami redet der Vf. über die wahrfcheiuli^ 
eben jGrUude über feine ßrenge Behauptung der Anonymität, 
diefo weit qini^, dafs e^^iiuiuU da er fich von Goldbcck com* 
promittirc glaubte , dieCen veranlagte , einen vorgeblichen von 
Xretfden als Vi. der Lebenslauf? zu nennen. Indefs wurde die 
jQegierde, den w^en Vf. heräusrvforfohen , imtper lebhafter« 
amdTiwlettt %^,irklich unartigund zudringlich. Man drang öffent- ' 
lieh in ihn«' dafs er fich nennen foUte. Wenn tind wo dies 
gßieikab, und wi» iL fich iUb;ry benahin , wird ^r erzählt;, 



und manchen unfecer Lefer wird es noch «riniierlich , 
bvfonders im Intelligcnzblatte diefer A. L. Z. mehrere 
eben AuflToderungen , Erklärungen und Gegenerkläi 
fcbieneii. I^och fonderbarer ^.ir der ebcudafelbft 
ävfserte Zwei&K oh das Buch über dk Ehe, di« 
f« und Hafidzeichnungen , den mämlichen Yerfaflcr I.. ^^ 
U. ,weni,jfteiis zu berichtigen für gut fand. Ein Anderer! 
ihm in der AlTg. Detttlchen Bibliothek den Vorwurf f'^ 
fchreiberey aus Kantus Coliegienhefosn • worüber fidi - 
X. felbfbin uuferm Ituellrgertzblatt« erkläre bat EndÜdi»^ 
Hippers TQd.e, trat gar von Gottingen au« ein Magifter' 
ming^uf, uitd küiidtgte einen Beweis äo, dafs kein i» 
als Kant, der Verfarfer jener Bücher fey ; bald hcrnidi 
er aber fein Verfprechen wieder zurück , und erkhine, d 
nicht mehr iC. , fondern H. für den VeritlTer halte. £s 
da bey indefs noch lücht, Sondern ein Ur.U-^fk. m'^ 
fand doch immer nodh jene Behauptung -wahrfcheinlid/ 
hierauf eigentlich erfolgte die gedachte KantifcbeEtklai 
gen -der von Hippelfchen Autorfchaft (S. Inteti. Bi «U- 
Z. 17^7. Nr. y.) — Endlich noch , ^über das Schicktti 
H, ditrch Rccenfenten erfuhr, und voii H^s literarifcben ^ 
laffe, deflen Schickfal noch unentfchieden ifV. — • „iiij 
feine d^n Lefern der Lebensläufe wQhlbekanntf Frau 
oft fingen^ 

pie Wek vergiflit- uafer bald» 

8ey iung oder aU. 

Auch unter ßkten mannickfiilt. 

Und das ift. fo höchft flan es «da auch geOgt uad fsA»! 
Ceyn mag, 4och eine Wahrheit, die immer lehrreicii ifti *> 
dann noch fef^ ftehen wirdj .Wioii unfer $Slu, S^hrififtcl^^ 
Xuigdt vecgefleti ift.** 
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des JEMropeens* petUkme ie^KVllL Siecle fonde für 
tcurs^troiitis' de J?onx.; de Commerce et de Naviga- 
^4 tjoi»» p«f le Citoyen Antoutd. 1797. 341 ^- 6« ' 

Vf; bat üdx :bereit&im Handelsfacbe , dem er 
noch als Cfa^f du Bureau du Ccmmeroe frangois 
rlit » durch das . ti^fflichc , dtich von uns 1791 
rKejgie» Werk d^ ta. Balance de Commerce de ta 
daus toutes tes. parties du monde yortheilbafc 
jezcichnet. In d«r vor uns liegenden Schrift un- 
rfacbt er das bisherige europäifche Handelsfyftem 
hRücLficbt auf dlle gröfsere und kleinere Staaten, 
jdiiHr voa diefea feinen Handel durch Unterband-* 
jen^ JTerträge und Landes ve;rordnungen in nenern 
^len zu fiebern und u erweitern bemüht gewefen, 
wie fie Zuweilen einzelne Nationen vor den 
begünfiigt haben. Er gebt dabey oft in 
re Zeiteji zurück , zeigt die geringen Anfange 
Handels in den mriften Reichex» « deuen Abweck* 
lea^n Zeiten, ^ die Ürfacben warum der 
In einigen weniger, als in andern em« 
konnte , wie derfelbe in£uropazur Zeit 
^ififchep Revolution befcbaffen war, and wel- 
&aatco auch mit den andern Welttheilen in Ver< 
yg ftehen. Ein Werk dasdiefe und andere ver- 
Materien hiÄorifcb entwickelte,* und dabey 
I Geifi der Sta^tsvcrhandlungen enthielte, oderRe« 
[e aus zum Tbdl norh unbenuuten Quellen, 
:chi ve upd Handclsbüreaux mehrerer Reiche mit« 
j, meyut ider Vf. • wtrrcW wenigftens fechs Quart- 
►.fallen , in uefera Tagen aber vielleicht •wenig' 
;r finden 9 wenn es ficb auch blofs auf die Ver* 
Muigen anfers Jahrhunderts einfcbränkte, welche 
?lien hier fdn erfter Zweck war. Erbat fich 
die Arbeit leichter gemacht, nur die wichtige 
Handels verltägegselefen*, von den meiften nuri 
Z^it angegeben» wenn fie gefchloffeo wiirden^ 
. die Haadelsfchriftfteller cii^nef Nationen find- 
oicht zuRntbe gezogen. Der Vf. fchöpft nur aus 
izdrifcheti Autoren , die entweder einzelneLänder 
r^üetafi « oder.di^ Beobachtungen anderer über dia-. 
|ad;fene Staaten fränzöfifcb überfetztenr daher find.' 
^re «ad Seherer feine einzigen Führer beym ruffii. 
ja Haod^U «Od über dfe Schilderang des Handels ' 
tOfiiMenKcken Staaten haben Gorani » und die be^ ^ 
mteSehjrift fiber Savoyen die meiften Nachrichten 
reben«. Nach dem Chenkr wird der Handel der 
rer befchri^ben , und PoiVrt wird gar nicht er». 
J. L, Z. 1798^ Erfter Band. 



wShnt. Auch bey Schweden fcheint Hr. A. weder 
Kanzler noch Catteau zu kennen; dafs Modeer ihm 
Unbekannt blieb , liefs fich leichter, erklären. Wenn 
wir überhaupt die Abfchnitte ausnehmen, welche d^s 
neuere Handelsfyftem von Grofsbrittannien , Franke 
reich und Nordamerika darfteilen , fo enthalten die 
übrigen meift allgemein hingeworfene Bemerkungen; 
einzelne abgerlfiene Refultate, mehr flüchtige Skiz;. 
zen, als getreue Gemälde , und fehr oben abgefchöpf- 
te Excurfus über . einzelne Handelsalterthümer. Er 
fcheint überhaupt diefes Buch ziemlich eilfertig zur 
fammen getragen zu haben , und daher mufs der Le* 
fer fich an unrichtige Jahrszahlen,, iind manche Ua- 
facta nicht ftofsen, Fehler, die bey einiger Aufmerk- 
femkeit leicht vermieden werden konnten. So foUen 
auf den dreyhundert Fahrzeugen , die Portugal mit 
dem brafilianifchen Handel befchäftigt, (eine Angabe/ 
die nadi den vor uns liegendem Schiifiahrtiiliften voti 
LiiTabon und Oporto wohl übertrieben fcheint), nur 
600 Matrofen gebraucht werden. England kündigte 
1780 den Holländern denKriegan, weil fie die fchotti- 
fche Brigade nicht QeorglH tiberlaffen wollten. Voii 
den Unterhandlungen fiber dte firanzdfifche Schi tffahrt^, 
detti Beytritt zur bewafneten Neutralität , und dca 
Verbindungeh der Stadt Am fierdam mit den Nordame- 
ricanern, fcheint er nichts erfahren zu haben. Die ehe- 
maligen preufsifchen Zolleinrichtungen iri Betreff 
des Danz^iger Handels S. 135 find ganz unnchtijj ap- 
gegebeur Eben fo wenig hat Brandenburg 1650 Tran- 
keoar .von Dänemark erkauft. Die 1747 errichtete 
dänifche allgemeine Handehcompaguie ward fchon 
1773 au%ehoben , und der Wallfifebftng wird jetzt 
von mehreren dänifch^n Städten getrieben. Bevm 
Tode KarlkXII foll gariz Schweden nur dreyHandeJs^ 
fchiffe gehabt , auch der verftorbene König von 
Preufsen Friedrich Wilhelm H zue^rft 1787 die Einfuhr 
der fpanifchen Wolle in feine Staaten erlaubt haben etc. 
Eigentlich ift'das ganse Buch gegen England gerichl 
tetiuidder Vf.'fuchtzu zeigen, dafs diefe Macht ihr 
Glück- und ihre Kräfte vorzüglich dazu angewandt 
habej die Indüftrie anderer Nationen zu zerftöran; 
daher wiederholt er au mehrern Orten , alle Nationen 
Buropens mufsten fich vereinigen, der eniflifchcn 
Handelstyranney ein Ende zu machen. Sopil beur- 
theilt er Grofsbrittanniens Staatskräfte , die Maafsre^ 
geln der Regierung, den Handel auszudehnen, ^n^ 
dcrs, als franzöfifche Scbriftfleller in unferq Tagen 
fie aus Nationalhafs darzuftellen pflegen. 

- Das ganze Werk ift in zwanzig Abfthnitte vcr- 
thallt, undaufser den gröfsefn. Staaten worden die 
Handelsverbindungen der barbarifchen Mächte , der 

LH Floren- 
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Florentiner,« Geil uefer, der H«nfeeftädre, und der 
K^ordamedluknifchea .Republiken befchcieben. .Ge-. 
wöbi^lich fchildert er den Flor jder die Abna^mq de^ 
Handels in einem jeden der hier einzeln aufgeführten 
Länder » nach verfchiedenen zweckmäfsigausgewithl* 
ten Perioden. Freylich find, di^fe Schildcrui^n 
aufserft kurz , die behandelten Gegenftäude find nur 
mit wenigep Worten angedeutet» und enthalten für 
die. meiden Lefer nur die bekanuteften Thatfachen ; 
jfjlejo mitten unter diefen veiß der. Vf. nuincfae g^ 
heime VerhaQdhipgen » und einzelne nicht £ehr im 
XJmlauf gekommene hiftorifche und fiatlftifche Nachr 
f ichtea einzuweben , die man nicht in Büchern, iibeir 
die hier behandelten Geg^nftände findet, und feinen 

Bemühungen einen bleibenden Wertb verfchaifei^ 
In dem Abfchnitt von Spanien finden wir yerfchiede- 
ne Artikel des die,n 2 Janusä: 1768 c&rneuerten Familieur 
iracrats mit Frankreich, auch werden einige neuere 
UandeUvertfäge zwifcheu beiden Staaten angeführt» 
welche wir in fliartcns Recueil vergeblich gefacht bä- 
hen. .Unter den Nachrichten yom portugiefifchea 
liandel find einige kraftvolle Memoirs des Marquif 
von Pomb^ eingerückt, worin' er von Grofsbrltta^^* 

^ nien wegen des verletzten portugiefifchen Gebiets 
Genugtbuung fo4ert» weil die Engländer einige frünv 
zöfifcbe ä^biße im fieben jährigen liriege aufderKüfte 
Ton Lagos verbrannt, hatten. £r fagt darin , keine 
Macht habe einer andern fo viel Voriheiie , fo viele 
Nachficbt verßattet, als Portugal dep Britten. .Es 
würe Zeit einmal der Welt zu zeigen , dafs Portugal 
das Joch einer fremden JHerrfchaft abgefchücteh habe ; 
^a die £j6ghinder aus diefem Reiche in den fünf- 
zig Jahren von 1760 fünfzehn hundert Millionen (Cru* 
^aden oder Livres ?) gezogen hätten. An einer andern 
Stelle v^fi.chei:t Hr. Ä. , dafs Fombal bey Niederlcgun^ 
üeiuer Stelle 7g Millionen Crufaden der jetzt regieren- 
den Eöniginn zur freyen Difpofitiou hinterlaflen ha^« 
be« Wir erinnern uns eben diefe Angabe bey denfi 
Vf. der Rgcherches für U Consmerce. T. IL S. 132 gde* 
fen ZV haben. Bey einem jeden der hier be&hriebe> 
neu Staaten wird auch die Stärke der Flotte bemerktt 
und wie viel M^trofen zu ihrer Bemannung erfodert 
werden* Es find aber blofs allgemeine Schätzungen 
verfchiedcner Jahre, die wir hier nicht wiederholen, 
noch weniger bericbtigc^n mögen , da fie fich feit der 
hier angeführten Zeit fo fehr verändert haben. Die 
unficherficn Angaben fiad^uns bey Holland, Schwe- 
den und Kufsland aufgefallen, wir würden idagegen. 
verflicht hab^n , bey den vornehmfien Handelsma^h*' 
teil die Menge und Gröfse der Kauffiartheyfcbiffe, 
w.elphe Ton einigen nicht unbekannt ift , nebft der 
Zahl der gewöhnlich durch den Handel befchäftJg<t«tt 
Seeleute zu beftiromen. Der Vf. fcbreibt dem franzö- 
fifchcn Kabinett die Idee der armirten Neutralität 
zu ; da er aber die bisherige Meynung über ihre 
Entftehung wahrend des nordamerikanifchen Krie-. 
ges weder anfahrt n©cb widerlegt, auch die feini-. 
ge auf keine Art durch Beweife nnterftutzt, fo laf- 
fen.wir folche auf ihrem Wcrth, oder Unwcrth be- 
ruhen« 



- ^Wir haben bereits bemeri^t, dafs Hf.il, bey im 
Handys vq:bin4mg^^frL nor^^iAri^nifchenJrv. 
**r?? •,* ?'°^* VSerl^i^dfs . Än(lX(^8bStji*iJ| 
a usf uhrlicher ge wefen , oder dabey aus zaverläisigerji 
detaiilirtenmOoeHengefchöpft habe, als bey ^enübri* 
^en^ Bey den ecßen Staaten bemerkt er nnuraadm 
die abweichenden Handelsverfügungen, die nach dea 
Frieden mi t£uglaed.fiderjL78s. gemacht iKiudan, aai 
ihr ganzes Verkehr zerrüttettfn. Hecnacb werdeo die 
Verträge ang^fühi»,^ dje/icÄJijtürtJ^tn Machten fcU^ 
fen. Von ihrem Inhalt erfahre der Lefer , fo wie k 
den vorigen Abfsh^üw > leltehioieiir ak daiJiS« 
der Unterzeichnung; M^vhkkaiene^ wie darMoeat^' 
.Vertrag mit Grofsbritta.uiii«n^, der im Lande .fo% 
angefochten .ward ,. dafe dje-für und Widw dMI', 
ben gedruckten Schriften eine eigene Sammlung 
machen, hatten liebltdgrrCdnvrtitibn mk Al£[iei» 
5 Sept. 1795 wohl einige Auseintn der l^taungvefd 
da die Amerikaner durch den. l«tziern auch »den 
räuberftirilen gleich den übrigen: I^ardonen tri! 
geworden find« und ihnen jährlich für isooo 
nen an Scbiffsbedürfniiien und Ammunitioo fehl 
müITen. Einen anfehnlichenTbeU der Schildern 
des frnpzöflfchen Handels -yoriger Zeiten hat der 
aus ieiner Sohrift d€ ta Boiawct eailehnt. ^Siift 
er den Seehanddl feiner Natkm noch fünf Ter 
nen Perioden » oder den fünf gvofsen Krieges, 
Frankreich in dxefem Jahrhundert geftihrt Im, 
noch führt, und er hat dabev u agedruckte Ai 
acten benutzt. Wie Ludwig XIV ftarb , beftsod 
ganze Handelsflotte aus etwa 820 Fahrsceoeen 
bis 250 Tonnen. Der weftindifcbe HanJM 
tigte IOC Schiffe. Nach einem von Maurepts 
Könige 1730 tiberreichten Memoire hatte fickd 
handel nehft den Fifchereyen anfehnUcb v 
Den auswärtigen Handel trieben 370? Fahrzeo|ei 
denen 19,472 Seeleute dienteo; den Küftenba 
nebil dem Makrelenfang 12 — 1300 Schiffe und 6-i 
Matrofen, ^it dem Heringsfang waren 124 Boi 
von 2990 Tonnen und 2925 Macrofen befchäitigt» 
dem Wallfifchfang 37 Schiffe, die der Stadt St. 
de Luz gehörten ; aber Harpuniere und Matrofea 
reu Spanier. Das Verkehr mit Weftindien hattf 
bis auf 316 Schiffe von 39,^06 Tonnen und Sj^i 
leut^ vermehrt, uhdzumStockfifcbiängbeyNeotel^ 
land , wurden. 296 Fahrzeuge von .26007 To<iiieli)F 
ncbü: 7489 Matrofen gebraucht. Von den fiebzelii 
Krobegfikhiffen', dier während und aach dem üebesjA' 
rijgen Kriege dec Sreue von dfrn Sriin4en aniger Pr 
vinzen« dexi Ftnabzpäohtem und grofsen H&od 
ftadcen gefchenkt worden, hatte iie keiilen Noti 
Sie waren zueilferttg md aua^^u fchlecheemHoIsci^ 
bauet. Dafs Frankreich im erfien Parifer Friedeaj 
wie uiehrere SchrifrftelleT verficberu^ fit hgegefl I^ 
laud auf esne beftimmte Zabl'Liniet^chrfe habe eir ' 
fchranken muffen , widerlegt deir>Vfv mk Briefe» dij 
dankaligen Seeminifters Choi&ul, der altes aufbot» di^ 
Kriegsflotte zu vermehren, bücIi fie wirklich äbF 6r 
Littienfchiffe brachte« Zuletzt zeigt der Vf. däif^ 
iiMid.derilandel&- und Kriegsflotte zurzeit derRt 
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' Die erfta lEeftifild iidch melireren Iifer ab* 

gednicktea geuttea Vera&elchnififM'aus 6028 Stbitkü\ 

wa deheil sSSi^ireffeig^Tettaen ubd wepi^rtp^hic*- 

tan-. Zuv Kipiegsflone'^ehbrtea- dflitidls g^i Linien«^ 

frhi&TTon 118 bi564Kanoneny 6ö Fregatteti und eine 

Mtiige aoderev FahFzeiäfge , welche' 'zoramraen 1^4000 

! Stnooeti fihreen und mit 78000 Matrofen bemannt 

j imrn. iUeber Uife gegenwärtige Befchafi^nheit wer. 

l &o mehrere Berkbte im Coßgrefs angefahrt, welche 

^ jedoch oitht ^ullich^ ihren Verluft in diefem Kriegt 

; oder ihre wftfkllche f Starke ergeben: Paris al^em; 

j wtf^Vr. A^;- dBS jetzt feine '^jf^hengep Refotircerl 

I «RJoreD hiit, end durch dfc Abtretung der Nifeder* 

'r kßdc mehr Frankreichs Centrälftadt geworden iit, 

;jgrirdim künfcig€n Frieden dem f^ationalhandel neues 

l&ebea geben. Der letzte Abfchnitt befchaftigt fich 

jttit GrofsbrittäiDnieB , tfnd bey deffen Handel und 

'^ nacht fiad vorzüglich Chalmers und der Yt. der 

kfchce der Fortfehritte dier cnglifchen Seemacht 

atzt worden. Er ift freylich keiö Lobredner der 

jrlander, aber bewundert ihre Energie, und die 

ittel, welche Äc bisher ergriffen haben, den Ha u- 

aoszubreiten. Er nennt dieProphezevungen chi- 

Ifdi, die Englands Ruin durch das Steigen der 

onalichuld erweifen wollen. Mit den vermehrten 

den hat lieh der allgemeine Wohlftand der Na- 

gtehobea , und Englands nahen Umfturz nach 

fcher Progreffion der Schulden beftimmen 

n, firbeint ihm eben fb viel als das Ende der 

t, nach dem Satz feftfetxcn, dafs fich alle irrdi- 

»S Wefen ihrer Auflöfung nhhcrri. Hiefauf werden 
^«evdlkcruDg , Schifffahrt, die Einkünfte und 
ttenilteü Grofsbrittänniens zu Anfang und Ende die- 
'Jkftfabrhiiiiderts neben einander geftellt, die Erobe- 
der Brttten in Indien , und ihre Verbindun- 
ripi mit den europäifchen Mächten befchrieben , Be- 
^ierkttngeo« die wir hier nicht wiederholen kön- 
chi fie fich entweder dprch den angenom- 
n Gffficbtspunkt auszeichnen , oder für äen, der 
BDgefdiirte und andere Schriftfieller gelefen hat, 
keine neue Auf fehl üife enthalten, zum Theii 
von Hn. A. felber in den frühem Abfchnitted 
Itcher vorgetragen find. 

^lYBiG , b. GrSfF: Heinrieb Vogels Befchreibung 
feiner dreyjsigjhkrigen, zum Theit gUicklichen, zum 
TkeH ungtückUchen , Sterpfen^ nehfi der.Gefchichti^ 
foimef Lehens. Erfter Theil mit ejoem Kupfer; 1^97. 

196^. 8- ' ' j 

Ums uniiöf higerwelfe vcrfchwiegeiici VatÄ-lati a 

Vf. konnte zwar einigen Zweifel, gegen dii; 

kriieic diefer Gefchichte erregen; auch icheinen 

ins Spie! gezogenen Seelenverkäufer mit ihrem 

ifitninkfo ziemlich einen gewb|iii liehen Secfah-^ 

Meromao anzukaiidigen': ftHein alles Oebrige trtfgt Ib, 

ibf 4l^ ^^^P'^ge einer wirkfic'hen Lebe nsgefich ich te, 

Uä yg^rir Ihr» v#rficherte Wahrheit nicht fenger ie- 

iWeifelp wollen. Wir wollen es auch dem Vf. nicht 

tsrfibefn, dafs er fie merkwürdig fand, um der Welt 

Kii^etiteilt zu werden ; nur hätte er auf diefen" Fall . 






den PIeonasmas,'oder 'wend «la^ will,* de$^ Z^poy 
Vf^r-f^ovaiif dew Titel vecttieiden» .auch feine C^efchic^ 
u nieht auf drey ThiMe ai>sdeh)»ea fallen, wi^ er 
durdi unnötfafge Eanfchaltung der Sei^nswürdigk^I)- 
ten eines jeden aufderReife ntichHam]?urg'herjührte9 
€iries und ihrer Gefchichte. geth9a.bat. Öer Vf-i ift 
1740 geboren,. Üadierte in JenaThe.olpgiei unterbipljt 
dabey eine Liebücha^'t in Weimer« iud witd nach ä^eo^ 
Verluft feines Vermögens durch den Bankerot i^ik^f 
Vormunds veränlafst ^ Jkh nm eine Con^tCAon ;&|i^ Ik^ 
werbenL^ die er denn aibch durch detiljel. fäi«, ii» 
Schweden erhält. Et tritt demn4clls,na/ifli er^hafteueY' 
Reifegelde, feine Reife von Jena über Leipzig, Halle,' 
Quedlinburg , Halberftadt , (auf dem erften einfamen 
Wirchshaufe von "hier/ dem grdueh'Jager , fahereine 
eben zur Welt gekommene Mifsgeburt eines doppel- 
ten Küchleins) Wölfenbüttel , • Braunfeh Weig^; CWle^ 
l^erden, Bremen, und Stade nach Hambuiig an. :^Daf8 
ef uns- nun von mantrhed diiefer Orte elgentÖdie Topo- 
graphie und Gefchichte liefert ,- war «an wohU nach 
33 Jahren nicht mehr nöthig, nach deren Verlauf quin- 
ches «nders feyn k^nn , oder die Gefchichte aus an- 
dern Büchern bekannt genug ift. Aber das^ ift^noch 
nicht genug :, auch feine auf dein Pöilwagen gefiin* 
dene Keifege&nfchafter erzählen ttm ihre Abentfteuer 
und geben ihm dadurch Anlafs, feine Soe/aln^fjg^ 
fchichte mit manchen Römäncben oder iotifk etneift 
heterogenen Auswuchs anzufch Wellen. In Hamburgs 
wo er, von den vielen BegröbniiTen , grün ausgelchli-' 
gene. Kirchen wände bemerkt, unctLeiobengeruchg»* 
rochen haben will, hatte er Geh ei nft, na<^ Befabhusf 
des Pefthofs verfpätet , und kam ebet» Abends ysir ^ 
dem Thor ah, als die Zugbrücke vor ihm aufgiezogen 
wurde. Diefe Verfpätung einer lialben Minute änden- 
te nun euf einmal fein ganzes SchtckfaV, dafserSteickV 
holm nicht zu fehen bekam , und zu andern Seercäen ^ 
beftimmt wurde. Er fuchte 'natürlicherweife ein.mnlb- 
deres Nachtquartier, und fiel, auf dem Weg nach ^/Uk> 
tona, einem fogenannten Seelenverkäufer indieHä» 
de. Wohl aufgenommen, befand er fich beyiaiEi^ 
wachen, in einem Keller, unter andern MitgetiäBi^ 
feines Elendes, die ihn mit äufeerfter/AetgftUehkeit 
warnten, laut %u klagen. Nach'elnigetf1^BgeabtfaB^ 
den fich diefe Elende, wieder beym Etwacheirii «in 
einem Schilfe, wo fie aber nicht foglefeh, wie mäÄ 
erwartet, zum Oienfl: angeftellt, fondetn'^ unt^: einer 
Wache, in Helgoland ausg^etzt werden V-^iin/ 
hier erwarteteh dan)fchen SehfiFe'^ 'im weichet fie 
kauft; y ared ^ 'tibbrgi^ben zu werden'. * iMMd Vog«iJ^luft 
Gelegenheit',' feiner Wache zu en^fciüfed^ ftch .efliaä 
Predige^ zu entdecken , und durch delftn Vti»bitte( 
lunk in die Frey heit verfetzt zu werd^nr. ^Er iwM 
nach Il^Unhurg 2urfick fchMeh ^ um feine Reife neirll 
Scbwedei^ fortzufet^'en. ' Allein das ^hiffwirddaroli 
$ türm nach' Uollaüd ve^fcBIagen. Von ^ tft er Wib 
lins,;* zu^Füfe.durch A^^eftphaleh nach Hamburg «mtüdaf 
zug^Hen ; Vic'ßüdet: a^iet iö Aihftef|dam eiiieii WohlthÜ'« 
tet, deffen Lclt ringet fich Öbecläfst, u^d diefer en-» 
gagirt ihn mit einem anfehnlichen Qphalt als Reifege« 
fellfchafter für einen jungen Engländer ngch Liffabon 
LH 2 »ad 
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uud Oftlndtcn j er fcefiebt v^rfitr die vornehmfteD 
jBtädteld Holland, di« er, für die diinwU|:eZeit, g^z 
JiefrledigcfBd befthreibt, b€giebt Heb imcb Porfesmoutk, 
liad ftjiifft ficb VOM da pach LiHjaboa ein. Dies, ger 
fchfih^ zn Ende des Jabres 1764: und zum voreui 
wiffep wit , dafft der Vf. erft im Jabr 1794^ o^cb DetttCcb- 
Jand zurück kam. Wir können nicht ia^bredefeyp^ 
daß das Buch föf lefebcdürfcige Leute zu einer fo» 
^oht zeitrericürzenden als uiiterbAlrettdeu Lectäre 
dienep leönne. Wer foll aber d^r Geheimdirath Vofiiu^ 
feyn » 4er mit Erlaubnir« der Königinn Ckrifim^ die 
Bpljpdick ztt Premen beraidit h$be? 

SCHÖNE KÜNSTE. 

^ YTisVf bf Kfiirerer: Gefchifhta eines Gcifierfetiers 
.. ' BUS den Pepieren des Mannes mit der eifernen 
Larve, Herausgegeben von Cajttan TJohink* 
IfM-lLl Band- I79<^^1793- 8* 

\ JF^V'KPV^'r U' I-EiPziG 5 Gefchicfite eines Geifttr^ 
JeJirrs etc. Erftcr Band. 1797. ^f 6 S. Zwey ter Band. 

Wir wiffenf «icbtt wekbe Bewandtntfs es mk 
^ge« zvreyteo Abdrucke diefes Romans b^t, da we- 
iter der Name des Verlegers angegeben» nocb bemerkt 
ift, daAes eine muis Auflage fey,,ancb der dritte 
Tbeilnoch fehlt. . Weil jcdocb der Roman päd» der 
erllea Ausgabe in 4iereu Blättern nicbt beurtbeilt wor- 
j^n ift, fo holen wir bey diefer Qclegenbeit, die An- 

i^eige deiTelbeii tiach* 
' :r. > Die vornehmeren Geiftergercbichten h^bpnesmi^ 
nofifm riltäglichen Sjmkereycn fehr oft gemein» daß 
4Sbdk die Ueber - oder Unterirrdifchen um Kleinigkeiten 
ancümfflodiren , und fehr geringe Zwecke durch die 
forditerlicbfteo Erfcheinungen erzielt werden. Man 
ffinft es daher diefem Seher fcbon zum Verdicnft on^ 
«ecUneu, dafs er einen Plan befolgt, welcher d^r Red« 
^r^rth. lÄ. Er ift auf ejne Anekdote aus der portU; 
n^fcl^n Qefcbiebte vom König Sebaftian gegründet, 
der .im. J. 1578 in «iner Niederlage blieb, welche fei- 
ne Aiteee bey einem Zuge nach Africß erlitt. Etw^ 
«waitMg Jabre nachher erfcbienen vier Pfeudo-Seb^; 
J&Anef von denen einer fein Vorgeben fo glaublich 
zu machen wufste» dafs noch jetzt Zweifel beftebp^ 
ob er. wirkliell blofa eine jefuitifcbe Erfchejnupg ger 
^vwfed fey. Die geheime Qefelifchaft, die hier zu An^r 
ftnge verfamm^ltift, und eben nicht mit ^iner ueijte^ 
fiffiiidutog; eingeflt&rt wird, (denn der erzählei?d^ 
Held^e$ Buchea gerätb unter üe , da er in einem 
infamen vefriifencp Qebäude übernai^htet) b^fchaf- 
tigt fich mit Abwerfting der fpanifchen Rerrfchaftj 
änter welcher fichPortagjaU befand, und derWieder^i 
rfofetzuÄg aSe&o^Jan^, der irgendwo als Einfiedkc 
imd Greis von IP8 >hren leben foU. Unfer jungci?: 
Ocifterliebbaber wird^ da man. feine hohe Geburt er-, 
fährt > von den Vprbandete^ für fin br^chbitfiB^ Werk- 



reng ihrer Abßebten^rfainiifc Marf vtei«Btaimz^ 
noch wthu; aber ^ItCimkeiten und Wund« Ferbt 
gm ihn auf allen Wege» und Stegen. Vorallcöfatt 
ilWr^m Namenlofcr,, «in Unbegreiflicher,, welcte 
nachher mit einer vertraoUcheren Benennungnär de 
Isländer heifst . fo zn^ dafs er fieh endlich dem Wit 
len der geheimen Obern fügt nud für fie zu haadda be^ 
ginnt. Das Interefle des Sebaftian kreuzt ficb nock ' 
mit einem andern Zwecke im Hintetgrandu, nli 
eben nm diefe Berei^henmgea der lotrigue zu W 

Sünfligen, ift der Zeitpunkt der Begebenheit bis n 
emjenigeQ, wo wr Herzog von Brag^vztlfi«^ ^ 
portugielift;hen Throns bemächtigte, -vorgerückt «^ 
deu, Indefien begehren wir überhaupt nicht, düfi 
böchft verworrene Gewebe mit der Gefcbichteftii, 
zu vereinbaren. Zum Sf^hakd^ti deflelben iftoariti 
viel Fremdes eingemUcht; die erdichteten Gd 
laflen fich nicht einmal ordentiicb gr^ppiren- es« 
Epifoden in Menge , die zum Theil nur fehr lob 
die Haupthandlung eingeflochten, oder nur. Ali 
und damit auch auf der leuten 3eite noch E 
Übrig bleiben , nicht ausgeführt find. Unfer S. 
fteljer bat fo wenig wie viele andre , einea* B 
von weifer Sparfamkeit: wenn fie die Wiriuog, 
erhöhen wollen , fo feueo fie Lichter ohne 2^1 
fie lafleu die Schlage des Wunderbaren fo dickt 
unter fallen , dafs einer den andern entkräftet, 
dem Lefer über allen Rätbfeln die Neugierde ^ 
Mau fiebt feiten , wie der Plan vor - oder rü, 
geht, oder was etwa durch dtefen oder jenen 

fewonnen ^V erden mochte. Ob irgend ein fef 
eobachcet wird, davon ifl nicht die Frage, .^ 
bis zu welcher Länge fleh das Buch ausfpinna 
Der 3toff wäre hier für ficb feJbft reichhaltig 
allein d»s InterelFe ift durch die luftige üebei^ 
deffclbeu durchaus gefchwacht; die Erfindoflgta 
manuicbfaltig, aber oft matt, und von Settea 
Charakterzeicbnung iit nichts gethan , jene zob 
Man kann nicht uubedeutender feyn als der ] 
König Sebailiaus geheim nlfs volle Erfcheinoap i^ 
gentjich gar nicht benutzt worden. Er ift BOf' 
Scheinbild; fonil würde es auch dem alten' 
nicht ziemen , dafs er iich mit folchen Taefc^ 
perfönlich abgäbe. Der Irländer ift ein Vogd, 
fcbon feine beilimmten Federn hat, wie Äpr 
ungefähr: er ift feitdem längft zur förmlicheo !_. 
unter uns geworden. Das Einzige, was wirdeiäl 
daxiken , ift , dafs fich die weibliche Ij[aupt%ur, ' ' 
liil »weniger verfchroben wie die übrigen zeigt. 
ktZLf tfirt' noch ein Gegen^Irlünder auf und letteliii 
Gegeoverfchwörung an, durch welche der Held 
t.eben verwirkt. Das Haupt wird ihm abgefciib 
dem ungeachtet geht er mit demfelben davon, 
kriecht unter die bekannte elferne Maske. 0er , 
lofophifiche Täetl des Buches ift den geringen Geil 
kxäften , die der I^eld zu feiner Vertbeidigung ^ 
de« Irrtbufu au&uwende« hatte^ Mgenäfo. 
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qeschichte: 

^^tA^BiriiG, auf Koflen desVL: S^fiizm&rd und 
Regierungsgfcmd in Ungarn und Oeßerreich , oder 
asUnmaJsigß Gefdiictite des wegen Toleranz und 
MenfchliMeit in unfern Tagen Schrecklich verfolg-, 
^en ungrifchen Edlen Matthias Raby von Raba 
tmdMara. Von ihm felbft befchrieben. I.TheiL 
252 S.Text und 112 S. actenmöfsigc Beylagcn. 
IL B. 288 S. Text und 80 S. Beylagen. . 8- 

wohl der Vf. uil i. Band den sten Abfchnitt 
eigene der politifcheu bürgerlichen und kirchli- 
m VerfaOung von Ungarn widmet ; fo ift doch das 
Vorgetragene keineswegs neu, fondern meift 
dem Manch Hermäon und den flatiflifchen Auf- 
Jen, (Quellen, die er verfchweigt) auch bey 
Deutfchen bekannt; z.E. die Angabe S. 82.» dafs 
rotonotar von einem (ierichtstermin oft 15000 fl- 
rdienke) nach Haufe bringt» und S. 94 folg. die Ge- 
ile der (im Dunkeln noch fortdauernden) Verfol- 
der Proteftauten. Wir gehn daher auf leine Gc- 
te über, Matthias Raby, kathol. Religon , geb, 
xurcesburg, erzogen zu Wieii, d^m nachmali- 
[aiferjofeph bey feinen BefuchuQgen der Wiener 
maibdtea perföulich bekannt 9 nach fortgefetzten 
Jiea zu Ofen , Fresburg , Eafchau und Erlau , 3 
• lang als fogenannter ^wratus bey der Septem- 
tlrafel prakticirend , dann im J. 1773 als Acceflifi 
der königl. ungrifchen Hofkammer zu Fresburg 
lellt t hatte fchon früh den Grundfatz des foge- 
ten weifen Salomo aus den Augen gefetzt : rin« 
tcht nach Aemtern und ßrebe nicht nach Gewalt, 
du wirft (und kannft) nicht alles Unrecht gut 
ten. Nach mancherley geheimen Anzeigen» durch 
..er donnernde Hofrefcripte an die königl. Hofkam- 
' Veranlafste, klagte er endlich öffentlich den Ex- 
jlionsdirector Johann Taganu der Entwendung 
des. Verkaufs der mit Aerarialgeldcrn angefchaff- 
^Kanzleyrequifiten any'über welcher er denfelben. 
kppt haben will; der.Angeklagte liefs aber bald 
feinen Tifch heimlich eine Anzahl von Büchern» 
►ier u. dgl. legen , und befchuldigte ihn — ferRe- 
— des nämlichen Verbrechens: er ward 
ruber von der Hofkammer ab-, .und von M. Ther. 
rar nicht wieder in fein Amt zurückgefetzt» doch 
auf Jofephs Verwendung mit einer goldnen Do- 
50 Ducaten enthaltend» unter Belobung feines Ei- 
rs befcheukt : und vom Kaifer Jofeph mit dem Ver- 
rechen entUHen: es werde bald die Zeit kommen» 
^o mit Hälfe der einzuführenden Prefsfreyheit die 
A. L: Z. 1798. Erfier Band. 



fchlechten Handlungen der Stellen und Beamten ung^-, 
fcheut aufgedeckt werden dürften« Wenn, das fo fort- 
geht» pflegte Kaifer Jofeph zu fagen» fo werde icb( 
felbft als König von Ungarn kaum den Rock auf d^m 
Leibe behalten. Hierauf führte Raby als Advocat; 
mehrere» theils eigene» theils fremde , Froceffe, wo- 
bey er über Verzögferung und Verdrehung des Rechts 
fowohl bey den höchften Gerichten» als beym Gericht 
des Neutraer Comitats klagt, und daher zu mehrera 
Unterredungen mit dem Kaifer Gelegenheit dahm. 
Der Kaifer beftimmte ihn endlich zu Anfang 1784 zum 
Sachwalter der St.AndreerCameralgemeind'e» welche 
gebeten hatte» ihre Rechnungen feit. 25 Jahren her« 
mit Beyziehung diefes Raby» genau unterfuchen zi| 
laden» indem ihr Magiftrat ftatt eines jährlichen 
Steuerquantums von ($000 fl- aufser den herrfchafcli* 
cheu Gefallen jährlich gegen 40000 fi- unter ntchti« 
gen Vorwänden, z.£. unter dem Namen der Militär^ 
einquartierung» eintrieb» und ein^n Theil davon iit 
den Sack fteckte» den andern zu Beftechungen des 
Vicegefpanns Latzkovics , des Oberftuhhrichters Frieih» 
uifs und andrer Comitatsbeamten verwendete. 

Ehe wir weiter in der Erzählung gehen, müfieii 
wir» fo viel wir als Ausländer ^urtheilen können» 
gleich anfangs bemerken» dafs da dieKla^e im Grun- 
de wider die G>m]tatsbeamte und deren Nachläfllg^ 
keit bey der ihnen zuftehenden Oberaufficht über 
den^Magiftrat» fo wie wider die Beftechlichkeit der« 
felben gerichtet war; der Kaifer diefe Sache vielleicht 
am füglichften und kürzeften abgethan hatte» wenn 
er nach der Regel: Principiis obfla, fogleich felbfi ei- 
nen einzigen redlichen und refponfablen Unterfu^ 
chungscommiflar ernannt, den Befund mit Beyzie« 
hung des Raby als Vertreters der Gemeinde erhoben, 
und unmittelbar darauf das £ndur|heil gefaUt hütt^, 
worauf auch Raby zu dringen unbedachtfam vergafs. 
Da aber die erftcn Unterfuchungen durch Comitats* 
heamte vorgenommen wurden.» und dabey natürlich 
durch Egoismus Menfchlichkeiten und Farteylicbkei- 
ten unterliefen» fo gerieth die ganze Sache in eine 
£0 beyfpiellofe Verwickelung» und es wurde das Au« 
fehen der einzelnen Beamten » des Comitats und der 
Stellen fo fehr compromittirt» dafs nach der in einem 
monarchifchen Staate fo nothwendigen Subordinatiqn 
die Rückfichten der ftrengen Gerechtigkeit mit den 
Rückfichten der Convenienz tind des öffentlichen An«, 
fehens in Zufammenftofs auf eine für Tiie Streitfach» 
felbft und für das Schickfal. des Raby fehr traurig« 
Art kamen » und endlich auch ein fonft weeen Aren-. 
ger Gerechtigkeitsliebe in folchen Fällen dem Ver- 
nehmen nach l^ekannter Staatsrath (II. S. 180O er- 
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klären mufste: a»$ Achtang- gegen die dobey inter- 
eflirten hohen und u federn ßeaiufen könne es'^u kei- 
ner weitem Unterfuchong kuinineti, fondern die Sa- 
che uiufle allerdings and für immer beendigt angefe- 
hen werden. 

Wenn nun hieraus erfcheintv dafs Kaxfet Jo- 
feph (von dem der Vf. L S. 127. nicht leugnen will, 
dafs er bey manchem, was er that, fich die Vermeh- 
rung feiner Einkünfte zum Zwecke nahm,) bey fei- 
ircn forift herrlichen , doch vielleicht nicht fyftema- 
tifch geordneten , Ideen nicht immer die heften Mit- 
tel zu ihrer Ausfuhrung wählte: fo kommt hiazu 
noch eine zweyte Bemerkung in Betracht: nämlich 
dafs diefer Monarch feine Leute nicht gekannt, nicht 
gut zu wählen gewufst (ein eignes grofses Talent für 
einen Beherrfcher) und irrig zu Ausführung feiner 
äntiariftokrütifchen und antihierarchifchen Abfichten 
lauf fr Ariftokratcn und Hierarchen gewählt habe, ftatt 
ffch zuweilen der Mithülfe von Gliedern des mindern 
Adels und des Bürgerftandes zu bedienen. Der Graf 
Nitzki, Präfident der köuigl.Statthalterey , der in fo 
Torzüglichem Grade das Vertrauen % des Monarchen 
befafs , und der auch die falfchen Schritte der Cortii- 
tatenftjr in der S. Andreerfache in ihre Ordnung zu- 
rückführen follte, that in Geheim alles zur Vereite- 
lung der Abfichten des Kaifers, ward aber nur erft 
fpät <lem Monarchen in feinem wahren Lichte be- 
kannt , und endlich 1787 unter Aeufserung des höch- 
ften Unwillens von demfelberi abgefetzt. Zu Ende 
Dec, diefcs Jahrs ftarb er, nachdem er laut II. S. 51. 
drey Tage hindurch gebrüllt und geräft, jedoch in 
Einern ruhigen Augenblick kurz vor feinem Tode 
eine Menge königl. Befehle, die er unterdrückt hatte, 
eigenhändig auf einer KcThlpfanne vor feinem Bette 
verbrannt hatte. Andere Nachrichten , die wir von 
reifenden und ftudierenden Ungarn eingezogen ha- 
ben , laffen, ihn an Verletzung der Gedärme beym 
' Klyftiere ohne vorgängige Abfetzung fterben. 

Verdorben war alfo fchon die Sache , als auf Be- 
fehl des königl. Commiflars , Grafen v. Mailath , der 
damalige fite Neograder Vicegefpann ( jetzt Toronta- 
1er Obergefponn) Peter %''on Balogh fie als Unterfu- 
chungscommiflär wieder aufnehmen follte. Der Vf. 
" läfst den auch unter uns in Deutfchland bekannten 
Talenten der Beredfamkeit diefes Mannes nirg^ids 
Gerethtigkeit widerfthren; defto ftärker hingegen 
fchildert er ihn als ein^n mdralifch fchwachen Mann, 
der aus perfbnlichen und Familienruckfiehten , um 
flicht fo viel Schlechtigkeiten von feinen Bekannten, 
Freunden und ungrifchcn Mitregentcn ans Tageslicht 
gebracht zu ftheu, und um Bcyfitzer der königl. Tafel 
±u werden, faine Pflicht wider die Stimme feines Ge- 
wiffens nicht gethan, viel weniger durch eigne Schnell- 
kraft der guten Sache einigen Vorfchüb gegeben habe. 
Freylich hcifstes hier (und dies mufs derLefer wohl 
billig durchs ganze Buch fich gegenwärtig halten) 
uudiatur et altem pars; und wir wunfchen herzlich, 
dafs Hr. v. Balogh fich fowohl gegen diefeBefchuldi- 
^ungcn, als gegen andre gegen ihn verbreitete Be- 
fchuldiguQgen ) erident rechtftttigen möge* D«fs 



Hr. V. B. den Raby durch Verfprechnngen von det 
Fortfetzuög fdiner Anklage abziehen woHte, magfÄ 
gewöhrfiche Weitklugheit gelteto; ßtbtr W^imi ts 
wahr ift, dafs er nach diefcm fruchtlofen Verfod 
zu Verzögerungen , Drohungen und Intimrdsiionai 
fchritt • die angeklagten Magiftratsglieder unter fd* 
nem Einftufs wieder wählen und einfetzen liefs, n* 
dl rte und rerftümmelte, Recbmungsanszftge f&r mitltfo» 
tifdi erklarte, und dem Vf: im Namen derHoßlelk 
und des Coraitats alle Correfpondenz mit dem Kaife' 
^ey Strafe des Landes verraths unterfagte, fo gevdüot 
die Sache ein AnlVhn, welches zu beftrtheilea däl, 
Gefühl eines jeden öberlafTen bleibt. 

Bald darauf ward tier Vf. im April 1786 dttwf^ 
gen, weil er fich unbefugter Weife in öffentllAete 
fchäfte gemifcht hätte, verhaftet, und in cinenf- 
ker gebracht , deffen Befchreibung dem Pefther 
mitate keine Ehre macht. Rec. mufs es den da 
gen Vicegefpännen, Männern, die, wie wir 
fonft für aufgeklärt gelten, den Hn. von Szily 
voü Tihangi überlaffcn , wie fie die Behandlung 
Vf. im Kerker, wenn fie v/ahr erzählt ift, vor 
und vor der Welt verantworten wollen? Wicdcrh 
königl. Befehle zur Befreyüng des Vf. frucht 
nichts; romanhaft klingt es, dafs man, um] 
Verordnungen auszuweichen, und doch ttint^i 
antwortlichkeit auf fich zu laden, veranft/hete 
zugab, dafs der Vf. von 24 verlarvten Kerlen, 
der Vf. laut Aüsfagen II. 21. für Comitatshaid 
erklärt, in ein Frauenzimmer ge wand gedeckt, 
fo von zweyen derfelbcn nach Wien entfuhrt fl 
( im Dec. 173$ ). Der Kaifcf fchickte ihti, uro k^ 
den Entführern, die von Seite d^s Cotniuti^ 
Andreer Einwohner erklärt wurden, conffontiren 
lafien , nach Ofen zurück — dies hiefs ja docb, 
wieder ins Feuer fchicken. Freylich folItc die 
frontation bey dem Ofuer Polizeydirector gefcli 
Aber auf die Veranftaltung des Grafen Nitzki 
des Comitats ward der Vf. bald wieder im fc 
lichften Comitatskerker den 12. Februar 1787 
ichmiedet, mit einem gopfündigen Eifen (deon 
Vorige menfchliche Vicegefpann hatte alle fch 
verarbeiten laflen) bekftet, mehrmalen vom C 
und vom neuen königl. Commififär Paul von A^i 
zum Tode verurtheilt. Ein human gefinnter ' 
vom Comitat fchob dem Vf. ins Geheim Schreil 
rialien zu, und Briefe gegen Recepiffc gingen auf 
Poll an den Monarchen. Die 5mal neu eingeleit»^ 
Criroinalprocetfe wider den Vf. , die Gerichtsproc 
ren der Hn. v. Somogyi, von Szabo etc. v. Set 
wenn fie hifer Seht gefchildert find, paffen zu 
richtsftcllen der Cannibalen: dem Gefangenen V| 
den königl. Befehle in feiner Sache, auf die man I 
berief (weil fie erdichtet gewefen feyn follenj» n* 
liiitgetheilt , fo dafs ein ehrlicher Mitrichter und 
anwefenden Aufcultanten und Advocaten ihren 
Ibheu zu erkennen gaben. Am 26. Nov. 1788 ^* 
368 Gefangene im Pefther Comitatshaufe. Von ( 
fen hatten nicht mehr als 41 ihr Urtheil erbm 
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t0 bleitiei) toofsten ; «die übiigen 3.37 Erwarteten nocii 
Qur UrthetI , und einige von ihnen fufsen ins dritte 
Jabr, ohne alles Verhör bey Wailer und elendem 
Brodte in unterirdifchen Kerkern : einige nahmen (ich 
[. ans Verzweiflung das Leben , und gegen 100 wäre*» 
.damals gefährlich kjfank. I>as EfTen de» Vf. im Qe<- 
iÜngnifs foll felbft; mit Gift beftrent gew'^fen feyn, 
'woffir er gewarnt wurde (IL 60.) > ^o dafs man bey 
Hirn .fortdauernden Leben des Vf. zuletzt^ glaubte» 
[Qott ielfaft forge für feinfe Erhaltunjg. Endlich griff 
^Monarch — (warum nicht früher?) durch, ond 
dem Comitate, den Vf. biurien 24 Stunden vchä 
>fange feines fiefehls freyzuhiflen , mit der Dro» 
ihg'y fonft Militärgewalt anzuwendert. Nach einem 
trrefte von zwey Jahren und 5 J Monaten kam dec 
am 29.JÜI. i789an das Tageslicht. Seinfe fernem 
rhritte beym Kaifer Jofepfi waren wegen der Krank- 
und des Todes deffelben unwtrkfam. Ein Kabi- 
►fecrtetär fagte dem Vf., der npch die letzteu Tage 
ths durch eiaeinftanz beunruhigte, und ihh tiiit, 
und deu unterdrücktet Gemeinden , ehe er vor 
tits Gericht erfchieae, Recht zu reffchaffenr um 
m 20. Februar 1790: der Kaifer hätte vor feinem 
^lebca befohlen , ihn und dlle diejenigen , die fei- 
"egea leiden raufsten , in. feinem Namen um Verr 
lang zu bieten; er wäre einMenfch gewefen, wie 
irmfte Bettler, und da et felbpr ihm vor feinem 
ritied aus der Welt wegen feiner unverfchuldeten 
IdevkeixieGenugthuung hätte verfchaifen können, 
foÜte er fich mit feinen Bitten an feinen Thron- 
wenden. 
Von Leopold II erhielt der Vf. einen neuen Un- 
[«cVkungscommiiTär in der Peijfon d'i^s Staatsraths 
l£2daitzi; allein es blieb bey der Ab weifung des 
and der Staatsrath gab zur Urfache an: ^»ich 
\a dem Uebel nicht abhelfen, denn meiner In- 
rctfon gemäfs kann ich nicht anders , als nach den 
derHofkanzley mir eingegebenen Berichten und 
:en artheilen , ohne erft zu unterfuchen , ob fie 
oder iinächt wären ;' dies mögen fie dreift dem 
ir fagen. DerLefer wird hicbey bemerken, dafs 
Staatsrath diefef Antwort Im Sept« 1790 gab, und 
damit die politifchen Umftände der Zeit yer- 
ten. — Leopoldll, von dem unermüdbaren 
ieAltr mehrmalen angegangen, ward der Sache 
müde; denn er wollte den Vf. mit einer Summe 
Fes (50000 fi. find angegeben ; allein diefe Summe 
Uinglaublich ) entfcbadigen, mit der Bedingung, 
er auf alle weitere Fodernngen Verzicht thun> 
alle Acten in diefer Angelegenheit ihm überlie- 
rn folle. Leo.pold ftarb darüber; der Vf. fcheint 
:h einer von jenen zu feyn," die aufscrordentliche 
rfachen feines Todes angeben , «während fehr na- 
irliche denfelben hinlänglich erklären, der grofse 
iritt, fegt er, den er vor hatte, das ganze Syftem, 

deffen Aufrechthaltung fo viele intereifirt waren, - 
izußiirzen , war die Urfache feines Todes (IL 14t.) 
Unter dem Kaifer^ Franz II ward in einem vor 
Wiener Magiftrat laufenden Prlvatprocefs ein 
EffUgnifs der königl. ungrifchen Hofkanzley wider 



lUby des Inüalti TOrgewhfeo r dKs er crimin^Iiter 
behandelt, und vom Piefther Untergericht zum loj^r 
rigenArreft und zurAnfcbmiedung verurtheilt, diefe 
Stiiafe aber blofs aus fiUerböchßer Gqade nachgefe- 
ben worden feyn foll. Der Magiftrat aber exkläftcf 
diefe Beylage fir unnütas^ da das Verbrechen nicht 
beftimmt, u^ad wenn derfelbige begnadigt wordet^^ 
ihm folches ohne Verantwortui^ nicht einmal ycrt- 
geworfen werden darf: überhaupt läfst fich fowohl 
hieraus, als aus der Behandtung, die der Vf- von Seiteöf 
der Wiener Oberpolizeydirection erfuhr , fchliefsen, 
dflfs die ungrifche Conftitution , wie fie jetzt ift, nüi^ 
den Adel ond irur den Mächtigen vor Mifshändlüp- 
gen deckt., während dafs in Oefterreich , bey allfer ' 
onumfchränkten Macht der Regierung, blof? deswe^ 
gen, weil Handel und Wandel blüht, derMittelßand 
in Wohlhabenheit fich befindet, der hohe Adel in; 
Schulden veirfunken ift, und die Aemter felbft kei- 
■eswegs immer mit Hochgebomen befetzt .vfetccn^ 
das Leben, die Gefuudheit und das Eigcnthuip ^er 
Mindern mehr gefchont wird, .und dafs' atfö' der 
BPächftkünftige iiugrifche Reichstag, fo wie der Höf, 
i^ichts dringenderes zu thun haben, als das. ^liftlz- 
wefen in Ungarn auf einen bedern Fufs zu reguliren, 
itiid durch alle dienliche Mittel vor dem Gefetze alle' 
Stände gleich zu machen» 

Nachdem eine neue Bi^tfchrift der S. Andreer, 
welche durch ihre RjtitziPche Deputirteu unter dtsr 
Verdollmetfchung de^ Vf. eingereicht worden war, 
wietier. verunglückte : fö griif endlich der Vf.. in ei- 
ner Audienz geradeswegs die königl. ungrifche Hof- 
kanzley an. Der Kaifer antwortete ihm: es köiinen 
ja nicht alle, die bey der unerifcben Hofftellc ange- 
fetzt find , Schurken feyn. Öer Vf. antwortete hi»r-' 
auf: da der Befcheid wider mich im Namen der g^nA 
zen Stelle ergangen ift; fo haben auch alle an der* 
Handlung mehr oder weniger Antheil , wenn -läben 
Euer Majeftät diefe zur Verantwortung verurtbeilte? 
ungrifche Hofkanzley zur behörigen Rechetif^fajifb 
wirklich ziehen werden, dann wird es fieh fchoni 
aufklären^ welche hierin die Haaptfcbtlrketi. findiK 
Wir muften über diefe Unterredung das Uttheilftl*! 
leii , dafs der Kaifer aUerdiiigs treffen^ gefprochen, 
der Vf. aber ihm höchft uugefchu:^t g^ntwortet ha> 
he. BefTer hätte er vielleicht vorftelleu könt^n,' wifif 
nachtheilig die.4^ol]egialform und die Refponfabilitäf 
in Concreto in einer Monarchie fey, wenn nicht yddtf 
einzelne Hofrath für fein Fach, .für welches er we- 
gen eigener darin erworbenen Kenntniffe (^ni^hrz.Ej^ 
dafs Fifcaldircctoren zu Studienreferenten.. he ifimhit 
werden , Schlözers StaatsaDz; Heft 72-) -offent|ipti ztf 
jedermanns WilTenfcbaft Zu benennen wäre^,jvorfi^ 
und «Hein verantwortlich, hingegen vpm prKftdeii? 
iten in feiner Mey'nung unabh$iT|g]§ gemacjäi /Wi<"<'*' 
und auf diefe Art Ehre und Schande alfeihVön fei- 
irer Amtsverwaltung zu erwarten hat, nicht aber mit 
dem ganzen Collegio theilt, oder lieber: wenn nicht, 
für Hauptfächer eigene dem Hof und durch wohl- 
geordnete Prefsfreyheit demPublico verantwortliche 
Minifterien beitehen« 

M m m a Vb- 
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Ungeachtet der PfOteftationeti der königl. ungri- 
fchen Hoft^anzley» dafs durch Proftitudon der Stellen 
Gäbrung unter dem Volke zu befürchten wäre ; drang- 
der Vf. damit durch, dafs er dem wahrlich das Beile 
feiner Unterthanen redlich wollenden Kaifer vorftell- 
te , nur die Vorenthaltung der Gerechtigkeit und die 
fiegpi^ftigung vornehmer Verbrecher waren die erüen 
Uruichen bürgerlicher Unruhen. Die gebotene aufser-? 
oirdejitliche Hofcommiffion kam zu Stande (trotz dem 
dafs fogar eine fchöne Dame fich entgegenftemmte 
11, 187.), es gab Münner , die fich über alle Rückfich- 
ten zu erheben wufsten , der Vf. foll nach Inhalt der- 
fel^en für unfchuldig erkannt worden feyn , nur wc- 
g^n der öffentlichen Ehrenerkiärung trug man in fo 
l^rltifchen Zeiten Bedenken: aber da der Kaifer zur 
Armee verrdfte , und die Sache noch liegen blieb» 
fo erklärte der rerftorbene Palatin dem diefelbe be- 
treibenden Vf.: „fey es wie es will; Sie muffen als 
ein Verbrecher in clen Augen der Welt erfcheinen, 
un4 der fräfident der Hofcommiffion mufs einen Feh- 
ler gemacht haben , weil ich es vor dem Publicum 
nicht ieiannt haben kann , dafs in dem Pefther Co- 
mitat^.wo ich als Palatinus Obergefpann bin, folche 
Beamte in öffentlichen Aemtern fitzen , die die gröb- 
ften Verbrechen und Schurkenftreiche willkürlich 
ausüben." (Man vergleiche damit uufre obige Bemer- 
kung.) Wenn der Vf. bey mehrerer Kälte diefc Worte 
überj'egen wird , fo wird er fich unmöglich dawider 
fo f^hr ereifern, als es in feinem Buche gefchieht. 
Aber auch ihn blendet Leidenfchaft und Partey- 
llcfakeii;. . 

Endlich als der Vf. nur blofs aufHerftellung oder 
Eatfchüdigung feiner verlornen, Güter das Qefuch 
ftellte : bewirkte die Cameralhofftelle den Befehl zu 
fciöeB Wegfchaffung von Wien. Er fand aber Mittel, 
un«r der Verkleidung eines Geiftlichen nach Paffau 
KU entkommen, wo er den 3. Jun. I7Q6 eintraf. In 
deuifehen Reic^sßädten und in der Schweiz wollte 
man fein Werk nicht drucken , endlich kam er mit 
eidem Pafs des franzöfifchen Generals La Roche nach 
Strasburg, j 

'' ; Rec. mufs in dem Uebcrblick des Ganzen gefte- 
^ten (denn den Vf. , der noch zwey Bände Nachträge 
Verfptlcht, kennt er perfönlich nicht) dafs fowohl 
4iii(:h- den triftigilen Innern hiftorifcheu Wahrfchein- 
Hchkeicsgründen als nach d*>m ganzen Tone , Stile 
und Inhalt des Buchs, der Vf., abgefehen von eini- 
gen 'UJdenfchaftlichen Uebertreibungen , keineswegs 
lu Äer^Ciaffe verächtlicher Denundanten gehört: de- 
rpit Anklage und Auffoderung II. S. 251- fo fchlecht- 
^^ mV; Stillfchweigeu übergangen werden darf. 
Schickte er doch 3000 Ducaten , durch die man iha 
i>eÄ^ChtnÄ iröUte , an die Wtcner Armpncaffe(I. 195.) 
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Dennoch »üffen wir den Vf. da Terabfchenen, wo 
er Reformen in feiiieqi Vaterlande dbtch Guülolinea 
und Einflufs fremder Truppen 11, 215. 251. bewirkt 
wünfcht. Bewahre der Himmel jedes Laud vor foi- 
eben Extremitäten ! Alle Guten iu'und aufser Oeftet- 
reich hoffen auf Reformen von oben herab in diefer 
Monarchie-mit Zuthun heller orgaoifirter Stände, a&f 
Verbannung alles Jefuitismus und ObfcuranUsmus. 
auf die Entfernung aller, aus Ueberzeugung oder 
aus heuchlerlfch^r Politik , bigotten und den Jefm^^ 
tismus befchützenden Minilter» auf eine wabrhift 
Vortheil bringende monarchifcbe Regierung» dj»! 
aber eben dadurch die Stürme, Abwechfelungen, De.' 
portatloneu und blutige Scenen des RepublUufluoBt: 
am ficherften entfernt. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Bbavnschweig , b. Schröder : Poflhuch vonD 
land und einigen andern Ländern. Aus den b 
Poftkarten zufammengezogen. 1797. 10 Bog. 
(12 gr.) ' 

Das Buch befteht, wie ältere Bücher ähnlicher 
ganz aus tabellarifchen Verzeichniflcn yon Po 
ten, und zwar von acht Standpunkten aus, 
wie es hier heifst , nach acht Umkreisen , dem A 
burger, Berliner, Braunfchweiger, Coburger, 
ner, Frankfurter, Münßerer und Wiener. Voo 
dem diefer Orte an werden die Routen nach 
genden zu, nach der Folge von Stationen uod 
lenweite , un4^ zwar nach entfernten Orten , nf 
fchiedene Art angegeben. . In jedem Umkreis iw 
auch die Routen von einem mittlem Ort zum as 
mitgenommen; und in einem Anhang, auf sh 
Art, diePoftcurfc durch Danemark , Poleo und 
land, Ungarn und europaifche Türkey, Italien, 
Schweiz, Frankreich, Spanien und Portugal, 
derlande und Holland , und England geliefert, 
nun auch andre Poftreifen, die nicht in der 
des Buchs liegen, beftimmen zu können ^ ifteio 
gifter angehängt, deffen Gebrauch die Vorrede 
Wir haben die Probe damit gemacht, aber nadi 
felben keine Auskunft gefunden , z.B. dieRoolt 
Göttingen nach Leipzig anzugeben. Gegen diel 
tigkeit der Stationen wäre auch hie und da was 
zu erinnern. So heifst es z.B. S.7. „vonMcinit 
nach Ilmenau 4, von da nach Saalfeld 4 = 8 ^^^} 
Dies ift aber falfch : es mufs faeifsen : von Mciai'^ 
nach Schleufingen 3 ; von da nach Dmenau 4; 
da nachSaalfeld4rr II Meilen. Auch ift auf der 
von Arnßadt nach Coburg der Poftwechfel nickt 
Frauenwald » fondern in Schleufingen« 
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Mittwochs, den 21. F*ftr««r "1798- 



RECHT5G£LiJHRTH£II. 

j^ ObQe.Pruckort^ Utbtr die lEr^enmung der Reichs- 
^. Deputation 9 uU ein dem RecJU nagh eigenes Ge- 
H Schläft der, Religibns - Tkeile ^ »ebft einer Prü- 
fung der Schrift: die gemeinfchaftiiche Wahl 
der Mitglieder zu einer Reichs - Deputatioil etq. 
von einem Freunde der Wahrheit. 1797« 79 S. 
ttüd ein Nachtrag dazu 3xS. 4., 

\ty Gelegeoheit der zum jetzigen Friedens - Con- 

grefs zu ernennenden Reichs -Deputation^ ift die 

litfrage : ob diefe Ernennung evn gemeinfchaftUdiists 

^erk der gefammten Reichs -Stände 9 oder ein eigenes 

Schaft der ReUgipns - Theile Jey ? — wieder rege ge- 

i^orden, und hat zu einigen Streitfchriften Anlafs 

^eben. £s iß: bekannt , was die im Jahr 1796 zu 

(ensburg erfchienene Staatsrechtliche - Bemerkun- 

■II etc. Ton Sattler, worin die gethdite Wahl fehr 

jpbrsg Tertheidiget wird » dafelbül^ür eine Senfatibn 

regt habe. Noch in deitifelben Jahre erfchien eine 

'iderleguDg* unter dem Titel: gemeinfchaftUcbe 

^ WM der Mitglieder zu einer Reiclis -Deputation etc. 

[<^^ten Vf. ein ohnlängft von Wetzlar nach Regens- 

rg befallener Reichstags 'Gefandterfeyn foU.) Auch 

FuriUiche Taxi/ehe Hofr. Hofmann verfuchte das 

Udie, in einigen poUtifchen Bemerkungjen über die 

^et^t der Reichs- ueputirten; und im folgenden Jahre 

it Dr. HartUben zu Salzburg mtt^einer ausführlichen 

^handloi^ über die Wahl der deutschen Reichs -Depu- 

auf, worin er ebenfalls düe Sattlerifche Schrift 

(kriegte, und, dabey eine kurz vorher erfchienene 

rs<«AbhandUng des Dr. {TWj&f zu Leipzig , über 

i^eieiufche Reichs -Deputation etc, zu ergänzen und 

^rjchtigeq luchte. Diefe Hartlebenfche Streit- 

rift ifi bereits^ in der A.L.^. I797- Nr. 301. von 

tm andern Recenfenten beurtheilt worden. Der 

genannte Vf. der gegenwärtigen Abhandlung (der 

in ^et Vorrede .^um {Nachtrag mit dem Anfangs- 

iben B« zu erkennen giebt) iil, wie fchon der 

?l zeigt, cjin^eifriger Vertbeidiger der gegenfeiti- 

Meynung; er beantwortet, nach vorüijuUBger hl- 

ifcher Entwickelung feines Syllems , $(;britt yor 

jhrritt den Vf. der" eemeinjchaftlichen Wahl; und da 

ie Hartlebenfche Schrift kurz nach- der feinigen her- 

LS kam : fo widmet er derfelben einen eignen Nach- 

rag« Bekanntlich giebt yveder der Weuphälifche 

friede noch fonft. ein anderes Reichs «Gefetz, hier- 

^r eine b^dimmte Regel: die Frage mufs daher 

^ch der Analogie und der bisherigen jObfervaaz e;it- 

idiieden werden. Die Vertbeidiger der gexneinfcha£t- 

4. L: Z. 1798- Erßer Band. 



Jichen Wahl berufen fich züvörderft auf die Natur 
der Sache felbft. Reichs -Deputationen feyen Ver- 
jüngte Comitia, und würden zu eigentlichen Comf- 
tial - GegenHänden ernannt; ihre Ernennung muffe al- 
fo auch vom gefammten Reichskörper gefcheheur und 
jeder Stand muffe zu der Wahl derjenigen wirken, 
denen er fein ganzes Schickfal übergeben, fein gan- 
zes Vertrauen fchenken folle. Sie berufen fich' fer- 
ner auf dieWeftphälifchenFriedenshandlüngen, well 
dieProteilanten damals eine Abänderung des vorigen 
fnoiitJfpu^aHcit nicht verlangten, und nachdem derart. 
.V. (J« 51* wegen der ordenlichen Reichs -Deputationen 
feftgefetzt und zu Beylegung der Streitigkeiten z\yf- 
fchen den Heffifchen Häufern eipe aufsefordentllchis 
.J}eputation zu ernennen war, diefe Ernennung in 
dem Fürftenrath gemeinfchaftlich gefchehen liefsen. 

Darauf antwortet aber der Vf., man muffe die 
. Verrichtung der Deputation nicht mit deren Errich- 
tung yerwechfeln. Schon aus der im Weftphälifchen 
Frieden art. V. $.9. verordneten Religions|;;leichhe}t 
flieCse nothwpndig» dafs jeder Religionstheil feilte 
Deputirte zu >vählen habe. Diefe Wahl fey zwar>au 
lieh keine' Religionsfache: allein nacli dem WeftphÜ- 
lifchei; Frieden gebe es aufser den Religionsijicheh 
auch andere, wo majora nicht gelten könnten, und 
die Präjudicialfrage fey nicht diefe : ob es eine poli- 
tifche.oder eine Religionslache fey? — fondehi, ab 
.-Gejchäfte f wobey Kraft des Gefetzes beide Religionen 
. gleich concurriren , nach eben der Regel zu behandeln 
Jetfen, wie, die gemeinen Reichsgefchäfte ^ d^ufölche^ 
welche die ReicHsßdnde überhaupt und phfie Unterfchied 
der Religion angehen? — Die zu Beyl6gung der* Heffi- 
fchen Streitigkeiten per majora beliebte Deputation 
'beweife nichts, da fcü'on voäier artlV. $•$!. die£e- 
Aimmttog der Ernennungsart der Deputationen -— 
nämlich der ordinären auf den nächilen Reidhstag, 
der e3Ptpaordinären auf die ü^it und Umfiände.ihu^r 
Anordnung — ausgefetzt gewefen , überdiea jene 
JufserordentlicheDeputation aicl^t — vviees härte-ge- 
fchehen feilen — aus allen Cialfen der Staude , fon- 
.dern nur aus dem Reichaf ürften - Rathe ernannt woi*- 
den fey. , 

Die ObfefTvanz feit dem U^eJlphäUfchen Frieden wird 

von beiden Theilen behauptet, indem der eine alles 

das, was dem andern vortheilhaft feyn könnte , 116 

.Ausnahme und Abweichung von dier Regel betrachtet. 

So viel e^giebt fich wohl aus den beiderfeits an- 
geführten 'Fällen, dafs fovvokl bey den 'Weflphäli- 
.fchen Friedenshandlungeu , als auf dem' nachherig^ep 
Keichstare zu Regensburg 165,? die erangelifclien 
Stände die getheilte Ernennung der Depatirten noc^ 
' Nnn ,.-.-. . - ni^j^j 
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Dicht zum feften Grundfatz machten, -r- fonß wür- 
fle die Sache bey den Bcfätfafchlagungen Ober die Er* 
{(dnzunrg der ordinären Deputationen und den, we^ 
[ren der Vechtif^^en Evacuation, des Unterhalts und 
der Erfetzung des Kammergerichts und des Securi- 
latspaukts vorgefallcDeu aufserordentlichen Deputa- 
tionen, durch wechfelfeitige Proteftationeu und Vor- 
behalte der beiden Religionstheile mehr zur Sprache 
gekomniex>.feya; -^^ fondern daCs erft nachher 1663 
und 1664 belonders aber i6g3 und 1697» bey den 
damals zu ernennen geu''cfencn Friedeusdeputatio^ 
nen, der evangelifche Theil fein abgefoudertes De- 
putatiousrecht, gegen den katholifchen Widcrfpriich, 
behauptete , auch An. 1704 fich wegen feiner Depu- 
tirten zur damaligen Kammergerichts - Vifltation fchon 
vorläufig berathtchlagte, jedoch fleh darüber mit 
dem katholifcheu Theil , nach einem heftigen Streit» 
faho cujusque jure verglich. Hiernach fcheint fleh 
keine rechtsbeftäudige ruhige Obfervanz gebildet zu 
haben. Dermalen da das Religions-IntereiTe faftganz 
erlofchen und wenigftens durch das politifche ver- 
drangt ift, win es dem unparteyifchen Beurtheiler 
nicht mehr einleuchten, was für einen wefcntlichen 
Schaden der evangelifche Theil durch die. geroein- 

.fchaftliche Wahl in Jlückflcht auf die Religionsver- 
hiiltnine leiden könne?»- Sollte es daher nicht dem 
Hauptzweck unfcrer StaatsverfalTung angemeflener 
feyu , die unbeftiramte Verordnung des Weftphäli- 

.fciien Friedens art. V. ß. 9. » welche die damaligen 
Zeitumftündc nöthig machten, dem nunmehr ganz 
veränderten Lauf der Dinge anzupafsen , und dem 
dctitfchen Stnatskörper die zu feiner Erhaltung unent- 
behrliche Einheit fo viel möglidi wiederzugeben? 

Der Vf. zeichnet fich übrigens durch Deutlich- 
keit und Vollllandigkeit der hißorifchen Darfteilung, 
wie auch durch gute Benutzung aller zu feinem Zweck 
dienlichen," zum Theil neuen Argumente vorzüglich 
aus. Sein Ton ift immer gemafsigt und frey vonAa- 
züglicbkeiten , welche die Hartlebenfche Schrift zum 
Theil entftellen. 

fiöTTiif GXN , b: V«ndenhöck und Ruprecht : Ueber 
das Braunfchwdg' Lünebitrgifche Priviiegitim eUctio- 
nis fori , und das Reichskatmner - GmchtHehe Be- 
nehmen in derBerUftJchifcheu Sache. Nebft loBeyl. 

1797- 184 S- 8- 
Diefe Abhandlung , (welche dem Vernehmen nach 
auf hohen Befehl, vom Hn. Geheimen Juftizrath 
Pütter verfafst ift,) hat die Abficht, den wahren Sinn 
und die gefetimäfsige BefchafFenheit des Privilegii 
electionis fori voüftändig zu zeigen, zugleich aber die 
«uthmafslichen Grundfätze, nach welchen das Reichs- 
kammer-Gericht dies Privilegium, in der Sache des 
Hn. T. B. beurtheilte , zu widerlegen. Sie ift als ei- 
ne Fortfetzung und fyftematifche Erweiterung der im 
Jun. v. J- erfcnienenen , auch bereits in diefen Blät- 
tern angezeigten Rhapfodifchen Bemerkungen etc. zu 
betrachten , die jedoch einen andern VerfalTcr haben. 
Sie bekannte Erw^fbuogsgefcbicbte des Privilegii 



wird hier eben fb vorausgcfclifckt; die Natur und 
die rechtlich« Wirkung dcflelben ab^r>wettaatfäk^ 
lieber, in b«ftändiger Rückücht auf die.Berlepfdd- 
fche Sache, behandelt. Bekanntlich beruht die gan- 
ze Controvers auf folgenden 2 Punkten: i) ob die 
Requifitiou in der Sache des v. B. mit den gehörig« 
Formalitäten gefchehen fey ? — 2) Ob da«* Kalna«^ 
geriebt «ticli ohne diefe ftuckfieht , und ohne aH^ 
Requiiitipn^ das Berichtfehreiben, mit beygefügtv 
Temporalinhibitiou , habe erlaifen dürfen*? Was du 
erfle betrifft» da wird hier das nämliche aageföittL 
was fchon in den Rhapfodifche'n' Bemerkungen 1 
kommt ^ dafs nämlich das Requifitionsfcbreibeo 
V. B. wegen der darin unfchicklich verbundateir 
doppelten Requiiition über die Austrage utAi 
die Wahl des Gerlchtsftandes , ingleicheo w 
unanftandiger und refpectswidriger Fadung 
fes Schreibens, ganz unftatthaft gewefen, und 
her mit Recht retradirt worden fey. Worin 
Refpectswidrigkeit beftehe ? w^r in den Rhapft 
nicht bemerkt; und hier wird blofs S. 143. aag 
dafs .die Curialien : aUergnädigßer und älkm% 
nigfler nicht beobachtet worden feyen. Aufsei 
foU die Requifitio9 noch unanftäudige and he 
Ausdrücke enthalten, weshalb fleh auf die Schrift 
zogen wird, die aber nicht beygedruckt ift. Der 
fcheint jedoch zu verrauthen, dafs das Kam 
riebt fein Erkenn tnifs nicht auf diefe vbrgaogigf^ 
quifition gegründet, fondern (die Meyuung 
herrs, Tafingers, Danzes und vornehmlich Si 
rauchs) angenommen habe, dafs die Requifition 
nothwendig vorausgehen muffe. Er befcbäfripr 
daher hauptfachiicn mit diefein zweyten Punkt« 
fucht ausführlicher und mit* mehreren GröudM 
iti den Rhapfodien gefchehen war , zu zeigen^ 
die Stelle des Privilegii, welche zu jener 
Anlafs gab , g'anz anders gedeutet werden folite. 
Inhalt der Weftphälifchen FriedenshanJlun^eo 
nämlich die Abficht des Privilegii diefe, derGe 
barkeit des Retchshofr. ganz auszuweichen und 
die dort fchon anhängige Sachen an da^ Kam 
rieht zu ziehen. Dies mnfste durch eine gef 
Wendung verdeckt werden. Der Vf. führt & 
Meiern Weftphälifchen Friedenshtodlongen li^ 
Kai ferliche Gefand fchaft habe die hierauf Geh 1 
heude Stelle des Privilegii fo faflen wollen: da 
der „Gegentheil an einem obgem^dter Gerichte 
„rfif j procf^ttj extrahirt, und dadurch eine P " 
tion inducirt zu haben vermeynen wollte, foBc^ 
felbigen auf hochgedachter Herren Herzoge, 
ffterwinum inibi praefiium , vermöge diefes , Prit 
9, ein gewandten exceptionem decUnatoriam, fobald 
wieder cafTirtt und Klager oder Impetrant äp 
von den Hn. Herzogen erwöhlte Gericht ledig^l 
verwiefen werden.** In dem Privilegio felbftfcy 
doch diefer Punkt fo ausgedrückt worden : „ob ^ 
„der Kläger jetzt oder künftig , an jedwedem der 
„meldten Gerichte, Citation und Procefs ausgezo^ 
„uud dadurch eine Prävention zu haben vermeyntti 
fo folle etc. (diefe Abänderung fcheint gegea deq ^ 
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J neunten 'za6e\re!fen: yrnrüA b«Iiic4t man steht das 
ptoject der Kaiferlichen GBfU^dfchaft b^y, wehch^ 
jene Abficht fchoh ganz erfchöpfte '? - warum wählte 
maa den Aufdruck: jetzt oder kiinftig?j Dies letzte 
-^eifs der Deduceiit auf keine audere Art mit feinem 
Syftem zu vereinigen, als dafser annimmt, man habe 
entweder a) den' Fall verinüthet, dafs jemand feine 
^Bge hej beiden Reichsgerichten zugleich anbringen 
ytfirdB^ um dadurch das Privilegium zu vereiteln. (Er 

ffteht aber auch, dafs diefer Fall, bey einer genauen 
Bufnifs des R^ichsgerichlichen ^ Proceffes, fich 
"IJHit einmal denken laffe; und wäre es Hiebt ganz 
lüfsig gewefen, eine an fich fchon uielitige und 
fällige. Handlung: noch hier für utchttg zu erklä- 
? — y Oder man habe b) den Tall gemeint, dafs 
Kläger, nach behörig gefchehener Requifition, 
rrch ^Ifchliches Vorgeben, als fey die zweymo- 
tliche Frift unbenutzt vörfloffen , Proceffe erfchlei- 
^n könnte. (Allein diefef Fall ift eben fe wenig 
ijkbar, da er ungefchickte oder näcbllifsige Rich- 
-vorausfetzt, und es fich fchon von felbft yerfteht, 
ifs ein falfchliches Vorgeben des Klägers dem Be- 
fein Recht nicht nehmen könne.) Uebrigens 
lAr fich der Vf. noch damit,- * dafe ea^och in jedem 
In des beklagten Willkuhr ftehen würde, ent- 
>r die Einrede der Incompetenz dem von Ihm 
gewählten Gericht entgegen zu fetzen, öder 
i'dic genaue Beobachtung des Prtrtfegtf zu fodern. 
ift zwar hier nicht der Ort, diefe rechtshängige 
zu entfcheiden. Rec. kann jedoch nicht ber- 
dafs ihm ein von der gegenfeitigen Meynung 
beforgender Nachtheil, aus der felbft von dem Vf. 
kommenen Abficht des Privitegii, nicht einleuch- 
Xs i& auch aulfillieiTd , wenn derfelb^ S. 59. fg. 
Jlra entgegen gefetzten älteren praejudicia aamit 
t^t, dafs 'fie aus Irrthum* oder mifsverftsrnde- 
/ttftizeifcr herrührten , und dafs dasjenige , was 
bohe Hans Braunfchweig in einem oder dem än- 
Tiill fretfunitig gethtn hab^, oder ködftig thun 
[f , ihm nicht zum Nachtheil gereichen könne, 
ficfa de^ Privilesii nach Gutfinden bedienen dnt- 
läuft auch' (S. 140.) 2L\xf' tme- petitionem prih- , 
%iiiau$ , dafs'bey der Klage des y. B. die Austrä- 
'itten beobachtet werden foHen , weil dfeSaChe'Jru 
rniclaufnÜrten MaDdat nicht cfualificirt fey. Im 
ift nicht zu verwundern , dafs das Verfahren 
Immergerichts unflatthaft und gfifetzwidrig ge- 
: , auch, bey der theoretifchen Darfteilung des 
egiif der eigentlich zu diefer Rechtsfache nicht 
►rige , fehr beftrittenc Satz behauptet wird < dafs 
Privitegiuim auch den niehtregierenden Herren, 
insbefondere den Bifehöfen zu Osnabrück aus 
Haufe Braunfchweig zuftehe. 

^'aavkfurt find Leipzig : Prüfung des Kur-Brom^ 
[7 Jjphw,eigifchen Recurfes in äer Rec|itsfache des Ilh. . 

Auf das in diefer bekannten Rechtsfache vom Reichs« 
Ipvaer* Gericht am 20 Jun« v. J. erkanote Bericht- 




fchreiben und die damir verknüpfte Ten)poralinbib1* 
tion wandte fifih dej: Kur - BraunfchiVeigifche Hof an 
den Reichstag und überp^b durch feineu dafigen Ge- 
fandteu ein Recurs fchreiben , we]<;hes am 2S Auguft 
V» J. ZÄr Dictatur kiam, uöd der gegenwärtigen Schrift 
als «ioe Anlage beyg^ri^ckt ift,, Darin wird ange^ 
föhrt: dafs eine fimfU Dimißions-^Evtheilung^ wel-' 
chd'in diefem Fall ohne Anführung von Urfachen ge- 
fchehen fey, keiner gerichtlichen Rechtfertigung bedüT" 
fi; dafs aber das lummergericht noch dazu , ohnt 
Rückficht auf das privilegiui^ electionis fori^ Schrei- 
ben um Bericht cum temporaU inhibüione erkaunt,* da*- 
durch fich. einer offenbaren Verletzung diefes Privt- 
iegii und der hiebey eiufchlagenden' Reichsgefetzi^ 
befonders der Kaiferl. W. C. art. XVlIl. 5.4. und art. 
XIX- J. 7. fchuldig gemacht habe; daher diefes will- 
kührliehe und zudringliche Benehmen des Gerichts 
^er Ahndung einer künftigen Vifitacion anheituzuftel- 
len fey; wonächft übrigens der hohe beklagte Theil 
den haijerl. Reichskofrath erwählt*, und folches dexii 
j^mmergericht eröünet habe. 

Die vorgedachte Prüfung (die wahrfcheinlich von 
dem Hn. v, ß. felbft herrührt) enthält vorzuglich 
^folgende Refultare: i) das Rcciirsfchreibeti fey in 
facto unrichtig: denn Kurbraunfeh weig habe über die 
Anwendbarkeit des Privilegii in diefer Sache am 13. 
und.27May. und 12 Jtin. v.J. drey Vorftellungen über- 
geben «und darin vorläufig exceptionern fori declinntö' 
riam eingewendet S; det v. B, habe dagegen, den Ge- 
richtsftaiid'«) ex.c^pite continentiae caufae b) ex capite 
factae requifiHonis et non fecutae electionis , und c) ex 
capite rentmciationis privitegii 9 begrunidet^ das Kam* 
mer^ericht habe alfo in judicio contra dictorio , cum det- 
bita caufae cognitione 9 die Einrede verworfen. (Dftfs 
dleEinredem contradictorio verworfen fey, läfst fleh . 
nicht behaupten, da praoccupatorifche Sichriften, wel- 
che die Klage nur errathen und dem Gegentheil un- 
bekannt bleiben , nicht als förmliche Handlungen zu 
einem Finaldecret dienen können. Es läfst fich auch 
-nicht einmal »ans dem Bericht fchreiben zuverläflig 
:£chliefsen, dafs 4as Kammergericht die Auswahl des 
Gerichtsftandes für verfauint oder fouft für unftatit- 
baft angefehenhabe^ foudern man kann eben fp wohl 
rermutheu« dafa dadelbe die v&rgangige Requiiitiod, 
nach dem Sinn des Privilegii , und nach älteren Vor- 
gängen diefer Art, nicht für nothvvendig erachtet, 
und daher die Erklärung über den Gerichtsftand in 
dem Bericht erwartet habe.) — 2) Das Privikgrum 
fey nicht, .wie im.Recursfchrciben behauptet werde, 
in allen und jeden Saclien "gegr(indet. ,(Uier ^ird 
der fireitige Satz ausgeführt, dafs folch^s, ob, conti- 
nentiam caufae und bey unclaofuliften Strafgeboten 
nicht ftatt fiqden könne.) 3) Es fey euch dem Sinn 
des Privitegii nicht gemnfs , dafs die Requifi^ion vor 
angefteliter Klage nothwendig vo.ntuageben muffe» 
4) Die vorliegende Frage betreflfe gar Hiebt den 'In- 
halt des: Prioäegii oder feiue Auslegupg , fopderg die 
Anwendung deffelbPiUJn.dem y- ßerlepfchifchen Fall,, 
dereine blofse Reichsjnßiz- Söche tey y det-ergrifflene 
Rectirs fey alAx ganz unftatthaft. (Aber die ftreitige 
Nnn 2 An- 
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Aö*endüng des fVii^f^T rfihft eben daher, wipil-dcr 
InhaU dedelben eine verfchiedcne Aiwlegunjt Icidctt 
der Recurs Ifl: alfo in der Fomi nicht uuilatthaft; er 
hetrifft blafs die Frage : ob **>. PriviUgiam vtvUtzt 
Jeu; und man mufs davon die Joftizfache, die Kbge 
desT.Beriepfch, unterfcheidcn. Freylich ift €a.irau*> 
rig , dafs die Entfcheidung jener Vorfrage den Foort- 
crang feiner Klage aufhalten kann.) 5) Der in dem 
Äecursfchreiben enthaltene Satz: eine einfache Di- 
miftion bedürfe Heiner Rechtfertigung, fey in rechtli- 
eher , >factircher, poHtifcher und logifcher Rückhehl 
tanz ungegründet. (Hier werden die bekanntet 
Rechtsgrühde , befonders bey LandesfieUen, aus der 
Haunüverifchen Verfäffung erläutert, auch aas det 
Gefchichte der Entlaffung dfes v. Berlepffch diejeni- 
gen Data zufamnaengeftellt, welche zum Beweifs die- 
nen, dafs folche entehrend fey.) 6) Die Temporalin- 
•hiWtion gründe fich auf derUnerfetzlichkeit desScha- 
dens und der auf dem Verzug haftenden Gefahr , fey 
nur ein negatives, uud hauptfachlich gegen das m\tr 
beklaffte iorptts wetitatttw der Ritterfchaft- gerichtetes 
Präcept , mithin der Kaiferl. W. K. art. XIX. ß. 7- 
.aicht entgegen . welche diefen Fall nicht eigends be- 
rühre, auch dem T. V. A. J.ir. und V. Schi, von 
T Febr 1760. nicht derogiren könne. (Diefer ViJ. 
ScJÜMfs wird S. 97. aus Verfehen Vif. Ahfchied ge- 
nannt; bekanntlich ift es bey der^tetrten Vif. zu kei- 
nem Abfchied gekomm.) 7) Das Recursfchreiben ftc- 
he mit'^fich felbft in Widerfprudf , indem es eines 
TheiU dem Rammergerichtlichen Erkenntnifsdie Pa- 
rition verweigere, und andern TheiU erwähne, dafii 
die Aufhebung diefes ErkenrnnttTes von dem Kam- 
merffericht begehrt worden fey. Endlich fey auch 8) 
die darin gefchehene Auswahl des Reichshof raths, 
nicht nur vor angebrachter Klage, foudern auch, nach- 
her durch Verfaumung der 2 Monate nach infmuir- 
".ten Berichtfehreiben öffenbafr verbätet. (Dies letz- 
tere iQ^vetitio mincifxi: denn es hängt von der Streit- 
frage ab ; ob das Berichtfehreiben habe erkannt wer- 
den dürfen?). Ob nun gleich Rfec. mit <ten in diefer 
' Streitfchrift aufgeftellten Sätzen nicht xiurchgangig 
einftimipen kann ; fo gebührt ihr doch das Lob einer 
deutlichen voUftändigen und fyftematifchcn Darftijl- 
lunc. Sie wird daher, unter den vielen in drefermcrk. 
würdieen Rechtsfacbe bereits erfchleneoen Druck- 
^fchriften, immer einen vorzrüglichen Phtz b^- 
haupten. 

Ohne Druckort : Auf Acten und Urkunden gegründe- 
• te Darfletlung der gegenwärtigen Befitzftandes der 
semeinfchaftlichen Vevfajfung zu Ofiheim, t« Amte 
hchtenberg, in Beziehung '^f die von ihrem Uf^ 
fprung her, entwickelte KerzogUch Sachßfche Lan- 
deshoheit dafelbft. Mit Urkunden Lit. H. bis Lit. 
Mm. 38 Bogen. Fol. 
Die Burg Lichtenberg nebft den dazu gehörigem 
: Bcfitzungen gehörte ia den älteftcn Zeiten den Uta- 
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feb von Henneberg # «od ^1 auch ta di/?fc,nach 

dem fie e\uige Zeit iiuter der Herrfchaft verfchicdnci 

weltlicher .und geiiUicher FürJlep geft^uden hatte, 

1433 wieder zurück. 1548 verkaufte Graf BerihoM 

/einen Antheil an der üraffchaft Heuuebergl mit 

Ei^fchlufs des. SchloiTes» und Amtes LichteuberL ai 

die thüringifcben Grafen von Alan usfeld, und diefi 

vertaufchten 1555 Lichtenberg mit Zugehör, andij 

Herzoge zu Sachfen Ernefxiuifcher ^^inie, die es aai 

auf ihre Nachkommen vererbt haben. Ob dchal 

die vollkommene Landeshoheit derfelben auch uj 

das ehemalige Dorf und gegenwärtige Städtcheu 

beim erürecke^ Oder ob die dafigt:u Gauerbe^, 

aus deu ehemaligen Burgleuten zu Lichtenb« 

ftaadeu find, und fich au die reicksfreye 

fchaft des Buchifcben Quartiers oder des 1 

Rhönwerra angefchloileu haben » auch landeshenl 

Rechte dafelbit auszuüben befue^ find? Dies i 

Streitpunkt 9 welcher, verfchiedene Thathandi 

und gegenwärtige Deduction der Hefzoglicheo 

rung zu Eifenacb veranlafste. Ohne uns die Ei 

düng diefer Sache anzumafsen» welche auTser 

Grenzen unCerer Befugnifs liegt, wollen wir 

die vorzügllcbfieo Gründe aushebc;n» die {ttc< 

Sachfifchen Anfprüche vorgebracht werden. - 

die Gauerben zu Oflheim fchon in den früt^ecn 

ten nach einer Theiluahme an der Gericbtsb. 

. Orts firebten , in dem fie ihren armen Leuti 

fitzungen zu Erbzinslehen verkauften , und iii 

auf eine Jurisdiction vorzubehalten fuchtln, 

d^r Bifchoff voq Würzburg als damaliger B 

Lichtenberg 2423 eine für de nachtheilige 

düng. Die nachherigen Bcfitzer von. Licht 

die Grafen von Heuneberg, hatten fchon frühe 

durch die bekauAte goldne BuUe Ludewig 

Privikgium de non evQcando erworben, wä 

iioder Gerichtsbarkeit über ihre Eingefeffenen 

te; auch beilatigten fie ausdrücklich 1457 den 

angeführten Würzburgifchen Schied» und in der. 

nebergifchen Landestheilung von 1468 ^^' 

.Bargleute ausdrücklich .erwähnt* mcb.der 

tUAg d^s Reich«kamaiergericbts bildete. ficbai 

Gerichtsverftn^mg- in ^n njedern Ii^laazea^ 

mehr au$» daiier man feit diefer Zeit nichiatf 

Dorfgericht zu Oilbeim findet« fondem audi 

leinsgerlcht zu Li.cJbtenbcrg , das aus atfea 

des Amts befetzt wurde* In dem 1955 zw 

. Mannsfcld uod Sachfen getrofiGenen Taufche 

Ltchtenli^erg »»mit ?llea Oberboliimäfsigkeit^ 

, liehen und weUUchen, aiud. allen Il^^en*' ai 

. ten; auch die Unterthanen von Adel an (fi^H 

. zu Sachfen »»als ihre rechte Landesfürßen und 

ren'^ mit ««fchuldigem unterthäni^em Gehorfaoi** 

wiefen. — Aufser diefen mit vieler Klarheit 

wickelten, p^titorifchen Gründen,, werden noch j 

'Menge T'HlIe angeführt, in welchen der Befi»^ 

Landteshoheit des HerzogltchSücfafifcheii Haufe« ^ 

Oftheim wirklich b^aupcet werden üt 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

ii£iFziG, b. Jacobäer : tJeues Magazin für Aerzti, 
Herausgegeben von Emfl Gottfried Baldingerf 
Sr. Hochf. DurchL Wilhelsi des IX. regierenden 
Landgrafen von HeiTen - CafTel geheimen Rath 
und Leibarzt, der med. Facultät zu Marburg Pro- 
feflbr Primarius. ^* Asktzelvf/nter Band. 1796- 
573 S.^ (iRthlr. lagr-) 

ec. zeichnet auch aus diefem Bande diefes Maga- 
zins nur die des Aufbewahrens werthen Auf- 
e ans : auf eine Menge yon Notizen , die jedes 
ck enthalt f und die zwax Theil manchem Lefer 
r angeneb9x feyn werden , I^ann er (Ich ciicht ein- 
. Eben dieie Notizen haben aber bis jeut vor- 
Itch beygetragen, den Eeyfall dxef«« Journals 
halten« Das erfte Stück enthalt: vermijchu Auf- 
vQjU Hn. Dr. Bückir^. Eine einzige Bemerkung» 
«»cli andere fc^on gemacht haben, für die aber 
B. feine eigene Erfahrung verbürgt« verdient aus« 
ü ,zu werden : beym Zahnfchmerz fey der 
auf das Zahnfleifch des leidenden Zahns mit 
Tmgerfpitzen zur augenbliclclichen Linderung 
iSdunerzen fehr wirkfam, und davon komme es 
t, dafs man dem Safte von tnfecteii und 
n etwas zufc'hreibe, was auf eine fehr einfa- 
rArt der Druck bewirkt. — tiachrichten von Ifien, 
Kir» und Augsburg, über dafige Hofmtalanfiat- 
^ Die Nachricht von dem K^ankenfa^ bey den 
erzigen Brüdern im heil. Maximiliai^ in Mün- 
ft wichtig, Ilr. Dr. Häberl hat in einem Saale 
.4en Qefäfsen zur Auffaffung des Unraths , die» 
bekannt, vorzüglich mit bey tragen den Tod in 
Anitalten gieichfam einheimifch zu machen, 
Einrichtung getroffen , dafs jeder Kranker einen 
_ mit Holz belegten » inwendig glatt polirten Kü- 
^on Marmor hat» in welchen durch eineVorrich- 
während der Kranice den Unrath in denfelben 
t, Waiäfer hineinfliefst, welches durch einen an- 
en Abzug den Unrath in einen gemeinfchaftli- 
D • ebenfalls marmornen und glatten Kanal führt» 
dem er durch den befländigenZuflufs des Waifera 
gleich fortgefpühlt wird. Dlefe Nachtftühle erfül- 
ihren Zweck vollkommen : nur Schade dafs fie fo 
Mer find , und dafs man fie daher in wenig Kran* 
tnhaufern nachahmen wird. Den 6 Fufs hohen 
iauern , mit denen Hr. H. jedes Krankenbett abge* 
^tftdert hat» iil Rec. nicht hold» und noch weit we* 
fiiger den Verfcfalägen von Bretern : Rec. zweifelt» 
A. L.Z. 1798» J^ß^ B«^* 



ob in fo kleinen Gemächern auch bey den heften 
Luftzüg;en die Luft vollkommen erhalten werden 
kann» und ift, wo ein Kranker von einem andern 
abgefoiidert werden foU, in flehenden Spitälern für 
Bettfchirme von feiner»auf beiden Seiten mit demU^l 
berzuge von Wachs und Harz verfehener, Wachslein- 
waud » die zwifchen eifernen Stäben befefiigt wird. 
In Avgsburg feyen die Anftalten für die armen Kran- 
ken abfcheuiich » und doch müflen Fremde für den 
Aufenhalt in einer f£>lchen Anftalt wöchentlich einen 
Thaler bezahlen. Die Anftalten haben auch fehr cha- 
rakteriftifche Benennungen. Der Aufenthaltsort für 
Wahnfinnige, Jieifst der unfinnige Gang, ein anderes 
Spital heifst das Nothhaus ! — Nachlefe zu Hn. JDi 
^artogs Ziufätzen zu Ploucquets init. bibtioth, medi 
Chirurg, von Hn. Hofr. Schweickard. Die Supplemente« 
die ficn zu diefem Werke liefern laften » werden viel- 
leicht ftärkcr werden» als das Werk felbft fft. Ue- 

ber das Gebärha/us in Wien, eine voUftandige und be* 
friedigende Nachricht. 

Zwey tes Stück : — Johann Georg Zimmermftnn, 
wie er gefund und krank war, erzählt von E. G. Bof- 
dinger. Diefer AufTatz giebt über Z. Leben die Auf- 
klärungen nicht , die man der Auffchrift nacl^ darin 
fucben follte. Er (Hr. B.) habe Z. um Gottes Willen 
gebeten» nichts von Friedrich IL drücken zu laflea: 
denn alles » was er ihm vom König; gefagt habe , fey 
grundfalfch, und eher fey gerade das GegentheU 
davon wahr gewefen. Nützlich aber ift diefer Auf- 
fatz wegen des, wie Rec. glaubt, vollftändigen Ver- 
zeich nifles der Schriften Zimmermanns, und we/^en 
der Anführung der vielen NSchriften, die wider Z. 
gefchrieben worden find. — Nachrichten Sicitien 
und Neapel betreffend. Es find eigentlich ni^r Nach- 
richten von der Infel Ifchia , und von den medicini- 
fchen Lehranftalten zu Neapel. Es thut dem unbe-* 
fangenen Beobachter wehe, dafs diefe alte und be- 
rühmte Lehranftalt, von welcher die meiften andern 
im iPedicinifchen Fache ihre Form entlehnt haben» 
jetzt fo fehr herabgekommen ift. Selbft die beffern 
Lehrer» wie Cotugnio und Vairo, laffen ihre anato- 
mifchen und chemifchen Vorlefungen durch unbedeu- 
tende junge Menfchen halten. 

Drittes Stück: Vorläufige Nachricht voH der ruß-^ 
fchen Entdechmgsreife des Capitain ßiltings im Auszu-' 
ge eines Briefes des ruffifchen kaiferl, Gouv'.vnementS' 
arztes zii Irkutzk] . Dr. Bfleek. 1796. Hr. M. war als 
Naturforfcher und ^.eifebefclureiber bey derRefn^ an-» 

Ooo- geiicllr^' 
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Jjcftellt, die vomjun. 173^ bis zum April 179J dauer- 
en -*- Urnfi Carl Rodfchted^ Jrztes zu tiio 'Y.Jfequtt' 
hö\ Lehen y vonBdldinger. Der fei. R. ifl: durch (eine 
Bemerkungen über Rio- £(Pe^ebo rühmlkii hr'^^irirt 
Er ftudierte als Barbiergefclie in Marburg die Heil- 
kun((e , und ftarb im J. 1790. — JLeben des Un. ^ouct* 
tt^rabeiZs ord. S. ^oannis de D>iO profejfo^ bijchöfl. 
Jpejferfcken Leibckirurgus» «— WenddßadtBeabmcbiwik' 
gen über die Lazarethfieherepidemie zu Wetzlar im ^. 
1795.. DieC^T kleine Auffatz ift für die nähere Kennt- 
nifs des Lazarethfiebers fehr wichtig. Der Vf. zcigft 
mit unumftöfslichen Gründen , was auch neuerdings 
Hr. Prof. Ackermann zu Altdorf in feinem Haifdbuche 
der Kriegsarzneykunde (Leipzig 1795. 8» 2 Bde.), 
erwiefen hat« dafs diefes Fieber von einem eigenen 
Erankheitsgift abhängt und durch diefes beftimmt 
t(rird, dafs aber auch die Couftitution des Jahres den 
flufTallendllen Einflufs auf diefes Fieber hat. ' Die 
Epidemie, dic^der Vf. fah, war im erilen Zeitrauoi 
entzündlich : dann erft eutßanden die Zufalle von 
der widernatürlichen Reizbarkeit der Gallenorgane, 
und die Nervenzufälle. Wenn freylich diefes Fieber 
i^Uemal nach Pringle^s Anleitung als ein Faulfieber 
mit erregenden Mitteln behandelt wfrd, fo mufs der 
Brand und der Tod die natürliche Folge dicfer Be- 
handlung feyn. — Erße Fortfetzung der ZuJaIzc zu 
Thucquets initia biblioth. med. pracU et chirurg. 

Viertes Stück: Befchreibung und Heitart einer 
merkwürdigen Daemonia imaginaria » vom Pro/. Sieboldf 
dem Jüngern 9 zu IVürzburg* Der Fall war wie der 
Von den meiften Befeffenen. Die Kranke hatte mit 
ihreii ledigen Schwefterh bis ins 54fte Jahr in ledi- 
gem Stande «zufaramengelebt « hatte eine gröfsten* 
theils fitzende Handthierung getrieben , und waf 
blind -geworden. Nun fanden iich fortwährende Ner- 
Venzufälle ein. Ein Francifcanermönch äufserte an 
einem dritten Ort: fie habe den Teufel; ihre Ver- 
wandten erfuhren diefes bald , und ein Schleifflcin- 
handler, der grofse KenntniiTe VOD Teufelsbefitzun- 

fen zu haben vorgab, beftatigte die Diagnofe des 
rancifcanermönchs. Nun war der Teufel entdeckt: 
tiun ging man in eine Wallfahrtskirche ; 500 Men* 
fchen beteten um die Befreyung der BefeiTenen , und 
der Seelen aus dem Fegfeuer : die Befeflene wälzte 
fich gräfslich am Fufse des Altars» die armen Seelen 
ffogen wie Schneeflocken bey einem Winteriturm au4 
dem Fegfeuer ins Himmelreich , wie die BefeiTene 
deutlich zu bemerken verficherte. Nun verrichteten 
2wey Kloftergeiftliche , unter der Aflifteaz von fünf 
eidfcheuen franzöfifchen Emigranten den Probeexor* 
cifmus: der Teufel verftund nun fremde Sprachen, 
wufßte verborgene Dinge , und machte Ichreckliche 
GrimaiTen. Ein Strafbefe"hl von der Obrigkeit , dafs 
di« Kranke nac\h Würzburg ins Spital gebracht wer- 
den follte, und der Gebrauch von Pillen aus Ainken» 
dem Afand und Abführungsmitteln hoben diefe Be- 
fitzung zum Tbeil. Eine beträchtliche Menge von 
den 76 Teufeln • die die Befeflene im Leibe zu ha- 
heu vorgab f mufste aber doch durch Prügel ausge^ 



trieben werden. Die Behandlung der Kranken 
regt die vortheilhaftefteh Begrfße iodf ^enffia'-Prj 
Sltfbold und Hn. Prof. Thomirmi.-— • €btdM« 
4lmuifgifclu ArUkdoU dtr JacliM^hen Gejchichte, 
archivaUfchen Nachrichten. Es find mehrere theoloj 
(cht uzxl'iDedicinifehe Bedenken über die Frage: 
ein regierender Landesfüril feinem fucce0ioDsfabi[ 
Prinzen, der einen befchwerlichen Leibesfehs 
hat, diefen eben fo fchneiden laiTen dürfe, aU 
der Sohn de« gemeinen Maines dem chirui|i(cl 
Mefler zii untcuvcrfen pflegt?'— Zujatitzml 
quet^i UiU. biblioth. med. pract, et chimtg. 

Fönftet Stück: Ueber die Rindvieh feud:c, diri 
venfieber behandtU , aus einem Briefe des VM 
bergraths von Humboldt. Vcranlafst durch ' 
handlung des Deho nimmt der Vf. an, dleViehi 
fey ein boaartiges Nervenfieber. Die beuche" 
am leichteften fchlecbt genährte und dorth 
feht angeftrengtcThiere; das'! hier Jterbe iwZt 
der höchften Schwache. Man madite iuNeuibe 
Culm Verfuche mit Deho's Methode , und von 21. 
cken Rindvieh , die in die Cur genommen ym 
wurden durch Wein, Tkeriali, Mohnfafraai^ 
lauch 16 Stücke gerettet. — Rec. w»f Aupr 
von den Verwuftungen , welche die Riodviei 
in Franken und in einem grofsen Thetl des 
fchen Kreifes anrichtete: er felbft bat febr 
cke in die Cur genommen, -.und fehr vielen, 
then Rath gegeben. Auch bey Anwendfing dsj 
regenden Curmethode war die Zahl der t< 
cke fehr grofs , und Rec. kann fich daher 
nung noch immer nicht entfchlagen • dafs 
die Rindviehfeuche , fo wenig ata wider diePdE^ 
jetzt ein Mittelketonen, von welchem fich 
ger Gewifsheit die Genefung des kranken V 
warten läfst. — - Etwas Literatur für ThierMtfi 
£• G. BaUinger. Ift unvollftändig und nicht 
thnend. -— Medicinifche Beobachtungen 9 von 
Weife. Wider den Stich der Bienen , Wefpeai 
fey der Arifche Saft aus den Mohnköpfen eia " 
Mittel. Ein Hypochondrift nahm in 12 John 
Stücke von Ailhands Pulvern. Er ftarb im 
feines Lebens. In einem der vorigen Sti 
man » dafs eine 26 Jahre lang bettlägerige 
diefer Zeit 13,090 Stücke folcher Pulver 
men habe. 

Sechstes Stuck : Kleine Auffdtu mora^A- 
fophifchen* fpecnißtiv-philofophifchen und tlu 
medicinifchen initalts 9 vQn ür. Spiering, Die AI 
lung über die Unzuläflfigkeit einer Auswahl üttet 
nifchen Gefchäften aus moralifchen Grundfatzeo 
wickelt« ift fehr ausführlich. Die andern Aüi 
find: über die Anfteckftng; ob die Medicia Begi 
und Erkenntnifle a priori habe;, das Gehirn ift^ 
das Organ der Seele , aber darum noch nicht der< 
derfelben, — JVic. Paradus oratio de v r-'^^'^k *** 
raU hätte Hr. B. nicht in der deutfchenUeberfetzü« 
fondern lateiaifch ebdr iicken laflen foUen« 
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ienUtntismchm, Urfathem imd der üiihlMhodg d^ 
Radefyge, von Arb9 mnd MangOK Ai^^dem Uii* 
Ulfcli^. Mit eioer Vooede Tea Phitipp QabtM 
HbnsteTt ktoigL düttifcben Arcbidter uad Prof. 
-4e9*AnwkfmiffiBUbattmKiA 1797. XXIV M. 

Ä95S. 8. (I8 gr«) 
Die Bewohner der norwegifchen Küften , uü4 über- 
SDpi die Bewohiier all^ nördifthen Poiarländer^ 
a Grönland an bis zur nordöiUichen Tatarey, vor- 



üder 



Mageprefeten Säfte ans «nti£corbu^fchen . P^anzen, 
verbunden mit .Abführungsmitteln, befonders abet 
Plummers Pulver mit Quajak, pder auch der Qacck- 
Jüberfublimat , HolztränKe und am Ende, oder bey 
gjrofser Schwache des Magens , tonifche Mittel- zuf 
Heilung de«^ Krankheit, voa der beltimmteftenWifk^' 
icimkeit. 

Dief^ fchrcckliche Krankheit , auf welche aocK 
die königl. Regierung ihre ganze Aufmerkfamkcif 
Wendete, hat viele Aehnlichkeit mit dem Ausfatz, 
ich ab» fnkke^' die den Rifciiiattg t)reiben; und u#d über dlefe VerhältaiiTe der Radetyge zum Ausfats 
.«eizier fehr. unrc^inlicbeii ypd kümmerlichen Le- erklärt fich HnH. in dpr Vorrede. Eine fcorbutifcht 
tt ujad beÄändigem Aufcuthalt in der Kälte pud pifpoficion liegt bey derfelben offenbar zum Grunde» 
fich gröfstentheils von Fiichen, y©n dem Ein- auch find ihre Zuialle denen des arktifchenScofbutS 
eide der Fifche, und auch von Thieren nähren, ysi vielem Betracht ähnlich. Vieles bemerkt man in^^ 
mit Fifchen und mit dem Abgange von Frfeben deffen auch an diefer Krankheit , was dem Ausfatzil 
ttert werden, werden häufig an den Armen, ähnelt. Der Ausfatz kommt fchon nach den Berieh* • 
den, Beinen, zuweilen auch am Geficht, in und ten der Alten in arktifchen Ländern vor, und es 
Nafe' und'^aarGäumenV'nieffigtsaber' au den lehekH, 4Bis die £xtj:euieja.der Wäriftc und Kälte ei- 
artenTheilen des Kopfes und an den Gefchlechts- nerley Wirkungen hervorbringen können. DerScor- 
len, von fchmerzlofen Gefchwuren betaUea, dij^ but fiingt ghne Fieber an: die Radcfyge, deren erfte 
eilen fünf, ja mehrere Zofle im DdrChmeffer, Zufalle in der Schrift des Hn. Mangor weit vollftän- 
einen duivkelbraunea oder violetten Grund ha- diger angegeben find, als in der desHn. Arbo^ nimmt 
, dabey unreia, uneben und erhaben, und mit ihren Anfang durch ein kleines Fieber, wekhes-mit 
I bläulich rothen , fchwieligen , und an einigen dem Ausfatzfieber fehr viele Aehnlichkeit hat. Da£i 
n gleichfam durchfreHenen Rande verfehen find, bey diefem Fieber die Nafe und der Gaumen vor- 
Gefchwüre geben nur eine dünne, wäfferige nehmlich leiden, erklärt Hr. H. aus dem Localreiz 
e: fieentftehen nach äufserlichen Verletzungen, von dem fcharfen Schnupftaback. Die Wirkung ^ 
ftarker Wirkung der Kälte, gewöhnlich aber der Kälte wird den Reiz auf diefe Theile ebenfalls 
tkarten Knoten in der Haut, die wie Beulen et- determiairen köonen. Die rothe Gefichtsfarbe, die 
und dann in diefe fürchterliche Krankheit, die fetten und fchmierigen Schweifte, welche die Stiro 
Wnea der Rail^/t/g'^ hat , fibergehen. Mit die- in diefem erften Zeiträume glänzend machen, find 
cbwüren find Flechten , kupferfarbige Beulen nicht katarrhalifch und fcorbutffch: vielmehr war 
lAt oder auf dem Körper, und gefühllofe Fle- die arge fremde Röthe eines der wichtigften Vofzei- 
80 diefen oder jenen Theilen des Körpers ver- chen des Ausfatzes. So find auch nach dem völligei:| 
3i* Vor der Krankheit geht Mattigkeit, Glie- Ausbruch der Radefyge zwar mehrere Zufälle dem 
i»erz, Schnupfen, Röthe desGefichts, die fich Scorbut .ähnlich, andere aber demAusfatze ausfchlie-» 
Folge vermehrt , Schmerz in der Nafe , Ge- fsend eigen , z. fi. die unempfindlichen Flecken auf 
der Ffifse, Heifepkeit und Engbrüftigkeit der Haut, die, wenn fie in Gefchwüre übergehen, 
Sie geht von den Aeltern und durch die grofse Aehnlichkert mh der lepra Ufmmß ^ oder dem 
D naf die Kinder über; fie pflanzt fich, aber ruhigen, fchmerzlofen Ausfatz der Alten haben. 
gefohwind und nicht iinmer» durch den Bey- Auch wenn die Kji^ankheit ihren hoch flen Grad er* 
Ibrt, und kana auch durch Anfteckung vou-ei« reicht bat, und sa dl« Sped&lfkhed übergegangen ift, 

find der Verluft aller Sinne, das Abfallen der Glieder, 
yuS. f. .Zufälle, diedem Ausfatze oftmals eigen find» 
beyiB Scorbttt dagegen niemals vorkommen. Hr. H« 
ift daher der Meynung, dafs die Radefyge der aus*- 
fatzigen Räude,' und die Spedalfl^hed dem.hö^bften 
Grade derfelben , der tepra leonina gleiche. Er be- 
merkt dabey, dafs er fein Werk vom Ausfatze nur 
für eine Sammlung von Materialien über diefe merk- 
würdige Krankheit anfehe, und fetzt folgende Stufen - 
des Ausfatzes fcft: i) die unbeftimmten Vorzeichen 
des Ausfatz^aa, die nur durch die Umftände als Vor- 
zefchen des Ausfat^i|offes.aug;efehen werden können; 
2) die aasfätzifl:pn Mnalpliitze, unter die er auch die 
bt)fe RotHe der Haut und desGefichts rechnet, die 
er in dem Werk vom Ausfatz unter' die Vorzeichen 
gezhhlr harte; '^) die vollendeten Ausfatzarten, näm- 
lich die dunkeln derbenKaudcn, die wcifsen ftäubi- 
O o o 2 t^^ 



rer in den andern übergehen. Sie -ift vom 
\t wefentlich vcrfchirfen , ungreachtet nicht zu 
len ift, dafs die Ui^acbtn des Scorbuts, dfe in 
nwdlichen Küitenlandern fo allgemein find, 
zudieferKraokbeit'difponirei]» Im nördlichem 
ie von Norwegen herrfchteine andere, mittür 
(yge verwandte Krankheit, Spedatjkhed genannt, 
durch feil und breyartig^ gefchw^olleue Füfse 
Gefcliwüren, und durch karte, .unempfindliche, 
[teinem dicken hellgrauen Schorfe überzfo^ene Kno- 
im Geficht, Gaumen uiidFüfsen auszeicnndt, und 
rhaupt als der höchile Grad der Radefyge anzufe- 
ifL Nach den genauefi'en Unrerfuchungen iil 
IT die Radefyge, noch die Spedalfkhe'd ven*^- 
Urfprvnges: die Luftfeuche und der Scorbut 
len fich aber mit der Krankheit compliciren. 
äir Heilung find die antifcorbutifchen Mittel, die 
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gen Grinde t and den KnoHenansfatz. Die Ridefjge 
und der Ausfatz haben auch nachRec. Meynung gro* 
(se AehnlicbkeU, und find wahrfcheinlich marbicoft- 
generes : aber manche Umftände zeugen doch von ei- 
oem auf£aUenden Unterfchied beider Krankheiten. 
Darunter rechnet Rec. * dafs bey der Radefyge und 
ihrer hohem Art » der Spedalfthed , die Geburtsthell« 
und der behaarte Theil des Kopfes allemal ron ^er 
Krankheit frey bleiben » und dafs Arbo auch nur fei- 
ten Maale am After fah » da dagegen beym Ansfat£ 
der Kopf und die Gefchlechtstheile oftmals leiden. 
Auch die leichte Heilbarkeit der Radefyge durch ein 
genaues Verhalten , durth antiCcorbutifche Mittel» 
durch Mittel aus dem Spiesglas und Qneckfilbermit- 
tel, und durch tonifche Mittel» fcheint für einen 
welwUichen Unterfchied zwifchen beiden Krankhei- 



ten sa fprechen , beüanders w«on nan %edankt, dits 
auch dii^fe Mittel bey den armen Küileabenohnern 
▼on Norwegen nicht immer in gehöriger Ordnang 
und mit dem gehörigen diStetifchen Verhalten g«. 
braucht werden , und dafs doch oach jder Verfiche* 
rung des Hn. Arbo die Krankkeu durch dieb Mittd 
allemal geheilet wird. | 



Folgendes Buch ift als Fortfettung erfchttneo: 

BfiRLiN 9 b. Schöne; Raritäten von Berlin adtfi 
fchichtt merkwürdiger Berlinifcher Freudennüiik 
vom Mann im grauen Rocke, s/fh. i70g.tfiij 
8- (I Rthl.) ( S. d. Rec. A. L. Z. 179a. Ni. 
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NAYVKoascHfC»«* Leiftif, in Comm. b. Rabenhorft; 
Veher das Vorkommen des Goldes in SiebeKbkrgen, Im Namen 
der JJnn^ifchen Societät zu J.eipzig entworfen von Johann Daniel 
Haager aus äiebenbürgeii. Nebft einigen Beylagen. 1797. 6z S* 
TV. g. — Mit wahrerBegierde. fing Rec. dicfe kleine Abhandlung zu 
Afen an, weil er hoffte» darin neue Auffcblüffe über die geogno> 
ftifchcn Verhältiiiffe zu erhalten, unter welchen da§ GoJd in 
Siebenbürgen vorkommt ; allein er fand (Ich bald in feiner Er- 
wartun? ((eüiufcht. Denn diefe Abhandlung? ift eigentlich blofs 
tin Auszug aua Bornn's , FichtePs, Müller^ , Hacqmwt'Sp u.a. 
mineralogifchen Schriften , vorzüglich in Rückiicht des orykto* 
miofkifchen Vorkommens de« Goldes in SiebenWürgen. Der 
Vf. Riebt übrigens feine Arbeit auch blofs für einen folchen 
JLuszug an , den er für diejenigen Mitglieder der Linn^ifchen 
Societät beflimmt hat, welcher nach nicht Gelegenheit hatte» 
fich mit den verfchiedenen Arcen des in Siebenbürgen vorkom- 
inenden Goldes bekannt zu machen. 

Wir muffen dem Vf. die Gerechtigkeit widerfiihren laflen» 
dafs,er mit Sachkcnntnifs und zweckmäfsiger Belefenheit feina 
Abficht, ledoch diefe blofs in Rückficht des oryktognofUfchen 
Vorkommens des Goldes io Siebenbürgen» erreicht hat; denn 
•u£ die übrigen NaturfchaUe feines Vaterlands hat er fich nicht 
«ingelatfeo. ludeffen wird diefe kleine Abhandlung für dieje- 
nigen Mineralogen gewifs nicht ohne Nuuen feyn , weiche ent- 
weder nicht Zeit oder keine Gelegenheit haben, die, zumThetl 
serftreuten » Abhandlungen und Bemerkungen der oben ange- 
zeigten Mineralogen über die verfchiedenen Abänderungen des 
in Siebenbürgen forkommenden Goldes fclbft nachzulefen. Ob 
die Angabe S. g. , dafs das Gold in fünffekigen Tafeln vorkoai- 
ine , ganz richtig ift — daran zweifelt Rec. , weil die«e Cnr- 
ftallform gegen alle Analogie in dem Mineralreiche ilt. D« 
übrigens der Vf. viele mineralogifche Renntniffe beutzt» fo 
Mfst Qch mit Recht von ihm erwarten, dafs er uns feiner Zeit^ 
wenn er zuvor in feinem Vaterlahde das Vorkommen des QoU 
des felbfl: an Ort und Stelle beobachtet hat, fowohl hierüber« 
Als auch über die verfchiedenen geognoflifcßun Verhältnü&;, 
unter welchen diefet Metall in Siebenbürgen vorkommt» be* 
ßimmtere Auskunft ertheilen wird. ,..,..«, ^ 

* Die Beylagen zu diefcr Abhandlung erheben den Werfth 
flerfelbfn ftbr, bcft^Rdecf dcc Av#zug eine« »neb van 4em 



Hn. Bergamtsafftfor Frelstehem tn Blarienberf » der 
fehr intereffante und wichtige mineralogifche Bcobaci 
und Nachrichten enthalt« Vorzüglich waren uns die 
gen über den Col de Bnlme im ChamounUhal fehr 
weil wir gegen die Angabe des Hn. v. Saußurt's, dtff 
Gneis» Thonfchiefer und andere urfprünglicke G«^a 
auf einem Conglomerat von verfchiedenen GdckitMi 
fitzen» einige Zweifel fetzten, und flaubcen, dafs Snifart 
an jene Gebirgsarteo angefetzte Bank von «ufgefchw 
birgsarten für die Bafis derfelben gehalten habe. 

Auf der italienifchen Seite des St. Gottfaards u 
hat Hr. Freisleben und fein als gründlicher Mineralof 
ter RcifegefeJlfchafter» der Hr. Oberbergratb tos ' 
kSrn igten Gips in einem deutlichen Lager mkien im 
getfrofFen. Die in diefem Brief enthaltenen intereflantn 
logifchen Bemerkungen laffen auf einen ReichtkuM tw 
gen mineraloeifchen Beobachtungen fchliefsen , wekkor'^ 
beiden Naturk>rfcher auf ihrer Reife durch die Schneis 9 
melt haben. Und da wir» der vielen Reifebefdirdimafee^ 
erachtet , noch nichts ganz ZuverläfsigM über die 
fche Befchaffenheit der Schweiz haben » da felbß .£« 
ten eines SaudTure in einer ziemlich unbefiintmten Sprad 
lafst find : fo ift es recht fehr zu witnfcben » dafi Hr. 
hen und Hr. v. Humbotd ihre auf diefcr Reife gei 
neralogifchen Beebachtungcn» dem Publicum bald 
möchten. 

tJebrigens finden fich in diefen Beylagen auch v^ 
äufsern Befchreibungen von folgenden feltenen FofiUien« 
den Vejuvian; dem dickten Apütit der bey Logrofan in ' 
madura in ganzen Flözen verkommen foll S einer JCsr/i 
von fckmaragd grüner Farbe, die in vier und jecJ 
#ee , fehr /lacken , faß zugerundeten , «S ä « / e e , die äa 
Endflächen zugefchärft find , von Linares im Königreich 
wo ^e auf Gängen vorkommen foll. (Solhe dies Foml 
vielmehr Malachit feyn ? ) Ferner wird noch ein weiftts 
er 9 von Linetes, fo wie ein grünes Bleffor^^ wekbes othc^ 
der Alameda unweit Civdbdrodrigo bredien foll» und em 
kärteter S^iesglas^eker fou Yülapun« hl dfr Prerios 
b«fdMiehcii. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

i WiEif,'b. Wappler: Stfßeinatifche Anleitung zwr 
ckrifllichen Sittenlehre oder Moraltheologie. Her- 

ii;. ausgegeben von Anton Karl Reubcrger^ Kapita- 
lareri dei Benedictinetftifts zu Melk, Doct. der 
Theologie und kaiferl. königl. öfFentl. ordentl. 
Lehrer der Momltheologie an der üniverfität zu 
Wien. Erßer Band. 1794. 496 S. gr. g. 

Ter ein« wiffeofcbaftliclie Moral , fey ^s eine phi- 

[ fofopbifche oder cbrifilicfae» fchreiben will« 

h nicht nur eine genaue Bekanntfohaft mit deo 

ün gehörigen Schriften fick yerfchafit, fondem 

Gelefene auch gehörig verdaut haben, um ein 

ktifcbes Ganze» das aus keinen heterogenen 

j zufaiBineagefetzt ift, liefern zu köttoen. Dafs 

Ri die erfte Erfoderung erfüllt habe , wird nma 
i-nicht abfprechen können , da nicht nur die vielen 
ata und angeführten Stellen aus andern Schrif- 
ibüdem auch der ganz^ Inhalt feines Buchs voi» 
ausgebreiteten BeWenbeit in den Schriften der 
Hiväter f und den neuem philofophijcheu uud 
Mcb tfaeologifcfaen Schriften der römifcfaen und 
bftttitifchen Lehrer zeugen- Was die zweyteFo- 
;wdangt9_ fo mufs mau ibm die Gerechtigkeit 
Inea Uffen , dafs er fich von den in feiner 
belachenden Vorurtheiien und dem groben 
.Jaus frey gemacht, und weit hellere BegrtiFe 
.jiBere GrundilKt£e angenommen habe, als bey) 
-gfdftten Theile feiner Glaubcnsgenoffen noch im- 
inden^ werden. Man wird fich bald davon 
fngen, wenn man das liefst, was der Vf* 
, ff. ober des Streben nach Vollkommenheit, be- 
[19 in der Anmerkung. S. 434 über kindliche 
jkt Gottes , moraüfche BeiTerung oder Bufse , be- 
[ers in der Anm. S. 447 auch S. i6g ff. über Reli- 
nfetf Aberglaube, Fanatismus, Unglaube und 
j»ey gefagt hat, wo^man fehr vernünftige Grunde 
_ findet. Das einzige dem LchrbegrifT feiner Kir- 
^Uein Eigene ift, wenn er.S.23- S. Jeff, die Tra* 
i zo den Erkewümjsqaettm der chrißtkhen Sitten-* 
^ rechnet, von welcher er doch auch einen ge- 
^.^gtem , obgleich noch nicht befriedigenden Be«-' 
ärnnn^iB^- er v«srlangt von ihr, dafs fie«krLsfc- 
mer Schrift und^dm Rechten der Menfchheit anifpre- 
^ , and aUezeit , allenthalben und vqu aUen Kirchen- 
lederte angenommene Grundiatze enthalte. So fehr 
s AUes zu billigen ii^H ft> febk es doch feinem Sy- 
m VÖIU& Bu Haltbarkeit und harmonifchen Zufam- 
mhang aller Theile deflelben. Man thut demr Vf. 
cht 70 viel, vtrenn mta fein Buch eine Compilation 
» den neuern philofophifchen nnd chrifilieh Miorafi- 
jti L. Z. 17^ hrltn Bernd. 



fchen Schriften nennt , die ganz verfchiedene Syfte- 
me und heterogene Grundfütze enthalten, und die Hr.' 
R. bald wörtlich , bald im Auszuge zufammengefetzt 
bat. Denn bald ftöfst man aufstellen aus Reinhards 
Moral, (die am meiften geplündert ift,) bald aus L^/j, 
Tiitmann^ Döderleint bald aus ^. IF. Schmids Geift 
der Sittenlehre Jefu, L. Ch, E. Schmids und Jakobs' 
Moralphilofophie, auch Kants Grundl. d. Met. d. Sit- 
ten und Kritik d. prakt. Vernunft, uud andern mehr. 
Mau wird leicht denken, dafs dabey alles ziemlich 
bunt unter einander gehe, und dafs es an häufigen Wi- 
derfprüchen und Inconfequenzen nicht fehlen könne. 

Schon der PlaUf nach welchem Hr. R. die Moral- 
theologie, (wie er fie nennt,) abhandelt, ift ein deut- 
licher Beweis, dafs er mit feinem Syftem noch nichts 
ins Reine gekommen fey, oder eigentlich noch gar 
kein Syftem habe. Er theilr fie in zwetf Haupttkeile^ 
wovon der eine die Tugend in Geßnnungen und Hand- 
lungen 9 der andere die Tugendmittet zumGegenftaude 
haben foU. Die Eintlieilttng des erften Haupttheils jft 
nach 'Lefs Moral geformt und begreift i) die chrißtiche 
Ethik oder vom chriftlichen Sinne, dem innern Got- 
tesdienfte oder der Tugend in Gefinnungen , 2) die 
chriflUehe Jurisprudenz 9 (als wenn die Moral eine 
blofse Rechtslehre wäre,) oder vom chriftlichen Wan-* 
del, dem iufsem Gottesdienfte, oder der Tugend in 
Handlungen. Das Unbequeme diefer Etntheiiang fallt 
in die Augen , da Gefinnungen und Handlungen vo^ 
einander getrennt werden , die doch unzertrennlich 
mit einander verbunden find, und die Trennung der- 
felben Wiederholungen unvermi^idlich machen. In 
der Einleitung begeht auch Hr. R. den fehr gemeinen 
Fehler, dafs er in dem zweyten HauptftückederEin« 
leitung unter dem Titel: Grundiatze einer allgemei- 
nen praktifchen Phüofophie fafl: die ganze PfycholoV 
gie wiederholt, und v^n Erkenntnifsvermögen in fei- 
nem ganzen- Umfange , dem Gefuhlyermögen , den 
Affecten u.dgl. weitläuftig handelt, welches zum' 
Theil nieht einmal in eine phHofophifche, noch weni- 
ger in eine chriftiiche Moral gehört , wo diefes biilfg^' 
vorauszufetzen ift. Am auEFaHendfteu ift es aber, 
wenn in der Einleitung fchon von Beweggründen des 
Willens, von Verbindlichkeit und Gefetz, moralifcber 
Zurechnung und Gewiffen , den Regeln der CoUifion 
der Pflichten , und dann erft in der aHgemeinen Ethik 
der oberfte Gruadfatz der Sittlichkeit aufgefucht wird, 
da doch nothwendig dfefes aller Unterfochung vor- 
ausgehen mufs , wenn man von jenen Gegenftänden. 
iich beftimmte Begriffe machen will. Eben fo wenig 
kann man den Grund der Eintheilung in den chriit^ 
liehen Sinn gegen fich fdbft und gegen 'die Mitmen- 
fchan, und diefea iiLden-pAidiUBäfsig^n Siffn^egen 
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die Mcnfchheit überhaupt und die chriftliche Men- 
fcbenliebe, als wenn ein jeder lieh felbil nicht zur 
Menschheit rechnen dürfe. 

Noch ficl;itbarer ift aber der Mangel einer fyfie- 
luatifchen Anlage in der Aus fülirutig i'a- einzelnen Ma- 
tetitn. Gleich anfangs will der Vi. zeigen» wns Bc- 
ftiiinnung desMenfchcn fey, und das Achieht denn 
auf die Weife. Ein jedes Gefchöpf itufs eine Abficht 
haben, lini derentwillen es da.iU. Diefe Ablieft iil- 
der Endzweck, die Bellimmung. Dazu und Kräfte 
und Anlagen nöthig, die zu diefem Endzweck ent» 
wickelt werden muffen. Der beftiinmteCiradderAus- 
biidung, wodurch ein Gefchöpf beginnt, feine* Ab^ 
ficht zu erreichen, heifst Vollkommenheit, entweder 
dbjectiv böchfte Vollkommenheit, wenn ein Gefchöpf 
ganz feiner ßeAimmung entfpricht, oder fubjective, 
wchnes nach den befördern Verhaitniffeu eines jeden 
gefcliieht. Die individuelle ßelliiumuug eines jeden 
Mciifcheu iil daher feine fubjective Vollkommenheit« 
Iu3 vernünftigen Menfchcn kann diefes ohncBewufst- 
fe^n nicht gefchel^u; diefes Bewufstfeyn macht die 
Glückfeligkeit aus, und diefe ift alfo der Endzweck, 
feines Dalcyns, feiner ßeftnnmung im nähern Sinne. — 
AlibVollk'bmmeuheitiil, wenn der Menfch die Abficht 
feines Da fey ns oder feine Beftimroung erreicht, und 
feine Beftimmung ift Vollkommenheit. Giückfeligkeit 
ift, wenn ein Menfch feiner Vollkommenheit oder der 
Erreichung feiner Beftimmung bewufst ift, und feine 
ßeftimmuug iit Giückfeligkeit im nähern Sinn. Weifs 
man niin wohl bey diefem offenbaren Cirkel, was die 
Befitmmung des Menfcben fey? da doch. immer noch 
die Frage übrig bleibt: was denn nun eigentlich die 
Abu cht des Dafey US ^ines Menfchen fey, deren Er- 
reichung das Weleu feiner Vollkommenheit pndGlück- 
feligkcit ausmachen foll ? Religion erklart der Vf. nach. 
dem ehemals ge w ob nlipben Begriffe als die beftim^mte 
>\'eifc Gott zu erkennen und zu verehren, oder den 
Unterricht von der Natur Gottes etc. Der Vorzug der 
chrlftlicheu Moral vor der philofophifchen wird auf 
4ie gewöhnliche Weife aus dem Grunde hergeleitet, 
dafs die philofophifche Moral mangelhaft, fchwan- 
kend fey u. dgl. Die 'Wichtigkeit, der Nutzen und 
die Schwierigkeiten der chriftlichen , befonders wif* 
fenfchaftliches Moral werden fehr kurz und oberfläch- 
lich gezeigt, obgleich die von Hn. R. benutzten 
Schriften viele Materialien dazu enthalten. Die Leh- 
re vom Gefühlvermögen und von Gefühlen $• 42 ff. ift 
ziemlich verworren. Es wird S. 61 niit Recht erin- 
nert» dafs man die Begriffe Gefühl und Empfindung 
nicht verwechfeln dürfe , und gleichwohl werden un- 
mittelbar vorher und S. 63. 0« 44- Gefühle, angeneh- 
me und unangenehme Empfindungen , Behagen oder 
Misbehagen, Vergnügen oder Mi fs vergnügen als Wech- 
felbegriffe angeführt. Was eigentlich Gefühl fey, 
wird nicht erklart , fondern blofs bemerkt, dafs daf- 
f^lbe durch die Beziehung der Vorftellung auf das den- . 
kende Subject entftehe, oMne zu beflimmea» waa für 
eine Beziehung diefes . fey. ^ben iq ift> auch mi^t ' 
der Lehre von. den Jjfecten und LeidenfchafUn. Hef«- . 
tige Begierden cder Virabfahemu^gm find mcb ^. 



Gemüthshewegungen oder Jßeden^ J.55. werden diefe 
aus den Gefühlen hergd^tet, und §.53 bcifst ei; 
Neigungen, die in AffeCt übergehen und* da^urcli 
eine Fertigkeit gewinnen, üeta mit Heftigkeit ^bktig 
zu fcyn, heifsen Leidenfchaften. Bey der Lehre von 
der treyhät g. 64. ff. werden kritifche und antikriti. 
fche Grundfatzc auf eine fonderbare Weife mit einan- 
der vermifcht. Der WiUe für fich betrachtet Iß nack 
S. 100 eine bthtde Kraft » bey dem keine gt^nz wtb§, 
duigte Iretjheit ftatt finden foll; unüberwiudlicbeUi 
winenheit hebt nach S. loi dieFreyheit auf; dietso. 
ralifche Freyheit im Gegenfatz der metcphijfijchcn ii 
nach S. 109 eine ei-worbene Fertigkeit. Verbhdiicki^ 
lind Gejetz S. 117 ff. find nach kantifchen Grund&zmi'j 
aber fehr unvoUftändig erklärt; vön dera UmetUu«^' 
de zwifchen formalen und materi^en Gefetzenj t 
nünftigen und pathologifchen Triebfedern, rei 
und finnlichen Bewegungsgründen kommt gar dIi 
vor, obgleich des reinen Vernunftgefetzes S.139 
dacht wird; das Folgende ftcbt denn auch, wielei 
za erachten » mit jenen Begriffen in einem zieiulic 
Contrafte. Die Regeln für CollifionsfäOe ^. ^ 
zum Theil ziemlich vag, z. £. S. 141 Pflichten , 
aus trwiefenen göttUcIten Gefetzen entfpringen, [ 
immer jenen vor, die fich blofs auf das Aa 
«en/cÄfic/i^T Gefetzc gründen. (Welchen? den 
tiveu? oder den allgenieincn Vernunftgefetzen?) 
der Auffuchung des köchjien moralifchen Princips fi 
der Vf. völlig' dem Ga6ge, den Döderlein n^ 
und kommt denn auch auf dafleibe Ref ultat : daft 
vergeblich fey, einen höchften Grund(atz zofi 
gleichwohl ftellt er bald darauf doch ein h 
Princip auf 9 nämlich S.211. „Strebe fo nach 
'feligkeit, dafs deine Maxime die Billigung jedn 
nünftigen Wefens verdiene;" wodurch er das"' 
feligkeitsprincip mit dem reinen Veruuaftgefei , 
eine kunftliche Werfe zu vereinigen fucht, o)m^ 
bedenken * dafs diefes gar kein Gebot feya käi 
fondern nur eine ^infchränkung des natäiiid 
Triebs enthalte » und dafs es fcblechterdiags -' 
aaszumachen fey, welches Streben nach Glü 
keit von allen vernünftigen Wefen gebilligct 
wenn mau nicht ein höheres von allem. Streben 
Giückfeligkeit unabhängigeaPrincip vorausferzti 
durch daffelbe erft die nöthige Eiufchränkuog c 
ten kann. Diefe Proben werden Jiinreichea, das 
theil des Rec. zu beftiitigen, er übergeht vieles 
dere, was er als Beyfpiele der hiiufigeu laco 
quenzen anführen könnte, 2. E. von derGlaubi 
pflicht, jj. 163 und bemerkt nur noch, dafs 
Schreibart, einige Provincialisipeu, als: all das, M 
Starkmutht die II efenheit ut^sgenommeny weder laj 
correct, noch trocken und allzu gedehnt fey 

• Leifäig , b. Liucke : Morat\felie Theorie des Uif- 

fatzes : Gatt regiert die Schickfale der MenJcHok^ 

Ein Beytrag zur Verbefferuug des Volksrinter- 

richtS) von ^. F. G. L. 1796. 1048. 8- (^ P\ _,' 

Dieier Beytrag ift night nur von dem Volkilfü™, 

[oßki^KU «ttCh von andern, die in demi was w^ 
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ahre BerttliigongehneTäWAuiif vcrfchaffen kanni 
eitere Belehrung fuchen , TEfit vielem Dünke anzu- 
«hmen. Der Vf. beftreitct darin manche gewöhn* 
y^Ae Vorurtheile und Fehler des Volkslehrers, die auf 
^ralität und wahre Beruliiguag einen fehr nachthei- 
^en Einflufs haben. Der Hauptgrundfatz , den der 
t- ausfuhrt, ift: Dafs Gort bey feiner Regierung 
\äCht die finnliclie Glikkfeligkeit der Menfchen zur 
A>i: cht habe ^ fonderu Ae dadurch tugendhafter oder 
oralifcfa glücklicher inachen wolle. Diefer Satz wird 
«fallen Seiten betrachtet» und in einer der Abficht 
emeflcnen gedrängten und doch fafslichen und an- 
hmen Schreibart lehr lichtvoll dargeitellt. Nach- 
in der Einleitung die Schwierigkeiten der ge- 
hnlicben Theorie gezeigt worden find, wird in 
erften Abfchnitte you dem Zwecke, den Gott 
h ferne Regierung der Menfchen beabfich- 
gebaudelt, der zweyte enthalt einige Einwuiv 
en diefe Theorie nebft ihrer Beantwortung, der 
die Beweife für diefe Theorie aus der Vernunft 
Erfahrung, der vierte zeigt die Uebercrnftim- 
g diefer Theorie mit der Schrift; und der fünfte 
Nutzen diefer Theorie. Rec. ift mit allem, was 
Vf. fo gut gefagt hat , vollkorotnen einverftanden, 
g;laubt er, dafs Manches nicht beftimmt genug 
edriückt fey , um allen Mißverftändniflen vorzu- 
«. Dahin rechnet er , \venn S. ro der Troft» 
gerade zu verworfen wird : dafs Goit dem Lei- 
n helfeh werde ; wenn es feiner Weicht it und 
emöfs fey, weil man doch nicht wiiTenJiönne» 
_i Bedingung auf ihn In feiner Lage anwendbar 
^Uod es ihm wenig Beruhigung verfchaffen wer- 
wenn er 0. i6. dem Tröfter der Leidenden 
ixL ipriilgen Werth beyzulegett fcheint, weil 
Hub ktinc gewifleHiLilfeverf\>rechen könne. Der 
> findet den ffifseftcn Troit fn der Hoffnung 
ng Ton feinem Leiden oder der Vermin- 
deffelben, verfprechen kann man ihm zwar 
aber mich diefe Hoffnung ihm nicht abfpre- 
tod fo ift das Befte, dafs man die Hoffnung die« 
c erweckt , wenn es der Weisheit Gottes ge- 
ii(, und ihn zugleich zu einef ftillen Ergebung 
Willen Gottes ermuntert, wenn diefe Hoffnung 
feilte iPrfällt. werden. Dies ßimmt mit den iibri- 
1 Vcrftellungen des Vf. vollkommen überein, und 
die von ihm gezeigten Nachtheile des Tröfteas 
bey fich führen. 



ERDBESCHREIBUNG. 

RA17N9CHWEIO , in der Schulbuchh. : Rerfe durch 
den Harz und die hejjifchen Lande ^ befonders in 
Hinßdtt auf K aturfchönheiten , Anbau und Alter- 
thumar. Von dem Verfaflcr der "Briefe : übef die' 
Pfalz am Rhein und deren Nachbarfchaft. oo] Bog. 
8- (Mgr.) 

)3tcht eine Zeile Vorrede gebt voran, die denLe- 
init der Perfon des Vf. und der Abficht feiner Rei* 



(e näher bekannt ttftcbte. Die ; Reifebefclireibung 
felbß befteht aus 17 Briefen , die von der Mitte des 
Jahrs 1794 an datirt find. Die fieben erften führeü 
den Leier mit dem Vft durch den Harz, und diezwey 
' ^rllen befonders auf den Brocken. Der Vi^ ward zwar, 
auf dar Brockenfpitze von einem ihn umfliefsenden. 
Diiuftgewölke ganz durchnäfst, und vier Schritte/ 
weit feinen Begleitern unfichtbar; -bald aber, bey ' 
fich wieder aufheiternden Himmel fah er' die Sonne 
ihi vollen Glänze und fcheinbar dreymal grofsemUra-' 
fang , mit einer unbefchreibiich fchönen Ausficht ge- 
gen Morgen , umergi^hea , des Nachts^ bey heilem 
Himmel , ein ftimdeDlaxict' unbeweglich es Gewitter un- 
ter feinen Füfaen » und darauf den Aufgang der Sonne 
in voller Majeftät. Wernigerode fchien ihm fo nahe 
zu feinen Füfsen zu liegen , dafs man in Versuchung 
g^rathen konnte, mit einem Steinwurf ihre Ring- 
mauern erreichen zu wollen. 'Die Fabel von) Hexen- 
tanze erklärt der Vf.aHb. Karl der Grofse hatte bey 
gewaUfauier Einführung des Chrift^nthums unter den 
Sachfen die nächtlichen Opfer updOplertänzeaufder 
Flache des Brocken zu Ehren der Hertha, oder Oftera] 
verboten : daher verkleideten fich die Neubekehrtea' 
. hi fcbedfsliche Larven., und bahnten fich mit Feuer ". 
gabeln und Befen , (um den Schnee von den Tanz- 
platzen abzakehren) einen Weg durch die ausgeftell- 
ten Wochen: diefes fehrieb das Schrecken der Wachen 
und der Aberglaiibe der Chrif^en dem Teufel zu« 
Und weil diefe Götzendiener. unzufrieden oder uiige-*, 
htilten ^ber die Taufe Witt^kinds waren , fo . nannte 
man &e' Unholde 9 welcher Najne bald gleich beden« 
teud mir dem- einer Hexe wurde. Brocken ab^ heif&t 
der Bef|g, weil er gleichfam gebrochen oder einge^ 
Isnken iit» wovon nicht nur jlie gefpaltene Form der . 
Bergfpirze, fondern auch die in der degeudüber 
Schidrke, i^Fufs im Torfe begrabene Tannenftämine 
zeug^. Der Harz habe feinen Namen vom Hereyni- 
fchen Wald. (?) Wenn aber der Vf- verfchiedene 
deutfche Waldgegenden anführt, die ehemals mit je- 
nem Walde xuiammen hingen« und noch itzt den Na- 
men Hart führen: fo mufs Rec» eriuMern» dafs llart 
ehemals. überhaupt ein jede^ waldigtes Gebirge be^ 
deutet hat. Die Glockeii der Kühe einer Brocken- 
hecrd« fpllen alle nach den vier Haupttöneu einer 
Octave eiiigerichtet fexti. 3. Br. von der Baumanns- 
hole. Sie hat ihren Namen von einem Bergmann, 
Baumano, der fie zuerft befuhr,, um E(ze darin auf- 
zufuchen , aber nach ausgegangenem Grubenlichte 
<lurch Angft und Hunger fp angegriffen wurde» dafs 
er, nachdem er endlich den Ausgang trieder fand« 
kurz darauf ftarb. Der Boden befteht aus Trümmern 
von Marmor oder Kalkitein , durch Tropfftein gleich- 
em zufammen gefchmolzen. Der Vf. befchrcibt alle 
fechs Abfchnitte diefer Hole einzeln « fowohl nach 
ihrer Meofur , als nach ihrdn durch Tropfftein gebil- 
deten Figuren. Den ftärkften Eindruck auf ihn mach« 
te der Glockenähnliche Klang der in der vierten Ab« 
theilung befindlichen , inwendig holen , klingenden^ 
Säule. Zuletzt noch eine verdiente Rüge des über- 
eilten Schhrftes, wodurch Hezel aus den in Kreifen 
P p p a fich 
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(teil an1eg;endenSteioabrät£ed iirdieferUöle(wi6 einft 
Brtfdone aus denüchichteu der Lavff)aof ei« 20000J ih- 
riges Alter der Erde fchliefsen wollte. ^Br, von der 
Bielshöle ♦ die loooSchritre weit WSW. von der Bau-;, 
»annsfaöte im Berge Bielfteln Hegt. Der Vf. zieht fie. 
an Sehenswürdigkeit der erftern vor. £rft 1764 be- 
merkte raan bey Gelegenheit einer Holzeutzüudung 
des Bielbergs ihren Eingang» dem man nachgieng: 
aber erft feit 1788 wird fle befahren» undeingewifler 
Wirth zu Rübeland, Becker ^ der liemit vieler Muhe 
fahrbar geinacht hatte« erhielt das Privileg! um» Frem- 
de hinein zu fuhren, und verwahrte ihren Ein- 
gang mit zweyThüren: und «loch vermuthet der Vf.. 
aus der Regelmäfsigkeit des Eingangs, dafs lle fchon 
von den Opferprieftern des Götzen Biel gebraaeht wor* 
den fey. Man hat fie in 12 befondere Holen getheilt, 
in deren jeder, wie in der Baumannshöle Figuren von^ 
Stalaktiten find , denen die Einbildungskraft eigene» 
Nameii gegeben hat. Es giebt noch mehrere kleine 
Holen in diefer Gegend*, deren eigentliche Stein* 
art ein gemtfchter MaroM>r ift » zu deffen Benutzung 
eil^e Marmormühle iiüQang ift. 5«*-<S. Btiief, Aeltc^fte 
BeWohner des Harzes. Götcendieaft dcrfelben« , Den 
Se^nnendienft vermuthet der Vf. aus mehrern Sonneor. 
f^ergen und Sonnenbreite« diefer Geg«od, und den in 
der Nähe befindlichen Forftörtern, die den Namen 
Valhalla fuhren, wo allemal der SoanegeopfertM^nrde.. 
Den EHenft der Oftera, oder des Mondes beweifei^ 
Ofterode und andere mit dtefem Namen zufamn^enge-» 
^tzte Ottbenennunge». Die Verehrung desV^aldgot- 
tes Biel wird auf ahnliche Art aus dem Bielfiein, der 
Bielshöhe bey Defeld u.a. Namen diefer Art gefcblof- 
fen. 7. fir. Ruinen von Harzdörfern und zerftörten 
Burgfeften und RaobfchlöiTern : der erften zählt man 
überdreyfsig, der letzten mehr als zwanzig. Gefchich-> 
te des dafigen Bergbaues, undUrfprcngderHarzberg^ 
ftadfe. 8—- 10 Er. UmftändlicbeBefcfareibung der vie»^ 
l^n Sehenswürdigkeiten von CaiTel, fonderlich von 
Seiten der Kunftarbeiten. Der iite fir^ffchildert, wie 
der Vf. fich ausdrückt t die Wunderwerke des Wei* 
fenfteins. Der i^— I4te Brief emhält topographifche 
und antiquarifche Nachrichten von andern heffifcheii^ 



Ortfchaften , den Sfhloflern Wilhelmsthal undFreyen- 
hagea, von Zirreiiberg^' Grofüfaluictöde, Fritzlar, 
Marburg, vom FeMbergutid deileu Gefichtskreis, von. 
dem römifcheu Pohlgraben (d.i. Pfah-Igraben , foJjSL 
palis'tudibusque muaitaj und einer römifcheu Heer- 
ftrafse, und andern römifcheu Airerchumern und In^ 
fcbriften. Von den IiefTifchen Laudieuten macht der/ 
Vf. das nämliche niederfchlageude Gemälde wie andere; 
Reifende: erfah uichts als Weiber, Madchen, Kinder,'' 
Greife, oder Krüppel, die des Tags ihr Feld notbdürf«^ 
tig und jämmerlich beßeliten, und desKachrs ihrGc*j 
treide ausdrofcheu. Bey allem Druck des Accifewe^' 
£en3 und desEnrolIements, fey der .preuflifche Bai 
gegen den arm,en Helfen ein Freyherr. Einen 
ftarken Ausfall auf die Prellereyen der Frai ' 
Kaufmann fcbaft in diefem Krieg wollen wir ih» 
verantworten überlaiTen. Schwalbach, Ems« Sc~ 
und Rheinfels. Die folgenden zwey Brieje betr« 
Maynz und die dafelbil und in der umliegenden 
gend entdeckten römifchen Aiterthümer in ~ 
mauern , Heerftrafsen ,. W^aiferleitung und einer. 
ge von Steinfchriften .und fteinernen Sarko[ 
von denen, im Vorbeygehen gefegt , derV£.df 
fche Searg herleitet. Man erfahrt daraus, dalk 
Ausgrabungen bis auf die letzten Jahre vor deaa 
ge fortgefetzt worden. Im letzten Briefe en< 
fchreibt der Vf. Hanau $ und die fchonen Anlagj^Srl 
Wilhelmsbad. Man (ieht ans diefem Auasutgje ^ 
der Vf. nicht unter die gemeioeo, obei 
Reifebcfchreiber gehtet, fondern iichZeitgei 
hat , von dem , was er gefefaen hat , zur TLi 
heit desLefers, gründliche Nachrichten zu ei 
Eine kleine Uebereilung aber, oderNachlafsi 
Ausdruck ift es wohl , wenn er S. i6a voll 
ichreibt: »«Innerhalb des Schloflfes ift, feitdin|S] 
proteftantifche Landgrafen wieder zum allem 
machenden Glauben zurückgeführt find, aadki 
katholifche Hofkapelle.*« Wer follte ans dieitü^ 
ten nicht fchlieflen, die ReUgiQnsveränderiu%. 
äßrichs II hätte , wie einft bey Surfachfea» ooO^ 
daurende erbliche Folgen gehabt ? 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GsscHicHTE. ^^ea» b.Camefina: Skizze äesHofkriegS' 
yaihspräfidenten, Fddmarfchalls Grafen von Noßltz. — Von' 
Stmnenfels. 1^96. i Bog. g. — Diefer kurze Auffatx mufs demr 
VerfalTer eben fo grofse Ehre als dem darin chivakcerifimen - 
¥rinfen. Jedes Wort beynshe aeicbao« baftiauat und treffend' 



einen Zu(( des Porträts und aus diefen einseinen Zlti^en 
fich vor den Augen des Lefers dssGenäldaeiiiefc^fehr ehi 
di(?en Clurakters« der feines hohen Paftaits onftreiii^ 
dig war» 
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gottesgelabrtri5.it. 



Ui€ A * . b. Har tknoch : Von Gottes Sohn , , der WeÜ 
BeUandf nach Johannes Evangelium,^ Nebft ei- 
ner Regel der Zufammenfiimntung unfinr Evange- 
lien aus ihrer Entfiehung und Ordnung , voo ^. (x. 
Herder. • 

Auch unter cLem Titel: 

^ffiHfltiche Schriften , von §. G. Herder. « Dritte 
f. SainnuluQg.' 1797. 416 S. u. VIII S. Vorn 

pe religiöfen Urkunden des N. T. kann man aas 
einem zwiefachen Gefichtspunkt betrachten, iin4 
txachdem man fie 'von diefer. oder. jener Seit^ an- 
• auch fo oder anders behandeln. Entweder be« 
itet man fie als blofse Denkmäler des Alt^rthumSf 
^Schriften , die aus der Vorzeit zu uns herüberger 
cen find, und über derep innere Werth eifern 
feinllrthell frey fteht» wenn daiTelbe nur nicht 
ereilt un^ parteyifch ift: oder man fieht fie an, als 
■""tcn von längft entfchiedncm Werth, über deren 
Güte durchaus keine Frage mehr feyn kanut 
rn bey denen man blofs diefes zu nnterfuchen 
9 wU jie am beßen gebraucht werden Jollen? Der 
Geficbtspunkt ift der des gelehrten Forfchers", 
4es eigentlichen Auslegers , dem es darum ^u 
i&, feinen Schriftfteller recht zu verliehen, und 
Sinn deflelben rein aufzufafljen. Aus dem letz- 
hingegen ift der chriftlicheReligioosl€hi:er dier 
;fiucher anzufehen genöthigt, weil er nach den 
indfatzen feiner Kirche fie als Quelle der wahren 
;ion behandeln foll* Beide Gefichtspunkte und 
— wie wohl kaui^ erinnert werden darf r— fehr 
fchieden. Der eine fetzt alles das fchon als erwic- 
voraus, was bey dem andern das wichtigfteätuck 
5f ünterfuchuug ift. Mau könnte daher den erften 
kritif^en^ den zweyten den dogmatifchen nen- 
; wen wirklich zwifchen diefen beiden Arten, 
biblifchen Bücher zu behandeln, und zwifchen 
pj Verfahren der philofophirenden Vernunft, wenn 
kritiÄrt und -wenn fie dogmatifirtl eine treffend^ 
jnlichkeit Statt fiAdet. Wer nun bey derBearbei- 
lg eints biblifchen Buchs den erften Standpi^nkt 
Jhlt ; der mufs fich auf alle jene Unterfuchungea 
^er die Jechiheit und das Alter deflelben, über fein« 
:hreibart u. f. w- pinlaffen ; und je mehr er intt mit 
larffinn.undSachkepntnifs verfährt, umdellogrö- 
.r w;ird der Werth feiner Arbeit feyn. Wer abcx 
ioTa 4as letzte will, der kann jene gelehrtem Ua^r- 
achängen ganz bey Seite le^en, oder ihrer mit ein. 
»aar Worcei>»und gerade (o , wie es für feine ge^feo* 
A. L. Z. 1798. ErfierBand. 



.wärtige Abficht taugt, erwähnen. Ihm whrd esN!«^ 
jnand veraifgen , wenn er dem ganzen Buch oder ein- 
xelae« Stellen aus ihm, einen Sinn utiteriegt, der 
nicht urfprüoglicher Sinn des Vf. war,; felbft wena 
er Fehler feines Schriftftellers künftlich acu verber- 

Sen I und ihn , fo gut er kann , nufzuputzen facht, 
ein Zweck ift ein ganz anderer als der des grannnft- 
tifch'hiftorifchen Interpreten. Er fucht in feinem 
Autor Veranlafiiin|pen für relig^öfe Wahrheiten , und 
will das Anfehen feiner Schrift als Quelle der wah- 
ren Religion retten. Die Kunft nun , mit der er die^ 
fes thut, und cUeBraucbbarkeit, welche das biblifche 
Buch durch ihn für diefen Zweck erhält , beftlmmen 
fitin.Verdienft. Frey lieh wird ein folcher fich nkht 
in die Reihe der eigendichen Ausleger ftellen ; cock 
viel weniger wird er glauben dürfen , durch feine 
auf bdofse Philofophene, oft auch nur unf-^nen btor 
isen Einfall 'geftutzten Auslegungen , die auf grfltid^ 
liehe Philologie begründeten Interpretationea Andrer 
widerlegt zu haben. 

Unter den Schriften diefer letztem Gattung be* 
Ibauptet nun die vorli^ende einen fehr vorzüglichen 
Rang; ja Rec. fteht keinen Aug^tbl ick ^n ,^ fie in die- 
fer Abficht ein wahres Meifterftück zu neniien.' Mau 
findet hier das Evangelium Jofaannis mit fo vfele^ 
ÜLunft behandelt, und für den praktifehen (Sebreucli 
fo fein verarbeitet, dafs nicht Mofa der. chriltiieht^ 
Religionslehrer aus diefem Buche viel lerneü', fiki» 
dern auch jeder denkende Chrtft -es «lit Nutzen und 
wahrer Erbauung lefen kann. Hier fteht das Evan-* 
gellum des Johannas — um mit den Worten des Vf.^ 
zu reden -^ da , nicht als „eine verlebte freiade Qe-] 
ftalt; fie ift uns innig nah, wirkend in all^r MeÄfchenr 
Herzen, in aller Menfchen Seelen." Und jedei»^ 
der's fo anfieht, wie er es hier gedeutet findet, deni* 
geht aus demfelben, „eine erhabene ftlUe Geftah her < 
vor, voll Huld und Wahrheit (Joh. I, 14.).'* Mft 
Recht hat der Vf. daher auch diefe feine Afbeit deri 
Sammlung voä chri/tiichen Schriften einverleibt, denn» 
nur für Chriften im eigentlichen Sinn des Worts,*- 
das heiist für folche, welche an die Lehre Jefu, als" 
den vollkommenfi^n Religionsunterricht, der zur^ 
wahren Tugend und Glückfeligkeit führt, glaube»/ 
ift diefes Buch gefchrlehen. Allenthalben ward die-' 
fer Glaube vorausgefetzt; voH von ihm fchrieb der 
Vf. fein Buch, und nur für Lefer, die von demfelben 
ganz durchdrungen find , ift feine Schrift berechnet. 
Alles und in alleai Chriftos, das ift Anfang« Mittel' 
und Ettde des Buche« 

So vid von diefer Schrift Im Ganzen, fo weit 

fit 4en JebaiMie^ |>etriflt; wir gthen zu einer kurzen 
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Anzeige des Einzelnen fort. Der erfte Abjchnitt ent- 
bäl^ eine Art von Einleitung. Der Vf. erklärt fich 
hieri'^, '33« autdrtlcklich für die Meyhung: dafs Jo- 
hannes als Greis das Evangelium gerchrieben habe. 
Auch vertheidigt er S. 29« das ein und £wanziglle 
Kapitel als johanneifcb. Offenbar ift dies letzte Ka-. 
pitel*'' heifst es hier, „vom Greife Johannes dem 
fchoo geeudlgten Evangelium noch beygefiigt wor- 
den , unter andern auch feinem getödteten Freunde 
'3?etriis teio Denkmal der Liebe und Ehre.** Da jedoch 
dm.BuchefelbJl auf eigentlich gelehrte Gründe nicht 
3S.ückficht genommen wird; fo wäre es fehr zweck- 
'iwidrig hiör mit dem Vf. darüber zu ftreiten ,' wie- 
rwohl Rec. glaubt , da{s die entgegengefetzten Mey- 
^nungen mehr für (ich haben. Der zweyte Abjchnitt 
*3»efeh&ftiglfieh vorzüglich mit dem Eingang desEvatf- 
gfUams (joh. i, i-rl80* Den XoyoQ hält Hr.H. für 
^e perfooificirteWeisheit oder den perfonificirtenVer- 
ciland Gottes» und wie man S. 40 ff. fleht, glaubt er, 
*4lafs Idee und Ausdruck hier eigentlich platonifchen. 
'Vrfprungs feyeo» welche fich durch Alexanders Siege 
'.3nit ofientalM^chen Ideen gemifcht uiid fo einen Weg 
':i|},dAe.orieaialifche.Philofophie.ttnd. aus> diefer danxi 
"'Wieder zu den Juden gefunden haben. Johannes 
iwäbdt diefe Benennung, uiü. allen unrichtigen Ausle- 
;g4j)gen ,«4d falfchen Phiiofophemen , die man mit 
^em An^df uck verbinden köhute, vorzubeugen. Ein- 
eelne S^tirer» befonders Gnoftiker, hat er jedoch 
.nicht im Auge gehabt. Bey diefer Gelegenheit wird 
nun über Urfprung der Gnofis , ihre Wirkungen u. f. 
^w. manches Lefenswerthe beygebracht. Indeffen die 
Cipofi[ik.er im Allgemeinen beurtheilt der würdige Vf* 
^^wifs zu fchacf ; weujgftens würde Rec. anfteben, 
:iblgeiide A^ufserungen über fie zu unterfchreiben. 
£'7<^* »yfrey heraus ;&u fagen» was, war am Gnofticis* 
^Ds<$ An jener Halbwahxheit und Halbfalfcbheit ei^ 
aier Innern und äufsern Lehre am meiften Schuld ? 
^a& Elend und die Schwach« derZeiten/* und S.77» 
„die fogenannten Gnoftiker • die man blofs (?) durchs 
Cbriftenthum kennt; wie Wafferblafen hoben fie fich 
\ak Cbriftenthum empor und verfchwanden in feinem 
Stirome. Von Simon 9 dem Magier an, waren fie 
Sectenftifter; metaphyfifche Aufklärer * die ihre Spe* 
culationen über Gott, ochöpfung, Menfchengefchlechti 
üiber den Urfprung und .Vertilgung des Uebels der 
"Weh,, dem Cbriftenthum anheften wollten, deren 
jeder alfoeine eigne Religion überhalb den Grenzen 
'^er Vernunft fchuf , und fich darin befchaute.'* Al- 
lein was haben wohl von jeher beynahe alle , vor-* 
^nehmlfcb die rechtgläubigen, Theologen , anders ge^ 
than , als dafs fie die Speculationen ihrer Metaphyfik. 
«n die Lehren des Chriftenthums anknüpften? ja waa 
'ilbkMt man heut zu Tage,, wenn man ein biblifches^ 
3uch anders, als es der eigentliche urfprüngliche 
Sinn deffetben erfodert» interpretirtf woJkl von dem, 
iras dietxnoftiker thatea , vetfichiedenes ?» Vergdfti« 
gen nicht auch wir eben biedi^jtb die urfpriingiicheiii 
lehren des Chriftenthums? ja endlich, was-* tflf des- 
Vf. ganze Erklärung des EvaDgeliitms Johsnois wohl 
tpders tif wftbxe Qnofie, «•-'> die wir4«docb weit tat». 



ferut find zu tadeln , — • wenn er allen Gefchichten, 
die im Jo%audes vorkommen ( immer eiüen |ehdmAi 
g<Hftigen Sinn unterlegt , der Für ihren heutigen 6e^ 
brjauch fj^hr zweckmäfsig, aber gewifs nicht nadi 
dem Johannes , ihr Sinii ift. Machten es nicht d» 
Gnoftiker. gerade fo ? Dafs ihre Philofophie fchledu 
war, dafür konnten fie nicht, diefes war doj JE&itf 
imd die Schwäche der Zeiten» Ueberdem hahen fie des 
Cbriftenthum .im Grunde keinen geringen Dienüip 
wiefen; fie vergeiitigten es, und eben dadurch tr^ 
gen fie nicht wenig Zju feiner damaligen weitem Ajif' 
breitung, vornehmlich unter den gelehrten fieir*^^ 
hey , denen die Jüdifchen Ideen , von welchen 
ursprüngliche Chriftenthum ausging, nicht (ofot 
fp rächen , als z. B. die durch Gnoiis gelauteftea 
griffe def alexandrinifchen Schule. Alles diefcs 
nau erwogen, verdienen fie gewifs den harten Ti 
nicht , den fie bisher oft genug erfahren mofi 
Im dritten und vierten Abjchnitt befcbäftigt fich 
Vf. mit dem Evangelium des johannis felbft. £r 
daflelbe in zwey Theile. Der erfte geht von 
I— XI., der zweyte vonKap.XII — Xxl. nn letz 
nämlich ift es Johannis Äbficht, die letzten Tage 
nes Herrn auszuzeichnen. Eine voüftändige 
fetzung des EvafngeÜums nebft einem Commeotar 
daftelbe findetman hier nicht; fondem dies V£2 
ift blofs , den Lefer auf den Sraudpun&t zu 
von welchem aus er jede einzelne ErzahhiDg; des 
hannes betrachten fofl, um fie anziehend and fir 
erbaulich zu finden. Dafs hier feh( viel Gim 
fogar viel Treffliches, gefagt fey, kann fchoif^ 
im voraus vermuthen, welcher die feltene " 
berühmten Vf. für diefe Art von Arbeiten keo«. 
würde zu' weit fuhren, wenn wir auch nur da» 
Vorzügliche hier ausheben wollten; daher blofr 
Stelle zur Probe, um unfere Lefer auf däsGaois' 
gierig zu machen. S. 161. fteht bey Gelegea&^t 
Rede Jcfu Joh» VI, i — 71. insbefondere mit* 
auf V. 62. folgendes : „auch diefer VTorre Wi 
hat der Lauf der Zeiten erwiefen und wird fie 
weifen. Welches einzeFnen Menfchen Dafeyö 
Wirkungen bervorgebrachr, die mit und ohq 
ftien, bekannter und unbekannter Weife, das' 
Leben Chrilti hervorgebracht hat • und nach de» 
fiimmcnhange der Dinge noch hervorbrfügea wi 
Wie manche von Treibern der Menfchen loati 
te, vonr leeren Beftrebungen ausgehungerte 
vergcbRcben Hoffnungen erlechzte, Seele &*t 
Evan^eHum erquickt f Sie fand in diefen Wa^ 
fen und Beftrebnngen unvergängliche NahroBg 
ter deht Stecken der Trefber, unter dem Scbw 
der Ehrffichtigen , unter dem Joch der ünterdfüd 
wäre der arme, wehrlofeTheil derMenfchbeitB« 
trlegeii. hätte nicht in ftillen Winkeln, oder da 
^ofse^•Txch aufopfernde Menfchen, die ihr wie 
gel Hfmmelsbrodt brachten , ein gciftigef TVöni. 
fle hiifimKfche Nahrung , das lebendige Fortfchrci 
in der Menfchheit darch Gtaubeti^ ^Liebe undBoß^ 
erhalten und befördert/* Def fünf te Abjchnitt bei^ 



wortet di^ Frage; „was foU n»n das l,n^S^\ 
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haooes unst^' fehr ausführlick. Der Text, welcher 
be^' der Antwort zum Gründe }iegt 9 i& der Schlufs 
von Kap* XX. (k{fs ihr glaubet u. f. w, ; ^Ueber ihn 
wird hier eigentlich ausführlich commentirt» Zuerß 
wird der Begriff des Johannes von Chriflus der Sohn 
Güt^w entwickelt. Zweyteni wird die Liebe als das 
Priucipiuih alles Lebens in Chrifto gefcbildert. Drit- 
tens durch diefe Liebe wurde ein Bund der Liebe be- 
gründet, den Chriftus fchlofs (Job. XIII — XVIL) 
das Inftitut einer Mnzertrenntichen ,' auieh im Tode nn- 
außösbaren Gemeinfch(rft f und diefer Bund der GemeiH- 
fcliaft wird näher entwickelt. Auch hier inufs man 
wieder nicht auf völlige exegetifche Genauigkeit fe- 
hen ; aber diefer Abfchnitt ift fo reich an trefflichen 
aufserft praktifcheujdeen, dafs Rec. ihn jedem cbrift- 
Uchen Volk^lehrer zum eignen Studium auf das dria- 
gcndfte empfiehlt. Alles Ut fo fehr unfern Ideen au- 
gepafst , und fo ganz auf nnfere BedürfnifTe berech- 
net, dafs man nic£it.lei(;ht etwas Schoners in diefejn 
Fache lefen kan^« 
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als der Vf. der Briefe üb^er die Humanttii. S^ I«gid 
daher Hr^ H. darüber nicht triftigere Beweife^ voir- 
bringt, und feinen Marcus gründlicher rertlieldtgti 
Meibts wohl dabey : er ift ein Compilatoi* aus Matthäus 
und Lucas , dafür haben wJr die Bewöife in Händen. 
Rec. kann demnach auch der rom Vf. in Vorfcblag 
gebrachten Vereinigung ufiferer Evangelien, cb«» 
weil fie fleh auf diefe Hypothefe von dein ÜrfproBg* 
derfelhenfttttzt, nicht beyftimmen. ; 

VERmtSCHTE SCHKtmN: • r 



' Schwere u. Leii^zio, b. Bärenfprung und i» der 
GräfflTcheö Buchh. r Magazin für die Naturkunde 
und Oekonomie MeUenburgs. IL Band. Heraua- 
gegeben von M. Jdölph xHiriflian SiemJJen, 1795^ 

' 4f2S. 8- 
Per Inhalt diefes Bindes rfl folgender.' i) Beinern 

kung uJbsr den Geiß der Landwirthfchaft in Mekleftburgi 

Ein feh/ gut gefchriebner ÄufTafz, defTen ungenannt 

Den -zweyten Theil des ßuchs teacht die Kegel fer Vf. mit Recht den Eifer rm Kampffe um die Eb^fe 

der Zufammenfiimntung unjrer Evangelien aus ihrer der beffere Wirth zu feyn , an feinen Landsleuten 



hufiehung und Ordnung aus. In dem ,. Was der Vf 
S-310 — 514. über die Veranlaflung fchriftlichcrEvaö- 
jelien.fagt ,. ftimipt Re.c. ihm völlig bey ; fo >ie man 
«och alles, was 6.^^14—329. Cfber das, was urfprüng- 
lieh zu einem Evangelium gehörte und über das ält^- 
ftc hebrüifcbeEvan'gelium gefagt ^ird, ihm zugeben 
kanoi wenn e» nämlich für welter nkhts als für %ine 



fühmt, aber tadelt» dafs jeder feine Methode altge* 
mein gemacht wiÄen wolle,, da die Erfahrungen 
und Verfuche beym Laudbau nach der Verfchieden- 
heit des Bodens und andrer ümßände fehr ve^rfchifr- 
c^en ausfallen müßen; auch fey es fchädlicb> dafs die 
l^achter nicbt'mehr von unten auf dienten, und felbft 
die Hangrfffe erlernten. Der Nutzen einer ausfuhr^ 



Hypothefe gelten foll: aber fernen Aeufserungea über liehen Befcbreibung der Erfahrungen wird darge 

die drey jei;zt, no^h vorhandenen Evangelien desMat- tb^n^ iind der Unterfchied, wie der C^urerafift mtd 

ihausy. Marcus und Lucas y kann Rec. , nicht eben fo t,isnd\flnh die Art des Ländbaues beuirtlicilet» könne 

Ceiaeu Bey£i^U ge^en,.. Per Vf. behaujptet päinlicb, und. mjäfle, gezeigt, aüfcb der 2wifchen gröfscrn und 

Marcus ky durchaus kein ivagrer Epitomätor. des ^leiue^n Landwrrtben vnd der fcfaadliche Ehrfluf» 

ilattkäus, auch-lkerh dürftiger Compilatpr aus die- ^es'Lüxus auf beide. 5) Die natürliche Gefihichte 

fem und dem Lucas, fondern vielinehr der frfehefte des Luchfei und feine Ausrottung im Vaterlande i vom 

Evangelienfcbreiber unter diefen dreyen, welcher Herausgeber. Die Befcbreibung iil oberflächlich, und 
dem äkefteabebraifchea Evangelium am getrtjueftfiA ^jft^bl i^PJ^er ganz richtig. So foU^ z. B. der Luchs 

blieb, dagegen die übrigen neue Zufätze zu j«neia nicht gröfser wie eTnI^£[s feyn; die Nacfartcbten 



akern Evangelium machten« Da diefes alles in ziem- 
lich ftarken Ausdrücken , yergl. S^ ^^9^ 3<3^ 44- 149 * 
gefagt , im Grunde aber dafür kein Beweis geführt 
wird; fo nödbteB dteffe Stellen wohl die fcbwäcbere 
Seite diefer fonft fo fehätzbareo Bucht ausmachen. 
Ja wenn diejenigen Mänjoer, welche das Gegentheü 
behaupten ,. ei^^an ai|^ nichts weiter als unhaltbar« 
Grondr für 'ficii^ angeführt hätten, wenn fie etwan 
deswegto deri' Marcus für einen Epitomator hielten, 
Veil, wie es S. 44. beifst, „Mattbäna fo breit vor 
dem Marcus fteht,*' dann gefchähe ihnen eben durch 
diefeivToo nichts weiter al^ ihr Recht. Aber da hier- 
fiber fchon die fcharffinaigilen Unterfuchangen vor- 

Ssgegangen, da ijie Compilation des Marcus aus Mat^ 
aus und Lucais, zumat dnrch die Ofiesbachifche 
DarfteUung , fo gut a\s fonnenklar bewiefen worden', 
fo erregt ein folcher Ton, zumal wenn man ficfa 
nicht auf Widerlegi^ng der Gründe einlafst, nur de» 
Verdacht einer ftolzen und harten Anmafsung, in 
Welchen doch niemand weniger wird fallen woUen^ 



von feiner Lebensart find gut gefammelt. Seit 1706 
i^ er iaA^ekleub^g ausgerottete $) Kurzer Bericht 
von den erfien tnohdationsveffuchen der Kindviehfeuch$ 
in Mcilenburgf vom Ha, Prof.i(ar/i^. Au5Nugent'» 
Reifen durch Meklenbnrg. 4) JSc^ckricht von dem 
Gebrauche- der Buchmafl zum OAf Magens au* der Mo- 
natsfchrift von und für MekleiÄurg. . $) EifHge va- 
iertandifcha Weiterbeobachti^ngfifegä^ » .^ftrologficbif 
Bauernfagen^ die des Sammelus .nicht, wmb . waren/ 
z.B. wenn es auf Siebenbrüdcrtag regnest ,'rfo regnet 
es ficben Wochen durch (hindurch). 6) Leheustauf 
des Herrn Präpoßtus und Paßot, ^acob Sdkmidt , gW», 
am II. Jun. ifoi zu WaiFcrkben in der Graffchafc 
Wernigerode , geft. am 5. März 1777 zu Genyen« *AU 
Scbriftßeller hat er fich durch Predigten^ eineScbatz-' 
fchrift, und feine Beobachtungen Über die HornifTen 
bekannt gemacht^ welche in den Abhaadtungen der 
Oberlaufitzifchen Bienengefellfchaft abgedruckt find, 
wo er unrichtig Johann genannt wird. 7) Des Hn. 
Jiirchner IL gf. Tode Verfuch einer genauen Einthei- 
Q q q a - (t<^ir 
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Itms der Ztulenfchuämme ( Clavctria Unn. ) aus den 

Scbriftcn -der berlinifclien Gefeli^chaft natürfoffchen- 

^^t Frffaade, .8) Des Hn.fi. B. Genzmet Abhand- 

Umg V&n der fogfnaünten Kiefermufdiel (EntomolilJtuS 

paradoxus Linn.) aas -den berlinifchen Saininlungcn: 

ä) Eine aus B^ihnsLnns phyfik. ökon. Bibliothek abgc- 

dr«iekte Recenfiou von Schwabens Vorfchlagen zur 

Holi^v«riiiehf uDg u. f. w. lo) Des Hu. Bürgermei- 

fter(s) TimmBefchreibüng der Maichinfchen feuerßchern 

Uhmfchindeldäclier aus dem meklenbufg - fchwerin- 

fchea Caleödcr v. J. 1791- n) Betjtrag zur Außlor 

Tunff der Begriffe vom. Ertrage -^ der Geirädefelder, 

vom Hn. AiuSüaün C. ff^. C. Scüiniacher aus den neuen 

AÖbandIttngen und Nachrichten der königl.. laqd- 

^WvAfchaftÜchen Gefellfchaft zu Celle. 12) Frueht- 

uad^ Viet-uaUenpreife des l6ten und ijten Jahrhunderts 

cms dem KirchcfMrchive zu fiaven bcij Neubrandenbiärg, 

dem rieransgeber von eiuern Freunde initgetheilt, 

ttod ^yön ihw.mit ähiilkheo aus andern Schriftefi etat- 

lehnten PreisverzeichnilTen aus dem Haunövrifchen, 

Bt*»id€nbj^rgifchcn und Hildesh^imifchen v^nnehrt, 

13) Etwas über die räthfelhaften galterartigen Körper, 

wOche in den Sommermonaten häufig a^ unfr^ Oßjee^ 

Mtte bmerkt werden , vom Herausgeber. Schonefeld 

beinerkte fie zuerft. 'Es ift die Bfl^dufa aaWta des 

LioA^, und hier gröfstentheils nach Worffi^f befchrie- 

ben Der VA bemerkte fo wenig wie diefcr bey ihr 

das Brenni^n, felbft Uym Durchbeiffien empfand e^ 

nichts , obgleich die Fifcher behaupten , dafs fie Au- 

cenfchiaerz und Niefeu verurfachea. 14) B«/c/irn-, 

buns der graukehlkhen Taüdierente .(Cohjmbus fubart^ 

tatus Liwn.) von D- G. G. Detharding.ßnt. 15J; 

T&Hfetzu/ng der ,mrtäufigen T^acHefe zur lU)ramegiX' 

iSaT^oh Hov §. C. Timm, enthält 61 aufs n^ae 

Im Herzottthy«i Mdclenbürj entdeckte Pftapz^Äatttn, 

worunter manche merkwürdig find, und eine neue 

ift , oiümiich Aermdo ftncta. ür. T: chat^ktarifirt fie 



496 



wie folgt : poficuta coarctaiajpecifoyfg^i calydhus wü- 
floriSt petalis tanceolatis gtabriSf coloratis,* Arifia 
dorfali recta; cutmo triitodo Jintplici^ auch hat er eiht 
lateinifcheBöfchreibung derfefben hinzugefügt. Er- 
latibtfe e$ nns der Raum , fo würden wir noch man- 
che wichtige Art und trefRiche Anmerkung hier aus« 
heben. 16) Bemerkungen über die mektenburgifche Kop- 
pelwirthfcliaft und Stallfütterung aus der neuen allge- 
loeinen deutfchen Bibliothek. i^) Eine Recenfion 
aus Beckmanns phyfikal. ökonomifcfae Bibliothek 
vonBinder'S patrlotifchen Menfchenfreund. ig) Lin' 
neifche Synomimie zu den meklenburgifch-plaiteH (platt- 
deutfcben) Pfianzennamen ^ vom Herausgeber. 19) 
Ueber zwey merkwürdige ^ die Impfung der Rindvieh- 
feuche in Meklenburg betreffende Schriften. Zwey Re- 
cenfionen aus Beckmanns phyfik. ökonomifche Biblio- 
thek mit einem Vorberichte des Herausgebers. 20) 
Beyträge Zur vaterländifchen merkunde, vom Hif' 
dusgeber. Enthält kurze Bemerkungen über einige 
in Meklenburg einheimifcfae, oder zu Zeiten dortfaia 
ziehende und bemerkte Thiere. 21) Noch eine Re- 
.cenfion aus. Beckmanns phyf. ökon. Bibliothek über 
Vegefacks Schrift: zur Aufnahme der Landwirtb- 
fchaft. 22) Biograpkif che Nachrichten vom Amtmam 
StreubfH in Schwerin; geb. zu Stichnitz inSachfen in 
J. 16981 Jg^ft- 1774 ^^ iSten April. Er hat ver- 
fchledne ökonomifche Aufiatze in mehrere Zeitfchrif 
ten einrücken laßen. 

Erfurt, b. Keyfer: Chriflliche Votksreden über die 
Epifteln, fowohl zu einem Vorlejehuch bty offenst- 
ehen Go^esverefiruiigen als zum GebroMck hm Haiti- 
licher Andactit eingerichtet ^ von'H. G. Zerrener 
* und Ch. L. Hahnzag. Vermjehrte Aiiagabe. 1757. 
878 5. 4. (ÄRthlr. lögn) (S. Rec, A. L.f* 

\ 1794. Nn 850 
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* TsüMfSCHTE «C1fÄT»«aN. LefjMlg , ^P^^^^^^,^' '• ' 
U Seilen und einiger andern camptteiten Michter Lrkiarumg 
iiür dat «tÄf J^pziger OcftmfbHch UcUs ganz , theiJs im 
Aii««i«B mtg^ßheih unA mit ewigen Anm€rkungen begleitet 
Ci? JVL ArjlTl^arse. Prediger i« Liebertwolkwitz und t^os. 
iHini. iWsbö;«, - OhiiedieMängel der leipziger neue» 
iSfStinff z« veAwien . ift Hr. V. Überieugt, Aifr ß4s 
itrofie-«n4t WAChttge Vowtige v<^ »Uen aiide^o Oefa«gbuchem 
habejfS.l.), ai^ dafs fie recht dacu geeigi>et fejr, zwedtma- 
fsiffc Erbauung, Verehrung' Gottes in Geift und in der Wahr- 
heit, wie JefuI fie will, zu bewhrken. Um daher manchen zu 
xeiflren, 4a(k nicht Wofs Solche Männer, welch« man als ^e^ 
i^Sm verCAffeÄt, dv ««^e Gefangbuch gut und zweckmafsig 
tölen. fo^ern dafs auch andere Labredner deffelben find^. 

SiTer die Reoe^Äonea diefcs Buchs aus ^ei/er^ gemeinnützigen 
ettaehtu^en? dcii ^flanjgi/chen unA Oifthaifj^cn Z'^mnge.n 



wieder a!>dru<:ken laiTen , tind «itt Keiefl Terfeheit. So untH 
dieCe im Ganzen bedeuten: Co Cehr icbeinen fie hie und ^ 
neuer No{<;fl zu bedürfen. Z. B. wenn Hr. Seiltr behaupt«<» 
äafs Mlle wefenflhhen Glanbentartikel und Sittenlehren der ^^ 
lißion Jefii in 'rfeni neuen ö^fangi>ticlie fihrift^ uiid tweek^ 




Rec. ifl llbvi(,^ens fohilliR, diefen Abdruck der ftecenfioliefi «J 
dtti LocahcrknlUiiQen, für die er zunächtt heflimmt ift, r«^ 
zweckninfsi? und vcrriienftlich zu finden: nur -wird Hi# ^' 
lioffei.tlich <o peredit ieyn , dien übrigen Urtheilprn , dereii^ 
jenen xum Theii contra uirende Bwurthcilung hier nicht ^»^ 
theilt worden ift^ 4ie iCojnip^eiix zu rtchleö nldit tk^xem»^ 
zu wollca. ' . ^ 
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GESCHICHTE. 



liB^RUNi b. UQger: Ge/ipMc^« der Eiiropa^chen 
Staatm von Karl Ludewig - IVoUmann. Eriier 
BaocL 1797. XXVL und 458 S. 

»en dalTelbe Buch unter dem Titel: GefchidUe 
Frankreichs, 

erchichtserühlungen fiod feU mehr als drittbalb- 
taufeud Jahren von den Urhebern oder Zeugen 
Thatea oder aus Ueberlieferungen unzahliche 
ez^cbnet worden. Die kritifcbe Beurtheüung 
Bicbcigkeir eiozefner Darftellungen haben ein- 
rbuv^ie oder intereffirte Männer von jeher gele- 
tlich uberaoffioieoi über den ganzen Vorrath hi- 
erher MatoriaUen wurde die Kridk bey Anlafs 
mannichfaltigen Revolutionen Europens in die- 
letzten drey Jahrhunderten nach und nach ver- 
jtet : es inafste bald diefer ♦ bald jener Theil ge- 
ler beleuchtet werden. Die Univerfaihiftorie ift fo 
aU die erften zehen Capitel des erften Buches Mo- 
, welche die Grundzäge der Urgejfchichte aller in 
ii Gefichcskreife des VerfaflTers liegenden Völker 
halten : anders geftaltet erffibeint £e in Herodots 
lellung der Europaifchen undAfutifchea Staatea- 
^jkältoin; anders in Polybs Befchreibuug des ür- 
runges der rchnifcben Welt. Ihre nähere Ausbil- 
»B g ift fie der chriftlicben Religion fchuldig , deren 
|us de«a Judeothum fainübergebracbtehiftorifche Quel« 
^n (die Grundlage ryncbroniftifcher Bebaadlong) ei- 
le feit dem Anfang der Dinge ununterbrochene» chrp« 
lologircheGefchichtserzahluug euthielteu, iudels die 
Aren Jtfa und der Apoftel und das Intereffe der 
erarchie eine weit ausgebreitetere VOikervereini- 
Dg gründete: es wurde einem zu Rom wohnenden 
ife wichtig, was der Wil<lc am Oronoko lieh f^r 
..anken mache, und ob jener Baiiiane den Chrifch- 
t)der den Chriftua mit Anbetuag nenne. Als die 
Namen Gottes zufammengcrufenen Völker auch 
ihren meufcbiicheu Beziehungen üch nähet 
^_ lemlen » und bald das Ueberßnnliche über 
Tor uns liegenden , ja ietbft Moralität aber finq- 
leo Gendffen, vergeffen wurde; erwachte der 
b lAes ztt umfaiTen , alles zu ergründen , nur leb- 
her z daher es fafey dem unermefslich angewachfe- 
_ VorratKe itoh Kenntniflen immer uothwendiger 
irde , allgemeine Formeln zu finden, welche die 
,berficht und AiM)rdnung erleichtern. Eine folche 
ormel, ein fokhes RefaUat und ein folcher SchlüiTel 
e die Uni^rerfalbiftorie feyn , wenn ßenoeh zitir 
int mi^kh whre. AUdann erft wird eine Univer- 
A. L. Z. 1798. Erfter Band. 



{ 



falhiftorie feyq können , wenn man mit den Materia* 
lien der Gefchichte einzelner Staaten und Völkerv 
fo\Vohl in Anfehung ihres Werthcs als ihres GeiAes, 
mi(hr in das Reine gekomm^n feyn wird. Hierin find 
wir etwas weiter als unfere Väter, aber lange, lauge 
fo weit nicht, als erfoderlicb wäre. Die politifchen 
•VerfalTungen , die Nationalvorurthetle • die gedrück- 
te Lage der meiften Gelehrten und die Gleichgültig-: 
keit des ,, in Cultur und Aufklarung wahrlich in den 
meiflen auch. unferer Länder noch zurückftebendea 
Fublicums haben bisher nicht erlaubt, mehr zu thun.. 
Dennoch mufs es gefcbehen. Bey der furcfaterlicliea 
Erfchütterung aller alten Meynun^en, unter dem Kra- 
chen des überall zufammenftürzenden europäifchea 
Staa^eagebäudes , ift wohl fo wenig an derNothv^ea- 
digkeit neuer Grundfeften, als daran zu zweifeln« 
dafs die Refultate der Erfahrung aller Zeiten und Völ- 
ker die heften fe^n werden. Dlefe Hauptarbeit für 
die gcöfsten, dringendefteü Intereflen der Menfch- 
Jieit wird von einer anderen Terdicnftlich vorberei- 
tet, und befchleaniget : wenn Männer von Gelehr- 
famkeit andGeift die aus bisherigen Forfchungen fleh 
einftweilen ergebenden Refulr^te dem Publicum in 
lebhafter Darfteliung vor Augen bri^ngen. Der Sina 
.für das Wefentliche wird hiedurch geübt; es werden 
ideen geweckt, welche ein (o concentrirtea Gemaida 
4ctchter als eine unüberfehliche Gallf rie hervorbriagt. 
Alles könuat auf den philoCophiicfaen Maler an: waifr 
«ff die Farben wohl zu vertheilen, ib wird bald j^ 
der fehen, worauf es ankommt, welcher Zug in ditr- 
-fem. Gefchicbtgemälde der herrCchend« , diarakterl> 
fttfche , und was von ihm i^u halten , ob er zu verr 
fchmähen , oder was ihm abzulernen ift. » 

Hr. Profeflor iT., welcher die Gefchichte der 
europaifchen Staaten auf diefe Weife zu bearbeiten 
•gedenkt , giebt in dem vor uns liegeaden Bande pine 
Probe an der Gefchichte desjenigen Volks , deflea 
drcyzebenhundertjährige policifche Coafiftenz, dedea 
im erftea Zeiträume des Mittelalters, durch WafTea 
und Eiuricbtungen behauptetes Uebergewicht, deflea 
zu dem vorzüglichften Einflufs auf alle andere Natio*» 
ncn qualificirter Charakter, endlich delTen neue- 
fie, noch unvollendete That (die gröfste feit Rom 
und ivlehammod) die erfte Aufmerkfamkeic gewifa 
verdient. 

Die (fehr kurze) Einleitung iebildert Gallien und 
das grofse Fra^kenreich bis auf den Vertrag zu Ver- 
dun, durch welchen Frankreich em felbftftändiger 
(vf^n den auslandifcbea Eroberaogeil abgefouderter^ 
die meiften feither frantöflfcb ce£m|«{i Völker um* 
fi^Ifeiider} Staat geworden, Sa~ia^ ßiß-^etfhlchtt 
Rrr deiTd- 
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delTclben^Tvird hierauf nach vier Perioden Ic befchrie- 
bcti , dai^ das eigenrlkh Wefeutltche» das, wodurch 
ein Staait und «ine Nation« Sfaat ond Matten ift» nÜni- 
lieh die Entwickelung and gegenfeitige Einwirkung 
der VcrfaiTuug und des Nationalgeiftes , das Hauptau- 
genmerk bleibt. Demnach wird ein criler, ohnge- 
fiihr 460 Jahre langer Zeitraum von dem Gedeihen 
der Ariftokretie (feit Karl dem kahlen) bis zur erften 
Verfainmluug der Reichsftände (unter Philipp dem 
Schönen) zweekmäfsig angenommen, und (S. 13 — ^44«) 
•fo befchrieben , dafs aus den viel«» Materialien der 
StoHuachinaHger Erfcheinungen heraosgehoben wird. 
"Wahr und glücklich id die zoerft S.42. Torkommon* 
de und bis m unfere Tage durchgeführte Bemerkuaf« 
dafs und wie , die franzöfifche Cultur ihren Anlting 
Tonder Phantafie nahm, welche wunderbare Rerfam- 
keit fleh fchon früh äufsefte, und wie felbft Ideen 
der Schule fofort mit politifchen Verhältniffen in Ver- 
bindung kamen. Der zweyfe Zeitraum begreift jene 
7.WC} hundert Jahre von dem Anfange bis zu dem (feit 
KarlVlII. merkbar werdenden) Verfalle der ftändi- 
fchen Verfaffung, S.45 — 84- (Wie eine ausnehmen- 
Vle* Liebe der Könige Charakterzug der Nation da- 
mals nothwendig werden mufste S.6o*; der nach« 
theiiige Einflufs itoHenifcher Kriege auf die innere 
VcrfafTung 8.77*; und wie bey den Franzofen jener* 
kühne Geift aufkanv, durch welchen die Griechen 
iich auszeichneten, und welcher auch über Gegen- 
fiände der hciligften Verehrung zu fpotten wagte, 
fobald man etwas lacherliches daran bemerkte; ein 
Geiil, „welcher leicht zu frevelhaften Handlungen 
„vcrfiihrt, ghne welchen aber eine Nation die Kraft 
„kaum behalten wird. Welche aüthig ift, um fie zum 
„Gefühle der MenfdienWfirde zu erheben ," S. gaO» 
Die dritte Periode umfafst die folgenden zwey hun- 
dert Jahre bis zu Vollendung des Defpotifmus' unter 
Ludwig XIV ; S. 84 — 147- (Wie durch die auswär- 
tigen Kriege' die Aufroerkfamkeit des Adels von den 
inneren StaatsverhältniiTen ganz abgezogen wurde, 
^.90.; Charakter Sully's, die grofse Einfachheit, die 
^rnfte Nüchternheit feiner Maximen S. 141. ff., wie 
die Humanität Heinrichs über die Schranken ging. 
In welche er eingefchloifeu war, und der Werth, 
welchen' feine weibliche Sanftmuth durch feinen 
männlichen , durchdringenden Verftand bekam; wie 
feft und wie milde feine Regierung gewefen, und 
wie ihm bisweilen gefchehen , dafs er auf den Adel 
der mcnfchlichen Natur zu viel Vertrauen fetzte; wie 
feine Toleranz über die Denkart feiner ZeitgenoiTen 
fo erhaben war, dafs fie nothwendig an ihm irre 
Werden mufsten , u.f.f., S. 1^3 — 153. Vergleichung 
des grofsen Königes mit Richelieu; wie jener eine 
fokhe Ruhe in Frankreich beabzweckte, während 
welcher in feinem geliebten Reich ein Paradis auf- 
blühen foUte, Richelieu die Stille eines Kirchhofes; 
nod wie der Frieden , welchen jener wünfchte , jede 
Sehnfucht nacn einer Veränderung aufheben, des 
Cardlnals Frieden aber daher entspringen follte , dkfa 
keiner mehr Kraft nnd Mufh hätte , ihn zu ßör^n Si 
163. ff. Von dea an drfogen fich iitf v^rfiechende 
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Charaktere , deren Schilderung mim um fa begleri' 

ger lefen^wiffd, je verrrauiexf man fieJceaiit.-Wir 

können davoji nur wenige Proben geben, ; Ludwig 

XIV. S. 193. „Natur und Schickfal hatten fich verei« 

„ni^et, damit er auf das voUkommenße einen Koni? 

ftreprajmtiren könnte; aber er zeigte fchon In fein^ 

»jfiebenzehnten Jahre, dafs er neben feiner Rolle auck 

„wirklich etwas /fi;» würde; nämlich era alles yer- 

„achtender Defpot.'* — S. 217* Luxemburg undCati- 

nat : „jener ein miiitärifches Genie , diefer einer voa 

„den herrlichen Köpfen, welche in jedem Fache, da 

;,fie wählten , in kurzer Zeit hervorragen ; jenerdurck 

»»gealalifche Augenblicke über gewöhnUcfae Mesf 

„(eben erhaben und ftets von Liebe ftammendjdl^ 

nfer immer grofs in kraftvoller Ruhe und voll 

„für fefte Freundfchaft/' S. 220. Wie Ludewigt 

däcbteley „feinen Selbildünkel und feine Ge 

fchätzung anderer Menfchen fo vermehrte, 

Erniedrigung der menfchltcheo Wurde in Hia 

auf das höchfte *Wefen zur Folge bat.*' £&. 

Vergleichung Ludewigs mit Leopold von Lot 

gen , „welcher durch Klugheit und Milde jede 

„des Kriegs Unglücks verwifchte, und die Red 

„keit feiner Verficherung , dafs er morgen fein 

„zogthum verlafTen würde, wenn er uichts <?• 

„mehr fchaffcn könnte, durch feine edlen Ihn 

„gen bewies , u. f. f. S. 226. Vendome's genralifcl 

„Feuer am Tage der Schlacht; feine unglaubiidie 

„nachläfligung der Difciplin gegen fein Heer und-i 

„ner eigenen Perfonj wie ihn aber die Krieger 

„fo liebten , dafs fie feinetwegen von einem 

„fenden Leben gern zur ungeheuren Au 

„und augenfcheinlirhen G«Aihr fibers^ngen.^ 

Gcundcharakter d\^r franzofifchen Cultur unccr 

wigXlV. „Weil die beftiromte Weife, wie 

„Nation einen Gegenftand in ihre Empfinduögen 

^nehmen follte, durch eine Phant:afie bezeichnet 

„welche fich nicht zu Idealen erbebt, fondem 

„fchaflfende Kraft im Getümmel des wirklichen 

„bens zeigt, fo mufste die Cultur iiurcfagängtger 

„ken , als vielleicht bey irgend einem andern V« 

„aber Kraftäufserung, auf welche Art fie gefch 

„mochte, fehlen lang das einzige Ziel derFran 

und Befriedigung der Leidenfchaften ihr ei 

Glück." „Unter diefen leidenfchaftlichen 

„fchen fchlofien auch Jünglinge einen Freund/c! 

„bund mit einander , deffeu Wirkungen in das 

.„alter dergriechifchenFreyheit zu gehören fcbe 

„Sie fchwuren^ fich einander nie zu verlafTen, 

blieben fich getreu bis in den Tod; jeder fand 

.hen 'Schmerz , feine Freude, in den Herzea'iei 

„Genofien wiederholt; inderAbwefenheitdesFreo 

„des entfagte der Frelind allem Vergnuren 

trauerte wenigftens mit dem AnÄande derMel 

choüe." Was hier bis S.247. über diefranzd" 

Literatur folgt, verdiente ganz äbgefchricben 

werden 1 Das ift der Charakter diefes Bucbs, dt 

Oberall zweckmäfsige Reftimmtbeit «nd Blick anf d 

Auszeichnende herrfcht, ohne dsifs über der B«g«J; 

firengten Aufmerküunkeit auf Eines das kalte Crtbr 

liw 
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litte, wefehe» ras Befnrdieaög^ aller ^ten eines 6e* 
genAacdes and feines VerhaltniiTes zum Ganten ellt- 
fpringt. Der vierte Zeitraum erftreckt fich bis auf 
dife grofse Revolution , mit Inbe^iff der Gefchichte 
der letztem bis auf die Robefpterrifche Tyranney* 
Wir übergehen die Schilderungen des H^zogs von 
Orleans S. 249. und des Polizeyminifter^ d'ArgenfoQ 
f. 251. 9 um nur von Ludewig. XV. zu erwähneoi 
„vrit die Natur ihn mit keinen vorzüglichen Anlagen 
^jbefchenkt» ein (anfangs) kränklicher Körper ihre 
Schwache vermehrt hatte, und ihm die EnEiehung 
'^vellends alle Kraft genommen, weil fie von zwey 
JAinnern geleitet wurde, deren der eine, 'Villafoi> 
^a zu entkräftender Frömmeley gewöhnte , und 
|oler andere, Fieury, alles that, um ihn in ewiger 
yCndheir zu erhalten," S. -261., vonFlenry, „wie 
' e Einfalt feiner Sitten preiswürdig^rgewefen wä- 
wenn fie mehr aus Selbilbeherrfchung als aus 
er gewifien Vefchräuktheit ihren UHprung ge- 
hätte;" wie er „die ^mporftrebenden Geifter 
iedergedrfickt , und feine unaufgeklärte Denkungs- 
rt durch lebhafte Theilnabme an den ' janfenifti* 
hen Streitigkeiten verratben hütte*^ 6. 26 >w An- 
des MaitreiTeneinfluffes S. 267. ; wie des KöoiffB 
endes Temperament, fobaid'die erfte Ang^ vor 
n Vorurth'eilen überwunden war, ihn fchnell zur 
ften Wolluft Verleitete. Die Pompadour S.277. 
Anlafs der Hinrichtung Damiens S. 279«: ^nie 
xlor fich aus dem franzofifcheu Charakter jtnfe 
Ifehang von Zartheit und Wildheit der Empfin- 
g, die fich früh in demf^beii fand.*« R-ernis, S. 
u Choifenl 284: *^^^ Energie feines Charakters 
'jgtend Geifles. Vielleicht ein beflerer Menfch, wenn 
hr^fet m^ mnter Menfchen- gekommen wäre, die er 
^mm^^Kte;" 'S. 288> »«aber fo trat er ohne Gefühl 
I^Sü- dfe Ttigen4 alles vor iich nieder » was ihm ge- 
^ikrlicfa UffX^ konnte." Die Gefchichte Ludwigs 
verflochten^ in die, Darftellung der Urfachen 
Revolution S.2g9. CharakterifiruugMontdiquieu's, 
erRen, grofsen Vorläufers derfelben ," S. 290. ff.; 
tre's und RoiTeeu's , die ihr „am meiden vorge- 
et ^" S. 291* wbey beiden war Phantaiie. das 
rfchende Vermögen , und fxe zeigte iich mit ei- 
folchen bezaubernden Muthwilleu, oder mit ei- 
folchen Pathos» dafs eine leicbtfinnige und lei- 
nfchaftliche Nation von ihr mufste hiogerifTen 
rden." „Die Weltweisheit bot Schätze dar, wel- 
inehr die Habfucht reizen « als alles , was die 

fchichte verhelfst." „Wo ift ein Volk, welches 

tb wenig Sinn wie das Franzöfifche für das reine 
feirtengefetz und einen folchen Enthuilasmus für 
kerotfche Momente hefäfsel" Schön und wahr heifst 
H bey Anlafs der Verfammlung der Stdnde^ 6. 297. 
^ VerhältniiTe der alten Freybeit traten nun vor 
len Geift der Nation ; aber wenige merkten , wel- 
chen Genius neuer Art man iir ihnen erblickte." 
ecker , ^^deffen Talente durch keinen Charakter, 
b wie feine KenntnilTe durch kein Genie unter- 



„nem Verdieafte heyvMfs > wts iden UmftSnden ge- 
,>buhrte*" 

. VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

EßFuiRT, b. Beyer uüd Mariner MakrotHgmta odiet 
'Verfuche zur Ausbitdung der Menfchheit- Brßa 
SiiUk. 1797. 208 8. 8* (14 'gr.) 

Der. ungenannte .Vf.» ein Schulmann, der unfere 
ganze Aciuang- und Liebe verdient » denkt in einer 
Reihe von Heften feine Bemerkungen, und Erinne- 
rungen über fulgendß wichtige Qi^genßäude mitzu- 
•theilcu' i) üher Erzij^nng und Unterricht» 2) über 
die belte Art» dieiVelks- und Landesreligion auf- 
recht zii erhalten , ^u begüuftigen und gewilTephaPt 
zu benutzen»: als Sache deir bürgerlichen Obrigkeit» 
als höchilnöthige Gefelifchaftsp£icht gegen den gro- 
fsen Haufen; 3)üherzweckm(irsige, liebevolle, öfleut- 
licfae ' Befierongaauibkeu aller Art von Fehlenden» 
Vefirxoin und tichwacjli^n , ^uch deinen man den Na- 
tnen der -gröfsten V^brejcher gal)> mif befönderer 
Hiailcht auf. heilere Ei nrichtimg alles defl'en , was 
nmn Mrgerlidhe Strafen nennt;, 4) über die höchft 
•adtliige AbfchaiFung alier Almofenaustheiluug, wie 
-fie gröfsteatheils bi^er geichah , und über die S^- 
fdrderung- eines. aligem^inern.Gefcharcseifers». nebil 
zweckmafsiger6r»,ernlllichdrer uu,^ mit fittlicher Bil- 
dung verknüpfter -Unteriltüczaiag der Leidenden. Die 
Art» wie fidi der .Vf. im Voraus über drefe Gegen- 
ftände ättfsert » nimmt, für fein Uerz ein, läfst aber 
zugleich einen Enthufiasmus befürchten , der derkaft« 
blutigen und rahigen Prüfung hiuderlich.feyn wötf« 
de* Diefe Ahndung wird durch, das erjte St. wider- 
legt, welohes voha SishuL- und Erzi^^hungswefen trnf 
eine fehr veriländige ». vom reifem Nactideuken und 
vieler Erfahsung beugende Axt handelt», wenn mhn 
gleich nicht aileti und jeden, Meynüqgen und Vdr- 
fchlägen des Vf. bey pflichten wird. Wir könuefl^ 
nur die Refultate ausbeben. .Das erfte Cap. von Schul« 
anftalten und deren Yerbeflerang enthalt Grundfe-« 
geln nörhiger Vorficht und zur Vermeidung der ge* 
meinften Fehler, wenn bey Verbeflerung der Schu- 
len, etwas bleibend Gutes bewirkt werden foll. i) 
Nur die ufFehtlichen Schulen müflen jetzt noch das 
Hauptziel des Strebens einer weifen Obrigkeit feyn. 
^) Vor allem müflen erit gute Bildungsauflalten für 
Lehrer errichtet werden. 3) Die hbchfte Landes- 
obrigkeit mufs die Schulen in Oberaufßcht nehmen» 
und 4) die Koflen dazu ausmirtelu. Die' Obrigkeit 
mo£s 5) einie.^ehul Cosamiflion talentvoller und für 
diefes-Gefchäfi der Schul verbeflerung aHein labender 
Männer ernennen. Dicfe foli (^ mit den Schulleh- 
rern gemejitfchaftlich das Bcite der Schulen berathen. 
7) Miifs man durch Briefvvochfel und Reifen andere 
Anllalten kennen, leri^ep iind das. Gute iierfelben be- 
nutzen. 8) Was mit Üebereinitimmung^ def IVIi^hre- 
ht^f^ wurden; der, aus feiner eiTgen-SphöT^-*Per--''*4teirfnr g:nt atterkannt und eingeführt worden , darf 
— -_ .^.^ flcbfelbft nicht mehr kannte» und fei- von Niemanden ohne Vorwiflen der Vörfieher geän- 
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^ert Wwdeti- 9) Ef fiiflfs alxr ym Zeit zu Zeit d-, 
iie Reviiioa ün^eftellt ,und das Mangelhafte verbeflert 
irerdeu. 10) Die Lehrejr Aeheo unter der Seh ulcom- 
iniiTion und diefe unter noch höherer Aufiicht. 11) 
Die Scbuicommiflion wird fielbft oder durch tüchtige 
BcToUinäcfatigte nach gewiflen Regeln untl nach' 
Iteesgec Prüfung die Aiäiahme der Zöglinge undih- 
ce Beförderung zu höhern ClalTen als Hauptangele- 
genheit beforgen. 12) Die Schulcomuiiflion mufs 
.tvohl heföidet feyn. Sie inufs eine genaue Cotftroüe 
!derten, was in aer Schule vorgeht» haiteo. iS) Die 
Schulcommiffton fchlägt die Subjecte zu den Leh- 
rer ftelle» vor; die Lehrer werden gut befoldet. 14^ 
!Es muffen Verforgungsanftalten für alte oder fonft 
'unbrauchbar gewordne Lehrer 'errrichtet werden. 
15) Die Aeltern mftffen gar ntchrs für den Schuluo- 
terricht, den ihre Kinder geniefsea, bezahlen. — 
Die Summe des 2ten Cap. vom Unterricht und den 
nöthigen Lehrgegenftanden ift in diefen Worten be- 
griffen: „Soll Jugendbüdung unter allen Unterneh- 
'mungen zum Wohl der Menfchheit diejenige wer- 
!den, welche die gröfsten« und vortheilhafteften Ver- 
änderungen von allen Seiten verfpricfat; welche de« 
Suome fchreckltches Elends im meufchlichen L«keli 
nach und nach Grenzen fetzt : fo nmfs üe lediglicb 
darauf gerichtet werden, dafs das Nachdcukea' d«r 
Kinder von allen ClaflTen mehr und ftüher. doch iui- 
.mer ihrem Alter angemeffen , gewecJit^ mehriieleht 
! und berch.lfügt w^rde als bisher; maa. mufs l>ey al- 
' lenUebuugen ihre Ueberlegungsfcraft Immer beftimm- 
ter und fpecieller auf das rlth^en , «was jedem iü fei- 
nem befondefn Veriiältniffe das Nächte, das Wich- 
tigße und Kothwendigfte wird, und von Zeit zu 
Zeit fie dahin zu leiten futhc« , dafs fie viele Kennt- 
niflfe felbft fuchen mid finden lernen , .und in vielen 
I Stücken das fcUvifche Vorbete«, den vielen Gedacht- 
' cifs -Unterricht entbehren lönneii, bey welchen es 
\uicht kann vermieden werden, dafs die verfchiede- 
nen Kopfe in eincrley Formen fich drücken und da- 
' durch ihrem freyen Geifte Gewalt amhun laflen 
möffen. Es mfiffen junge Leute früher als bisher «i- 
cene Kräfte fühlen und immer beffer ficb felbft übcr- 
laffen gebrauchen lernen, um ihnen mehr Luft zur 
Arbeit , als. einer eigenen Angelegenhei^ zu machen, 
und ihnen recht bald den Genufs der füfseften Freu- 
' den , der des Selbftthuns und des Selbftiindens , zu 
verfcbaffen." Das Verderbliche der fiatt ausfchlie&eu- 
den Gedächtnifsübungen wird fehr bündig gezeigt 
und' daliegen ausgeführt , man könne bey nichts frü- 
her als bey der Entwicklung des Verßandes und der 
richtigen. Leitung der Vernunft anfangen, welches fo. 
wie es der Vf. nimmt , verftlinden allerdings^ feine 
Richtigkeit hat. Das ite Cap. von der Nothwendig- 
' keit einer .forJrßUigern Bildung des weiblichen Ge- 
fchlechts enthält ebenfalls viele Wahrheiten. Nur ift 
die Litaney von Uebeln , die er von dem weiblichen 
Hang zur Leferey herleitet . wohl zu grofs. Anftatt 
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von d<^felheis fanr abzumahnen , XblUenar ctuge. 
fcMrft werden , dafs durch vernüufiigc Erziehung 
die Lecture beffer geleitet und nutzlich gemacht 
werden mäße. Für den wichtigften und ausgearbci- 
tetften Theil diefes "Weriicheus halten wir das ite 
Cap. von der Kinderzucht. Es nimmt die UäUteder 
ganzen Schrift ein. Der Vf. geht von derBehauptimri 
ime: •,AiI(es.» was den geriogiUn Schein von \]ji^\ 
und Unwillen in Reden, Miei^ed und HanaiaQ^n 
^gen das fehlende Kind zu Tage iegt^ ift der Regd' 
nach nicht recht, und ift daher dem eigciatilch^' 
Zweck der BeOerung hinderlich ; es giebt aUb aur ei-1 
Äcn einzigen richtigen Weg junee Leute zu bilde«, 
den Weg des liebe voUeso, Mitleid atkmcnden Eolei 
iind gefetzten Gleichmuchs , welches alles docHä 
eingerichtet feya mufsv dafs man Cifer fpun, Ici' 
durch den Fehltritt verur(achten Schaden in al' 
Wegen, fo gucals möglich» abzuwenden, oad 
•die ficherfte Weife ähnlichen Vergehungen al 
Jen» womit -eine genaue Sorgfalt Vergehungeo 
zubauen und fie zu verhüten, ehe fie gefchehes, 
4)un4en ift/' .l(urz» der VC will alles Leideofc 
4iebe» alle Härte und alle körperlichen Zuchtif^ 
4diurch|iHS aus der Erziehung verbannt wideoi 
ipeiewohl dlefe Grundfatze nicht fo neu fiadah^ 
.V£. daifur xu halten Cckeint, da vielmehr die 
.neuere Erziehung diefelbe Tenden^s hat; fo 
£ch doch Rec. keiner Schrift zu erinnern» wo 
)Gsünd(ltze fo allumfaffend « fo uberzeugead oadl 
dringlich abgehandelt und gegen allf wirklichem 
mögliche Einwendungen aofbraufender und 
fchaftlicher Erzieher von beidarley Getcbyk^ 
theidigt worden wären. 

Was der Ausdruck Makrotkgmia anf den 
für eine BtzieKung zu derAbfiicht und dal' 
des Baches hahe, ift uns dunkel geblieheu. Di 
trag des Vf. , das gefteht der befcheideoe Ibaol 
* ein , ift nicht immer der fitefsendile und deutb 
9. 31. fcheint oder im Anfang eines Satzes ffirj 
zu ftehen. S. lög. wird woht Leichtßnm mit 
lichten Sinn verwechfelt, wenn es heifst« der' 
finn fey unentbehrlich bey widrigen Vcrliäi ^ 
und wenn diefer daher gewilTerniafsen in Schi 
tiommen wird. 



Beblxn, b. Matzdorf: Die JLetoisreiinafia 
riclis der Zumjten im fiebenjältrigen Kriegi w 
Jondns der hnchoerrath des Baroms von' tt'ofi 
ans Originalurkunden dargeßetU von C. JD. Ki 
Mit dem BildniSe Friedricbs II. Zweyte vei 
und Cekw vermehrte Auflage. 1797* 330 S. ft* 
..gr.) (S. tl. Rec. A. L, Z. 179.I. Nr. 33.) ( 
Verbeflerungen beftehen 10 Bencbtigongent 
Vermehrnngen in neuen zu diefor Auflage 
gekonunenen ActenftücJueo.) • 
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GESCHICHTE. 

BBAtiNV b. Üifgcr: Gefchichte der Europäifcheh 
Staaten f iron Kart Ludewig WoUmann, Erftelr 
Band. '^tc. 

Ebendafielbe Buch unter de» Titel: OefchicbU 

Vrankrdchs. 

;, {Befchtujs der im vorigen Stück abgebrochenen Eecenßon.) * 

ie Gefcktohte der Revolution fäHt ein Dritttbeil 
des Werk«. Wenn auch andere Gefchichtfchrei- 
natirlich und mit Recht aber die neueften (ihnen 
nnteften« dem Lefer wichtigften) Zeiten hthn- 
a^nsführlich waren ; wie viel weniger jft diefes 
zü verargen, welcher unerhörte, nindft>lcheDin- 
-KD erzählen hat, wor&ber die Angabe des wahren 
tsfKinkts fClr den jungen Lefer fo intereflant ift ; 
benheiten, welche freylich die Wirkung aller 
^efchriebenen , aber auch eben fo fich.er der 
ifelhafte Anßing einer Reihe noch gröfsercr 
1 Wir fiud demnach weit entfernt, mittlem Vf. 
'Hftef die Beforgnifs zu hadern , diefes oder jenes- Dc- 
I "iril in -eine fo kurze Staaten gefchichte aufzunehmen ; 
I ^ifenii &ch auch nicht immer die fiothwendigkeit be- 
^^"Wdien Heise. Schon genug, wenn der Gefchicht- 
■^'"Sefttt' feines hohen Berufes , Richter 4er Zeit und 
Hiaten zu fey n, ftandhaft eingedenk, weder durch 
Jubelge^chrey betäubt, noch dnrch das Aechzen 
lallenden' Opfer , zu fehr erweicht wird , fendern 
er Immer die jBefoiinenheit behält, ohne die ^r 
Amte nicht vorftehen könnte^ Dazu gehört 
nicht gemeine Seele ; fie raufs die Begebenheiten, 
/aifen« rollkomroen durchfchauen, iind mit 
n fo unbeftöchenein^ als ungetrübtem Blicke Ihr 
mdlde entwerfen. In der Darfteilung des Vt wird 
der Menge für oder wider die Sache parteyifcber 
enfctien, der eine diefes « der andere jenes tadeln, 
Nachwelt aber <infofern wir nach bisher bekann- 
Datis fchliefsen dürfen) urtheilen , es war im Gan- 
fo, ttnd nicht anders. Hieraus wird auch erklär- 
'^, 'was anfangs aufserordentlich auffallt, wie der 
die ErzäHlung eben unter den fchlimmiien onifm- 
S»s 9 bey dem Aufkommen desSchreckenfyftems , hat 
j^brecfaen mögen. Die letzte Zeile „und die bey- 
biellofe Tyranney von Robespierre begann" fehlen 
Ba ibrafendes Epigramm, eine fürchterliche Grab- 
Sdirift des vier jährijgen Werks: (fehet die Frucht eurer 
fieldentagenden und Greuel! ^tatt Ludewigs desGu- 
*n Ca\ig\s\s Robespterre) : und fo fchaudervolj auch 
EBr uns die Erinnerung jener Tage itt , wo frucidatis 
A. L. Z. I7j^. Erfter Band. 
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tot mßgnibus viris , ad poßremum Robespierre in Ma- 
lesherbes und in den anderen Senatoren virtutem ipßim 
exfcindere concupivit ; gleichwohl fchien es uns nicht 
billiger, hieinit zu endigen, als wenn eine Schilde- 
rung des Ebenbildes Gottes mit derElephantiafis auf- - 
* hören follte. Aber nein ; es mag dem Vf. etwas menfch- 
liches begegnet feyn : das Schaufpiel wurde auf ein- 
mal in Frankreich zu gräfslich , auf dem Kriegsfchaii- 
platze und in den leitenden Cabinettern zu unbegreif; 
lieh öder zu revoltirend, und dasUrtheil für den Zu- 
fchauer ift noch zu delicat: aber nicht für immer wird 
diefes Werk hier geendiget bleiben; wir werden die 
Ungeheuer fallen fehen , und mächtige Männer wer- 
den nach nusgefpielter Rolle unruckfichtlichbeurthcnt 

werden. 

Es itt in diefer Abtheilung eine folche Reichhal- 
tigkeit, und in der Maunichfaltigkeit ded Gemäldes 
eine folche Einheit, dafs Proben der Behandlungsart 
eben fo fchwer zu wählen , als die abgerifTenen Stel- 
len in ihrem ganzen Wcrthe zu fühlen wären. 

S. 300. „Dafs man den Vorfchlag der Aufbebung 
^,desFeudalfyftems mit Acclamation annahm , gereicht 
„der Nat. Verf. «ur Ehre, nicht zum Vorwurf; denn 
die Vernunft hatte ihre Debatten fchon längft ge- 
fchloiTen , dafs ein Syftem, welches nur in Zeiten 
,,der Barbarey nützlich feyn koöote , eine Bürde für 
^j^lejeuigen Nationen fey , welche dem XVIlI Jahr- 
^.hundert feinen Charakter «ben." (Wowider fich 
dennoch fagen liefsc , dafs die Manier der Auflöfung 
fo uralter , fo tief in das gefellfchaftliche Syftem ver- 
webter, durch alle Gefetze zu wefentlichen Theilen 
des Privateigenthums gewordener Verhälrulffe, kältere 
Ueberlegang und Auseinanderfetzung erfoderte. Die 
von vielen Theilhabern in verchruugswürdljyer Ab- 
ficht begangene Orgle jener berühmten Nacht vom 
4 Aug. war aufmerkfnmcn Schätzern eine fehr beua- 
ruhigende Probe, wohin Beredfamkcit, wohin Vor- 
ftellungen, die man an einige herrfcli£nde Ideen zu 
knüpfen wüfste , eine fo reizbare Verfammluug in an^ 
deren Zeiten fuhren dürften.) S. 309. ^»Der neue Staat 
„brauchte warlich nicht, Gefellfchaften desjialb um 
„(ich zu dulden, weil der ülte fie aufgenoititP^n har- 
rte , und das tnenfchtkhc Gefchiecht würde durch ffintt 
9,Jogennnnten wohttJuifigen hiflitute zu^ Grunde geiin^ 
t^wenn jede Gefellfchaft , die ihm ch-emais VorUuil bra<:h' 
„t<?, deshalb nachher auf feine Koflen unt erhalten wer- 
y,den föllte.^* (Es ift auch in diefera Gedanken , . «h- 
fers Erachtens, mehr Schein, als Wahrheit. Pafs 
ein , durch Zeituinftände unbrauchbar gewordenes 
Inftitut aufgehoben * werden moge^ diele Wahrheit 
darf wohl nicht erft bewiefen werden; von derfelben 
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ift hier adcli nicht die Frage » fondern davon, ob •ine 
der bisherigen Grundfeften der Gefellfchafc , auf wel- 
cher die Moralität des Volkes vorzüglich ruhete, nicht 
befler gereipiget, und etwa erneuere, al5^ hinwegge- 
riflen worden wäre? ob tnit der zahlreichen» aus 
vielen fehr ehrwürdigen Individuen begehenden, 
MenfcheuclaiTe , welche (im Verirau^ü auf den Schirpl 
der bis auf jenen Augenblick als heilig anerkannten 
Gefetze) lieh den Arbeiten diefes Inftitutes , mit tbrer 
gtnzen Lebensmühe und nicht ohne. eigenen Aufwand 
.von Jugend auf gewidmet hatte 9 nach den Regeln der 
Öilligkeir und Menfchlichkeit, ja einer wahren Poli 
tik , verfahren worden ift ? u. dgl. mehr. Wir bemer- 
ken diefe Bedeuklichkeiten » um den talentvollen Vf. 
zu veranlaiTcn , folche Hauptfragen von mehr als eiiier 
Seite zu betrachten , und mehr auf das ruhige Urtheil 
einer unbefangenen Nachwelt zu fehen, als der, allem 
Neuen zujauchzenden Menge durch die Illufion eines 
blendenden Gedankens in ihren Vorurtheilen zu 
fchmeicheln. Mehr als eine Stelle macht uns glaubend, 
dafs diefe Warnung nicht fo ganz überflüfsig ift.)? 
Sehr richtijges Urtheil über die JacpbinerS.317. Wie 
wahr die Bemerkung S. 320: „Nichts reifst fo hin 2u 
„grofsen Handlungen und Munterkeit in jedem Ge- 
^,fchäft9 als ein Enthufiafm^ der uns mit dem Glau- 
y,ben täufcht, dafs wir nun einzig auf das Gebot der 
„Vernunft hören.*« Schilderung Mirabeau's S 321, 
wovon wir nur das Ende anführen können S. ii^: 
„Er war zu groft, auf der einen Seite nicht fchlecht, 
auf der andern' nicht gut genug für die ftrenge Mo- 
narchie» und es fehlte ihm zu fehr an Selbftbeherr- 
fchung und Reinheit des Lebens,, um als Bürger 
eines Freyftaates ruhmvoll zu handeln ; für Zeiten 
der Revolution war er gefchafFen und vom Scbickfal 
,^erzogen."* Warum laFayettc gefallen, S. 335- »Kei- 
^,ner Partey zilgethan, uriheilte er über jede nach 
„ihfcm gegenwärtigen Betragen. Aus diefer Urfache, 
„und weil er keinem Grundfatze treu blieb, als did- 
.fem , nie unedel zu handeln , fank er immer tiefer 
von feiner bisherio;en Höhe herab." Was S. 347 und 
weiterbin von der Leitung vorkommt, die ein jetzt 
rerftorbener Staatsminifter den Unterhandlungen ge- 
geben habe , die eudh'ch der Krieg abbrach, ift äßhe- 
tifch fchön, hiftorifch aber durchaus unrichtig: der 
Vf. konnte diefen Zug der geheimen Gefchichte un- 
fererZeit freylich nicht vrohlwiffen; derunterfchrre- 
bene Name des alten Minifters und die Thatfache, 
dafser (ehemals) ineiftens that, was er wollte, mufste 
täufcben. In Wahrheit wurde derfelbe um nichts 
mehr gefragt, und er mifsbiIHgte fo unverholen, was 
vorging, dafs er von feinen Gegnern eben darum 
* für unfähig zu längerer Gefchäftsleitung erklärt wur- 
de: er war dies aber fo wenig, dafs er bis auf den 
letzten Augenblick richtig fah; man hat wichtige 
Zeugniffe hierüber; und diefes Factum ift um fo 
merkwürdiger , weil es ein neuer Beweis ift , dafs 
iuch der Geift eines mehr ab achtzigjährigen Greifes 
nicht altert, wenn er, wie diefer that, immer fort- 
ftudirtr ö»^ »5* feinem Zeitalter fortlebt- S. 353 f- 
ChafakteriCru0g Dumonirtez^s ood lloland*s ; eben C9 
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S. 355 f- der Gironde. Beraerkiuig ihres Grwdfeh 
lers : „Sie freuten fich einzeln zu fehr ihrer Kraft ftnj 
„Fähigkeit , urfd vergaiTen iu oft der Welt um ficK 
„her , wegen ergötzender Befchauung ihrer ti^m 
„Gröfse ; lie legten dem blofsen Gdft eine wel zq bfr 
„deutende Gewalt über die MalTe eines Volkes, über 
,4«e Cftbaleit der^ Bosheit, bey.« Pethion8.3c7 
Der König ift durcbgehends mit Wahrheit und io An* 
fehttüg feines "fitetichen Charakters fo fbrgffltig m< 
fchildert« dafs nichts unterbleibt, was ihm bey ^ 
Nachwelt Gerechtigkeit verfichern mag ; vergl. aoci 
8.363, 367- Traurige, Wahrheit 8.35^1: ,Jb:<5' 
„Stelle der Freyheic war Sklaverey getreten, io^ 
„maA zu einer noch hohem Freyheit hinauf ftriüft^tf 
Eutfetzen durchdringt bey der Befchreibung <I^ t|^, 
de» der Priitzeflinn Lambalie 5. 3^1 f. Urtbdn 
den Kationalconvent S. 396 : „Verbrechen sflet 
„wider das bürgeriiche Leben und edler Entboi 
„für das höchfte Glück deifelben umgeben feine» 
,4prung« Als er fein Ende erreich t« weift oisa 
„ob man die Trümmer, mit jwekhen er fein 
land bedeckte, über die Trophäen, die er er 
te , oder diefe über jene vergeffen foll/< (Man 
aber (mehr als jemals, in der Gefchichte diefer 
lution) die Hülle der fchönen Phr&feologie abfiri 
um den Charakter der Sprechenden und Hand 
blofs aus den Thatfachen , diefe aber nach keianai 
dern Maafsftabe als nach ihrem EinfiufTe aufdst 
des franzödfcheo und der ihm. zugewandten T 
zu beurtheilen. Wenn Habfuchtf Ehrgeiz und 
re Formen der Selbdfucht zum Vorfchein k 
würden diefe Männer bald nichts aufseror 
res haben als ihre Lage , nnd die KuhnbAi^, 
mit iie fich diefelbe gefchaffeo haben. Wof 
ger für die Meufchheit würden fie nicht erfc 
Biifig & 403: «>£3 wat ein Glück für Maynr^ 
„die geiftreichften Männer, welche zurück gebf 
„waren, fich au die Spitze der Revolution ftelltes, 
„fie unvermeidlich geworden war^ Die Sprache 
che fie nun führten, konnte von der einmal üb 
meneu Pflicht nicht getrennt werden; uodwei 
nicht blofs von der Klugheit,, fond'eru sucb 
^iSchw^tmerey für Freyheit eingehaucht wiixdßd 
„war dies gerade talentvollen Seeleu leicht zoi 
„zeihen." (Ausgenommen von dem Furften, der 
in das Land gerufen, und wohl bezahlt hattes 
die Jugend in ganz andern Dingen zu unterrieb 
Doch, die Zeit iit gekommen, da einTheil chttn 
fer Männer die Grofsmuth gegen Feinde, den rei 
Eifer für das Wohl der Stadt und die erhabene 1 
kuugsart beweifeu kann , die fie von der vorlgeo 
gierung foderten.) Noch einmal vom NatiooaI< 
vent §. 405. Bucot,' Barbarouxt Louvet, Ka« 
S. 406; ßobespierre undMarat4o7; ColIotd*Her| 
CamiUe de Moulins, 408 ^ Danton, 409; VergaiB 
410; Sieyes, 411. Die grofse Scene der Anklage' 
bespierre^s durch Louvet, 417 ffl Die ongi 
gröfsere: Ludewig an den Schranken, 42^2 ff* 
alles hierauf erfolc^te bis 434« Manibus dati Uk 
nis! Fache, (an dem fich fo mancher betrog)» 
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Sicbtige Anmerknng ftber Are Dc&kucgsart in Bd- 
peüf S. 443 f* Hierauf der Fall der Girondc, die 
Siifpeafioii der Frey heit, die Niederti etung der Rechte 
* ^MenfcbeD« 

Dem ganzen Buöbe ift noeli eine Einteitimg ubtr 
4ie DifcipUn der Staatengefchichte Torangefchickt. In 
derfelbeu ifi ein y alles oeyfaUes würdiger Plan eut- 
! irorfen, wii und in welcher Ordxlung der Vf. die 
('.earopäiiche Suatengefchicbte behandeln woUe. £r 
1 ^Ifi Qugemein omfaflend ; er erfodef t eine Arbeit des 
t;^eiftes, die faftfchreckt, wenn man iie bedenkt; 
Fiber wenn der Vf. diefen l'l^n fpätiin Aage bebak« fb 
[ iläA er i6n vollenden; feine erite Hauptarbeit be- 
iiget zu grofsen Erwartungen. So gut fie indef- 
iin Ganzen ausgefallen ift, fo wenig wird er» auf 
len Lorbeeren fcblafenr zu dürfen » glauben. Es 
i ihm nicht entgehen ^ dafs die Grölse und MerJ^- 
digkeit des in diefem Werk behandelten Gegen- 
es, dafs die allgemein verbreitete Kenntnifs der 
bmften Thatfacnen und der bisherige Abgang 
Schriftßellers » der fie « mit lebhaftem Geifte, in 
i^er Kürze zufammengereihet ^ dargeftelit hätte, 
einen Beyf^Il veriichern , den der Vf. nicht we- 
r der Materie als ihrer Bear beitongzuzufchreiben 
In anderen hiftorifclien Arbeiten wi^d er ßch 
^ey Abwegen hüten: dafs er die Genauigkeit 
ifcber Wahrheit nie philofophUchen Formeln auf- 
(welche aus der Gefchichte überhaupt befler 
lieben) , und dafs er den Hauptzweck » nutZrlich 
yn r über der Begierde zu gefallen nie vergefle« 
werden bald fehen, ob er den rechten Wegein» 
das Studium derGefehichte aus den Quellen 
nicht verbergen ; wer fie wohl kennt, wird 
inchi leicht enthalten, fie anzuführen» und über 
^Nalnraod tfber den Sinn einzrelner Sfetlen äch 
mal Betrachtungen: entfallen zn laffen. Das" 
Ihn dann- auch vov zu gpofser Eile bewahre»^ 
fe wie eine Gefchichte aus den Quellen die 
rfie i ja die einige möglichft wahre , ift, fo kann 
AhfsiTnog nnnsögiieh i\e £chnellfte feys/ Aber 
Vf. wrrd.die ächte Manier gewifs ergreifen; es 
io weft tmtet fhitr, nur aus befcancrtewBüchrtrö 
zu nehmen, und ihnen ein« philofpphifeh äfthe' 
Einkleidung zu geben. Er wird ficb uber- 
grewrfs^ mn fo weniger rernachlärfsiigen , ' da er 
verzfigüche Anlage hat,' vortrefflich ztf feyn. 

ix#s>4S(, t. So&ler: ItchiSnck der iatifmali/fiifcfien 
i' 'Rgchenk/nnft. Zum Gebrauch ftir Lehrer unifl^Lep- 

aecde, voär Andr\ Wagfietj PrlvatleJfrer der 
[: .Aritboi. 1794 27^ jaait ßkxA'. 37 S. g. (l5gr;> 

Ber V£ fetzt bey Benutzung diefeS^ Buch^ t^oraiii^, 

tneu^ ichon einige Senntnifs iin mechanifeheny.^r* , 

\m der bekann-ten Rechnungsarten habef doe& 

er fie fömtfieh mit kriti-fireiiden Anmerkungen 

rfr. Die ift der erften Abtheilung ürber gewrffe 

beym MttItisUciren und Drvtdiren find nicht 



von grofser Bedbatung , ludeife zeichnet (ich di« u(H!f 
den befondern Fall, wann der Divifor nahe an tO* 
oder eine Potenz Von 10 hinreicht^ aus^r tter Vi* 
rechtfertigt das^ vorgefchriebene BenehmeA diirctl 
eiiicfi mit Buchftabenformeln geführten Beweis f det 
freylich nicht für Anfänger ift, aber f'reundeä Act 
höhern Rechenkunft angenehm feyn mnfs ; und im« 
mer zugleich darlegt , dafs der Vf. mehr ats btofs tri-' 
viale Erörterungen liebe, nnd Algebra verftehe. 

Seine Methode^ Brüche 2u bebandeln ^ tvekntf 
er in der zweyten Abtheilung vorträgt, hat tt0s 9^m 
wenigften gefallen wollen. Er vertieft (ich dabey in 
SpitzHndigkeiren und Specialvorfchriften , welche 
gar nicht rathlich find, und verraitteUt etlicher viel 
einfacherer Sätze hätten umgangen werden können* 

\ü der Lehre vöfl der K^gel de Tri tvird gar w*- 
nig auf dfe Znfatnmefiordnung dirch geometrlfcben 
VerhäitnifTen angetragen ; und fehr oft blofs gerech-^ 
not, ohne Beyfügui^ def nöthigen Erläuterumgenf^ 
Selbfty wo dergleichen vorkommen, belehren fie fei-* 
len mit Deutlichkeit. 

Iil der Lebre TonKettenfätzeH wird« (wo xftau esf 
nicht fuchen foUte) DecmaPrechnung empfohlen^ auch 
die Üeberficht der Hauptwendungen, welche man 
dabey kennen mufs , fogleich g^egeben > zudem wird 
eine Tabelle mitgetbeilt, welche den fäckfifcl« n Th«f- 
1er in Decimalen von.Grofchen zu Grofcben mit den 
dazwifehen liegenden Pfennigen^, enthält; wie aiücb 
noch weiter die Ausdrücke anderer oft vorkommet»-' 
der Brüebe ebenfalls in Deciraalen meiftens mit 5 b\9 
6 Ziffern. • Diefe Arbeit ift fehr verdienftlicb^ undf 
wir wünfcben nur,, dafs viele Arithmetiker den 
Rathfchlägen des Vf. ein folgfames Gebot ichenk«» 
mögen.^ 

Üeber tlie Berechnung einfacher Poften, Otod die 
def AgioTSf xtnd des DiJcontCf Mgett hieranf viele 
prakttlche Zurechtweifungen, zum Theil auch Aus«' 
führungen mit &uchftabenfatzen« Aber eine genü- 
gende Deufllchkeit vermifFen wir dennoch auch iff 
diefen Abfchnitten.- Durch Zufammenftellungen irr 
Proportionsfötzen erläutert der Vf^ «(urchras nfichts, 
nach guter moderner Weife. 

In der Lehre von ßeduction def Stäfiz/oneit hH 
der YL haupt^icblicb jungen Kaufleuten zu Leipzig 
oder in der Nähe nützliche Auskunft zu geben g-e^ 
fticht. Die Ausetnafiderfetzungen über Wechfehre- 
ductionenr (im fofg^ Abfthm'tt} zeigen von tfele/iai 
tle'ffa, fchwierige Fälle auszuiondern > die Darftdl-' 
Inng mit Buchftabenformeln S. 231 tritt aber iebf un- 
vorbereitet ein^ und rft gar frieht fiir an|eh«nd# 
ftechner.^ 

Sehr nng^rn ha'beÄ wir gefeheff, dafS^ der Vf/ 
den Gebraircb der Logarithmen bey karufmäimifcbeo 
.Rechnungen S. 238 herunter fetzen wilk Seine Erin-' 
nerun^geff find febr einfeitig. I>ie B^m^rk^ng über 
die Vermeidung vorf Speeralregeln S. ^3p (unten) and 
dafs man dbcb Anfanger nicbt [0 fehr dilmit beliftl' 
gen Iblfe , ift fehr gut angebrachl,^ 
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VonGev^iin- und VerluftreclKiung^n , Arbitra- 
gen und Commiffionen wird im letzcej:) Abfchottt mit 
vicleo Beyfpiehen gehaüdelr. 

In dem Anhang wird xiber die fogeninute EitfeT- 
probcy die jn der 1 hat nklit die Aufmerkraaikeit ver- 
dienet 9 welche ihr tdanche g:ewidjTiet wiffeu wollen, 
/einiges vorgebracht, das in gewühnliehen Recfaen- 
büchero doÄ jlicht zu (luden feyn dürfte. Hierauf 
Sollen xuercantilifcfae Aufgaben zurUebaug; und am 
Schlüfs ift noch «eine Tabelle aogehaagt» Frankfurter 
Carolins ia Leipzigier Wcchfelgeld mit Diff:onto zu 
verwandielfl. Im tiao^^en iii viel Fleifs «uf dief«s 
Hat»dbuch gewendet; Auch Lehrer der Arithmetik 
'werden mapobes daraus jerlerupo« wjisfie bey ihrem 
^Unterricht benutseu uud anwenden koiineo, wenn 
es gleich VP9 ^m Vf. felbft iu diefem Buche ^icht 
immer mu&erhaft vorgetragen word/e^i ifl;. 

Behi-tk, b^ Hay.n: hekrhuch der' AnthmetVk ^ gnt- 
Mtmi die Gribaie fter tUphurnngsartm im gimd- 
nen Lebens wie a»ch die Lehre pan den U^rsietn 
mui Logaritliinen. ^794. J36 S- 8- <io gr.) 

Der yf. , der fich unter der Vorrede Wagenfahr 
\interfchreibt I erklärt, dafs erdiefes Bach zuuächft 
für die Jugend, die er in den Anfangsgrüuden der 
Arith* Jtik unterrichteii mülle, gefchrieben habe, um 
fich dadurch def zeltlpiclTgeu Dictirens zu überhe- 
ben. Es foll nlfo keine Anwejfung zu;ti jSdbdujtiter^ 
rieht in diefcf Wir^nCchaft, foudern nur^in X^eitfa- 
den feyn, dem der Lehrer bey feinem Unterricht be- 
»quera folgen könuo^ und der die hieher ^ehOrigM 
•RcchnungsartCjD mit möglichtter Peutlicbkeit ynd 
Kürze crMär^. Die wehere Ausführung , fo wie 4ie 



lautcrung durA mehrere Bcyfpiete (einWe wem*.* 
Tden auch htei gegeben) ift dem Lehrer überilf. 
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werden «uv« «rei ^cgcücu; m aem Lehrer überiif 
feu. Noch erinnert der Vf. dafs er kein Gelehrter^ 
Profeffion [ej, und entfchuMigt dadBrch'dic ettw 
nigen Mängel im Ausdruck. Indeflen bedarf er einw 
NachCcht iu diefer Rückficht nur feiten; mehr Lob 
aber verdient er in Anfchung der Behandlune der 
Sachen felbft , von denen er fich, wie man hier- 
aus fleht, eine gründliche Kemitnifs erworbeii 
hat. Unter der Ungeheuern Menge von Rcchea- 
biicheru giebt es wenige ,. die mit gleicher Kfine tri 
viel Richtigkeit verbinden. Doch ift ebeo diefe W 
ze auch Urfacke, dafs manches nicht fo vofflUfl&j 
entwickeljt ift, As es der Genauigkeit wegen woU *«. 
foiite; z. B. der BegrilF eines Bruchs, der l^iSk 
jtine Menge gUieherTheile der Einheit definirt^ 
die Multiplication ond Divifion der Brüche; da' 
-griff der VerhaltnifTe; der Unterfchied zwifAen 
Vogenannten geraden und verkehrten Regel de 
Xb wie überhaupt das, was von diefen Rcehni 
arten gefagt wird, zwarmcht unrichng, aber 
nicht hinreichend ift, ihre Befchaffeuheit toI 
men darzüfttllen» Bey der Intereffenrechnaag 
Hülfe der Logarithmen Ift der Fall , wo die / 
der Jahre, ,oder der Exponent ^efncht wird, ^ 
gangen , w.ozu doch die Logarithmen gei»de aaii 
nigften entbehrt werden kOnnen. Diefer Mangdi 
Jäfst fich beytnmOndlichen Unterricht leicht erfe 
jind nach dem , was der Vf. hier geleiftet hat, 
fich von ihm erwarten , dafs er ihm jn feiner ~ 
gewifs abhdfe, und fleh überhaupt durdi 
Jüchen JUnterricht in einer Sache, bey der Iv^ 
4a;okejilofer Mechanismus fo gemein ift, kt^ 
^nvert^nten Ju^pd recb| nüt;sli€h bewpife 
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Mathbmaidik* Tübingen , b. Schramm : jSchotta in tU 
tfUm U. Elementar um EvcHdh. praefide C. F, Pfieiderer pro- 
pofi» h CtndidatisMagifterii P.hilof. 1797. 42 3, g. Uiittsr .die- 
sem Titel .tragt Hr. Prof. PReider^r fchäubare Krliuicriingeii 
über 4?s Ite Buch von Euclid« Elementen .vor. Es wird darin 
mit vieler Gekbrfamkeit ff««igt. dieüs auf wie vevTciitedMie 
Arten die SätsBC Buclt^s •^isgedriiclit werden können« und von 
ften angefeheaftenGeometern ausgedrückt worden feven-.^thei^ 
werden verfchiedene BeweiFarten für dlefeibe angeführt und ge^ 
-ruft Mnd der Zufiimmenhang der Sät»e AnfchauÜch gemacht; 
Sieiis' manche Folgerungen. in«befondere Auch in^uckfichtauf 
Rechtecke und übefhaupt-Parallelogramme von gleiirhera Umbiig 
Aftraus -g^ÄOgen; «h«ils umgekehrte Sixz^ erwiefen; theils end- 
lich die Grunde fiir Terwerfting oder Beybehaltuiig einzelner 
Satze an diefer oder jener Stelle, und ihrer Beweife, kritifch 
iintetfueht. Nach d«n.6 erften Sauen fln4 hier gleich der iite 
iMid f4ieAlc Anweodungftn de» A^n und 4ten » und dann noch 



Mr 7te und Ste Sat? «erläutert» dafs mitkiti fetzt nocbüil 
^, lo, 12, i3 übrig find. Der |fte X^ehrfatz, von weld 
nÜchltfblgende, wie auch hier gezeigt wird« nur i^W 
.f ol'Teruiigen « .oder bJofs besondere Falk und , köiio»^ 
^lodi allgomeiner fo ausgedrückt werden « dafs ftau isx} 
vorkommenden Summe von allen Abfchniucn einer litiiBj 
jUeberfchu<8 der Summe einiger diefer Abfchnitteüberdief 
me.d^r übrigen gefetzt würde, wenn man fagtc; wenn 
{L^.ien A und B die eine, ndmlich B der.Ueberrchurs einer i 
' .ten C tiber eine vierte D ifl, und die JL^^ic" C und D is^ 
liebijg viele Abfchnicte getheilt werden; fo ift dds Recht 
heideti "Linien A und B gleich dem üeberfchufs derlU 
;4ius der ganzen Linie A und jedem der Abfcbnitte, ü 
^etheilt ift , über die 6umme der Recjitecke 'aus der L 
und jedem der Abfcbniue, in die D geteilt ilt, und bii 
liefsen fich daun einige .der .folgenden .Sai^ noch unoin^^ 
herleiten. 
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EÄDBE5CHREIBÜNG. 

&ASTADT9 b. SprinziDg: Lifte des hohen Gefandt- 
fchafts ' Perfonals bey dem Reichs • Friedens - Cofh 
grefs ZuRaftadt, — '■ Zehnte vermehrte uadver- 
beflerte Auflage. Gedruckt den 31 Jänner 1798« 
4. (Zwey Bogen ebne Seitenzahl.) -r« - 

Ebendafelbft: Lifte de, M. M. tes Jir^ajfadevrf et 
EnvQyes , arrives a Raftadt pour le Congrbs de 
TEmpire. 8* (Janv. lo^ 1798) i Bogen. 

|ie Aufinerkramkeit des 4 gröfsern , und iosbefon- 
dere auch des literarifchen Pubiicunas , ift jetzt 
deö Reichsrritfdeus - Congrefs in Raftadt gerich- 
welcher aocb den Künlicn und Wiffe^fchaften 
ien und Einigung bringen » fo wie er in po- 
ifefaer Hiullcht die neu entftandenen Bündnifle und 
lältnifle auf dem feften Lande befeftigen foll. Ver- 
lieb conceutril (ich diefe Neugierde , vor der Be- 
twerduag der Reful täte von den Verhandlungen, 
das Pcrfouäle. Zcftmgfs- Blätter aller Art, wie 
'luB.. die Hamburger Neue^ die Mainzer tiational- 
[4&fhMigu,r.w. babeu duicb biographifche Anekdoten 
" ßtiichftücke den Hetfekuuger ihrer Lefer'zu ftil- 
•^ngcfirtht, und Hr. PoffeH entwirft in feiner neue- 
Jku IVehkundei Charaktertftiken der vorzüglichften 
\' Gefchäüsmämier f von welchen die des Grafen Met- 
des Fr^'herrn :Albini und der franzößÄien 
iG^sndtea Treiihßrd und Bvnnier, fchon im Jänner 
^98 abgedruclet waren. Weniger für das Ausland, 
für den gefellfcbaftUch^n Gebrauch am Friedens- 
felbft, wurde, fobald die Deputation beyfam- 
war, eine Lifte der Gefandfchafcen mit Anzeige 
neu iiumerirten Wohnungen abgedruckt. Wie 
^fs das Bedürfnifs und die Nachfrage darnach war, 
lg man daraus aiinehmen , dafs jlieie trockene No* 
tenckitur des Congrefs - Perfonale vom i Deceraber, 
ff, bis^ Ende Jänners 1758, in zehn verfchiedcnen 
lagen, in dsutfcher Spräche, und fogar auch ein- 
in franzöfifcfaer , von dem betriebfaraen Hn. Hof- 
thdfückcr Spn'nsf «g- forrgefetzt und erweitert wur- 
tn. Mangel an Tact, ^n Unterftützuug und :.n 
Iweckdienilcheu Bekannt f^haften verunftalteteu in- 
its diefe Verfuche durch raancherley Mängel — und 
'«nn durch Erinnerungen die älteren Fehler ver- 
[beffcrt wurden, fo kamen gf wohnlich eben fo viel neue 
tinza. Gegen dje Ordaung und die Reihen • Folge 
Gefandtfchaften Ueiep jnsbefondere fo viele om- 
cielle Reclaraationen ein , dafa kein anderer Maafs- 
Äftb, als die Zeit der Ankunft, angenommen ^weWlen 
tonnte. Noch in der zehnten Auflage blieb ^chw«- 
L. Z. 1794. Erfter Band. 
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den, Cisalpinien u. f.w. untef der allgemeinen Rubrik 
von Particulargefaudten , und was. die Unyollftändigr 
keit deutlich beweift , das Buonapartefche Gefolge un(i 
die Cobenzlifche Gefandtfchaft wurde ganz ausgelafl'cn» 
Das /io/jeGefandtfchafts-Perfgnale, derdafetbjh^ 
e Congrefs , das dahiefige Schlofs geben uberdem die- 
ser Lifte ein fehr altfrankifches,. fa wieder ^Qf^er- 
Hof &Ht der päbftUche Stul, der wiUkührliche G^ 
brauch und die Wiederholung des Excrellen^.^itels» 
u. f. w. ein höchft undiplomatifcbes Gewand. In de|r 
firanzöfifchen Ueberfetzung arret es fogar in das Gro- 
teske aus , wo z. B- die CanceUiftes^ die Confultantt 
du Magiftr'at (Rathsconfulenten), ConfeiUer du Di: 
rectoire, (Kreisdirectorialgefandte v. Dohm) • Vambaffar- 
deur du Prince de Linange etc. a ufgeführt, die Wild - und 
Rbeingrafen durch Comtes fauvages überfetzt oder die 
Lfgurifchen Gefandten wie im Congrefsblatie,als Li/Ä«r- 
gifche angekündigt find. Von Irgend einer biogrophi- 
•fchen oder fonft zweckmafsigeh Erläuterung findet 
mafl gar keine Spur, d«ber denn auch %. B. dieNüru- 
bergifche Oberpoftamts- Zeitung den bey der 3^den- 
jTchen G^fandfchaft angeftellten Hofrath Pojfelt mit 
feinem NefTen, dem Scbrii'tfteller, verwechfelt und 
auf des letztern Zeitung^ flcK.als auf ein ofGciell^s 
^latt' berufet. ' '- -> 

Und doch hätte ein Verzeicbnifs, fn welchem 

jede Hauptgefandtfchaft wenigßens einen als Staats- 

ttta^n, als Umerbändler oder als Schriftfteller be- 

.kannt gewordenes Mitglied "Zählet, und in welchem 

"Generale, und Staats -Miuifier, Profefforen ui^d prak- 

tifche Gefchäftsmänner , oder, wie Ur, Poffdt he j 

'Veranlaffung der 'fich in Raftadt zu Scliau ausftetlen- 

den Riefinn fagt, fo viele grofse und kleine Männer 

Heb' an einander reiben • wphl einevoUftändig^i^e*' 

naue fyflematifcbe Zufauimentra^uug verdient* 

Wir glauben daher unfern Lefern, ob es gleicb 

eine Abweichung vom Haupte weck des Inftituts ift,-»^ 

•einen Dienftzu erweifen, wenn wir in möglichftec 

Kürze ein böcbft mühfam^ verfertigtes Verzeichxsifs 

diefer Art Ueferii, das mit dehi oben angeführten 

nichts als den Namen gemein hat , und auch 

in der weiteften Ferne eine anfchaulicbe Kenntnifs 

des Perfonale giebt.' Es ift ^nämlich nicht nach zwey 

rlir^uptrubriken , fondern nach fechs ClafTen ftaats- 

rechtlich fo geordnet, dafs^nnter einer vollßäudigen 

Ueberficht zugleich der Zweck und die Legitimität 

des Aufenthalts daraus erhellet. Bey den Particular- 

Abgeordneten ift der Tag der Vollmacbts-Üebergabe 

an das Reichs- Deputations -Directorium, oder der 

fogenannteu Legitimation » fo wie bey den übrigen 

die Zeit der Ankunft» angedeutet, woraus man die 

Tlt ^ fuc- 
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fucceflive Bildung de^ CongrttCes abnebmen kann. 
Neben einigen kurzen Notizen hat Rec. vorzüglich 
^ie vorherigen AnfteUangen fowohi bey ctem Reichs- 
tage in Regensburg , als bey dem Congrefle in Hil- 
desheim^ oder in Bafel und Paris bemerklich ge^, 
■iftcht » um ztt zeigen« wie viel nad wa^ für nene» 
fte Gefchäfts- Routine zugkich mit nach Raftadt ge» 
fuhrt trurde. Ein anderer Rfickbtick ift die Qualität 
<)es SchriftAeUers « welche auf dem Verzeichnifle mit 
dem Anfiings-Buchfiaben des Autor-Titels bezeich- 
net ift. Die Wohnung ift aber nur allein bey den 
SchlofTe angegeben, als ein Wink, wie viele diefe» 
lijerrßche Markgräiticbe Gebäude fafst, und zu der 
Unterkunft der GeCindtfchaften beyträgt. — 

Yerzeichntfs- dc;s hi Raftadt fleh befindenden Ge- 
fandtfchaft^ - F^rfonals bey dem Reichs -Friedens- 
Congrefle. 

I. Pacifcirende Theite» 

») KaiJ§r%ni Reiche Hr. Franz Georg Kar], ita h. 

r, R. Graf ron. MeHemich - PFin- 

A, Kmferttchw Maj0ßätymli ntburg und BeiJßtim, kaiftrl. wirk- 

Reichjoktrkanpt. lieh geheimer Rath, Känmerer, 

Ritte? de» goldenen Tliefse», de» 
Die& Gefaadt&haCt. wakist königlich ungarifcben Sc. Stephan- 
iiH ScUloiTt.. Ordens GroCskreuz , kaiferlicher 

Botfcbafter tnid Berollmachiigcer 
tum R. F. Congreffe. 

0r. Botfithaftsvath Sekpaui (htf 
iet K^Gefaiid^chalt in Ber]iiu> 
't Hr. Botfckafis -^ 6ecretäc vo» 

Bleut (ehedem Feldfcriogscanzley* 
director> (wird nv6b vergebiicb cr^ 
warci^.jf 

Hl'» Botfchaftspirbllcift ,. auch 
Ärftl, Rrasbur^. Uofrath tobi 
Mium, (aus ScbnfUlellef bekannt^ 
Drey geheime Reicbshofkanz* 
limfficialen - nndBotPchaiukaiiael- 
lifieit, B. Marx, J. Pk. DUg» L. 

Hr. geh. R. H. KanzleyroUift 



ALLQ. LITERATUR -ZEITUN« 



^^ 



'2) 2ieiehtd0p-wr1^(tifka9^ 

a> Km^F'Mamt^ 
firahnen im, Sehlöftr 



Alfr Lega- 
!dont(ecre<» 
täre* 



h) KMf-Sßtkfmr. 



Hr. Direccorialgefaiidte Reichs* 

Ireyherr rtk jiibini^ Rur-Mainz^ 
Hofkanzler, Staats- und Conft- 
venzmmtfler. 

r 

Hr. Hof- and Regie- 
vungsrathFteyberr Ton 
Miinch- 

Hr. Uofrath t. Z^t- 
wefien, 

Hr. Hofrath Naw (ift 
nath Ma&ua ziirückge* 
gangen.) 

Hr. Ltgatian^iacretar 

Hr. Kammerfeeretat Langer, dm 
Ltgaiioharegi ftrator« 

Hr.geheimerKanaJiÄl^, j^ 
Mirqnff. >iionskana- 

..Hr. Regieruagskaaz- liftcn^ 
m Kitian. J • 

Hr. Conferenzmiiuiler ud wirk* 
Scher geheiaier Ratk » Chraf van 



» j 



c) Otfiftich. 

Wohr#n im Schlofs. 



d) M«if9fn» 



Ht. Her. •«d;JttK«iA, tuÄ 

lianzl«)'dire€torGiifftJiff^ (dÄrVäU 
kerrecht« - SchriOfteUer.) 

Hr. geheimer Secreur ScfoRiir 
•h Le^onsCecreuir. ' 

Herren ffeheime Kan^lifte8N^ 
f ef , ff^o{f und Getier, 

Zur Gerandtfcbaft gehören ferner: 
Hr. Kammerberr Graf voo £ii. 

Hr. Kaaunerherr Graf ron Schi. ' 
Umhurg — Kloßerrode. 

Hr. Hof- und Jidts^nb 
•oa Pilfaeh , genannt Lathn. 

Hr. Liieutenaiu Graf vwLöbn, 1 
Sohn des MiniCters. '^ 

Hr. Graf ran und zu IMt^ 
k. k, hammerer« wirklicher GtlMS* j 
merrath, auch des Malthefer-iu4J 
kÖuigl. uu^atifchen Su StepW: 
Ordens Grofskretkt. J 

Hr. Legationsrack TM Tm^ 

küus. 

Hc. Legationsfecrttür .Sriiiellfk 

— . — — £i«i/fi ' 

Hr. ilf «urnNiVm Reicbs^f 
Preyßngt wirklicher Gehr^ 
und Capitular des St. Gtor , 

Hr. Karl Reichtgtaf röa 
äng « Kämrav^r , Hof- und 
kammerrath; de« Maltbefirro 
ZkrenrittCT» 1^ GtftndtkialKl» 
Taüer, 

. £a find beygegtto. * 
f(r die Bayerif^k - OhafiM- 
«aaLNeuburgtfd»e Lank*. lai 
Revlfions - irad Legamasndiv» 
Brüfka* 



f«! 



Für die 
'^i^ Hr. RegieriHigsrathimd 

des Scaataftssbu ui Hcidelbei» 
Zentner (A) 
Hr. Regierungsrath Ton 

KurFIriU. wirklicher Ratk 
Gehcimerfecretär, Hr. Heeff* 

Hr. V. PaUhaufen, Gehei 
giltrator. 

Hr. Secreiür Matfers, 

Hr. V. Mieg Secretar. 

Hr. Baufecretär üaUfr. 

Für die Jülich- und 
Lande; 

Ffeyherr ven Hompefek, 
fläizifcher geheimer Raul. 
• Hr. Schenk , Jülich - und 
fifcker Militarökonomieraüi (J 

Hr. GeheimerTecretar AA«'^ 

Weifen Bergen -Op- Zoom 

Jen übrigen Niederläudifcbenfl« 
fchaften : 
f Hr. von George, Kurpftkl 

ickta wirklicher Geheimernck 

Jgm^kmng* Der Hr. Hofgenchtkrath Reichert and *Ä* 
9ohn mufsteauf &*aaaöürckaaV«rUQgea'TOoderGeraDttl 

«Ekaft abtreten. ^^ ^ J 
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«) IfwMlavf« 



i 






i.» 



J- i^Ufsmm mi» Baden.) 



1 ■ 



h) Badtn. 




i)r Mg'nUsßk» MgAntg. 



MMiel^ai0 FfHmHiwFf^ 






t 



Uff Smnlicfr fii^ 6raf T. «fftf*- 

Hrr B«r«n r« üfMnr -v ^elasdCr 

Hr. Baron v. J&ei* |» fchaftac«^ 
.fer'fkerg, . j valier«» 

Hr. HofiracK tmitTrofeffor Samr" 
haher , l^tgatitnitratl (A) 

Hr. Hc^lrath luid Legati^ntfecr»^ 

Hr. geheimer Kanzler . undHt^ 
fationsregiilmtor Düring^ ' 

Hr« Baron von Ked^n,. Kurbraun^ 
Icüwet^ - Lüneburgircher Pienipo«^ 
tentiarius> gth. Kricfgsradi» t^nA 
an den k.-preulsifcheji-Hof emaimi» 
ter JHtMider» we^en des Herzogw 
ihuma Bremen »■ (war aucb* in HÜp 
desfaeim.> 

Hr. Hof- und Kanzleyradi und: 
FrofeÄor' von Martens (A) 

Hr. von Sckwarzkoff, Miniftre- 
tiüäeiu bey dem Kur- undObes-^ 
fhelnifcben Kreife (A^ 

Hr. Baron v.Bothmer, Kasnmep- 
iunker . Gefandtrchaftscarvalier.- 

Ht. Legat! OBafecrecarXtt GtümgM* 

Hr. ff^'iigneiß, {.egationskanzlift. 

Vr. Staatsainiifer Freyherr von 
&atz9rt (A) 

Hr. Rtgierung9rath Lkktwhtrgt 
Lega tionsfecretä r. 

Hr. Seereür Bay?. (AJT 

— — *— ÜMtwkom^ 

Zur- Gefandtfchaft ireien hincuw 

Hr. Regienmf «rath Stttckett al» 
FiirucuJa*<^AI:r^eordneter BevoQ««- 
isächtigter in den Angelegenheite» 
An HeOen -Darmftadtifcben Hofe«w. 

Hv. Regienmgaradl Ka^pt^^ 
4watia.BaiU.jl 

Ht*. Staataimnifler Freyfiert vco» 
Edetskehn^ Eriler Suhdelegitter;^ 

Ifr. 6eheifliefrath üf eiffr, Zwey-^ 
ler Subdd^iner. 

Hr. Hofradi und geÜeimer Se-- 
«retar PbffeTt, Seir. als Legattons- 
üecretar. (Ohehn de^Sthriftftellereb) 

Mr. Müller p. StctttJit und gehei- 
mer Kanzlül. 

Hr. GefieiiDerratR von* J^mhi- 
m&rm, («US Biberach.) 
Hr. Bathsconfulent Schmidt,- 
Hr. GefandtfchafEsfecretÜr t^angw 
"Rt. KanzJiH D^ifsUp. 

Hr. Schöff und Krei$ge£uMlter r«- 
6^irii<^errodr. 

Hf. Schöff Ör. Schweizer. 

Hr: Hofratl^/feirisaii«^« altLegti«^ 
Monsfiecretär (A) 

Hr. KanzJifl J. Z. ll<NresJI«Mi«f 
(!au9 Wetzlar.) \ 

Bürger Napof. Bnonapurte , FrS-^ 
fiden< der GeCandtfchafc , und er-- 
fier bevollmächrig'ter' Minlfter. 
(Seit dem aDecemb. in Färi» ab-^ 
wefend») 

Bürger Joh. Buftl^. TreilHard» 
sweyt^r bevoilmäwigter ^jmf^^u 



^ Fritnz'efifekV At- 



BürgerB^mn/eriT^rre^ dritter &6^ 
▼eJlmächrigter Minifler (X) 

Bürger Äofenfliel^ Secretär itr, 
^efuidCchaft. 

Bürger Pauvekr- Bourrikre and 
Mamille Perret, Legations^ecrecare 
des €^. Buonaparie^ 

2)ie Bürger Mormont, JHnoe; 
ßwrenk , ImMvallet, Sulk0wsky (von 
der polnifchen Familie diefes Na- 
ttens) Adht^nten dee Generals 
Buoneparte. * 

Bür^r Bert^Uot » FHvatlecretar 
des ivfiniflers Treithttrd. 

Bürger Bilger • YrivatCecrttä» 
des M&iiAere Bonnler, 



z^ Aus dem Kur - (4)Uegio.. 



tr) Kur • Tnerr 
kgidmirt feit dem $Dtch, 



by Kur -rXöin nn^ Ifceh^ 

und Deutfehmeifiert 
iegitirntTt dem ^^IDccemb. 
1797 fur das Beucfvhmei« 
fterthum und den 12 De- 
cemb. interimifiifeit für die 



tj PrenfteWr ^ä- Xnr^ 

Mramdenburgf 
legiiimirt' üeic dem 20 Der 
qemb. 1797 bey der Reich s- 
deputation und durch be-^ 
Ibndere Vbllmaebten bey 
der fraauiiifildie» G^iaadi» 



Tti» 



1 

Hr. Domdechane und gelieisAet 

Kath,. Graf von Kejfelfiadt. 
Hr. HofratS RaderTkocner ^legP- 

cHüto in Paria.)' ^ , 

Hr. liofradi Sodtag^ 
Hr. Secreiärilcijy/?r/cfcerd.' 

Per regierende Hr. Reichsgraf' 
von Erkach ' Schönberg , Hr. zu 
Bfeub«rg» etc. des deutfchen Or- 
dens Kfuer, Commenthur inid^duct^ 
. lialter zu Mergentheim. 

Hr. Geheimerrath un^ refidiren^ 
der Miniftep am^ k. k^ Hof, GoUr* 
fried von Ulrhh, 

Hr. ßof - und Kegicruninsratliv 
«ich Hbf- und AppeJl«ttoni»!fe* 
jichtö -^ ComÜIar Bacheih nebil dem 
'lianzlifien Hermens, 

Hr. Hof- und Begierungsradv 
KibÜ. V 

Hr. X^egationsfecretär A,HandeU 

Hr. LcgationakenzUftr F. Hömer.^ 

Hr.Regierungarath^eter, Pri- 
yetfecretar bey dem Reichsgrafe» 
▼on Erbaeh^ 

Hr. Graf Schtiir genannt von 
Görtz , wirklicher geheimer Scaatg^- 
und Kriegsminilier; grand ^ maitrF 
de la earderobe, ReichstagegeliBnd^ 
ter", Ritter des fchwarzen und ro- 
then Adierordens, als erfter Be- 
voiimächtigter. 

Hr. Freyherr von Jaeobi'Klöflr 
«ufsererd. Gefand ter und bevoll- 
machcigter Mlnifter am GroCsbrit^ 
mniiifchen Hofor tU zweytcs Be-- 
^ollmächcigter.. 

Hr. von Dühm , GefaTidcer ami 
Viederrheinifch - Weftphälifchep 
Kreife mid bevollmächeigtev^ Miiü- 
fter am Kur- rvölnilWhen Hofe» ai» 
dritcev Bevollmächtigter (war Con- 
dtrectorialis r beym Cöngrefle int 
Hildesheim. A) ^ 

Hr. Graf von BarnfUrff, K^m^ 
merherr und Legationsrath. 

Ilr. Graf von Finkenßekn » Lega- 
lionsrath^ (Bnkel de» Cabinetsmi^ 
Htfiiers.) 

Ht. von Jordan (nach Liffabe» 
«te Lesadensfeeretär benimmt.) 

c) Prei^ 



«X9 

ßrtnuUnhmrg. 



A.. U.Z. FE Ba» AR. 12^8. 



X^ehenprobä in WÄ^o* Als LegaT- 
tion^fecrecär. 

lii'^ geheimer Architrar JLan/^ aus 
Biircuth , als Lc^atioii&fecreur (A) 

Hn Reheimer Secrecär BeverAus 
Atjft»gch , nls Lejatiüiisfecretar. 

Hr. liofnith Hiißelein aus Stutt- 
gardk (unter dem Schutze derGe- 
fonil^cbsft.) 
• Ür^ Sc'crctar Uorn. 



Anmerkung. Pi* fön^ übfigen Kurhöfe üuen in der Dc- 
^uuti*n. . , ^ 

(Per Befchl^ff folgt.) 

tRB^ÜÜ tiGSSCHRIFTEl^ 

Leipzig , b. Göfchen : Predigten mit HinficM auf 
-'" herrfckende FMtr und Bedürfmjfc unjers Zextah 
^ . ters. 1797- 32oS. g. • 

Unt^r der grofsen Menge. von Predigten, d*« ?"^ 
iederMeffe zum Vorfchein kommen, zeichnen iich 
die vor uns liegenden auf eine vortheilliafte Weife 
»US. Sie find dem gegeuwärti^n Z-eitaUer ganz au- 
«remeffen, und es ift in denfclben zui jetzt herrfcUeq- 
de Fehler, oder vergeffene Wahrheiten durchgangig 
Rückficht genommen worden. Der Vf. *^atte hch 
anfanHich vorgenommen, fich.m der Vorrede über 
dicPol) ihrität, die er feinen Predigten zu geben .veit. 
focht hat, ausführlich zu erklären. Da aber neuer- 
iich ein vortrefflicher AuffatT; über ixe Popularität von 
Garvf erfchicnen ift, fo begnügt er fich nur ein paar 
Worte für Prediger an Stadtgemeinden beyzutugen. 
Reo. mufe deA hier aufgeftellten Grunclfitzen feinen 
Beyfall geben, und freuet fich, dafs ihnen der Vf. 
durcheäneiff treu geblieben ift. Damit die Lefer ei- 
«rger^^^^^^ w" fi<^ in diefer Sammlung zu 

•fucheu haben , fö wollen wlir den Inhalt diefer zwölf 
Predigten kürzlich anzeigeh : I. Was eine Gemeinde 
von einem lehrn des amjhnihms ^u Ayii^h^^^ 
öffentlichen Unterrichts verlangen darf. Eine Aiitntts- 
Jrediet, (wie Rec. weifs, in einer Stadt, und vor et- 
-Sem fufgeklärten Auditorium gehalten ) über iKoiJ. 
r ir - n Da fich der Vf. in diefer Predigt ziemr 
lieh ausfüKrlich über die Foderungen ^rWärt ha», 
welche man au den Prediger in Anfehung des Uh^üs 
feiner Kanzel vortrage machen kann; fo wird es dem 
Rec. erlauht feyn, einige Augenblicke dabey zu rer- 
weilen. Eine chriftltche Gemeinde darf von ihrem 
Prediger erwarten : l) dafs. er keinen andern Grund le^ 
le, als der von Chrijla gelegt ijl- Aber die Zuho- 
fer dürfen diefe Federung mchtubertreiben Sie dur- 
fen nicht verfangen, dafs er fich an die Ausdrucke und 
Vnrllelliin^sar^en^dtr heiligen Schrift aufs geiiauefte 
liST^Üi^^ « menfchnche Zufatze und Deutun- 



5|< 
fi« .;WeHhfr?^M;^eicJ»* i»-ihren Aiigeik einep.hohcn 
Werth haben, zu der Lehre Jefu rec'hac/ Dies wirf 
mt paflend^nBe;y'fiHelen erläutert, und mit einleui^. 
tenden öründeil belegt. 2) Die Zuhörer dürfen fo- 
jdcTn , dafs/ddr l^ekrer a^if de% von§efu gelegten Gmd 
forthauet d. b. dafs er die. Lehren unfers Heilandes 
'Welche oftifaats in der Schrift nur kurz, nurgele' 

feiitlich, angeführt werde«, weiter entwickle; die 
olgen, welche fich daraus ^uf eine natürliche Wei- 
fe ergeben, darftelle; die Beweife^ welche aus an- 
'dern Stelleu der heiligen Schrift und einem Ternänf- 
tigen Nachdenken, oder au? der Gefchichte and E^ 
fahruug geführt werden können . fammie und vor* 
4ege. Diefes wird fehr gtut ausgeführt, iwiiil 
den gegenwärtigen Fall angewendet. 3) KönrnnZ«-- 
hörer von ihrem Lehrer verlangen, dafs fich Ja%fs^ 
^efu Lelare gegründeter Unterricht durch die Erfaktwif 
als heilfam beweife, — - Von den übrigen Predigt« 
führen wir nur die Hauptfatze an. luVonderunp^ 
gründeten Klage ^ dafs man liic/it Zeit Itabe, etwas ß 
die, Ausbildung feines Geißes zu thun. Am 2ten Soqo(| 
nach Trin. über das £v. Luc. 14 , 16 — 24. III. {M 
erhält dms GefiändnifSi vor Gott gefündiget tulusk 
■wahren Wtrth? Eine Bufs tagspredigt iäer Lac. i 
I8- 19- ^V- Was giebt es in unferm Zeitalter fitr Vi 
fuehungen^ das Bekeuntnifs des ChfifientJmms » 
laffen ? Eine Bufs tagspredigt über Heb. 4. 14. V. 
viel betf unfern WoJdtkaten, darauf* ankomme ^ iajs 
fie zur rechten Zeit und auf die. rechte Art aiuikäm 
lieber das Ev. amSonnt. Lätare. Joh. 6. l-ft; 
*yi. Von der flrafbaren Gleichgültigkeit qegetkMfff 
Leben. Eine Katechismuspredigt über das ^Q^' 
VUi Wodurch fich ein chrifiü(hes Volk auszekliMa^\ 
'Eine Bikfstagspredigt . über i Pet. 2. 9. Vin.W 
der verkehrten iiinnesAri viel^ Menfchen , Kleiv^ff^ 
4i}4 wichtige Dinge , und wichtige Uinge als Kld»^ 
ten zu behandeln, Eiue Fafl^onspredigt über Job. ^^ 
'tf*mm^29* IX. Von der weifen^^Shtutsautg des G 
wärtlgen. Ueber dasE\'^»gelium am i5teftSo8 
na/fh Trin. Matth. 6, 24—34. X. Wasiflvo* 
: Aeufserungen der MenfchenJ^ebe bey denen w W 
die kän-Befireben. zeigen , Uire Angehörigen gUick^A 
viachen? lieber Gal. 6. lO. ' XI. Eine ErmahnuHg* 
.PeMirunqen nicIU zu^überfeiien, j/uelche uns Gott i 
die Zeitbi'gebenheiten erth^Ut. Eine Bufstagsprc 
über Hebr. 3 , 7. 8- XII. Wie forgfäUig rWr uns 
' hüten haben , dafs tvir die Aufklärung unfers Zeitiu 
nieht verdächtig machen. Am Ueformatiousfeft t 
Rom. 14, i(fc Dief« Hauptfätic find gutmgeß 
und es konunen bisweilen freymürhige, aberiuit 
aöthigen Bebutfamkeit vorgetragene Aeufserung^ 
vor. z. B. in der Reform«iiionsprecligt. — D^^ 
diefer Predigten hätte fich nicht fcbämen dürfen,^ 
nen Namen auf den Titel zi. fetzen; denn fieawc 
feineq Einfichten in jedem Betracht Ehre. 
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Dienstags, den 27* Februar 1798« 



ERDBESCHREIBUNG. 

' IASTADT9 b. Sprinzing; Liße des höhen Gefand- 
Schafts - Perfonals 9 beff dem Reichs - Friedens - Con- 
grefs zu Rafladt etc. 

(Bejcktufi der im wigen Stück ahgebrmckeuen Recenßan*) 

(II. Legitinärte Particutarabgeordnete,) 

2* Aus dem Fürfteorathe, 

a. Geifiliche Pürfien *). 

,, ^ ^ a. Sfeieti Freyherr vonffomp«/rA» der Dom* 

' IdmirC feit icm 5 Dec. ßlfcer Speier und Eichflädt, und 

des Ritterftifu Odenheiin Capitu- 
lar. (Sohn d^s kurpfälzifchen diri- 
genden Mlnifters in Jülich und 
Berg). 

Hr. Hof - und Regierun gscadi 
OehU Gefandfchaftsrach. 
Hr.Dolkafen, geheimer Kanzli£t» 
,1. als Säcrecär. 

h. Heckflift StrashHftf, Hr. Reiche^raf von Truchfeft* 

iflünfeit de» 20 Jänner MVürzack, Domprobft. 

. Hr. Max. Reich^graf von Königs^ 
j egw-Rothenfels . Domcapitular von 
; Köln und Strafaburg ; eruer Beroli- 
machtigcer. 

' Hr. Anfelm Marjchatt, Abt von 
Maurus Münfler« zweyter Bevoll- 
mächtigter. 

Hr. Hardnann von Eggs, Pfarrer 
. zn Benfelden , geifU. Rath , dritter 
Be voUm ächtigter. 

Hr. Mez , furfU. Legacionsrath 
und Domcapit. Confulenc 
Mr.ff^num» Secresar. 



e. Tri^af, , 
ümirt feit dem 4 Jänner 



Hr. Geheimerrath von Zwakk» 



d. Hockfiift BaJeU Freyherr von Ligerx , Domherr 

ttimirc feit dem ig DeCc tu Bafel. Erfter Abgeordneter. 

Hr. von Billieux v. Ehrenfeld, 
Geheimerrath. Zweyter Abgeord- 
il'eter. 

Hr. Sckitmackevt Hofrath und 
Conferenzfecrecar. Dritter Abge- 
ordneter. 

e. LüHlcK Hr. Staatsfflinifter und Grofs^ 

ümirt feit dem 10 See. kanzler , Graf von Mian undBea»- 

(•JM rieux , des Domftifts LUctich Capi- 

^^ Cttlar. O^rudet des Fürilbifc^ofs), 



e. Lüttich 



Hr. Freyherr v. Otkee, (7eheimer«i 
rath und Gefandter beyni nieder- 
rheinifchen und weflohä^irch. Krei- ' 
fe. Zweyter Abgeordnccer- 

Hr. vonGretzmüUem, Legations- 
fescretär. 

f. JokaHnitermeißeir Freyherr von Pßrt, Malthefer- 

ZH Heitersheim» Ordens GrofsbailliundCommenthtir 

Tegitimirt feit dem 15 Dec. zu Hohenvhein in der Schweiz. 
X7W- Freyherr von Truckfefi, Maläie- 

ferordens Grofskreuz und Commen- 
thur zu Halle in Schwaben. 

Hr. Alb. J. von /ttiier, Geheimer-^ 
rath und Hofkanzler zu Heiteris- 
]ieim. 

Hr. Chevalier JD«frrajf,Legadon8- 
rath (in Frankreich geE>oren). 
Hr. BumüUer, Legationsfecretär. 

jinm. Das übrige in der zehnten L.i(te bey Sprinzing hlnzn« 
gefugte Perfonale gehört nicht hieher, 

g. Prior und Kapitel der Hr. Geheimerrath, Baron VOIL 
gefürfleten Abteilen Stäblo OthSe. (Siehe Lüttich). 

und Malmedy, 
legitimirt feit dem 1 2 Jämier 

I7P8. 

h. Aus' dem rhetniCchen Hr. Heltatfa vän den Schwor ^ Uof^ 
Trälatencolleglo. G^urftete raHi und Obonrotgfir 
Aebtiilinn zu EfTen und 
Thorn, und fodann das Ka- 
pitel' zuThorn insbefonde- 
re, Oegitimirt feit dem Z5 ■ 

Dec. 1797)* 

b. TVeHlicke RekkfftSnde. 

Jlnm. Man wird unter den altfurftlichen Häufern Braun« 
fchweig - Wolfenbüttel , die Sachfen-Erneftinifchen und 
etwa Oldenburg. vermilTen : diefe habea aber fo wie difi 
fehlenden Neufurftlichen Correfpond^nten (f. Nr. V:), 



A) Meklenburg - Schwerin 
legitimirt den 9 Jänner 1798« 



B) J^ürtemberg, 
legitimirt den 4 Dec. von 
Seiten des feitdem verftor* 
J>enen und den 24ften von 
Seiten des jetztregiejrenden 
HecftQgs« 



' Hr. geheime Rath Und Staats mi- 
nifter, Graf vonBajfewifz, (in Hil- 
desheim anwefend). 

Hr. Hofrath Gumpelzkaimer, (aus 
Regeiisburg) (A) 

Hr« gehdme Rath v. MandelS'^ 
hke. Erfter Bevollmächtigter. 

H& Regierungsrath PVekkerlin, 
Zweyter Bevollmächtigter. 

Hr. LegatiohsCommiilar PuiArot^ 
(aus Mümpelgafd). 

Hr. Legationsfecretär Votz* 

c) Heffen 



n Bn Jetst fchfen noch PaTticnlanbfeordiiete von Salzbmc, Conftans, BUdetbciai nnd Paderborn, vou Vaflka, Bfgeml^Ulf nndSVeyBug, und 
von Fiüda. Von Fralatemfiiid eiazeJLoe da % und ££r Bamberg A»st 'WOrzburgi dai iad« X>cpatat»tti tat» 



Tim Fiilda. Von Fralatem fiiid eiazeioe 

4, L. z. x79a» &y^ fio«»^ 



Utto 
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^ C) Hefen - Caffet, 
kRuimirt-dcn j Februar 



D) Dänemark weg^ Hol' 
<]egiriinirt det\ $ Jänner 



K) Afmhergt 
Iftgidmirc den 3Febr*l79S« 



ringen^ 



G) Snlm^Safm^ 
iegitimirt den 9 I^ec. 1797* 



H) Salm^ Kffrtnatgf 
legitimirt deaapDec. 17^7. 

I) Kaffau, Gefamthaus, 
IWgiüiiiin d«n 8 Dec. 1797« 



Ä) Purfltnhergi 
fegitimirt dt« l| Dec. 



]t) njim inkI Taxi/» 
If giuaurt den ^ I>ec. 



M) WtiUrauifche» Gra* 
jencollegium, 

legitimirt den 5 Dec. 



ALL& 



Hr. Suatsminifter Freyh. H^aitz 
vnn t Efchen. (Nflgociirte in IMel 
und Faris). 

Hr. Kriegs rakth Kopp, Legauohs- 
Cecreur« (Ehedem in Pari»). 

NB. Die Hejjen - Rheinfels -Ro- 
tenburgjchen An g'eie^en heilen 
beforgt Hr. Kanzleydirector v. 
Langen (ohne legitianirt zu 
feyn). 

Hr. Niels v«n thfenkrafiz, Ram- 
merherr und Gefandter in Berlin. 

Hr. Legationsrath , Profeffor v. 
xEgge^s , ausCopenhagen(A). 

Hr. Regierunpsaffeffor , Baron 
von Eyben , als Legationsfecretär, 
(Sohn des Kanzlers in Glückftadc« 
war auch in Htldesheim). 

Hr. Geheimerrath v. Zu/amiger 
Löwen (lein - Werthheimifcher und 
Caltellfcher Abgeordneter bey der 
friinkifdi. Kreijiverfammlung (Nc- 
goc irte in Paris). 

Hr. Legationsrath V, Zwanziger, 
fein Sohn. 

Der regierende Fiirfl: von Hohcn- 
zollern - Sigmarinj^en , Anton Aloyt 
in Perfon (am I Febr. abgercifet). 

Hr. Hofrath Gefsler , als Abge- 
•rdiieter, (legiiimirc am apjännetf 

1798.; 

Hr. Geheimerrath und Ranzley« 
director von Noel. (Negociirte lü 
Paris). 

Hr. Legationsfecretär Noet. 

{[r. Geheimerrath von Zt^ckk. 
Hr. Legationsfecretär D. Damh^ 
mann. 

Hr. Kegieruflgspräfident» Frey- 
herr \'on Krufe , (in NalTau -Ufin- 
genfcheh Dienllen). 

Hr. Legationsfecrctaif von Nin* 
rath (Sohn des Kammergerich ts- 
afleAors). 

Insbefondere für Naffau - Hada- 
Äar und Dillenburg — 

Hr. Geheimerrath von Peffavant^ 
Paffenhnrg. 

Hr. Domänenrath TetUnt (A). 

Hr. Legationsfecretär v. Schenk» 
(Negociirte unter feinem Oheim in 
Paris). 

Hr. geheime Rath XJtuf^r tob 
Qleysheim, 

Hr. Hof- und Regicrungsrath 
Merlet (wiederum abgereifet). 

Ht. Raih von ÄeW » als L»gÄ- 
tionsfecreutr. 

Hr. geheime Rath und Reichg* 
Oberpolkamtsdirector, Freyherr von 
VrintS'Berherich^ aus Frjinkfurt. 

Hr. Legationsfecretär Brann. 

Hr. Kanzlift Pittweyer. 

Der regierende Hr. Reichsgraf 
zu Solms - Lauhach (Rcichshofirath 

in Wien)» 
Hr. (Jefandfchafttfccre w JW«*;««r. 



. ZEITUNG 



Ton einzelnen Mitglie- 
' dern des wetterauifchtn 
Grafencollegiitms. 

. 9)jSQlms» leg. loDcc. 

b) Sayn-Wittgtnfiein-k 
Berleburg. 

c) PT'ild' und Rhein- 
grajen , (legiL d. ao 
Dec.) 

d) i.einingen-Guntnt" 
blum. 






K) Schwäbifchet Grafen" 

collegium, 
legitimirt den 5 ^c<^* 

Von einzelnen Mitglie- 
dern delTelben: 

ä) Fürfien und Grafen 
zu Üetüngen . legic* 
den II Jänner. 



b) Grrf wn derLeyen 
und Hohen' Gerolds* 
eck, legit. den 39 
Dec. 17^7. 

O) Aus demfränkifchen 
Grafeneoüegio. 

Fid^fien und Grafen von 
f^Öwenßein» ff^erth- 
heim , legitimirt den 
21 Januar. 

Hohenlohe - IValden- 
bürg Bmrtenflein t le- 
gitimirt den S i^^c. 

V) ff^eftphälifches Gra- 
fencoUegium. 
m. i^atk9lijchem Theilu 



Hr. Geheimerrath voa ZumciA 
(Siehe Trient)» 

Der regierende Fürft , Cfirijiifli 
Heinrich in Perfon. 

(Wie Solms.) 

Die regierende rürßinn. 

Der Erbprinz Emkk Kart val 
leine Gemahlinn,gebk GräfiimResCti 
in Perfon» 

Hr. Regierungsdirector If(^^ 
Bevollmachögier » (legiüninil' 
Dec.) Negodirte 1*795 in Bifcl . 

Hr. Ph. StrÖver, Geuaralcaffiflü 

Der regierende Herr Reich$| 
von Slckingen. 

Hr. GefandfchaftefeGretü lr| 
/aii<f. 



Hr. geheime Rath und hgi 
rungspräßdent von Ruöjck, 
derum abgegangen). 

Hr. Geheimerrath und Rreisi 
fandter von Belli. 

Hr. Regierun^saffeffor,D.WÄ 
ff er, alsLegationsfecreUf. , 

Hr. Baron von Falkenfdtt el^ 
Legationsfecretär. 

Die Herren Rätht 1^*1^ rf-, 
Bri3Fins. < 



ß. Protefianitfcken 
Theils, 
legitimirt d. 19 Dec. 

Ton einzelnen MltgÜe* 
dern : 



«) Fürfl «M 
i^nkeU 



Hr. Geheimetratfa und 
fandter vou Zwanziger, (S.ir 
herg). ' 

Hr. Legationsrath roa Zi 
ziger, 

Hr. (icheiaertath DmpU. 



Hu Clemens Graf von 
nich' Winnebnrg. (Acliefterj 
des kaiferl.Bevollmächüg«»;- 
git. d. 2% Dec. 

Hr. Kur - Colin. GcHeifli« 
und KanzJeydirector Freyherr \ 

Hertwick. ^ 

Hr. Regiftratot jlforesAof «•• 

Hr. Reichsgraf ▼•«./•'*';- 
hü^. (Siehe weiterauifcae 



• • « • • 



Hr. Regieningsradi B»«' ^ 
limirid. loDec. 



j 



r 
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b) Tütfi «o« Anfiatu Hr.' Gcheimerrath von Zwackh^ 
Bcmburg -Schaum'' Icp. io Dec. (S. Trient). 
hurg. Hr. Legationsfecreuir Dr.Daitift» 

mann. 



c) Furfi vonLigne, 



Hr. Rath Claus (niclit legitimirt). 



3. Aus dem Reichsftädtifchen Collegio. 



- «) Lübeck^ 
(legitiinirt den 19. D«c.): 

h) Brepiens 
^^leßümirt den 17, DecO 



Hr. Senator Rodde. 

Hr. Legationsfftcrctär Carßent, 

ff 

Hr. Senator von GrönUig. 

Hr. Legatlousfecrecär Pupe. 



c) Hamburg, 
(legitimiTC 19. Dec.) 



Hr. Syndicus D. Doorwiann. 
Hr. Legationsfecretar Schade. 

Diefe drey Reichsftadte haben ihre Herren Abgeordneten auch 
iiisgefommt am 5. Jänner 1793 füt die Huufe legirimirt« 
lb.etztere drey waren finunüich bey deia Congreflie in 
Hild^heim. 



4) ÜMihrQnm. 



Hn Senator Sckr^ihgr, 
Hr. ConfuUiu FUtcksland. 

le^cimirtden 26, Decenib. 
Hr. Orth, 
Hr. Schreiber. 



ni. Fo« auswärtigen Mächten. 



^Juiuig Mm Ungarn und 
Böhmen. 



k-% 



• 

Hr. Ludwig Graf von CoJeii^e/, 
BochCchafter am ruIÜfch - kalferlr- 
chen Hofe und wirklicher karfcrL 
geheimer Hath (kam im An&ng 
des Decembers an — unterzeich- 
nete dSan Frieden von Campo 
Formio). 

Hr. Major von Murray (als 
Courier). 

Hr. LefattORfirath Hoppdl (ehe- 
dem bey dem Grafen Mercy xa 
1>aris). 

Hr. Bothfchaftsfecrecar Butz. 

2) Schweden. Hr. Generalmajor und Kammer« 

«m früheften in der herr Graf von Fer/wi (mit dem Both- 
Norembers an.) fcnafterdiplom). 

Hr.. Comitial^efandter von BUdM, 
als bevoUmüchtfgter MiniAer» 

Hr.von ^rliörl)iir^aUBothrchafts- 
fecretar (aus Reg.ensburg). 



Cifmipinifehe Mepnhtik. 
13ec«nbec «pge^m* 

'} 

BeUmJeke Republik. 

X>ecember 1797^ angt- 
ten.) 

jSchßt^zerilfhe Eiftfg^ 
meßei^chaSu 
CreaeiidaJen an die 
rerlicrbe« die kÖnigltdi* 
nsWcVs ttnd an cfiif 
iiöiirche Gefandfchaft, 
auch an den Herrn 
Lgrafen von Baden Ver- 
den — Angekommen im 

1798O 



Bürger (ehedem Graf) Melfi 
d^Erile, Mitglied des grau Oonßglio^ 
bevollmächtigter Miniiler. 

Bürger Copa , Legation sfecreta'r. 

Bürger Ca^t Ludwig Buch (Land- 
fchaftseinnehmer in Bentheim.) 



Ht. Vefla^lezzi^ Mitglied des toft- 
licjien Raths zu Zürich* 
• Hr. vpn' Tfcharner, des fouve»- 
rHnen und des geheimefi Kaths zu 
Berii Mitglied. AticK FrofeiTot'. 

HV' M^tt^r^vonKufkuau, aus dem 
Canton Zürich als Gefandtfchafts- 
fecretär. 

Hr. von Haller aus Bern als Ge- 
fandtfchaftsfecretärl fEnltel 'd'es 
grofsea Gelehrten. — Reifete im 
Februar wiederum ab.) 



1k* 



6) DeP pähftticke 'Sint zu 

Rom. 

(Im Janner I^PS-) 
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Hr. Gral von Turiozti (war als 
Bothrchaftsfecretar nach Paris be- 
ftimmt). 



7) Ligurifche Republik. 
(Anf. Februars 1798-) 



a) Hr. Planta. 

b) Hr. ^precfceK. 

c) Hr. G. A. Vieü (Abgeardiiate« 



Bürger Boccardi , bevollmächtig- 

^ ^ ter Minifter bey der franzöfifchen 

(Der in allen Ausgaljen der RepublUt. *. « , 1 

gedruckten Lifte als Ligu- Louts Boceardi^ feip Bruder « als 

rifcber Gefandte benannte Legationafecrctär. 

Bürger Berturcioiii kam nie 

nach Raftadt, fondern hält 

lieh in Paris mit Aufträgen 

Jettt awf. *) 

g) Graubündten. 
(Seit demDecemb. auf der 
Hin- und Herreife zwi- 
fchen Kur« Paris und Ra- 
ftadt.) 

IV. Von Mittelbaren nnd Corporibus. 

i)lVtirtembergijcheLandr Hr. Regierungsrath und Land- 
fiände. . fchaftsconfulent Georg-i. (MitEin« 

wiliiguug des regierenden Herzogs 
hier angeftellt — Decemb. I797-) 
* Hr. Gutfcher, bey der Land- 
fchaft Regiftrator. 

2) EvanRrelifcher Kirchen- Hr. Hofrath Hö§eikn (C R^- 
rath und ^eiftliche Güter- brandenburg). 
adminiftrdtiON in der Pfalz 
(December 1797.) 

3) LandftändifcherConfefs Der Prälat der Abtey Schuttern, 
im Breisgju. (Jänner 17^8.) P/aci^Jai, kaiferl. wirkl. geh. Rath. 



A) Insbefondere von der 
Ritterfchaft. 

B^ von der Univarfitat zm 
Frey bürg. 



Graf von Hennin. 
Baron von Andlau. 

Hr. Regierun gsrath von Jeltenz 
(wiederum äbgercifet.) 
Hr. ProrectOT Prof. ßlartens. 
Hr. Appellationsrath Prof. Per- 

zeck.. 

Hr. Syndicus D. Leiner. 

Pr. Hofrath v. Schlichtinsfeld. ^ 
Hr. Hofrath und Generaliütan- 



C) von dar gefnrfteteft 

Abtey St. Blafii. 

4) Vom Duc de Looz et „., .*w. . 

Coswaaren (jettt nach Hef- daixt Franz JoJ. Pithon ( überreichte 



fcn emigrirt). 



5) V«m Duc de Crdy; 
(Jänner l'M.) 



am 12. December 1797 feine Voll- 
macht bey dem Beichsdepumtionv 
direcrorium.) 

Hr. Rhebeck, als Legationsie« 
cretan 

Def RurcÄUnifche gehaine Rath 
Hr. yi.üi:rtwich (f. oben weflpha- 

lllche Grafen), 



^. Correfyoudentfn und Gefchäftsträger ; fo nieht k^y 
•, der Vepiitatiqn Ugitir^irt^^ fyndern an einzelne 
. Canzieffm angewitjdi wärden, 

Süch/emrPP'eialkr. Hr.Legatio^rath0^ei/?aiiilfrA>. 

(Jänner j-yg,) " , 

Btaunfihweifr - PPoffe»^ Hr. H)oifrath und Prof. Huherlin 
buttel. . ., %y6 IJelmftädt (welches in öffetn- 



(Decembef I7p7-) 



' K^hsfladt R eu d inge n. 

Keichsftadt Efslingen. 

U u u 



liehen j^jfattern v«n BraunfcHWii« 
BUS widerfprochen worden) (A) 

Hr. Rath von Schellhat. 
Hr.Canzleyregillrator von NeueU'- 
dorf. 

VI. 



^j XNn Cs wcvii ift der ia der SpimxiiiCfckMi LiAc ^ anwefcnd bemerkte Hr. jUtterhavpOmon v. K§rpm bii )et2t in Bafladt aogekoauacii. 
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A. L. Z. FEBRUAR f 79t; 

VI. Hochfürfitich badefifche PoUzegcofwmfJfum. 



ä^ 



CamtnerhetT und Obervoigi von Draii (A) 
Oberftlieutenant von Rabenau, 
Major von Harramt. 

VII. AU Reifende. 

Hr Georg PTlthilm, Erbgttf zu Löwenfiein'TVertke'm. 
Zwey Grafen von Montjoye (Frohber|f>. 
Lord Fih (aus Schottland). 

Graf von*i^^/«W - Seh%mhurg , yorher öfterreichifcher Rc 

gierungsratli. . ^ «. , 

Bürger Äiva/f , franzöfifcher Gefandtcr in CalTel. 
Kegierenüer Fürft v^Renfs-Lobenfiein. 
Vernon, Officjer in engUfchen Dienften. i 

Cammerhcrr von Uechtritz aus Stutgard. * . 
RÖnigl. däuifcher Gefandte von fVuchter. _ ^ . , , 
Graf Hf rmofifi van Hokenzollern * Hechingen , Nachfolger dtf 

Fiirften. ^ , . 

Hr. Baron von PTiefenhütten aus Frankfurt. 
Hr. Juftizrath v. d. Bufche aus dem Hanno veriicken. 
Cit. ra/abrs a«s Strasburg. 

An Damen: 

Regierende Fiirftinn und Erbprinz«!« ron Ltiningen • Cr»«- 

tersblHtn, 
Gräfinn v. Loben aus Dresden, 
Frau r. Reden aus Hannover. 
Fr. V. Jacobi, 
Fr. V. Dofctit. 

Fr. V. Kleyffer ans DOnau -EfchmgeB. 
Fr. V. Schwarziopf aus Frankfurt. 
Fr. Y. Martenj aus Götiingen. 



tAEBAGOQIK. 

Amsterdam, b. de Vries: Preiiverhandetingen over 
de naturtike Opvoeding der Rinderen in de iwee 
eerße paaren van hun Leven. 1797. 219S. 8« 

Es hatte die batavifche Gefellfchaft zam Nutzen 
des Publicums die Preisfrage aufgegeben : ..warin he- 
,,ftehet die befie körperliche Erziehung der Kinder von 
„iflrer Gehurt an bis fie zwetj ^ahre alt find ? - Die 
Abhandlung des Hn. G. Bakker , Doctors der Medicm 
zu Enkhuifen, erhielt den erften Preis, und die von 
dem Hn. $. Vitringa Caulon, ausübendem Äret in 
Lceuwarden, den zweyten.. Beide haben die hieher 
gehörigen Schriften von BaUexerd^ van Doeveren^ 
Rofenßeini Defejfarts, Camper, Bikker und andere 
mehr genutzt. Beide haben das , was man zum Be- 
ften der jungen Kinder gleich von ihrer Geburt «n m 
Anfehung ihrer Wartung , Kleidung, Nahrung, Be- 
wegung udd bey den gewöhnlichen Krankheiten 
thun foU, hauptfächlich für gemeine Frauen und Kin- 
der Wärterinnen deutlich zu machen gefuchl; und 
ihre Arbeit entfpticjit dief^m En4zwepk ganz gut* 



Hr.^ Coulon hajt feinen Unterricht in einem Gefwäcbe 
zwifchen ein paar Aelteru uud einem Arzt errh^ilet 
Beide iiaben die Einimpfung der ßlattera angelegent 
licU empfohleu und die Vorirrtbeilc dagegen grütul. 
lieh widerlegt. Hr. C. redet von noch mehr Kiader. 
krankheiten als Hr. Bakker. Diefer aber redet mil 
mehr Befl'immtheit davon und iil auch iu der Heilun» 
derfelbeu ausführlicher, als jener. Beide find zv 
Beförderung des Schlafs noch für ein gelindes Wie- 
gen , und Hr. fi. empfiehlt hierzu mit guten Grün. 
den eine Art von Hängematten. Beide haben unfen 
Campe nicht gelefen, und ftimmen doch mehrentbcOs 
mit ihm überein. 

Nun noch etwas ausgezeichnetes von beiAi, 
Hr. B. läfst nach den erften zwey oder drejTtgi 
nach der Geburt auch im Winter kein Leinenmi 
wärmen. Die Kinder follen an eine gewifle Z ' ' 
an der Bruft zu trinken , gewöhnt wierden. W< 
eine Mutter ihr Kind nicht felbft ftillen kann, 
fchickt iich für die Natur eines Kindes keine 
rung befler, als Kuhmilch mit WaCTer Fermifi 
ungekocht und nur ein wenig gewärmt. Nacb 
gen Tagen (hut man ein wenig Semmel dazn, 
läfst die Milch immer kälter werden» bis iieei 
ganz kalt ift. Zur Veränderung kann man ihneaii 
manchmal ein wenig Reis oder Grütze in Wi 
gekocht und mit Milch vermifcht geben. DieB« 
in der Wiege follen nicht mit Federn, fondem 
Pferdehaaren oder Heu gefüllt werden. Man 
Magenkrankheiten keine innerlichen Purgl 
brauchen» fondern viehnehi* Klyftiere. G^ 
Würmer wird ein Loth Wnnnfaamen, eia^ 
Loth Schwefelblumen und fö vieles Honig, 
fodert wird» jenes zufamraen zu bringen,« 
len. Hierauf wird eine Abführung durch Rbak 
und Honig verordnet , und diefe^ittel , wobey 
des Morgens nüchtern ein Uebergufs von Koobl 
mit Milch und Zucker getrunken wird , werdet^ 
nige Tage wiederholt. Hr. C. trägt einen wd' 
tigen Unterricht für die Geburtshelferinnen 
und man merkt» dafs er die Schriften 
fcher Aerzte kennt. Gegen die Würmer 
auch hauptiachlich Wurmfaamen mit Honig 
chen, und zu gleicher^eit verbindet er damk 
führende undUärkende Mittel. Er giefst nä] 
ein Nöfel Honigwaifer über vier Loth Wurmfi 
2wey Loth Orange Schaalen » ein halbes Lotb 
barber und ein Loth Feilfpäne von Stahl» 
188 einige. Tage bey gelinder Wärme ziehen, 
ffiebt dem Kinde des Morgens einen Löffel \ 
£s ift lobenswertb^ dafs beide Aerzte oft dieN< 
wendigkeit zeigen » £0 bald als möglich bey K 
verftändigen Rath zu liolen. 



^ i 



5i> 



NttflieTO €T* 



•53» 



itaMpi 



ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Mittwochs, den 28- Febraar 1798. 



-GOTTESGELAHRTHEIT. 

s 

Leipzig, in der Voffifchea Buchh. : Religion » eine 
Angelegenheit des Iflenfchen. 1797, 189 S. kl, 8« 
(10 gr.) 

an würde aus der philofophifcheh Popularität» 
aas dem ruhigen Gedaukeuflufse , aus der fanf- 
rn Wärme des Ausdrucks , aus der Verwandtfchaft 
Wer Ideen^nud ihrer Darftellungsart mit deu Ideen 
den vertrauten Briefen, die Religion betreff 6iul 9 den 
urdigen Spatding als Vf. diefer wenigen , aber 
Gehaltreichen Bogen errathen, wenn ihn auch 
ks Gerücht nrcht (o bald bekannt- gemacht hätte, 
""alirfcbeinlicb ift diefe kleine Schrift des 84jährigen 
•ifes. Worin noch fo viel Munterkeit des Geiftes 
id eine fo vertraute Bekanntichaft mit dem Bedurf- 
des Zeitalters fichtbar ift y ichon in recht vielen 
iden« Dies darf uns indefs nicht hindern , einige 
iglich charakteriAifche Stellen auszuheben, und 
iorch auch andre aufmerkiam zu machen. »Unge- 
retfelt ift jedesmal dasjenige/* heifst esS.Sf- tyWO^ 
wir uns am ernftlichften intereffiren» in demMaa- 
vernuuftmäfsiger und acbtungswürdiger» als es 
"HArenlgeT Vergebliches in den Beftrebungen , weniger 
^MbugeUtaftes in der Befriedigung» weniger Vergäug- 
\es in dem Befitze bey fich führt, fandern ficher, 
lagthuend und dauerhaft ift. Dies fehlt aber, vec- 
ige aller Erfahrungen , zu fehr hey willkürlich ge- 
offenen Bedürfnii&n des äufserlichen Lebens, wie 
k1 Gewicht ihnen auch die Einbildungskraft oder 
Nachahmungsfucht bey legen mag. Das einzige 
t und Zurerläfsige mufs alfo der bedachtfame 
fch in fich felbft, in der unveränderlichen Be* 
fFenheit und Einrichtung feines Wefens auffuchea 
d vor allen Dingen , zur richtigen Leitung feines 
gens und Strebens , im wahren Ernfte fich felbft 
: „was bin ich', als Meufch.? Wohin geht 
tne ganze, ohne meine WiUkur mir zugegebene 
z.vreckung9 Was habe ich, noch den eben fo un- 
kennbareo als unauslöfchlichen Anlagen and Fa- 
_ eiten diefer meiner Natur zu thun? Was habe 
£ dabey zu erwarten?** ••— Was uns dann aber bey 
genauen Beobachtung unferer wefentlichen von 
er menfchlichen Natur untrennbaren Anlagen als 
Kächfle aufftöfst und bewufst wird ift der Trieb 
Wohüfew; fodatin aber etwes, das feinAnfeheo 
d feine Dbermacht mit noch ftarkerer Kraft be^ 
«nptet — das grcjse Gmndgefiihl der MoraUtät, des 
ig nicht zu visrwirrenden Unterfchiedes zwifchen 
W8i^ RagM ood ünrefht ift- Hiecaiia ergidkt fic% 
4. LJ:. 1798« &A^ Biiiitf. 



dann „dafs es uns als Menfchen vor allen andern um 
Gründung, Befeftigung und Erhöhung unferer mora- 
lifchen Güte, und in der Uebereinftiiümung mit die- ^ 
fer , um Selbfterhaltung und angenehmen Geuufs des 
Lebens zu thun feyn foll.^— * Hier ift uns das eigent- 
liche Feld unferer Gefchüftigkeit geöffnet , unfer ob- 
liegendes Tagewerk angewiefen. — Je näher unmit- 
telbarer und natürlicher hieraus wieder eTn weiteres 
Interefle erwächfet, das eben jenem Hauptzwecke 
unfrer menfchlichen Anlage zu ftatten kommt; je 
mehr irgend etwas dazu dient, unfere Gefinnung zu 
berichtigen» uns zu erheben und in dem einzigen 
wahren Sinn glücklicher zu machen: defto mehr ift 
es unferer anhänglichen Achtung werth , und defto 
mehr ehren wir auch wieder uns felbft durch den 
darauf gewandten ernftlichen Fleifs." (S.29* 30.) — • 
Pas ift denn nun der Fall mit der „RW^'o», mit der 
Anerkennung eines höchft voltkofpimenen Wekregierers 
in feiner Beziehung auf uns. — • Gotteserkeuntnifs 
und Gottesverehrung mu£s nothwendig dem denken- 
den Menfchen intereifant werden '— — fobeld er die 
verfchiedesen Seiten kennen lernt, von w^elchen eine 
reine religiöfe Denkart dem moralifchen Gefühl mehr 
Wirkfamkeit undErleichtifiing, dem Verlangen nach 
Glückfeligkeit mehr Aufmunterung und Sicherheit, 
alfo dem ganzen, einzig würdigen Zwecke der 
Menfchheit mehr Unterftätzunj^ und Hülfe gieht."^* 
(S. 35.) — Auf eine vortreffliche^ eindringende, 
herzerhebende Weife wird denn nun die Verbindung 
der Religion mit den grofaen urfprunglichen Grund- 
trieben der menfchlichen Natur gezeigt; wohin wir 
aber bey den engen Grenzen einer R^enfion dem Vf. 
nicht im Einzelnen folgen können 1 fo garn wir auc^ 
die Hauptgedanken in der fchönen Sprache^ des Vf. 
aushöben. So muffen wir auch Übergehisn, was fehr 
wahr und beredt von der ernfthaftenAufmerkfamkett 
und der ehrenvollen Achtung gefagt wird , welche 
der Religion des Chriftenthums 9 -wie fie* urfprüngficb 
von Jefu für die Allgemeinheit derMeiifchen gelehrt 
ift, gebührt. S. Ö7 ff. — Woher kommt aber das 
Mifsverhältnifs zwifchen der Acht ungswürdtgkeif der 
Religion; und die gewöhnlich gegen dtefelbe bewies 
fene Denkart und Verfahrungsweife ?. Darauf ant- 
wortet der Vf. S. 75 ff. „So unverantwortlich es fchon 
inuoer ift » die auf Gott fich beziehenden Gedanken 
und Eindrücke» als etwas fehr Entbehrliches anzufe« 
hen , und fie keiner eraftlichen Theilnehmuno> de^ 
Herzens würdig zu achten , fo hat man doch daran 
nicht genug gehabt, fondern auch, um fo viel als 
möglich wirklichen Hafs dagegen zu erregen, hie^ 
mnd da die weit es0ipörettdc|^e fiefchuldigugg hinzu^ 
X X ^ ' gethan. 



53t 



ALLG. LltEÄATÜft -ZEtTUNQ 



SU 



g^ethan , „daCs Religion Oberhaupt und an Cvch , alle 
oud jede Religioi) otme Ausuahnie , der Menfchheit 
•dairdiaus .^Cchldlich fey^ find ihre Glöckfeligkeit 
ftöre." „Und S. 80. es foU," wie man vorgiebt, ♦,die 
mit Empfindung geglaubte Beziehung auf die Gott- 
heit lauter trübe niederdrückende Betäubung und 
kriechende Aeugftiichkeit in den Geinüthern verur- 
fachi&a^auul'keiuen Autheii aa irgend eiuigeia Geau£i 
irdifcber Freuden verftatten.** S. 55. „Eine ernftliafte 
Richtung des Gemüths auf Gott,'* heifst es ferner, 
„und aui das, was noch künftig aus uns werden folK 
ieflelt die Seele mit ihrer ganzen Aufmerkfamkclt fo 
fehr an das Uebcrirdifcbe , und an eine andere Welt, 
äafs iie dadurch den Menfchen viel zu fehr von der 
gegenwattigen abzieht, und zu denBefchaftigungen 
und PEicfaten, die er fich feibft und andern fchuldig 
ift, untauglich macht/' 5.87« „Endlich wird noch 
dei; Religion rur Laft gelegt, „dafs iie mit der ihr 
zuerkannten Wichtigkeit an fo vielen Ketzerverföl- 
gungen und Glaubenskriegen, an fx) vielem dadurch 
vergofl*enen JVlenfchenblute , und über die Erde Tef- 
breiteten Jammer, Urfache fey.**" Das, was zur 
Widerlegung diefer Einwürfe gefagt wird, ift gewifs 
für jeden, der nicht vor allen Unterfuchuagen über 
Jleligion^ entfchloffen ift, fie zu verwerfen, höchft 
überzeugend; und die Bcurtheilung des Benehmen^ 
der verfchicdenen Cl&den von Ungläubigen fowohl, 
als von hindenkenden Senfualiilen , und von kaltimr 
higtn, forglofen Gläubigen, iit fo treffend, mit £0 
viel Rückficlit auf die herrCichenden Getinnungen in 
der Welt und den herrfchenden Ton in iMiferer neue- 
den Literatur abgefafst, dafs iie gewifs für jeden 
-äuiserft anziehend feyn wird. VonS. 142« an iit von 
den Abwegen; diiß Ilede, auf welche luanche bey der 
Achtung für die Religion gerat hen können, wobey 
IndeHen „eine. gewiiTe verworfene Gattung von Men- 
fchen nicht mit in AnPchlag kommt, weil fie in eine 
j^anz ändere ClaiTe , als in die der Verirrten gehört; 
nämlich die Heuchler, diefe Peft für die Religion. 
•Denn Bekehrung von planmäfsigen Heuchlern v& 
,W0hl das veegebfichfte Unternehmen von der Welt.** 
Man v:erwechfek aber oftmals die Mittel zur Religion 
niit ihr feibft. Das- gefchfeht nicht nur von denen» 
die ihre ReltgiöAfeit in dte Beobachtung äufserUeher 
^ndachtsübungen fetzen , fondern auch von folcheHi 
d|e auf ausgebreitete Kenntnifs von religiöfen Gegea» 
ftanden einen gröfsera Werth legen, als ihr zu» 
komm«. Nicht weniger nöthig ift Vernteidimg der 
Einfeitigkeit im Urtheil über die Aechtheit und den 
Werth r^ligiöfer Empfindungen anderer.** Der wärm- 
ft^i) Beherzigüng werth ift endlich, was der Vf. in 
idem letz.ten Abfchnit t von der Att fagt , ^,wie vom 
Anfang an die religiöfen Begriffe und Lehren in .die 
Jugendlichen Seelen gebracht, und nachher auch 
idarin unterhalten werden , und wie diefes gefche^n 
foUre? Machte man endlich zur allgemeinen Ueber*- 
zeugung kommen, dafs nur nach der hier vev^zeioht 
aeten Methode a uf richtige Achtung für di« Religion 
nvd inerklicfaetEinflufs derfelbeti auf Sittlichkeit und 

^ttckfeligk^t beföriktt wwdcii.kiuna«*« S. isty&iuim 



und Formeln , die auf das Gebiet der AuctoiUät ak 
nothwendige Bedingungen der hochftsn GKckfeij». 
keit, Jn betraChtlicber Meoge zu gkubtn^ im i^ 
dächtnide zu bebalten und zu bekennen ^ vorgelebt 
und eingefchärft werdeH, ohne zugleich eine kla« 
Einficht ihrer nahen natürlichen Beziehung auf die 
unmittelbaren menfchlichen Grundtrrebe zu verfchaf. 
£•0 , •*« die können uaiaögiich auf das Ue£r4iad die 
Empfindung den Eindruck mach^;i, durch welchen 
allein hier der grofse Zweck zu erreichen •ift.'« 

Behltn, (ohne Anzeige des Verlegers): ITahreClbt 
flus Religion , wie he (Ich jetzt, auch ohneGIi» 
ben an Wunder und WeiiTagungen , an denfi^; 
wilfcn der Chriften und Nichtchriften rt^uSt 
tigt und nie in der Meufchenwelt vergAii 
kann; mit Anmerkungen herausgegeben von; 
hann Ernft SchmiiU^ Prediger zu IvrulTow in 
Ud^ermark. Nebft einem Schreiben des IIa. 
Semmler, über wahre Chriftusreligion, chrilllk 
Kirche und fymbolifche Bücher etc. an denUt 
ausgeber diefer Schrift, 1794« XVI u. 3208. 
(20 gr.) 

Die Veranlagung zu diefer Schrift war^Gr/pi 
zwifchen ^ßtffu und einem Ausländer^ von Saitmlcr, 
•delTcn Beantwortung der Schrift des W^olfenbuci 
fcheh Fragmentitten : voi^ Zwecke Jefu und 
Jünger. Hr. 5. Hand es für würdig, daffelbe 
einmal abdrucken zu laiTen and mit einem Coi 
tar zu begleiten, um es allgemein bekannter orf, 
meidnütziger zu machen» Diefer CommentsMilip 
freylich etwas weitläuftig gerathen, und voa 
Declaina tion nicht ganz frey, befonders S. g) ».£ 
der Vf. fich lange bey der unerinefslichen Grofse 
Reichs Gottes aufhalt , öud dazu auch alle uo 
nüuftige und leblofe Gefcbclple rechnet, da dodi 
von 4em moralifchen Reiche «iiie Rede ift, und 
dem, was der Ausländer iagt« .wo der Vf. g^ 
attch allezeit etwas bevfögen zn mülTen, wo es 
oft gar nicht nörhig ift. Auch kannRec. nicht ia 
lern dem Vf; beyftimn^en, als S.69. wo er dasWt 
ihum im inwendigen Menfcheu zur Gründung^ 
^r Vollkommenheit aus derErkinantnifs der W 
heit und diefe aus ßnnlichen Vorftellungen und 
gungen. herleitet. (Kant, deflfen Pbilofophie Br 
mit vieler Sorgfalt ftudiert haben vrill. Tagt ger; 
das Gegentheil.) S. M. wo der Vf. me^mt, da{$ 
Menfch gleich tiach feiner Geburt dümmer wie 
Thier fey-, (fchwacher wohl und unbehülflicher. a 
nicht dümmer,) und S. 120« , wo der Vf. meynt, i 
die natftrliche Religioti nur für eine idealifcbe a 
nicht die wirkliche Meufchenwelt pafie. (Alfo « 
ecclefiam wnUa falus trad die tugendhaften Hei 
haben diefe mehr als natürliche Religion gebaut 
Aufserdem hat aber Hr. 5. fein Thema gut ausgefi ' 
ttnd« befonders einige Materien ~ fehr licbtvoH 
fvftellt, als S. ifi^o wie man die GefchichreJ^^ 
der moralifche»! Seite zu betrachten luibe, S. ijo-^ 
lefti^aite iUa Sohac G^uesj &I59. voa der allai^ 
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Bpen VeArcItung dcrWafcrfil&it/S.iSo.'roii der Ver- 
gebung d^r bündtin. Das RefuUat ift : hier ift mehr 
als NäturaHsmas oder %\% blofse philofophifctte Rell- 
gioa (in Abiich t auf locale den Zeiten angemeflene 
Darfteliung, aber nicht deftGeift derLebre.)»- in dem 
angehängten Schreiben ^ das allerdings noch vierdien- 
te. dem Fublicum tnitgetheik zu wefddn, lebt ganz 
derGeillSemmlers, ond fem drundlate • von deic Uo- 
terfchiede der tnoralifchen und kirchlichen Religion 
^ auch hier kurz und .kräfliig dargeftellt. Was der 
Yf. dabey über den Unterfchied von Geift und Bii'ch- 
ftaben, Lehre und Lehi form der chriftli eben Reli- 
«on und üter den Wertb der fynjbolifcheh Bücher 
|efa^t bat, verdient fehr beherzigt üii werden« 

ÖEKONOmiE: 

« TüSiHGEK , b.Cdtta i Tafchenkaiendeif aufdas^fahr 
1797' ^** Pferdeli^häber^ Kßiti¥^^ Pferdtzüch- 
ter , Pferdeärzte und Voy gefetzte grofstr MarftäiU* 
Herausgegeben von' F. M. F. Freykerm Bow- 
wingHaiffen vofylfattmkrode e^. mit Kupfern, la- 

(iRtMr. «gr.) ' . ' 
; Dem, Herausgeber fcHeinf es nach und nach anMa- 
ial^en zu gebrechen. Man wird auch bey einer 
igen Vergleichung wahrnehme, dafs der dies- 
ge Kalender feinen Vprgängerb , was den inncrn 
It betrifft, ziemlich weit uachfteht. Die laMo- 
upfer find Nachftiche von den i6 lüuminirten 
ern , die der Maler Pforr zu Frankfurt zu Hünei:s- 
i||i»fs im J. 1790 zu Marburg herausgekommen^ An- 
.-'^img zu der natürlichften Art Pferde abzurichten^ das 
I lolgeodejilir herausgab, Dafs diefe Kupfer dadurch, 
fiws £e in. einem fo viel kleinem Format« erfchei- 





um vieles verlieren würden , war vcrauszufe- 
; indeflen hätte in mancher Hinficfat auch vri^- 
nachgeholfen ' werden können« Das Pferd in 
kalbe wegungen ift weit fchwer^r zu zeichnen, als 
^ilIemNatIlrftande, weil inan hier nicht blofs das 
ikteriftifche des Thieres , fondem vielmehr das 
kfirichtige iiti Auge tu habea pflegt« Pforr ift uii- 
itig. einer unifrer heften Thier- und befondersPfer- 
raler »nd hat, was, die Pferde betrifft vgjewiXs al- 
geleiftet , was man mit Billigkeit von ihm erwar- 
konnte ; auch hat diefes die gute Aufnahme der 
»fer erwiefen; nicht fo fehr aber hat es ikm mit 
Art « feine Reiter auf die Pferde zu fetzen ,' im- 
glücken wolLeh, und man könnte gegen die meh- 
ren etw>as erinnern« B^efonders aufiPaliend iA. hier- 
l^ks xate Kupfer^ .das ein Hnkstrayerfirendes Pferd 
tbrftellt , wo der Reifer ganz rechts gekehrt ift, ^ 
r doch links gewendet feyn mufs. Diefe und vet- 
&tedetie andre Fehler hätten bey dem Nachftiche 
Kcht. abgeändert werden können , wenn nur eifrige 
IsfmerkSimkeit darauf verwendet worden wäre; 
>er Biographie des Hn, Stallmeifter Plön. zu Berlin ift 
bJTen vrohlgetroffenes Bildnifs in Kupfer beygefügt. 
Inter der Rubrik: Pferdekenntnifs und ll^artvng v;ird 
rOn dem natürlichen und küniilichen Getränke der 



Pferde gehandelt. : Dafs reines; Waffer dem gefunden 
Pferde am zuträglichften, flieffendes Waffer aber bef- 
fer, wie flehendes oder Brunnen^waffer ift; auch -wni^ 
fo^ft noch hierüber gefagt ift, find fehr bekannte 
Diage. Unter der Ueberfchnift: Pf erdezüfht . findet 
man Nachrichten von deni hannöverifcheh Landgeftüt 
zu Zelle und deffen Aufnahme. Ein. kurzer, abct 
intereffauter Auffatz , aus Viborgs Sammlung von Ab-, 
haudiungen entlehnt. Wenn dieAngaben in der bey- 
gefügten Tabelle richtig find, fo hat diefe StuterejT 
einen zwar langfamen, aber defto wohlthätl^ernFort* 
gang gehabt. Im J. 1736 wurde mit 14 Befchäler der 
Anfang gemacht« Durch fi^ wurden 460 Stuten be- 
deckt und hiervon fielen 155 Fohlen. Diefe Landber 
fchäler wnrden von Jahr zu Jahr vermehrt , ^is 1735 
(fo weit geht nur die Berechnung) ihre Zahl zu gtf 
Stück angewachfen war. Mit diefen wurden &jSi 
Stuten bedeckt und 2029 Fohlen geboren. Unter 
demArükeiThierarzne^kunß werden einige Nachrichr 
ten von der königl. dänifchei] Tbierarzneyfcbule zu 
Kopfienhagön gegeben., Ebenfalls aus Viborgs Samm-' 
long vad Abhanditmgen» Der Axtikel Reitkunfi liefert 
diesmal nichts. Dafür foU die Erklärung der Monats- 
kupfer, die aus dem Werke, worauf diefe Kupfei? 
fich beziehen,, gehoben ift, gelten. . Der Artikel 
Tuhrwefen wß,d Equipagen enthält .die Befchreibung; 
^er englifcben Stoge-cooches (die Abbildung davon 
gieht das ^riieikupfe^. Dief«»s ift eine Landkutfcticv 
gewöhnlich mit 8 auch 12 Rädern. Sie kann lÖ bis 
20 -«-^ und manche noch gröfsere 24-^28 Perfonen 
faffen, die anf 2 Bänken an einem Tifche fitzen. Bey 
verfchißdenen find auch Jcleine Schenken angebracht, 
wo die^Reifenden zu Effen und zu Trinken haljeh 
können. In 24 Stunden reifet man gewöhnlich 7(5 
englijTche Meilen. Wi^ viel Pferde erfoderlich find 
diefes Gebäude wcgzifzieh'en,* ift nicht angegeben. 
In dem Alteriey von Pferden findet fich nichts befout 
defs. Das V<6rzeichnifs ider j^tzt lebenden ScaUmei- 
fter, Bereiter, Pferdeärzte etc. auch der neu heraus- 
gekommenen Sehrif ten^ über Pferdewiffenfcbaft^ iit 
fortgefetzt« ' . ^ I 

NüÄNBERG^ 1). Stein: Her'Förper, oder neuelBegt 

träge zm.m Torfiwefen^ von F; Hetdet^erg. Erftei . 
- Heft. .1797. 172 ä. kl. 8. mit i Kupf. ( 12 gr-) * 

In diefer peciodifehen Schrift^ weicht in brochlc.- 
lea Heften vM 8' — 10 Bogen herauskommen. wir d^ 
irerfpricht ^der Vf. mi« fölche Abhandlungen, Auf- 
fätze , ' Bemerkungen und Aneeigen aufzunelimen^ 
^'odurdh .die i^orftuäffenfohaft .im ausgedehjitejlei , 
Verftande^ niiC^ bisker ganz ^^r jgröfstentheiTs uu; 
benannten Auffchlüffen, neuen Entdeckungen und 
Beobachtungen , tider genauem Berichtigungen und 
lühefa Erklärungen des bereits Bekannten, ergänzt 
oder vvenigftens bereichert werden kann. Gegen- 
wärtiges Heft enthält eigenrlich 6 Auffätze, unter 
w^elchen der erfte die Gründe £ür den periodl-fchen 
Wochsthara der Pflanzen in Bezug ä!uf die Nadelholz- 
gattnn^eu insbefondere «enthält« 
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Dei ongeiianitte Vf. ftatnlrt Jen Pflanzen Schlaf 
dcrNadeibäiimc aas dem Phänoinen, das uu» das Holz 
zeigt, vefttsöge deffed defSaft im Frühjahr tind fpä* 
terliin Un Sommer abermab in Ihm auffteig:t. Rec. 
bemerkt hier, dafs dies Phäbomeii , w^elchea man fei- 
nes Orts gewöhnlich ausdräckt , dadarch , dafs mam 
lagt der Baum geht , oder wo feine Rinde abzufchä- 
len iftt nicht nur an Nadelbäumen, fondern auch 
von Eichen und mehrern Laubhölzern und Sträu- 
chern zu bemerken feye. Er glaubt aber deswegea 
nicht, dafs die Baume von einer folcben Periode zur 
ändern fchlafen, fondern ift der Meynung, der Baum 
entzieht das erftemal im Frühjahr, wo feine Lebens- 
kraft durch die Wärme excitirt wird , dem Boden 
fo viel Säfte als diefer fahren zu laffcn vermag , und 
der Boden fucht diefen Abgang wieder zu erfetzen. 
Hat er nun auf diefem Wege fo viel neue Säfte, dafs 
das Einfaugungsvcrmögen der Wurzeln über die Co- 
häfionskräfte der faftigen und feften Theile des Bo- 
dens das Üebcrgewicht gewinnen kann, fo tritt die 
z,weyte Saftperiode ein, wo der Baum abermals 
geht, das ifts wo feine Rinde von ihm gefchält wer- 
den kann. 

Das z^eyte Stück enthält Änfchläge Über zwetf 
zim Verkauf beflimmte Forflreviere. Dabey bemerkt 
Rec. einmal , da der Wirtembcrger Spitz nur alle ao 
Jahre auf einmal abgeftocket werden, und diefer Fall 
för ihn nach i6 Jahren eintreten foll , dafs der Käu- 
fcr, der ihn nach dem, was er bis dahin zu hoffen 
hat, fogleich haar bezahlen foU, die löjährige Zinfe 
verliert. Auch kommen jene 1055 Klafter ganz in 
Anfchlag , auf welche das Oberholz bis dorthin zu- 
W^chft; fo dafs alfo die hier angeführte Redu- 
ction, fo wie der 3jährige Zuwachs ganz wegfal- 
len- Das nämliche verlieht fich auch von dem un- 
tern Lochwaldl 

Das dritte Stück verdiente wegen des ganz eige- 
nen feiner Materie eine vollftändigfere Ausführung, 
als diefes Orts gegeben iverdcu kann. Der Vf. be^ 
antwortet nämlich die Frage: wie ifl dem Hotzman'- 
eel alter Art, und für alle Zeiten am ficlierfie^ auszu^ 
imchiH? dadurch, dafs er fagt, man verkaufe fammt- 
Mche Domäoenwaldungen im Staat anPnvatperfonen, 
^ fo werden diefcdas Forftwefen gerade fo beftellen, 
wie fie übrigens den Feldbau treiben. Die Sache, 
fo unausftihÄar fie auch anfänglich fcheint, verdient 
immer eine nähere Unterfuchung , und Rec. ift für 
den Staat, in weichem er lebt, überzeugt, dafs die 
Vorfchläge des Vf. allerdings in demfelben mit Nu- 
tzen angewendet werden können , fo fehr fie auch 
anderwiirto Modiicatteoca leiden mögen^ 



- . Nr* IV V. V. beleuchten einige forftwirAfefcaftt 
che Bedenken des Hn. Prof. Scliranks, uudNr.Y. 
behandelt die Kennzeichen t den Nutzen uoil dieCul' 
tar des unächten Acacienbaums in bündi|er Kürze. 
Das .erile Heft fchliefst die neneile ForiUitenuQr; 
und es iA nicht za zwei£eln , dafs diefe Zeitfchrif( 
wenn, fie in der Folge fo gut gewählte Artikel fener 
liefern foUte, ihre Abnehmer finden weide. 

Makbvrg, in der akadenir Btcbh. :M?: L. «, Wi 
leben Bey träge zur Holzcultur. 1797« igaS. f\ 

Unter diefem *Titcl 4ids ein mit T. L. K. wi»] 
fchriebener Vf. einige in dem Reichsanzeiger Nttaj;' 
187« 190. 103. des Jahr 1796 und einige ia denn 
Wildungfchen Förft- und Jagd -Kalender 17951 
1797 eingerückte forftliche Auffätze zufammenj 
cken , um diefelbe gemeinnütziger zu machen. 1 
erfte , Nr. loo- von dem nörnbergifchen Pfle|ec 
Reicheneck, Hr. v.Scheurt, enthalt einig« ibfi 
geftelite Bedenklichkeiten w^en des Culturprc 
in dem Nürnberger oder Reichawald» 

Auf diefe antwortet de^ bochfürftl. he)!es-| 
felfche Oberjägermeiller v. UHzleben in den znp 
ten Blättern des Ri^chsanzeigers ; und fetzt & 
mit einer GrüncfTichkeit auseinander, die dieft 
.theoretifchen.als praktifchen Fache rühmlichftbe^ 
ten Forftmanne, zur Ehre gereicht, und ita^ 
Danks des forfilichen Publicums vergewiffert .^^ 
findet nämlich hier denCulturprocefsaufge\i#J 
Locale anpaflende, Maximen rcducirt, die^ 
Anhaltpunkte abgeben, an welche man fich*' 
Wendung der nöthigen Modificationen hiebey: 
ten hat, um die Abficht auf dem ficherfiei* 
uächften Wege zu erreichen. 

Nicht minder gründlich und deswegen 
fchätzbarer ift auch der hier beygedruckte Ai 
diefes Forftmanns über die in den oranien-oa 
fchen Fürftenthümern errichteten Magazine eii 
mifcher Holzfemen, und das demfelben angcl 
Räfonnement. Diefe Einrichtung , wobey mit 
tiguug aller cameraliftifch - nützlichen Nebcnz^ 
der Samen auf herrfchaftliche Koften gefaimndti 
Magazine vertheilc, und aus denfelben den Üif 
thanen blofs gegen Erfatz der Saunnlungslsofte» 
gereicht, und unter Anleitung forftlicher Perfff 
verwendet wird , ift zur Cultur ausgelichteter 
V-erödeter Waldungen ♦ fehr zweckmäfsig, und 
dient desvregen überall nachgeahmt zu werdeA. 
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ERDBESCHREIBUNG, 

m 

!Urich, b.Vf.: Verfuch eines Handbuchs der Sekwei' 
zerijchen Staatskunde, von ^o. CafparFäfi, Pto£, 
' der Gefchichte und Erdbefchr. ia Züxick. 1796. 
'S29 S- 8- 

s ift dem Reo. kein Buch bekftnnt» das über die- 

fen jGegenftand, bey felcher Kurze, fo viel ent- 

te, es fo richtig därftellte, und mit einer Menge 

ätliichen fo viel U]:theil und Fingerzeige vereiüig- 

Der Vf. ift ein S«hn des durch feine fchweizeri« 

£rdbefebi^ibung berühmten 1790 verftorbnen 

6. Conrad fhß. Er felbft^ hat itfehrere Schriften 

raasgegeben, die wir nach und nach anzeigen wer- 

Aus aRen erhellet Fleifs, gefundes Urtheil» 

eilte eigenthümliche Mfifsigung, welche ihn in 

D parteyföchttgen Zeiten eines befondern Zü- 

s würdig macht. Rec. erwartet viel von ihm, 

^Bfeut fich zu fehen, dafs » nachdem Beraf^ar* 

oder der Tod ander* Kenner des fchweizeri- 

Staatsrechtes der Bearbeitung deffelben enc- 

, ein Jüngling von attem Flerfs fie mit neuem 

e übernimmt. 

"fin Yerzeichnifs der Kapitel w5re unnutz ; man 

"*wa^in eine Staatsknnde gehört, und es fehlt 

. Dafür wolleil wir einige Refultate ausheben, 

of einiges neu oder befouders gut behandelte 

erken. und endlich einige ^ leicht zu verbeffern- 

Terfeheii anzeiget. ' 

Die Gröfse des Flächeninhaltes der Schweiz 
t Hr. F. mit Wafer auf 955 Quadrat Meilen an 
/.}; die Bevölkerung, nach neueren Zählungen, 
jtwey Millionen (S.48 — 52.)» alfo für eine Qua- 
Meile 2005 CS.53.)« "°d er zeigt, dafs dieVolks- 
j^e zwar auch hier in Städten abnimmt, auf dein 
de aber beträchtlich wächft (S.54.) 200,oooMen- 
eu nähren fleh mit Schaaf- , Baumwolle-, undSei- 
Bianufacttn-en (S. 62.)- Für eine Million Gulden 
t man Käfe und Bntrer aus (S. 74.). Hingegen 
Jen 300, 000 Centner Salz eingebracht, und Ge- 
de, nebft Kartoffeln, reicht kaum für zwcy Drit- 
Hc der Einwohner hin (S. 75.). Doch „zeigt die 
enge des circulirenden Geldes, die Niedrigkeit 
[er Zinfen, der hohe Preis der Güter, der immer 
etgende Arbeitslohn, felbft der zunehmende Anf- 
and und die \inichfende Bevölkerung, dafs die 
iumme des Nationalreichthums fich vermehrt 

S.79.V 

Billfg zeichnet Hr. F. unter Ereigniffen, welche 

n befTem -Geift .der Zeiten bezeichaea > 4en JUt 

4. L, Z. 1798. Erfter Band. 




einigen Jahren von Katholifchen undReformirtea-gae- 
meinfchaftlich gefeyerten Bettag aus (S.'92.)« Wir 
fügen bey, dafs Bafel, nicht nur als die eidgend^C- 
fche G^raifon dort lag, die Martinskirebe, wo die 
Refotination zuerft geprediget worden, zu katholi- 
fchen Gottesdienfte überlief», fondern dafs dieferaudh 
nach dem Abzüge derfelben forrgefetzt worden , bis 
er, auf Anfinneu der franzöfifchen Gefandtfchaft, am^ 
Ende 1797 wieder abgeftellt wurde. S- 97. fchildert 
der Vf. die Folgen der in der Schweiz bekanntlich 
früh, weit, und immer allgemeiner betriebenen Cul- 
tur der WiiTenfchaften : „beynahe gänzliche Er- 
'„löfcfating des ReligionshaiTes , (der vier bürgerliche 
„Kriege hervorgebracht hatte), verbeiterte Erziehung 
„und Gefetzgebung , Milderung der Regieruugen, 
„weniger blinde Ergebenheit gegen Rom." 

„Die Mannfchaft, welche man ohne Nachtheil . 
„der Landwirthfchaft mifTen , und einige Jahre lang 
„befolden könnte," fchatzt er auf 113,^00 Mann (S. 
274. if.) , und fchliefst hieraus , dafe die Schweiz im 
Stande ift , fich felbft Wohl zu vertheidigen: (£s 
verlieht fich , dafs die Cantone und in jedem die 
Obrigkeit mit ihren Angehörigen vollkommen einig 
fey. Unter diefer Vorausfetzung, die aber unum- 
gänglich noth wendig ift, und deren Abgang fehledi- 
terdings verderblich wäre, glaubt auch Rec, dem 
die Schweiz ebenfalls bekannt ift, dafs diofes Volk 
befler wf derftehen würde, als ein mittelmäfsig ange- 
führtes, glewth grofses Heer von Linienhruppen." Da- 
her es auch wohl niemand angreifen wird, ohne vor- 
bei^ einer Partey (icher zu feyn. Diefes zu verhin- 
dern , ift das vornehmfte Problem der eidgenöffifcheii 
Politik.) Ueber die Zeughäufer (S. 278- ff*) empfiehlt 
Rec. zu fteifsiger Betrachtung äen^Avis aar Su^Jfe^ 
für leur artilterie 1794 und eben delTelben' Verful^efs 
^ Correfpondence mititaire ^ Bäle 1795. Beide Schriftto 
enthalten Bemerkungen die fehr zu beherzigen find. 
(Bey diefem Anlafs erlaubt fich Rec, «Regierungen 
welche Kriegsfehulen haben , auf den, thm bekann- 
ten , aber aus eigenen Gründen öffentlich nicht nenn- 
' baren , Vf. diefer beiden Schriften als einen in jeder 
RGckficht trefflichen Mann und Lehrer, der jetzt 
brodlos ift, aufmerkfara zu machen, und wird, auf 
Anfrage , nähere Auskunft über ihn geben.) Aber, 
es ift Zeit, einzulenken. 

So gedrängt die Kürze diefes Lehrbuches ift, fii 
unterläfst doch der patriotifche Vf. nicht , über Un- 
voUkommenheiten Winke zu ertheilen, und auch 
ganz frey feine Gedankto zu fagen. So S. 17. über 
•die Vernachläfligung der Directien des Adda^in dem 
Valtelltn ^(er ^tte dafielbe V9i% dem Rhooeftrom fm 
Yyy Lande 
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Londe Wallis, der freylick fchoa fchwerer zu be- 
,xwingea ift, beüiexlieii können); S. 21. Ober daf* 
ivas. zum Befteu der italieiMfchcu Schweiz viic dem 
Laglutto von Cliiavemiaf den Seen* von Lttgano und 
Locartta fo .l#fcbt gefchriicn koniste. Er betirtbeito 
wie er foU, nifmlich indem er dieVortheile und Nach- 
theile abwägt^ das GTück der demokratifch regiere»- 
4cu und der den Ariftokrarien untergeordneten Land- 
leute (S. 60») : dafji auch diefe ganz uneingefchräukte 
l«atideigeoth(ftter feyii, ui|d der fcheinbare Nach- 
ftheil der Verfaifong durch deftc^ trefflichere PoH^ey- , 
Aruieu>» und Krankena^ftalten und ui^eftärte Ruhe 
grö&teolheils » wo- nicht ganz» erfetzt werde» Die- 
ser Meyi^ung ift auch Rec« fo» dafs» wentt auch ei* 
nige Vecandecungen in ihrer VerfafTiuig indiefeai Am- 
geuUick gefehehen müfsten , er iie gleichwohl für 
nichts weniger als nothwmdig zu ihrem Glück» wohl 
aber ab aötkige Maaüiregeki zu Vereinigung aller 
Gemilther für genieinichaftUche Vertheidiguug be^ 
trachtet. S^6d- gi«bt Hr. F. nicht undeutlich zu ver- 
gehen ^ wa* er von dem Fabrikwefen hält, wo es 
den Landbsu verdrangt.. S. 95. venirtheilt er nach 
der Wahrheit die enge Denkungsart der kleinen £a- 
kel der greisen. Reformatoren 9 welche Im XVI und 
XVII Jahrhundert dem Geifie neue Fefleln fchmiede- 
«en« dfe nicht leichter als die vorigen wffren» S. 123. 
hätten wir finden mögen , dafs em Canton oder eine 
^atriotifche Gefellfchaft die » in ihrer Art zun Tbeil 
einzigen, und onerfetzlichen» Zurhiubenfchen Ma- 
nufoiipte gekauft» ilnd {9 dem Vateilande gefiebert 
kabe* S. 145. klagt Hr. F. befcheiden » doch imver- 
holeur über die» in Aniehung hiftorifcher nnd poli- 
tifcher Schriften» allzu befchrfinkte, Prefsfreyheit. 
Wenn man ihre Schickfale felbft in dcir mächtigen 
franzöfifchen Republik bedenke, fo wird BUin frey* 
Kch geneigter^ als je, zu entfehuldigejit wenn fch wei« 
^erifche Obrigkeiten, welche einer etwa verftfanm- 
ten öffentlichen Meynung weniger Gewalt entgegen 
\u fetzen haben , auf alles wachfam find, was> auf 
felbige wirken kann. Doch läfst Rec. fieh nicht neh- 
men > daJs Wahrheit und Recht von der Prefsfrey- 
heit am Ende nichts, wohl aber Ufurpatiooen ihre 
Entlarvung, zu befürchten haben.» itnd er würc int- 
mer för die Befchrankung der Cfenfurgefecze auf das 
Verbot folther Dinge , die der öffentlichen Sicheribteit 
unmittelbar naehtheiHg find. Wir könne» nicht um- 
hin , den Anfanr des Kapitels voo dem EinAuile der 
Wiffenfchaftcn S. 148- abzufchreibeai nVmuißnümt 
ifi dig TIlUhHir meUr Vemrivnmgen in jedem Staate^ 
dem UnwifTenden kanoi ein fehlauer Ränkeaacher 
oder Heuchler alles weiüs macheu und ihn zu fei^ 
.„aem blinde» .W«fkzeugevbrauche«," n*f. f. Der 
Vf» nimmt die Stifter der helvetifcben Frevheil mit 
TolIem Fuge W^ider die Vergleichuag in Schutz, die 
man zwji*clien Ihr^m Werk und der fraazöfiichen Re>- 
yolutioa hat aaftelien wollen.; er bemerkt ihre Ehr- 
furcht ielbft ftirfeindiiches Eigen thum« and dieGro£K 
muth "derer, welche Zug und Glaris wirklich politi» 
fche Freyhert (nicht um. Miltienen verkauften, fea> 

4e»} fttieiduest (S. i^«--- XS7*> ^ Nadigci £40« 
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ftettt e? die wahren Verftütnlffe des AM^ tos St 
Gallen zum Reiche und der Schweiz dar (^ j^ifivl 
worüber man fo fchidlicho Vorintbeile btt verM- 
ten wollen. S- 259. gedenkt er der wahrhaft köwe- 
liehe» Aufopfer ang Berns zur Zeit der Fruchtfpem 
1790 : die Republik gab ihren Bürgern end Landkt 
ten dAS gefammelte Kom su fokhen Prcifes, igii jc 
bey, 900, PCO Franken daran verlor» (Es eilftirt e» 
Verzeichnifs der Wohlthaten, welche fie den Lut 
in diefem Jahrhunderte hat znfiiefsen lalTem DieBt* 
kauntmochung deflfelben würde in dicfear AugcsUd 
nicht eine Pralerey, aber einCommentsr detbdi 
Worte feyn, mit welchen der Ami des Unx^h 
. diefe angeblich tyrannifche OUgarckie fo ver 
rifch find.) Die Mifsbrauche der Verwaktto|h 
gemeinen Herrfchaften hat Hr. F. 8.229. u.ik^i 
. zu Cchonend berührt. Das verhehlt er nicht, 
die fchweizerifchea Gefetze „nirgends gaoziletti 
„fäfslich und den Zeiten angemeiTen, ja.dca 
,«ternfelbit nicht immer ganz bekanntiind"(S.S4a^ 
fteylich werden der Länder wenige feya, die 
des Gegeotheiles mit vollem Rechte rühmen kii 
£r rügt auch mehrmals den dblen Gebrauch, 
gelder zum Haupteiukommen der Richter za 
§»363« Wir wollen nur anzeigea, da& gtmSt 
kel (MioeraUeBS.34»» LandwirthfcluftS^öf»! 
producte S. 68* » aUeSy w»s Literatur und ücböae 
fte betrifft S. iftj^-* Z4g. , die wohl aoalyfiitta 
grundgefetze b. 166 — X8o»r die BefchfeÜMa; 
Münzen S.2o6*r Maafse S.393. uiidGewiclite 
/ nebft vielen, die wir ungenannt laflien,) thäis 
Reichhaltigkeit, theiis durch eiageftreutel 
gen befondere Aufmerkfamkeit verdienen. 

Die Fehler betreffen Kleinigkeiten. &l^ 
Tobias Meyer unrichtig MiUtt^s geoanat ^ 
33. nicht gefagt worden, wie Raynal's Ht 
. vom Blitz getroffen und hierauf vollends 
filTen wurde, id keine znz.urecfauende Lüdt; 
Factum ift neuer» S«4$. iH wohl zu gewagt 
* nonUned^ dafs das alte Noricizin und Uelretieai 
geredet* Es ift unbedeutend, doch der Geaui; 
wegen anzumerken , dafs Studierende von S 
. fen 2 (nicht s) Jahre auf einer dieutfcheo Uaii^' 
leya muileo (S. loiO uiul dafs für Uugarn tüd^ 
Genf Stipendia find oder waren (S. io2.> £$ S^^ 
mum Gemälde unl'erer Zeit, dafs , nachdem üt^fi 
SJfl» verbeflert hatte , was er S. xo2. von des^ 
Kaifev Jofepb vorgenommenen Aufhebung der 
-gU Hflerftci gefagt , wir nun die VerbeiferaDg '1 
die Anzeige berichtigen müITen., dafs ebendicfes 
tegfum durch Boiiaparte ohne weiters aufj 
worden ift. Durch ein Verfehen ift S^xSd^ 
es fev Zürich den feit 1500 mit Frankreich gel 
cen Bündniilen bis X777 nicht beygetreten; da 
diefer Catffcon 1614 dem Bunde von i6o3 föt 
heytrftt, nnd bekannter Maafsen bey dem Ton 
eine wichtige Rolle fpielte. Bey diefem* Aalals 
len wir erinnern, dafs in einer fchweizerifcheoS^ 
fcumde auch die Analyfe des Buncies von 1777 (<^^^ 

aftS* Whi wmai «rwfthat wird J aa ihrer Stelle 
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• W9f^ war«. 1(. ig((, ift 4n ftta^dMAe Ktfirf^ot üti 
iMcle W»tlis vergefleu; Wickkam w«r akbt Am- 

'^o/Tadciir, fon«teri>Mimfter; Degelfliana eben dtefes» 
Btefat Reiidenfc, und Cre»duil (ia Bundten) ift Gc- 

. Jcbäftstrtfrer» «id^tMiiihier. Es ift niebt ausgc^macbt, 

' 4s& die TreDOUDg Uotcrwalden« i^'sa vef gjiig (S. 

- 19g.) ; iiMiu weifs die Epocbe gar nicht. S. soo«^» m 

t der Note , ift die Cftftltaey Bouvef et in det Feder ge- 

^WiebeB. 

DtefeBeiBerfcüt!genfiDdhrareiebe0d, onfereAuf- 
«^iMcklftttkek umd Unperteylicbbek zu beweii^n. De- 
-ft»«iiT€rdäcbtigerwird den Lefern das Refukat^an« 
^ftts^ Urtbeil* fcy«» dlifa diefes Bucb. in jeder Hin- 
ajfcht eiaea der beften ift', irefche je über diefen Ge- 
fyirffcaTid gefcfcrieben werden. In einer fokben Kür- 
5)re ift es Trobd ongezweifelr da^ befter Wir werden 
A9zeig;e der Bibliothek des YL die Mübe bemer- 
die er (leb giebr, dfefem HandbiKb die m6g« 
VeUkomiaettbeit immer mebr zu verfcbaffen. 

PHILOLOQIE. 

T^mra^ hJtarma: Vie tts ^fußus Jgricotd par Taci- 
fr. Tratdoetion. noayeUe par Des^** ^797' 172 S. 
12. (12 gr.> 

.JUibaleend arbeiteceicb zwey Jabre an di'efer ÜebeN 
fagt der V£. ki der Vorrede , . föufmal babe 
ihrciMTdiiig neue Gefialt gegeben, öfter noch 
mit befferr.der Hauit abgefchrieben , Mfinner von 
gebildetem Gefchmaellie öbtea ihre u»erbittlicbe 
tikao derfclben, frühere Ueberfetzungen nützte» 
Hv^ darcb ihre Vorzüge fa wie durch ihre Fehler^ 
dem eHickTichen Worte des treffenden Ausdrucks 
Lte icS zuweilen Monate lang, band micb ilrei.'g 
WQftliche Uebertragung ,. fo hartnackig aitcfa» unie« 
^^Jivcbe widerfirebt. lind bey aÜem diefen Be^ 
^a wird man dock nnr feiten fagen: fe bat Ta- 
ficfc »usgcdrückt; hoffenrlicb iagt man aber bey 
Leluea Stellen: der Mano dringt in den Geift fei- 
Origiaals.** 

So tiefes Gefäfal der Schwrerigkeiten-i^ nebA dem 
lerzigen GeiiHndniffc des ei^e^n Unvermögens 
die Ueberfetzung. die volle Kraft des Originals zu; 
\n 9 die Anklage gegen feine Murterfprache r alles 
^iot völlig der Natnr des Franzofen zuwider £u 
erweckt aber eben hiedurclt ein äufeerft gua- 
res Vorurdleil für den V£» Auch wird man durch 
SS Vorortheil uicbt betrogen, keiner Schwierig- 
des Textes wird mit einer Wübfehei» Pbrafe voir 
^ener Erfindung ausgewichen; nur feiten däucbt 
der wahre Sinn d*esTa'citus verfehlt , oder durch 
geflickte Patiikeln gefcbwäcbt zu feyn. Bey wei* 
in* den raeiften Fällen Hifst iieb weder; gegen 
leit nocHr Ausdruck etwas erinnerrn. Hat er 
auch den reinen fcharf begrenzreui mit möglicbft 
mtgeo Worten hingefFelften Begriff des ftömers'lt- 
imdlg zn erhalten- gewufet? Dies wohl nurznwei- 
Isft. Er gab, ft> vfel- feine Sprache r faft dürfte man 
üb v«d die^ neiienr Spracbeift edbnben* Vfel- 
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Teicbt wertfen rbm Dluiebia. feine Landsleute einige 
Gewalttbätigkeiten an der Multerfprache kaum ver- 
zeihen. Er wählt z. B. Partifipial-Conftructionen, 

•nmfich deßo näher an den Text zu fchmieged, S* 
15. Noif Jmb aUas ^ereitatior magisq^ie w ambigw 
Bntanuia ftdt; trucidati i^eterafii ^ incenfae roftminr, 

' hHercepi etfftitux €t0. Der üeberfetzer giebt; ga- 

* ifiat> ia Bretagne ntfui^.phs a^ipee qu^lors ^ ni moins 
affuree pournous. Nos vitirans eßorges. »as 
cotoniis imbrdfecs^ nos arm^es intercep- 
tres etc. In andern Stellen fetzt err um der Stärke 
des Ausdrucks nicht zu fcbaden , ganz gegen dfc^ Ge- 
bundenheit feioefSpray:be, den Accufativ an die Spitze 
der Periode. S. 27. La, celebvite mhne, iL ne ta recher- 
ekat ni par des veriMS A\oftentatian, vi pct^r ithtrigties. 
Bey aller dfefer Bemüb«iM: fafst doch die Ueber- 

* fetzung gedoppelt fa viel Raum als der Text. Üb» 
das , was der Lateiner mit Kraft und Scbönbcir gjB- 
fagt hatte, wenigftens gleicb fcbön auszudnlckeuv 
brauchte der Frauzofe eine R'Unge vom Phrafenf je- 

' nem war ein einziges pafleuil bingeftelltes Wort au^- ' 
drueksvoll geworden. Die deutfche tJeberfetztmg di^ 
nes Meifters (es lohnte der Mühe einen ibichea Ver- 
fuch zu madlen) würde gewüs mebr tie- alle Demon- 
ftrationen de« Vorzug der deutfchen Spracbe in A»- 
fehitng derKürzefUnd des Nachdrucks be weifen. Die»^ 
fe Kürze abgerechnet , behält die vorliegende franzö^ 
fifche den Vorzug vor allen Verfuchen den T?citus 
in neuerm Gewände auftreten za JaHen. Der Stellen 
find viele, wo der Alte im getreue» fch5nen Bilde 
vor Allgen fcfrwebt; jede Seite würde Bewerfe lie- 
fern. Ein Paar als Probe. Tacitus erzählt c. af. z^i^ey v 
Römer mufsten ihre Lobfchrift auf den Paetus Thra- 
fea undPriscus Helvidius mit dem LeSsn bezahlt nv 
fogai? die LcbfchrLft wurde auf öfFciitlichcitt Markte' 
verbran-nt : fcilUet üto i&ne vo^eyn fopuß rommzi, et H" 
' bertatem fenatus 9 et conjcientiam generis huniam abute- . 
ri arbitrabantnr. — Ils penfoient donc que dans c0s 
finmmes faneantiröient cntßi , et Ut veix du peupU foitu»- 
in r et In tiberte dufinatn et Ia conviction dif genre hu- 
main. Schöner noch i(t die Stelle de9 dritten Kapi- 
tals übergetragen, woTacitus die Wohltbat unter ei- 
nem NerVa und Trajan zu leben anfcb&ulicb macht, 
. zugleich aber auch die Klage erhellt : cependant par' 
ta nahure €k ta forhleffe hunraine , Veßet des remedes ißt 
ptvLS tardif que le mal: et 9 comme tfeß avec tentenr que 
tes c0rps cftiijfent et daus itn inflant qu'its perijfent, de 
ntSme o» etouffe bien pkcs aijementte genie et rixiäatiani 
qu^on ne parvient a les ranimert car. ta pctreffc attjji a 
un ehoffnequi nons penetre infdnfiUemttnt r et Vitpactionp 
d^abördinjupportahle^ finif par fe faire aimer. — Gleicli 
dttra-uf kommt eine Steife, weiche jtogleicfa das rieb' 
tige Gefühl- des Ueberfetzers und Tein Unvermögens. 
beweift, mit gleicher Stärke iu die Seefe des Römers 
zu sprechen. /,Nur wir, eine kleine Zahl, haben 
naeht blofs die andern, fondern uns felbft überlebt,. 
exemptis e media vUa tot annfs, quibus juvnies ad fe- 
nectuiem. Jenes prope ad ipfes e^&ctae aettUis lerhinat 
per fitentium venimus. — Putsqu^itfaut bienrt>' 
ftancher de ta-duree denatte nie tont tarn- 
Yyy z nees 
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nees fendtmt testjftdUs fums fam m ei parvHmu en file$Mf 
jeunes ä la vieUleJfe , vieux aux demiers momens de no- 
tre ezifience. Tacitus will nicht fagca , dafs vulq dW- 
fe Jahre aus dem Leben abfchneiden foll» fie fiinl 
fchon abgefchnitten , zur Null gemacht, durch das 
unwillkürliche Schweigen in einer fokhen i^eihe 
von Jahres. — Ein einziges Flickwörtchen fch wacht 
zuweilen den Vortrag , z. B. c. 9. liefert Tacituft das 
'Bild feines Schwiegervaters: ubi officio Jatisfyctumf 
vfuUa uUerius poteßatis perfona: triJHtiam et arroganr 
tiam et avaritiam exuerai, — Avait - ü fatisfait d fes 
Jonctions ? on ne retrouvoit plms en luiU perfonnage re- 
vitu du pouvoir: für tout it Je gcardoU de Vhwmemit 
Jomhret de Varrogance^ de l*avidite etc. Weiter un- 
ten : Jlatim adfpem confulatus tevocaius efi — ilf^t 
revoquepar Vesperence durnnjulat , ift ficher unrich- 
*'|ig ausgedrückt. Der Gedanke fagt nicht, man wachs- 
te ihm Hoffnung zum Confulat; fondern, feine Zu- 
rückberufung wurde von jederman als ein Zeichen 
angenommen , dafs man ihm das Confulat beitimmt 
habe ," d Vesperanee. Ein kleiner Nebtpzug verur- 
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Acht tiock i^ft€r eine ftl«*e Wendung. . g, j,. j^ 
««^ egttgius cetera, afrogimter indedUos mh- 
luit — grand komme d^aüLeurs, mais arrogant n- 
vcrs ceux quif'etoient tendus. Hier ili utcht die Fn- 
M, ob Paulinus ""ein . grqfser Mann war oder uiclv 
iondern dafs er in der Provinz f«iue Sgch* trefliich 
machte, den einzigen Punkt ausgeuomaeii. . £swur. 
de zweckvt;drig feyn ähnliche falle zu häalen; li 
fchaden dem Verdieufte diefer mit Glück und Emlickt 
>ertertigten Ueberfetzuug nicht. Aber aafeiueogro-' 
ben Druckfehler wollen mir aufmerkfam muctcik S, 
99« üeht viües Aatt mines. — Das Origiq«! ü^ht (ij^ 
fer Ueberfetzung zur ^eite getreu und nut bofgUt 
abgedruckt. In. einigen Aumerkangen am lb^4ß 
Buchs giebt Hr. D. theils voa einigem ^hwiaüifc 
ten des Textes , theils von einzelnen SHtellnJdi^J 
eignen Ueberlietzung Rechenfchaft. Maa fiektdn 
dafs er die Stelle des 12c., Jciiicet exjtrem^ ftpkw 
tavum etc. fo wenig als die übrigen Auslege yisj 
den hat ; ob fie gleich nach dem damaligen SiffiMB 
Erdkunde deutlich geupg ift. 
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Vbkmhcbte ScHRiFTEW. Ohne Druckort (wahrfchcta- 

lich Tuihöen): Einif^e Pfunfehe, dir fi [uHemberßiJche Oeiß^ 
Uchkeit hctreffend, f«wtdm«t. dem Peatioiiscomiuj deg VNur- 
jtemb'^rp-fcheo Landug«. Im April 1797. 32 ö, $. Zv'ifchen 
(km u ii"d Ig Jahre werden die der Theologie beftimmten jun* 
ffen \\ ünemberger in ehemaJigen l^löftern uiuerrichtet. ao bia 
so Zo^ime b;iben hier, fiir 3 Jahre laii^ nur 2 i^-^^jer, iii de« 
2 foUenden abermals andere zwey. Sehr begceidxch ißs, dafs 
aiefe felbft nicht in i^lem unterrichtet c<nug feyii können, wo- 
•rin kiin/tige Relißioyslehrer, die alfo 11 berhÄupt gebildete Men- 
fchen feyn und durch Uebcrlegcnheit an Geiftcsubung und 
Iwennrninen Och zu dem viel fagendeii Namen : Lehrer deffen, 
was Menfchen , als Menfchen wichug ift . leguimiren folkn, 
vorbereitet werden miifsten. Philoiogie wird zwar jyir Haupt- 
fache gemacht, aber feiten auf eine V er Hand uiid Gefchmack 
bildende Art. Sie wird %'on beiden Lehrern as Hauptfach ge- 
Wert Wer kann nun von ihnen , höchftfelteae Ausnahmen 
abgerechnet mit Recht erwarten, dafs fie auch für Mathema- 
tik Phvök, Gcfchicbte etc. Vorkeiuitniffe. Gefchmack und Zeit, 
um' mit dem brauchbarllen der neuereu Entdeckungen und Be- 
richtiKUJUgen bekannt zu bleiben, in eniem folchen Grade ha- 
ben werden, dafs nicht allzuviel , was mehr des Verlernen« als 
Aes Lernens werth ift . in die erfleti Eindrucke ^ und was 
Sdn« nicht alles von diefen ab! -- übergehen mirfse Aufser 
dfeiä Mängeln filr das intellectuelle haben jene 4 Mofter «loch 
J^nz lUoft"?form uncl daher in vielen Punkten etwas Rlofter- 
llchfteife« ; deim wie leicht verbildet auf viele Jahre hn.aus das 
• Aeufserli<ie und das Eferbte auch die Gewojinheiten uiid Ein- 
rieb ungen hty Minnerif , die an einem andern Ort ihre ganze 
?ibe?alf|ät zei^gen würden. J>ifpenfaaone„ fuhren fo lange die 
iSKloftenVm da ift, zur Regelloligkeit. Wo die ga^iie 
La« auf eine alte Regel hindeutet, da bewirken partielle Aus- 
nahmen n'chts als Verachtung der Regel. Das erlaubte zum 
Ä^t%emacht. fdhrt Coonivenz herbey und diefe - ift.der 
Tod des G^horfims und des .Gefetzes,. - Die ♦ ^^lofter lie- 
fen entwSer j^anz ifolict oder bev kleinen .Stadtchen. Durch 
Ziüritt Äufer von Lebensart fich auch n«r in etwas zu biL- 
den .ft fchon durch diefe. Siauami )um6g\^h «emachu Blp- 



dif^kek oder Rohheit find dieFofIftfi Aavftn. Jüa^nii, 
keinen Umgang Als mitfich unterehianckr haben könnfR.fj 
auf einander wohl zur intellecioellen Bildung Einiiuff uj 
Aber wie zur gefeUfchaftlicheu? Soll der künftige Y* 
die Jahre , in denen das Gemitth ftlr den Anblick derl 
wie ße find, die meifte Empfänglichkeit hat, auch un 
ten in der Zelle vetleben ? — . Der deullicb und 
tragene Vorfchlag des Vfs. , alle diefe Inconrenicfiafll 
ben und alles Gute der Klofterfchulcn beyzubdialioi 
^ufserft einfach: Vereinigung der 4. Inftitute in Eines 
fetzuiig deftiftlben in die , ohnehin folcher Um 
dürftige, zweyte Refid^nziladt » Ludwigsburg. 
ncn alle zur BUdung des Gelehrten und des Menfchen 
liehe rächer unter g Lehrer vertheilt, alsdann kann üu 
heiteren Gebäude ailer dauftralifche Rofl rerbanat feyn, 
doch die Genauigkeit in der Auffichs über safammenl 
Zöglinge» welciiein diefen Jahren die gröfsteWoblthn 
subeben. JDeii okoiioflMCchen Nutzen , weicher bald m\ 
«rften Ausgaben entft!ehen müfstei» würde das Kircbengut 
len ; ein mitten im Lande gelegener Ort würde auch den. 
viele Koften und Sorgen erfparen. — Aber, fajt vi 
mancher aus der jetzigen Generation , wir find doch auch 
fen Klöfteni erwach fen, wir, nunmehrige! — — - , 
aber haben diefe wiirdige Manier das « was fie jetu fin^S 
jien klÖAerlichen , haben fie es jenen päda^ogifcheo £ 
und Lucken zu danken? Nur diefe wmifchc der Tf. t 
Treymijthigkeit uihI Sachkenntnif^ auch in einigen kurz 
bangten Wünfchen gewifs Gehör v<>rdieiit , afa^eimdeTi 
welcher von allen dort Erzogenen » wird nicht zugeb^ 
er, wo nicht in gelehrten« doch in menfchenbildendtxi ' 
entweder noch jetzt die dort gebliebenen Ltickai. befoii 
Mathematik, Naturgefchichte , Phyfik t welche für die 
cen jener Jabr^ foangemeßen wären, asit Bedauren fable, 
wenn dies je neben feinen folgenden jGefchaften mögticb 
nur mit doppelter Mühe ausgefüllt habe ! Ohne VervielQlt 
oder Vereinigung der Lehret aber iäfst &ck diefen "" 
ficher nicbt abhelfea I 



S4t 



Numero Gg. 



54« 



*:»u. 



^imtmmmm 



■k^BMSlM. 



ALL GEMEINE LI TER AT ÜR - Z EIT ÜNG 



^tmatmmtmmmmitfmmm 



Donnerstags» den i. März 1798^ 



GOTTESGEL AHRTHEIT' 

l!Uem<» • im.Verla^e der WaH^nbaiubachli. : Briefe 
mn chriflUchd Religicfnstehrer , vou. D* Aag, Berm^ 
tiiemeifer^ Cönfiftcrlalratliiind Profeffor der '1 heo-» 
logie. Erfte Sammlung. Ueber populäre und prak«« 

• Ijfche 'ntecdogie. z70. 28(^6. Zweyte Sammhmg* 
1797- 362 S- g^r. 8. (i Rthlr, X2 gr.) 

[jBr würdige Vf.» der fich diircli fein Handbuch der 
^{^än^ und praktifchen Theolof^ie um ani 
Lende ]B.eligioa$lebrer ein grofses Verdieaft erwor«^ 
hat^ bat aach feiger eignen Aogarbe in der Zu« 
rift an den Hq« D« Nojjfettf in diefen Briefen die 
icMv I9|in€bem. durch fein Handbuch veraiilaCs«- 
Ali&rerfiaiidt • moQcbem daran genommenen Aa- 
durchbefch^doe und freymüthige* Erklärungen 
.einzelne Materien abzuhelfen» »,Die erfte Sainih- 
fagt er, »«befctiäftigt floh faft allein mitPräli- 
rttmerfuchusgefi , von denen .gieichwohl fehr 
jMiängt 9 wenn man nicht beynah bey jedem ein-> 
Lehrpünkt der chrifUicheu Religion» immer 
von vorn anfangen will. Ich habe dabey zu« 
aii£.einige/ 'wie mich dünkt, ungerechte An-^ 
) I7?dkctie neuerlich von Seiten kritifcher Philo«-' 
lea und Theologea auf die fogenannte neuere 
fJogie gemacht find, Rückficht zu nehmen, für 
lieh gebaUen , nichf fowohl um mich zu vertUei<^ 
als vielmehr der Einfeitigkeit und Anmafsung* 
leugen zu helfen, welche eine weniger erwünfch- 
-wenn gleich nicht unerwartete Folge neu ent- 
kder Syfteme zu feyn pflegt. Dafs ich dadurch 
[er ungerecht noch undankbar gegen die Verdien- 
der' kritifchen Phtk>fophie und ihre wei£e Be* 
lung in der Theologie feyn wollte , wird der In-' 
meiner Briefe am heften beweifen.«« Wir wollen 
kt entfcheiden , ob der Vf. die einzelnen Angriffe, 
von kritifcben Philofophen und Theologeqr auf 
Handbuch find gemacht worden , und die er ab- 
ren will, auch in der That abgewehrt habe. Ift 
welche» fie felbft erklären mögen , nicht ge* 
len , fo fcbeint uns die Schald daran zu liegen, 
Hr^ N. Gegnern von fehr vei fchiedeoen Meynun- 
, ob fie fich gleich alle zur Schule dcfielben Mei* 
bekennen, zu antworten unternimmt. Ree. der 
Kampfe zwifchen der neuem Theologie vorKan- 
ttud der fogenannte» kantifchen oder kritifcben' 
)1ogie mit Ruhe zufieht, weil er gute Hoffnung 
f dafs am Ende beldje Parteyen gewinnen, und 
nähern werden 9 kaan.) nicht leugnen , dafa ihin 
di^ Hand eben fo vlcl^;^ w^üinicbt mehr» Scbwau* 
if • L. Z. X798. Erßer Bnnii 



kendes und Inconfequebtes auf Seiten derer zu feym 
feheint, die zu rafch das berühmte Werk: Religion 
inn^rhatb der Grenzet def bhfsen Vernunft zur Norm 
ihrer Behauptungen angenommen haben. Nach des 
Rec. Einficht ift die Tendenz diefes fcharffinnigea 
Werkes üb verkenubcr diefe : Unter der Vorausfetzung, 
dafs die ganze Bibel Urkunde einer geglaubten gött- 
lichen Offenbarung , und der Glaube daran dem Vol- 
ke heilfam fe^-, und folglich erhalten werden muffe, -r- 
Ate Lehren, Vorfchriften , Erzählungen u. f. w. der 
Bibel fo zu erklären, daft fie fich mit den Grundfätzea 
einer geläuterten Philofophie und Sittenlehre vertra- 
gen. Wobey Kant noch annimint , ^afs* das ältere 
kitchliehe Syftem wirklich fo , wie es war , in jenen 
heiligen Urkunden enthalten fey , unddiefem mltbe- 
wundernswürdigetn Scharffinn einen Sinn unterlegt, 
der mit den Refultaren feiner Nachforfchungen über- 
eikiftimmt.'-^ Nun follten doch aber nicht einige von 
denen , die fich kaütifche Theologen nennen , thun, 
als wenn der Sinn, den Kant nath feinen Voraus- 
fetzungen fehr wohl in die Lehren u.f. w. der Schrift 
legen kann, wirklich darin enthalten wäre, und als 
wenn man das hergebrachte kirchliche Syftem deswe- 
gen beybehalten i^nd vertheidigexi mü<ste, weil ihm 
eitte fehr fublime, philofophifche Deutung könne ge« 
geben werden ; es folhcn nicht andere fodern ^ dafa 
man in biblifcher und kirchlicher Sprache dem Volke, 
wenn auch noch fo fcharfflnnige Philofopheme als Chri» ' 
ftenthum- «vorzutragen habe; und dabey Fragen um- 
gehen , die fie freylich nicht befriedigend zu beant- 
worten wiffen mögen; ob fich nämlich eine arufseror- 
dentliche göttliche Offenbarung hiftorifch erwelfen 
läffe, und in wiefern die Bibel Urkunde derfelbea 
fey? Es follten fich nicht andere das Anfehen geben^ 
als muffe man deswegen, well der Glaube an eine 
aufserordentliche göttliche Offenbar uh|r. und eine hei- 
lige Urkunde deffclben zur feftern Vereinigung einer 
Religionsgefellfchaft heüfam fey , auch durchaus eine 
göttliche Offenbarung und' heilige Bücher annehmen, 
und als dürfe man- in diefen Büchern nicht mit Hülfe 
Akr theoretifchen Vfernunft d.h. mit Hülfe von Sprach- 
und GefchichtskennthifTen und einer hinlänglichen 
Einficht in die Religions- lind Sittenlehre, das Loch- . 
le und Temporale voridem Ailgemeingültlgen fchei- 
den , wdl man fo das Anfehen der heiligen Urkunde ' 
fcbwäche; und dann doch mit Hülfe der praktifchea ' 
Vernunft, d. i. immer wieder mit. Kenn tnifs der aus 
unferer Natur entwickelten fittlichen Gebote und der 
darauf gegründeten Religionswiffenfchaft, denAeufse- 
rungen , .Lehrfötzen und Vorfchriften der heiligen 
Sehriftfteiier einen ganz andern Sinn auterlegen , als 
Z z 2 dlefe 
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diefe mit ihren Worten rerbanden. Es follte nicht 

ein anderer Theil jener Theologen mit einer ganz 

verfcbiedenen Wendung die Miene annehmen« iAs 

wenn er da$ Dafeyn einer aufserordentlichenOfienba- 

rung keinesweges bezweifle, und den Glauben ange» ' 

fcbehene Wunder zur Beftatigung derfelben verchei- 

dige » und doch iich merken laden , man wolle nur 

dadurch andere Yertheidiger einer göttlichen OfFen- .den Giaubeo an eine göttliche OfifejibaruAg. _ 

barong, die unter dem Namen Rationaliften bekannt künde, der in vieler Rückficht fehr heiifamift, 

find» in Verlegenheit fetzen , und fie zu dem.Geit(ind- 

Btfs zwingen» es laiTe fich das höhere Anfebn Jcfu 



tHefes als göttliche Lehre nndVorfchrirt?orzftt 
wobey es uns^ welches wir. nicht lengnea 
bis iczt noch an ^fiebern Prineipien dtr Ssi 
fehlet» nicht fowohl defTen» was zur alln 
ReKgioD und Sitteniebre» als defTen, was zur , 
.liehen gehört» wenn wir fie noch ab eine f< 
darllellen wollen. Wir kritifcben Theologeafüi 



und der heiligen Schriftileller nicht behaupten» fpn< 
dern man habe Heb blofs an die Lehren und Ausfprüche 
der Vernunft zu halten. Es follten endlich nicht an- 
dere von. dem Glauben an Offenbar ong und dein Qf- 
fenbarungsglaubenzur fcbeinbaren Vertheidiguug des 
Chrtßenthums fprechen» und unter Offenbarung Et- 
was aus uns felbA Erzeugtes» worüber noch jedec- 
man Erfahrungen machen könne» rerftefaen; da nach 
dem Sprachgebrauch und der Dogmatik» Offenbarung 
allemal etwas Gegebenes » was nur gewiffen Peribnen 
innerhalb eiue^ gewiffeu Zeitraums zu Theil ward» 
anzeiget. Wer mit der neueften theologifchen Lite^ 
ratur bekannt ift, der wird es gefühlt haben» dafs 
man aus den Aeufserungen mehrerer kritifcherTheo* 
logen nicht recht abnehmen könne » was ihre ernft* 
. liehe Meynung von Offenbarungen , von Wundern» 
von Aufilellung eines Syftems der chrÜllichen Lehre 
nach Principieu der praktifchea Vernunft» von man- 
cbcra fehr orthodox klingeiiden^Satze u. Lw» fey. Sa 
ift es auch mit den Vor\turfen, welche fie dener^ 
machen» die nicht nach ihren Principien Unterfuchun- 
gea üb^T Offenbarung und heilige Urkunden anfiel- 
lern Man weifs kaum » ob fie mauclie Befchnldignng 
in Ernft» oder nur um die biftovifcb - kritifcben 
Theojogen» wie wir fie nennen wollen» in Verlegeiv- 
bett zu fetzen» oder mir um der kirchlichen Theo- 
logie ein Com pli inen t zu nkachea. vorbringen^ Man- 
che der Befchukligungeo» gegeu welche fich Hr» N. 
j^ertheidigt » find nach des Rec. Meynung ganz von 
diefer Art. «— Gingen beid^» die philofophifch - krl- 
tifcheu uod die hJllorifcb- kritiüehea Theologen mit 
. dx»r. Sprache gerade heraus » fo- würden fie fich nach 
de» Rec. Meyming gefchwinder dahin vereinigen^ 
wohin es nach langem Kampfe doch kommen wixdi 
Wir glauben beide uicht» dais die Bibel in dem Sin- 
o« eine göttUchc-OiGenbaruBg fey, oder auch enthalte». 
ats> man dielies nach den kirchlichen Syftem behauptet. 
Abes wir finden, es bei4e nötblg den ulauben» als be» 
ruhe das Chriftenthum auf einer aufserordentlichen 
gotfilichea Oflcnbarung'» uicht zu fchneU und unvor- 
fiebrig' zut zerilören. Wir nehmen beide an , dafs 
nichts in, der Urkund'e de» fün göttlich gehaltenen« 
^Oifenbarung für aHgemein gültige Lehre dürfe ange- 
nommen werden» als wad> mtc den Grundfa^zen der 
Vernunft übereinftimmt ; aber wir hiftorifchen Theor 
logen geben uns Mühe» aus- dem Sprachgebrauch, dev 
{)arfl:eÜungs - und Vorftellungsart und. der Gefchichte 
der alten* Welt da$ Teroporelle und Locale von dem 
ÄllrrpmeiagüUf^n zuf fonderna und deju.Volik;e auf 



ein folches Verfahren zu untergraben; hSknt] 
Bibel wie fie ift» und legen den, der Verai 
ftöfsigen Stellen einen andern» einen ii 
Sinn unter. Frey lieh muffen die Verftändigf 
dem Volke amEnde auch einfehen» da&wir« 
getrauen einen übernatürlichen Urfprung 
zu behaupten; aber dann weiui iie zu dieftrl 
(gelangen , wird diefes für ihre Mori4ität m 
fchädlich feyn. Erklarten fich beide Parte] 
diefe Weife gegen einander» fo würden diel 
über die fie fich noch weiter zu vergleiche» 
leichter ausgemittelt feyn , und wofienorhtti 
der ftritten» von beüimmten Sätzen w»i 
werden. Wie die Sache jetzt liegt »"kann m 
eine lauge Weile vergeblich kämipfeiv; wie 
ficher glauben» dafs Hr. N. dca meiftea 
Theologen fehr wenig paffend geantwortet ni| 
fcheinen wird. -— Doch wir gelten , ohne 
darauf ein zulaffen» zur nahem Anzeige d€s| 
diefer Briefe fort. Die Präliminb&runterfacbi 
erften Sjmmlung betreffe» erftlich dieFragtr 
»»Darf» fobald eine Offenbaroag*, oderwena 
her will , eiue durch Chrxftus uiuer göttlii 
rität gelehrte pofitnve Religion , als Thal 
aoimnen wird, der Inhalt derfelbeii' eii>er 
Mufterung unterworfen » nur das Wm darii 
mal des Populären und Praktifcheo. an fich 
Mot( rial des' chriftiicheu Volks*ntiterrichts afl( 
das Uebrigc. ohne es zu leugnen » oderzo 
gleichwohl ohne Gefahr übergangen werden! 
wird durch eine folche eigenmächtige Sondert 
adles fch wankend und ungewii^» die beikge 
entheiligt , uud die Vernunft des Menfchen zi 
t^rina. der höchften götdichen- Vernunft erii| 
Der Vf. erinnert zur Beantwortung dieferFra| 
die Offenbarung nicht mit ihrer Urkunde, 
Bibel verwechfelt werden dürfe (5ter Br.) und! 
diefes aus der Gefchichte des Enrfcehens 
•Sammlung der neuteftamentifch^^u Schriften (( 
aus der Mifchung heterogener Gcgcuftände, 
iu der Urkunde vorkommen und in garkeiaerj 
Verbindung mit der Religion ftefaen.,- ans deol 
thümlichen der Sprache ». in welcher vieles M 
ohne gelehrte Keantniffe gar* nicht verilandea 
kenne.. (7ter Br.) V^^oraus dwtm: am- Ende dti 
Briefs die SchluCsfiolge gezogen« wird ,. es köi 
der heiligen. Urkonde der Ofieubarung nicht all 
alle beftimmt £eym An welchen Merkmale folt | 
denn aber» mit diefer Fsage wird die ütnetfut 
im gt^n Br. fortgefetzt», das Wefentliche- von 
Att&eswcf^nUichM:^ üottffditideiz?. Di« Anga^l 
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eher Merkmale Ü! imt grodsen Sciiwferigkeftett ver- 
irnndeo. ^|an inofs zuerft (pter Br.) mit fich einig 
werden , \efts gtmz unleugbar qikI felbft aKgeitieiii 
eioe:eAaiHien, zu dem We^mlicbea de» Zweckes der 
Lehre Jefu gehört. Dahin gehört i) die Hervorbrin- 
' g%ing G>i>er fittHch vollkomtDeneii Denk- und Hand- 
hmgsweife darcfa moraHfchen Unterricht , s) die be- 
ftäudige Verbiadung der ReHglon ab Befiimmungs- 
grund mit dem moraHfchen Unterjochte 3) d'«beßan- 
dige Vef gegen\rärtignng der fiebern Erwartungen des 
Menfciiea nach dem Tode^ »Der chriilHche Lehrer, 
! der feiner Pflicht und feinem Berufe eine Gnnge lei- 
I fleo # und mit Jefu zu gleichem Zwecke wirken wiM', 
mufs folglich i) feine Zuhörer über das Wefen des 
fittlichea Guten aach der Anweifung Jefu belehren 
und zur Liebe dafür gewihnen ; er mufs 2) das fitt- 
lich Gute ais Gottes Wil>eir, und die Uebung deflfel« 
ben als die einzige Gott gefällige Verehrung , jedes 
' Böfe als Sflade, als Verletzung der Pflicht gegen Gott 
darfteifea, «nd zu dem Ende Gott als das vollkommeu- 
ße moralifche oder heiiigfte Wefen kennen lehren^ 
and dabey überall 3) den Menfcbcn auf feine Beftim- 
muDg für di€le , und feine Ilo0*nuugeu in- jeuer Welt 
aiifmcrkfam machen/*-*^ Von dem Zwecke Jefu .find 
Äe Mitttt zu nmerfch'eicFcn , deren er fich zur Errei- 
chung dcfielben bediente, üeber cKefe MhteYy ©der 
iber die HüJfsIehTeti und Hülfsbegriffe, welche Jefus 
•gebrancfite, find dre Meynungen getheiltef. Nach 
öes Vf. Mcynung find die Hürfsl'ehfen nicht für alle 
Zehe» gleich nothwendrg und wefefltlich. Eriftder 
MeyiTung, dafs rn den Schriften des N.T. vieles her- 
i^Uifftntl gefagt fey- (iiterBr.)' Der rste Br. enthält 
fedaivH einen- Verfuch, dfeAbfodd^crung der Ha'uptleh- 
r<Ä von- den Hulfslehren? oder des AlTgemehigülti*- 
gevi'm N. T. von dem LocaTev und TemporeHen auf 
gewiffe fefte Grundfätze zurück zu bringeir. — Wir 
Iiaben den ganzen Ideengang des Vf. angegeben, ohne 
^eafefben durch unfc^re Bemerkungen zu unterbrechen» 
*wir küunen aber nicht leugnen^ dafs uns in der gaä- 
2en Unterfuchung aoch einige tTnbeÜimmtheit derBe- 
Igriffe zu herrfchen fcheinr^ und legen deswegen un- 
=fere Gedanken dem Vfr zur Prüfung vor. Durch äi^ 
TJntecfüchuHg, was zum Wefen tli eben des Zwecks der 
lehre Jefu gehöre r und was folglich auch Zweck des 
thriftlifhen Lehrers feyn müfie, werden die einzel* 
>en Lehren», welche nach des W. Meynung populär 
^i prakrifch find oder nicht find, noch nicht beßimmt.^ 
^oll das durch den Verfuch erfetat werden: dtü AU- 
[ S^meingüliige in der Lehre Jefu von dem Temporellen* 
^d Localen , das Aufserwefentlich« von dem Wefent- 
KcKen n^ch fefien firundfärzeu' zu unterfcheiden? 
Faft fcheint es uns fol Aber mit welchem Rechte? 
Sind die Begriffe des AUgfmvingültigtn und des-Präfe- 
^iS(^ mit einander zu verwcchfeln? -— Kann nichr 
Ruches im Ni T. populär und praktifch feyn , was- 
^j^eUeictt nichtzu deu Allgemeingültigen oder Haupt^ 
'''^irea Jefii gehört, aliB z.B. die Lehre vonjafu allge«^ 
'^^ «inen; Weltgerichte, von den Wirkungen des Sa- 
^os u. a. m*. Kann nicht umgekehrt maiiches ganr 
, ^ geoiiich zuc Lehre Jefu gehörea » uad docb nicht 
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populär und praktifch, .Wenigftens ni<!fit für üä<W'# 
Zeiten feyn, wie fo manches was Jefns vo*i fei'A«tf 
eignen Perfon lehret?»*— Sodann wollen wi^ zage> 
beu -^ ob fich gleich noch immer grofse Schwierigf* 
keiten finden worden— darfs nach de» Vf. fintüdfötzea« 
die eigentlichen Lehren Jefu von* dem Tempor'elletf 
und Localen zufcheiden feyen;— aber folltehrer die- 
Uaterfuchung nicht noch einen Schrftt weiter geheur 
und die Frage im Voraus beantwortet werden: ob die 
eigentliche Lehre Jefu eine allgenteingitlHge Lehre , ob 
das, was in ihr anfser der allgemeinen ReMgioiislebrer 
enthalten ift, für alle Menfchen gültig fey? Objefus 
(Iberhaupt eine atigemeine Religionstehre habe gebenr 
wollen? Würden diefe Fragen* bejaht, dann- wäre» 
die Scheidungsgrundfätze des Vf. erflj recht brauch- 
bar : mtifsten fie verneint werden, fo raüfete mta$ 
weiter fragen : was ift überhaupt Religion ? und fo 
dtien Maafsftab fuchen, nach.dem man beurtheilenp 
könnte, was von dem Unterrichte Jefu alTeMenfchenr 
angehe.— Im i3tenBr. wird eine anderePräliminar- 
uiTtcrfuchuag angefteüt : was eigentlich Populär und 
Praktifch fey. Sie wird fchon im steu Br. eiiigeler' 
fet, dort aber wieder abgebrochen. Populär uenul 
der Vf. eine Wahrheit , Wenn fie der Faflungskraft 
derer, denen man fie vorträgt, angemeffen ift; was 
der Religionslehrer vorträgt, mufs von denen ver-v 
fianden werden k<>nnen, die er unterrichtet. Prall* 
* tf/cr/ihelisea Religionswahrheiten, wenn- fie gefchitklT 
find, den Menfchen zu beiTern, und dadurch* wahr- 
haft ruhig und glücklich zu machen. „Fft nun, heifst^ 
es 8. 157 Theologie der Inbegriff fyftcmatifch'geordne-- 
ter Religions Wahrheiten, fo wird man ihr das Prä< 
dicfft einer praktifchen geben können, wenn fie die' 
Wahrheiten, und die Vorftellungs • oder Bebaadlungisv- 
arten derfelben aushebt, welche vorzüglich* gefchickt 
find, den Willen zu lenken mid den letzten Zweck 
aller Religion— innere Sittlichkeit oder HeiltgkeH rf«f 
Willens — zu befördern« Sobald diefe Wahrheiten- 
Theile eines Ganzen feyn folfen, welche harmonifch' 
2iufammen hangen, foverfteht es fich von felbft, dafs^ 
nichts zu ihnen gehören könne, was dem übrigen wi; 
derfprecfaen >^ oder durch andere Lehren als unwah*^ 
oder unlauter dargeftellt würde, möchte fich auch noch' 
fo viel Wirkung davon auf den Willen erwarten» Iqf-^ 
fcn. Nicht alfo alles , was deu Menfchen zum^ Han»-' 
dein felbft zum Guthandeln zu beftimmen fähig ift,« 
fondern nur das, was /xarmom/c/t mit den erfteu Grund- 
sätzen der Religions- und Sittenlehre, harmonifchuiiir 
ihrem ganzen Inhalte, diefen Zweck erfüllt,' darf* 
eine Stelle iu einer praktifcheo Theologie finden,^**— *- 
Um in dieferDemonftration Confec[ucnznndBeftimmt--" 
heit zu finden-, ficht fich Rec. genörhigt,- fie ohnge> 
fähr auf diefe Weife zu ändern : ift nun Theologie^ 
nach der gewöhnlichen Vorftellung, der Inbegriff fj--- 
ft'ematifch geordneter KfrcÄenWii'cn, fo wird man» ihr 
das Prädicat einer praktifchen- geben können, wenm 
man diejenigen Wahrheiten u. f.-w. ausgebt,* und zm 
einem Ganzen vereinigt, welche vorzüglilc& gefcliitktf: 
find u'. f. w. Denn aus einer Theologie,, weifclie dfetf 
labegrilF lyftenuitifcli georduetej^f wirkMcet Religiontf-^ 
2tz% 9 ^«*«^ 
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Wahrheiten iki braucht nichts anschoben zu wer- 
ben. EigepcUche Reli^ons Wahrheiten inüiTea alle 
praktifch oder geflchickt fe^n, den letz^teu Zweck der 
Religion : Sittlichkeit oder Heiligkeit dea Willens zu 
befördern; es darf nichts darinnen vorkommen» was 
nicht Immnonifch mit den erjien Grundfäts^en der RtU- 
gions - und Sittenlehre wäre. Ueberhaupt fcheint es 
aber |lec« aUob Hr. N. mit Unrecht den BefUmmungs- 
grund des Praktifcheo und Populären in dem Ob- 
jecte fuchte, da er doch in den Subjecten zu Tuchen 
iftt Objactiv müiTen alle Religionswahrheiten popu- 
lär und praktifch feyn^ fubjectiv aber muffen wir 
zugeben , dafs manche die Fail'uaigskraft ungebildeter 
Menfchen überfteigen, und auf die Lenkung ihres 
Willens keinen Einflufs haben. Freylich könnte ^O: 
nach ein Handbuch der populären und jiraktifchen 
Theologie eigentlich nichts anders feyn, als eine An- 
leitung zur Kenntuifs der Religions Wahrheiten, wel- 
che der Fafluugskrafc uud den moralifchen Bedürf- 
niflen des grofsen Haufens, wie er bcy uns gewöhn- 
lieh tft« angemeflTen» uud welche ihm daher von Pre- 
digern vorzutragen find. — Der Vf. zeigt ia der Folge 
^ns der Gefchichte, wie grofs jederzeit die Vortheile 
einer folchen Auswahl der ReligiouTwahrheitcfo im 
Vortrage der Lehren gewefeu fejr » welche nach der 
Faflfuiigskraft und den Bedörfuiflcu der Menfchen auf 
einer gewiffen Stufe der Bildung gemacht ward. — 
Die dritte Präliroinarunterfuchung betrifft die Lehr- 
tojeisheit, welche nur Reformatoren ohne Menfchen- 
kenntnifs mit dem Namen der Furchtfamkeit und 
Hejacheley befcbimpfen können. Zur Lehrweisheit 
rechnet, der Vf. i) feinen Unterricht an die einmal 
vorhandenen Ideen feiner Zuhörer anzufchliefsen» 
s) diefer vorhandenen Ideen fo lange zu fcbonen« als 
fi/e .ohne Schaden, nicht angegriffen werden könneni, 
nnd manche belfere Idee fo lange zurück zu halten« 
bis fie in die vorige Ideenreihe der Schüler einpafsti. 
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Rec. ift hierin mit den^ Vf. voükoftmeQ eiarnftsfadeft. 
So auch faftdurchgeheudsmit der bis zumScilufsdif 
erfteu Sammlung fortlaufenden AnwenduBg (ler Ttif 
getragenen Theorie von der chriftliche» Lehrwdi. 
heit, auf den Qebfauch der TerCchiedeaen Beweisir* 
ten der Religion. Der Vf. redet insbefoodere davojL 
pb man gegenwärtig das Wunderbare als Beweis d^ 
Göttlichen entbehren könne» und iü mehr dafür, dii 
Aufmerkfamkeit von 4em Wunflerbaren abtttleii]^«^ 
Freylicß kommt hfer auf die Erklärung des Güttliäim 
fehr viel an. Ift das Chrillenthum eine auf^^rerdifi^ 
liehe OiFenbarupg, im dogmadfch^n Sinnt desWomr 
fo bedarf fie auch einer folcheu Beelaubimim ▲• 
Wunder find. • ^ «f*"e. i» 

(Der Bejehimp /o^.) 

ARZNETGELAHRTnElT. 

LbipciG. b. Milfcher: E. Sibty M. D. Mtdiem^ 
Spiegel. Oder über die Befnuhtnng des tbOm 
Menfchen f den Urfprung der Krankheiten tut 
Urfachen des Lebens und des Todes. Ansi 
Eughfchen überfetzt mit 2 Kupf. 1796. 2^S^ 

Als Vt. Sibty in Form von Büchern undMagtrii 
mit.Kup/ern undHolzfchnitten geziert, demwod' 
benden Engländer vordemooftrirte, Adam fe^'eia] 
maphrodit» und durchfichtig gewefeu» und if 
Solar- und Lunartinctur im' Pofaunentoa 
dachte Rec. nicht ohne Nationalftolz : das dj 
deinem Vaterlande doch nur ein Marktfchreyvi 
Pöbel fagen ! Jetzt aber da er einen Theii ik 
Ilnus fogar^ überfetzt vor Cch faat| wurde eil, 
Verftand feiner Landsleute »erzweifeln , wem^ 
nicb^ für ungerecht hielt, die Sünde eines Ueber( 
den es vermuthlich hungertet .dem deujtfchea 
pum zur Laft zu legen. 
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yzfiyii%cMTmScHKiv9K.tf, BrestaUt b. Korn: Briefweck* 
fei zwifcken dent Hn, Proreetor Schummel und dem Prediger 
AfM7/<*r »4t}€r 4af Krankenhaufs Allerheiligen, Breslaus Bitrgem^ 
gewidmet. J797-- Mit patriocifcheip Vergnügen ficht man nier 
«bermais den Entwurf zu.' einem neuen Tempel der Mcnfchlich- 
Kcit und ^iebe veranf^ten , delTen Aufbauung, oder vielmehr 
YerbeflTtruug gewifs den lauten , nod gerechcm Bey£ill «ines. 
jeden wahren Menfchcnfreunde» erhalten wird» der bedenkt, 
daCfi gute medicinU*che Polizeyanftalten , in Anfehung der Ver- 
«lle^ung armer hülflofer Kranken überhaupt , eines der erften 
und vorzüglichftcn Augenmerke «iner jeden groTsen und volk» 
reichen Sudt feyn Tollte. Leider ! blieben alle biaherigen Be- 
mühungen, .dem fchlechten und elenden KrankenhoTpitale ^//er« 
heilige zu Breslau eine andere« und neue I;orm zu geben, nur 
fromme; vergebliche Wünfchel — 

Das jßefchrey der Elenden nadi Hülfe und die ungewöhn« 
Hch ItarKc Mortalität in dkCem Spital bewogen eadiich die Co«*. 



miffion der königl. Kriegs * und Dominenkammer dafelbft» 
Mängel delTelben etwas genauer zu untorfitdien» und nuni 
gewanQ, befoiuiera aber.durch den rühmlichen Eifer der bd 
auf dem Titel genannten biederen und edleji Männer, diej 
Sache.j)ald eine neue und erwünfchte GeftaJt!— Die WoM 
tigkeit, und Herzlichkeit der Brttlauer Bürger wurdeleben 
gute Menfchen in der Scadt und aufserhaib decfelfacB hndeal 
bereitwillig , felbft gcofse ßuamen aufzuopüem , im de« 
Hofpital «uie ajidere und beiTere Anordnung zu verficht 
Es toll bis auf den Grund abtreriflen, und vorzügllcb. wjt\ 
fcheint, ganz nach dem Modelle des Krankenhanfes zu " 
berg, (das unftreidg eüies der fchönften und prachtrollto 
Deutfchland ift), — angeordnet, «jind auCgebauec werden.^ 
Die Vorficht fegne das lobenswerthe Beibreben der ' 
lauer Einwohner, und ihr edler Vorfatz werde .ein mitftert 
Beyfpiel der Nachahmung für .nohrere froia« StadK 
.douifdieiD Vtferlandei i *- — 
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GOTTESGEL AHRTHEIT. 

HifiLE » im Verlage der Waifenhausbuchh. : BrUfe 
«• darißUche JleUgionslehrat ^ von U^Aug. Henn* 
tikmeycTf etc. 

[Bejchlmjt der im vorigen Stück ahgehrockenien Recenßon,) 

Wir kdnnen bey der Ankeige der zweyten Samm« 
lang karger feyn. Die Briefform, und der 
Tjcdifel der Perfoiren , an welcbe die Briefe gerich- 
find» erlaubt dem Vf. fein Hauptthema auf einige 
dt zu verlafTen , und tiber andere Gegenilände feine 
nujig miczutbeilea. So enthält der ifte Br. fehr 
tiichtbare Gedanken , über die zweckmäfsige Einrich' 
^g der Prüfimgm zum Predigta$tUe. Möchte man fie 
recht vielen Coniiftorien t^herzigen ! Die Idee des 
die angehenden Prediger Katechifationen halten 
ilaffen» und dadurch zu prüfen 9 ob iie eigne Be* 
haben» und populär zu feyn verftehen , ilt fcbon 
mehreru Jahren durch daa Leipziger Conflilorium 
iifirt, wo die defignirten Prediger in der dafigen 
»yCckole unter der Auf ficht eines Confiftorialafleirors 
techifiren müden. — Der 2te Br. enthält Ratfifchlä- 
«A men Jungen thaUgen Prediger » Jeine Thätig- 
nndfm Stndieren gehörig zu ordnen. Br. 3 und ^ 
% erweckt und erlmlt'man Intereffe an der Religion ? — 
\l Weltkenntnirs und heilfamer Winke für Prediger, 
»rzuglich |iat uns gefallen, was der Vf. über die auf 
Kanzeln fo gewöhnlichen Vergleich un gen der 
riftiicben Religion mit dem Judaismus und Ethni- 
tjQS faget. Br. 5 — g* Ueber den Gebrauclt der Bibel 
Unterricht des Volkes. Rec. würde aas meiite in 
iefem reichhaltigen Briefen uiUerfcbreiben. Die Kan- 
:lien Ideen von der moralifcheu Interpretation find 
rh feiner IVIeynung fehr richtig aufgefafst, und 
— wohlverftandene — moralifche Interpretation 
(lebrauche der heil. Schrift zu afcetifchen 
Zwecken mit fte^bt empfohlen. Im 7teu Br. aber 
tufchte Re^ eine Stelle naher beftimmt/ und durch 
iig^e Beyfpiele erläutert » damit fie nicht für Anfän- 
verführerifch werde, und bey den oftmals fchlecht 
jrtifienen Grenzen zwifcheo moralifcher und allego- 
[(eher Deutung.einen fehr fcblechten Geichmack im 
j^redigea zurückbringe. Das Volk ,^ heifst es S. 109 ff. 
Ird wie -die Kinder durch Bildung und Dichtung 
(it mehr angezogen , als durch philofophifche Prä- 
ion und fchulgerechte Auslegung. Dies wufsteii 
Mteften Lehrer der Menfchbejt, und darum wähl- 
fie eben diefe Mittel — Symbole, Parabeln, Apo^ 
logen , und kleideten die Lehretr der Religion und 
if . L. Z. 1798. ErfierBmi» 



der Moral in diefe gefällige Hüll«. — — Halten SI0 
es nicht für verlorne Zeit, zuweilen in den Schriftea 
der Ailegoriften und Myftikern zu blättern, ünte» 
vielen Schlacken werden Sie auch oft ein reines Gold 
fij^den, und yieles von ihrer Manier lernen können, 
fo manche Keime religiöfer und moralifcherWahrhei* 
fen, welche dem Auge des Scliriftgelehrten entgin* 

Sen, aus biblifchen £rzählu,ngen zu entwickeln.««. --4^ 
ec. getraute fich nicht, diefen Rath jungen Preditr 
gern zu geben, wenn er nicht fehr gewifs von ihre« 
richtigen Sprach - und wiirenfchaftlichen KenntniO^nv 
und ihrem ganz gereinigten Gefchmack überzeugt 
wäre. — ' Br. 9— 11. Behcmdlung der Lehre von dem 
Dafeifn Gottes im populären und präktifchen Unterrichte. . 
Vorzügliche Aufmerkfamkeit verdienet das, was vom 
Gebrauch der Vorftellung Gottes unter dem Symbole 
eines Vaters gefagt wird. — Die zweyte Hälfte der 
Briefe diefer Sammlung befchäfcigt fich ganz läit der 
öffentlichen Behandlung der Lehre, von der durch Chri- 
ßwm geflißeten Ertöfung. Diefe Briefe find dem Rca 
-wie aus der Seele gefchrieben. Sie haben ihm am 
defto mehr Freude gemacht, da er die vorgefchlage- 
ne Methode ftets bey feiner Amtsführung beobachtet, 
dabey feine eigene Ruhe erbalten, und, wie er hofffc, 
auch Nutzen geftiftet hat. Wir können hier nur die 
Hauptpunkte der ganzen Abhandlung angeben , em«- 
pfehlen fie aber jedem Religionslehrer zum forgfälti- 
gen Studio. — Nach einer kurzen Einleitung, wie 
Both wendig es für den praktifchen Reiigionslehrer 
jTey , fich die Lehre von der Erlöfung , welche fich 
nicht aus dem Volksunterricbt verbannen läfst , deutp 
lieh und richtig zudenken, ftellt der Vf. zuerft in 
einem feh* gut gefchriebenen Gefpräche <Üe verfckie- 
denen Meynungen über diefe Lehre dar; die Meyv 
nuugen der ftrengen Vertbeidiger des kirchlichen Sy» 
ftems; der chriftlichen Rationaliften; der Freunde 
von der Herrqhutifchen Brüdergemeine ; der kritl- 
fchen Theologen. Hierauf wirft er folgende drey Fra- 
gen auf, und beantwortet diefelben. i) Zu welefaeii 
allgemeinen Refultatep führt die unparteyffche Be- 
trachtung aller vom Anfang bis auf diefen Augen- 
blick über den Begriff der trlöfui^g geführten Strejv 
tigkeiten ? (Die Refultate betreffen entweder das Hi- 
ßorifche oder das Exegetifche oder das Dogmatifche.) 
2) Welcher Lehrtropus möchte unter allen darüber 
angenommenen ^ dem Bedürfnifs unfrer jetzigen Zn^ 
hörer der angemeffenft^» und daher im populärear 
und praktifchen Unterricht varaüglich w befalgen 
feyn ? (Es ift hier eine doppelte Claffe von Zubörwn 
zu unterfcheiden , die Ungeübten , und die Geübtem. 
Bey jeqen mufs mM fich der gröfsten Simplizität be- 
AftÄÄ . fleifsf* 
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fleifsigcü, und vor allem nur gewifleHauptfatze recht 
anlchaulich zu inacheu fachen. Solche Sätze w«rdeft 
^ijgefübrt, Bejr den Geübtem ift auf die hiftorifc'he 
Interpretation des N. T. und die Zweifel der Ver- 
nunft Rückficht zu nehmen). 3) Was räth dem öf- 
fentlichen Religionslehrer die chrillliche Weisheit, 
♦wenn ein Theil feiner Zuhörer , oder auch einzelne 
Mitglieder feiner Gemeine fchon einen feften Begriff 
von der Erlöfung angenommen haben , gefetzt auch 
er ftimmtc mit feinen eignen Ueberzeugungen nicht 
überein ? — Was der Vf. hier über die Erforfchung 
der in der Geroeine herrfchenden religiöfen Denkart; 
über die Vermeidung einer polemifirenden Dogmattk ; 
übet die JJilligkeit gegen alle Parteyen; über dasBe« 
nehmen am Krankenbette und'bey der Abendmahls^ 
feyer in Anfebung offenbar fchädlicher Begviife von 
der Vergebung der Sünde; und über die Abendmahls» 
feyer felbft fagt, zeigt von foviel Bekanntfchaft mit 
•der Denkungsart des grofsen Haufens, von fo reifer 
Üeberleguug, wiedemfelben beyzukommen, und fei- 
ne, Erkenn rnifs mit Bewahrung feiner Moralität zu er- 
weitern fey, ift for voll von weifen Rathfchlägcn : 
wie man hcilfame Veränderungen im öfFentlichen Un- 
terrichte vorzunehmen habe; dafs jeder angehende 
Religionslehrer, der Nutzen ftiften will , gewifs in 
diefeu Briefen die dienliehfie Belehrung, und, wenn 
er nicht ganz zum öffentlichen Lehrer verdorben ift, 
den ficherften Leitfaden durch ein gefürchtetcs Laby- 
rinth , finden wird. — Der letzte Brief enthält noch 
eine Warnung nicht wegen der Wirkfamkeit des My- 
liicismus der wahren Aufklarung in der Religion den' 
Weg verfperren zu wollen. Zum Schlufs etwas von 
den Mitteln , die Religion zu erhalten , nach der Be- 
fchaffenheit unfers Zeitalters. Wir können uns nicht 
enthalten, noch eine fehr fchöne Stelle, die ein 
Wort zu feiner Zeit enthält, hier aus zuzeich- 
neu: „Ich kann nicht oft genug darauf zurück kom- 
men ; dafs in der Verkehrtheit fe vieler Lehrer , in 
ihrer Entfernung von dem wahren Gelile der Religion, 
der Hauptgrund liegt »"warum ihr Stand fo vielen har- 
ten Urtheilen ausgefetzt war, und warum felbft in 
frühem und fpatern Jahrhunderten , fo viel Verfol* 
gungen über iie ergiengen. Es kann Zeiten geben« 
wo man die Religion felbft in ihnen hnfst, und wo 
möglich jeden Gedanken an die Macht über uns von 
der Erde vertilgen möchte, weil man zittern raufs, 
wenn man an das DafeyU einer folchen Macht denkt. 
Wir haben £c ja felbft erlebt diefe Zeiten. Aberauch 
unter folchen Stünnen würde der Stand der Religions- 
lehrer fich fcßer gehalten haben, wenn fie nichts här- 
ten feyn wollen, als Lehrer des Friedens # der Ord- 
nung, Gefetzmäfsigkeit, der Sittlichkeit 9 der Ehr- 
furcht gegen Gott; wenn fie keine andere Achtung 
verlang! härten, als die, welche Einficht, Rechtfchaf- 
fenheit und Heiligkeit des Wandels felbft dem Tpgend- 
haffer abzwingt; wenn fic keine andern Vorrechte 
begehrt hätten , als ungeftört wohlthun zu können« 
Auch ift es kein Unglück für das Ganze, wenn dies 
endlich , wärs auch durch bittere Erfahrungen , ge- 
lernt vi^ird. ^ Unfere |;i;oteftantifchen Prediger haben 
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folche Erfahrungen nocK nicht gemacht« Mögen 
dies dankbar erkennen^ und ja nicht verfeblen, i_ 
fo warnenden Beyfpielen Nutzen für fich zu ziehet 
Denn viele von ihnen kleidet es immer, fehr üL. 
wenn fie vom Pfaffenthum reden , dem unsdieRefoi 
mation eotriften habe. Man fieht au ihnen die Wir] 
kungen diefer Reformation noch viel zu wenig.«« 

Auf Oftern verfpricht der Vf. den letzten Theij 
diefer Briefe, worin er befonders die Lehre voo dt 
menfchliehen BeiTerung« von den Motiven derSitt] 
lichkeit, und von den Hütfs- und Uebangsnitti 
der ehrlfilichen Tugend erörtern ^ und hiebey zo] 
gleich das meifte von dem ausführen will, wis 
eheipals in einem dritten Theil zu J. Wesieyt L«b| 
zu bearbeiten gefonneo war, 

LxiPsiG» b.Crufius! MuftmfijHr Prediger, Bim 

fegeben von Johann Rudolph Gottlieb Bejji 
farrer an derUonifdciuskirche zu Sönuserdai 
Erfurtifchen. Erflen Bandes. Erfles Stüch ij^ 
22 Bog. gr.8- (18 gr-) 

Diefes Mujettm foU thells als eine Fortfetznn^ 

nun geendigten Allgemeinen Magazins für hed'*gt 

theils aberauch als. ein neues Werk angefii:en 

den. Der Plan ift folgender, i) Das Mufeum vm 

auch wieder Vorarbeiten zu Predigten, tbeils Inki 

zen Entwürfen , theils in Winken und Fingerzei| 

zur Erfindung und Ausarbeitung einzelner Hauptfäi 

enthalten, doch foU weniger Kaum als im Mi 

dazu beftimmt werden. Die in diefem iftea St. 

findlichen Entwürfe find vom Uu. Dompredipr/a^ 

fler in Naumburg, und werden bis zu einem yfS^ 

digen Jahrgange fortgefetzt werden. Damit iDiariMi 

unter inehrern Materien und Arbeiten die Wahl kak»| 

fo werden im 2ten St. eine Anzahl Entwürfe ebenfaDi| 

von Trinitatisfonntage an folgen , die Hr. Pre< 

Trofvhel (J. E. T.) in Berlin eiugefandt hat 2) Eil 

hauptrubrik im Mufeo werden Jluffatze und Abk 

tufigen.üher wichtige Gcgeuftände-der Theologie 01 

der Religion, Erörterungen über Fragen und Aufgabe! 

die den wifienfchaftlichen und tbeologifchen 

fowohl , als auch die praktifche und moralifcLeSeitj 

betreffen . ausmachen. Doch werden auch Erinnen 

gen und Belehrungen über kleinere Gegenftande, dij 

mit Hauptfachen in Verbindung ftehen , nicht snsf 

fchlolTen. 3) Auch tiacUrichten vom kirchlichea Zi 

fiande des proteftantifchen und katholifcben Dentfd 

laudes , auch wohl zuweilen des Auslandes, voo V< 

önderungen und Verbefferungen lu der Liturgie, 

andern das Kirchen- und Schulwefen betrefFeud( 

Vorfallen , werden im Mufeum ihren Platz finden, b( 

fonders wenn fie zugleich^ belehrend abgefafst fiQ< 

4) Recenßonen von neuen tbeologifchen ScbrifteJ 

werden zwar nicht geliefert werden , aber Bemerhd 

gen über den Geift und Inhalt gewiffer Schriften, JE/- 

täuterungen über einzelne Stellen , Anzeigen and Ef- 

örterungen auffallender oder'fonft des weitern Nacb» 

denkens würdiger Gedanken folleu auch einen Pitt« 

in diefem il/* fiodeiK Ucbfigep« wcrdea zmey St^^^ 

« wi» 
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^iedas geg;eiiwaftigd einen Sand ausrnbclieur %tel- 
clier mit dem^ Bitdnijfe eipes um die Theologie und 
Religion verdienten Afannes gezieret feyu , und eini- 
ge Notizen von defleö Leben und Schriften enthalten 
vird. — So weit der Plan diefes M. , wie er in der 
Vorrede angegeben worden; nun zur Aosfuhrung: 
. felbft- 

Den Anfang macht eine Kevißon der vorzügUch' 
ftmFdiler bey Vorträgen über die Lebetisgefchichte^efu^ 
voü F. E. j1. Heidenreich 9 Diak. zuMerleburg. Diefe 
Abhandlung holt weit aus und ift fehr weitfchweifig^ 
Welches befonders auffallt bey der Anzeige des erflen 
TehUrs: fnan trägt zu feiten die Beweif e und nament- 
Sei die fafslichen Betveife für die Glaubwürdigkeit der 
Lebfnsbcfdtreibung ^efu vor. Rec. ift nicht für befon- 
dere Beweisführungen diefer Glaubw<lrdigkeitaufder 
. Kiinzel. Soll man iich oberflächlich verhalten, wozu 
t "ijFGrde das nützen ? Und foUte man fich in tiefere Un- 
nerfuchungen einlaiTen, wet würde fie anhören wol' 
r«n? Mit den Ängeräthenen Betrachtungen über die 
r fragen : konnten und wollten die Jünger Jefu die Wahr- 
l*teit fagen , wurde man auch nicht viel weiter kom- 
! tuen , ganz anderer RuckfichtM über die Sache felbft. 
r KU gefchweigen , auf welche der einfichtsvoUe Her- 
Mttsgeber fchon in einer unten gefetzten Aninerkung 
L Ibwinkf. Zweyter Fehler : betjm Nachdenken über die 
lA^bhmsb^chreibitng ^efu^ und bey Vorträgen über die- 
p jWftm , gieht Man der Phantafie oft einen zu weiten 
f Spielraum. Die Sache felbfl ift richtig, wie auch der 
Vf. durch fein eigenes Bey fpiel folches beftätiget, fin- 
det aber in unfern Zeiten aus mehrern Gründen un- 
'gUich weniger Als fonftftatt. Dritter FeMer : wan folgt 
JcUmJch mtr zu häufig dem Geiß e der Kleinigkeit , der 
'das wemgtre Wichtige Zu der fälfchlich angenommenen 
W^rde des vorzüglich Wiehfigen erhebt. §o manches 
gegen dieCe üeberfchrift zu erinnern feyn möchte, fo 
ver/cbiedenes Nützliche ift doch in der Ausführung 
\ f^tbft enthalten. Vierter Fehler: man geht nicht forgf dl- 
* ^ S^^S ^^ periadifchen Ausbildung des Geifles ^efu 
/mA^ zu deren Beförderung auch das öftere Befuchen 
^f Synagogen, derHauptiefte zu Jerufalcrau.f.f. zu 
ebnen fey. Fünfter Fehler: man macht das wahrhaft 
}fseund Eigene in Anlegung und Hinausführung des 
^^ ^<r« ^**^* anfchautich genug. Sechfler Fehler : man 
tßet^die Tendenz des Charakters ^efu auf den Geiß 
'~ rr Lehre nicht fcharf genug ins Auge. Siebenter Feh- 
man betrachtet vorzüglich merkwürdige ^ befonders 
dervotte Begebenheiten i'inmer noch viel zu einfeitig* 
Anfehune der verfchiedenen Erklärungen, welche 
en die Kirchliche Genugthuungslehre in neuern 
iten gemacht werden, ill folgende S. 40 ftehende 
imerkung zu tefen: „Man fehe: Loffler über die 
irchliche Gen ngthuungslehre ; Oertet Abhandlungen 
itti Brief an die Römer; Roctww Beriehtigungen, 
wiäche in der Apol. A. C. p. 96, und Form. Conc. 
!>.ao7feq.Edit. Rech./c/ionti^r^ tVidsrlegungBnden.*' — 
rVenn es S. 42 heifst : gewifs , wenn iokrates al» 
ein Weifer lebte und fiarb, fo lebte und ftarb ^efus 
Ag efn Gott; fo möcbte man wohl fragen» wie denn 
I ein 6m t zu fierbea pflegen — > Achter FeUer; man 
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fetzt das in den tiandlusigen und Reden ^efiijo tinvefr 
liennbär liegende Aeßhetifche nicht fleifsig und bündig 
genug aus eiiuinder. Seiinter Fehler: man verfährt beym 
Anmahnen zur Nachfolge ^efu zu oberflächlich. Zehnter 
Fehler i man nimmt auf das Charakterißifche der in def 
Lebens gefchichte ^efu Vorkommenden Perfonen, nickt 
oft und treffend genug Rückficht. DerHauptchaiaktet 
diefer Abhandlungen liegt offenbar darin , dafi neue 
Meyhungen mit dem alten Syftem amalgamiret, und 
diefes dadurch gehoben werden folle. Da fällt Rec. 
aber immer der Ausfpruch Jefu ein : niemand flicket 
ein alt Kleid mit einem Lappen von neuem Tuch, 
denn der Lappe reifset doch wieder vom Kleid» und. 
der Rifs wird ärger. — Der Herausgeber giebt durch 
gar wenige aber fcharffinnige Anmerkungen bericlr- 
tigende und weiter weifende Winke, Die 2te Ab- 
handlung betrifft die Frage: darf und fall der Fredir 
ger atif der Kanzel polem^ren f War der vorhergehen- 
de Satz etwas langweilig , fo ift diefer defto lanniger 
und unterhaltender. Das ReMtat 'davon ift S. 8i ^^' 
findlich: ,.So hoffe ich fernen (des klugen Tellers) 
Sinn getroffen zuhaben, dafs die Kanzel der Tummel- 
platz wider fpeculative Abweichungen nicht feyn 
darf 9 und am wenigften wider ausgeitorbene Mey- 
nungen; auch nicht wider folche, mit denen wif 
noch nicht fo recht aufs Reine find , und bey deneiv ^ 
man übrigens eiti guter Chrift und Staatsbürger feynr 
kann. Wir geftehen keinem Ftirften eine Tyr^mncy 
über un/er Gewiften zu, und eben fo wenig können 
wir iie einem Prediger zugeftehen. Ventiliren mögenr 
wir, wenn es mit weifserMäfsigunggefchieht, nicfet 
aber verfolgen und verdatnmen.»*^ Ddr Vf. hat fich 
0. M. S* unterfchrieben. 3tcns folgen kurze Nach- 
richten aus Franken, im October 1795 eingefchickt, . 
Kein Ländchen oderStädtchen faft diefes Kreifes geht 
leer aus , und die oft fchnell und greif abwechfeln* 
den Farben von Licht und Dunkel geben diefer lite- 
rarifchen Karte ein fo buntfcheckiges Anfehen, al» 
die geographische kaum hat. Qefaagböcher, Katechis- 
men und andere Kirchen- und Schulanftattea werdeo 
der Reihe nach angegeben und gefchildert* 4tens ftebet 
ein Brief an den Kandidaten Z. einen liturgifchen Mö- 
defehter betreffend 9 welcher kein anderer ift, ah der 
Bückling des auf die Kanzel oder gar vor de» Altar 
tretenden Predigers, Mit Recht fagtjderVf.: aber 
tft denn auch die ganze Sache der Rede werth ?~ Auch 
kommen diejenigen Prediger ^ und das mrt mehreren 
Rechte übel weg, welche die Zuhörer oder die Com* 
municanten mit Sie anreden. Ein Ceremotiienmei^ 
fter mfifste in der That dem das Abendmahl tfu^fpen^ 
denden Prediger zur Seite ftehen , um diefem zu fii^ 
gen , erb er dem hervorkommenden Communicanteo 
mit Dtt, Er, Ihr oder Sie anreden foHe. Wenn die 
Aufklärung in nieht^ anderra als folchen Kleinigkeit 
ten fich aufsert, da ftebt's in der That ubeL Am 
heften bleibt man bey Vornehmen und öeringen bejr 
der gewöhnlichen Formel, ^ie nun 5tens kommen-^ 
den Entwürfe zu Predigten find fo, wie man fie von» 
Hn. Domprediger Furßer erwarten kann. Die etwa^ 
Iicrvorftechcnden BiiieptfiUZi £»4: über die Vnem* 
A a a » a ffi^i" 
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f^imdUchkeUf die Tehr gewöhnlich, fehr bafslich uiu| 

fchädlich^ uud drittens endlich £ehr (traf bar fey; 

tuet das immer' mehr überhand nehmende umfittlicKe ae- 

iragen der fugend; woher es wolü kommen mag^ dafs 

man jetfst die Kirchen feltener als ehemals befuche; über 

den Gedanken: Gott lafst Gnade für Recht ergehen-; 

«o» der AufmerkfamieU auf die Vorboten zukünftiger 

mnangenehmer Ereignijfe, Von dem Schaden 9 den der 

Widerfiand gegen wahre und ächte Aufklärung in der 

Religion von jeher bewirkt hat, und noch bewirken mufs. 

Die Aasführung hätten wir freylich oft, anders ge- 

wünfcht, doch auf ein weiteres können wir uns hier 

'nicht einlaiTen, Das ($tens hinzugefügte Trauungs^ 

formular eines vor einer franzöflfchen Municipalität 

.vorher zufammen gegebenen Ehepaars hat uns gröfs* 

tentheils wjahlgcfallen. Es ift vom Pfarrer Tdäder zu 

.Mnhlhaufeu iu der Schweiz. In dem endlich noch 

hinzugefügten Schreibi^)Lommt manches, artige ütur- 

•gifche Veränderungen betreffendes vor; *- Dem Uer» 

«ttsgeber wünfchen wir ftets gute Materialien in das 

nicht übel an^^elegte Fachwerk feines Mufeum. 
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Madrid : Atmanak ^nercantil fe Guia de cmetciantm 
para et ano de 1797. Par Don Diego Vlam Gat 
lard. 40 Bog, 8* 
S. I bis 328 enthält den allgemeinen Ziolltarif von 
€in- und ansgehenden Wtiaren. Bis S. 257 wisbcym 
ausläiidifchen und insbefondere beyro amedbrnlfchen 
Handel zu beobachten ift. Hierauf folgen bis S. 501 
Nachrichten von den einheimifchen HimdlaagS' 
platzen , vom Perfonale derfetben , von Hiodlongs^ 
compagnien , Banken , Wechfeln , Fabriken, Haiid- 
werken, Magazinen; von Münzen, MaafsundGi. 
wicht u. f. w. Amerikanifcher Etat bis S. 514. M 
ge ausländifche Handlungsplätze bis S. 534. U 
ductionstafeln von Münzen, Maafs und Gewiss, 
machen , nebft dem neuen ft'auzöfifchen Kalender 
den Befchlufs. DerJVlmanach ^xiftirt fchon Teit t%| 
fichiedenen Jahren, und, bey einer Vergleichuog d^i 
alteren mit dem neueften, hat Rec. in letztem t^ 
merkliche Vorzuge gefunden. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



Philolooik. Oera • b. Rothe : Speclmine indieit Xetf 
phontei pmemiffQ quatuor oratiuncü1a$ . — habeiidas iiidicic M, 
fridericut GuUiiehmf Stvrzmt , lil Ruth. Prof. Eloqu. 1798. 
12S. 4. Seit laiige hat man vergebens gehofft» dafs die vor 
vi«ruiiddreyffli$rj^ren xu Leipzig reranfi^altete Edition derXe- 
nofihontifchen Werke die v er fprocbene Zu pabe erhalten würde» 
weiche den Vorwurf eines übereilten, plaiilöfen Abdrucks mil- 
dern, und Ernefti^s Öfferiüiche^ Eirpfehlun^ einleuchtender 
machen konnte. Mehrere Bearbeiiungen einzelner Xenop^ontt* 
' fchen Schriften traten unterdeffen an« Licht: aber jene Ausgabe 
^-hlieb unvollendet • und fchien alimühlich in Vergeilenheit zu ge- 
rathen. Jetzt erfahren wir mit Gewifsheit, dafs der Editor det- 
ielbeii, der vor einigen Jahren verdorbene Coftrector 'i'/iifwe In 
' Leipzig , wirklich den Willen gehabt, die geCammehen Airaw- 
kungei) feltier Vorgäntter, vorziM?lich die kritifchen, nebft einem 
philelogljCchen und bifiorifchen Judex, in einem befondern Ban^e 
folgen zu lafTen; dafs er alsdann feiiH*nPIan blofs auf dieKegi- 
Aw cingefchränkt, und endlich, der Arbeit müde, den ganzin 
Jtjiparat"^ feinem ehemaligen Schule^ Äem Hn. Prof. Sturg in GeM, 
' kur^erarbeitung und Herausgabe überiaiTen habe. In gefchick- 
*. tere Hände hatte diefes Gefchaft fchwerlich gegeben werden kön-i 
' nen. Denn gerade der eitifige, auch bey den trockenften und 
kleinlichßeH Ges^enfländcn uncrmüdJiche Fleifs , den Hr. St. 
fchOn durch einige Bcyträge zur neuen Fabricifchen Bibliothek 
bewiefen, gerade die gründliche > aus. den Quellen der Alten 
felbft, jiicht von der Oberiliiche ihrer Commentatoren gefchopf- 
tß 3prachkennunfs, welche er durch feine Abhandlungen über 
deo Alcxandrinifchen Dialekt, und die bekannten Sammlungen 
der Fragmente von Hellanicus , Pherecydes und Aeefilaus bc* 
^\'ahtt.h9t, gehören dazu, um bey einer fokhen Aroeit dieFp- 
denmgen der Ver Händigen zu befriedigen. Und in welchem 
Grad Hr. .^^jdies zu leiften im StaHde fey, zeigt die gegenwarti- 
ge Probefchrift, welche blofs das Zeit'Aort «y«» behandelt. Alle 
Bedeutungeq dieff^s Wortes , welche in Xenophons Schriften 
vorkommen, werden iii«r , wolügeordo^ei ut^ aut itfigube jdar 



Stellen» aufjMührt; dunkle Stellen bald atis dem 
hange, bald aurch Parallelen , bald tntttelft der Ajnontai 
Grammatiker erläutert; hie und da auch neuere iConwemlRä^ 
tirt , welche feltnere Wortbedeu tungen umftandlicher apiM 
haben ; ferner werden die hauptfachlichüen AbwetcliiMf» # 
Lesart in verfchiedenen Ausgaben bemerke und am ScIpMi^. 
die Wörter angegeben , mit denen jenes mytir von deftlM^ . 
born gewöhnlich verwechfeltw«^rden ift. {UnverkeiHiltfflill ^ 
Gewinn, der aus eiiicm/o abr^ ..isten Indes nicht bio6'&jk 
Lectiire der Xenophuiui leben Schrittep, fondern fUrdaspipf 
fcbe Sprachfludium übcrhatipt entfpringt. Wenn ia(k6Doi|l> 
Erinnerungen nicht zu fpjt kommen, (^da, dieferSchrifiir"*^ 
das ganze lA'erk noch in die fem Jahro vollendet ans Licht 
• foll): fo möchten wir wohl dem würdigen Ilerausg«berM 
de drey Punkte -zur Erwägung empfehlen : i) ob es niclit 
. fey, alle blüi'^ kritilchen i3en]«rkungen von dem Indu zu 
dem , diefem nur die excLtetifchen vorzubehalten, und'jeBcf 
auch Tkieme anfangs zu thun gefoniTen warj nachderO 
der Xcnophontifchen Schriften in ununterbrochener ReiKe 
mit Zuziehung auch der neueftetx kritifchen Uülfsmittel , lj 
dtr dretf Gailifihen Ausgah(?n , mitzutheilen. Nicht leiclji 
jemand, der die kritifchen Bemerkungen braucht, lie mü 
aus dem Index zufamxnenlefen ; nnd Hn. St, felbfi ift bier ( 
Raum beengt, die aufi^eführten Varietäten der Leisrt zup^ 
oder mit -erwiefentn Urtheilen lu begleiten. 2) MÖcbten 
Hn. St., zum Soften der Käufer, die möglichfte Kürze 
len, vorzüglich bey Citaten , bey Anführung derMevnußgji 
anderen Gelehrten u. C w. Wir getrauen uns an mehreren " 
Jen den hier in zwey Zeilen ausgedrödueii Süm in dre)F, 
Worte xufammen zu £iften. 3) Wird es , unseres Bedtij 
jden Gebrauch diefes Index ungemein erleichtern, wenodii 
Deutungen der Worte nicht, wie hier in der PrbbefcbrÜt, in 
ter Folge; ibrtlatifen , fondern wenn die Haiipfbedeunm gffl 
neuen Zeilen abgefecxt» und die ihnen untergeerdneteii 9f$ 
Ctirßv/ckjrift jadur JienHisgehoben werdea. ^ * 
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LITEKJRGESCHICHTE. , 

• • • 

I 

Ahsterpam, b. Peter den Henrft: San Hendrik van 
Stvinden Lykredeop Pieter Nieuwland d. 24. Nov. 
1 ^^^4* uitgefproken te Amfterdam in de Mat- 
fc&appy frfix meritis. 1795« 172 S. 8r 

Firf^ Nieuwtand war den 5. Nov. 1764 zu Üiemer- 
mcer, ^inem Dorfe bey Amfierdam, geboren, 
hl Vater war von Pfofeflion ein Zimmermann » da- 
ein Liebhaber von Büchern und in der Mathe- 
'•BKtdk ziemlich erfahren. Er hatte diefen Teinen ein- 




f. 



^4i^n Sohn bis in fein eilftes Jahr felbft unterrichtet, 
(er Vater hielt fleh zur lutherifchen Kirche» feine 
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^ Kutter war fein Glied der baptiAifchen Gemeinde, 
.tod diefer ihr Sohn bekannte fich zu der reformirten 
;lclire. Er darb an einer Entzündung im Hälfe, wo- 
ja ein Fieber gekommen war » den 14» Nov. 1794» 
•Akfyf^ig Jahre alt , zu Leyden als Profeflbr der m- 
^ Urkunde, höhern Mathematik, der bürgerlichen und 
Knegsbaukunft , der Hydraulik und Aftronomie« 
Nienwland hatte von feiner Kindheit bis an feinen 
Tod vofzögliche Beweife von ^ufserordentlicheo 
SeÄeoteäften gegeben. Hfer (lud einige Bey fp}ele! 
Stiüe Mutter konnte ihm in feinem dritten Jahre 
$Üchts Befferes zu feiner Unterhaltung geben , als 
; 4fo fupferftiche von ^an Luiken. Sie las einmal die 
fwa^ig fechsfüfsige Verfe, die zur Auslegung der 
jKIder dienen, laut her, ohne fie zu wiederholent 
d asch nicht in der Abficht, dafs fie ihr Kind 1er- 
po foUte. Einige Zeit darauf gerieth A^ in nicht 
"^ringes Erftaunen, da fie hörte, dafs ihr Sohn bey 
m Anblick diefer Bilder diefe funftig Verfe völlig 
naa herfagte. Ehe er fieben Jahr alt war, hatte 
bereits mehr als funfztyfiücber gelefen, und zwar 
, dafs er Auszüge daraus machte und diefes manchr 
l rn Verfen. Hier ift auch eine Probe feines Ver- 
des in feinem aditen Jahre. Der gröfste Recben- 
eifier unferer 2^it , der Hr. Aeneae in Amfterdam, 
agte ihn, ob er wohl den körperlichen Inhalt von 
^ner hölzernen Statue des Mercurius, welche auf 
^gtnem Uhrwerk (bpd , angeben könne. Der junge 
nfienwland antwortete: „Ja! Unter der Bedingung, 
^tWenn ich ein Stückchen von eben dem Holz habe, 
Kati^ora^s diefes Bild gemacht worden ift: ich will 
^ribdann einen Kubikzqll daraus verfertigen und das 
iiGewicht deflelben mit der Statue vergleichen." 

Gedichte, welche die lebhaftefte Einbildungskraft 

be\re^fen, und die er in feinem zehnten Jahre in dem 

ländlichen Haufe feines Vaters unter Spatzierengehen 

mxd Befufti^ühgen gemacht hatte , find von &inea 
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bewundern fchon damals in poetifchi» Sammloiigeit 
aufgeno/nmen worden. 

Ein folches feltfames Genie dringt durch die en* 
gen Qreazen , die. es einfchliefst.- Die Hn. Bern^or- 
dfM de Bqfch und ^tfrofUfM deBoJcht zwej vornehme 
und reiche Herren in Amfterdani , waren die wohl» 
ihätigen Beföf derer znr Entwickrlmig der koftbaren ' 
ßeifteskrafte des jungen Zimmermanasfohas. In def- . 
fen eilfteii Jahre nahm ihn jener in fein Haus, imd 
diefer in täglichen Unterricht« weiches über vier^ 
Jahre gedauert hat. Hier lernte er vollkommen L^ 
feinifch und Griechifch , nachdem er durch das Le^ 
fen der heften Scbriftfteiler und zwar zuerft aus dem 
Cornelius Nepos und Terenz fich die Sprachlehre 
felbft gemacht hatte; ohne eine vorher zu fehen. 
Hier erwarb er fich d^n guten Gefchmack und zierli* 
che Ordnung: hier hatte er bereits angefangen, eia 
Kritiker zu feyn , ehe er in feinetii dreyzehnten Jah- 
re, nämlich 1777 das Athenäuoi in Arnfterdam, dits, 
alte Literainr unter denHn* TöUius fortzufetzen, l|e- 
^fuchte. In dtefem Zeitraum , 4er bis 1784 dauerte, 
genöfs er noch ferner den Unterricht von dem Hn. 
de Bo/c/i, und ftudierte unter IVytteiripack Philofophte 
.und Mathematik« Im' Jahre 1783 vertheidigte er un- 
.ter dem Vorfitz d^^elben feine differtatio de Mufoni^^ 
deflen Schriften er kritifch behandelt hatte , und da* 
von er noch Fragmente herausgeben wollte. In eben 
dem^ Jahre überfetzte er auch die 2w-ey Abhandlun- 
;gen feiner berühmte» Lehrer Wtfttenbachs und de 
Bofch^ von den Gedanken <ier Alten über deaZuftand 
.der Seele nach den Tode, welche voa der Teilerfckm^ 
. tfaeologifchen Qelellfchaft den Preis erhalten hatten. 
I^ieuwland hat fi^ nur von Sept. 1734 bis 1735 
.auf der Univ0rfität t,n Leyden als ^udent aufgehal« 
tenv und hat herqach in Amfterdam unter der. Lei- 
tung, des Hn. Prof. van Swinden mit dem gröfsten 
Fl^fae die blaturlehre und alle Theile der Mathema- 
tik ftudiert. Er hatte eigentlich keine Lehrer in die- 
fen WifTenfchaften nothig. Es war ihm eigen , dafe 
er eine Verbindung zwifchen verfchiedenen Wiflen- 
fchaffien machen und die Grundiatze überfehen konn- 
■■ te. Kaum hatte er über dieScheidekunft nachgedacht, 
fo machte er fich die Grundfiitze des uaglücklich ge- 
wordenen Lavoifier fo. eigen, daCs er fie bey allen 
Erfcheinungen anwenden konnte. ^ Er konnte eih 
Buch ungemein gefchwind durchlefen und den gaa- 
aen^ InhaH davon angebeö und behalten* 

]»ieuwland liebte drey Gattungen von WifTeti- 

fchaften und zeichnete fich vorzüglich darin ans: 

die Dicbtkunft , die reine Mathematik und Natur- 

>^e* Hieau htm noch in fpatern Jahren die Aftre- 

B b b b ^ nomie« 



S6f 



A^LG. UTERATtTR. ZEITÜNQ 



^ 



Domie. Unter feinen herausgegebnen Gedichten 
macht ihn fein Orion in Holland unterblieb; Nie- 
mand war gefchickter , als er , griechifche Verfe in 
hollandifche zu überfetzen. In fpatern Jahren konnte 
er nicht viele Zeit auf die Dichtkuuft wenden, dem- 
unerachtet fuchte er oft Erheiterung darin. Unter 
den kleinen in feiner Jugend aufgefetzten Abhand- 
longeo zeichnen fich folgende zwey befonders aus : 
der verhältnifsmäfsige Werth der verjchiedenen Zweige 
dtr Wiffenfchaften und Knnße . qnd : die beflen MitteU 
nicht Gelehrfamkeit t fondern einen gefunden Verfiand 
und gnten Gefchmack allgemein zu machen. 

l<Iieuwtand fuchte alle Theile der reinen Mathe- 
matik TOllkömmen zu machen , die mancherley Feh- 
ler zn verbefTern * die Sachen mehr zu erläutern und 
zu verbinden , und fie befonders in der Naturlehre 
und Ailronomie in Anwendung zu bringen. Durch 
ttie Zrwey folgenden eben fo fchweren, als nützlichen 
Arb,etten , hat er (ich den bleibendften und grofsten 
•Ruhm erwprben. Es hatte Corne/tuy Doutt^es den See- 
fahrern eine gemächliche Methode vorgelegt, auch 
aufser dem Augenblick des Mittags , der nur einzig 
dft, andere Zeiten des Tags zu gebrauchen, die 
£reite des Orts zu erfahren, wo fie fich befinden. 
> Man fand die Breite durch zwey aufser den Mittag 
genommenen Sonnenhöhen. Es blieb tiber die Sache 
unvollkommen. Douives Mets noch manches zurück. 
Die Engländer bedienten fich feiner Methode, ohne 
fie zu verheuern. Nieuwland nahm die Erfindung 
.aufs heue vor, beftimmte mit der grofsten Genauig- 
keit die vortheilhaftefieti Zeiten, die möglichen Feh- 
ler und die nützlichfien Umftände. Er fchrieb in 
dem Anfange des Jahrs 1789 eine Abhandlung davon, 
und fchickre fie nach Paris an den Hn. de la Lande, 
der lie fehr billigte. Da Nieuwland im Jahre 1792 
. fich zwe> Monate lang in Gotha bey dem iln. Major 
von Zach aufhielt , fprachen diefe zwey Gelehrte oft 
miteinander über diefe Art, die Breite zu finden bnd 
\ berechneten die Beobachtungen, die fie mit einem 
Sextant und artificielien Horizont gemacht hatten. 
Bey diefer Methode hatte man fich auf den Beweis, 
den Pemberton ehemals gegeben , gegründet und den 
Lehrfatz des Douwes auf den , welchen Maupertuis 
vorgetragen hatte, zurück gebracht. Die Abhand- 
lung, welche durch jene Beobachtungen ervreitert 
worden , hatte Hr. von Zach in das erfte Supplement 
zu Bodens aflronomifchen Jahrbüchern (Berl. 1793) 
: mit Nieuwlands Namen einrücken laflen. 

Ein neues Verdienft des fei. Mannes um dieStern- 
knnde war folgendes. Es hatte I^en^ton von der 
^echf^lfeitigen Anziehung der himmlifchen Körper 
zuerl^ gefprochen , . und aus der Mathematik die Ge- 
fetze diefer Anziehungskraft erläutert. D' Atembert, 
Euler 9 CUxtraut machten das vollkommener, was 
Ueu^on nicht völlig deutlich gemacht hatte. Sie 
hefchrieben den Lauf des Monds, die wechfelfeitigen 
^Wirkungen der Planeten , die Störungen . die daraus 
in ihren Bahnen und in der Zeit ihres Umlaufs gfe- 
fchehen roüfienvvwie auch die Gefetze, nach welchen 
diefe Störungen erfolgen. £a blieb aber demuner- 



achtet noch übrig, einige Unordnungen in denEr- 
fcheiaungen der Planeten und dTe laugfiuneTerfflBd*' 
rung zu erklih'en ,* die bey der Beugung dertkljptik- 
auf <ien Äequator ftatt bat. La Piace machte auch 
hievon genaue Berechnungen. Alle diefe grofsen 
Manner haben hiehey die Wahrheit angenommen, 
die fie aber nur aus Beobachtungen kannten, dafa 
die Axen der Planeten nicht fenkrecht auf ihren 
Laufbahnen ftehen, fondern ,fich nach deofelben 
mit einer Beugung neigen. Die Axe der Erde, r.B. 
macht mit der Fladie der Laufbahn derfelben , 4ai 
ift, mit der Ekliptik einen Winkel von beinahe fedif 
und fechzig und einen halben Grad, aus welcher Bco: 
guug allein die Jahrszeiten entliehen , da wir, weoa 
die Axe fenkrecht fiünde , eine beftändige Jahnz»! 
und ftets Nacht und Tag gleich haben wurden. Wof 
von rührt aber diefe Beugung her? Die Urfache t| 
allen vorigen grofsen Aftronomen unbekannt geblieiip, 
ben. Du Sejour fagte in feinem Tratte analutiqme di^ 
mouvemens apparens des corvs, celefies. Tom. iL p. 343.11^ 
dafs es fehr wahrfcheinlicn fty , dafs diefe Erfchet»' 
nung'von einer phyfifchen Urfache abbange; allein <c 
wagt es nicht diefe Urfache anzugeben. Kieuwtani 
wagte es glücklich. Er legte Grundfatze vor , wo^ 
aus er den Schlufs machte, dafs auch diefe Erfchd- 
hung in einer genauen Verbindung mit dem. ganze» 
Syftem der Anziehungskraft ftünde. Er brachte dif , 
vorgelebte Grundfatze in Rechnung, und nach der Be- 
rechnung kam genau der Winkel heraus , der bey je- 
ner Beugung wirklich ftatt hat. " Befcheiden and 
furchtfa'm machte "Nieuwland feine Erfindung, dem 
berühmten Damen 9 Prof. in Leyden bekanat, ird- 
cher einige Einwürfe dagegen machte, die aberNtwc- 
land entkräfcete\ud die Berechnung noch genaaer 
machte. Hr. von Zach überfchickte den Auf^tz da* 
von nach Paris an den Hn. de la Place ^ und liefs anch 
denfelben zur Beurtheilung aller Gelehrten, in das 
Supplement der Bodenfchen ailronomifchen Jahrbü^ 
eher ;793 einrücken. 

Nieuwland war ein fehr ausgezeichneter Gelehrter; 
er genofs aber auch fehr fchöue Früchte feines Flei* 
fses in mannichfaltigen Beförderungen. Er wurde 
in feinem zwey und zwauzigften Jahre ein Mitglied 
der Commidion, welche <fas Amßerdammer Admira* 
litätscollegium angeordnet hatte, die Meeres Länge 
zu beftimmen und die Seekarten zu Vferbeflerp. Nieuw- 
land arbeitete acht Jahre dabeyi und übernahm die 
Bearbeitung des Seekalenders und die Verfertigung 
der uöthigen Tabellen. Ueberhaupt war ihm die cst- 
theinatifche Arbeit hiebcy aufgetragen ; doch half 
er bieftändig feinen beiden andern Collegen, dem Hn. 
van Smnderi und van Keulen in ihren augewiefeneof 
Fächern 'mit folchem Fleifs, dafs in der herausgegebe*. 
nen Abhandlung über die Meeres Länge und den 3 £0- 
druckten Petjfugen das Mehrfle von i£m ift. In dem 
zweyten Druck der Erklärung des Seealmanadis hs t 
man ihm das roeifte, befonders die Erklärung der 
Gleichmachung der Zeit, der Art, den Gang der Uhr 
zu beftimmin und die Berechnung der Abweichun- 
gen des Monds vx verdanken, 
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Qlefcb in dem erffeii Jalire dfefer, Verrichtungen 

fehlen es » als wenn I^ieuwlands Ueftiinniung Tera^- 

deri werden füllte. £r wurde von den Utrechtfcken 

Laadftänden im Jahre i787 nach den Weggang des 

JProf. Uen9Urt zum Nachfolger delTelhen erwählt. Ge- 

vn(fe Umilände machten aher den Ruf rückgängig. 

Dagegen wurde er von dem Amfterdammer Magiftrat 

> zum Lector in der Mathematik, Stern- und Schiff- 

fahrtskunft berufen. In diefem Amte fchriej) er das 

jneicbhaltige, fchöne und nötzliche Buch: Zetvaard- 

liunde dcor Pieter ^ieuuland, welches 1793 Georg 

Hulft van Keulen in Amßcrdam herausgab. Es ift 

diefes nur der erße Theil der SchiüFahrtskunft, und 

es ift fehr zu wunfchen, dafs Hr. van Swinden aus 

den'nacbgelafTeoen und von ihm ererbten Aufiatzen 

ftines verewigten Freuudes das Brauchbarße ausfu- 

. dien und mit feinen eignen Gedanken diefe Schrift 

f eödigen möge. 

l ' Nituwtand wollte nicht nur ein Theoretiker, fo'n- 
\ dern auch ein Praktiker in derAftronomieXeyn. Der 
; Br. Major vvn Zach^ bey clem er 1792 nach dem To- 
t d^ feiner Gattibn die Ruhe feines Gemüths wieder her* 
feilen wollte, und der ihm den rechten Gebrauch 
, it% Sextanten empfohlen hatte» war darin fein wohl* 
[ irpliender Führer und Beförderer. Diefer fein zärt- 
ttcher Freund hat auch alle feine Beobachtungen und 
] Berechnungen in den erwähnten Supplementen zu 
ftieiu aftronomifchen Jahrbüchern gemeinnützig ge- 
'■ Äflcht. Im Jahre 1789 wurde Nt«tM;/an(i zum Mitglied 
«wer gelehrten Gefellfchaft erwählt, welche chemi- 
fche ünterfuchnngen aufteilte. Kaum war er darin 
aufgenommen, fo hatte er fich völlig mit der Theorie 
Aet Chemie bekannt gemacht. Davon iJl feine Ab- 
Baudlungein Beweis, die er in der Gefellfchaft, welche 
denSfflfl/pruch: Frfix meritis führt, den 24. Mayi79i 
rorias und die in dem "Niewen algefHeenen Magaztfn 
l,Deel S. 389. gedruckt worden ift. Zu gleicher Zeit 
war er im Stande, die fchönen Entdeckungen, wel- 
che die Gefellfchaft .gemacht hatte, durchzugehen» 
[ He gemeinfchafdich zu bearheifen und mir gehöriger 
; Deuilichkeit in franzöfifcher Sprache herauszugeben.. 
i Is find von diefer Arbeit drey Stücke T9rhandeu, 
Welche den Tirel fuhren: Kecherches -Pttyßco - Chymi- 
\ fies. Das erfte Stück erfchien 1792 und wurde 
n dem Journal de Vhyfique nachgedruckt. Das 
' Vfreyte 1793. Das dritte 17^4. Es ftehen auch ei- 
. nige ßriefe von ihm über die Scheidekunft in dem 

' Litterhoden. ' ' , 

Der frühzeitige und fleifsige Gelehrte hat fich 
auch als ein Mitglied der fo eben genannten gelehr- 
ten Gefellfchaft Felix meritis in dem Departement der 



des Aardbootsl 1789- S) Otef^enLoopderKomeeten 
en de Onzekerheid der terugkomfl van de toen verwagte 
Komeet. 1790* 4) Oper den Aart der IViskunde. 1790. 
Hier hat er hauptfÜchlich den Gedanken entwickelt, 
dafs man die Mathematik als eine vollkommene und 
fchöne Sprache anfeheu könne. 5) Over de pertodike 
Vermeerdering en Vermindering van, het Licht van ze^ 
kere vaße Sterren , voral van de Ster Atg(4, 1790« 6) 
Over de Oplofftng der klootjche Driehoeken doer Middet 
van een nieuw Wetktuig^ namenttyk door den Paß'er 
van le Güin. 1791. (& hatte der Hr. te Giiin dem 
Admiralitätscollegio von Holland einen Zirkel zuge- 
fchickt, den man aip heften bey trigonometrifchen 
Rechnungen brauchen könnte, und wodurch nian 
befonders bey der Berechnung der Länge den fchein- 
baren Abftand von dem wahren herleiten könnte. 
Die Admiralität trug Nu uwlanden auf den Gebrauch 
diefes Werkzeugs zu uuurrfuchen, und er fand, dafs 
diefes Inftrument in der Trigonometrie fehr gut zu 
gebrauchen fey.) 7) Over de betrekkelyke IVaarde der 
IVeetenfchappen. 1791. 8) Over het Steifet van Latoi- 
fier. 1792. gy Over de Selenotopqgraphie van Schröder. 
179s. 10) Uver het geen men CultvfUr^ aufUärung of 
Verlichting noemt. 1793- 

Es hatte fich Nteuwland nuui feit 6 Jahren mit 
der Mathematik, Stern- undScefahrtskunde befchäf- 
tigt, und nach feinem Beruf an derVerbeflerun'g der 
Seekarten gearbeitet, die Naturlehre und Scheide- 
kunft »her nur nebenher und zur Erholung getrieben. 
Im Jul. 1793 wurde er auf die Landesuniverfität Leij^ 
den, als Profeffor der Naturlehre^ Aftronomie uhd 
höhern Mathematik an die Stelle des berühmten Da- 
men berufen, und die Admiralität von Anifterdam bat 
ihn auch von Leyden *aus die Seefahrtsfachen nach 
wie vor fortzufetzen, welches er auch bis au feinen 
Tod treulich gethan hat. Die gröfste Veränderung 
feinem Studieren, die fein neues Amt hervor- 
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brachte, betraf die Naturlehre. Den mathematifchen 
Theil derfelhen hatte er bereits ganz in feiner Gewalt- 
Es gehören aber auch gute Experimente und viele 
Beobachtungen dazu. Der neue Profcflbr fparte keine 
Zeit und Llühe, auch hierin fo vollkommen zu wer- 
den, als möglich, und er würde es geworden feyn,' 
wenn er länger gelebt hätte. Er wurde aus der 
Mitre feiner ruhmreichen und nützlichen Laufbahn,' 
dreyfsig Jahre alt, der menfchlichen Gefellfchaft 
entzogen. Die Menge feiner Arbeiten und man- 
nichfaltigen Schriften find redende Beweffe feines 
ganz vorzüglichen Genies. 

Seine äufserliche Gefialt kannte man nicht un-- 
ter die anfehnllchen rechnen: er hatte auch nicht 



Naturlehre höchthhätig erwiefen. Er wurde den darauf gedacht, die Manieren der feinen Welt an- 

25.Januar 1788 ein titular und den 15. März 1791 ein "- '^^ -j.^ -- ^----i r«: tt.««.«'.,» 

Honorar Mitglied derfelben. Hierin hat er folgende 

J^bandlungen geliefert : i) Over de nieuwfle Ontdek- 

iingen in de Sterrekunde en de Voortgangen , die deeze 

Weetenjchap in de laatfte paaren gemaakt had. 1788* 

Didfes ift ein Auszug aus der lateinifchen Rede, die 

er in Utrecht halten wollte, da er an HennertsStelle 

di^felbft Profeffor werden foUte. 2) Over de Gedaante 



zunehmen; aber jedermann fand feinen Umgang 
fehr angenehm , weil feine Unterhaltungen fo viele 
Manuxchfaltigkeit hatten , und er nur erfcheinen 
wollte, wie er war. Das, was man an ihm fo- 
gleich wahrnahm, war unverßellte BefcJ)eid(?nheft 
jund die liebenswürdigfte Sittfau*keit. Er 'v^ar ein 
reiner Verehrer Gottes durch Gcfinnungen und Tha- 

teo -^n unvergefsUcher Mann. 

Bbbba VER' 
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VEKMtSCBTE SCHRIFTEN. 

« « 

l) GoTH X , b. Ettinger : Encyktopädie der reinen Ma- 
thematik un4 praktischen Geometrie , ihre Gefchichte 
umd l^Ueratur in alphabetifcher Ordnung. Her- 
ausgegeben von G. E. RofenthaL Vierter Band. 
J796. 535 S. 4. (mit Kupfern.) 
a) Ebendafelbft : EncffkUkpädie der Kriegswiffenfchaf- 
tfn, von G. E. Rojenthak Vierter Band. 1797. 
374 S. 4- (mit Kupfern.) 
Von der Einrichtung und BefchafFenhett beider 
Werke 111 bey der Anzeige der erften Bände (lyoö* 
in, 353.) das nötbige gefagt worden. Diefe beiden 
i\nd den vorhergehenden in aller Abficht fo abnlich» 
dafs es kaum nöthig ift , «ehr als die Erfcheiaung 
derfelben anzuzeigen. Man tnüfsce fehr ungerecht 
f^yn, wenn man nicht dem Vf. zugeftehcn wolUe, 
dafs er die Sachen mft grofser Emfigkeit zufammen- 
getragen habe , und dafs das Werk alles leifte , was 
ipan von einer blofsen Sammtwng erwarten kann. 
VVer daher fchon mit den Gegenftänden felbft be- 
kannt ift ♦ wird es mit Nutzen gebrauchen können ; 
wer fich aber freylich erft daraus unterrichten wölke» 
würde in den meiften Fällen wenig Befriedigung fin- 
den. Denn der Vß^hat feine Materialien gar zu we- 
nig verarbeitet; was er über einen Gegenftand hat 
finden können , das hat er meiftens wOrtlich wieder 
abdrucken kffen, ohne Einleitung, Verbindung und 
Erklärung der verfchiedenen Theile. Daher herrfcht 
in einem und ebendemfelben Artikel oft einevei* 
fchiedene Sprache , und — was in Rcchnungsen be- 
fonders verdricfslich ift — verfchiedene Bezeichnung 
derfelben oder ähnlicher Dinge. Eben daraus ent- 
fpringt eine grofse Weitläuftigkeit in vielen Arti- 
kein , ohne immer mit VoUftändigkeit verbunden zu 
feyn, und Wiederholungen find dabey nicht zu ver- 
meiden. So wird unter dem Artikel Ebene Flacbe, 
da wo von der Neigung zweyer gegen einander die 
Rede ift , zu Anfang der Begriff der Neigung gehörig 
angegeben, und dann folgen eine Menge Sätze« die 
nicht blofs von der Lage der Ebenen , fondern auch 
der Linien gegen Ebenen handeln , und un'er andern 
auch die fchon zu Anfange gegebene Erklärung faft^ 
wörtlich wiederholen. Auch hat der Vf. die Gewohn- 
heit beybehalten, denfelben Artikel unter feinem 
Hauptworte, feinem Beyworte, feinen lateittifchea 



1 



Benennungen • auAurfuhren f wodurch daf Wc^k^ an. 
nützer Weife aufgefchwelk wird. Es rückt ivrar 
jetzt ziemlich fchuell fort » und diefer Baud begreift 
in der reiuen Mathematik rlie Buchitabeu EuiuiF 
und in der Kriegswifreufchaft die Artikel vonCIbii' 
Fa; indeflcn hat er doch alle Urfachc, ein an fich 
fchon fo volumiaciies Werk fo viel ab möglich zu- 
fammen zu ziehen. Bisweilen iü das Hauptwort 
fchlecht gewählt, oder Sachen darunter geordnet, 
die man nicht darunter fuchen würde. So find z.B. 
in der Kriegswilfenfchaft mehrere Artikel Ejtgrttft] 
das Bajonet, das Gewehr etc., wo das, was hier {e^ 
fagt wird , unter den Artikel Commando oder Eitrd- 
r#fi gehört, und unter dem Artikel EinmaUim kdet 
naaa Vielfache der Ludolph - von - Köluifchen JM^ 
und einige Theile derfelben. Ohne Noth werden bej 
deui Artikel Div^jioH eine Menge von Beyfptelen mt 
der alten und neuen Gefchichte angeführt, deiQJ|' 
erläutern nichts » und die Sache ift an fich klar; eiiii 
gefchickte Diverfion zu machen wird man ibor m 
noch fo vielen Beyfpielen nicht lernen. Hieiu konni 
noch, dafs die beideu erften Bey fpiele vomCoriolao,df, 
die Felder der Patricier verfchonen , und die derPla 
bej^ verheeren , und vom Hannibal • der die Götet' 
desFabius unberührt liefs, nicht einmal recht kieket 
palTen« Am weni^ften können wir einfeheo, wann. 
in der Kriegswiilenfchaft griechifchs Wöner tigeo» 
Artikel nusmachen , z. B. Dory , . Eniazis » da das 1» 
ftorifcbe, was von diefen Gegenftänden beyzQbriiif 
gen war, füglich bey den deutfchen Beneanoagea 
Platz finden konnte; oder warum find andere £r»^ 
chifche Worte, als »vti^^ ey^^. nicht auctii^ 
aommen worden? Dies fcheint keinen ordeadite 
Plan zu verrathen. Ja der Vf. ift darüber feM ft 
einen lacherlichen Fehles gefallen , indem er oM 
befondem Artikel aus EnoUiein macht ,.. and mit vh 
1er Zuverficht aus dem Homer und Thocydides bet 
weifen will , was die Griechen darunter verftasda 
hätten ; wäre es nicht in einem alphabetifchea Wö^ 
terbuch , fo würde man es in der That für einen blo*^ 
fsen Schreib- oder Druckfehler halten. -— Zu jede« 
Bande find wieder zwanzig Kupfertafeln geliefert^ 
doch ift in der reinen Mathematik der Text den Fi^ 
reu fchon weit zuvor geeilt» fo dafs der letzte BtnA 
▼or der Hand nicht ganz zu gebrauchen ift; io ^^ 
Kriegswiff«n£chaft gilt das nur von einigen Axtikda» 
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Mathbmatir. 0^*imar, in Comm« der Hoffflnannirchett 
Buchh. : Nachtrag zur Lehre über geometrijehe und ökonomi" 
fche ZeriheiUng der Felder ^ von Johann Andreas Kirchner^ 
mit einer Kupferufel. i797- So 8. gr. g. (3 gr.) - Die Lefer 
der von uns Nr. laa. der A. L. Z. v.^ J. mit Beyfail an^zei^. 
cen Kirchnerifohen dchrtft, werden dieren Nachtrat; mit Daiüb 
erkennen , da Hr. X. in ihm die fo viiilen Schwierigkeiten un« 
t6rwot:fene ZerüieUung folcher Feld- und Ackerftücke, *die' 
nicht in ihren Thcüaa eiaerl«/ Fenn aus der ganaen Figur» 



fondern fdir aus*, and einwärts gehende Winkel , oder zu ba- 
den Seiten ungleiche Krümmungen haben» hier richtig und £^ 
lieh vorgczeicbnet, nnd nächft diefem die aus (. 16^^ Iß: 
nicht ohne Defchwerde abzuleitende Theorie, über die §** 
ycrfchiedene VertheiluNg eines Stückt FeM«» feiner Breiw Man 
tuid wiederum feinem Inbake nach, naher entwickelt, undif 
gebenden Feldmefleni ihr an üch fchweres Kunftgsfchifa ^ 
lolchtn Fall nöglicUk trlmhtsrt. kst. 
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rERMISÜ^HTE SCHRIFTEN. 

KüRffBERG» \n d. Raspefch. Buehh. : Magazin fiir 
du Geographie^ Staatenkunde und Gefchicltte^ her- 
ausgegeben von ^. C. Fabri, Prof. der Philofo- 
ph!e. 1797. Zweyter Band- 372 S. Ditter Band. 
347 S. 8- 

Der erfte Band diefer brauchburen Sammluiig: , wo- 
dureh manche nützliche KenntniiTe, befonders 
im geograj^hffchen und i^atiftifchen Fache , verbreitet 
werden, ift in der A. L. Z. 1797. Nr. 232* angezeigt 
ttnd der Plan des Herausgebers angegeben worden. 
Barch die gegenwärtige Portfetzung werden dem 
fieographto und Scatiftiker mehrere zum Thell inter- 
tfTante Nachrichten, unter folgenden Hauptabfchnil- 
ttn geliefert: 

Der IfteAbfchnitt enthält unter der Rubrik: Prei^ 
fischet Staate' i) ein^ Fortfetzuqg der» im erften Ban- 
de befindlichen » hiftorifcb - topographifchen Nach- 
richtea von den » in dei: Alrmark gelegenen , Arne- 
^rgijdien , iTangemHindifchen und Stendalifchen Krei- 
fen; von den Vd^xocYUeuDieftorff ^xiAMehmke; inglei- 
fäskz^ iFonden.Vogteyen Steimbke^ Rohrberg unii Mez- 
dfjflrff^ ab ßefitzungen der Grafen von 5chönburg. 
Die Befchreibung der, in diefen Landen befindlichem 
Örrfchaften, ift befonders in Hinficht der Bevölkerung 
und des ökopomifchen Zußaudes mit vieler Genauig- 
keit bearbeitet; doch würde es dem Statiftiker ange- 
nehm' gewefen feyn , auch vo;i der politifchen Vei^- 
faffung, von der Cultur, von d^n Manufactureri u. 
igl. m. etwas mehr Nachi;ichten zu erhalten. 2) An- 
zahl der in der königl. preufsifchen Stadt. Culmbach 
j jBebft der Vefte Plajfenburg im J. 1796 gezählten Häu: 
' fer und Einwohner. Sie beftehet in 438 Wohnungen 
-wd 3395 Meufchen aus dem Civil- und Milifärftan- 
ie. 3) Anzahl der im Fürftenthum Halberftadt und 
ii^r Graffchaft Hohenftein 1796 erfolgten Geburten^ 
Copulationen und Todesfälle , nebil einigen Anm^i:- 
, langen über das Verhältoifs der unehelichen Gebur- 
^ ien in diefer Pr,ovinz und in einigen andern Lan- 
^ üern. Zur Berichtif^ung und Ergänzung der Land- 
j Jtarten.und Geographien füget Hr. F, noch ein Ver- 
> iLeichnifs der Ortfchaften und Häufer bey, die vQ.m 
I J* ^740 — 17S6* während der Regierungsperiode Kq- 
i 9^ Fri^djrichs IL im Fürftenthum Halberftadt erbauet 
[ lir^rden. Die Anzahl der neuerbauten Häufer beläuft 
6ich auf 1990, welche zuf^mmen von go5i Ferfonei^ 
bezogen wurden. 

Uter Abfchnitt. Üerzogihum MeUenburg. Ael; 
tarn und neuere Abtbeilungen der Herzoglich MeJ^- 
A. L. Z. 1798- Erßer Band. 
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lenburg - Seh werinifchen - und Strelitzifcheu Lande« 
<lie Anzahl der Einwohner , ihre körperliche Befchaf*- ' 
fenheit,. Sprache des gemeinen Mannes, Verfadunr 
und Claflen der ländlichen Einwohner, Zuftand def 
]Leibeigeqen , Landwirtbfchaft, Stadtgewerbe, in 
Hinficht der Fabriken und Manufacturen , — dies find ^ 
die reichhaltigen Gegenftände, diefes vortrefBichef 
Auffatzes, für deflen Mittheilung der Vf. auf den leh,- 
hafteften Dank des deutfchen ötatiftikers .^nfpruch 
machen kann. Diief voranftehende ältere und neuere 
Abtheilung diefes Herzogthums , deflfen FläcUeuia- 
halt auf 257, nach andern Berechnungen aber nur 
^uf 217! Quadrat Meilen beftimmt wird , liefert eine 
i^urze Ueberficht aller und jeden Beßaudtheile , die 
zu dem Schwerinifchen - und Strelitzifcheu Landes- 
autbeil gehörig find. Die Volksmenge heiland im J- 
1758 mit' Inbegriff der Stadt Roftok in 161,738 Seejlen^ 
(dermalen aber foll fie fich auf 360,000 Einwohner be^ 
laufen^ Zum Beweife diefer Angabe, werden Ge- 
bürts-, Copulations-, uüd Todenliften vom Jf, 173« '^ 
bis 1795 -• raitgetheilet und mit lehrreichen Anmeiv 
kungen begleitet • welche das Verhältnifs der jährlich 
Gebohruen zu der Zahl der Verftorben^en,. ausmitteln, 
und woraus S. 167. das Refultat gezogen wird, daf^ 
die Volkstpenge in beiden Antheilen, mit Ausnahm^ 
der hier wohnenden Juden, in 369*^19 Seelen ha- . 
ßehe und mithin auf i Quadrat Meile 1591 Menlche^ " 
zjx rechnen find. In einem Zeitraum von zo Jahren 
waren 3395 mehr Knaben als Mädchen gebohreu ; und 
nach der mittlem Berechnung erfolgte bey der 65(leii 
Geburt ein Zwillingspaar. Drillinge giebt es hier 
mehrmals in vielen pudern deutfchen Provinzen. Von 
dem Menfchenverluft, durch Blattern ,,^ Epidemie« 
Wochenbetten und verfchiedene Unglücksfälle, finr 
den fich S.I28- ff- ausführliche Verzeichuiffe mit inaiif 
rtien treffenden Bemerkungen. Der-poUtifche Zuf 
fta,nd des Landmauns ift freylich in Hinfich^ der forti 
dauernden Leibeigenfchaft in den Mekknburgifclieii 
Landen ,^ eben nicht der glucklichftfj. Doch ift difii n 
ier Zu|land uipht mehr,fo drückend wiq vormals, 
üh.cl überhaupt yiel t>efleir als in andern Ländfjcn ^/ wf 
Leibei^epfcha.ft eiugeführet ift. Sehr oft erhalteq 
hier die Leibeigenen ihre Freyhei,t üni ;^q Rthlr., z\2 

F teilen auch ganz unentgelthch. ' An ihrem, durcj| 
leifs und Sparfamkeit erworbenen, Vermögea Jiat 
der Gutsherr, nach ihrem Tode, Ikeinen Antheii, ran» 
derp es fallt an die nächften Verwandten oder Teitai 
mentsfrben. Auch hat man in neueren ^^h^xx^ zus 
Beförderung der Cultur und Bevölkerung, des Lan^r ' 
des, die Einrichtuqg getroffen, dafs denen, die aus 
ihren eignen Mittel« Hä^ufer b^iuen wollen, uiclit nur 
ccc • - die 
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diQ Stelle darzu 9 ibndern «ucli To viel Land, als zo 
emigen Schctftln Ausfaat Aöchig^ift, füt ein^u jffbr- 
Ibdben Ert^^ins zu iKrfalr. über gegeten wird. — Ii» , 
den Mekleuburg - Schwerinifchen Landen befinden 
ficli 9566» in Meklenburg Strelitz aber nur 3403 Hau- 
fen Nach S. 191. bemerkt man eifnen Unterfcbied in 
^r Bevölkerung des platten Landes, in Rückficht 
der Verfchiedenheit des Bodens , fo dafs auf i Qua- ' 
drat Meile , IQ KUtfboden an 1^68 f ii» Sandboden aber 
nur 507 MeuTchen gezäblet werden. Mit grofser Ge- 
nauigkeit wird (S. 197. ff.) die Land- uudStadtwirth- 
licbaft im Meklcuburgifchen befchrieben. Getreide- 
\nn und Viehzucht fiud die Hauptqueüen <le8 Wohl- 
ftandes der biefigen Untertbanen » und man gewinnt 
in drefem Lande fo . viel Getreide » dafs jährlich im 
lyurchfchnitt 15000 auch in manchen Jahren 35 bis 
30000 Laßen (deren jede aus 96 Scheffeln heftehet) 
ausgeführet werden können. Nicht weniger vor- 
therlhafc find die übrigen Noturproducte « deren S. 
J203- ff* Erwähnung gefchiehet. Auch fängt man an 
auf die Vermehrung der Hotzuxigen aufmerkßm zu 
werden , und nur allein iu den Vvaldüngen der Stadt 
Waren bat man 223 Scheffel Eicheln und 700 Scheffel 
Tannenapf et äusgefäet. Die Pferde , befonders aber 
-itih Rindvtehzucht» itt in den MekTenburgifchen Lan- 
_iden ein wichtiger Zweig der Oekouomie. Ehedem 
Ir^t letztere zwar durch häufige Viehfeuchen mehr- 
xmarls gelitten; aber durch 4\e 1730 veranftaltete Ein- 
tmpfang ift diefes Uebel faft ganz getilget. Die But* 
ter macht hier ein fo einträgliches ProducrauS, dafs 
jährlich dafür mit Inbegriff des Käfedebits^, bey 
300000 Rthlr. fremdes Geld ins Land kommen. Tjol 
AcrcL übrigen Gewerben auf dem platten Lande gehd- 
ten 43 Pech - utid Theerbrennereyen 9 12 Kalk- und 

- 103 Ziegelbrennereyen und 553 Aornmühlen. Nicht 
I0 vortheithaft ift die Schilderung der Stadtwirth- 
fchzft, Dean, aufser den gewöhnlichen Handwcfr- 
kcrn^ glebt es tm Meklenburgifchen wenig ]VIauu- 
£icturcn und Fabriken, wodurch der Nationalreich- 
^hum- hefbrdert werden könnte. Faft alle gewonne- 
nen Producte werden roh mid unbearbeitet ausge- 
führt» und mit grofsem Gewinn bringt fie der Auslanr 
ikr verarbeitet wieder Ins Land- In neuern Zeiten 
hat man die Aufnahme der iniänJifchen Handwerker, 

^ ^fbuders der Woncnarbeiter, durch einen, auf die 
ausgehende Wotte gelegten., Impoft 2^ befördern ge- 
facht, qm von deffen Ertrag die Wollfabrikanteur za 
ihiterftützen. Aliein dem Mangel und der Verthen- 
rung der, Wolle wurde dadurch nicht abgeholfen. Der 
ITf: bringt daher Ae Anlegung mehrerer Wollenma- 
ga^itre inVorfchlag, ans welchen die Arbeiter für biU 
Hi^ preife Wolle zu ihrea Werkftühles erhalten könn- 
ieu. ' Dermale» hefchäftigen die WoHmaniifacturen 
in'^d^Mekrenborgifcfaeu. Städten, 1980 P^rfonen, die 
im J..i70Ör 37402- Stein Wolle verarbeiteten. Eben 
fo- ausführlich mid von S. 244 — 304* die Nacfarich« 
ien yt^nr den ührigen Gewei1)sarten« Handutrerketn nnd 
Xünfteir, wetcbe m alphabetifcher Ordnung, mit Be- 
merkung- der Zahl, der in Jeder Stadt befindtichen 

Fi^rikamcff» FreCeflieiuIteii «oiui Ki^aÜter (zufi^fimtit 



8574) namhaft gemacht werden. Di'effer IBr <fie Mek 
leuburgifehe Landeskunde fehr fchäahatte Asflaiz 
fo^l fortgefetzt werden^ 

Illter Abfchnitt« KdchsßgJ^ Nüwnbtte* Bertclit 
der Yorileber des Nürnberger Handelsftandes, imNa> 
men der gefammten Nürnbergifchen Kaufleute, inei- 
^nexi hochlöblichen Rath diefcr Reichsfiadt. I794. — 
Die daiige Kaufmannfchnft hatte, während des fraa- 
zöfifchen Kriags , das SchickfalT dafs rerfehiedeae 
WaarenverfenduHgeu au denGreuzdiftricten von des 
k. k. Truppen uiater dem Vorwand>als ob Nürnbeij 
mit Kricgscontrebaud Waaren nach Frankreich han- 
dele, weggenommen und confifcirt wurden. Diekr 
Unfall vcranlafste die Kaufmauufckaft zm der gegea- 
wärtigen Vorftellung , worin der Verfall der Säai- 
bergifchen Handlung gefchildert und viele Handd|l- 
artikel genannt werden , die jetzt ganz darnieder^ 
gen und dadurch das llerabfinken des grö£iten T&m 
der producirenden Bürgerclaffe bewirken. Man bi^ 
hauptet darin mit .gutem Grunde, dafs der Haa^fa 
mit neutralen Staaten überhaupt keiner £iji1cluf|i' 
kung unterworfen fey , nnd dafs diefe Be£chränluiii| 
noch viel weniger auf Tücher und meffiugeae Kalk 
pfe, die dqch keine eigentliche Krieesbedurfniffe aa^ 
machen und dennoch bisher coafiicirt wurden» aar 
gewendet wet/ien könne» 

. lYter Abfehnitt. Rtichsfiadt Bvmtm. Fabiffe* 
Manufactar- und Handelt £tat,< vom J. 179!!^ £fit- 
Mit ein VerzeichnUa der dafelbft befindlicma Fahn- 
kea und Kaufleule , welches der auawärt%CD Stöf- 
mannfcbaft brauehbar iey» kann» 

Der iritu Band diefes Magazins befteht «ai taV 
genden edif Ahjckmtteni her Abfchuftt. Or/bcid» 
Jeher Staate Mannfchaftsbetrag der Gefjpannfcbaftcii, 
königl. Freyftfidte und öbrigen Gerichtsbarkeitea des 
Königreichs Ungarn , zu den auf dem Lumdtage des 
J- 1606 veriprocheneu 50000 IVlann Sublidientruppci»; 
Vertheilung der auf eben dem Landtage bewilligtea 
2QOOO Ochien ,. loooo Pferde und Getreide - LFeferai^ 
gen. Aufser drefen, zur Uiiterftütz^uug der Krieg»- 
. Operationen gegen die Franzofen , gelieferten Subfi- 
dien, werden in den beygefugtenAmncrkuugen neck 
mehrere freywillige Bej'träge angeführt , welche Im 
Durchfchnitt fich jährlich auf 2! Millionen Gulden be- 
laufen, und: fo wohl von dem Reichthtna als von dett- 
patriotifchen Gefinnungen der ungärifchcn Nation ei^ 
den fprecfaendeu Beweis abgeben. — Handelsbericht 
te aus Stjnrmien nnd Ungarn , mit ehiem Verzeicbnife 
der von Nov. 1795 — 96 über Semlitrau^ der.Turkey 
in diek. k.Erbfiaaten eingeführten Waaren. — Nach- 
richten von der Münz- und BergAadt Kagy-Bangm 
im Sathwarer Comitate des Königreichs Ungarn. — 
Ausführliche Befchreibung ies Paffes Roftt oder C<k 
falo in Tyrot, deffen inr den politifchen Blättern zaur 
öftern gedacht worden, weshalb eine Schifideruog 
diefes fonderbaren Pelfengebäudes für manche Lefer 
intereffaut feyu. kann. — Vermifchtc Nachricbte« 
von d^r k. k. Hauptffadt Wien befonders iu Hinficht 

des daffigea Kranken- und WaiüeiüiaaCes. — ReAf* 
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btef der auf der k.kl Stem^arte bemerkten meteoro- 
Jogifchen Beobacbtungeu , im J.l7g6» 

Ilter Abfchuitt. To» den BayniJcJicn und'Oberpfät- 
zijdien Eifeaibergwerkenf «n ^. tJoS- Diefer Auffats 
liehet zwar fchon in einem Müncnaer Tafclienkaieü- 
der; er verdienet aber dennoch ällg^emeiuer bekannt 
zu werden » zttmal da dergleichen Almanache feken 
\ufser den Grenzen von Bayern circuliren. Man fiit« 
der bier eine genaue Anzeige aller und jeder » in die- 
Ten Landen beGncHicben, iLrifenbergwerke» in Hin« 
fiduder^age» Gefch lehre und des Ertrags; and man 
Vao fchon daraus, dafs fie soooMenfchen befchäff^ 
jen iind 244« 000 fi. in Umlauf bringen, a uf ihre Wich* 
tigkeii fdüiefseu. An Gnfswaaren werden jährlich 
keyiOOO» am ge/chmiedeten Eifen 2400 Centner ver- 
fertiget. Der Hochofen allein liefert wöcheiUHch 
^Q — j^ Centner. Zum Befchlufs folget noch ein 
Terzcichnifs derPreife von den dortigen Eifenwaaren. 
inter Abfcbnilt. Preitfsifchcr Staat. Fürflenthum 
BßyreMh. Vcrjuch einer hiJioyifi:ken Befchreibung dir 
JSiprrJchffft Tliumau und Bücfi^au. Eni zwar nützli- 
Äeri aber noch immer fehr mangelhafter, Bcytrag 
/jiur Kenntnits diefer, noch wenig bekannten, nerr- 
Tchaften. Sie begreifen , 57» in die 4 Aemter Thur- 
uau, Bpchau, Caflendbrf , und Wiefentfeis vertheiK 
te^ Ortfcbaften, von welchen hier einige topogra- 
^che undhiftorifcheNachrichten itiitgetherlet wer* 
Der Markflecken Thurnau , als der Refidenji- 
9tt äer Grafen von Giech , gehörte vormals dem Dy- 
naftcu - Qefchlechte der Fortfchen t>on Thurnau , und 
fiel nach deflen Auskerben 1564 dem Giechrfchei» ufkd 
Ttünsbcrgifchen Gefcbfechte anheim. Dlefc Angabe 
i&E&mt^er mit der Enfwtckefung der Brandenburgi- 
"ftben Landeshoheit über Thrnmau ^rm Sraatsarchiv 
rfcr AößigL prcuftlfcfren Förftenrftärocn 2 B. S. 384") 
' nic&r öberein ; denn dafelbß liefet man , dafs diefer 
Ort vom Stifte JBamberg, als ein eröffnetes Lehn ein- 
gezogen und. nachher den Fortfchifchen Töchtermän- 
nem von Giech und Künsberg käuflich überfaiTen 
worden. In übrigen liefert d«r Vf. über dieGefchich- 
te und Geneafogie cfer altern Befilzer '^iefer Lande 
einzelne Bnichfiöcke, die zu einer künftigen plan- 
*sif3fsigern f^e^hekvtng rferB^yreuthtfciieilr Gefchiehte 
'l^nutzet -vyerderi können. Das, ohm^'eit Würgan gm- 
.^gene SchTofs Giech (Giecliburg) hat man* bisher ir- 
rig für den Staramiitz der jetzigen Reichsgrafen von 
Ciech* ausgegeben; es gehörte aber eiaef alten Gra- 
fen Familie dfcfes Namens, die fchon (im laten-Jaht- 
lundert) mit dem Reginbodo ausfhirb, dWTen Toch- 
ter Chunitza, nicht (wie.es S. 85^ heifst) an Graf 
Bartkotden von Blafenberg, fonchsvn delTen Sohn Pop- 
jo vermählt war. Auch kamen ihre Göter nicht ao 
ihren GemahT, fon'dern' fie vermachte felbige, %veil 
fie von ihm gefchieden wurde, befage eftfernocfai unf- 
gedmckten Urkunde vom J. 1142 dem Stifte Bam- 
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nirht nach, def Strenge der Rrkik ^emTflieitet wer- 
den darf. -^ Die darauf folgend^ topographifchtiA 
Bruchjlucke befreifbn die Pfarr«y Bufshich mit den (U- 
hin gehörige« Ortfchaften- , 

iVter Abfchnitt. Frankreictu CarfijCa in ffkyfij'cfier, 
politifdier und topographifcher Hinßchi. Diefc vor- 
treffliche und mit vieler Keixntnifs gefchriebene Ab; 
faandlung röhrt vom Hn. Candidat Bratring in Neik- 
buskow i» der Mffrk Brandenburg her , und verclie' 
uec den Dank eines jeden Freundes der Lunderkun- 
de. J|er Vf. liefert «uföfderit^ in 4 AbCchnitten voii - 
den, über Corfica voirhaodenen »r hift<irUchen un^i 
geographifehea Schriften uiKl.Lai:^KarUA p>n fyfii|~ 
matifch geordnetes Verzeichnifs , delTcn Werth ficn 
befondera dadurch erhebt, dafs die angezeigten Wer- 
ke melfteaa mit kritifchen und literprifchen Anmer- 
kungen verfehen find. Von 'der eigentlichen Be> 
fci^reibung dief«:r Infel findet man hier hur die zwey ^ 
eriften Kapitel, welaie von der Lage, Lange uiKlBreire 
nach Grade«, ingleichen rondcr.Grüfse^nnd Ausdeh- 
nung derfelben, handeln, nnd die VerfcUiedeuhei^ 
der Angaben bemerklich machen. \n Anfchnung de$ 
Fiachenihhafls , halt derVf.<lIe, auf die neiiefieound 
wichtigfien Berechuungen fich gründende, Angabe 
Neckers- für die glaobwürdigfte. . Nach 4hm nimmt 
Corfica einen Raum rou 540 FranzöRfchen Quadrat 
Meißen ein, \yeicbe, we»n man «5 FranziHifche fiff 
15 Deutfcbe redinet f -3^24 geogr^phiCche Quadrat 
Meilen aosmachen. Der verfprochenen Fortfetzung 
diefes Au£fatze$ iehen wir mit Verlangen entgegen^ 

Vter Abfchnitt. Nordamprikanijche Freußaatefui 
Enthüft den» in Deu.tfthhind ao<h %yeB]g \^kaauteb 
Freundfehafts - und Frie^^ntvertrag awifchan der 
NoTdflrnH»r]kanilchen Republik iMid einigen Ind4anei- 
ftämmen« von gtentAugß^ 179s. — Haodißlsnach- 
iric&ten von diefem Fpejftaaxe , in Abficht der AujSr 
führe von 1795^—96. — Etwas zur Gefchichte deV, 
am 5ten Sepir. 1796 mit Algier abgefchlofiencn Frie** 
diensvertrags. 

VIter Abfchnitt. Bemerkungen eines 'Reifenden \'(J» 
der Groffthaft MmsfeUU im J. 1795. Es beftehen feV- 
Bige aus hiuorlfchen Nachrichten von den Ortfchaf- 
teA Volkilädt , Sierslebeu und. ileu:ftäd*t » ingleiclien- 
von diem gräflichen Seh loHezaKlslebefl', vbnderda- 
figen Kirche zu St. Antten: (mit B«yfügunf einiger 
Urkunden) und von dem CatharinenÜifte in der 
AUftadt, 

Vi iter Abfchnitt. Vermiete TJaehrichten: tJnter 
diefer Rubrik finden fich 1) geegraphifclieBeme4*kun!- 
gen über den Canton Ortenau, als Berichtigungen- 
und llrgauzungen dea geographifcb-'fiatifiifVrh- to- 
pographifchen Lexikona von Schwaben.; 2) Verbeflfev 
rungen und Nachträge hi- Anfahuug, der Graffchäft. 
Jduppin, zur Ijiifchingifchen Topographie' der Mark- 
Brandenburg,. Ihr Flächeninhalt wird* m^ 1^32 fQuadi^ 



Producte, Zußand deih RmwQhucr ^ .Auftr .Meilen augegeben, und die Zahl der Einwohner be- 



zöge aus KirchenUften , Gewerbe , Finanzwefen (die 
£inkü!»fte fcfaätzt mau auf ^3000 Golden Frankifch) 
^olizeyanftahen- und Schuten machen den Befchlufs 
ikkt Befebreibung» die^ a£t ^ Uafee; VerAicb> 



li^f fich im J:. 1791 auf 41707 Seelen; Diefen Bevöl- 
kerungszufiand beßarigen (fie beyjjpfügtcn Ortstabel- 
len, woraus -man zugleich wah/mmmi?'« dafs in ei- 
ttem Zeitraum von ^JiBhre% die Population auf dem 
Cccc a ' flaohe» 
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flachen Lande ^ch tun 7o^g Seelen rerraehrc hvbe. 

3) Topog^raphifche Bruchftücke» v^on dem Fürftea- 
thUin Würzburg. «Sie betreffen nur die 2 Dorfer Him- 
knellladt und Efcherndorf , die befonders in Hinficht 
ihres ökonoinifchen Zuftaades befchricben werden. 

4) Nacbiefe und Bf richcig:un^n zu den im ^cen Ban- 
de diefes Mai^zins befindlichen. Nacbrichcen von den 
MeklenbHrgifcfaen Landen« 5) Nachtrag zur Befchrei- 
bang von Thurnau » in Anfehung des Aufwandes 
aufStaatskletdungen von dem Land Volke in dem Gräf- 
lich Gicchifchen. 6) Volkszahl der FranÄofifcl|f n lUr 

Jmblik in J. II. und V. oebft der Vertheiluqg d^t Pefv 
bnen-LiJiXus- und Mobiiien- Steuer, von 60 Mil» 
lion Livers. 

TüBiNOEM» b. Cotta : Tafchenbuch auf das ß(ikr 
1798 Z^*" tiatur und Gartenfreunde, mit Abbildunr 
gen von Hohenheim und aiutey-n Kupfern. 212 S. 

Auch diefes niedliche TafchenbücUein nimmt an 
^erth zu , und liefert wiederum das diesjährige gu- 
te uid intereffante Stücke. — Wahrjcheinliche Wit- 
terung des Jahres 1798 nach Hiislins Witterungsbeo- 
Pachtungen. Diefe Witterungs Verkündigungen be- 
währen iich unter vielen dergleichen amaUermeiften, 
Sie find nach de^m Maafsftab genommen , dafs immer 
nach 19 Jahren die Witterung im 2ieitr^um von 8 bis 
fiöchftens 14 Tagen in -den merkwürdigftea Bege- 
benheiten übereinftimmt. — üeber^ die CüUwr der 
JnanaspjUnzeni voa einem praktÜchen Qärtuer. — 
Von der Pfianwng und Behandlung dfS Spargels^ nach 
den heften Sckriftftettem und aus eigenen Erfahrungen. 
Van IW. Steeh. — Aecht^ Mittel wr. Vertilgung der 
fchädlichen Erdflöhe auf den Pfianzenländem von 
Chri/i. — Erprobtes Mittel . die fogenannten Neikeur 
Vnife zu vertreiben, von Wendland. — Mittel , Pfiaur 



A- L. Z. -MÄRZ 1798- 



57« 



■ 

zem^ die fich nicfU gut durch Setzlinge 9 Einleger in die 
Erde oder auf An der ISdken eingefchnittcne Einleger 
vermehren laßen , in Vermehrung zu bringen , voa dem- 
felbeu Vf. Aa^Jfaat in Eyeifchalen von U. Römer. Be- 
Jiandlung des d^t-'henden Süfsilee ' HedyfaTwn gijrans) 
iiadfiTch derfelbe zflir Btüthe gebracht , auch der Samt 
reif wird, Ideal einer Obßgartenanlage nach ver^ 

Jxhiedener Rückßcht der Lage und der Abßcht des B^ 
jßtzerSf von Chrift. Es enthalt zweckmafsige Re- 
geln , und einen Auszug der anzupflanzenden beftea 
und nütziichilen bori;en aller Arcen fo^wobl Tafel gis 
wirthfchafrlicheu Obites,.z«u freyftehenden ond Sp»- 
lierbaumenetc. qebft einem Kupferblatt.. — -. BeJchrH' 
bungdes Qartei^s von Hohenheim , dritte Fortfetzung.«. 
Sie nat 9. überaus feine Kupfer und das TirelkapTcr 
hat ebepiiills dfirauf Bezugs — Befchreibunge% 4fr 
fchönen Gegenden und Spaziergänge beu Zürich ^ fe 
Briefen an einen Freund. £111 Conßrvatariim iüf 

Englander nach neueftem Gefchmack. — Das GebänÄ 
unterfcheidet fich von dem Orangeriehaus , , ab ia 
welchem die Pflanzen in Kübeln oder Töpfen auf 
Geltellen aufbewahret werden , dadurch 9 dafs d«f 
Boden des Conf. * der mit Pflanzen -Erde bereitet ij^ 
in Beete und Rabatten eingetheilet wird. Hiezu eio^ 
Kupfertafel. — - lieber einige Pflanzen ^ deren Wer- 
tung den Liebhabern Freude -machen und ihre Gärten oc^ 
fchönem wird. Fortfetzung. -^ , Erhöhete Netkenzudit 
V« P. Hedwig* Neuefte Gurteriberichte aus Engtanl 
(Auszüge aus Briefen eines fachkundigen Mannes.)^ 
Erfindungen und Vorfchläge zu Gartengebduden , Wt 
4. fchönen Kapfern von Rlmsky und Tourer. ^ 
Uarten - MisceUen. -^ Sie enthalten fehr gaie oi^ 
angenehme Sac)ien und der Schlufs S. 204. eiaeäte- 
aus artige und«gere(:hte Anwendung: quod iiUiiOf 
visfieri, alteri rtefeceris* «^ Gairtenliteratur. 
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Prtsi^. Nürnhergunä Altdorf, h. Monith und Kufrier: 
Sammlung e'lektrifcher Spielwerke fUr junge Elektriker, Sie» 
bente Lieferung. Mit 7 Kupferiafdn. 1^96- 4B<>g«»; 8- j[« !?«"•> 
B»^ ift freylich kein Theil der Phyfik, wo es Co viel xu fpie en 
gäbe und wo fo viel gefpielt wurde als die Elektricitnt ; in- 
5efs kann Rec. fich doch kaum vorllellen , dafs Spiele, wie dl« 
hier befchriebenen, viele Liebhaber finden foUteii , dt der Appa- 
rat in Vergleich mit der dadurch zu erreichenden Wirkung mci- 
ftens viel zu umftäridlich ift. Um «in paar erleuchtete ZitTerii zu 
erhalten, oder einen Deckel aufzufchlagen, oder ein Bischen Baum- 
wolle zu. entzünden, lohnt es doch wahrlich der Muhe nicht, 
fo viel Umftände zu machen , als hier zu den fogcninntcn vier 
Species, dem f^ahrfager, und den Sckattenuhren erfodert wer- 
den — Wenn wir etwas auszeichnen follten , fo wäre es die 
MUtttafeU Sutt der »erbredUicheu uud jLoftbaren Glasufeln za 



Spielen mit dem clckorifdieii Ltehte wird hier ▼orgafddafeo» 
tn einem ^ rofseti hölzernen Ralimen reinen TaflTet auszufpJi^ 
nen, und ihn auf einer Seit^ mit Bernfleiniack zu beflreicheiv 
doch fo, dafs rings herum ein drey Zoll breiter Rand uniakiit' 
bleibe. Wenn diefer Aqftrirh trocken geworden ift, rnnfs mao 
ihn noch zweymal wiadcrhelen, und daiyi ^ine Mefting • oder 
Kupfecfeüfpane diinne ^arauf itreuen. Die überßilüigeo Soan« 
werden durch Klo|)fea in Atn Rahmen heruntergebracht. lit al- 
les trocken geworden , fo mufs man noch durch Reiben mit der 
Hand, oder einem Stückchen Tuch und durch Bürften fo rid 
von den Feilfpänen wegbringen . dafs fie nicht unutiterbrochcü 
^lufanunenhingen, fondern in kleinen Zwifcfaenraumea voneinr 
ander abgehen , in denen das aUiurifck« Xickt beym Durcb^ 
flxömea üchtbar wird. 
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' i*ÄZNErG£LifHRTHEIT. 

* HiLLE, in derCurtfchehBuchl^: Johann Chrifiian 

• R«7, d. A. 0. Lekrer*s der Heilkunde zu Hajle etc* 
i*er AV Erkmntf^fs und Cur der Tteber, Erßejr 
Tteil. AUganeine TuUrUhre, 1707. 580 S. 8« 
( I Rthlr. X6 grO 

; Vji^^ ift nicht die Arbeit eines leeren Kopfs» der 
\ '-' licli in Theörieen und fubtilen Hypothefen ver- 
liiert« oder, durch *gar zu vieles Erklären gerade am 
p^iBnigften erklärt; fondern es ift das Werk 6incs 
Mannes, der durch viele neue fruchtbare Ideen ei- 
nen äcbt philofophifch^n Geift verräth ; der erft nach 
, fcrvrorbenet grofser Erfahrung fich eui Syftcm zu ma- 
chen fachte der noch vieles zu erklären übrig läfst« 
•• Aod mit lobenswütdiger Befcheidenheit gefleht, wo 
, «M Lücken findet , und wo wir' zu kurzfichtig find, 

t auszufüllen ; defTen fchön bekannte Verdienfle um, 
^iflenfchäft durch diefes Werk fehr erhöhet wer- 
ben. Er verdient es, 4äfs die l4erer auch durch dhs 
nidinm dlefer Schrift nähere Bekanntfchaft mit 
Ihm. machen. 

Man wurde es fich ehedem zur Schande gerech- 
9et haben, was jeti^t dem Vf. zur Ehre gereiicht^ of- 
fenherzig zu geliehen , dafs wir von vielen Erfchei- 
nuiigeo im Fieber y z. £. von der nachften. Driache 
«od Entftehungsart des Frofles , und taufend aü.dern 
JDingen, gar keine Erkenntnifs haben; fo wie er uns 
^überhaupt in dem ganzen Werke mehr Beweife von 
lunfrer UnwifTenhett , als von grofsen Fortfchritten 

Siebt, die wir in der Pathologie gemacht haben, 
liefe Beweife würden noch flärker feyn, w^hn er 
«hs neue Werk von G. fordyce ( on a fimpU fever. 
V794« 80 geinitzt fa&lre; Bey Kruikiidten ^ ■ die iich 
siaf die Mifichang organifcher Körper beziehen , kiMM 
■aeo wir keine wjir(rafchaftliche Kenutnifs habeor 
■Bußen daher. alle Hypothefen verbannen, und eiiM^ 
^lautere« Empirie einfahren, uns an Erfcheinusgen 
■lod Qefetze halteo^ obgleich die Exiftenz kraukeis^ 
Alifchangeu aus -der/ErfAraag hewiefeo werden 
ftinn. Udfre Erkenntnifs diefier Art Krankheiceii' 
■fey ganz empirifch. (Aber muffen wir denn fchon 
^rnfhören, fie empirifch zu beobachten, und ift die 
^age des Vf. gegründet, dafs man zu viel beobachte* 
iradzn wenig denke?) Kranklieit, fagt Hr. R. , ift- 
nicht das Gegentheibder Qefundbeif r /fondern hetd^ 
find nur verfchiedene Arten der.Exiftenz eines- 4ebeü'- 
fligen Körpers« Was, er aber zom Beweife diefe» 
Satzes angießt, zeigt nur, dafs der kranke thieri- 
fcheKörper nidit ai^böre thicrifcher Körper zu feyä, 
A UZ. 1798- Erfler Band. 






tmd der Satz ift nur nea vorgetragen. Lebenskraft 
fey als Grandkraft theils unerwiefen , theiis als fol^ 
che nicht unbedingt veränderlich. ^ Wir kenneh die 
Natur des Fiebers nicht , und die Behandlung defTek 
ben fey blofs nackte Empirie; fie von> einein Reiz^ 
feiner Fiebermaterie, fehlerhaften Lebenskraft, ver« 
tnehrter^Reactiou der Organe etc. herzuleiten, feyen 
blofs Worte , die nichts erklären , und viele dlefer 
Angaben falfoh. Auch unfre Erkenntnifs der Wir* 
kang der Arzneyen fey empirifch , und von^lutrei« 
nigenden etc. . Mitteln fprechen , fey finnlofe Tra« 
duction ans de^ todten Natur in die leben4ige« Dahea 
fey auch die Curart der Fieber empirifch. Wir thet* 
len blofs die Ideen des Vf. mit , und muffen die B^i 
weife die Lefer felbfl nachlefen laffen. .Die epidemi« 
fche Conftitution durch Thermometer, Hygrome^ 
ter etc. erforfchen , fey eben fo fruchtlos gewefeoi 
ü\9 jetzt die Refultate der Beobachtungen mit dem ' 
Eudiemeter fchwankend find. . 9^Ein Fitber fey eine 
^widernatürliche Veränderung der thierifcben Kräftd 
„eines Organs , ohne eine fichtbare mit derfelbea, in 
^, Verbindung ftehende Verletzung der Strüctnr def- 
„felben, nämlich eine Erhöhung der Reizbarkeit^ 
„'^obey das Wirkungsveribögen unverletzt oder ge* 
^,fchwächt ift, verbuuden mit einer erhoheten Rei2<^ 
i,barkeit derjenigen Nerven und Gefirfse, die dem 
„fiebernden Organe zunächft angehören.** Wabr- 
fcheinlich finderman diefe Erkl&rung für nnfer Zeit- 
alter , wo man £0 oft von Reiz » Reizbarkeit , Reia- 
föhigkeitetc. reden hört, fo fehr palTend, als ina« 
in den vorigen- Zeilen , wo man noch allein a.n Hu- 
raoralpathologie hing, ein Fieber ans muriatilcher 
oder andrer Scharfe der Säfte erklärt wurde. Der 
Vf. feezt-felbtt hinzu, ciafs^ es hiebey auf Gonvenienz 
nhd Sprachgebrauch der Aerzte fehr ankommer uncf 
Weicht durch diefe Definition der Verlegenheit auv 
den Sitz in ^ den Gefäfsen allein od^r in den Nervenr 
ahzunehmei^, ob er gleich über das Mitleiden vön^ 
beiden in> einem Fieber weiter philefophiert ; er tridt 
dadurch derHumoralpathologie fo wenie zu nahe als^ 
d'Är Nervebpatbologie , und' beftätfgt -ftuirchwdig'^nd' 
die von HufeloHä etc. glucklich angentommenc Vef«-* 
ttindung: von beiden. Die nächfte Urfäehe des Fie-^ 
bfers fey Krankheit der thierifchen Kräfte unmittelbi^ 
in den fiebernden Organen. Der Vf. bedient fleh 
dabey oft des Ausdrucks von krankeir Mifchung der* 
fiebernden Oi^ane, gefteht aber fogleich damuf, d»fa* ^ 
\^ir von diefer kranken Mifchung gar keinen Betriff 
htfbeu' (aber oft neuer Worte bedürfen^, Ungleictt 
piraktifch nützlicher ift das, was' Hr. R. von deoh 
verfehiedneii Fielierrei^e $. 38* bi» ata Ende des gan*^ 
D d d d zen 
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zen Kapitels fa^t» befonders yofk anfteckenJen Gißen 
«nd ihren Wirkiin^ea » TOtn FieberitofTe al5 einer Ab- 
lerie» und wo. er den Begriff von alkm diefein init 
der grufsten ScharHichtigkeit fehr glücklich ^entwi- 
ckelt» fo dafs wir uns kaum das Vergnügen abfchla- 
gen könueu» ganze $$. daraus abzufchrciheu. Es 
' war uns jedoch Jieu 9 dafs S. 63* bey dcm'Hannattan 
10 A£cika alle Krauk^ plötzlich gmCuud wtrdea folkm 
und unerwartet, dafs der Vf. ganz treuherzig an- 
Äimnit, der VoUmood errege die Anßdle des Walu> 
fincs^ der Kolik, des Steins etc. Es thut eiaem leidi 
weta man findet » dafs ejn fo l>ell feheader Kopf« 
Buweilen zu AuffQhrung. feines Gebäudes', auch ver- 
fegne oder unbrauchbajre Matesialieo in die Hand« 
feeknmmt, und z. E. bey Gelegenheit de« Eipfluifes 
der Geftirce , fich auf die unzuverlafstgen Angaben 
Tou Balf&ur etc. beruft (cli« wir ^eden A. L. Z. 1796* 
Nr. 156- unterfucbt haben) oder fogar auf das alte; 
JLuna vetus vttutax etc. zurückkommt. Vielleicht ver* 
diente litrfchets grofsc^r Gedanke von . wahrfcheinlir 
eher Abnahme des Sonnenlichts die Aufmerkfamkett 
der Aerzte mehr. Das anfteckende Gift fey nach fei- 
ner Wirkung auf unfre Sinnorgane eine milde thie- 
^ rifcbe. Materie ohne alle kauftifcbe Scharfe. Man 
fieht überhaupt den Vf. die pneumatifche Theorie 
veniger anwenden als es Mode ilU und wenn er vom 
laKydbrtcn Stickgas eic. gar nicht redet, fo.iiMUs man 
hftflPeÄ , dafs das JBxeropel eines fo fcharffinni^uFor- 
fchers immer mehrere reizen werde» fich von t der 
. Ebbe nnd Fluth diefer Mode nicht 'fortreilseo au laf- 
fen» fondern zu begreifen, dafs, obgleieb der V£ 
Ton Mifchungen der thierifchen Materie und che- 
mifchen-Procefiea redet. etc.» diefe chemifcben 6e- 
üttze eben fo wenig allzeit auf den thierifchen Kör- 
per anwendbar bleiben, als der thierifcbe Körper den 
ebeinals angenomroeaen hydraulifichen Qefetzen ge- 
horcht» oder die latromaihematiker ihre Theorieea 
haben erhalten können , wenn fie fanden , dafs ar. £. 
der Dflujc. maffeter oder dettoidiut^ ganz wider die 
Gefetzc der Mechanik vom Hebel» dem finea Punkte 
fo nahe angebracht find.. 

Die Stade die im fdurHifchen Urin fichtbar find, 
4syea nicht die Krankheitsmaterie » fondem Producte 
t^esFiebers« and ihr Abgang bebe nicht das Fieber; Die 
Abmagerung erfolge, weil der Kranke immer Kohlea- 
fßure aushauche» und keinen Koblenßoif wieder zu 
^cb nehme. Den Typus der Fieber leitet der Vf. 
TOn der veränderten Lebenskraft her, und 4iefe fbK 
he mit dem Laufe des Mondes im Verhäknifle ; je^ 
doch wHTen wir die letzte Urfache des Typus nicht» 
Bey den HeUkräften der Natur, welche Stahl der 
Secte zufcbreibt, macht der Vf. vortrelHicb den Ein- 
wurfe warum heilt die Seele des Arztes ihren Körper 
nicht befTer , als die Seele des Bauern den ihrigen 
I|eih,.d»»di€ erAe doch mit ihrer natürlicbea Anlajge 
±t dieüem Gef<;h4if|e noch das Studium diefer Wiflen-. 
irhaft ▼erbindet 3 Warum heilet die Seele der wü- 
4en und dummen Menfchea ihren Körper oft beffer»« 
als die Sfi^ des Klugea 9 £a würde jedoch dem Yf^ 



wohl nicbl fo gar leicht zu bew^fen wefd^a, dafi 
•die Zoophyteü iceioe Seeie- haben , wie er bej- ^icftr 
Gelegenheit aiiuininxt. « Wenn ducch Eid>eriau:eJlcB 
' Krankheiten gehoben werden, fo gefchehe dies atcht 
durch AusreerüngeoT feThdfeTiger Stoffe, fonflera 
durch ihren Einfiufs auf die Modification der thieri- 
fchen Reifte. 

• ^ "So wTe zu einer Krtfe nicht imitier eine flchtbire* 
Ausleerung irgeud einet groben Materie nQthwemiig 
ift, fo feyen die meiilen Metaftafen , als Waaderiu. 
gen der KraiikheitsAofie aagefcben, .Jlypodi^n 
ohne Grund. Nach diefen aVlgemeiueh Gruadf^taea 
komme der Vf. nun der Eiutheilung des Ficbcr|ji( 
her» iindi nimmt 3 Gattungen delTelben au: 5^iidh, J 
wo die Lebeuskrüfre , wenigltens die ReizliatlLeiL ] 
erhübet» und das Wirkuugs vermögen der kra&kcQ ' 
Orf^ane nicht gefcb wacht ift; Tifphus» we nurfi j 
eine Aeufücrung der Lebenskraft, ihre RcUbarkei|^ | 
erhübet , das Wirkungsvermögen aber gefchwäck j 
ift; Lä/im««gr, wenn beide Aeuiserungen der Lefeiuk:! 
kraft in den kranken Organen geftört oder gefchwädtt 
find. Viele werden hier den Einwurf, welcher den* 
Vf. von einem andern Arzte gemacbt war S. 229^ j 
nicht ganz ungegründet finden, dafs die angeaoia' 
mene letzte Gattung mehr als Product des Fieben ., 
angefehen werden mulTe; und die Frage des Vf.: vr> 
hin follea die brandigen und warxigten Pocken Isa* 
men? hat uns am weoigßen befriedigt,, da jenefetr' , 
zwanglos unter Typhus gebracht werden könoio. 
Es hat wenigftens der Spracbgebrauch die Läiunuf 
bisher immer aTs Wirkung: einer andern Ur(iKk'A^ 
zeichnet» und auf der andern Seite , wenn nasttfia 
neue Idee bey einigen S. 2(k). aufgefübrtenKna^' 
ten auch noch fo richtig nndet , doch wohl nkht 
teicht eine Jmaurofis unter Fiebern mit aofgellellt* 
Der Vf. fegt nachher S. 233- felbft, dafs eia Fieber; 
das als Sj/noc/ia anflogt, in der ToTcrr Lähmung \^« 
den kann ; bringet Brand , in weldied al^e EotzüA' 
düngen übergehen können S. 26tf. unter Lähmaog; 
fagt S. 533. dafs die Lähmungen gewöholich mH 
dem Typhus rerwickelt find, oder fich ihm in feinet 
letzten Periode zugefellpn. 

äöchft imereßkDt ift das S^bema , nach welches , 
die Arten der Fieber abgehandelt werden XöaDeji» 1 
S. 244^ Bey den genannten drey Gauangea iifl^^o | 
fich nunfaft eben diefeLben Krankheiten.anterii^Mc/ia J 
•ufgefuhret , wekhe unter Typhus itehen ; unter dea 
Krämpfen- auch Ruhr t Keiehhufte»; unterGemeiage- 
iÖbl» Kolik» Zabnfchmerz. Vortrefflich ift dcr(i^ 
danke yqu Libmuttg der Saugadem bev des ^9^^ 
fochten nach Entzündungen, Und bey gefdi\ToHeuea 
FüfsennScb hitzigen Fiebern, cKeLffhMMtngderHatft- 
arterien bey dem Znnicktretei» des Scbarbchs. be^ 
deni plötzlichen . Einfallen des Gefichts in Pofieo; 
auch geh4)reo ohne Zweifel die paHlven ßlutfiafle«»' 
hin; aber eben diefe, fe wie viele der vorhergthefl- 
den Zufälle nicht uberbaopf mehr unter Apyr^^^^' 
Wenn umer Lähmung auch Brand S. 266 anfg«'»^ 
ift^ fo fcbtiftdiekahöchftensattraiifaockficuB^ 
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Wc. 73. MATIZ if99, 



saß 



3t$adi^XUtn^ ieo ma hkv ^nitht g^eaanm fin-« sieht äiiefflüfsTg gewe(«iK Cefa.}^: Sa fey sacE &«j 

det, anwendbar. ' den ScUeimfi^bern der Schleim ein Prcniucc ein^r ru^ 

We0n ' der Vf. daravf zur Cariirethode der reizbaren fielchaffeaheit der Schieimdrüfen , daher es 



Bfber abergeht » fo n^nat «r die eatzündüehe 
Terdickan^ . des B^uts', f foknfs ^ fpalle, katar-i 
^Hfehe und rbeumatifcheSdiärfe, MiaMia and 
>nfieckÜD^a» wankende ekemnüge {imn4ffeUer d9V^ 
JrznetfltMndt i und legt wied^er über unfere Unirrfieo« 
Iritem fehrdem^ehigendes Geftätidmf» ab; w» je^ 



mchi- genug feyr denfelben durch Laxieruiiuel fort-^* 
ziafchafFeu. Ueb^r di^ antigallrifche Methode. Vdn 
der Ausdiiuftungdmaterje.wiireu wir wenig, Bey'Err 
Itältangsn fey wabrfcheiullch der Reiz der Kälte» und; 
nicht die. zurückgehaltene Tranfpiratlonsmaterie (aucfr 
nicht die von Weikayd augenoiuwene ?) die Urfache" 



doch der denkende Arzt nach gtwiiTe» Gefetzen «ad der Krankheit r der Katarrhe und Rbeuiuatlsmeü etc./ 
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Kegeta Terfahret, do findet «r auch wieder Troft T^a 
S!;$^ an/und \^'>r bedauerndes fehr, dais unsderRftum 
ibhft.i>us dein ungfeich wichttgern praktifchen Theil 
^fetben viel auszuzeichnen^ wo der Vf. imphilofophi- 
tchen Raifoanement etue Stärke zeigt, die iltin ftthft 
ky Aerzten von der llfngften Erfahrung den gröfsten 
Beyfatl verfpricht, befanders im i3tenKap. Es gebe 
k lieber, wo wir blofs Zufcbnuer feyn inüiitea, Mittel« 
l'K'odürch wir unmittclbffr auf die nächfte Ur£nche des 
L^iebers wirken, und die erhdhete Reizbarkeit ah* 
'"llum^f^n. Hierauf beruhe die Stärke der Curuietho^ 
' it nach Brownifchen Gruadftitzea , wobey die Kran* 
, "ken fcbneller genefen , dre daher Prüfung Yerdieaei 
aad keine AuskTatfchung ohne 6ründe; ile dürfe nur 
nicht überall, fendern nach ^ewiffen Regeln anger 
wandt werde», die hierfehr genau beftimmt werden» 
aüX. dafs die.%ndc/i^ fchen gaaz andere^Mittel erfo- 
dere als der Tuptivs etc. Unter den allgeiaeinea Mit- 
tel Verden Bit]tlaflen> Erregung des Erbreelnens, 
des LaXirens, Vermehrung der Tranfpiratiev», der 
Aiisleerang des Urins , Bäder und Köthmachetide Mit- 
tet uxMerfucht, ihre Anzeigen, fo vrle ihre Wirkungs- 



fewie der Hauptzweck der Ausdünftuno^ nicht Aus»^ 
leerang feindlicher StoifFe, fondern Erhaltung detr 
Glttchgewichts der thierifchipaWärme, als eine noth^ 
weudige' Bedingung der Wirkfauakeit der Lebenskrafit' 
iftv Zuweilen fcheint die Befcheidenheit deii Vf. zur 
weie zu fuhren;, er fagt z. £. ob die kothmachendei^ 
Mittel auch auf die Saugadern wirken,' fey unbe»' 
kanat ; wie Coli man .denn die Strangurie von fpanf^ 
ibhen FHegan anders erklären?, da die WirJiung ebm 
la erfolgt, als w<Mia Ae verfchluckt find.'. Das laue 
Bad: wirk^ auf eine uns unbekannte Art» yielleicfalf 
auf die Temperatur der Reizbarkeit, die es iiiäfsrg^ 
und recti€cirf. W^s der. Vf. zur Empfehlung war-^ 
mer Bnder im Tifph%s hlofs aus richtiger Tneörr^ 
Torzubrtngee fcheiueit'^ Brandt J . aber üchpn aus def- 
Erfahirung bewjefen liat ; das kann auch ReCrans der 
feiaigt^n heÜitigeuj uud die.Lefei) aicfit'aufmerkfafii 
genug darauf. machen. In einem befoadern Kap. ühie^ 
diej^chtu^g der tbierifchea Wärme facJEiet der V£* 
die Au w^en^ung de^ Kälte aiul Wärme aufdenmen&hJ 
Hchcn.Körper ^1^ richtige, (irundlatze zurück zu briar>* 
genj 'Et kennet ein ^xempel eine^ phrenidfchei^ 



"Ht, angegeben. Das BlutfoHea iblle man nicht auf Menfchea,. def: des Naehrs aus dein Haufe lief, nti'(f 



i^' einan :Braa»en; fiel , in, welchem er bis an den Hals^ 
im Waffer ftand. Des Morgens wurde er geheilt vörf 
der Phrenefie. und vom Qefafsiieber aus dem Brun- 
nen gezogen*. - ... _^ 

Allgemeine Lebensord'nung in Fiebern. Die Säu- 
leeren die Brechmittel aus , aber alle diefe Dinge find sen können fcbweopch wirkliche Reinigung der Luft 
als äufere Dinge weder Krankheiten, noch nächÄeür- bewirken, und die mineralifchen, in diefer Abficht 



geiii'iffi^Tage einfcbränken (wobey 'das.undeDt(che< 

die Rgaän der Frauenzimmer ^ anftatt der Reinigung, 

irohiilem Lefer mifsfallen wird). Wie Brechmittel 

weher als auf den Wagen wirken; auf Saugadanr, 

filutgeföfse. Alles, was im Magen ift, fagt Hr. R., 



hehe derfelbeut fie fifid Producte der entfernten Ur- 

ÜN^be der Krankheiten, die der Mag^n iu den meifieu 

Fallen fertfehaffen wird, wenn man ihm feine gefun^ 

den Kräfte wieder geben kann. (Aber aneh Gifte, 

die vorher mit unter jeue Dinge gerechner waren ?) 

-Sey der fogenaanten Ausleerung der Galle erinnert 

dier Vf. nach fei ner£chou bekannten Ideer dafsfie eben 

foPfoduct einer Krankheit fey, welche durchgehends 

'▼on einer zu reizbaren untf tSärigen Leber herrühret, 

Die.Ausleening dcrGalie heiia nichts ^ wenn die 

Krankheit bleibt, - durch- wekhe fie .arteugt wird; 

Die GallTucht erfodere beruhigende Mittel. Die foge- 

jsannten Qiftllenfifeherfeyen zuweilen gcltnde Leberr 

autzöiulungen. "^Den anßeckenden Stoff leeren' diefe 

A9itt)p] nicht aus , oder verhüten die AuAeckung To 



(von den Engläuderu) , empfohlen r feyen kauftifch, 
und reizen die Lauge. Däßey geht de? Vf. übe/ die* 
Meynung van Mittchill^ Fourcroy ^ die Luft zu >ei^ 
beffern, fo wie von Herz und Seile übet die^ Heilfatn-; 
keit der La^erethluft , leife weg. In der Speifeord^ 
nung ift Hr. R. mcht lehr ftreng, und erlaubt unter: 
gawi^en Bediagungen- Fleifchfpcifen im Tifphits. — * 
Methode, die Fieberkranke» zu uuterfuclieu.— Hieif 
findet iitix in einer gedrängten Kürxe das wicl^tigfte;^^^ 
woraür ein genauer Beobachter aiifmefkfam feynj 
mafs; Genauexe' BeAimmung. der ^tf4iocha und das' 
Heilart, woVey Wiederhokingen- ui^vermeidllchSya-^ 
reü, die -aber rugleielr zu gröfsrer Aufklärung. (Ker 
ijiem _£iae Quente von Syd)enhams Laudanunti anil 
eiumal zu nehiüen, ilf hier ij^olH' einr 'DifuckfeMer^ 



"W-^nig, wie bey der Inoculation , jscßil Jazu niuJCUt^, Wßiigi-^der. Vf. fich fo oft auf ^ackfons Aiitorität ver- 
xc Zeit erfodert a^ ird. (Bey der fogenanuten Tur- läfct, fo fcheint er zu vergefi*en, in welchem KUaia^ 

dlcfer feine Beobachtungen gefammelt , und wie fei- 
ten daraas allgemeine Refultate auch für das- unfrige 



g«^*«nz nach oben würde vielleicht für unerfahrue 
mitt Wiuk öb«^r Melatno . über Biutbrechcn , wobey 
fidi £b11 alle die anstsg^benen Zdchen^ auch befinden» 



geltend feyn kennen» ^y der Gelegenheitsacfaohe 



ist 
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des Typlins, woBr.'R. ««eh Kammer, Sotgerftc;' 
febr richtig mit ßngiebt, erionert er ebeu fo treffeDd 
aa das I^robleipatifche des fchnellen Todes, den zu-, 
veilen ein brandiger, oft kleiner und unedler« Theil 
hervorbringt. Die Regeln über di^ Cur des Typhus, 
über die Anwendung und Wirkung desMohnfafts etc, 
i^nd, felbft für einen fehr erfahrne« Ar« noch fo* 
lehrreich, dafs wir uns nur mit Mühe des Abfahrei*: 
bcns enthalten; , wer fich damit hekantit macht, wird. 
augleich defto richtiger über Brown- urthtilen kräoc»; 

?er Mohnfaft , meynt Hr. A. , paffe vorzüglich beym 
tjülms des Seelenorgans , wobey die Lefer nichtrcr- 
reifen dürfen , dafs er in dem vorhergehenden die 
■ leber auf gewiffe Organe eingefchränket» und z. £• 
lefäfsfieber, fiebernde Organe fagt. Wenn er das 
^ucckfilber, als eins der vorzüglichften Heilmittel 
bey vielen Arten des Typhus empfiehlt ;fo wird 
vielen Lefern das von Rufck im gelben Fieber gegc- 
bei^e : Ten and Ten einfallen , jiber auch mancher» 
ungeachtet der hier genau angegebenen Anzeigen, 
die eigne eÄtfchddende Erfahrung des Vf. darüber za 
^rfehr^n , befonders aber den Zeitpunkt etc. genauejr 
hefümrot zu fehen , wünfchen , wo v^s ^igcmlich 
pafst , weil man die deutfchen Aerzte noch immef 
furchtfamer oder wenigftens bjfthj^tCamer damit um- 
aehen fieht, als die ^nglifchen , 4ind 4affelbe xloch, 
ohne allen Zweiftf, eins der gtöfsten MUtel ift, die 
wir URtzen: Hr. R. klagt JS. $08 frlbft «ber Mangel 
der Z^'chen. Bey der Qwchr. wogten eraurfiZutrauea 
zjim Queckfilber zu hegen fcheint, hatR^C. üriache, 
fich dringend dagegen zu cAlSreo, ^and aus derEt- 
faUi:iiug davor zu vi^arnen* Anzeigen für Jie Anwen- 
dung der Rinde. Zuletzt fetzt der Vf. feine Begrifie 
von Lafcffiun^^och. deutlicher .aus .einander; .es fej 



eiae Vermiudei'ubg.oder gVvzUcheZctiiftöriiBg'derLe* 
ben^kräfte eiues Orgaus durch eine Verleizuug feinei 
intern Ztfftaqdes. ' Der Typhps *{ty z^uweilen Wm 
kung derSynocha^ fo fey auch Labniuag nicht pto* 
topatbifch« fonderu Wir&ungd^s Fiebers 9 wodurdi 
denn das oben wider diefe Eiutheilung von Fiebeti^ 
erinnerte ma^ berichtiget werden. Begriff von Fie^^ 
berfcbwäche» von unterdrückten Kräften, vomF&iik 
fiebcr» das von einer wirklichen Fpulntfs des Bluti 
aichtentftehen ködne ; denn diefe. ^iehe augenbiiclh 
lieh den allgemeinen Tod .nach iich^ weil ohne Biof 
kein thieriich- cbemifch^ Proce^s« keine LdMi^ 
handlang in irgend einem Orgaae miiglich ift; aW 
w^l fey Vermibderung der Liribte^skraft des Bm 
gedenkbar; wenigftens dürfe man nicht das Faolfidbj 
zu deiner 'eigoen Gattung erheben » fondem ^' 

fehöre zu der Gattung von Lähmungen. Eii 
hänomene der fpeciellen Lähmung werden hü 
fchriebeUf .wobey die Wirkung der fogenannten 
tiparalytifcben Mittel fehr . iiDnreich erklärt ^ 
S. 544. Wo Hr« R. vom Mangel der Anzeiget 
Mittel klagt» wo die reizenden fcbaden können» D|i 
die fchwächenden auch, fetzt er hinzu; die Sgim,- 
käme und Broume haben von jeher fich den Rangitai^ 
dg zu jna.chen gefnche. £5 fcheinet ihm jedoch l|(| 
ilie grofse Erfahrung vod White entfallen zu h{ 
fonft würde er fich darauf beffer , als auf die viel 
zuverlafsigern ' Erfcheinungen beym GalvBAJ 
5. 546 bezogen« auch den ßfofcbus nicht gwa 
geffen JiAben. Den Befchlnfs macht eine kleinj? iifjf 
zahl Formeln za Arzneyeo und Nahrungsi^b)^ 
wo wir jedoch den im Werke felbft S. 451 9)M(# 
in 34 Stunden empfohlnen Salpeter nicht wieAiiwr 
4exi y iond daher einen Druckfehler vennutheilV 4 
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** VäHMiächte Schritte»' CadU.^ La Tauroniaquta .0 
Jr±e rii ior'eur, Vo% Jojef Üelgoip (alias /'W- I?^ 58 S. ß. 
D- r Vf. wundört üch ; dafs Spanien über die .Äunjk mit Stic- 
reu zu fechten noch kein Buch aufzuweifen hatte, d« doch die 
N^iffun«? «u- diefem Sch^ufpiel im Lande fo allgjineui ift., und 
die Nation fo fehr charakteriürt. Er g^ubt , daCl 4i^fe Nei- 
guuff den Spaniern angeboren , 4ind die Kunft eb<n fo alt feyn 
SiotVe, als Stiere in Spanien vorhanden Gnd; er nihmt die fba- 
nUhen Stiere al«l die ftärkften und URforften, und ,dafa .die 
PaHion , mit ihnen zu kämpfen , den Spanierin, als einer fa^ 
tapfern Nation , ganz angemeffen fey ; Carl V , Fhüjpp IV^ 
4en . RÖaiig Scbaßian' von Portugal , den berühmten Pitarro 
uTa^jm. fuhrt er als bekannte Stierkämpfer an. Er folbft, als 
erfaKrncr Stierfechtcr . -rühmt feine Kunft als die tngenehmÜe 
«nd« edelfte . und' freut fich , dafs die Neigung zu derfelbea 
gegenwärtig den höchften Grad erreicht hat. Feige .oder nei- 
liXcH nenntV dieje^nigen, welche dieieNeigui^ für barbtnfck 



/ • 



.haken; mati dürfe nur Zufchauer Ctyn i uib fich Toni 
theil zuitberzeugen. Dafs zuweilen «in Stierfechcer unkoniÜ^ 
Sey kein Argument, (onü muffe Aan ^ile Spiele und Tetg:[^ 
gungeii, wobey man zufällig ungliicklich werden könof , '«9 
iäs Reiten und Seh wimigen .^ wo die Gelegenheit zum trng(lu9 
viel häufiger ift , verwerfen ; bey den öftern Stierg efe ct < i> 
finde mSin am Schlufse des Jahres feiten, 4a fs ein Fechter v«h 
wundet oder getödtet worden tty, Solke man iikhi gliaubei( 
dafs eine Stieifechterfeele ihre ganz eigne Logik habe ? Tip 
Humanität ift weiiigfteus in ^eCer Deduction keine Spur a 
finden. 

Ton der Kunft felbft enthält die erfte A6theÜuog S» 
Fechten zu FliUi , und die zwejrte das .Fechte zu Pferde 
den Befchlufs mache ein alpha betifches VerzeichniCs 4er bcf 
der. Tauromjicbie ubüchcR 'Wörter und Ausdrücke ,_ and0 
Zahl lig. 
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teitz.» » b. Hartmano : Gfundir\fM der NoinrMr«. 
£ia Leitfadmi bey Vorlefiwgen. Entworfeo.voa 
fir. JDatft<i Ludwig Bourgwft Proleflor der Chemie 
beym köuigt. Collegio Medko r Chiriurgioo zu 
Berlin» Mit zwey KupfertefelOt I798. £ui S. g» 

Der Auftrag, welchen der Vf. erhielt, der erften 
^ . aafle dea Friedrich WiUielm Qymnaßums die £xr 
^riwencal -'Naturlehre mit befonderer Rückilcht auf 
te Chemie vorzutragen , vermochte ihn » da k^inea 
ir bisher . bekannten Lehrbdcber , feiner Meynung 
iuich die nöthige Kürze mit Fafalichkeit verbindetf 
Und zugleich eine Ueberficht der ganzen Chemie ger 
f frahrt . gegenwärtigen GrundriXs abzufafseo. Da er 
^ r^ens eingeßeheut, d^is ein folcbea Werk nicht 
etwas anders aUCompilation feyn könne » dJä 
'feine vorzüglichften Gewährsmänner Gren und 
Aeont, fo würde es nubiUig feynt w.^nn Rac, 
Vergleichung zeigen woUt»^ wie viel der Vf. di«- 
Cen Männern zu verdanken hat. Auch das Mifsyer- 
^raltnifs in Anfehung der Ausführlichkeit bey den vex: 
€tWdenen Materien entfchuldigt er durch den befook 
4em Zvecky den er vor Augen hatte» Rec. wiU da^ 
her /eioe Bemerkungen nur auf einige Punkte eior 
tchräaken\ welche unter keiner der angefuhi'teii 
Kuck£chtta begriffen find. 

Die Dlefipition des Begriffes Natur» wird vom Vf. 
10 geftellt : S. i. Natur iß der Inbtgriff alUs deffen was 
i^aJtrgeuommenwerdenkanfL Rec. wurde ihn (ofafTenn 
^atur ifi Verknüjpfung der Din^e nach einem alige* 
feinen .Gefetze » oder Natur ift das Beftandige in den 
Erfcheinungen, welche letzte Definition fichgaaz auf 
erlte zurückführen läfst. Ueberdem da Wahmeh- 
_ nur durch die Sinne möglkh ift» fo würde die 
^J)efSiition dts Körfers: esfey ein Dingt welches durch 
UEf SiuMe wahrgenommen wird, mit der vom Vf. gege- 
fßmien Definition 4er Natur» in nichts verfchieden 
Nafurgefchichte und' Naturbejchreibung (S. 4.) 
id nicht fynonym» indem tlie erfte Heb mit d^ 
leuntnifs der natürlichen Dinge wie fie waren 9 die 
itzte mit der Keontnifs der natürlichen Dinfi;e wie fie 
find befchäftigt. S.ii. ^^^7. Sagt der Vf. aa läfst 
«nickt ^beweifen , da» die^Tbeifaing der Materid 
renken habe » er hätte hinzu /etzen md&tt » woht 
fer dafs fie keine habe » indem die Materie den Raum- 
Aetig erfäUtv S. %%* §.12. Wird gefiigt, je aacfadenr 
^äe Ricbatng doB l^wegten Punktes u^ä/irfiuf desgaeh 
M^££M.die£elbe. bleibt» oder fich ipdertj Uk4ia 
4. L.Z. 1798« Erßer Baud. 






BAn groMinigt oder krummlinig^: altein her der 
krummrinigten Bewegung, ändert der bewegte Punkte 
fetne BJchtung beftändig. S. 20. f. 30. ftehet: ein 
Punkt der durch eine ftetig wirkende Kraft bewegt 
wird, mufs jeder andern» in einer andern Ricktuni 
wirkenden widerftehen» ihr Wirken vermindern oder 
vernichten» ift Acn B fo heben fie einander auf. Die^ 
fes^ ift doch nur dann wahr» wenn die Richtungei$ 
der Sräfta entgegengesetzt find, nicht aber wenn ^ 
einen Winkel einfchüefsen. Unter den einfachen S üb- 
ftanztftt wird die Außrahrde S. 44. aufgeführt , fie wird 
noch einmal S. xag* bey Gelegenheit der Erden ge<* 
aannt » und doch kannte der Vf. Klaproths Zerlegung 
«harfelben. Si» 133. Nur Warmeftt^ff, Lichtfioff, Sauer- 
ftoff, Wajferßofft Stickßog, KoMenßoff folleö wirk> 
lieh Griiiidyiotfa d.i. «asfi^^ftar» Schwefel, PhofJAof» 
die übrigen Radicate der Säuren, die Metalle und Er- 
den nur uetzerUgt #eyn , allein einmal lüfst fich apri^ 
ri kierOber nichts beftimm^n, zw^ens ift auch nadi 
dtm Vfi <fcar KoUenß<^ eine 2ittfiimmenfetzung ana 
einem eigenthamlichen Sobfirat und dem LsditA^ 
(&'ii«*)» 06 fibrigens die Ibhwarte PäÄe die eigen«- 
thumliche des rMien Kohlenftol& fey, ift für Red 
noch nicht -eutfchieden. Die Richtung der Seil wer^ 

feht eigentlich nicht d^rch den Mittelpunkt de^ 
chwere (5* 54. $. 370 diefes wurde nur der Fall feym 
wenn die Erde eine vollkommene Kugel wäre. S.2T. 
$.40. würde Rec. bey der Definition des flü(%en 
Körpav hinzufetzen , deflTen Orundmafleti durch jede 
noch fo geringe Kraft fich nach jeder beliebigen Rich^ 
tung verfcfaieben laflen. ^ Die Gasarten müfsted 
nicht eipamßble fonderii expemdirte Körper genannt 
werden; dieBufis einer jeden Luftart ift expanfibef. 
Nicht nur bey denjenigen Fluffigkeiteq welche der 
Vf. rän expaufibel nennt, fondem bey allen Gasar^ 
ten , uttdmaireren tropfbaren Fiüfligkeiten, (als Naph* 
ta) find die repulfiven Kräfte grofser als die attractl" 
ven , und nur der Druck der Atmosphäre ift es , dei^ 
Ä« (fijfo. S.27-) ihren Aggregatzuftand verdanken.— 
Die Rechnung $. 64. ift fchon im z^S- angeftellt wen- 
den. — Nicht allein wegen vergröberter Fliehkraft; 
fondern auch wegen der Richtung, nach welcher die 
Krüfte aaf einander wirken , ift die Schwerkraft un- 
tar dem Aequator geringer ff. 72. S. 35. Der 95 $. S. 
45, mufs fo gefafst werden : wenn am Hebd der er- 
ßen An gleich grofse Kräfte in gleicher EfUfimung 
uom Ruhepu^e angebracht find , jo bkibt der Hebet Si 
Ruhe , und awf die Untertage dr&ekt ein Gewicht , weU 
ekes der Summe der Kräfte gleich ißi S. 77. J. 135, 
wird gefagt, 4er gemeine Heber befteliet aus einer 
gOrummten Röhren biUig hätte der Vt Wnzufetzen 
£««« JEttuiFen» 
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muffen» f;oiider ein Scl^enkcl lünger ift, als der air-' 
4cre« Die Cehauptung; des Vf. ä. 109. $.205., ds^ts 
4er J^ichtäoiT keine urifprüaglicbe foudefti eine abge- 
leuete'expand&let'lüfrigkcic fey, die aus. einer eigeu- 
tiiümlichcii Balis dem Lichtftoß^ ttud dem Warmt^ff 
der diefem Expanfibilität ertheilc, beftehec« ilt /o 
wenig erwiefen, als dafs dxe'Beftdndth^ile dÜer Lau- * 
genfalze StickftoflFund Wafferftoff S.124^ feyen* .Un- 
geachtet van Mons es behauptet, fo fehlen doch noch 
immer entfchcideude Vcrfuche über di^fen Geffen- 
fiaud. Nur dann wenn die entzuadlichen Körper An- 
ftm Kohlenftoff entliaken» ift das S.I14. ^. iio« Gefag- 
$e richtig, dafs er das SauerftofTgns der atmofplittri* 
ichen Luft s^erfetze , und das Stickgas mn zurück- 
laCfe. Der unangenehme Geruch fcheint dem Wailer« 
fiolFgas nicht eigenthümlich zu fern» fondern von 
fremdartige^ Befi^udtheileu , häung von Phofphor 
herzurühren. — Reo. hatte gfwüni'cht, d^fs der Vf. 
einen Grund angegeben hätte , worum er die KahUth 
fäure den vigetaSiUfchen Säuren hey:z^hit. Die Amei" 
fenfaurje iil fo wenig von der Effig^äure verfchieden« 
dafs^ fie kaum eine beioiidere Erwähnung verdient^ 
wohl aber zeigen die Kampfevfäure und Kort^imtg 
neuem Verfuchen zufolge 1 fo viele Eigenthümlich- 
keitepj dafsiie nicht hätten übergaiigen werden foUen* 
tJntcr den zu dem Kiefdgefchlecht gehörigen FoQl« 
)ji^n findet Rec. die Befiandiheile des Grammits fo an«* 
l^egeben^ 35 Kiefelerde, 33 Kalketde, ^33 Titankalk» 
eine Spur Braunftein, hier ift offenhar ehi^ Verwecha- 
4u^ganit dßmTüanit vorgegangen, der Grammit hin- 
gegen beftehet aus faft^ gleichen Theilen Kiefclerde 
uud Kalkerde. So hätten auch die Beftandtheile des 
prieotalilcben Granats des Katzenauges, Smaragds 
to wie des Ualbopals nach Klaproths Analjfe , ^ange- 

Jebeii werden fglien. . Auch haben wir eine neuere 
nalyfe des Topas ron Vaumtelin, der zufolge er aus 
31 Kiefei - 68 A*^^^^^^^ beftehet. Unter den thieri« 
/eben Subftanzen S. 193. hätte billig die Benzoefduret 
welche Vauquelin in fo betrachtlicher Menge imPfer- 
d<;harne fand, aufgeführt werden m.üflen. Die Kry- 
£al(e des phojvh^rjauren Natron. S. 196« find kein 
neutraliilrtes. $alz fondern enthalten einen Ueber- 
fchufs von Alkali. BcyTölüger Neutralifinmg fchiefst 
tiefes Salz nicht in Kryftalien an. Nach Reo. Ueber- 
a;eugung find Eyweijsßoff und Fiiferftoff zwey fehr 
verArhiedeue Subftanzen. . Von faft allen Stoffen des 
Thicrreichs findet fiatt, dafs fie fich nur in Anfe- 
tiung der qtianiiiatiuen VerhältniiTe ihrer Beftandthei* 
le (S. 124.) unt^rfcheideu. Statt des Schteifens der 
ßiamanten , S. 216» zu erwähnen , welches keines* 
weges in die Naturlehre gehört > würde Rec* die 
merkwürdigen Verfuche über das Verbrennen des 
Diamants in Sauerfteffgas angeführt haben. Nur 
durch das Schmelzen nkbt^ durch btofse Hitze wird. 
dBS Jahfame Silber zu Hornfilber, Beym Eifen S* 
240. hatte mufien angeführt werden, dafs es nut 
xwey Grade der Oxidatiou eingehet^ und entweder 
27 Procent »der 4g Procent Oxygen annimmt, und 
dafs die rerfclkiedenen Eüenkalke , nur Gemenge aus 
diefen find. 



'Hasibühg, b. Bachmann undGunderritaan: {xi^n^ 
rifs der Exferim$tUak' NnthrUhr^ {n /mrn^ c^^ 
mijcken T heile. nach dtr neue^-en Theqrie fowiil 
zum Leitfaden^ akademifcher Varlcfungcn, »li 
Mtch zum Gebrauch für die Schulen entworfen 
von Qoh. Goitl. Fr. Schrader Dr. und aufserord 
Prof. der Phil, zu Kiel. Mit 66 Figuten. J7A7' 

. 1& Bogen 8. - . 

Der Vf. fagt in der Vorrede , dafs mehrere wurdi- 
ge Schulmänner gegen ihh den VVunfch geäufsert hat. 
ten, ein Lehrbuch zu befitzeu, welche^ nicht allein 
die eigentliche EKporimental-Phyfik mit Bezieh^ 
auf die neuem in diefer Wiftenfchaft gemacbtea jre. 
fsen FortfchrJtte und Entdeckungen, fonclemzi». 
gleich eine Beyfpiclfammluug zur ErUioteruug de 
vorgetragenen Wahrheiten, uud hie ündd:} eiaeku- 
ze Befchreibung der vorzüglichften Iland^rliTe bq 
den Verfuchen enthielte. Diefen Wudfth hütö tt 
gefucht durch diefes Lehrbuch zu erfüllen, undlf 
gleich darauf gefehen , dafs der Preis defTelben meti 
fo hoch Werden möchte. lu der letztem Abfichrfid) 
dem Buche keine Kupfertafeln beygefügc, fooderä 
die nothwendigften Figuren in Holzfchnitteii Iw^ 
fchen dem Text fclbft gedruckt. Uebrigens bemerkt 
noch der Vf., dafs er vorzuglich Lichtenbergen rat 
Gr<fn, gefolgt fey; und bey folchen Führern Htsi 
fich fchon' etwas Gutes erwarten. In detThat^' 
hört diefes Lehrbuch zu den beffern dkfer Qil^ 
die Sachen find meiftens detitlichuhd ot'dedtlfclrtiir^ 
getragen, und die Abficht, die dadurch errekht^cf« 
dena fcrllte, ift wenigftens g^Dfsretul|eils erreich ir«^ 
den. . Von der andern Seite aber müflen wir ^Agt- 
ftehen , dafs wir nichts vorzügli^es oder atsm 
nendes darin gefunden, oder eine einzige aeselM 
oder neue Anficht derSacJien wahrgenommen btbe^ 
Es bat, lö wöbt in Rückficht der äufsern'alskoem 
Einrichtung und Befchaffenheie , die gröfste Arbo- 
lichkeit mit dem Jlehard'fchen Lehrbuch, das nidi 
denfelbenMuftern verfertigt ift: nur folgt diefes nodk 
der altern .GrenTchen Theorie von PblogiftoD» te 
gegenwärtige mehr der neueften; dort werdeo (tt 
Verfuche weitläuftiger befchrieben , .und die Sacbca 
meiftens umftändlicher abgehandelt , 'die hier kurzer 
angezeigt uud mehr zufaramenjgezogen werden. 61eid( 
der erfte Paragraph ift in beic^n faft wörtlich gleid 



Achard. 



Schröder.' 



„Unter dem Worte Nx>twr „Unter dem Won AW. 
„verüfshet man die Vereini- „verliehet mau dea Inbegrl 
„?ung oder den lubegriff aller „aller Eigenlchaften eine« v«- 
»»Eigen fchafteii eines vorhält- ' „ban denen Dingel." 
»»denen Biugea .'* , 

Beide beftimmen hier den Begriff des VTorts Ü^. 
tur zu einfeitig ; es hat noch mehrere Bedeutaogtoi 
lind beide und in den gewohnlichen Fehler gefalloii 
ans der Etvmologie des Worts Nnturtekre den BegrÜ 
diefer Wiilenfcfaaft herzuleiten, den fie daher viel itf 
weit angeben. Es beifst hier $. 3. (und die Achartf- 
fche Et^raug ftimmt ganz damit -fiberehi) ^tfief^»^ 
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^tt^eknfß (thjmige Wiffenjchaftf rffe uns di^ Natt4^ 

;^e(kr Eigenfcli(tfttn der Koryir kennen Ulirt.^* Nach 

Sieht Dcüniücn gelkprtc auclx die Phyßolögief Ana* 

lomie, und €1X1 grofser Tiieil der Natürgefchiciue in. 

iie Phyfik, d^nn 3&u der NliUr eines Korpers gehört 

i aoftreittg die Bcfch^iiFenhert oder der Bau deflelhen,^ 

' ind Pflanzen snd Thkrc find Körper, Auch hat der 

Yf. Reh fchr wohl gehütet , die vcrfdiiedenep Tbeile 

d^r Wifienfchaft nus feiner geg:ebenen Qfänition ab- 

: xuleiten , fondern fic werden nachher "der Reihe nach 

Ibgehandelt 4 ohne dafs man xreifa, wie nuin dazu 

l^upt. Eine fyfiemartifcheDarilcliungderfelbeu wür-' 

de die hefte Prüfung^ feiner Definition gew^fenfeya. — ; 

Jkr Zoiatz zu den angeführten Paragraphen « dafa 

, Iie ünterfuchung unkörperlicher Wcfen der, Qegen- 

'. laod einer ganz andern WilTenfchaft fey, war gauz 

;. ännütz, denn'es verfteht fich von felbft, dafs ein^^ 

IWifienfchaSb!» die von Körpnn handelt, nicht aucl^ 
> j^on unkörpsKlichitnWeteu handeln kann. «— DeaZu- 
^|bnd , in den die Körper bey phyiikalifchen Verjuche^ 
'l^ifi^ntikh gefetzt werden , ^Oiwungen zb ncuneu» 
I 1^9«) heifst entweder dtefes Wort in einer ganz au* 
gewöhnlichen Bedeufnug nehmen, oder etwas, das 
[ Vielleicht kaum Ton einem und dem andern Yerfuche 
^Iten möchte, Auf alle ausdehnen* — In der.Ge- 
; fthichte der Wiflenfchaft ($. i6* wird CapejmUms ein 
* inasdg€y Kaihshtrr genannt, was er niemals- gewe-: 
.. Jte ift; er war äa» rhom geburtig und Domberr zu 
JÄvuephtirg« VieUeicht bat der Y £. üch Taitiitmlius, 
^tktki di^^r ift Bashshaerin D«s^ig^.geweftn. 'tt' i^ 
So |. wird eine Erklärung Ton der befcbleu^igten Be- 
-v^egang fallender Körper g:egeben , die , fo viel lins 
VeVkütttift, Gren in der erften Auflage feines lland- 
liuchs dec Naturlehre zuerd aufgeftelit, und die ihm 
U}ich Jckard nachgefchfieben hat, ~ die aher i m ric^tig,, 
M. Gren hat fie fchon in der zweyten Auflage ver- 
ieffertt hier aber kommt fie wieda^ vpp. . Soll .niM9-.. 
lieh das , was hier ein Augenblick heifst , fo viel als 
ein unendiich -kleines Zeiubeilcben fej^ , , fo fäUt de?, 
Körper darin mit gleichförmiger Gefchwindigkeit« 
tud man kann fie- nicht während defieiben noch um 
if zunehmen lafTen; ift es, aber ein ^nrf/f cAtr Zeitraum, 
ii iil.es eine g>oz willkührliche Annahme, dafs wäh- 
lend defTelben die Sch\cere ilue Wirkun«^ nur einmal 
fslsere, und feine Gefchii^'ii^digkeit gerade oech um 
1 vermehren folK wie es die Folge nothwendig mach- 
te. — Daraus, dafs der WärmeftofT die Urfache der 
RaJJfigkeit der Körper ift, ($.2750 folgt noch nicht, 
tfa& er etaßfch feyn muffe.— Kann nicht dasWafirei 
Äne Menge fefter Körper ilti{][ig machen, ohne dafse^ 
Une ' nierkllche Elailicität hat? -^ Eben fo wenig 
Ifflst es fich erw<eifen , dafs es ohne dea Widerftand 
ierL-uft keine tropfbaren Fliffligkeiteo geben könnte; 
» grdbörtjtf hiezu 'nichts weiter, als >eine gewHIe #» 
IcarXe des Zufammeuhangs zwifchen denXheiten der . 
ßOfligjkek; nun mufs es doch zwifchen dem Zuftan* 
le der Feftigkeit und dem der iuftftJflöfgen FWStg«^«^ 
'^t eines Körpers unzähtin Grade der Stärke des 
Kufammeahaugs geben« Wenn der aofsere Druck der 
uiift aocb eine^gröfsere Menge voo WarmeftofF uoth- 



wendlg macht, uoi eim»n Körper in den iiuftand ei-, 
-Her luff förmigen Flüffijiieit zu verfetzen, fo folgt ja 
nicht, dafs ohne die fenV)ruck fchon die kleinfte Quan- 
tität von Wiirfncftoff djizu biureichend wäre. Ja, wenn^ 
fich die Menge des Warmeftqfls wie der Drucks dar 
Lufc verhalten füll CO, fornüfj^te, wenndieferrr o wür- 
de, /enet auch gleich KuU weideu, das heifst, ^die 
Körper morsten alsdann ohne alxea WarmeftofF luft- 
förniig werden. <?— Uud ift nicht eben in dem Puls-^ 
hmnmer, den der Vf. z^m Bewelfc feiner Behauptung' 
anführt, das Waffer in tropH^arcr Geftalt vorhanden? 
^<jch mehc; iÜ nicht das Quecklllbor im ToricelH- 
fcheu Vacuuw tropfbar? -r- Mit Unrecht wird ß, 184- 
Sehuftxzvk den graten X-eit^ern der Wärme geredmet, 
Dafs uns ii> eineik kalten Luft (und bcfonders wenzi' 
fie bewegt ift) friert, kommt von dem grofseaUnrcr- 
fcbicd fcwifchen der Temperatur unfcrs Körpers uud 
des umgebenden Mittels her ; wo alfeauch fchon bey* 
einem -geringca Leitm^$vertuu^en des letztem dem 
crftern eineMen^e Wärmeftolfentzvjgen werden m^fs. 
Eine Koffekanneia wann^ ^'affer gefetzt mufi frey- 
lieh langer warii^ bleiben, als in der Luft, weil dlefe 
eine viel geringere' Temperatur hatj \yer möchte abeif 
hieraus den ^chlufs ziehen, dafs das- Wafler eine ge- 
ringere L^itungsfähigkeit befitze? Nach. den oeuefteö 
Verfuchen von Thom fon gehört die ftagnirende Lüff 
zn. den fchlecht^ftcn V^'ärmeleitern. — Ueberhaupt 
fcheint uTkß der ganze Abfpbnitt von/dc,r U^ärfne tn 
kurz bebandpk zu feyn. Wir finden hier nichts V04 
dAr,Ät«;^jöog der Wtänpe, nichts liou derEntftehun^ 
derfcihcn. durch Reiben, nichts von der tWcrifchcn 
Wänoe; «ndwarwvdie Ueberfchrift: „vom Wäritic- 
ftoff^nd F^iifr*« heifst, da von dem letztefii, deti er* 
flen $. ausgenommen, in dem ganzen Abfchnitte 
•wchti^orktwfwitt, feJ^e«wir-iH€htei»r -»^ Es ift ihm 
überdem ein bcfonderer Abfchnitt gewidmet. In die* 
^m bei&teSuUQtei andern, dafs der Weingeift, Kam- 
pfer und die ätherifchen Oele für fich allein brennen, 
Battmöl und Talg aber «rft dutcb.B^yhütfe des Doch- 
tes. Allein es ift ja etwas« Bekcnntcs^ dafs iti^tif (hl 
•der Fett nur gehörig erhitzen darf^ fo brennen fi^ 
ebenfalls für fich aHein ; und der Docht m den Lioli- 
tein und Lampen foll nichts anders bewirken y als 
dafs nur-w^g Talg o<i*er Qel auf einitisfl bis itf dfem 
Ornde der Yerbrennung erhhit werde , ^und den Prof- 
icefs der Verbrennung imf 'eine becfueme WeJfe einlei- 
ten. — .Dipfe Bemerkungen i dergleichen fich noch 
mehrere machen liefscn, inögen zuiti Bewefife dienen^ 
dafs wir das Buch mit-Anfmerkfj9mkeit durch^^lefeil 
haben , und dafs es nicht von Manuln frev ift, die 
der.Yf. bey den Führern /die fk gewählt , fcätte verr 
nieidcn können. 
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Leipzig , b. Vofs u. Comp. : Aintanactt und Tafcheft- 
**' t i Hi/i fär €arteftfr^nde vcß W. G. Buker. 1798- 

400 S. 12« 
Diefc ficlrfehr empfehlende Zeitfchrift wird immer 
intereffanter und reichhaltiger an nützlichen und an- 
Eeee 2 {^encb- 
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genelmeii Materien , He in die Gürtenkttoft eiofckia- 

gen j jiofl fie ireriroUkoiiiBinen. Der fchdue elegante 
^ucXf das trefBicbe Papier und die Feinheic der 
Kupfer erheben fie zur Zeit bey ihreni mannicblaUi- 
gen Intereffe über alle ihres gleichen. A^ch di«Gar< 
ten - Literatur » die weit umfaflend wird, und die da- 
enthaltene befcheidene und einfichtsirolie Bcur- 
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tbeiluQg der von Zeit, zu Zeit heraualLoramendea Gar^ 
tenfchriften macht dem gefcbickten Vf. Ehre. Die 
kurze Anzeige de$ Inhalts und der bekannten Ver- 
falfer wird hinreichen, den Werth diefes Tafchen«« 
bucbs zu würdigen, h Theorie der Gar t m ikunä . Vom 
Hn, Ob. Appellationsrath yon RoNiifallr. iL Ue^er 
Qartinanlagen un4 VerfcMnen^g nUtWid»^ Qegemiem 
Von IV' G. Becker. III. B^chreibww 4e$ flaiwrgitr- 
Uns des Hn. Grafen von wizay in Hederva^ mtf der 
tnfet Schutt in Ungarn. Von Hn. Petrin IV. Bcrcbrei« 
bung des ländlichen Gartens »nNaro in Ungarn ^ esmeff 
Stunden von Rßob , von Hn« Pffrt« V. C^MiraÄürtj/H* 
Jche Schitderwigen mehrerer Gärten in verfehiedenen L^n 
4ern* Aus dem Coup d'oeil Tur Beloeii gea^Ogen. Von 
IT. (I. Bepher, VI. Ueher eine Anlage in der VOla Bor- 
ghefe zm Rom/ bey Gelegenheit eines Tnfett^fßti^s, ßn 
den Herausgeber von Hn. Eremjs. Vu. lioehtrag Sfm 
dem Juffatze über die Viüß Borgbefe. Von ebeiid«m. 
fclben. VXIL Entwurf zu mem HßtionMgarten. IX* 
Verzeichnifi d^er Pflanzen, welche m Knef4rßliehem 
Orangegarten zu Dresden bey dem Hu. Mofgartmr 
Seidä vom gumims X79<J Ins 9nm ^umius 1797 s^um er^ 
ftenmat geMhet haben. 3C Veneichnifs difrer Pfiaih 
zen , wdche im KurfärfiUchen griffen Qwrten zm pree* 
den bey dem Hn. Hofg. Unbler pm ^ m mu§ VT^ bif 



%m ^unius 1797 zum erfiemned gOiihet tehg, jg. 
Verzetchnifs einiger Pflanzen ^ wekfu tm ^altf 1^0^.^ 
dem Gräflichen mittrowskyfchen Garten a«. BHiiw nnt^, 
der Pflege des Hn. Scheu ^uhet luü^en. XU. Auszu» 
ans einem Sehsteibendesme^* Redowsky m Jfaüe^ nchl 
einem Verzeichnifs von Pflansien , die bis zu Ewit du 
Augufts 1706 in dem Garten des Hn. Bremer gAliktt 
h^en. Kill. Batanifcke Bemerkunm^ vom an. Hof 
eommijfdr Bömer in IJresden. XiV. Ueher äe hota- 
nifch-vraktifch^Gmrtnereif. XV. Erorobte Verfalumgh 
oirt^ Pflamzen aus emmn wämnem JQma niuk mid «d 
em ein kOUeres zm gemöknen. Von Petru XVI. ^^^ 
re Beobachtungen Mer den Anbam und die b^jftftwi 
reut9ung des eßbaren Gypergrafses odtr der Erifai^^ 
(Cynetus efcutmtus) vom Hn. Hofgartner Sckmftk^ 
zu Carlanibe in Baden. XVII. Bejchreibung: 4r^ 
ehosunthes angüinea* Vom Hb. Hofgärmer AWft 
in Dresden. XVIII. Befdireibumg eines junbel 
Sckmmm ms , vom Hn« IVirs. XIJC Von der im 
Tofchenbuche befchriebenen Pflanze ans der Fviäie 
härbisaftigen Gatmchfe. XX. Verzeichnifs eiffiger 
zen die zu Einfajfungen dienen. ' XXL GecMai^ 
Einrichtung einer H^fammlnng, In Bezidkam ' 
die im vorigen Tirfchenbuche b^fcbri^beue 
fhode des Hn. Hansmarfchalls Freyherm xu 
pits, vom Hn. Architekt Panfse in Dresden, edt 
nem Kupfer. XXII. Mufier zu Denkmälern. . m 
nemlCap^. XXllLRMrzeNachrifhten. XXIV. 
ienUier4eemt. XXV. G^rtenfrofjpede* XXVL | 
rung der Knpfert^nmr. XXVUU Jn Qaeiummd 
Unfr eu n dep 
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YsJiiiitesYB Sc n m isM ir. H^mmwer . b/Gebrnd. Haintt 
Väher verfckiedetn Höhtumtinngen , ewev Mt«l#r*t# gnofse 
Magnetfetfeu uod mtiere märkwürdig^ G^enßünJh dm 
B/^ckengehlrges , roa CkrfgfaM Friednck $ehr6dew, 179«, 
100 S. ar. 8« i>>^e &;hriCt fal) aU di« arfte FortftUuii^ 
Am von dem Vt ror eiuigeu Jabren liftrauigeffobencn Ab^ 
handlang «vom Brocken , von der erhebiichor Iitador# 
nifle weisen der vorfproclwne sveyte Tbeil nif^t erftkeinofl 
wird , dienen. Sie iSt in der Forai etaet Briefes »n ^en bor 
kannten Harx-Befchreiber, Hn. I^;^. abgefiiCBt. £mer ib» 
tat Ilaiapuwecke iü« einige Imhümer in de« erftern Beobacfas* 
tuneen über die Har« - Gebirge «u bertchngen. In« befondeft 
orgiefst der Vf. feinen Euer gerai die «Uf BsropoMrr M«fluar 
gen berochiiecen Höhen der Scait Wernigerode, de« Brockens^ 
tu f.w, , welche er durchau« fiir ui niedrig hilt und dieCea.mu 
dem Gefalle der HolMfeme » eine« kleinen ron Wemifecotf 
#^ft . dttfcb dls riiiflsitinm Halberftadc fliefsenden und Müll^ 
Mb treibenden Flufles, beweifen will, auch bewiofen haben 
würde , wenn er 4as GofiUk diefes Fluffes bey den Mühlen^ 
iticht blofsHiacfa einer von ihm ang^onuaenen Mine lMhl , foii- 



Jern dnndi wirMidie Meffungen» beAiainiec und «nftlihl 
kiue. Wenn er mit einer foi^an 0«nanigkelt, wit ai«fil% 
werten konnte, gpggt^ die B«rome|er - MeUtingen • von ' 
rr kein Freund ift» geftriu^n batte: fo würde ihn diet 
Bkre gebracht haben , als die leidenArhii^ichen AeoC«^ 
geilen Männer , ron wckhen devglekbeii MdTungeB i|il 
|lM •Gebirge angellellc worden froüd. Nacb Hn. Sw 
lil der Gipfel dm Brocken« .wonigftpns 4000 Hbeini. Fuis 
die Meeres • Fläche erhaben. Uebrigens ift zwar dieScf 
des Vf. gedehnt und ftreitTiichcig , mit unter «uch rom 
Üsmus der Eigenliebe nicht frey : allein feine Mirift mdm 
dennoch manche merkwürdige und umerhahende N^ini^My 
die gedrünper erzählt« &ch angitfehm leTen Ij^ßen würden; | 
wie auch nützliche Winke für -diejenigen« welche den BfW^ 
bereifen wolleti. Für den Fbyfiker uttd Mineralogen find W 
befondere die Torgfilügen Beobacbtung^en tibor die magueti^äli 
Wirkungen der beiden Granit -Klippen, ^ ßckmurcher fH 
nennt, lefenswercK Nich( allein die ganzen Ulippen, foaMi 
imch «bfefchhigene Stücke» änfferten felcke Wickungca. . 
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MATHEMJTIK. 



.ftsmuir, b. Laa§e4 Aftronomifches ^ahfbuch für 

t '«^ ^oA*^ I8P0 » «<^ »*it^ 5aimntiingr der neueßen 

t .^ fii di^ afironomißhen U^iJfenfchaftfH.einfcJiiagenden 

/ < Abliaudti^gem, Beobachtungen und fiachricjiten^ 

herausgegeben FOnBo£f«« iulronois und Mitglied 

: ^ dar Aiudemijs, 179T' ^5^ S* 8- 

fIr.B. fucfat feinem Jahrbuch tbvFbM in Abficht auf 
■» die von ihm darin berechneten Tafeln , als auch 
der Auswahl der darin aufgenommenen Auflatze 
^ faimer mehr Vollkommenheit zu geben , und Rec. 
^ ^aubt, dafs eine Vergleichung des hier anzuzeigenden 
f Jahrgangs mit einigen (einer Vorganger dies Urtheil 
jj %her rechtfertigen werde. Voran fleht , wie ge- 
KlJlbh^lich, die Zeit- und Feftrecbnung auf das Jahr 
f fj^fft^ wobey von neuern Völkern befonders auch 
d|er Calender der Juden , und der Türken — nicht 
^r der firanzöfifche angeföhrt wird« Auch diefen 
' letzten namentlich anzufahren , möchte künftig nicht 
nur um deswillen um fo räthlicher feyn » weil doch 
^ml mehrere Le£er den unter uns gewöbniicben Ca- 
Vnäer mit dem franzöfifichen , als mit dem Turki-^ 
(chen zu vergleichen Veranlagung haben dürften» 
fiDodfra auch » weil wirklich nach einer Aeufserung 
Bo. Lalandes in dem zugleich ausgegebenen Supple- 
\ menthande es zwlfchen der franzöfifchen Regierung 
\ «nd ihren Aftronomen Hoch nicht ganz entfchieden 
liuagemacht zu feyn fcheint , ob es in AnCehung der 
l^haltjabre hey dem erften Decret des Nationalcon- 
fMts ieia ji^widerruftiches Verbleiben haben folle, 
nicht» 9nd mitbin fortgehende Nachrichten dar* 
erwünfcht feyn rouiTen. Für uns Uebrige wird 
Jahr ig^o » ungeachtet es ^ Jahre nach dem letz- 
Schaltjahre folgt, doch ein gemeines Jahr von 
5 Tagen fieyn « weil nämlich nach der bekannten 
, egorianiCchen Einrichtung die Schalttage immer 
«eymal hintereinander 9ej dem Ende eines Jahrhun- 
^ts« namentlich bey 1700» 1800» 1900 wegfallen» 
nd nur beym ^ten Jahrhundert bleiben. Hiedurch 
rird aifo der Unterfchied zwifchen dem Juiianifcben 
nd Greg<»rianifchen Calender» der von 1700 an 11 
^age betrug» von tSoo bis 1900 12 Tage ausmachen, 
as eigentliche Jahrbuch hat Hr. B. dadurch noch 
|«P4^hr vervollkommnet; dafs er der ftündlichen Zu- 
otfame der geraden Auffteigung des Monds von la 
kis I Uhr des Nachu nach Berliner Zeit ein« eigene 
Rubrik widmete» hey Planeten auch heliocentrifche 
Lange und Breite angab» und dieErfcheinungenMer- 
cars von 3 zn 3 Tagen anfeute. Diefe Angaben wa« 
4. L. Z. 1798« M^ßirBand. 
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ren für praktifche Aftronomen wirklich wilnfehens- 
werth » wenn auch gleich darüber die Anzeige eini- 
ger, minder intereflanten Erfiphetnungett weg&llen 
mufste» und^.B. bey dem Mond, und eben fo bey 
den Planeten» ftatt des fonft erwähnten Auf- undVa- 
targangs nur der fichihare Auf* oder Untergang auge- 
führt werden konnte. Diesmal ift auch wieder die 
Erklärung von der Einrichtung- und' dem Gebrauch 
des aftronomifchen Jahrbuchs beygefugt» di^ feit 179t 
weggeblieben war. Es ift fehr zu billigen» dafs dlefe 
Erklärung» die doch der Hauptfache nach immer die 
nämliche bleibt » nicht mehr wie ehedem alle Jahr» 
fondem nur von Zeit zu Zeit wieder abgedruckt 
und dadurch der Raum für neue Abhandlungen ge- 
fpart wird. Alle 10 Jahre einmal » dächte Rec. wäre 
genug» und eben fo könnte es mit der Tafel mit der 
Auffchrift: wie viel die Himmelskörper unter tLnA^n 
Polböhen früher oder Tpäter als zn Bedin aufgehen» 
gehalten werden. Einzelne Aenderuageo im Jahr- 
buche lalTen fich ja immer dazwiCchen hinein kürz- 
lich anzeigen. Aus den angehängten AufGltzen und 
Abhandlungen zeichnen wir folgendes aus. Aus ei- 
ner Handfchrift des fei. Lambert kommen Bemerkun- 
gen über den x7$9LXurückgekommenen Kometen vor# 
Diefer Komet ift von 1456 bis 1759 5mal beobachtet 
worden» woraus fich 4 dem erften Anfcheia nach 
noch ziemlich ungleiche Perioden von 75 J. 77 T. ; 
76 J. 5a T.; 74J. 323 T. und 76 J. 17a T. ergeben. 
Lambert macht nun die Bemerkung» dafs» wenn man 
noch viele vorhergehende Erlcheiaungen des Kome- 
ten wüfste» fich leicht eitve mittlere Periode würde 
beftimmen laiTen » von weicher die einzeln gefunde- 
nen Perioden weit weniger » als unter fich abwel: 
chen würden. In Ermanglung folcher frühem Beob- 
achtungen bringt er aber doch durch eine einfache» 
auf die bisherigen Erfcheinungea gegründete Zeich- 
nung eine mittlere Periode von 75 Jahren sigTagen 
heraus» bey welcher Vorausfetzung.dann die Abwei- 
chungen der einzeluen Perioden von derfelben nicht 
nur an fich weniger beträchtlich werden» fonderu 
auch nach einem ziemlich einfachen. Gefetze fort- 
fchreiten. Hiernach findet Lambert » dafs der nach-; 
fte tt;a/ire DurchmeiTer des Kometen durch dasPerihe- 
liüm gegen die Mitte Octobers tßSS *« erwarten fey* 
Ein kleiner Rechnungsfehler ift es übrigens » wena 
Su I2X für 175p bey dem mittlem Durchgang die An- 
zahl der Tage zu 52 angefetzt wird, und daher in 
der danebenftehenden Gleichung -^ g fteht. Wenn 
man zu dem nächftvorhergehenden mittlem Durch- 
gabe 75 J- * 249 1"- addirt, fo kommen vielmehr 61 
T. heraus» und damit in il^eGUeichuag ~f. Eigen t-, 
F f f f fich. 
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Jich folltcn freylich wieder 60 Tage heraus kominen« 
Tihd die Qleichuag^aufser b uichfs enthalten. Dies 
gefcWeht anch ^virkHch, wfeun txran pinz genau rech- 
net, und das Julianlfclre Jahx. übteraU zu 365« 25 Ta- 
gen fetzt. Noch bemerkt Lambert, dafs die von Sa- 
turn herrührende Ungleichheiten in dem. Lauf des 
Kometen ziemlich genau nach 7, fo wie die von Ju- 
piter -herrtThrenden üngleichheircn ziemlich genau 
nach 8 Rerioden des Kometen wiederkehren. 

^ Olbers über den 1533 von Appian beobachteten 
Konieten -berichtigt einen in den vonÜownes berech- 
neten Elementen delVelbcn' vorkommenden Fehler, 
giebt däiiu aber noch andere , von dicfen gänzlich 
verfchiedene Elemente an , welche die freylich fehr 
groben Beobachtungen Appians gleich gut darßellen,' 
und macht aus diefer VeranlafTulig überhaupt die Be- 
merkung, daft, wenn man. die Zwifchenzeiten zwi- 
schen den Beobachtungen unendlich klein, mithin 
das Stück der Kömctenbahn zwifchen den Beobach» 
tuugen als geradlinicht und gleichförmig durchlau- 
fen annehme, das Komctenproblem immer auf eine 
Gleichung des 6ten Grads führe, die wenigftens 2 
reelle Werrhe haben müfle. Hr. Prof. Klügel trägt 
die Parallaxenrechliung mit Rückficht auf die fphä- 
roidifche Geilalt der Erde , die er fchon im Jahrbu- 
che für 1790 gelehrt hatte, dadurch noch genauer 
vor, dafs er auch die 2te Potenzen der dabey vor- 
kommenden kleinen Winkel mitnimmt. Von Beitier 
kommt eine neue Berechnung der von ihm beobach- 
teten Sonnenfinfternifs vom 3. April 1791 vor. Er 
findet daraus deii Unterfchied der Mittagkreife zwi- 
fchen Paris und Mietau i St. 25' 28",^. Trembletj 
liefert Bemerkungen über die Theorie von der Fort- 
rückung der Aphelien liey den Planeten. La Grange 
Iratte diefen Qegenftand in den BerUn.Mem. von 1786 
geometrifch behandelt, und einfache utid kurze Auf- 
löfungeh des Problems gegeben. Trembley zeigt 
nun, dafs, wenn man auf ähnliche Art wie la Oran- 
ge blofs den Theil der perturbirenden Kräfte, wel- 
cher eigentlich auf dies fpecielle Problem Einflufs 
hat, in. Betracht zreht, auch die Rechnung mit glei- 
cher Kürze auf cKe nämlichen Refultate führe, und 
daü auch die bey der geometrifchen Behandlung zu 
Grunde gelegten Sätze nur unter einer andern Ein- 
kleidung, das nämliche enthalten , was die bey der 
Rechnung zu Grunde gelegten Sätze. Von Schröter 
kommen mehrere fehr intereflante Beobachtungen 
Tor. Hier nur einiges davon. Sehr, fand nach 
mehrern Beobachtungen dunkler oder heller Stellen 
auf Saturn feine Ümdrehungszeit zu 11 St. 51 M.; et- 
was mehr al$ 12 St.; 11 St. 40', 5, alfo von Herfchels 
An[,^abe, ntich welcher fie 10 St. 16 M. wäre, fehr 
verfchiedcu. Er hält aber felbft diefe Beobachtung 
Aicht für hinreichend z^u einer fiebern Folgerung über 
die Rotationsperiode. Auch Sehr, fand dieHerfchel- 
fche Beobachtung über die Umdrehung des 5ten al- 
ten SaturnstrabaAren in eben der Zeit, in welcher er 
feinen fynodifchen Umlauf vollendet, vollkommen 
bertätigt, und* ädfserdem zeigten ihm feine Beobach- 
tungen aach tey dexa ifte:«; sten uxid 3ten Saturn^« 



trabanten, und bey dem 4ttft3 Jupiterstrabanten mau 
das namllähe Phänomen:' luifhiB (v&re ^urdarGi^ 
' fetz , -dafs iich die TraKanteu wälireud eioM^ Tynofil 
fchen üiölaufs. einmal um ihre Axe drehen, unfern 
Mond mitgerechnet, bereits an öTrabauten beilatigt 
Jülich. in ckm Sten^ und £eloii in dem 2ten Jupiters- 
trabauten hat Sehr. Flecken wahrgeuomtuen , die ihn 
aber zu vergangltch zir f c yn f c hein e n , ab Mi fich 
der Trabanten Umdrehungszeit .xlaraus herleiten He* 
fse. Ferner hat Sehr« den •DurchlneiTer der 5 alten 
Saturpstfat)aaten zu bellim.men gefucht. and findet 
für den iften und :2ten 105 geogr. Mefien, förijet ^ 
3ten 256 f. für den 4ten6l8» und für den Sten ^g| 
Nach diefer Beftimmung darfs uns wohl nicht tiifr 
dern , dafs fo kleine Körper in «iner folchen End» 
nung fo fchwer zu Geficht kommen. Auch dieDurdi- 
me (Ter der Jupiterstrabanten hat er gemeffea, osl , 
findet, fie fämmtlich l^ieiner,. aLs m^a bisher ^waliä 
fcheinlich durch die Irradiation irregeföhrt, ang» 
hommen hatte. Von den Hn. Triesnec^er , v. Viei^ , 
hove, Köc/i, Derfflingcr und Others kommen verfdiie- 
dene merkwürdige Beobach (nagen vor. Von Boft 
aufser den Nachrichten vou den zu Berlin irnjals 
1796 angeftellten Beobachtungen , und von 6emiifi 
entdeckten Kometen , welcher fehr nahe. an derEw 
t^orbey ging, und deswegen eine fo fcbncHc fefcitiü* 
bare Bewegung hatte, eine Tafel, die halbe Dauer dtf 
Culmination des Monds ^u filiden , und eineAbhiol^ 
lung über vermuthete Verrückungen der Erdpdeuxi 1 
Veränderungen in der Neigung derErdaxe. Befaflfl^ ^ 
lieh haben ihanche Natnrforfcher und Geologfft isf- ■ 
fallcnde.Erfcheiuungen auf der Erdoberflächcttt a* • 
ner angenommenen Verrückung der Erdpole, «i* j 
Veränderung der Neigung der Erdaitie zu erkliJW 
rerfucht. B. zeigt nun das Unhaltbare nndlbg^ 
gründete einer folchen Hypothefe , indem er 4«fc 
die Gröfse der Kraft in Erwägung zieht, wclckett 
einer folchen Wirkung erfoderlich wäre, tbeils Ä» 
weitern Folgen betrachtet, welche ein folchesEiWf 
nifs haben müfste. Die Erdkugel hat fich nua eii" 
mal vermöge, der natürlichen Mifchung'dcrMfctertd 
von verfchiedener fpecififchcr Schwere auf jeder Sei«' 
ihrer Laufhahn ins Gleichgewicht gefetzt. Waskoni* 
te nun, fo lange unfer Sonnenfyftem das n^mlicba 
bleibt, diefes Gleichgewicht ftören? Etwa Vcrfia** 
rungen auf der Erde felbft? AUein hierüber kan» 
uns wenigftens unfere £rfal|fung nichts befriedigen* 
ges lehren. Denn wie wenig ift- es nicht, wmö^ 
Menfch vom Innern der Erde weifs? Gefetzt,*» 
Hübe des Erdrückens über der Oberfläche des Me«rf 
betrage 6000 Fufs — und nur wenige Gegenden e^ 
reichen diefe Höhe — und die Tiefe der Oceanc fcf 
eben fo grofs; fo beträgf dies zufammen nurciwt 
den soften Theil einer Linie bey einem ciniuftij^ 
Erdglobus, oder den 5ten Theil eines mäfsigenSan« 
korns. Würden alfo , wenn fich auch in diefer K«; 
gelfchaale Gebirge auf Gebirge walzten , und Oceaa« 
und'Länder ihre Stellen wechfelten , folche Katafo^^ 
phen , fo gefahrlich fie auch für die gerade zu da 
Zeit tebendea Meafchen feyn möchten, die Lage af 
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597 



JHo. tsl MÄRZ 1798. 



598 



Etipole und der Axe zu verändern xrermögen? Wohl 
fo wenig, als ein Erdglobus vom einem Fufs im 
BurchmcfTcr merklich aus dem Gleicbg^ewicht kohimr; 
y;eün ein lüfect das Papier zernagt, womit die Ku- 
gel öberzogjßu ift;' Oder werden Kometen -das Gleich- 
gew2<^ht der Erde fiören können? Allein nach al^ 
lein, was tvir von^diefen Körpern wiffen , fcheihcn 
iie eine nur aufserft geringe fpecilifche Schwere und 
MafTe» folglich nur eine geringe Anziehungskraft zu 
kaben. Mehrere dei^felben lind auch in neuern Zei- 
ten der£rde fehr nahe, gekommen, uqd nie hat man 
ludi nur in 'der Atmorpbäre aufserordentliche Von 
äoen herrührende Wirjcung^en wahrnehmen können, 
fiel weniger wankten bey inrer Annäherung dicrPole 
und Axe der Erde, was ui>fere heutigen Altronomen 
gewlf^* bemerkt hätcen. Ferner müfstcn fo betrticht- 
1 hebe Veränderungen auch bedeutende Folgen haben. 
; Auch diefe zeigen fich eben fo yt^enig'*. Zwar glaubte 
piDiiu fchon manchmal aus den in Deutfchlahd, in Si- 
^^berien'und anderwärts geAindened Elephtftitenkho- 
chen, und Ueberreßen von füdlichen Pflanzen auf 
folcheAenderungen fchliefsed zu dürfen. Allein bey 
Bäherer Erwägung alter Unailände zeigt fich bald, dafs 
die vorgefchlagene Hypothpfe diefe Erfcheinnn gen 
gar nicht erklaren Würde.' Denn hätten die Pole 
irirkUch ihren Ort geändert; fo müfsten fie, damit 
Seatfchland und das nordliche Slberien zugleich in 
dleheifse Zone hatten kominen können, in der Ge- 

Kftd ron Californieh und Madagafcar gelegen haben, 
an wurde es aber eben fo Viel Schwierigkeit ha- 
Vea, zu erklären ,, wie die oftindifchen und afrikant- 
fcheoElephanten indiefen unter dieferVoratijifetzung 
damals weit kaltem Ländern hätten leben , oder da- 
hiokbiD^en können. Oder, waren zwar die Pole am 
ßämlicheo Ort» wie jetzt, gewefen, es hätte aber die 
JErdflxe eine geringere Neigung gegen die Erdbahn 

£ehabt; fo wäre zwar die Sonne über einer vrel grö- 
ern Anzahl r.on Ländern als jetzo des Sommers 
Ankreciit^eftanden , aber Re wäre auch des Winters 
Aber den Horizont eben diefer Länder weit weniger 
ioch,ioder auch gar nicht heraufgefiiegen; der lau« 
|ier daurende rauhere Winter hätte mithin wieder 
lerüörr »«was der Sommer erzeugt hätte. Doch wür- 
ie> ein^ folche ' Aenderung der Neigung der Erd- 
iXe — die aber, Wie man fieht, nichts von dem er« 
kltari, was man durch fie erklären will— fich noch 
dier denken lauen« als eine Ortsveränderung der 
Me: denn bey diefer müfste eine ganz neue AxeJi 
in neuer Aeqoiator entfteben , und die fphäroidifche 
iellalt der Erde fich gänzlich umändern, dadurch 
her die furch tbarllen Devolutionen entliehen, und 
Iie Rudera einer vorher vorhandenen Bevölkerung 
iel zu tief in dem Schoofs der Erde begraben^ wer* 
||-n« als dafs fie ein Gegenftand, der Nachforfcbun- 
f^ des Jcommenden Gefchlechts feyn könnten. Nicht 
fironomifche, fondern phyfifche und chemifcbe Ur-^ 
ichen haben ohne Zweifel die Aenderung in der 
i*euiperatur der verfcbiedt«ien Erdftriche/ wenn 
rirklich eine Statt gefunden hat, bewirkt« Diefen • 
ruten Gedanken hat befonders auch Hr. Oberberg. 



rath D.Hufnbotdtin einem Schreiben an-Hn.-B. /charf- 
finnig entwickelt* und die anfänglich gröfsere Wär- 
* me des Nordens aus dem bey Erhärtung des dafelbft 
vorzüglich angehäuften feiten Landes entbuildeuetf 
Wärmelloif erklärt, ©iefe bisherigen Bemerkuiigerf 
Hn. B's. haben nun Rec. ganzen Beyfall , und er hiel« 
es für nützlich fte bey mehreru Leferu in Erinnerung 
zu bringen; ebe^ fo freymüchig aber muia er gese- 
hen , dafs ihm die von Hn. B. vorgefchlagene Hypo-' 
thefe einer dritten Bewegung der Erde, kraft aef-fi* 
fich jährlich um die Pole der Ekliptik drehen foll, 
nicht ganz behagen will. B. glaufaft daraus zu erklä- 
ren , wie die Erde bey ihrem jährlichen Umlauf von 
Weilen nach Oftcn der Sonne. .nach und nach ^aUe 
Thtile ihrer Oberßäche zukehre, und wie fich der Pa- 
ralielismus der Erdaxe beftändig erhalte, beruft' fich 
auch dabey auf die Analogie des Mondes. Allein 
bey dem Mond fchlitfst man Ja cbe«. daraus, dafs er 
der Erde immer einerk'iß SeiU zukehre, er mäße fi<;h, 
tvährend feines Umlaufs um ciie Erde, zugleich ein- 
mal um feine Axe drehen , und den Parallelismus det 
Erdaxe begreift Rec. nach der alten, allgemein ange- 
nommenen, und bisher auch von Iln, B. vorgetragen 
neu Erklärung., duü .er blofs eine Folge der einmal 
angenommenen Stelluüg der Erdaxe fey» die fich öh-^ 
ne eine neueUrfachie nicht ändern Rönne* weit yich*:^ 
ter als bey diefer nisuen Erklärung, oder yieftnehi* 
bey der alten Erklärung begreift er ihn , bey der 
neuen aber nicht. Von dem gefchickten und unef- 
mtidet fleifsigen Rechner Hn. Pr. IVurm .zu Nütflii,- 
gen kommt eine Berechnung der. geographifchen Lanf-; 
ge verfchiedener (i7)0erter aus der beobachteten ftc^- 
deckung vou i und 2 S im Stier den 14. März 1796 
vor. Ehirunter kommen aU nau-bdUinmC^f oder doch 
noch nicht häufig genug unterfuchte Oerter vor Tü- 
bingen «Pillingen, und— die VaterftadtHn. Wurmj, 
Nürtingen, in welcher er felbft beobachtete. Bey 
der Berechnung bediente er fich der Gerftnerfchen im 
Jahrbuche für 1798 vorkonnnenden Methode , die er, 
besonders in dem Fall , wen 11 mehrere Beobachtun- 
gen zu vergleichen find, vor alWn übrigen Rechnuogs^ 
arten, namentlich auch. der altern Gerftnerfchen- als 
beträchtlich kürzer empfiehlt. Von Hn. v. Zach ift. 
äuch'dlefes Jahrbuch wieder mit eitler Menge wich- 
tiger aftronomifpher Nachrichten bereichert* Wir 
bemerken nur einige der interefianteften. Hr. laVlace 
hat feine fchon 1787 {reniachte merkwürdige Entde* 
ckung von der aus den Gefetzen der allgemeineilk 
Schwere herrühreüden mittlem Bewegung des Moit* 
des nun' noch irehr vervollkommnet, indem er auch 
bey der Fortruckuni^ der Erdferne des Monds , und 
bey der der Mondskooten hint ähnliche Secularglei- 
ehung f^nd, eine Entdeckung, die eine ganz neu«. 
Revolution in der Mondtheorie bewirkt. Hr. la Place ^ 
befchäfrigt fich jetzt neue Mondstafeln zu verferti- ' 

ten. Hr. Hctfclul hat einen fehr kleinen Sterq int, 
chwan gerade hiiAer dem Körper eines Kometen 
gefehen. Er fchliefst daraus, Kometen habe« ent- 
weder keinen, oder höchftens einen unendlich klei* 
oen dichten Körper« Ungeachtet, nun Hr. Mafkelyne 

Ffffa «*• 



t< 






r 
f 



jin <Ücrer Erfcheinung: zweifelt fwirtlich ift fie aoch 
fo fonderbar, dafs Rec. cbeofalla gefteht, fleh nicht 
alles 21wetfelii9 enthalten zu können. Sollte nxchk 
eine optifche Taafchuag » ein Vulcan oder etwas der - 

Jleichen dabey denkbar feyn?) fo findet ilch doch in 
em Tagebucne einea Hn. Bryaifit Ton 1744 eine ^^- 
Uche Beobachtung. Die zuverfichtliche Erwartung 
4er Rückkehr der Kometen würde freyllcb dadurch 
«iPgeftof$ea werden. 

N-rfTtrRGE5CHICHTE, 

lSi7M«EEO, b. Monath u. Kufaler : Iranx U VaiUant*s 
NaturfftfchichU der afrikanifchen VögeU Aus dem 
franzöüichen fiberfetzt und mit Annierkgi^ea 
Terfehen von Sokann Matthäus Bechßein, Erfin 
JSeft. Mit fecna Kupfertafeln. I7{K^. 4. 

Dieft Ueberfetzung • und Nachbildung wfard in 
Oeutibhlandf wo ea der ucbegüterten oder minder 
reichen Kenner und Liebhaber der Natur fo viele 
giebt • willkommen fr^o • da fie e^n clafllfcfaea Werk 
mm einen gegen das Original beträchtlich verminder- 
ten Preis < für jedes Heft illumintrt i Rthlr. 13 gr. 
^änum. I Rtklr. 20 gr. Verkaufspreis gegen 5 Rthlr. 
fiir ptäes Heft des Originals) erhalten , ohne dabej 
etwas mehr zu verlieren » als die feinile , blofs Air 
Kuaflluxus bemer)cbafe» Ausführung der Abbildun- 
gen , die hier gar nicht in Anfchlag kommt « und für 
^n Naturfreund vdilig entbehrlich ift« Die Copien 
l|i|lea in der That alles » was man nur be^- dlefer 
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Wohlfeilheit billig verfangen kann; Mi Rec hni 
üe im Weientlicjien von denen des Originals nr 
nicht verfcfaiedeur wenn Ce auch gleich nicht, wie 
jene . mit Farben gedruckt , foiidern nur illuitiiüirt 
find. Die fchwarzen Exemplare werdeu etwas woil. 
feiler ausgegeben, der Unterfchied ift aber nickt fo 
grofs* dafs nicht dafür die lebendigem gemalten 
Exemplare Heber follren gewählt werden. Hn. B«&- 
ßein's Anmerkungen verdienen allen Dank, t» möm 
beftätigend oder berichtigend feynr 

LsiFKio» V. Snp'prian: Intereffante Schilderung 
der merkwürdigfien Säugthiere. Ein neues SbM 
und Lefebuch ali ein Getchenk zu angenehiKr 
• Selbftbefcbaftigung für wifsbcgierige Kinder, tm 
einem Kiuderfreunde. Mit Kupfern und Kartea, 
(lg kleine Abbildungen und 87 Spielbrtts<j 
1707- 154 S. 8- (xögr.) 
Nachdem die Karten den fpielenden Kitidern z^' 
fallen, wird einer unter ihnen der Lehrer der u^' 
dern » und hat das Recht die übrigen nach gewtflsi 
Ge(<tzen zu examiniren. Die, wekhe zuaatwortes' 
wüTen« bekommen Belohnungen. Doch ift dem Lck- 
rer freygelalTen , zuweilen, wenn er felbft nicht W 
kann , ins Buch zu fehen , mit dem eigentlich db 
Ipielenden Kinder vorher bekannt und vertnot hfi^ 
follen. Da dieBefchreihupg übrigens nicht mBeä<f 
hung auf ihre Beftimmnng zu tadeln ift, foiitdif 
Schriftchen brauchbar. Die Kupfer fiad etvii 
fchlecht, und fcheinen für die fummarifche VorM* 
lungsarc der Kinder berechoet , was nicht gat Ä 
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BltaLitrvffoIfCHKTrTZW* Bertin: Bekeumtni/i mehter Be- 
Hiiwnübtrzeugungen , nebß einigen Oelegenheltsreden. ifyf. 
^S. S. r^ gr.) — Der Titel follte eifi^eiitlich heir§en: eiiu^ 
^ck^enbeirsrcden • nebft dem Glauben«bekennuiirs «inof jun- 
{^tn Fraueirzimmers bey ihfcr ConBrmadoii ; denn das iA der 
iXihiU dicfer wenigen Bogen. Der Heraut^bet- (^gi i« der 
V^orrede4 er habe die geiltlichen Reden , die er hier mittheilt» 
juis freundes Hiuden eBopfan^en; ohne Teine Yermittalung 
wii'vien f:e wohl tue in*s Fublicuin gekommen feyns und er 

5\sfibv- durch die Mictheilung deffelben Lefern voji gebildetem 
feCchmack und geläuterten ReJigionskenutniHen ein angeneh- 
mes Geichenk gemacht zu haben. Hierin wird ßch der Her- 
fittsgebcr nirht geirrt haben; dehn auch nach des Rec. Uebcv« 
s:cut,;.:]g waren diefe Reden nebft dem Glaubensbekenntniife 
der öffentlichen Tiekaiintmachung To]]kommen werth. Wir 
wollen den Jnhelt kürzlich anzeigen : I. Geduchtnifsrede Frie* 
drick des Gfjfsen (auf Friedr, d. Grofscn) , gehalten vor einer 
vermifchten /iiilitüy- und Civilgemeinde : den 24. Sept. 178^. — 
liioc vortreffliche, mufterhafte Rede! Mit faiareifsender Bc->. 
redfdxnlvejt fchildert der Yt den Charakter des grofs«n Monar«. 
ahen, Idfss ihm überatl nur gerechtes Lob widerfahren, ohne 
feiae Mängel » die er jedoch mitBehut£simkeit berührt, xu ver- 
rckweigem ©er Hauptfatz ift: JPr{edrich, 4er Gröftte nnter 



den Grojteni «^ Und deck Menfck» V, Bekeietuntft 

Betigionsiiberzengnngem. Mit einigen» hinten a:^«)Mn99 

Veränderungen , den 5* Jun. 1789 oiTentlich abgeiegt ^'^; 

ner jungen Dame. — ^ Der Hjcrausgeber vermmhet , der LCF 

rer des jungen Fräuleins hab^ diefe Rede zwar nicht g^nudl^ 

(Mt aber doch durchgefchen und A-^rbeiTerr. Das ift wiKiicbda** 

Ikh. Denn ein iblcher AufTatz ift von einem jungen FnusH 

ommtr von eiw« 15 Jahren » kjum su erwarten. HI- < " 

Jchiedsr^de eines Feidpredigen von feinem Ikegirnnt; gebii 

vor einer venuHfcht^ MiiitÜr- und Civil gemeinde; üb^ "^ 

1 , 13. Diefe Predigt mufs .einen aaCKrordenüicben Bini 

auf die Zuhörer gemachi haben« Nach der Vorrede war 

Vf. Feldprediger «incis prcursircben Reüerregimentf • 

aber wider feinen ff'lilen, vtM diefem Poflen abgerufeo, 

tft nun Prediger einer Dorfgemeinde, wo er weit weni|cr 

fpldung hat, als bey feiner vorigen Stelle. — : AJfs iitteft 

tenzpfacre! Nach der hier abgedruckten AbCriiiedspredigt^ 

«rtheilen, mufs der Mann ein vortrefilicbor Rednsc fep, 

ein befieres Schickfa^ verdient haue. IV. Eine Traari 

Von dciD Vf. der erft angezeigten Abfchiedspredigf. Sie 

fehr zweckmäfsig» wmä «Mhiit lehrreiche Gedanken iib« 

(chüe£s»ngea. 
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MATHEMJTIK. 

jSERLijf t b. Lange: Sammliwng aflronamfcher Ab- 
hßndtungen, Beobachtungen und Nachrichten^ her- 
«lusgegeben voi^i ß. E; Bode. Dritter Supplement- 
band zu defTenaftronomifcben Jahrbüchern. 1797- 
252 S. 8* 

Diefer Supplementbänd hat feinen reichhaltigen In- 
halt vorzägllch der Güte des Hn. Obriftwachinei- 
%€t$'von Zach zu dankeUf defien Bemerkungen, eige- 
'ne Beobachtungen, und Correfpondenznachrichten 
1^ weitem den gröfsten Theil diefes Bandes anfüllen. 
tJnter 25 in demfelben vorkommenden Artikeln find 
ao zum Theil gröftere Auffatze von Hn. v. Z. mitge- 
ibeilt. Hier nur einiges davon. Unter den Planeten- 
leobachtUQgen waren befonders noch die des Gegen- 
j^ins des Planeten Mars » uud der untern Zufam- 
aenkunft der Venus mit der Sonne wichtig. Jene 
ßxüke Hr. t;. Z. im Jun. 1796 1 diefe im Aug. 1796 mit 
ia ihm eigenen Sorgfalt an. Aus der erften ergab 
fichy :dafs Ja Landes Marstafeln manchmal noch um 
eine Miaute von dem Himmel abweichen, welches bey 
keiQem der übrigen Planeten , felbft bey dem Mond 
aicbt mehr , der Fall der Tafeid ift. Viel beifer ftimm- 
ten die Triesneckerfchen Marstafeln. Bey dieferGe* 
Jbgeizbeit berechnete Hr.i;. Z. die Störungen des Mars 
durch die Erde und Jupiter aufs neue nach Clairauts 
. JTbeorie, und giebt hier Tafeln dafür, fd wie für die 
Secularzunafame der Mittelpunktsgleichung des Mar^. 
, A«s der Beobachtung derCoajunction der Venus hin- 
gen ergab fich» dafs die la Landefchen Venustafeln 
r gut tibereinftimmen , und befonders eine gute 
Ainunung des Apheliums euthalren. Auch für die 
JTjrous liefert Hr. v. Z. Tafeln , ihre Störungen durch 
die Erde und Jupiter zu berechnen. Sonft beobach- 
|ete Hr. v.Z, auch noch den Ge^eufchein Jupiters und 
jaturps 1796 » und den des Uranus 1797 , und fand 
:i^y Jupiter nnd Uranus die fchönfteUebereinftimmung 
Äer Tafeln, nicht eben fo hingegen bey Saturn. Noch 
lUdere Zachifche Beobachtungen find die der geocen- 
^ifcben Zufammenkunft des Jupiters mit dem Mars; 
Blernbedeckungen vom Mend ; Beobachtungen Saturns 
atech der Oppontion , und in der Gegend leiner Qua* 
ilratur; Beobachtungen des Mercurs , Venus t Mars 
IMid Jupiters; Beabachtüng der Frühlingsnachtgleiche 
9797» und der Sonnenfinftemiia den 34 Jun. 1797. 
^Qs diefer blofscn Hererzählung fieht man hinrei- 
chend , wie trefBich diefer thätige Aftronom feine fo 
Torzttgliche Sternwarte zu benutzen weifs. Im Thü- 
ringer Walde, und im Heajiebergifchen bat \jit. y.Z. 
.if . L. Z. 1796« ßs^it Bwnd. 




wieder mehrere geographifcheOrtsbefttmmungent ver' 
mitteift Hadleyfi^her Sextanten , und Chronometer ge« 
macht. Das Verdienft, das er fich dadurch erwirbt^ 
ift gedoppelt, da er bey folchen Gelegenheiten häufig 
junge Manner , die fich in der praktifchen Aftronomie 
üben wollen, mitzunehmen pnegt. Diesmal war Hr; 
Dr. Barckkardt aus Leipzig y und Hr. van Beck Catkom 
aus Amfterdam bey ihm. Aus Veranlafiung diefes 
letzten macht Hr. v.Z. die Bemerkung, diewirunfera 
Lefern mit dem Wunfeh mittheilen, dafs fi« doch etwa 
am - rechten Orte Senfati(/n mathen möchte , dafs tu 
ganz Hoüand von keinem Ort^ keiner Stadtf keiner Uni-' 
vmfxtät f keinem Häfen^ keiner Küße , die wahre Län^t 
wid Breite bekannt Jeu ! Selbft von Amfterdam ift die 
Länge auf 7|Min. affo |Grad ungewifs! Die hollän* 
difchen Seekarten , auch die neuften , find daher mel^^ 
ftens gar nicht graduirt ! Je einfacher^ die Beobach- 
tungsmethoden werden , defto mehr darf man doch, 
wohl auch hoffen, dafs fich Beobachter und Beobach- 
tungen vervielßiUigen werden. Befonders auch für 
die Beftimmung der Längen laflen fich in Zukunft 
häufigere Beobachtungen erwarten, da Hr. v.Z. in 
einem fchönen , ebenfalls hier eingerückten ^uffatz 
ffugenfcheinlich erwiefeu hat) dafs fich vermittelt 
Hadleyfcher Sextanten Monds- und Sonnendiftanzeu 
hinreichend genau nehmen > and daraus die Längen 
der Oerter genauer noch als durch Verfinfterungen der 
Jupjterstrabanten beßimmen laflen. Diefe faft täglich 
mögliche BeobachtuDgsmethode kann nicht genug em*> 
pfohlen werden. Auch von Philadelphia und Cam- 
bridge in Nordamerika, fo wie vonViinaundGrotfno 
in Litthauen giebt Hr. v. Z. genauere- Läugenbeftim«' 
mungen, als man bisher hatte. Von Hn. Ftaugergues : 
zu Viviers kommen verfchiedene aftronomifcheBeob« 
athtungen und Formeln vor. Vom Hn. Grafen von 
Brühl eine Befchrelbung von der Hemmung in Hn^ 
Mudgesev&em Zeithalter und Beweis eines Verfahrens^ 
um die wahre Gröfse der Winkel zu erhalt^, die mit 
einem nicht merklich fehlerhaft eingetheilten Kreis* 
jnftrument beobachtet worden find. Hr. Infp. Köhler 
zu Dresden theilt verflhiedene aftronomifche Beobr^ 
achtungen mit, nämlich die der Sounenfinfternifs anp 
31 Jan. 1794 zu Dresden; Mondsdiftanzen , und Mit- 
tagsfonnenhöben zu Hnbertsburg und Wittenberg; 
verfchiedene andere' Mittagshöhen , und Sternber 
deckungen; Beobachtung der Mondsfinfternifs den 
4ten Febr. 1795 ; Bedeckung Jupiters vom Monde den 
23 Sept. 1705 ; Jupiters - Trabantenverfinfterungen ; 
und Beobachtungen des Planeten Mars in der Nähe 
des Periheliums. Von Hni. Duc la ChaveUe zu Montan- 
ban kommen vor: Keobacbtttiig der bedeckungjupi- 
6 g g Y ters 
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tee$ vom Moad ; Sierofiedeclcttiigeü ; Beobiclttiingea 
de# Mercura « und des Mars in feiner Oppofition ; Be- 
deckung d^s S^turns rom Monde den lo Jan. 1797« 
Ebenderfelbe giebt gelegentlich Nftcbricht von merk- 
würdigen Verfücfaen des Hn. Prevofi vtbtt die Ans« 
dünftungen riechender Körper 9 und eine Art, fie dem 
Ange bemerkbar zu machen. Man giefst nämlich we- 
nige Tropfeo Waflers auf die Fläche eines Tellers 
oder SpiegelglafeStf und vertheilt fie darauf fehr gleich, 
und legt alsdann den riechenden Körper z. B. ein Stück 
Kämpfet in die Mitte. Unter andern Wirkungen ent« 
femetüch das WaiTer augenblicklich, auf eine be- 
trächtliche Entfernung im Umkreife, und der Raum 
swiibben beiden wird vollkommen trocken« Je ftär- 
ker der Geruch ift.« defto gröfser wird der getrock- 
nete Zwifcbenraum« Hr. r. Rottieo/iftjgiebt Nachricht 
ron feinen beobachteten Sternbedeckungeu , von fei- 
aieo Berechnungen der in Amerika 170z beobachteten 
ftngförmiged Finfternifs , |ind von dem Zuftand der 
Aftronümie , in. Rufsland« . Die lerztverftorbene Kai« 
ftrinQ zeigt? ip Unterredungen mit Hn. v. R. viele Ein- 
flehten darin i jetzt mufs man^vor der Hand weg^n 
viel wichtigerer Befchäftigungen fich mit den Inftru- 
■tenten und Anftalten begnügen, die da find« Auch 
ib Siebenbürgen befchäftigt (ich der dortige Bifchoff 
Graf von fiauAya^ mitAftrouomie, beobachtet felbft, 
will in feiner Cathedralkirche einen Gnomon errich-. 
Cen laden » einen Spiegelfextanten und Chronometer 
kaufen , und zur Verfertigung einer beflero Landkar- 
te von Siebenbürgen mitwirken« Zu Kremsmünfter 
ift an die Stelle des fecL Filxmillners P.Derßingerge^ 
treten* Voi?^.diefem, und eben fo von Hn. Caiionicua 
JDo^id zu Prag komnien mehrere intereflante Beobach- 
iapgen vpin Jupiters-Trabantenverfinfterniigän, Sterni- 
tiedecKai^^ t Bf dfickungeo J upiters und Satilrns vom 
Wtonde, Mpuds.diftaaz^n, Oppofitionen des Mars und 
Saturnst nnd dier Sonnenfinfternifs vom 24JUU. 1797. 
Avcfa in Deutfchland verbreiten fich immer mehr aftro- . 
fldmjfcbe KenutniiTe« Hr. P. Fridt aus Satmannsweil 
In Schwaben berichtet, dafs in diefer Abtey eine Stern« 
w«rte errichtet ^ und ein Mauerquadrant at^efchafftf 
weh verfcbiedene andere Inftrumente , ein Telef kop« 
Pendeluhr und beweglicher Quadrant bereits vtirhan- 
deo feyen« Auch za Kaifersheim foUte eine Stern- 
warte erbaut werden ff wenn es anders die Folgen des 
Kriegs nicht hindern- Noch mehr läfst fich von den 
Bemühungen des^ furftlich augsburgifchen Laudgeo- 
Bluter» Ho. Jmnans erwarten , deffen Verdieufte in 
dcrA.L.Z.beyd?r Anzeige der von ihm heraasge-, 
«temei» geograpbifchen Örtsbeftimmungcn im öft- 
neben Schwaben bereits gerühmt wordea find« Er 
Ähre mit dem nairbabmungswürdigfien Elfer fort, fei- 
ne iwftrumeiftenfammUiflg zö vermehren , und vermi t- 
telft derfcfbeii ge:natteOrtsb«^mmunaen in Schwaben 
zw «acheiw Er hat jetzo von feinem Landesherrn den 
Auftrag, das ganze Hochftift Augsburg aufzuneh- 
flsea ond zd nwppiren, und ^war fo grols. dafs jede. 
Karte k§ Laege und Breite garad« eine Minute der 
Erdcybeffläcbe enthalten , nnd jeder Zoll Decimalmaafs 
des augsburgifchao Fulaes 300 Sctiuh vpraeUea foll. 
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Mittra unter dem Kriegsgetflmgi^ /b lang ai aar Im. 
mer thunlich war , ma(s Hr. JL auf. dem LeohMk 
bcy Augsburg eine Grundlinie von 14000 Fufs, di^e 
auf 40009 Fufs zu verlängern wünCcht , aber feitdcn 
an ihrer Portfetznng gehindert wurde. Seine Triin. 
gelreihe hat er nun mit den Bohnenbergerfchen y^. 
einigt , und fö ift jetzt der Grund zu eiucr vorzugl 
liehen Karte von Schwaben gelegt, an weicher Ib. 
Prof. Bohnenberger bereits den Anfang gemacht, «od 
ein fehr fchönes Blatt von einem Theil des Schwarz- 
walds dem Publicum vorgelegt hat. Aus la Laojn 
Correfpondenz mit Hr. v« Zach kommen fehr vMi 
Nachrichten vor. Im Jahr 1796 fehlen die Gradoef' 
fung in Frankreich aus Mangel an Geld etnigemiliof 
Stecken zu gerathen« Doch that die Regierung ifa 
mögliche für die WifTenfchaften. Den Bogen trii 
fchen dem Dünkircher Thurm und dem PariferOk 
fervatorio findet de Lambre 125511 Toi(<frn, outth 
aar 4 Toifeo weniger ala CaflTtni und la Caillt. Soul 
kommt in diefem Bande noch vor: eineSammlongdtf 
Beobachtungen der i Sonnenfinfternifs vom 24 Joi 
1707 von Hn« v. Z. , eine nrnftändliche Anzeige m 
Olbers Abhandlung über die bequemfte Methode da 
Bahn eines Kometen zu berechnen » von Boit; vn 
ebendemfelben ein Auszug aus Mafkelynes sftrmif' 
feilen Beobachtungen in den Jahren 1793 oodiTU; 
Anfragen <[es Hn. du Bocage an Hn. Beauchaaif tS 
gen der geographifchen Lage verfchiedener Stidttll' 
der Gegend de» fchwarzen und kafpifcheo Meo^ 
Befchreibung der Einrichtung und Aufiteilofig M 
Herfcheifchen 4ofüfsigcn Reflectora» und nodicirfii 
andere aßronomifche Nachrichten, woruntd^^w. 
Orianis Berichte von Buonnparter 'tnid dei fmttk 
erfahtnen Behandlung die meiften Lefer iotddMf 
dürfte. Auf befondern Befehl des Dtrectorlums, «^ 
zu t wie es fcheint f auch la Laude mitgewirictMli 
nahm er nicht nur Oriani fehr gutig auf, nnd beüA 
te ihn auf der Sternwarte, fondern liefs auciisofm 
ne Fürfprache allen Gelehrten , die ihre Befoldaspa. 
nicht mehr erhielten , dtefelbe fogleicfa wieder a#: 
zahlen. £r felbft will derSternwarte zn Msylaodtist'« 
Pendeluhr fchenken , die hefte , die zn haben Uj^ 
wenn fie auch 200 Louisd^or kofte , und wirk^tt^ iHl 
bereits auf Orianis Erfuchen Hr« v.Zacfa zu diefer AIk' 
ficht eine aus England verfcbrieben« Welch eisCofl« 
traft zwifcbcn einem folcfaen Betragen, unddemaflii 
iu dicfem Suppleiuentband gelegentlich erzäbIreD Vef« 
fahren der Franzofen , das der gute Mayer nnd Lowkt 
im fiebenjnhngeA Krieg erfahren mofste! Diefemwuf» 
den feino felblt gefchnitztetiKunftftöcke, ttVicheico 
Rthir« werth verbrannt; jenem zum Verdrufswar^ 
in der untern Etage derSternwarte ein Palvermagtfü 
angelegt f an dem er mit der Laterne iflimer ^^^ 
mufste,* ja der Koch eines bey ihm einqusrtirteoOfr 
ciers brach fogar die Seiteuwände feines Haufei tk 
um dabey zu kochen« Mayer ftarb ans Aergtr Sbef 
die Franzofeu! Von Buonaparte mhmr Oriani feisA 
Thätigkeit f die Beftimmtbeit feiner Gefpräche, ob* 
einen aufserft richtigen Blick iaAUem. Korzvorde^ 
grofsen Txßffen zu Arcoie fpracb er mit Oriani fo» 
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4er Algebra, ihrer Aaireüdung aof die Geometrie, 
uad den Verdi^ften rerfibbiedener franzöfifcber und 
ftemder Sehrlftfteller ,. als ein fehr unterrichteter 
Mann; es fehlen, er hätte keine andere Befchäfti- 
gttng:, als das Studium der Mathematik. Eben To 
.pafiend fprach ei' über Naturgefcbicbte und fchöne 
kfittlle, zur Bewunderung von Männern» welche die- 
fe Gegenftfindef ta ihrer ausrchliersenden Befchäfti* 
fpmg machen. 

GESCHICHTE. 

Halls, b. Raff: K. E. Mangdsdorffs Profeft der 
Gerchichte, Beredfamkeit ündDichtkunftauf der 
Uuiveriität zu Königsberg, kleiner Mausbedatf aus 
der allgemeinen Gefckichte der alten Welt. «-^ Ein 
LeJfebuch zum alterunbedenklicbften Schul - und 
Familiengebrauch für Kinder ronzw^f ^is fünf- 
zehn Jahren , ein dem angegebenen Zwecke ga- 
mäh bearbeiteter Auszug aus deilelben Verfaflers 
rr^fseren gleichnamigen Buche. 1707. 396 S. g. -— 
Ncbft.fünfchffonolog» Tafeln. (iThlr. 4grO 

-guter Gedanke , au^ dem ttreitläufigern Erzäh« 

\ Saagabnche der alten Gefchfchte einen Auszug zti lie- 

9m t welcher auf Schulen afs Compendlum gebraucht 

[; **Virden kantf , nichts Anftöfsiges gegen herrfchende 

• IMgiona - und politifche Begriffe enthält, imd durch 

^ea fafslicben , muntern, bekbrenden Vortrag tu dem 

. tfdiüler .Aahäoglichkeit für das Studium der Gefcbich^ 

ta Ofld bey zweckmäfsiger Erläutefung des Lebrers 

iianttichfattigen Nutzen zur Entwicklung des Verftan- 

dürtnidNffcbdenkeäsfyewh'kenmteis»^ Rec.«mpfieblt 

dib mäx ioniger Ueberzeugung diefe^nrit kkrger -Aus* 

waU, mir beflernder Abänderung rerfertigte Arbeit, 

mhf Arrf Terficb«rn , dafs anfere Nation kein vorzüg» 

:JUbefes fiSr diefei» Endzweck beikzt* Auch der Ver- 

. BbgVl'' hat durch beHeres Papier das Seinige zur Em- 

H^ieblong des Buchs bey getragen , da das nun geen* 

[mte gröfsere Werk in diefi^m Stücke fehr vernacb- 

fH&iget war. Weil wir mit ZuTerläfsfgkeir einer 

teil Auflage entgegen fehen , fo bitten wir den 

Wr dringend, kleine hin und wieder unterlaufende 

Cnrichtigkeiten mit aller der Sorgfalt, welche man 

' m Publicum ond Torzüglich der Jugend fchuldig 

wegzuwifcben , oud wollen ihn hiezn auf einige 

elben aufmerkfam machen. S» 1119 ,)6abyIonien 

rd eine Provinz des perfifchen Reichs , nachdem 

fns zur Rettung delfeibeo ganz Kleinafien vergebr 

anfgeboten hatte.*^ Aus welcher Quelle weHs 

Wohl Hr. K. f dafs dtm Könige von Lydien das 

hl des entfernten babylonifchen Reichs fofehr am 

eil lag? 132 Hots ftatt Vors ift blofs Druckfehlen 

36 Der Apis der Aegyptier heifst auch hier noch im- 

r das heilige Stuck Rindvieh* 164- ,«3000 Griechen 

ren in dem Treffen |de» jfingern Cyrus gegen fet» 

Bruder geblieben.** Dies nicht; der Verluft der 

eefaen im Treffen felbft war ünfserl^ unbedeutend ; 

,«ber angefüfar 3000 waren während der langen- Zeit 

suGrende gegangen, welche die Zehntaufende brauch* 



ten , um die Küilen von Europa wieder zir errereÜrenr.' 

• 176 ,fPorfenna nahm die Citadelle von Rba> weg.'** 
Die Citadelle ift ja wohl das Capitolium r dahin kam 
Porfenna nicht. 102 „Alexandria an einem Äruv des» 
Nils.'« Ift unrichtig. 196 oDieGymnofophiften find 
gri^chifchen Urfprungs/« Ihr Name ift es,^ wollte de^' 
Vf. fagen. ipp ,, Die Gallier, welche inGriecbenlani 
einbrachen , kamen von jenfeit der Karpathen herJ^ 
Nein , fie ftanden an^der Frenze Thräciens,. und gin- 
gen über die Gebirge nach Ma<fedonien.. 204 «»Von 
den Seleuciden reifsen ßcb lofs Grofs- undKIeinarme^ 
nien.*« Warum denn nicht auch, Medien, Aflyrien etc. f 
Ü26 Der Flecken Cannae^ berühmt durch der Römer 
Niederlage , wird hier zutn erftenmale zur Feftung. 
33^ „Die Römer fifchten mit goldenen Angeln.*« Soll 
bedeuten , fie wafsten allen Vortheil auf ihre Seit^ 
zu lenken« 

• 'ZüLLiCHAO, b.Ffommann: Handbmeh der hrandm- 

burgifchen Gefchiehte^ von QoU^rM Tremgoit 
GaUns , Prediger zu Hagenbe^ und Altenhagen 
Inder Graf fchaft Schaum burg-Lrppe. Vierter nad 
letzter Band. i7jf7. % Alph. 9 Bc^.^ 8» 

Blofs der Titel belehrt uns, da^ das. der letzte 
Band r der doch nur bis zum Abfterben Königs Trle- 
drichs, folglich bis ins J. 171 3, geht, feyn folL 
Weder eine Vorrede noch fonft etwas meldet die Ur- 
fache. Es ift fehr zu wünfchen , dafs der Vf. von fei- 
nem Vorhaben abftehen und die Brandenburg - preufli* 
fche Gerchichte bis auf die neuefte 2Leit fort führen 
mochte. Denn er bleibt fich in dieienL Baiide nicht 
nur gleich, ibndern er fcfaeint auch 'fein' hiftorifches 
Talent no^b mehr geltend gemacht zu haben, vor* 
nehmlich>la Aofebung einer anftandigeiji Freymfitj^ig» ^ 
kett im Urtheilen : es mufste dena £eyn, Aeth hfesu 
feine aus dem Preufiifchen (wo damals noch Prefs*^ 
zwang herrfcht^) bewirkte Verfetxung Inf Bfickebur^ 
giföbe das Meiße beygecragen habe^ Er fchrefbt, fei^ 
»er Abliebt- gemafs, unterhaltend und sn^iehend^ 
ohne der Wahrheit etwas zu vergeben t nur ^awei<- 
Ten verläfst er den ruhigen Ton des GefchSebtfchrei^ 
bers , und verfalle in Declamation. Die S^Ideriin^ 
der Sitten , fewohl der Herrfcher als der Beherrfcb* 
ten , von Zeitraum zu Zeitraum war aocb in diefem 
Bannte fein Hauptaugenmerk , und fie ift Sua gut g^^ 
Inngen. 

Die fcblimme Regierung des Skurfnrften Johann 
SiegpfBund , mit der diefer Band beginnt^ wird gann 
der Wahrheit gemäfs gefcbilderr« Gewöhnlieh wMI 
lie hoch gerühmt, wegen der damals bewerkfteUig»- 
ten Vergröfserung der braudenborgifchen, Staatexf 
durch das HerzogchUm Preuffen und durch St iicke der 
devifchen Verta&nfchafr: al^r man vergifst darüber 
die Hauptfacbe, dafs ntmlicK- das Volk dabey nicht \ 
glücklich und der W^ohlitand des Landes nicht be&r^ 
dert worden ift , 'dafs die Landesfcbulden fich \ er- 
mehrten , dafs J. S. zwar viel %veife Gefetze gab, 
aber ihnen nicht Nachdruck ertheilte» „Der Adel 
^,fchwelgte» die lieiftUchkett zaokie, der Bürger' foC 
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4^6r Bauer darbte" 5. rol)is44 ift eine kurze Ge- 
fcKithte Prcuffens eingefchaltet. S. 72 ift er nicht 
;xiit dem zufrieden , was Hr. OCR. Hering zu Breslau 
in feiner biftorirchen Nachricht von dem erften An- 
fang der .evjingelifchen reformirten Kirche in Bran- 
denburg (Kap. 2) von der Religionsänderung des Knr- 
f ürften Joh. diegmunds erzählt, undurtheilt, dafs fie 
nämlich nicht durch Politik , fondern vom Geift der 
Wah/heit bewirkt worden fey. 

Bey der unglücklichen Regierung des Kurfürfteo 
Georg Wilhelm , (fo wie nachher bey der fchlechten 
Regierung Friedrichs III), dachte Rec. aufs neue nach 
über die Unbilligkeit der Gefchicbtfchreiber und de« 
.Publici^ms überhaupt, bev Beurtheilung fchwacher 
'Regenten. Man überhäuft ile gewohnlich mit Vor- 
würfen« ohne zu bedenken» dafs doch die Schuld 
nicht immer an böfem Willen, fondern oft in ange- 
borner Schwäche liege» 

. Die'Regierungagefchichte des Kurfürften Friedrich 
'Wilhelms iil vorz.üglich gut und uuparteyifch abge* 
fa£M. .Seine Regen tentugenden, die ihm mit Recht 
den Beynamen des Grofsen erwarben , werden erho« 
ben und gehörig dargefteüt , aber auch feine Fehler 
keineswegs verfchwiegen oder bemäntelt. Freylich 
hatte Hr. & hier ^n S^hriKkh (in defTen Allgemeioeo 



Bjograj>hie Tb. 3) einen trefflicheii Vorgjtnger, it 
er auch, wie wir fehen,' benutzt hat, ihm^ber do 
nicht ohne Prüfung gefolget ift. Er ift z. B. ftre 
in Beurtheilung der Fehler diefes Fürften, als 
Schrückh. — Ueber die in diefer Regiei^ungsgefchi^ 
te S.^14 vorkommende Note von der Herleitung di| 
W^ortes Accife wird du Frejne in feinem Gloffar udm 
den Wörtern AJJidere und AJfiJa den Vf. eines BeiTeQj 
belehren. ^ 

Auch die Regierungsgefcfaichte des erften Kön^ 
von Preuflen ift trefflich ausgearbeitet und, fo wie 
ganze Buch, lehrreich, indem Laftter und Sittenlc. 
keit von dem Vf. fcharf gegeifseltwerden , er mag 
autreffen , wo er will. „Weiber und GünfUidge * 
„teten Friedrichen , und warfen ihn, wie einen S 
.„ball hin und her; an feinem Hofe wohnte die Ka 
„die Hinterlift , die Schmeicheley ; Lafter jed< 
„hatten da ihren Sitzaufgefchlagen. — Friedrich 
„te grofs feyn : da er aber keinen Gefchmack , 
Gefühl und keine Einficht für das wahre Grofse 
fafs ; fo fuchte er die Augen durch Schein zu 
den , fo fuchte er grofse Höfe im Pomp nachzu 
,und den Schatten ftatt des Körpers zu greifen, 
fchwamm im Vergnügen , da das Land in Thr 
zerflofs; er fchwelgte, unterdeffen dafs TA 
s,des elendeften Hungertodes ftarben/* 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



, MATftBUATXK. Ffonkfurt am Main, b, yarrentni|ip u. 
.Wenner : Jurifiifch - mathematifcke Abhandlung über Anato* 
'cifmus und Interufurium. Zu ErJen^ung der höcbften Wurd^ 
In der Rechtsgelahrtheit der hocliiöblichen Juriftenfaculcäc zu 
Riefen als Probefchrift vorgelegt von C. Zimmermann, 175^7. 
47 S. 4. Zuerft fetzt der Vf. die Rechnung der Zinfen von Zin* 
Xen.auseiniinder , und erläutert üe mit mehreren Beyfpielen ; als- 
daqn giebt er.die juridifchen fiegriflfe von Anatocifmus, nebft 
Ühnlichqn Fällen , wo aber doch kein eigentlicher unerlaubter 
Anatocifmus Statt findet» an , hierauf geht er die verfchiedenen 
vorgefehlageiieo Berecfanungsarten bev dem Incerufurium durch, 
Jind v^rtheidigt, wie billig, die Leibnitzifche , zeigt auch in 
Peyfpielen den Zufammenhang diefer. Lehre mit verfchiedenen 
in der jiiridifchen Praxis vorkommenden Fällen , und handelt 
noch endlich die Lehre von zufammengcfeuter Rabatrec^nung 
•b. Di^ Hauptfache der Rechnunt^sfarmeln hiid Rec. ganz 
i^tig, welches um fo natürlicher ilt, da der Vf. fiegröfsten- 
theila ganz mit den nämlichen Bezeichnungen aus bewahrten 
Biichera» befonders aus Florenconrtt Abhandlungen aus der 
}uridifchen und polittfchen Rechen kunA entlehnt hat, wie man 
lieh leicht durch Yergleichung von Zimmermann. $. z — 5, 20, 
ä8, 42. 4&, 6%- 6z, 93.. 94» 95 mit Florencourts 14. 15, ig, 20, 
24, 19, 50, 33» 34« 42 überzeugen kann. Diefe Uebereinftim^ 
«uhg geht foweit, ^afs felbftein bey Florencourt vorkommen- 
der kleiner Fehler in feiiiem (. 34. (da nämlich fvimp::^zo, ^ITi 

•I 
^cfcut wird^ iUtt iafs für — r: o ^ ZI ;i ift , ,wcU wan näiiüic]i 







- . ^ 'On Z. (*94« und eben ifi 

reren Steilen wiederholt wird. Unnrfaciir ift auch, die 
run g der Tafel J. 7g. Sie enthält nicht , wie es hier heifn» 

tenzen des Logarithmer* des Bruchs , foudero 

m 



des Bruchs 



m 



^ - Eben diefe ÜJirichtigkeit findet ich |.j 

An mehreren andern Stellen ift wenigftens der Ausdruck 
gut gewählt, wenn auch die Sache richtig ift. Auch w^ 
wohl die meiden Jurjden mit vielen der hier aufgefteilteo 
griffe nicht zufrieden feyn, Sie Werdens z.B. nicht gelten 
fen, dafs der Tutor dem Pupillen Zinfen aus Zinfen, als fol 
zu verrechnen fchuldig fey, fondern behaupten, was er zu 
rechnen habe , komme nicht als Zins , fondern ais Rüdii 
der Rechnung in Betracht, iius welchem J^infe zurechnen 
verboten fey. Freylich möchte hiebey , wie auch Floi 
erinnert, manches auf einen Wortftreit hinauslaufen. Audi 
es wohl nicht fo unbegreißich , als der Vf. meynt, warum eifl 
ge Juriften auch dies für unerlaubt halten, geringere Zii 
anzunehmen, als das Gefetz erlaubt» fich aber diefe w 
verzinfen 2.U laffen ; denn es könnte ja auf diefe Art der , 
trag nach mehreren Jahren 4och fehr aum Schaden desScii 
ners ausfchlagen. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

HAt.LB^ b. Corts ifrcftw für die Phyßotogii^ vob. 

D. goh. Ckrifi. Reil, Prof. in Halle. ErßerBand. 

1796. £r>2^x 5Mick. 188 S. Zweites Stück. 19s &1 

Drt'etef Stück. ao8 S. Zweyter Band^ Mit neiia 

' Kt^fertafeln. 1797. 55xS. ft. 

Dim Erfcheinang einer ZeiiTchrift für die Pfa^fioto* 
gie befriedigt ein fehr fühlbares Uedurfnifs un- 
lerer Zeit. hBs ift in der That fonderbar » fagt der 
^erdie&llToUe , ala fcharflGnniger Phyfiolog fchon be- 
rühmte, Herausgeber diefes Archivs in der Zufcbrift 
•o die Herren Grm and ^akobt dafs unter allen 
Wiflenfchaften die Phyik)log]e» wenn ich die Anato- 
mie Ton ihr auanehme, Terhältnilsmäfsig faft die ge- 
ringsten Fortfch(itte gemacht hat, und ^röfstentheils 
nichts anders als einen Wuft theils ungemründeter^ 
Shells finnlofer HypotheCetn enthalt.'* Der Grund da* 
Ton fcheint ihm nicht blofsobjectiv, fonder fuch fub- 
jectiT zu feyn , und in diem Mangel an einem yorge- 
zdchneten zweckmäfsigen Phme utid an richtigen Ke- 
feln, nach welchen man in der Phyfioiogie un^rfu* 
eben mufs • * ?tt li^;en. Hauptlachlich dringt er dar- 
auf« den Grund thieriichar Erfcheinungen nicht in 
einem fiberfinnlichen Subibrate zu fucben. Die £r- 
ßkbruag uberzei^;t uns ron dem Dafeyn der Vorilel- 
iangen , allein den abfoluten Grund derfelben wer- 
den wir nie finden. Wir bepbachten, dafs viele thie- 
xifche Ericheinungea , mit Vorftellungen in Verbin- 
dung liehen; haben aber lieinen Grund, auch ande- 
re Erfcheinungen die ohne Vorfteliungen wahrge- 
nommen werden , von ihnen oder ibcem nberiinnU- 
ciien and unerwiefenen Subftrat abzuleiten. Dem 
Gbund thieriicher Erfcheinungen, die mit Vorftellua- 
%^n keine Gemeinfchaft haben, und von der Art find 
Ate meiften, muffen wir in dem Beweglichen im Bau« 
ne weiter nachforfchen. (Allein wem drängen , bey 
der Betrachtung diefes Plans , fich nicht hadeutendo 
Zweifel vor ? Wo ift die Grenze zwifchen Vorftei- 
loogen und thierilchen Erfcheinungen , die mit Vor- 
fieUuugen keine Gemeiufchafc haben? Wo ift derBe- 
it^cis , dafs der abfolute Grund aller thierifchen Er- 
fcbeinungen, mit dem der Vorfte^lungen nicht einer 
iuid derfelbe fey, dafs mithin von dem einen gilt, 
^M Hr. Reil von dem andern fagt , wir werden ihn 
'i^e finden? -^ Gleichwohl eröffnet die Bahn, w^ 
^'^e Ilr. R. bricht , die arfreulichften Ausfichten, und 
j^wifs gelangen wir »uf ihr weiter , als wir bisher 
^^red. Führt fie uns auch nicht zur Erkenntpifs 
^^s abfolnten Grundes de^ Lebens , fo verfchatft Sie 
A* L. Z« 1798* Etß^ Bond. 



itna doch ohne Zweifel eine genauere Bekanntfcfaaft 
mit den Gefetzen p nach welchen es , bey der Ver- 
fchicdenheit des prgaaifchen^tofiSi» verfchiedentlich 
i^odificirt erücheint«) 

Den Anfang macht eine Abhandlung des Heraus-* 
gebers von der Lebenskraft 9 die, in Verbindung mit 
einigen zu Haue, herausgekommenen DilTertationea 
(nämlich Gautier de irptabüitatis nottone , nati^m 
et morhis. 1793 , Hüb n er de cöenaeßhefi , 1794 , Z ^i- 
tikofer de feh/kfn externa. 1794, und Büttner de 
functionibus organo animae vecuUatibus p 1794), eine 
voltlländige Ueberficht des Reilfcheh Syftems giebV^ 
Der Grnudfatz diefes Syftems ift, wie fich fchon kM 
dem Obigen ergiebt, mit Hu. R^tT X.Worten fbtr. 
gender; „Ich werde den Grund alier Erfcheicungett 
thierifcher Körper, die nicht Vorftellungea find, oder 
nicht mit Vorfteiiungen als Urfache oder Wirkung in 
Verbindung ftehen, in der thierifchen Materie, in 
der urfprunglichen Verfchiedenheit ihrer GruHdftoße 
und in der Mifchung und Form derfelben fuchen.«^ 
Es ift hier, der Beicbrünkrheit des Raums wegen, 
der Ort fo wenig für eine voUftändige Darftellung 
diefes Syftems, als filr eine nähere Prüfung delTel- 
ben , und wir mülTen uns , was die letzte anbecrifÄ;« 
hier auf folche Schriften beziehen, in welchen be- 
reits der Anfang dazu gemacht ifti nämlich auf Htt:. 
KiSttner*s Pr^^ngder neueften BemühimgenundUn*^' 
terfnchnngen in der aeJHnmnng der organißhen Kräfte 
(ReiVs Archiv B.2. H.sO» auf Hn. Roofe's Grtmd^ 
Züge der Lehre von der Lebenskraft^ und auf das Sour- 
na? der Erfindungen etc. St. 25* Eine Prüfung der {n 
diefen Schriften vorgetragenen Gründe , wie man ib 
von Hn. tleil hoffen und erwarten kann , wird ge^ 
wifs lehrreich und nützlich ausfallen , und ift durcti 
die Bemühuogen der Herren Cnppet und Schmidt 
einige derfelben zu entkräften, mit welchen Ht.lZeit 
felbft fchwerlich fehr zufrieden feyn dürfte, noch 
keinesweges überflüflig gemacht — Hie Recenßonen 
übergehen wir hier , wie bey den folgenden Heften. 

Zweites Heft, üeber Nervenkraft und- ihre ÜAf- 
kungsart. Ein Anflatz, den unfere Lefer fchon aus 
der Anzeige von Hn. Treviranns phufiologifchen 
Fragmenten kennen. -— Ckemfche Unterjuchnng des 
Gehirns verfchiedener Thiere von Fourcroy^ über- 
fetzt aus den Annales de (Mmie T; XVL Janv. 1793.^ 
^. a82* — Ueber das organifcke Naturreich aus 
^ourcroy^s pküofophie dtimique. «— Parmentier . 
und Deuenx Abhandlmng über das Blut aus dem 
Qemm. de pb;/fiqu9 Hg. T. L P« i. %J2. ^i 435. -^ 

Hhhli Dri^ 
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D%itlrs Heft. Fortfctzung der ub^fetztcn Mhani- 
tüngüb&r äasEkit. »^' '^ZtrgUedemng (Zerlegung) der 
ifircMen kml des Kafeufdüeims t aeUli ucuea. Seiner- 
kungen über einige Krnuklieiten , <lie von dieien 
Feuditigkeiten herrühren von Fourcroy und Vau- 
(juelin^ überfetzt aus den Annqles M c/uffifir T. X. 
Aout 1791- p- III- Bey Gelegenlieft'der Erzählung 
von den Veründerungen , weMie diefe Fetjclitigffcfti 
teu durch die Beyniifchung der oxygemrten Salzfau- 
erleiden , jnerkt der Herausgeber an , dftfs viel- 
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leicht öfter durch ähnifche Mifcfeuiigsverniideningeö 
Verdickungen def gcrinrnbarcn Säfte entitehen. Wie 
€)lt, fngt er, mögen wir verdünueödfe und auflöfen- 
de Mittel ahne ärjund geben , wenn die verdickren 
Safte erll nach ihrer Abfcheidung durch den Beytritt 
4e$ Sauerftofis entliehen. — Cheniifdie L nterjuchufig 
der Leber des Rochtm von Vauquelin^ ausgezogen 
mxs den Annaits de chimiv T.X. p. 193. — Leber ei- 
nen ifinthmctfilich ueiien Sinn bey lledcrwanfm 2us dem 
Gio\nale fifao -meäico di Brn gnei teil i T. 1. p. 197. — 
Jiine au.tomifdi'phyfiologifihe Beobachtuyig aus dein 
iiioyn^fij.med. Febbr. 1794. p. 173- — V eher die Wir- 
hnifi^sari der Heize und der tiierijchen Organe von D. 
fnadai. Nach Reilfcben Grundfätzen. Der zu 



V. 



früh verftorbene Vf. betrachtet dieErfcheinüngen der 
l;rC:i>njiVhen Natur als Wirkungen der gemeinen phy- 
fiicHeii.l^r^f^^- Er gkiubt, dafs die Actionen bcieb- 
ter küFf^er und ihrer einzelnen Organe Wirkungenei- 
nrr in ihnen zu deri'elben Zoit vor (Ich gehenden Mi- 
. fchungsveranderung find. Der Uebergang der vori- 
gen Pbfinomene zu den gegenwartigen erfcheint uns 
aU \Virkung, . ajf Actiou flcs Organs. Diefe Mi- 
ffbungsVeraJul^ruiigcn, als näckße Urfachen der 
Acri^^ncn cines,prg/ins,,gefchehen unmittelbar in dem 
Qi'gan, lüud in denjenigen Theilen delTelben, die 
M irken. Allein de wrerdcu erregt durch eine aufser 
ihnea befindliche Ui.ache, die wir Reiz nennen. — 

Zwtyter Band. ErßesHefti l'erfuche mit dem tkie- 
rifihen Magnetismus von Hn. Dr. Pezold. Zwcy 
^.^<i zwaxizig dein Anfcheine nach bonaftde beobach- 
tet« und befchriebeiw, zum Theii nicht wenig auffal- 
lende, Verfuche, über die Rec. ilch kein Unheil an- 
Hl^fst. — lieber den Zwtck der Eußachijchen Rühre 
von. Hn. K öl In er. Der Vf. glaubt, -man nehme noch 
jetzt \u. der Phyfiolpgie j^n , die Euftachifche Röhre 
befördere das Fluren dadurch, dafs Schallftralen ver- 
inittclft derfelben zur Paukenhöhle gelangten, da 
doch bekauntlich Siimmerring ^ Blumenbach^ 
ilildebrandt u. A. diefer Meynung fchon langft 
nicht mehr beyftinimtcn. Er widerlegt diefe Mey- 
nung unter andern dadurch, dafs eriinnimmt» es (ey 
diefe Euftachifche Röhre mit einem Kläppchen verfe- 
hen, welches lieh nach dem Innern des Mundes za 
ülfne, und durch- die eindringenden Schallftralen an- 
gedrückt werden fo*« dst^s das Eindringen derfelben 
in die Röhre felbft dadurch verhindert werde. Al- 
lein wenn es auch eine folche Klappe gäbe, fo wör* 
de fie dnrch das Andringen der Schallftralen , die ja 
bekanntlith keine Bewegung der LuftmaiTe find, kei- 
Be^weges angedrückt werden können. Er lehrt, die 



Eüftacliifche Tlohre diene zur Ausfuhrunp unil Äk 
leituAf der ükerflöüi^« - S«hallitril»/^ic^e ji 
uufere Gehörjötgane gebrächt werden. . Alieüi « 
driqgt ja keine Luft durch das äufscre Ohr in die 
Pauke,' föndern nur bis zum "Paütafftfelle, und die 
diefem und dem ^nnern Ohre mitgetheilte zitternd« 
Bewegung lafst fich nicht ableiten. ^ Home ibtr 
4U Mmileibewfgung aue- den -PkUefophkäl 4rtmsact, f. 
th, y. 1795«. P« I- P- I- nebft berichrigeiiden Bemer- 
kungen vüo Hn. Klug et. — ^^i^fi*c*iif übev^die üet- 
ven, befonders über ihre Wiedererzeagnng, undittr 
lias Rücienmark lebendiger Tfiiere Von ttutjkfhank 
aus 4en PUHoß transäet. f. 1797. i^. i. p. 177^ — JV 
fucfie über die Reproditetiön der Nerven'vimHiiifikto» 
gleichfalls aiis den Pkilof. Hansact, 1. c, p. i^- 
Hoin^ l'orlefung über dteJUvskelbewegung. Ebeol}- 
her 1795. P. I. 
7H angili an 

Tilutigels , des Regenwurms und anderer Wänm, M| 
«eml - ^ 



P. 202, — Ein Schreiben von §o/ipl 
Scar^a über das Nerveftjgßem 4$ 




^geleert 
keit mit ändern feröfen thierTfclienFlüfligkeiten,alxr 
die Eigenfchaft eigenthümlich , dafs fie fichMgm 
in Eyweifsftoff \^erändere. - — 

Zircytes Heft, Einige Bemerkurren Äer Äf Wi- 

iur des Lrins von Gärtner; eine üeOerfeitung'^ 

zu Tübitfgen 1796 crfchienenen Differtaii^a: Otfef 

vata auaedam circa urinae «nf«>tfiH. — Bemerhaplk 

über die Structnr der Augen der Vogel von P. SehntiU 

ntis den Pkitof. trasact. f. the y. 1795. P. a/p^ft- 

Veber die nädiße Urfache der- Krankheiten- rm ff i^ 

Sie i'ft ihm eine veränderte Form oder 'Mifdm^itt 

thierifchen Materie und zwar unmittelbar iaiNiO^ 

gan i das leidet. — Einige Eigenheiten in ia &- 

gliederting (in dem Baue) rfw waUßfeiies voojl^f^*j 

nethy, aus den Philof. transact. f. 1796. ^'^'^J 

Ä7. — Prüfung drr neueflen Bemühnngen und t/*^ 

fuchungen m der Bfflimmung der organifcken Kri^- 

nach Grundfäfzen der kriHfchen Pkilof ophie voo Dr. 1^ 

Kötlner:' Eine mit Scbarflirin , Sachkenntuifcuiii 

befcheidener Freymäthip^k^it abgefafste Abbsadl«*^ 

Drittes Heft. Befehl u4s der liöUnerfchen ft* 

fung etc: -r Eiifige Bemerkungen über die Erzengn^ 

art des Känguruhs^ nebft einer Befchreibung der 2» 

gnngsthtiU deßelben- von Home; Bus den phitoJ»if^ 

act. f. 1705. P.2. T-I- •*- Uebtr die Muikeü^mgfiH 

von demselben. Ebendaher 1796. P. I- p«l« — ^^ 

die lViedererze%tgnng der Nerten von Jileijer. Gegö 

Arneman. — Die Falte, der gelbe i leck vndM 

durchfichtige Stelle in der Setzhaut des Jvg^s vj 

Reil. Hr. R. ftimmt der Meynung des Hernn ApJ 

ch actis and Antenrieth bey, dafs der Maag« 

der gelben Farbe in der Netzhaut folcher Äugen, d\i 

nicht gefehen haben und nicht haben fehen köDoeB» 

tin Beweis fcy, dafs das Lic^t nicht durch eine 

blofse mechanifche Berührung, fondern durri» ej»' 

anderweitige Veränderung in der Netzhaut felbft <i«> 

Act des Sehens hervorbringe. — Em Brief ^ber das 

Syfttm derEvüluiion von Fontana, aus i^^j^r^ 
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nffcbeif (Flteorze« I7p>.). — ' EdnigfiHtmeiAimgenaber 
die Entßelmng dvr Uffämliden von Qz^-l/e it. ««^ Je- 
dem Bande ifr ein Regifier dogehi*iigt« 

Mit Vevlangen' fehen wir der Fortfctzong diefer 
Zeilfd>rift «ntngsen. 

• » • 
STi:^T5nS5EN5CH;fFTEN. 

• « 

* Frankfurt u. LErpzic: U eh er dm Werth und die 
Vorzüge gdiflUcher Staaten und Regierungen in 
Detttfckland von Kart Moriz Fabritiits» Allen 
Reicbspatrioteü und TJat^rthancn geiftlicher I-än- 

[' der gewidmet. J797. XIV. und 196 S. 8- Cr4gr.) 

**" '• * .''. ' 

!• Das^allgemeine Gerücht ^.•dafs, bey Beendigung de3 
^mglüclLliehen Kampfe« zwifcheo den Beherrfchern 
Dentfcfalands und der franzößfcben Nation, die meb- 
aeften geiftH eben Staaten zur Ausgleichung wurden 
k^iencD-rnuiTeB, vcranlafste diefe Schrift. DerVf.be- 
r 4}fiht £eh, z« zeigen^ dafsdie Bifchofe eben fo gut 
im rech diirben Befitze ihrer Würde und Laudesho- 
ikcatfeyea^ als die 'weltlichen Reic.hsHände; und die 
^ jdferGsimitig der geiftlichen Staaten, befler, als die der 
; «aariften weltlichen fey. Ton und. Inhalt ftellen fie 
^5^ eine Parteyfchrift dar^ Welche vermuihlich die 
Jekaoote AufFoderung an die geiiUk:hen.3tände, fich 
i ^gen die angebliche piächtige Cj)n£odex^tion der pro- 
{ ^ftantifchen Färften enger mit dem Keichsoberhaupte 
' in verbinden, uuterilützen follte. 

Schon in der Vorrede äufsert fich der Vf. gegen 

iBf das prewar weder hier, äoch in der Schrift 

«felbft genannt, aber deutlich genug be7.e3chn^. hat, 

-angebl^be Politik und Eroherungsfuchtmitausichwei- 

-^enderBitterkeit. v»Gegen einen conqueranten Staat,*^ 

der Vf. in der Vorrede S« VIH. , MfolUc; die ganze 

hheit auiUehen, und nicht eher aufhören zu 

en, zu vienilgen, ^u vernichten , bis nichts 

•^Qoiebr zu vertilgen und zu vernichten übrig blieb." 

^^^Ö^ Schrift felbft theilt er in 3 Bücher. Das iftehan- 

Idelt von dem Urfprunge der Rijckoje; deren Reichs- 

andfchaft und Landeshoheit; dem 2ten hat er folge n- 

üeberfchrift gegeben : TQatur und Wefen der geiß- 

en Staatisn, Werth und Vorsage geifiücher Regie- 

^i/tungen vor den wektichen. Beantwortung einer äufserft 

wichtigen Frage. Der Vf. geht in demerilen Buche 

%is in die früheften Zeiten des Chriftenthums zurück, 

'^|Un zu zeigen, w'ie Bifchofe fchon im erfien Jahrhun- 

^«ierte entftanden , und wie iie fpäterhin zu. der rich- 

*ferlichen und gefetzgebenden Gewalt gekoinmen find; 

/fand bemüht (ich ^ fie gegen die vorzüglich in neuern 

«eiren der Kirche überhaupt, und den Bifchöfen ins- 
ffondere, £b häufig gemachten Vorwürfe, als ob fie 
Cor Auflöfong der Bande des Staats und Schwächung 
der kaiferlichen Macht gewirkt hätten , zu rechtfer- 
tigen. Natüflich wird hier auch Gibbons erwähnt, 
/ Reifen EinflufsaufdasUrtheil feiner Zeitgenofien nicht 
zu verkennen ifl. Der Vf.. Ijprichc diefem trefflichen 
Cefchlch'tfchreiber , der doch die meiften Thatfachen 
wir dem ürtheile gleichzeitiger und unverdächriger 
Schriftfteller belegt , Glaubwürdigkeit » und , mit ei- 





nem angeführten, englifchen Kritiker^ fogar Schön- 
heit der Schreibart ab. Wurde Gibbon wirklich, wi^ 
der Vf.. behauptet, durch feindfelige Gefinnungen 
gegen das ChriUentb um und die Bifchofe, zu abzu- 
härten Urtheilen verleitet : fo hat er rfoch gcwifs uii* 
^verkennbare Verdienfie um das wichtige S^udivinJ der 
Kirchengeichichte, welches aber freylich allön de* 
4ien , die nicht kalt prüfen« foudern ein beftchehdes 
Syilem auf I(often der Vernunft und Wahthieit ver^- 
theidigen wollen, ein Stein desAnftofses feyn mufs. 
. . Unfer Vf. verwechfelt offenbar Chriftemhumrait 
4)ogmenlehre » Religion mit Kirche.' S. 3d. ftgt'cr*: 
.»das Intereffe des Staats war mit dem Interefft^'tfer 
•jtReligion f« innig verwebt , dafs fleh eins vot» äd- 
^dernnicht mehr trennen liefs." Nach Rtfc, üWbc^ 
Zeugung i(t das iwmer der Fall; aber er \vtll anch 
nicht bezweifeln, dafs damaU (zu Con'ftantins Zei- 
ten) da^ IntereiTe der Kirche mit dem Intiereffe dft 
Staats fo genau verwebt war. Wenn aber die datnii- 
ligen Bifchofe oft „eine nützliche Mittelaiacht zvfi- 
fchen Volk und Sourerain waren:" find es darum 
.auch die heutigen noch; oder können fie es fevn, d« 
.fie felbft Laudesherren geworden find? Was der Vf.' 
unter Chrißentfaum vefftehe, davon mag folgende 
Stelle zeugen: S. 42. „man mag von dieletn* (dem 
Athanafianifchen) „Glaubensbekenntnifs denken, was 
„man will! . es hat allgemeine ßeyftimnmng und gt- 
:»fetzmRTsiges Aufehen erhalten, und alle, die frch 
.„nach der Vorfchrift diefes Symbols zum Chriften- 
„thum bekennen, find verpflichtet, ßch nach den 
„Lehrfätzen deflTelben zu bequemen. Können fie fich 
.9,V0n der Wahrheit und Gotrgeziemendheit feiues^n- 
»,hfirlts n^icht überzeugen : fo haben fie das. Recht aus 
„der", auf diefes S.ymbol verpflichtenden,' Kirche 
.„zu treten , und -— Schande: dein Manne , der Chri- 
ftum mit dem Munde bekennet und im Herzen leug* 
neth' Rec. enthält fich, hiecüber Bemerkungen zu 
machen, die fich ohnehin jedem Lefer, d^r dasAtha- 
• nafianifche Glaubensbekenntnifs mit Äufmerkfamkeit 
rg^lefen hat, aufdringen werden. 

In dem Eingänge des zweyten Buches werden 
die geiftlichen Srnaren als „eingefchriinkte Wahlmo- 
narchien«^ vorgeftelU, „wo die Fiirft^n alle Macht ha-^ 
ben: Gutes, nur keine: Böfes zu thun;" und S. 109. 
wird etwas dreiße behauptet: „dafs alle benachbar- 
„ten Unterthanen weltlicher Fürften das Loos bi- 
»,fchöiiicherUuterthanen beneiden ; — dafs die Bauern 
„in den bifchöflicl>en Ländern im Durchfehnitt ge- 
„nommen, gemächlicher wohnen, beffer leben , und 
„überhaupt n»unterer und zufriedener find, als die 
„Bauern unter der Regierung weltlicher Fürften." 
Zu Begründung der Meynung: dafs man durch die 
Wahl ficherer , als durch den Zufall d^r Geburt ei- 
nen guten Regenten zu erhalten hoffen dürfe , erwar- 
tete Rec. zwar nicht hier viel Neues zu finden; aber 
die n»ehrmals aufgeftellten nnd hier wiederholten 
Gründe würden, nach deiTen Gefühle , mehr Eindruck 
gemacht haben, wenn der Vf. weniger .declamitt» 
und das Bild der Erziehung eines künftiß:en gieiftli- 
cfaen Fürften und einea Erb- oder Kronprinzen nicht 
Hhhh s mit 
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m\t ftiner etnfefrigen , partayifchen Feder ver zeicb«> 
litt hätte. Aufser der llabfucht* die nach d^n GQ- 
tfern der QciftUehk^k trachtet. fagtderVf., hatten 
die Feinde derfelbea noch eiaen Qrund, fie ihaen zu 
«ntreirseii: ,4er fiudirte Klerus war in Verbindung 
nttiit dem begütertefn Adel ron jeher die Klippe , wo- 
«gTjin jede willkürliche Gewalt fcbeiterte.«'^ Diefea 
F«rflfilajCst iha« dem Adel« befonders dem unmtt» 
teUMOffi > e|ae Lobrede zu hatten. Der Vf. üufsert 
£cfa dann über AufkUriinp; über Republikap^r ohii# 
fepubliki^ircbe Tugenden • wobey er eben fo viel 
VTiihrei, als über «tie« mit behutfamer Hand cu hei* 
{enden, Gebrechen in den geiRlichen Staaten fagf. 
ßeicj^t und oberflächlich hat Rec. hingegen Tein ur* 
tbeil »her den Vorzug des Adela bey den Dikafte* 
rien» und über die Oberämter, gefunden. Hex Vor- 
a^üge de^ geiftlichen Staaten zählt der Vf. (echs : i^ 
dafs in der Eegel nur Männer zur Regierung kom- 
men, die Gefcbäftskenntnifle haben; 2) die durch 
Domkapitel eingefchränkte Ragierungs - Gewalt; 3) 
dafs kein Conquerantengeift fie befeeien könne , fon- 
dern ihr eigeaes Interefle Erhaltung der deutfchen 
HeichyrerfalTung erfodere ; ^i dem Furften die Macht, 
Böfes zu thun, fehle; 5) dieUienfte in denfelben ror- 
züglicher feyen ; 6) die Neuzuwählenden durch Ca- 
pitulationen befchränkt, und dadurch die Mifsbräuche 
verhindert werden kOnnen; wobey er überall Hn.y. 
J/loJef durch Auszüge aua feiner bekannten Schrift: 
MfT die R$gierung der geiftlichen Staaten , reden lÄfat. 
Hierauf wirft er die Frage auf: Erfodert 9S Deutfch-- 
tunds Htki dm' auswärtigen Mächte Intereßet' dafs die 
geißUchen Staaten nothwendig fäcularfjiri^ weifdm 
MMfmP Bemerkt: dafs Länder und deifen Bewohner 
nicht, wie Weiden mit ihren Heerden, verkauft oder 
vertaulcht werden können ; dafs die Unterthanen fich 
diefe AiMMafsong fchwerltch würden mfallen laffen ; 
und fodcrt dann aHe auf. das einzige Mittri, wasth- 
«eq übrig bleibe , lu ergreifen : in Mnffe aufzuftehen, 
und fich an den Kaifer und deffcn Armee anzufchlie- 
fsen. Die Beantwortung jener Frage enthält, ftatt 
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einer gründlichen, kaltblütigen Uiiterfticitiing, xm- 
der mk Bitterkeit und Declonuition angefüllte Ausfäl- 
le auf Preufsen. Rrc. ift nicht uar ein Freund dac 
FreymutlrigkeJt; fondern kann ai^ch einem Vf., der 
feiner vatM4ändifchen Regierung ergebM ift, gegca 
diejenigen^ welche de, feiner Meynung nach, zi 
ftürzen droben, viel überfehen. Der Vf.^ welcher 
andere immer in die Schranken der Gerechtigkeit uol 
Mäfsigung zurück weift, überfchreitet fie aber zu feiir, ^ 
als dafs ihn das warme Gefühl , das fich gegen afies 
Unrecht empört, entf^phuldigeu könnte. Rec, der in ^ 
das Qefichrey gegen die geilUichen Staaten nicht mit 
einiUmmen wird» fo lange man ihn nicht überzeugt: 
dafs die meftrefiem weltlichen mit mehr Gerecht^gfafr 
und Menfchliehkett regiert werden ; der kiemiddl 
jeufs Gefühl mit dem VC theilt and gewifs jede Pditi^ 
welche mit der Gerechtigkeit unverträglich ift , dica 
fo fehr verabfeheut , beklagt es um fo mehr , jemä^ 
er diefen Gr4ndfätzen Eingang wünfcht, wenn di4'' 
welche fie vortragen , lelbft ^ch einfeitige DarA^ 
lungen den Eindruck fchwächen » den fie ma^et 
follten und wollten. . Auffallend iil es , wie fich leit 
Kurzem die Sachen fb geändert haben , dafii nun dl» . 
geißlichen Staaten zum Theil von der Hand HüUb ^ 
ynd Schutz ge^en ihre gänzliche Auflöfung (aSrnük^ 
gegen Welche ue noch vor wenigen Monatno SA, 
aus Furcht vor di#fer Auflöfnng , verbanden. 1 



Lairsia , b. Crufiiis : üAerJetsamg wmA tHÄtm 
der gewifknlkhen Bfifieln und Evangelien fSSS 
hetf uns Mbtichen Sonn- und Fefitageut Alk- 
nutzung und Anführung der vorzuglicham ^ 
tem, befonders neuern Bibelausleger an^gp|i 
beitet und mit kurzen , aua diefen Abfcbi^tlÄ 
hergeleiteten praktiüphen Sätzen begleitetVSS 
Traugott Jug. Segfarth. 7ter Heft. 17^*. JcMiS. 
8. (20 er.) . (5. d. Rec. A. L. Z. 1793. Na 31^^ 
1790. No. 146. I798> No. 3.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



• MATitaxATiM. Jena, «edr. b. Gopfcrdt: Conr. Dietr. 
^fart Stahl öhü. D. Äiff. inachenuiuc4 äQCtrin<fmJe dignitati- 
'hus nlpa mefkod^ exhlbens (rcfp. Georg Uürn NaObr.) 32 S, g. 
Zuerft bemerkt ÄJr Vf. die Erklärung der Poten«, «U eine 9JBugp 
ifUicher Factoren , fey *u eingefchwnkt , weü ße nur auf gan- 
le und bejahte JExponenwii gehe. Nun^ giebt er folgende Er;. 
Wärung: jede Digniiit gründe fich auf cm Verhaknifs r: a, fo 
d4fs jede Zahl b einp Dlgu.nt ron a fey . deren Grad dieZahl 
anzeigt, wtkh^ ausfägt, wie die Verbaltniffc i : b aus der i mi 
duVch Zufammtnfetznng oder Thedung oder beides «uglcich 
hergeleitet werde. Eben fo ift er: t**" . von 1 : c :;: n Ci : i> 
IZ — n (i :a). Des Vf. neue Erklärung beruht darauf. Zwi- 
Men a Zahl«ft ßdlt er Heb «ia^ lUuo» vor » der ron der kleyi« 



iiem cur grÖfsern durchUufen wird , und als dlefes ^t . 

Maafs fieht er A&s geomeirifche Verhältnifs beider «n. Nes 
wird der Grad der Potenz einer Zahl a beftlmmt durch die Ma|- 
ge der Schritte oder Theile derfelben , deren jede dem Seht* 
von 1 :3 gleich iü. Nach der ent^^egengeft-czten Richtung 1 
den nei^auTe Schritte gezHhlt. Nun werden diefer Erkh'i 

gemäfs die Aufjgaben durchgegangen von der Multiplication 

Divifionder Potenzen, und ron ihrer Erhebung su einem neväT 
Grade. Darauf folgen Sacse von irracionellen Potenzen oder issc 
gebrochenen Exponenten. Die ganze Abhandlung ^ in etoer 
tro/nichen Ordnung und mic vieler Deutlichkeit gefchrietau 
und ift ein rühmlicher LeweiCs ve» des Y^ fyRemauttkea ^ "^ 
und feiner Efttwickelungsgafef«. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

? 

Kttjkg^k , b. Rofenbufdi : üöttingifches ^umat 
derNaturwiJfenfehaften^ herausgegeben von 0o/r. 
Fntdr. Gmelin. Erften Bandes erjies Heft. 1797. 
l|9 S. und drey Kupfertufelo» Zweites Heft. 

f797' 159 S. 8- 

L' l|« Zweck , den fleh der Herausgeber bcy diefer 
l JL/ Zeitfchrift vorgefetzt bat, ift der» Tollfländige 
I ADttalen für das gefdmmte debiei der Naturwiflen- 
: fthaften zu liefern , und alle neue in diefes Fach ein- 
! fchlagende Beobachtungen zu umfalTen. Um nur 
r Wichtiges und Neues zu liefern » bindet fich diefes 
vJoDraal an keine 2^it, fondern dieErfchetnung deflei- 
len wird jedesmal von der Menge desTorraths ab- 
hängen. Gegenwärtiges erftes Heft enthält fieben 
[ Abhandlungen. Die erfte derfelben ift von Hn. Prof. 
[ Wüdenow j und enthält ^»»0 Befchreibung zweyer neuen 
ffiqnzmgatiunge%t Schradera und Rotlera S. i 
Ur^ Beide gehören zur natürlichen Ordnung 
dewrphorbien. Wegen der eigenthümlichen Geftait 
Ihres Fifiills, und dem abweichendem Bau der mann- 
'. 'fichen, von dem, der weiblichen Blume eignen fich 
beide Unlänglich um zwey neue Gattungen aus ih» 
aen zn bilden. Die erftere diefer Pflapzen gehört 
^r XXI. Claffe des Liün^ifchen Syftems , der Cha- 
raber effentialis von der männlichen Blume ift folgen- 
der: Catyx tetraphyUuSi Corolla nKlla, Stamina 
Jködecim; von der weiblichen: Caly x pentaphyUui 
perfiflens, Corolla nuUa^ Stigmata tria multifida, 
:Capfulu trilocularis monofperma. Es werden von 
^^iefer Gattung drey Arten aufgeführt: Schradera 
fcundens 9 diddfa und dioica. Die zweyte Gattung 
Kötlera gehört zu Linn6s XXII. Gattung. Ihr Cha- 
rakter ejfentiatis ift bey der raäunlichco Blume: €a- 
Itfx tryphyÜuSt Coro IIa nulla. Bey der weibli- 
cheii : Cdtyx monophyUus , quadrifidus t Stylus uni- 
0%s, Stigmata qnatuor filiformia gtandulofa^ Cap- 
jfmta quadrüocularis. Von diefer Gattung ift bis jetzt 
Mttr «Ine Species bekannt. Von beiden Pflanzen find 

tblldungen geliefert. Den Ausdruck Ftos magnitu- 
\e auctus wiirde Rec. nicht brauchen, fondern ihn 
lieber mit de«i Flos multo ampiior vertaufcben. Die 
Zweyte Abhandlung: Uber die neue Chm^ie S. 10 — 66^ 
*ähi* vom Herausgeber her. Weit entfernt die Ver- 
^enfte zu verkennen , welche iie neuern Chemiker 
^h. am die NaturwifleoiTchaft erworben haben, fuhrt 
Hr. Gmelin zwar nicht eigne, fondern von andern 
^l^efnikern'ang^eßellte Verfuche an, die mehreren 
^^tzen der neuern Chemie entgegeoftehea , um za 
J. L.Z, 1798^ Erfiisr Bofid* 



einer genauem Prüfung der noch ftreltigen Punkt^ 
zu ermuntern. So bemerkt er, dafs nicht in allein 
Fällen es die Bafis der Lebensluft fey^ inlt welchej: 
das Metali lieh vereinige, um jelnen kalkförmigcQ 
^Zuftand anzunehmen, dafs unter gewifteaUmftände^ 
die Metalle WafTer , I^uftiaure-, Stickgas einzulauge^ 
fcheinen ; er führt hiebey Lavoifier^s Bemerkung anj 
der aus dem für fich bereiteten Queckfilberkalke ein^ 
Spur von Stickgas und Luftfäure erhielt; Maret^s 
Verfuche , der aus der Mennige mit J Kohleniaure 
verunreinigte Lebensluft, andrer dje aus Eifenroft 
Kohlenfaure entbanden, fo wie Weßrumb a^s ve^- 
fchiedenen Metallkalken Waffer erhielt. Noch mehr 
ftundep t?än ÄTaifiin'j Verfuche , der durch' den elek- 
trifchen Schlag Metalle in Salpetergas und gemeiner 
tuft, Charles der gleichfalls, durch ElektricitSt fie im 
luftleeren Räume und in brennbarer Luft verkalkte^ 
und Morozzo's Erfahrungen, der in mit Kohlenfäurf 
und Salpetergas angefijllten Gefafsen, bey ftarker 
Hitze Queckülber und Bley verkalkte. LaOfeu fich 
nun Zweifel gegen den Satz , dafs jede Verkatkunf 
der Metalle in der Verbindung der Bafis der Lebenv 
luft mit dem Metalle beftehcj erregen, fo würde^ 
die Beweife für die Zerfetzung des Waffers durcB 
eherne I^ägel gleichfalls fphwankend. Scheint üicht 
^lek'tricität bey jeder Waffererzeugung wirkfam, z# 
feyn? Wie wirkt fle, alsKra/f (Hier als Stoffe der 
einer chemifcheu Vereinigung mit andern, einer Zer- 
fetzung, fo wie einer jieuen Bindung , fowohl de^ 
Ganzen als der Theile empfilnglich ift? Entzieht e|r 
den beeiden luftförmigen Stoffen etwas, oder giebt er ih- 
nen etwas ? u. f. w. alle diefe Fragen müfsteo (bemerkf 
der Vf.), vorher beantwortet werden , ehe man piif 
entfcheidender Zuverf\cht^c)x\\ektn^önne'y das Wajftlr 
entflefie aus der innigem Vereinigung jener beiden luft^ 
förmigen Stoße. So wären dann zugleich auch alle 
die Anwendungen , die man von diefer Theorie zur 
Erklärung fo mancherErfchcinungen inder thierifchexi 
Oekonomie und dem Pflanzenrei/cfae gemacht , unzii- 
v^rläfsig. (Rec. ift überzeugt, dafs wenn auch all^ 
die Sätze der neuern Chemie noch zu einer grüfsera 
Evidenz als der bisherigen erhohen werden könnten^ 
unfre neuere Phyfiologen , die zu voreilig inehrera 
Lehren der Chemie zur Erklärung, fo vieler Proceff<ei 
in organifchen Körpern angewendet haben » manche« 
Schritt werden zurück thuu muffen , indem die Ge: 
ietze , .welche die erganffche Natur bey ihren Opera«, 
tiooen befolgt, fich fehr von denen, wislchen die 
^todte Materie unterworfen ift, ünterfchelden.) Aucl» 
*dem Satze Lavoifiers» dafs die Wärme bey idem Ver- 
brennen blofs aus der Lebensloft komm:, in welcher 
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dss Yerhreaaen rwgenommm wird , werden meh- 
rere Verf iu:he audrer Cbomiften cptgegengeieut» wel- 
tbif demMben tix^tütckränktu fciieiiieo» die »herRec, 
nberge^hen iniif», um diefe Anzeige nicht über die 
ihm vergönnten Gr e ne e n zu e iw e k e iu. Hr. Qmeltn 
wdrde iich kein geringes Verdienft, Qm die Wiffea- 
fchaft erwerben« wenn er diefe netie ZeitfcHriA dtt^ 
XU nutzte» um manche der noch zweifelhaften Satze 
dadurch msICiare zu bringen , dafs diejenigen Ver- 
fpche, welche entscheiden misten, mitdef!^ «oi&^Mi 
'Genaiii^läi unternomoien» und ihceRefultate un Ver- 
folg diefes Journals bekannt gemachf wurden« So 
Würde Rec. folgenden Verfuch des Hn. Bonvotfin, 
'ohne ihn durch Wiederholung zu beftätigen, nicht 
aügefuhrt haben* Diefer fchüttete in eine Glasphiole 
gelben Pracipitat» in einen gröfsem Kolben Samen 
Von einigen Gewächfen , fchmolz dann beide zufooi- 
men und. wog das. Ganze pnf das Genauefte. Nach- 
'deiii..er diefe Vorrichtung einige Zeit der Sonne aus- 
^efetzt» der Präcipitat fchwarz geworden, und der 
Samen ^eketmt hatte» bemerkte er eine beträcMlklm 
Gewichtszimahine 9 welche Ur. G« dem verkörperten 
LtcA^^ zuzufchreiben nicht ungeneigt ift. (??) — Die 
fibrfgen in dem erften Hefte enthaltenen AufKatze R 
5. Pallas pht^fche und towjgraphif^ SchUäemng 
^auriens S. 8ö— -135' Ä £• Jbitßaard iejdirei- 
"kung eines neuen. Bkttigels S* 135— *i36» S. C. Fa- 
hrt eins Befchreibnng des fchädlidien ZuSter* und^ 
päumwqUemwnnns in ITeJürtdien S. 137--* I43.. OL 
T.ftt^nd eniomohgifche Bemerkungen zur FauMju^ 
eica S. 144— 148* Uoiocentrus Lentiginofus, iur/c/irte- 
hen von M. Vahl S. 149^ 156* übergeht Rec.^ 4^ fif 
Auszüge aus andern Schriften find. 

Die erfte de^ im zweiten Hefte befindliehen AIk 
Handlungen , handelt von dem Wismuth und feiner 
Verbindung mit andern MetcdLen S. i *— 32* Der Her- 
ausgeber hat Wismuth mit Kupfer, Zinn, Blej, Zinn 
bud Bley in' verfchiedenen Verhältnifien ziiummen- 
gefchmolzen. Auch bey einem beträchtlichen Ueber-^ 
gewiAt von Kupfer, zeigte das Gemifch viel Sprö- 
digkeit» das Kupfer wurde übrigens weit leichtBüffi- 
Fer V ohne Glanz und Farbe merklich zu ändern, eine 
loleli^ Verbindung könnte daher immer in technifcher 
Rückdcht , bey Arbeiten die nicht mehr unter den 
iiamraer und wenig unter den Meifel kommen » nütz- 
lich feyn. Zinn mit Wismuth in verfchiedenen Ver- 
faöltniflTen verfetzt, gab ein fprödes Metall. Bley 
yerlor durch eioeaZufatz von Wismuth, nicht fo fchr 
Von feiner Gefchmeidtgkeit als Kupfer und Zinn Uf 
t w. Alle diefe Verfuche find fchou von andern Che* 
Inißen angeftellt worden , nnd gegenwärtige Arbeit 
Ift nur als ei^e Beftätiguiig' jener frühern Verfuche 
anzufeben. Die zweyte Abhandlung S. }2—- 49» von 
lln. Fulda betrifft die Feuerkugeln* Aus fünfzig von 
Terfcluedenen Naturforfchern über diefe Erfcheinun«* 
gen angeftellteo Beobachtungen , zieht der Vf. folr 
Ifende Refultate. Sie ereignen fich unter jedem Himr 
.nelsßrich, zu jeder Jahrszeit und Tagszeit» erfchei- 
>en grö^tentbeils bey heiterm Uiounel» bey den 



meftreften w;^r eine meifteniheils fehr fcbaeDe Bew^ 
gung fichlbar,, fa bewegte ficli-dM.115^ baabackt^ 
in einer jecunde /Üben deutfdie Meifea. Sie b««. 



gen. 
hte 



vif bcai 
gen fich fowohl von » a|s nach allen WeltgegeodeB 
hin» olni0 immer ' der lt.tc^htijng~des Windes ta fel- 
Sie flogen faft alle gegen die Erde hernied«!. 
te Geftalt war bald vollkommen Kugel- , bald Spin- 
delförmig , ihre Lange öfters 7 bis g Qrad «m Hin. 
mel. Ihre fcheinbare Gröfse war fehr verfchleden, 
ibertrsf aber die des Mondes^ eioigeiaal , aut einige 
dreheten (ich fichtbar um ihre Axe. Sie verbreiteten 
•mehrentbeils ein £ehr Inbbaftes bleodendet, Mtaer 
ein mattes iLicht» ihr wahrer DurchjnefTer ^vw fetv 
beträchtlich , von der von JUttenhMfe 1779 ^" ^ 
delphia beobachteten 9 faft eine halbe deuticbeMp» 
Sie fcheiden in fehr verfchiednen , doch die «d»' 
ften in fehr beträchtlichen Höhen entftanden zafoti 
«ihre DMier wer fehr verichieden. Viele *f[ 
Funken aus » und die nteiften (ah man fich is 
rere bald gröfsere bald kleinere Stöcke zertbeH^^ 
ehe fie verfchwanden > wobey bald ein donaecäUI 
cbea Geräufch» bald ein plötzlicher Knall venu* 
men wurde» zugleich wurden mehrere derfelbenoidi 
iUefem Pkt;ten in Ranch aufgelöft. Nach diefer 2#' 
ftörung wurde in einigen Falles ein Schwdelgcf«! 
wahrgenommen , auch wollte man nadi Erfciiia«Bi| 
diefer Meteore fchleckenarttge Maflen entweder wiA|| 
lieh niederfallen gefehen, oder fie nachher aafü 
Oberfläche der Erde ent^ckt haben. Die Miiil 
kandhmg von ^oh. Fabhrani^ VerfueA.eimsJlitf^ 
zinsjür Bmubekchtungen und Erfahrungen iher nWt 
Uche Sioffe,$. 49*r I38* leidet l^lneii Ausii^Ü 
.der^vierien Abkandhme S^ 139--- 142. theik mMt. 
bergratbKarften ^ne äufseref BeßkreihmgiMi 
fsem Kennzeichen) des Melanits und if»gtill|j^j 
Erfterer findet fich bey Frmfcati in Italien m Mi* 
eingewachfen. Zr iA dtudulfibwan^ kMmitia|i^ 
feitigen Säulen vor mit drey Flachen zmggfpüstf iv 
fhe auf den abwechfelnden SeiNnkanten $nfgef9lsd CnL. 
Zuweilen find die Kanten an diefen Saidea 4ft: 
fiwmpft. £r ift äufsertieh ftarkgtauaend^iwvei^g 
nend von Fettgtanz. Der Braefr ift «lottihHMKii 
ziemiich kleisemt^chUcht. Er ift gans undutekj'^ 
bartt aber nicht in hohem Grade, Mkrfpräde. ti^^ 
Gewiel^ $,6919. Der Jugit ift bis jeta i^ Fid^dm 
hauptfächlich aber in Boomen, und in der GfalfckA 
Glaz gefunden Wt)rdem Er hat eine lehr <iew^ 
tßttchgrünef fich ins grünlicht-f^^kwarze und grflri»#' 
fchwarze verlaufende Farbe« £r kommt gf^ ^^ 
fprengt und krjffiaüifirt vor; Jetajteres in fechsfdti 
Säulen^ wdche bfeitgedrückt t mit mnglei^en Bec^ 
winkeln verfthen , und mit nier Fliehen ztnpfpit^ i 
welche auf den fckmäUeu SeitenßäAen mhen^ MtalT 
find die Enden zup{fchärft und die ßhaifem Stk^ 
kannten abgefiumpft. Jet^fserer Glauz^ An de» ir 
fsem <fft wohl ein DruckfeUer und foll heiftcn^ 
ßkenj Stücken ßarkgtänzend. mti^endig desgteicie^ ^ 
zwar Gtasgtanx. Parallel mit der Axe der Säele» » 
der BfifcA Ue^^'clr, und zw^r (reradbhtterUo;^ 

)r9c)iftena vom nwi^acbem Dnechgange, der ih^^ 

pruc 



^irt 



jTo. 7^ MÄRZ if^8* 



ife« 



ich m ufe kl M^ ' lär Mt fmiliirriljtdMjp o^er fcfa\i 

den Kanten durd^rcbeiiieBd, itt hart und nkhtfi 

^irikh Schwer 3',2$^I$. Die öbrigen BUltter df^fe» HeS- 

Mt» ftUen Anmilee anf^ fi. iSftawV Tkterg^chiekte ^ms^ 

Hiukoüand und JIT. FaM Ammi^ti^ngm' ^het einige 

WogA. 

* t 

BipiLiii , \>. M#uxer : • Avd^toi Mfi Cr* IT« C. ir«0rk«- 

IKefer Predigten find'VIL fblgenden Inhalts ; I. Ue- 

iir das iVefemt^cke öfter Religion , Text Matth. VII, 

^f. If. Jtemteimnkfeftpredlgt (Aemtcpiredigt) T. Pf. 

3XX1Y, 2. III; VonderWakrhafeigkeit, T. EjA.IVr 

9i5. IV.' {/f b«r dat Znr&dibtickem auf dte vergangnen 

^Läten , T. Pf. CHI , a. V. üeber das Verhaken m Ta- 

men der Gefundheit, T. Job, IX, 4. VI.^ Ueber einige 

9ortheile der irdifchen Leiden^ T. 2 Cor. IV, 17. VII. 

Won der Unßerbtichkeit derSeete, T. 1 Job. II, 17. Von 

eiem Vf. der Scenen aus dem bäosHcben Lebe» liefs 

ficb aucb in diefem Facbe nicbts (Senieiiiea erwartfo^ 

it der in feinen anderweiten Schriften gefcbätzten 

^feineLefer zn rfibren und auf eine eben So 

Afifte, al» gleicbwobl eindringliche pfeife fürs Gute 

"^ni erwärmen , 6ndet man hier faft aberall eiqe rieh* 

, Jhe 6ehaodluHg toik Qegi^oftäoden der fifpral uod 

^ lUigiün, Dentlicbkeit und Gründlichkeit der Erläi4- 

imingeo ttnd Bewetfe, veraehnlicb aber eine iinge- 

%efaie Anfcbmilichkeit in derDarftellung (nameottich 

Jj^barBllder» «U* für die£kn|ifinduag fruchtbar find) 

«tcudipt* 2Üir OekrSfkigiing' d\^^ JJjjtheiU . mögen 

Mgeaoi) nicht möbfam aosgefuchte Siellen' dienen:: 

'j»,der-3tcfl Predigt fiber/dfe V^abrhaftlgkelt, da» 

i; J|ieich D4ch. der Angabe jles* Thema eingeflocbtene; 

V iStt S. 59» 6q»: „lafa heiUgfter Va^ter^ o lafS' dein 

r^jßtHeb kommen, lafs die Zeiten ficb nähern, in wel- 

'''j^en Vernunft, Religion undPfticht« nnd nicht der 

l ^Eigennutz herrfcht , in welchen deine Kinder auf 

i^^r Erde nicht erft durch Verwirnii^en , durch Zei'- 

BÜtörongen und förchterüchee Webe vor Unrecht und 

Jwnredlicbkeie gewarnt werden. Lafs die Zeiten 

tl^ch nähern, in welchen ficb alle aoa Eihficht des 

l-i^l^erAandes , mit WiUigkett dea Herzens unter deine 

Mawigen Gefetxe beugen, weil fie die heften findi. 

I^eb dafs alle Völker, alle Regierungen der Vdlker 

^^i^nnd ihre Rathgeber, aDe Herrfcher dcrErcJe, alle 

r-ügrofseCn) und kleine (p) Gefellfchaften« ^tlf^ Bürger, 

^^^ Nachbarn gerecht und liebevoll, ehrlich und^ 

' rabrbaftig miteinander omgebn, dafs alleMenfcbeo 

ie Lugen ablegen und die Wahrheit reden, weil 

ie unter einanoer Glieder find. AiQen/' «.- Ingl^l- 

en au# der fchönen nnterbaltendeu und ron treffii- 

l'Aer KenntRtfs und moralifcber Würdigung des Mei|- 

* ütben zeugenden Selbftpröfung von S. 93. an In der 

4ten Predigt folgende Stelle 8.94.: „tänfche ich mich 

^felbft dnrcb den Wahn, wie weich, wie leicht zii 

»bewegen mein Herz fey, und flieht diefe MifsbilK- 

*,gung meiner UnvollkoiTimenbeiten ohne Erfolg über 

•jiueiue Seele dahin, wie eine Wolke, die eineZeit* 
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„lang den Himmeltrabt, abei^ foiaea Kegaikkhemm** 
Endlich noch folgendes herrliche den 6^ des ^icbrift«- 
fteikn» varsügHch charakterifirende Anucbftü^k »uf 
der letzten Predigt & 154. $^ „wie ^er» glaabe iclf 
^dem Paulus t Gerade fOf wie mit dem: Kotrne , C|g(: 
^,er, fft's mit dem Menfebien« Ich tret# aa ein offe- 
,,ttes Grab, und fehnue ernfthsft in. die», eng^ Qettr 
»^denn es ift l^eybcb etwaa^EmftKehea; begf^bf^ zi^ 
;,werden. *---*.;-- Wie^tefagt, ich bin (ehr ernl^- 
;,haft dabey: denn ea war der Leib eines^ Meafchent 

wie ich bin fchr «raftbaft dabejr: den» es^^war der 

Leib eines* Menfcbea, wie ieb biardtr ve&i^gharct 

wird, und diefer Leib verweit; aber ich ziuere nicM»' 
, ick denke an das Samenkorn dce^aultte, n^id über* 
yjege, dafs die äulaere Zerftöru^g nothig wer, da- 
^mit der Menfel» v^fendet werde. Ich ftelle mir vor, 

,wie der Menfcb nn^; erhöht und yollkommnef 
y^wird , ich iteile mir vor feine erhabnere Gefchäftig- 
„keit, feine bcllernEinfichten, feine geläuieWcnGe- 
„fühle y feine deutlichere' Kennmifs Oottea und der 
Schöpfung und derFügirngen des Ewigen; ich ftelle 
^mir ver 4i^ 'nnauiifprecblicbeu Frenden> welche er 
„mit feinen Lieben y die. er wieder findet, und mit 

unzahligen Guten geniefst, und. fchaue riuhig au^da» 
,^neueGr%4 und gehe zur^fick an meine Gefcbaf^e mit 
jVJlemQedanken: Hoffnung der Unilerblichkeit, wohl 
^mir dafs ich dich habe; Hoffnung der Unfterblicbkeitr 
„dich kann ich nicht verlieren. Hau» und Gut und 

Vaterland und das Leben kann mir geraubt werden; 
,^aber du nicht Hoffnung der Ui^erbliehkeit l Bif 
'^äie$ Herz nicht mehr fcblagt bin ich der Zuverficht ; 
„die Welt vergeht mit ihrer Lüfter Wer aber de» Wit 
^len Gottes thut, der bleibt in Ewigkeit.«* — Bey- 
nähe fit der Hang darfteOend vnd röfgnend zu fpre- 
eben, in dicfen Vorträgen etwas ziif überwiegend«^ 
«nd derVfr fällt offenbar znweik^n aus d^r/ob|lei€h 
trauliciMin, doch ernften Sprache» fitttictier und reli*- 
giofer Völksbelebrung, in den Ton dea RentanC. 
Bi«2u kommt noch, daß in den Sehilderungeir eine" 
^wiffe Einförmigkeit herrfcht r indemr die meifteur 
derfelben ficb unter einen, ziemlich engen Kreis ver- 
wandter oder fehr ähnlicher Gegenftättde befaffen laf- 
ieii; wa9 freylich dann am meifteo «uflalfty wenQ( 
4»an mehrere diefer Predigten, hinter einamler CelL 
Die von dem Vf. geäufserten Gefühle und rerfucht^tt 
Rührungen des Gefühls und nicht feiten, was in ei* 
ner iPredigt nicht Statt haben folfte, m individuell,, 
um auf aUgemeine Tfaeilnehmung Anbruch macheK 
zu können. Wie viele gute und gar nicht gefübllo- 
le, ja was mehr fagen wfllr wie vfele leichtfinnigr 
und noch unfittlicheMenfche^ werden z.B^nicht mit 
ihm fympathifirei> können, wenn er in derTbat zH 
anffallend oft von Thronen des Bankess der Freode, 
der Webmuth fpricht. Unftreitigr würde aocb feine 
Beredfamkert noch mehr Eindaucfc machen, .wenn 
Exclamationen, wie z.BrS.89' „Woihlan denn man 
bedenkt fo feiten den Segen der Gefbndbeft I wohlan 
denn wer gefnni^ iftetc.^ nnd S. 109. „in welcher mir 
Gott unausffwecblicb viel Gutes , aeh ! und VoUkom* 
atenheit geben will etc**^ fparfamer darin angebracht 
I i i i n Wäreo^ 
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tttp^ireii ; to Wie Sie fste Declamation durch Bichts 
im^hx jleidet als durch zu häufiges Acceuruireo; fo w^ 
Kraft fWkA Sehöirheit der Rede Xeibft ducch joachta 
tmebr-geftditwird, als 4urch ^u häufige Exclamptio- 
nen. Auch nicht immer mit gehöriger Auswahl au- 
fgebrachte E^theta , z. B. S. ids. »»nach depi gtohe^ 
^retze der btfetigenden V^Ukommenheit haodelii". 
gegen 4ie überfpannte Schildaruiqg dec bey.w^itcgQi 
tiiicht immer voxiLommenden Folgen der Unwafarhaf- 
«igkerit und gegen das -eckelhafte dafelbft S. 73« ge-. 
brauchiel Bild : „MenrchenUut wir4 vetgotk^^ als 
war* es unreims Waffm'^ g^^ die. übel angebrachte 
WiederholuAg S.78'- »»der Reiche iu feioar Füllet der 
.Dürftige hev feiseiii £chw%rzea Beedle/* — gegep 
die lofe Verbindung derExordien mit den Themen 
in der erften and drktea Predigt — uad die maogelor 
de Ipgifche Verbindung wenigihins jüarheit i^ Jhp- 



ma undderEinthaiUusg Inder erlbn, «ritten nndflnf. 
ten Predigt ihre gegründet«n.£rinnermQgen lubeu, die 
jedoch Rec. Aicht hindern^ mit der wärinften£rkfsat. 
Uchkcit für das., wps «ir gpl^ift?that> ypaiejayf 
^u fcheidfiP. . 



NÜRN^RRO, ip der RiiveTcben Buch)i. : Pt>Go«feö 
Chirißi. Iß {xe wohl aus Seinen eigentn Redcii, ^ 
]£r vor und nach feiner VerherrUdw^ führte, Vm 
und deutlich 2»* erwtifenf ron H. 5. fi. (mgA), 
I79Ö- 55.S- 8- (3gr.) (5. d.Hec.A.UZ.1790! 
Nr. «5:) ^ 

. FnAUKFUKT a. M.» iu der ABdreäifche« B«cli; 
Gedickte , Ton Eulogius Schneider, gte Aul m 

.164 S. 8. (tQ gr.) (S. d..Rcf^ A,Ut m 
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«L'EINC «CHRIPTE«, 



ScAAT*Wi3SBJ!UCHAFflr»|f. ^Pefi, Prtfhttrg «. Leipzig, h, 
j:.andcrer: De f9renßbus iudicum et Medkormn Retationikut 
in vicem iiurodwctiofiis ki M«diciiiam £oreaCem ditferii Fnui- 
clfcut Schrand, l^ed.Pr^C. Peft m?- 75 3. «. — Per Vf. ge- 
bort wi «Jen thiiügern Acrzteu Unganiß , wdcjie ihr« Praxi« 
bcuutzeiv nm dicThcQrie zu bereichern, welche mit der neuern 
Litcraipr and den neuen »EntdeckunRe« in der Mediciit fort? 
jrehen und nach Kräften auck von .>Seic zu Zeit .die ^UfMltftte 
ihres Naehdenkws uf^d ihrer Walirnehmugen bekanfit macb^^n, 
4i«id wol<;he deshalb i" ibwin localen Verhälüiif« betrachtet, 
unftreitiges 1,0b verdienen, wenn fie auch wenifr neue« zu der 
allcenieineh Lileratur Kefem folltftii. Da J«r. S. kuralich v^o 
der Regierung den ehreiirollcn Auftrag hatte. «i.yeR^i^duiif 
4iiit dem könifrl. i|ugrtfch*ea ^Spfrath Sigmund v,J.oviiSz die An- 
ftalten g^^qn dje ipx 1 1^9!^ [n Syrmien auspebrochene Peft «u 
leiten: fo liat man v,on ih|n ein brauchbares Werk über dieO»* 
fchlchte ^iefer feft, ja auch vorhergehender PeftCeucken nebß 
Prüfuni? ^ller bi»ker bekannten Mittel, und der Art ihr«r 
Anwendung zu erwarten. Dicfes W>rk iiat nicht nur^enBeyr 
fiU der Vi'^i.ener berühmten zu Ceiiforen deflelben von hbch- 
ßeii Ort^n beftätigten Aerzte des Tlofrath« Frank und des -D. 
Plenk erbeten i fondern es hat auch die menfchenfreundUche 
Reir&run^, die mit den vom Hn. ^. in Syrmie» gc»iachten Aa- 
ftalteii und derco S*iolge fclur zufrieden jvar, de« fejben neuer- 
lich -«i'tiren icr im Tarnopolarkreifc fich äufsernden Peftanzei- 
icen mit ap^e^cftene:! ßeife^jeldcrn und.Zuficherung einer aa- 
ßändiicen Bclbhntiog dahin beflimmt. ,^ ^ ^^ ._ „. 

©och nun zum Inhalte dieCer Sobrifr. JOu Thema ift für 
ieden Criminüliftrn Xehr .wifhiig; von der jBefchaffenheit^des 
ibgeiuinnten n/um fli^^ertuf^ hdnst oft Tod oder J.eben eines 
Menfcheo ab; die Befkimmtheit oder Unbeftimmtheit , die Bun- 
diffk'-it und Zuverläffigkeie deflelben bat auf das Gewiflen und 
die Üeberzeugung des .Ricbters üen gröfseru Ei n aufs : und 
iler Richter als l>ay^ in de? Medicin r.uüs fich u^i fp.mehr auf 
ien Arzi vfirlaHcn^ als er fich feibft xbnc Vermeffenneit 'kein 
compe*entC5 Urtheil* in .folchen FiilJcn zutrauen kann. Rec., 
der mehrere ungrifchcOriminalproceire gefehcn hat, weife, da fe 
Sie Mangethaftigkeit derfelben, und die Unzuverlifsigkei^ 
^ic der man na«h 41irrn .4uirc)|gd^(coen Acc^u>imft Hrtbeüt, 



fehr oh van fehwinkenden anedidnirdien ZeafpiHTen lieitilMl 
.und -der Vf. hat alfe eine in jeder Rückikht für fein Vaieddl:. 
DÜtzlicl\e Schrift geliefert. Gerichtlich werden Aerue^bn 
ß) zur Uncerfucbung Colcher körperlicher Schwachen, die 
diePerfon feJbft gefetzlicher Weile gewiiTe cinfchräiünd« 
gen wirken , oder andern fehädlich feyn könnten, b) 2m 
-terft^hung von Veri^'undungei»., V.erftiij]iineluogeti odcr-Tt 
.fcbUgen. Sehr richtig bemerkjt der Vf. 8. la dafs ikieotf 
von Rechtswegen dem ganzen gerichtlichen Verfahren JNn^ 
nen follten, um (Ich über Urfache, nd<;;bfte Ver;inladttj|^ 
-(IHnde und unmittelbare Folge» eines folchen Voimb^ 
orientiren, und fo defto zuverläftiger beftimmen a "' 
;wie und was auf deu Körper g^wirHt habe, und oh d 
auch bey Verübung diefer oder jener That wirklich 
lem Gebrauch der Vernunft ge^^efen fey. Der Vf. W 
ner die gewöhnlichen Juriflen eines beffern , weldie i 
mit einem Vifo Jieperto Cey jillcs gethan und nnr diiw JM^ 
üch der Arzt zu befchTänken; denn in einem Sectieosma 
feyen die Erzählung jles Gefundenen, und das Urthdl Ül9 
die Tödtlichkeit , d.h. Judicium m^dicum himmelweit iuil# 
fchieden. -S. 2-3 folif^ wird erwiefen , d.iHs bey GegenlUni« 
van diefer Wichtigkeit, wo möglich, immer ein Antf "** 
dem .man .alJemal iaugeries ujid tieferea Studium des nefi 
chen Körpers vorausfetzr, doch nebenbey auch pin Chinii 
und nacb Befund der Sache eine Il(,>baixu]ie be)'gezpgen v< 
Allemal foll wenigßens das Judicium medicum von einem 
aufgefetzt w.erden : -und es •feilte aüch hierin die Apfveli^j 
gelten. Hie von nimmt der Vf. S. J4. Gelegenheit, die ai^] 
ipherley Grade der^ödtlichkcit zubeujmmen und ennahnt« 
das Crevifche Mittel , durch IMeullreiz ^as I)afe}-n einet 1 
beiiskraft zu erforfchen. Faulende C^darer konnten im, 
^ephlogifHGrte Salzfaure in wichtigen -FaileR zur Secdoa 
^^ereitet, und der Gefundheit unfcÜdlich gesucht «*« 
weil man öfters die Urfachen dijs To4es verwechfcla ko» 
endlicb wird befonders a^f JDefliinratbeit über jenen Puckt 
druugen , ob die ^erletxun^ durch fich felbft i oder durch 
getretene Umibnnde tödtlich gewefeii fey. — Man ß^'K** 
fillem diefem, dafs der Vf. mit voller Sac^enutiiifs ao^ri^lf 
J\yägne fjir Mcnfcl;^A^obl .g^fij^ieben .ly)^^. 
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PHILOSOfHIE. 

l^MYxf G , in der Weygvhdfchen Buchh. : Mercier 
4iher'di0 Emfimkeü und ihren Einflufs auf Geift 
nnd^Hert« nach Zimmermann; Ein Buch f. d. 
reifere Jugend beyderlef Gefchlechts. Ueber- 
fetzt n. mitpfycholog. Reflexionen be^lettetrom 
Prof. HeyeUwreich in Leipzig^. 1797. 3io S. 8* 
(logt) 



Dts Eigenthumliche des berfihmten 
die Einfamkeit hat Tiflbt im Le 



Werkes fber 
Lefzen Zirtimer- 
manns vortreiBich aus dem Temperament, dem Cha- 
takter und den Schickfalen des Vfs. entwickelt. Eben 
derfribe fallt über die Mercierfche Bearbeitung de$ 
l Zimmermannifchen Werkes folgendes Urtbeil : »^der 
/ VeberfepLiBT hat die ganze Gefchicfate der Einfiedier 
f il^eggelair(^n; und gewifs hätten auch einige Lefer* 
! ia Hineingehen in das Einzelne des Lebens derfel- 
len etwas zu lang gefanden » aber wie kann man ei- 
ne r<fllftändige Gefchichte des Menfchfeu habcfn , oh- 
ito KeianCnifa der geiftlichen Orden, der Beyfpiele 
des gröfsten Mutbes, der unerhörtc^ften , mit der 
g^bCsttn Heiterkeit ertragenen Entfagungeu und gro^ 
ttar Seelen - nnd Körperftiirke zu^babeä? Ift «» nicht 
.. lider Gefchiehte der Einfiedler, in der man die'Ur- 
..4Aen erforfchen kann« welche zur Einfamkeic be*^ 
]. Sttfmen^ in der man die Menfchen kenneu lernen 
V bnn« welchen fie yortheilhaft ift, die Umftändet 
: tniter welchen fie nützlich oder fcbädlich ift, die 
I^^/Wirkungen , welche fie herrorbringt , alle ihre Vor- 
' eile und Nachthelle ? Mufste das gänzliche Weg- 
en diefes Theils das Werk nicht entftellen? Auch 
den andern Theilen ift vieles weggelafTen wor- 
x'^lln y fei hft fehr rM wichtiges ; aber das, was geblie- 
^a ifl, hat doch noch riel Interefle, ob es gleich 
(MV auseinaudergerifiene Stücke eines fehr fchönen 
jGebäudes find/« Die Schonnsg für noch herrfchen- 
Vonirtheile nnd vermuthlich auch die Rückficht 
f die Cenfur, vor welcher Zimmermanns keck« 
fdeckung alles religiöfen Wahns damals keine Gna- 
gefttpden haben^ würde , bewog Hn. Mercier die^ 
yc^D Bemerkungen und Erzählungen von Anacho- 
en undKlofterbewobnern aufzuopfern. Wenn da- 
r^^rcb und durdi die Wegfchneidung oder Abkür- 
r^ang fo vieles ändern dae originelle Werk allerdings 
vetftümmelt worden ift: fo mufs man doch auf der 
sndem Seite bekennen, dafs es ein Gewinn ift, dab 
hier der polemtfche Ton, die üppigen Aüswüchfe, 
die zu fchneidendeKraftfpracbe vertilgt worden. Es 
'^h nun ein gei(>reiches Lefebivch daraus . entftanden^ 
A. L. £. 1798- Erfi^ Band. 




nngeföhr von de« umfang , wie es ficL auf die Toi- 
lette fchlckt, für welche weder Zimmermann^ gre- 
ises Werk noch Garvens neuefte vortreffliche Schrift 
über Gefellfchaft und Einfamkdt ganz geeignet zu. 
feyn fcheint. Der Prof. Heydenreich hat feiner lieber- 
ietzung des epitorairten Zimmermanns einige pfycbe- 
logifche Bemerkungen über die Exnfamkeit S. 299 bis 
Sio. angehäB^t. Man nennt, iirtheiit der Vf. der- 
felben, den Menfchen einjam^ wenn ihn die Gegen- 
wart anderer MenfcheH nicht in der frey^en Verfol- 
gung des Gangs oder Spiels feiner Vorftellungen hin 
dert , wenn er unabhängig von jeder' von Menfchen 
herrührender Stöhrung feine Beftrebuagen und 6e- 
fuhle feiner Natur und Lagegemäfs entwickeln kann. 
Abwefenheit der Menfchen verfetzt uns in Einfam- 
keit , wir mögen übrigens von einer noch fo grofsen 
Menge belebter und leblofer Gegenftände der Natur 
umgeben feyn. Diele machen nämlich keine fo ftar- 
Jten Eindrücke auf uns als Wefen unfers Gefchlechta. 
deren Anblick in uns, kraft eines Inftincts und euies^ 
Mitgefühls für alles was Menfch heifst, das grofs^e 
Intereife hervorbringt, die Freyheit nnfers Geirte*^ 
üört, uns nötfaigt bey ihm zü verweilen und unfcre 
Aufmerkfamkeit und Phantafie eine Zeitlaug auf ihn 
zu heften. 

PHILOLOGIE. 

BzALfM, b. Maurer: M. goh. Frieii. Aug. Kwdet^ 
lingf zw. Pred. z. Calbe a. d. Saale, i^er dieKü' 
ni^keit der deutfchen Sprache und die Befördfrungs- 
mittel dcrfelben mit einet Mußerung der freunden 
. Wörter und andern Worterverzeichniffen. Eine 
Abhandlung, welche von der Königlich -Preufsi- 
fchen Akademie der Wiffenfchaften zu Berlin 
den zweyten Preis erlialten hat. Berlin 1705, ^2 
S. gr.8*(iRthlr. 8gr.) ^^ ^ 

Man mufs die Akademie loben , ,dafs fie diefer Ab- 
handlung einen Preis ertheilt, man kann fie nicht ta- 
deln, däfs fie ihr nur den zweyten Preis ertheilt 
hat. Sprachgelehrfamkeit von keinesweges gemei- 
ner Art nnd ein faft eiferqer Fleifs mit guter Beur- 
theilung verbunden fcheinen allenthalben hervor, 
und wenn man auch dem Vf. in vielen einzelnen Be- 
hauptungen nicht Recht geben kann « und von man- 
cher Bemerkung nicht wohl einriebt, warum fie hie- 
her gezogen fft, fo lieHniau doch auch diefe nicht 
ungern. 

Hr. K. theilt fein Werk in den allgemeinen Theil 

S. 3— 66. und in den ^efondern bis zu Ende des 

Buchs, vornehmlich bis S. io6.; denn d6n übriß-en 

Kkkk af^ 
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Raum nchmrö die Wörtcrvcrreichniffe ein. Seine 
Schrift Iteht olfo der Canipifcbea nn Ajizaht der Sei- 
ten nAirh, wiefieihr an gründlicher. Beaiuwortuiig 
rfer Hft^nptffage nachfteht, ungeachtet Hr. K. galiz 
itiethodifch (d. i. nach feiner Uebcrfetz.uug dief^a --r« . 
von Hn. C. mitStillfchweigen übergangenen — Worts, 
'kunftmnfsig, wiflenfchafilich, regelinäfsig) verfährt, * 
und in der Hauptfache fo ziemlich nxit Hn. C. cinig,^ 
ohj^leich etwas gemäfsigter und duldfaiuer Ift, folg 
lieh auch die Sache mit nicht fo grofsem Eifer und 
Enthufiafin betreibt, welcher indcfs bey d^en.die 
fich ciugefchh'chnen Mifsbrauchen entgegen fetzten 
au<;h bey eipiger ITeberfpannung za entfc^uldi- 
gen ift. 

Im erften Theil beweifet Hr. K. gleich anfang-. 
lieh, dafs vgllkommene Reinigkeit einer jetzt leben«- 
den Sprache nicht möglich fey , geht aber dabey fo 
X weit, (?4fs er behauptet, es würde in der xnenfchli-. 
eben Urfprache fcbon eine Verletzun{( der böchllmög- 
liehen Reinigkeit geweten feyn , wenn man einem 
Voget von feinem Laute und feiner Singart einen äho*. 
lieh lautenden Namen gegeben hätte, (wobey der 
Kukuk und die Turteltaube in Gefahr gerathen , nir- 
gends einen etnheimiTclien N^men zu haben). Dann . 
ift freylich rollkommene ReiDigkeit ein Unding. Dafs 
aber deshalb eine Sprache nothwendig arm feyn 
mü(Te-, lüfst iich wohl fo geradehin mit Hn« K. nicht 
be|aheü. Eingefchränkte Reinigkeit , fährt er fort, 
ift zwar nicht unumgänglich nothvvendig, aber doch 
fehr nützlich. Mit der Reinigung der Sprache mufa 
(S. 8*) allemal Bereicherung , und mit derfelhen, 
„wenn man anders nach beftimmten GeCetzen ver* 
fahrt," Verfchönerung der Sprache, Zuwachs an 
Kraft, Nachdruck, Beftimmtheit, Deutlichkeit, Kür- 
ze und Wohlklang verbunden feyn. Viel gefagt und 
viel eefodert! Leider behaupten dieEinmffcher frem- 
der vVörter in fehr vielen Fallen das Gegentheil, 
und 'find in^ einzelnen Fellen nur zu fchwer zu 
widerlegen. In der gebildetem deutfchen Sprache, 
befonders der Bücherfprache , ift eine gewide. be- 
grenzte Reinigkeit leichter, als in vielen andern Spra- 
chen , behauptet Hr. K. weiter* Er holt hiebey , wie 
Rfc. glaubt, tu weit aus, wenn er dafür ilreitet, 
die deutfcbe Sprache fey eine Stammfprache , und 
nicht von.einerStammfpracbe abgeleitet. Dieskönn- 
te feine Richtigkeit haben , und es könnten doch da- 
bey in neuern Zeiten aussprachen, die keine Stamm* 
fprachen find , viele Wörter , fogar aus der dritten 
und vierten Hand, aufgenommen feyn, Welche in 
der Stammfprache nicht konnten ausgedrfickt wer- 
den. Sogar konnte die deutfcbe Sprache, wie jede, 
andere , ihre eigenthümlichen. Benennungen ge- 
wiiTer Dinge Ähren , und in Vergeffenhelt kommen 
laiteUf uod fremde, dafür, annehmen» wie dies z. B. . 
mit der Naß gar wohl der Fall gcw.efen feyn kenn, 
die fo gut als Mund nnd Stirn ehemals, einen nnlatei: 
nifchen Namen haben mochten. Noch mehr ift das 
Vo)k^ %relcbeseine. Stammfprache hat,- in die Noth* 
wendigkeit gefetzt, die. Erze ugnifle, die es von fei- 
nen i^acbba» txl^äbf mic fketnden H^unen zu beaca- 



nen, wie dies Hr. K. von dem Weine ciiigeßebt, 
von den Lrttern.eiher uud flcxn Wune /Jiy«a^j;ii es mit 
Schottel^ nicht zimeben zu wollen fcheint, w» er 
denn auch das raittellafeinijrche Wort oWaxare lieber 
voAi^d^m- Deutfchen kratzet^ t als vom Griecbifchea 
XApi^tTiiv ableitet.. Ueberhaupt aber kömmt es bey 
der Beurtheiluhg der Reinigkeit einer Sprache nicht 
darauf an, ob -eine Sfirache in altern J^ejtcn, fon- 
dem nur, oü fie in neuern etwas von andern a^fg^ 
Bommen hat , weiches das frejsde Gepräge zu ficht. 
bar an fich trägt. Wenn ein Deiitfcher keiuc fremde 
Sprache kan,D« fo merkt, er Wörtern^ wi^ ^^ 
Ltctüre^ Autorität. Cülligium, Hnfyi^p. iUgifU^JOk 
nuin, Laviren 9 den freipqen Urfpr^^ng an« \io4>$ilift 
bey ihoeu eine Unbehaglichkeit, die er /bey B|g4 
Siegtl^ recht t regieren^ Preis (ttr$fium}\ J^rw, ji 
felbit Katur, Figur ^ P^pf^iff M^« ^^ vod 31». 
Jchine nicht emptiudet. Ühftreitig geht ei 9JSc it 
weit, wenn man Wörter verbannen will, denen ni 
wiB lil mahr ^hren fremden yrfprung foincrllt« u 
andere dafür tu erfinden^ die noch erft bekauf^,! 
oft noch erft verftändlich werden foUen, da jeae]y9i*jd 
des langft g^ewefen find. Da die Frage der Abde^. 
mie einzig und allein die Einmifchung fremder ^"«1^4 
ter betraf » fo hätte Herr K. fich. nicht äberaa(|etr^ 
weitige Barbarismen und Solöcisinen aasWeiteo,.; 
fondern bey jenen allein fteben bleiben feilen» Wifi' 
er alfo z. B* von veralteten Wörtern fagt. Wäre rejit , 
gi|t, wenn es nur eignen tlich. mehr hieher gAQtji^,, 
Von S.43. an nähert er ficlr mehr feinem dgeDtti* 
eben, Zwecke, verliert fich aber doch dabey Ywik, 
TAX Zeh in Neben unterfMchungen. Ueber t^^j^r 
dete Wörter fagt er viel heilbmea , und diesl^lb 
man, lun fre;mde Wörter zu verbannen, «O'^IJ*^- 
Stelle m^hrentheils neugebildete fchalif n .ibu& *^*' 
nesweges zweckwidrig. Er empfiehlt Dur 
fchung der Kunftfprache, in welcher für vieles , iil; 
man nur mit auslandifchen W^örtern heaennenil.; 
können glaubte, reine deutfcbe Benennuugea vorluD-^ 
den find ; allein gerade hier vergifst er P«yfpi<^i 
beyzufügen , deren fich ihm doch verfchiedeiie fehr« 
lehrreiche aufdringen mufiftte;Q. Bey der unmittelbatj 
hernach von ihm empfohlneu Beobachtung derKia*J 
derfprache hat er fich diefer ynterlafTungsfuiKie oicU^ 
fchuldig gemacht. Wenn er aber erwähnt, tka!, 
feiner Kinder habe die ^aloufie vor einem Fenfterd-i 
nen Fenfierfdürm genannt, fo würde er fich irrei^ 
wenn er das Kind für den Erfinder diefes Worts hid^ 
te« welches in vielen Gegeuden, wo m^a^a'^M 
kaum kennt, taglich gebraucht wird^ und iemt^ 
dediurch das Gefinde bekannt geworden feyn kona^ 
Eben diefea Kind nannte einen hölzernen Buchbaltr 
eine Buchfferre , welches ma^ kaum von einer I 
difchenErhndungskraft er warten (Mike.. Dafsmao 
Verftändlichkeit neugebildeter Wörter bey Kia«'«»: 
erproben foUe, ift ein beyfallawürdiger VorfcWafv 
der jedoch auch auf manche erw^chCene blinder a«i 
männlichen und weiblichen Geschlechts, as^^ '^^j'f '. 
res Beyfpiel, welcher aus- fei neo TheatertWck« ''*••'• 
ner alten Magd vorlaa » um ihre VeriüiiuUifihkeit *-' 

i 
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^tti die Ndtdr]iebltei> des Witzes -^ zu. prüfen» au9- 
^itdetoeiv feyn machre. Die Auffuchu'ng uud Hchti- 
^eBeftimmuijgfynonypiifcher Wöner vermehrt ^öben- 
fiäalisdea Sprach (chatz.. Ei^\ folcbes UuoinaiHkos» pach 
^«m Bejrfpiel Pollf x« habeii fqhoo fndfre gewunkhl^ . 
«.od Ur» Kf ffi^^^ptt Tifbdgi» daf« man in tlaäelbe aV 
1^ Werter, gute und fchlechr^ (folglich auch den giuci- 
z.ea Vbrrath einzelner Landi'chaften , und besonders 
Ajer Y.olK^rprachej /lufnebmen.oiüne, wo^iich; deun 
Ausdrücke in Menge finden i^erden , um inanchea- 
ejugefcblicbuen FreincUiu^ wieder>^i^ verdr^ng^n. ^ 

• 'In ^er Muftterüng der fremden tardenUehen ge^ 
Miiichfich ge^ordÄeu Wörter w^iVd bemerktt , i ) ahde* •. 
rr curopäifcbe Sprachen iiätten wdt^ mehrere Wor-' 
t€fl befcmders^'aas dem lateinifche» entlehnt »(wo-' 
\^}ey doch einigennafsen-^immer in Betrachtunjg; zu zte-- 
pliea ift» in wiefern man in denfelben den entlehnten 
iförfern dafe Fferadarrige mehr • oder weniger an- 
ritt, als iin dentfchfeti; 2) git//jf?»fÄä7j*wären ei' 
mde $ächen, 'die man mit aüslandrfchen Namen 
nenbfe (l eider immer noch kleiiienrheils); 3) viele - 
ctode Wörter könnten mit dentfchefi verwechfelt'. 

» 

erden, nur dafsf die deutfchen noch nicht fo gang- 
r find , als die fVemderi ; 4) viel frandfcheinende 
örter find zwar zunächft'aa» einer frei^den Sprache*» 
nommen , aber zum Theil ehemals aus der deut- 
en entftanden, folglich nicht als Raub, fondern 
Etgenthum anzufeh^n. (Hier kannRec. nichtbey- 
meii. Von unendlich vielen Wörtern bildet 
''man es fich nur ein, dafs fie urfprünglich deutfch 
^ £ncf ; z. B, VerU^ Partifane, Pottronf radotiren, Kang, 
iVianzixm^ abandonniren ^ bivouacqüiren ^ itffröfe^ Ag- - 
ui^S^ , Aymee\ 'Allärmy Kabinett, Kftwpa^ etc. Aber ' 
y^n auch der deutfche ürfpfun^f erwl^fen fft, fo 
1 1b etwas, nachdem es auswärts in der Form oder 
ß^r Bedeutung geändert ift, nicht auf,' fremde zu 
n, wovon B^li und in anderer Riickßcht Bmline 
B.eyfpielen dienen können.) 5) Viele wären wirk- 
nicbt fremden Urfprungs , z. B. Vater. (Befler : 
tele' Tvenn fie auch fremden Urfprungs find, find* 
ladoch fchon in uralten Zeiten aufgenommen ; Pa- 
mag taufendmal, wie andere Verwandfchaftsna- 
a , von Pater; Ohr ^ wie andere Benennungen der 
[jeder, von ann'x ^herkommen ; man braucht fie jetzt- 
:ht als freisdezu verftofsen.) 6) Dre meiftenfrem- 
'h ^''örter wär<;n lateinifch : lateinifch aber wäre . 
dem Tufcifchen , und ditifes mit dem Deutfcben . 
e verwandt« (Dies fagt noch weniger, als das' 
:hft vorhergehende.) 

Jetxt zk Hn. K'Si Vefzeichniffen ! Ef hat dfeSpra-.' 
in nach dem A,BC geordnet, fängt alfo unter dei^ 
:enländifcben ynil der Jegyptifchenj , unter den 
riUündifehen natder Dänifchen dn, und fchliefst • 

6»y jenen mit der VirgtHifcht^-^ bev dieien mit der 
ugarifchen. Unftreitig war die alphabetifche Rang« 
iltdaung der Sprachen hier die unfchirklichfcff uatufc., 
Älea> Allein ein zweyter Uebelftand, den man.hie- 
iMy wahrzunehmen fich nicht entbrechen kann, he- 
K«iit darin, dafs fo vieles einer anrechten Sprach- 




qaelle 2ugedgaet ift: Am auffaltendfteii' iA dies bey . 
den griVi^falfcbei). Wörtern , die Vir mehrentheils nnr 
naittelbar ausdem La teinifchen. erhalten, haben. (L^i-. 
tft^. jipfÖ : Hr. JS* feltjft das Wort ..Doin&acfe aus dem 
Englifchen her, dasdocli wohl eher ans de'miMalayi- 
fchen TombägOf Kupfer, kömmt.' Doch Viellefcht 
nimmt er an, es habe 'voiiretnemJB&gliiiider^Ji^o mens 
Dombäckf feine Beneifn'ung, welches abfer eirwet$lich 
fali'ch Ift. Allein alsdenn müfste er auch jenes aüde^ 
re Metall, welches Hr* Adel&ng Bindfpeckt ander^^ 
Pmfehb^ekunAaock aadc^refin/ditf^^acitfci^reiben, uu-^ 
ter die aus dem Epglifphen hergekommenen Wörter.- 
gefetzt Vfien» weij j^inqhbeck oder Pinfchbie^k ein Eng- 
Uod^c war^ oder« «wenn er, wie einige hehaupttrii, 
in Deutfchland geboren ift, doch in England lebte.) . 
Mau ficht hier allb Wörter wie Achat , Atabaßer , AW 
mofen 9 Analogie/ A^^iSf 4»*^.i ^^^ ^^ acktm fvion 
d6pi.}*f aromatifcbi. Atliem (von arßTJi warum nicht. 
noch eher von «er^o^f)f«Bi2y(?/, CcimeU Camelott, ,C/iuq4V. 
Charjiie^ Sanmare-^ CleticttSf Dattel^ Diamant^ .£««-, 
getfVEmliel^ Erzpifcbof, fanot, Glojfe ,. Greffire , Gkm- 
mt, nijlorie^, Har oder t/Ar, Hummer ^ Ideal ^ im-* 
pfen (von //«(purewt?) • ^ngber. Hüfmte (von xaVS^Ou/ 
wie Canton)^ Katch, Kerker^ Ji'ii>>tmel (wobey doch er- 
innert wird, dafs e$ eigentlich Hebräifcb fey), Lme^* 
Lampe 9 Leyer^ Marone ^ Marter und Märturer ,' me*^ 
tau, Mifpel, Mite (d. i. Milbe von M/dac)» Mohr (von 
itwpoc)f iWt'Ht«e (ein- Kraut) , Mi4/üfeÄ»t,-Ki!»a'5, Orgel, 
Pflaßer^ dluitte, Senf, fpenden, Stil (welches von . 
«r/^u; kommen. foU), Taxi?, Teufel, Tiger, Toji u.t.w. 
als aus dem Griechifchen herkommen^ angeführt, 
die wir doch mehrentheils aus dem Lateinifchen, ^ 
zum Theil auch aus andern Sprachen haben. ^. Dage- 
gen fehlt manches unmittelbar au9 dem Gciechirch^n ^ 
entlehnte oder neuzufammeugefetzte ziemlich be- 
kannte WoVt, z.B. Aerofiat^ CUrtjfoildde , Dakty-^ 
tiothek et€. . ' "- ' 

Da es hauptßchlich darauf ankam, ob diefe Wör- 
ter entbehrlich oder unentbehrlich , durch urfpf fl^g--< 
lieh deutfche erferzlich oder nicht erfetili^h find, ftr* 
härte Hr. K. viej Mühe fjjaren können, wenn ex. fie] 
alle in ein einziges Regifter gebracht hätte. Dadufc,cfi 
wäre auch djein Lefer viel Mühe etfpart tvorden. 
Jetzt will jeirraind wilTen , was. Hr.. K. für. einen Aus-" 
druck für Magazin vörfcblage, er fucht das Wort al- 
fo unter den Franzöiifchen , findet es nicbt^. y eht 
zum ItaRenifchen , und findet .es nicht; endlich, Er- 
blickter es S* io6- anter dei».\Wörtern i,»us jifnge- 
wifien Afrikanifchen und Amerikanifchen Sprachen'% 
m;t der ü^berfetzurtg Zeughaus ,' Forrnthshaus ; (aber 
wenn nun voneinemtheologifchen.jWö^a^iff oder Von-' 
einem Magazin in einer Berline.die Riede ift?) Rec. 
ging es mit Worte Rocatnio/^ fo, das er endlich un- 
ter d^n dänifchen Wörtern fand , ungeachtet er feht . 
zweifelt, daß der "Name aus Dännemark flammt,- ob: 
die Pflanze gleich dafelbft zu Haufe/ feyn foll. 

In Anfehung der üeberfetzung der fremden Wör- 
ter hat iich Herr R. kürzer gefafst, als Hr. Campe, 
nimmt es fich aber nicht übel, viele Wörter ohneEr- 
Kkkk a kläruag 
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Wdfntig ttna Ueberf€tz«ng Hnzufetten , «nd wn an- 
aern zwar eiM ErWärimg, aber iLtiae Utberfetzuog 
zu gebcü. Am allerweuigften iftdas feine Sorge, ob 
die, Ucbcrfetzunpctt für alle Fälle paffan. Hier find 
einige Artikel zm ?fohe\ 

Art^l ^ Haaptftück , HauMMiikt. 

^iMnaM. Dafiir feU]c nn« noch «o bequemes und kurzes 
yeroviTln im jeriH^er» Ständen ift das Wort v#arf»g ge- 
brauchllch . aber lucht in den höheru . ob es g»eidi bwiem 
ffen«i; wÄre (wocan Rec doch fehr «w«fe30. Mu konnte 
herrfihäJtUclm' Äß9%%g Jügtm. (Ven ffp^nngirt wird mchu 

*^ j^ reffe ^ «laMr rieldettttfe» Wort: Behendigkett , Klug- 
iMit. Verft«Äie»h«t. Oefdiicklichkek etc. t«ch die üeber- 
Srift oder Auffchrift einef Bnefea, dieGefchdftekemitiiifc, die 

KftcfaweilUnff u, f. w. ' ^ ^ ^ 

Abonnemen*, WWdung, Verfprechw, Gutfprediiuif. 

Srnvelim , ein Auftenwerk einer Feftuny. 

iieufjiren , glücklich fe/n . feinen ZweA eibahwu 

S. ^ilul. Wörter. - Und in den Icalieoifchen Wdr- 

tetu fteht denn: a^üffiren, glUcklich feyn,,.fcipeii Zweck er. 

bilten von riMx-cire. Lat. ejpire. tUü/JUe. g)uckhche> loruang. 
Die Or9tte (fteht ebcnfiill» ttn»r den rtajiemfchcn Wor- 

Wrn) • eigentlich Gnechifch , von »{»»rii. Dw Wort Grotiim^ 

wird mchrentheil^ aus dem Franzöftfehem hergenommen. 

Marqmeur, ein Bezeichner. Hier fehlt ein bequeme« Wort, 
Matratze , v^ii M«terafi oder Matelas , und dem urfpning- 

lipb deutfcheii Worte Matte, könnie durch Uwfrkuffen, Hf^tf^ 

h^tt# üb^rfiBtzt werdeo. 



Miitfiitfir, Mahlefejr im Kleinee »Tt^Safefetben , die ^^ 
maltrey . docii M-oUte ick lieber ein ganz deutfches ^ort ]«. 
bes, etwa Feinmaterey, 

» 

Das ift wahr , dafs Hr. K. viele hundert Wörter 
mehr angef&hrt, ja Ibgar überref et iat , als Hr. C««. 
pe; allein daför geht der letztere «nch rid geaiocr, 
und ift auafiEQirlicher. 

Zuletzt folgt ndch Verfmch eines Venridedp^ 
neuer (guter nmd fchUchUr) U^örter der Prefeiftm wU 
Dichter^ grüfsten^U des ucUzeHten §Mhrhimit%> 
Su349-r440*» iu>d]H^S*44^ Verzmdinifs eimgttm 
Jcbeinender Wurter , dia obar ok iind. Mehrendicili 
Zo{acze zu Hn Jddunffs Wteterbuch« die na&,!rii' 
daa ganze Buch » mit Dank annimmt, ^«na fie |^ 
nicht alle unmittelbar hieher gehprenv 

Was Rec. über «inzelpe Stellen noch zu eriaoMt 
bitte« würde ihn zu weit fuhren« Nur atf eine 
dge Stelle, die durch einen Druckfehler vei 
teczu feyn fcheint, wüi er noch eufmerklitt nah^ 
eben. S. 79. wird von den vortrMkkenA9mifkffh\ 
dtt IfiUeram umd ^unius zum CoA arg. oder UlfÜi^ 
gefprochen. VermuthUch ioU et hetuen ies" ' 
Z&m IfiUcram und %um Cod. arg. 
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ÖwcONOUie. Leipzig, h. Leo i^ Kurze und gründliche 
Jnteitung müe Arten zahmes Federvieh mii Nutzen z» erziehen 
.^d zamäften. Von /. ^f. Beyer ^«»iwirth , Ehrenmitghfd 
A^r Kmiiirf, Grof^britaiinifcheii und hurfurlÜ, BraiAnibbw. lU- 
n^aurgTfchen ^^ '»,^- 74 S. 

t (r, «r.) Ganz mh dem Vf. em^-erftanden : „dafa viele unfe- 
in Ockonomcn noch nicfil su b<?uriheilen wiflen . welch ein 
;!wichtlger und aothweediger Artikel daa Federvieh aller Art. 
Ju e^er wohl eingerichteten Wirthfchaft fey ? daft grund^ 
%he BclehrunÄ von Brtiehung, PÄege und Benmzunr de« 
ITausKcfTcderTimmer «och , bcy alle dem was davon zerftmit 
:iSeben werde.1 . wahreaBedlirftüfa«^:- erwartete Rec. 
ä?f 'fo wenigen Seiten zwar nicht eine hinlängliche und voU- 
ftändtge. doch aber eine in gedran«?t«r Kurze richtige ^wei- 
Sr,Ävo.i zu finden, zumai da Hr B. R.ch feinen Worten 
9 5: „diefe Renntnifa allen Fräuieais, ftammeriungfern. Au«. 
/gcb^nnenundHünermüttani rechr deutlich zu befcKreiben/* 
fiib i-» dicfen Bogen vorgenommen natte. , Aber diefe Erwar- 
tun« wurde dennafsen geüufcht. dafs wir auch nicht einen 
VhfchitTu. ja keine Seite auszuzeichnen wnfsien, welche, 
w^inÄe Nützliche Beleliruiif gewahren foÜ». nicht ganz lunge. 
arbeitet werden miifste. .; - m 

tWcr glaubt, defs eines M^mes Iland in unfern . Tagen 

fchrcibeu tömofr, waaS. 11. und S. 20., zu lefcn ift? „Man mufs 

S hXI, die bauten will rn HiUfe kommen - ihr Eyer 

:;Segen, lind dabey iM ein Vorth.e.l, den «an. in Acht neh^ • 

men mufs. Man mufs die E>er in erne Schurze nehmen. 

fticht mit den Händen hineinlegen, fondnu fie muffen aus der 

;'S*VMch einander ins Neil faJren , do^h fo daf« fie «ucht 



)Jk^ 



„zerbrechen , diefe« bat den Vortheil , dafs die 
^einander zBgleidi aua^ebrütec. werden :'* , und S. ik 
daa Eyerweglegeti der Hüntr. 

.'.Eine alle Hüner -Mutter, die ich auch defwegea 
„fragte, gab mir fplgenden im Gründe fehr abarglai 
„Rath , uamlich ? ich follte die Ilüner die erften i1 
.Jahre hindurch in einem Reifen fiiaem , nämlich ich f( 
..Reif auf die Erde legen . ttud das Futter hiueinfckuti^i 
..mit diefes in dem magifchen Hreif« aufgezfiiret wurde 
..fo würde mir keine Henne ihre E^er vertragen r khh 
»»nicht rerfucbt , aber dennoch bin ich von aiidem der Wi 
„heit verfithert worden.** 

Wohl Beweifea genug, daf« Hr. B. mit fetneti Gegen 
KU unbekannt, nicht gewufat: dafs Hüner Hur dann lyet 
tragen . wenn man die ihnen angewlefenen Neuer ag reia 
plündert^ nicht 3 bi« 4. Eyer ftets darinnen itegen li&t: 
eine Weiber- Schürze, oder wie auch foaf^ die Tborheitl 
Ce, eine Männer -Stutze nie mitwirken kinn, wcno K' 
zugleich auakriechen foJen ; &fes letzte aber allazeireri 
wenn man der Briuhenne alle Eyer aus dem J^tÜe, ^3tm 
Ech fetzen wollte, weguimmt, weil üe auf diefen fcboaS 
den • oder Tagelang gebrütet haue , uud gauz neugelegtt 
dem Vornuhe oder von andern N^ften, wäMet, und ohaf 
Pvflen in das BruuieÜ legt; die Ji>vutheiine tdgÜch fautoti 
wfenn fie vom Nefle gehet; wodurch ihr trolle Krif;tttm fl 
teti bleiber. Alcer und Entkräftung der Brudienneti be^ 
das einzelne, «erlodifche ui^ in diefem FaUe aliezeit i 
f«4iwächlich« Auskouuifu dtr JungQii« 
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Sonnabends^ den lo. Äfar« 1798* 
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! » ^RZN£rG£L^HRTH£/T. 

' .;V4«llcMiK, b..He.erbraQdt: Syßem derNofologieim 

' V. Imriffe^ von D. IViUieUn Gottfried Pioucquet, der 

fc .* filedicin Profeffor in Tübingeo. 1797. 284 S. g. 

f • (l Rthlr.) ^ 

s war ein glücklicher Einfall, dafs Hr. -R dea 
Wunfeh erfüUete, den man ihm nicht nnröffent* 
j im Journale der Erfindungen etc. geä'ufsert, fon- 
rnden auch mancher änderer üillCchweigend gehegt 
satte» fein nofologifches Syftem in deutfcher Sprache 
- lliefern. 'Jetzt kann ein jeder Lefer nach Gutdünken 
iiie eigne wer weifs wie gelehrt ausgefonnene , grie- 
ifchc, lateinifche, oder des Vf. Terminologie hinzu- 
)tzea , ohne erft in dieNothweudigkeit zu gerathen, 
Gladarium des Vf. oder W^örterbüchcr nachzu- 
fhlageii. Ohne Zweifel hatte vorher die gar zu ge- 
:te Geftalt des Werks» und die neu erfundene Be« 
mang die Lefer abcefchreckt. Die jetzige Gene- 
ton der Aerzte ift der aus dem Anfange und der 
lue diefes Jahrhunderts fo unähnlich in Abficht 
"adlicher Sprachkenntuiße» dafs mau.beynlihe aus 
tlduinde des Grlechifchen iind aus dem lateini- 
.(J^d1e das Alter eines Arztes berechnen kann. 
ie alfo den. würdigen P. die Kälte nicht be- 
, womit fein lateinifches Syftem aufgeaom- 
;wnrde. Und wenn einem Arzte, der fich 
gern^ bey feiner Leetüre bequem und leicht 
it,bey allem gewöhnlich auf der.Ob&rflache bleibt, 
die todten Sprachen weniger als die lebendi- 
L' interel&ren , nun einmal einfiel , fleh eine gründ- 
I nofologifche Kenntnifs zu erwerben , fo konnte, 
wohl erwarten, dafs er am wenigften in Hn. P. 
ehrten Werke fichRaths erholen würde. Und aus 
:her Quelle folltÄ gar der Wundarzt, der noch 
liger eine fchulgerechte oder gelehrte Erziebuug 
abt hat, und^doch gerne in derMedicin pfufchert, 
einem /olchen Einfalle, fchöpfen? Jetzt iftalfe 
neue Arbeit von Hn. P. ein fehr nützliches und 
gemein brauchbares Werk geworden. Der Vf. hat 
zwar unter dem befcbcidenen Titel von Uinrifle 
;ügGch ,zum akademifchen Vortrage beftimmt; 
cJelbft andere, welche nicht fo glücklich find, 
^ In Commentar darüber zu hören, werden ihnfchon 
pr inftruc(iv finden^ da nicht nur jeder Name des 
eichlechts von Krankheiten , jder Gattungen etc. be- 
jBtend, treifend und fafslich ift, fond^rji auch xlie 
refentlicben' Charaktere ausdrückt, fo wie es der Vf. 
, j der lefenswürdigen Einleitung fclbft als ein Erfo- 
^^nifs eines nofologifchen Syftems anführt, uoKÜe 
J. Xi. Z. 1798« Erfier BtuUh. 




onzäHigen Krankheiten einer chaorifchen Verworre«. 
heit zu entreifsen, die bisher leider! noch immer 
Wehet. Dafsjder Vf.dieLiteratur, welche der u' 
teimfchen Ausgabe beyg hier weggelaffew 

hat , ift ein Verdienft «ehr. Denn wenn min ffl^ick 
nur mit vorfichtiger Prüfung die vielen heutiges Ta- 
ges erfchemenden Beobachtungen ids rein zuverläffir 
pder glaubwürdig, zu« Belege der verschiedenen 
Gattungen vqn Krankheiten , annehmen darf, fo kann 
man der erftaunenswürdigen Beiefenheit de« Vf auf 
der andern Seite wieder zutrauen , dafserkein^zwev- 
deutige oder verdächtigte gewählt - aber auch nicht 
leicht eine wichtige Urf^che von Krankheiten über' 
fehen habe , fo wie dies letztere auch beym aufmerk- 
famen Lefen diefes Umriffes <leudich wird* Es wür- 

SV^i^a'^n" ^"^ ?'?^° ' ^"""^ ^^ genauer aus andern 
Txr ^^"^f^^''^".*^^^^''''^^^^' und fchondesVf.grofsea 
K'- ' ^ir BtWto^Ä. med. pr. befitzet , «ier eine über- 
flufsige Wiederholung} geworden feyn. . Dem Vf. die^ 
i^r Bibhoth. med. fr. mn&te.fs übrigens nicht feto 
fchwer werden, jetzt diefen Umrifs zu entwerfen 
und das dort gefammlete fyftematifch zu ordnen! 
Man flehet es ihm auch zuweüen an, dafs jeaes Werk 
Am zum Grunde t!es gegenwärtigen gedienet, und 
man flehet es gerne , ob er gleich nicht immer den 
billigen Scepticismus bewiefep , wenn es darauf an- 
kam, die von ^nigen Schriftftellera ang^i>immene 
Aetiologie Als richtig -auch anzunehmen. 

. ^i' ^.*/^" ^^^^ vo" tiefem Umriffe nur Wieder 
einen Umnfs machen , ohne in ein DetaH hinein cehea 
^u Jtönnen. Der Vf. hat aUes unter 7 Claffen gebracht. 
I) Krankhniten der Kräfte; dahin er Schwäche, Rei- 
zungen, Beunruhigungen des NervenfySems, Fieber 
Entzündungen; Fehler der zur Bewegung gehören' 
den Werkzeuge; Krankheiten des Empfindunffsver- 
mögens4 Krankheiten der äufsern , der inuern Sinne, 
desöemöths; Krankheiten SyWaf und Wachen be- 
trelTend rechnet. II) Kranktcitea des Umlaufr des 
Blutes und der Säfte. Störungen, Unordnungen. 
Verftopfungen, Ergiefsungea, Ausflufs des Serum un4 
der Lymphe, Wafferergiefsungen m Holen des Kör- 
pers, Ergiefsungen von andern Säften. «I)Krankhei- 
ten des AAemhoiens , wo auch Niefen , Lachen. 
V\ einen, Fehler der Sprache aufgeführt find. IV) Krank- 
heiten des Nahrungsgefchgfts. V) Krankheiten die 
Ansleerungen betreffend. VI) Krankheiten <Ies Zcu- 
gungsgcfchäftes etc. VII) Veränderungen der in die 
Sinne fallenden Eigenfchafien. Es ift fchwer , eine 
Krankheit unter «ine «ewiiTeClaffe zu bringen, die 
nicht eben fo woM in eiqe andre gehört hätte , und 
^an wird eben fo wenig aiit irgend einem and^nSy- 
^^'^ • Äematj. 
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^^itiat'iler, ats .'hier mh Üat. R dtf rcbgelieii<is «f orcrTey 
^leynuBg^ltegejt keäB«n^ -Mfra >^ii^ ht«r z. E. die 
.unr eher Ju der steti tl4^ at» üi dec erfteo fachen^ 
fa fie nicbt inimer urfprünglick eotztadficher Art iftf 
Bian wird ckiit leicht dte Lienterie ^ den ßuxus coeKa- 
cur 9 Hepdtiats blef» als MedifimcCeiaei» der Diarrhöe 
abfertigen ; nicht da» Weinen» Laclien, dieFehler deir 
Sprächet dft#S€0SterJi4inter die Krankheheo des Athens 
lu^TeDS fetzei^i oder eine» Tanzkranpf noch der Taran* 
tßt zufclMnrf hetf ; man 'wird die Cömnilfio eertalis gailt 
weglafleo^wcnnfie nidit etwa, vnterioxicn mft bef riffe» 
feyik foQ^ maa wird viele Kraukfaeitenr die hier in 
4ei 4teA Glafle anfigcftcUt find, afs znarBiapfindung»« 
yermögen gehörig , fchoD in der sten- Cfaife Tuchen ; 
m&ivrwird fich« nich4 q.nälen', neoe griechircke ^nen* 
anungen zvl eriinnenv we wir&Rcb fchen gut griechi* 
^he, treffende Namen da. find;, and fo nicht ieichr 
Ihfßcaiabtofis, für Dufpkagm fetzcör oder IJdiwrit» 
durch l^(fcfie/ij. verdrängen«. 

Doch man- verträgt fielk triebt über die vedchie" 
denea Claflen , Ordnungen ^ Gattungen; und Abtbei^ 
luogelir« fo bafd die Aufzählung: voa d^n mamiicb* 
fähigen. ürfat>ben der Krankheiten fo vetttändig ge* 
(chiebeC wiehier , versögllcb bey Narrheit , Blind-* 
beit, Engbruftigkeitv nadi der Gewinn fftr d^en^PatbO'- 
'logen* fa uchihar ift*. . - 

» 

JLexfziö^ b. Keinfius^r IFtlScW Fa&onerV •— B^otr-^ 
iicfrtttHgjeW i2^/rr den Puly zur Bmßhtlgung derjfn- 

^ zeigen deffetb^ be^ Ki'ix^i^hmtpi' um insbefondere' 
teil tiebcrH.^ Atr» dem ^ngpfchen' überfetztr mit 

' Anmevkungeh. und eiber^yla|^\ hegDeitefe vom 

' tanfjch.. 1797.. 178 S. 8-' 

/ Hr. K* der &ier alä Ueberfetz«r und Ciannntntator 
deyftill ver£^neCr beklage ficb^ dafa^ nochi fo wenig. 

Efeifteü worden r dtem Nbnnal^ttlfe einet- nftinde» 
enfchen- eine feftere Grimdlage' zu' vetfehaifen. (£r 
tkütte hinzui^t^en können, daft felbft . die CHiMfer; 
diewiit übrigen Europäer, feitGbfjfirrj'Zeitetf; failfuir 
Qofere Lehrer erkläret r und" wegeaährerhoben Kennt-^ 
nifa bewundert babent» grade am. anerträgUbhften nn- 
wiAend' find, und', nacb d!en- netieften Nachricht«» 
^renglifchen Sefandfidiafirr ihre Dnterüichnng; dea^ 
PulfiQS in Gauckefey ausartet, indem fie z.E. am Köpft" 
-^inen; ganz andern Fürs zn findian glSuben; -»Is^ am 
Fufse etc.) Fatconer h*t hier den Pub m^hr phyfio-- 
fbeifch al» patholbgifcb untecftieh t^ Weun> er ich auf 
HippocrtUßs Beobachtungen berufet, ib wird« er von» 
dhm üebtrA aus* nnferm- Ct Sf^wmgtl gehörig' zurechtt 

Ewieibni. Da- fctinM' und' Umgfim? aucbi bey dem* 
IFe irel^tive Begriffe find,, fo bedörft er vor difeto 
Hhterfucbuag' em eines Normalpulfe«.. %Ser Puf» der 
Weibißriiey bedeutend' ibbneller «Is bey dWnMtinnertoi« 
Teinpemnient, Länge* des Körpers, vorxifjgliicb' die; 
Leb^n&liiiigr und^Jäbve,.' macfieni hier-'-eibteni grofstm 
Uhtvif^hiedU Wsf Hi»ug«bernenifeyder94ilsgew4län^ 
l|cb i:3b,- r40V Bey dlMer Gelegenbeir Werdet} ver^ 
fisbiedieiis: int««fliui» TabeU^n^ »ettcli ue nditai^ 



Ttoyerr^ Hattet , S^enaCf - Kohhifon etc. bejrpleifi^ 
Die langfemftei» Pulfe bat de» Vf. bey fvMcecinneni 
engetroffen , tjU 36-* Zotetzt aiamt ar 7$Sclils((<^h 
einer Minute als die Normalztfhl an« Der Pub ctoer 
gefunden Perfon werde gegen das Alter TOff45}ahKo 
bis 60 bin, näcb und nacb tangfamer, aackhcrvie. 
der ßhneller , jedocnr^verlaffe er ficb fefbft saf iUt 
Beebecbtnng^ nichts Zeit im» Tages« 0e4^ fa 
Puls kurz vor dem Mtttagaeflen fo lanfjftai, abe 
dea Morgens beym Erwucnen zir feyn |3t|t« Mick 
Jfluhe,, nacb Bewegung des KÖrpersir des6tUles,?ni> 
Ihidiere er (ich* Im Schlafe £ind er, widkr %li^ 
oung einher Sehriftfteller, den Puls langimtf, |^ 
denv erften Erwacfeen nidn Sber 6X"H^; ureae^K^ 
beb kehl Anlafs zn Bewegungen deflMbefi gfgln 
war. Jede Bewegung oder AIlftrt^gfmg, aackm 
fan Stehn, im Sprechen,, befcfateunige dcnPttb;j| 
Liefen werde er tangfamer ; in der wagmchtetf iMI 
fitzenden Lage einapfey. Die Kälte, in dieaiGrij^ 
dafs fie die Lebenskräfte nar nfcht vberwÜtTgey t^ 
fchleunige dedi Puls. Das LäcberDcbe vov Fhm 
TabeHe,. der nach dem Crrade der Brefte ttnhk 
febneller wmden Ittfat, dem ffnffarfoger BeybH|rt| 
winl zum llieil^ aus* neuern Beobachtern btwi^/ 
Bey den Naftrunjgsmittel'n ftebe der Fült m hm$ 
Verhältniße mit der Menge derfelben; nadttitMl 
wenigen Stücken trücki^en Brodes bebe er<feffi^ 
eben fa vieT fchnelier. beobaebtet, ale ttiA 
leäftigea Mahlzeit, jedoch dauere. dkfeScBnlQ 
afsdenn kurzer. Die ünferfu^hung de^ Pidfei 
Bade, diewirvdn den» Vf. als^ Arzte bey d 
Minerelciuelle febr li^berrieb« erwarteten« S 
darfrig aosgefallem - I^^Krankbeiten müSe 
mer wlffirär it» wefcten^ Verbältniffe der 
dem natürlichen {hshe.. DerOcberfttzcrerjni 
bey febr richtig ,. aneb mit der GleicbiMit,. Htirti 
Stärke muffe man* bekannt feyn*,. die* Sc& ^ 
älltein verTeite zn Irrtbümern», und' den von 
Eeweift erzählten Pallien wird gewif^jeckr f 
fcber Arzt abpliche hinznfetzenr können.- iSf.i*^ 
get zuletzt Beobecbtnnf^en' beyv die tt $n ümMi( 
dgnen,. und andrer PbMW gemaeht bat, oud vobW 
conrrr wenig* aBwcficfien.. . Das Tbbacksrausbtff 14^^ 
ibhleunige den Fuh nm 7,. 8 Söhlige; ,>Icb Ko nidi 
^o gefchickt , fagr er , den pi^uar ^^^minefus ^ 
9»einehi andhm ungfeicfien Pulft Ztt> unterfc&ei^ 
v^allein wenn ich einen nngreicben- Puff Bnitr ^ 
„das Auge nebft der Gefiebtifturbe und deor Aiter^ 
mit ata' Wurmanaeigenr überainfttnimen, i^^ob'^w^ 
ich gewifs hinreichenden Grund' dieicn Wcff «tfj^ 
,>tren;m. Ob* nnn» der Puft^ fcboelF oder B^*^^ 
fchlkgt, dies ift mhr dimn ziemllcb gleich atr, Of; 






n 



»» 



,vWurmange\ die po|ycbolifcbe Fasbe , dte ntg*^ 
^(^ Habitus ,^ der hypocHondHIcbe Cbaral^ f^ 
„den- Erfahrnen weiter.»* - *«.- ^ 
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Einen grofaen TM fc 
Biichr nehmen' Täbelieif ein, wa cjb* Putt***"^! 
angenommenen Nbnnalpulinr jedes maV vefgÜic^* 
wenn jener tangfamer oder eeHcbwlodM» iid o^^- 
UUien^ Zufiande ^ftiadictf wirai< 

i 



iaf 
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CsmiGy 6. Cvnfiös: ^ofimal <;fei^ Phdrmacie föf 

Boi^ftolMtf Trmimsiorf, Pnofefforr^fCJie^ie auf 
tfer Uaiverfitäc 2u Erfiirf etc. Vürttitfufümdef 
ttomtes Stück: 1797, 
Ifieie nürzlicfae Zehfcbrift eritälf iic& iiv ttff^m gu-^ 
teo Gebahe, 110dl das^ gcfgetfwäftige 9füek ift v^ieder 
Bkhc hl<ii(sför Apotheker, foudem fucfa für aüdere^ 
Chemiker lehflfekh uad intereflaiit.- Föt die^ Apotbe^ 
ker, als^foitbe, find vMzügÜch die er ften Aufletz«^ 
t^ftimint: eiir (vielfetcke iiiaiitheHr Lefer xui trfviai 
kkefxictiider) Commentar über die Einleitting zur phar-^ 
abceatifcben Experhuemalcheniie de» Hemusgebers»- 
ton ihm felbft ; (da hier auch pharitfaeeutifefae Pflidk- 
UdArgi Qrict Khfgheitskhte vorkontten , fo- ift w<^bl- 
<er Titel : ExpmmentakhmtUf zu efige ondt bätte^ftatt 
' Itiiiier tfefa«rT Ptovniact^', gefetzt werdeir follen;) eiir 
fteriDaeetfitiches Qei|»rtfch , in wefcbetir eha AfbAe» 
j Ber gefcbildeft wifd ,* der feioe febindHckea Verfal- 
]ieboiig«ii> mit dem geftibUofefteft Pblegm» erzählt ; 
mt eine Nacbckbit voa emer pbdrknac^ut4feh)en Ge- 
IblHebalt in* Berlin', mit dem^ (cur bono?) ang^faaog- 
Ite Keferipc des Obercollegir medici , welches* diefel* 
. ier f&r ttitnöihig. erktärre , und' feine Automat ihr ab«» 
%Mugf C|f MV man in^ denGefetzen diefer Gefellfcbafr 
Icfer:: nJ0M«t^n'Zir(p1efenift derOelellfcbaft erlku 
I lock Bicbi hoher« aü eiaen^ Bennig Einfatz: wer' 
iftbcr fpielen-wiUs findet untetf eist Tah%gie'<— fo^ 
Irrege dMW# ron- den Befefttft^ungien'derGefelirchaf^ 
Itiatn^ febr vorcbeilhaften' Begriff.) Aus- xlen* ehismi- 
mbia jlMaif(iiI»fi«fi* ziehen wk: dbs Wichtigere aus«- 
.Hbbw die MetaUtaiXt /. die Stitfenfolge d^r OxydatioHr 
. ^ -'•*:» Vß beftlttitti?:: 1) t^i&raft, 5>) gana unVolfc 
M:eraUka]&,^ 3f) unvollfiommner Metttilkulk, 
glasartiger MetWlUili^, 5) glasartiger M^etaU^ 
6) i^ollkoüimener* MetaUkalk, 7) Mietattfiiucrr 
t io-fb fem- nkbr ganr richtig ,- weil diir Ver«^ 
lüg: eines MetaUkalKis und* die Oxydation^ einer 
m rw^mfini^ diperfie üni'j und- ein Metailkalk in: 
tMlbhiedeaei> Stufbn'derOxTdiition verglaier werden* 
imm^f^ wie- wir vorzükltcfi' am> Eifen feben*, das* naeh^ 
Ibaftgato ftinerOk^^btion' Glafer von* verfchied'enM« 
Jbrben» giebt: <{)as aui der äbldauildfung durch Eh 
Jbttvkrit»!- niedergeCisUagtfM^ niederfällende GoUl hält 
'4tr VfJ Sät ganr ttn^ronkammen' verkalkt : &ec; bat 
Mdch% wenn er recht friftfbe Eifenauflöfting nahmv 
dMlttrmals« Volikommeu glattzendb Goldblättcben^ unter 
dibm braunen« Niederfcblligr g»6lini Der weifse At^ 
imiJb m doch wobFals^ ein i^&itteiiMifMiiNetattka^^^^ 
ittMien% dil^ er fögarfeHion^ einige" Elgetffcbafcen^ Yon^ 

S9rr zeige;. Befiäreibung eines^ fbbr* vortheilhaften: 
(MvAr dea^praktifcbenSeheidekünftlervom Hiii BG.. 
tUff^mmb . Er ift eylfndrilbh,. und fd befkbaffeni dafti 
«rolüie Ka]»eHe zum* Sdhnefeen\ und' ziiikrDiiftiHire# 
lhi< freiten. Feu6r\ und^mir eingefetzter Kapellb^ zum^ 
Beftilbren'äu^demSandbad'e'gvbrattcbrwerdeirMains;«^ 
Mdr mit einer beweglichem Ku|fpel* undi ZugröHrt;. ' 
' Je man* auffe^n; und-wegiäffen halim Geübten Cba^- 
i^ikem* triebt peu,. aber' im eineur folcbi^ Jbuniaib ift 
ide.B«l<ak«ttNwj;,mii dieti AbbUdttd^dbek^^ 





dkett- lAkf ndtzlf eh. BFefcliteiliuuj^ eiiMr Ap^Mi» 
zur Bereitung Ae^Wafferfloff^asi' von* Htai i^^h* Er 
befteh^ auä ekierRetorte A» in welchb manTEifeofeile- 
fchtiiftet; und einer^zwey ten B^» in* ^a^erch^ tfau' W^i^' 
fer gleist. Baide- find von^ Kupfer:- aus B^ gehr eine 
eittgcffchnetubte Röhre in A , aus A gehr eine S'^röl^re 
aua: B erhitzt man zute Ro^hgluhen'«* inAlafst inau*- 
das Waflbr fiedenv Ohne der Erfahrung^ des- Vf. vew 
der ^auohbark^i« diefes Appamtr wfderfprecb'en' ^ 
woffien ,• kanrpRec. Verfiebenru » dafs et feine dicke^^i^ 
ferne^ Rdfalre > in* dhe et beym jedesmaligen Gebrauche 
blanke Eifendratbftanigen Iteckt , fchon. vieleniaie ge< 
brisueht , und dennoch die Rdhdre noch hlntHngjiiclia 
Dicke und Feftlgkeit hat, auch dafs* er daufit: eine' 

{rof^e Menge» ofOr 2io' und mehr^^re Maafae nach d«r' 
lange des Waflers, Gas erhält. Etnefolch^Röbre' Ifii 
doch nicht fo kofisbar als eine kupferne Retorte v dir 
am Ende dureh^^s öfr(^e Glühen: aucli zerftöct wird^« 
die Röhr« labt fich ler<diter und itäa4ier*glulien'. w^i 
man- fie dwrch glühende Kohlien leitet » und die Waflet; 
dämpfe kommen im Durchgänge durch* diefelbe^ dbtiii 
gewlfr mehr in Berühruag:' Alt d^m locker darijot 
Aeckendeni £ifendrathe\als> mit der am Boden der 
Recoite lieg6nden»£i£eiifeile; Üeber die' En tftebUnr 
eines- ä^^^i/</ii^ OeLSf* aus dem* kohltgtöllobten Wojh 
ferftoi^as- und* dem zündei^den*Salzdunft',^ • vom-ffeir- 
äusgjßhier. Er fand die Erfahrung: der'hoUandtfcBefti) 
Ghamifteni bisljtätigt , und- eihierr jedcsTmar ein« weif^es». 
halbdurchficlKtgesOerv fcbwerer ala WaiTier uind' v^om 
angenehmen Gerüche.* Doffe hat beobachtet,* d^fseim 
Qemeng au9 gleichen^ Theileu SchwefeV und<Eilenfeiie' 
mir gewäiFerter ^l^eterßLU're übergofl^n', anfangs faU 
peterhaibfaures Gas' M^ maci^tr jhn^niuk^^y gab; 
Als er rauchende Sal^eterfaure im pneumatifwen A^- 
parate mit Wader* mtfchte « erBfelt er' faljp^repbalbfau*- 
res-GiA-,* 03E<ydirtes Stickgas und r&inl^s Stickg^$i Hf;* 
Apotbi Btfcfcola; mai^ht* unter andern^ auf deu* fliirken> 
G#bai|> des* fabvikmftfsjg bereiteten» SiinipralkUtis Ajß^ 
Pftanz^nkali amfinerkfäm-,^ Vom Hiii ^rsctisler UX- einm' 
mit vielem« Fleifse ausgearbeitete fehr genaue Tabelle,« 
wekhe diia Granev Drachmen' und Ün^en> in Dreimal«* 
tÜeilien« des^ «teutfbhem Aj>othekerpfundiBs* beftimitien :• 
(Eavoifiers Tabelle gjsht auf ff&nzofUches Gewicht.)) 
Chemifche- Uuterfudiung^ dies' gßpf^j^t'tf^ FUifch^- 
ßhwammeS' (JtgittiGu:s pipspafuf) , vom H*n;Httj^ö'£t/»d^ 
Sie ift mia Kenntnifii und^ Sof^fait^ an|eftelu , Undl 
zeigt i^» a^vey Medicinalpfundent dfeiTelbem 6> DVächv- 
men^^ d^ScrupelV und^io/GrantEvweifsftoff»- i^U^isOi« 
S^^Dr. gGr. 6rti«n^v pDr. rSorMiiirt', 2P Übten Fafe^^ 
ftoff, palftizen, ^Dr;.2 Ser; aGr; WaiTerund^fchar-- 
ten^ Stoff. Beide ¥£ findi än^Itaftit^te: diss^ Hbrausge^ 
bersiMid machen ihm-Ehre: CUeniifche;Ühterfuohuni^ . 
der Mimdfpekhds 9' von' iita'.\§uch:^ Er gab- dUrcfrDtt: 
ftülaiiott« vieV rleelnandiBr ttaff^r':- dief zähe Schaum,« 
demerdaboy gabv verrietb JS^/zforniv dur^h hiniäng»- 
ilkftrAMbiiip&ngtzelgten' fibh Kvyftallfe'von Koch/oie:;; 
Jäkobot Ibhlu^ Ejfßtttfifioß nieder:- bey der Vetbren* 
nung^dba* tnockmemRuökftander von> di»r Abdhmpfüngr 
flU^rFbuohdgkeitr entbind' fiab' berlineffbläuraUifesAftn-' 
MQiek^ (Bm; fUiltirfte dMW> daimir,^ dkib« Papier mf it 
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.SifenVitridltiiflöfungf g;efar1>t^ durch die Dämpfe eiaa. 
%laue-F«rbe erhielt. Der Vf. fcbliefsC -daraus blofa auf 
Berii|ierblau4aure.; allein . blofse Berliaerblaufaure 
fchlä^t^as Eifeu aas dem Vitriole oichtlhiebderi,\|'eJHi 
die Farbe nur blaugrün gewefeii wac!e. So ]U>oiice*eA 
auch blofse« Ammoniak gfevvefeu feyu. Auf jeden Fall, 
hätte ftber <ler Phosphor » obwohl er .ein GruDdi^iF 
der Berlinerblaufäure ift^ nicht als näckfterGtündOioS 
des Speichels neben jenen aufgeführt werden follen; 
und unrichtig heifst Oel ein eotferater Beftandthei^ 
des Speichels; es ifl weder uachfter noch entfernter^ 
fondern nur Product bey der trocknen J)e(lillatiQn4 

~ D^e Abwefenheit der Kalkerde , obwohl jauch Rec. i}e 
keineswegs £u den näcfaftea Grundftoffen >de6 Spei- 
chels Technet, folgt aus Verfucbio. wohl nicht; denn 
verdünnte Schwefelfäure kann ^u einer Auflöfung von 
Kalkerde in Salzföure gegolTen werden, ohne.fiezu 
treiben , wenn des WafTers genug ift , um den eut- 
ftehendenSelenit aufzulöfen; .audi*fcblAg(.aus.unzer- 



feuten ibierifchan Säften , wenn fie gleich Xalketde 
enthalten» z, B. ai,i3 Harn, verdünnte Schwefelfäure 
keiiic Kalkerde nieder. Eben fo wenig möchte fick 
beweifi^ laffen , dafs der .Speichel feiner und reiner 
gemifcit feyV als daV Blut waffer. Naturhijlorijcht 
Jbhandlungün. :N. G; des Mofchus , vom Hn. Dr. Diirr. 
l^ae brauchbare Cotnpilation , ohne eigne Beobach; 
tungen. . Den Befchlufs des Stücks machen, wie in 
den vorigen ein Repertorium der neueften Eutdeckun. 
gen, ilJcerarifche Anzeigen und Auszüge aus Briefeo. 
yr. J. meldet, da£s er das pkosphorfaure Qiuec^M 
aus Quecktilberfalpeter und £aochenerde bereite. 
Hr. ^uclh daSs Hr,OSR. Berfnbßä^t die fchönfteScW 
feitniicbaus reiner .Schwefelleber fälle, die er a 
Tartarus vitriotatus und Kohle bereite, und die P 
aCcheonit Kohlenfäure fattige, indem er fie in ei 
Zimmer, wo geathmet wird, zerflieffien laiTe. 
de Proceffe jLann auch Bec. aus Erfahrung empfe! 
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GoTVESaELAHivTRKtT. Gera, b. Rothe: Bemerhtmgen 
über eine zwetfdeutige Handlung, Je/u. Von Jofeph Gruiich, 
Pf. SU Niebra in d. Weidaifchenlnfpection. 55 S: $. Ein^Ver- 
fttclj, jcnem^tweyiwiligeir, geWaltfamien Verjageiwier Viehhändler 
und Wechsler aus dem Tempel, weklies uns von IVIattlr. ir, ix 
Mark. II, 15. Xuk. 19,45- Job. 2, 15. (allzu unvoUftändig 
uiui unpraffmadfch) befchrieben wird, da3 gehäfsige zu. beneh- 
men, und, enia rechtfertigende Vertnlaß'ung für dielcs -Betragen 
Jefu auszuHuden. Der Vf. enrwnckclt , theila aus hiftorifchen 
-Spuren tkeils aus. denkbaren Mutbmafeungen zu .diefem .Zweck 
folgende- Co«D4>inatioiten. 

Die Verkäufer des' Opierviehsv.nd. die Wechsler, lyelche 
ßch bey.dem J'empel iu Jenifaleui, das Gefchäft machten, ge- 
gen gemeine Münze das fchwercre , zu BcrahUmir der Tems 
pelfteuer n'öih ige Geld den Teftbefuc^ern <zu übtrlaüeh und da- 
mit zu agtotieren, mögen, wie der W. vcnnutbet, gewöhnlich 
mefiV}&tz. auf ser dem Tempel gehabt haben. Nur am frcquwi- 
tei^en Felle des ,Fa0a xogen ße ficH, denkt er, näher hcrbey 
ujnI Xchlichen fich in den Hcidenvorho} des Tempds mit ihrer 
J^ramerey undMäcklerey fo^ein, dafs, ^enn wnckJüch Heiden 
und Profelyten diefen, fchon von Salomo.i Kön. 8,41— ||^ ilieer 
Andacht gewidmeten , Plau benutzen wollten., .fie auf die au- 
Aöfsigfle Art in dcrKähe des blöcketulcu und brüllenden Opfei*- 
viehes und der ^eräufch vollen Wcchslertifche fich awfhsritcn ui>d 
fehen mufscen , dafs man t\t und ihre 'Ainrähenuig su Jehova 
nicht achte. Jefu«, der fich awck aus d<n Meiden froJeUftenikla 
Meilia« eine Jleerde erwerben (Job. 10, i^) und gleich als in 
einer cnUegeneren Provinz feine« Reichs auch unter ihnen zu 
regieren übernehmen wollte fLiic. yj, 12. rs) . war mit Recht 
über diefes öffentliche Zttrückftefsen derfel^en im Eifei:, -und 
wollte laut mift billigen, -dafs.-das/i^r alie ViUker »ur Anbetung 
beilimmte Gotteshaus durch Schachern und Wuchern entehrt 
und feiner- wohkhätigen Zwecke beraubt werde. ,Der AVink,. 
welcher bey Mark.ai» i? i" den Worten : mein' IIa usfoil ein 
Bethaus heifsen/«V aW<p ^o/*tfr , liegt, ift fiir diefeVennuthmig 
der Abficht Jefu allerdings AerluvUriig. JC^f» /iercaUg^mei- 
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nere Ausdruck Tempel m diefen. Stellen von dpixVorbo^u 
iber gerade vom HeiäentfoYkof.?)' zu. verftehen fey, hit 
nämhch Gurenhuis in ßißft: ttm^mkKmy* 5. 2A5'f&zeigt. 'Atf 
FiiUe-murs gerade am OAwftft jeiifir:yieb^* itnil*W] 
del am gröfsten .und alfo auch am meinen ftöreud g&ittffAd 
Jirfus nun peiifcht das Yieh weg, ftöfst die Wechsjertt 
und handelt dabey — freylich nicht nuch dem ,' was öne 
ländifcbe PoHzey gedatten wnrde, wohl aber-nachd 
welche nach den BegrÜl'en' der Judin ^n Prophet, (t 
lote bey affenbaiKn yerietxungen goitesdieyifuicher 
fich herausnehmen durfte, feinen eutflammteii Bikr 
mit Worten, fondern auch durch CfymbolJfche^ \l 
und ein rafches Durchgreifen ru ÄufsevrK *' £r i^at. 
den beiden PalTa^en , wekhe er ganz bu Jcrufalem ^ 
Vom &weyten Paibfeft nämlich fuchrtder Vf. su loeigeii, 
es nicht gajiz zu Jerufalem zugebracht und alfo dle&fiol 
ärgerliche .Eindrängen der Viehkaufer.in den Heidchvorijc 
nicht felbft angetroffen habe. - Joh. tf, 4. Gemildert ^M 
Verehren , wenn man Job. 2, 45 das 'Keovm mit Un.<7r.« 
Xhiere «,Schaafe fowohl als Ödi^n" eiJn(€Ji!:a»k(, iiit^ 
£er und Wechsler aber blcf» durch das .Herolfche in dcß 
blivk und der llaiuilungs weife des Eifern^i weggetch 
denl^t. Auch wird , wie den Rec. dünkt, da/tjan2e zufinjißi 
hängender, wenn man den -ig '¥ar8 nicht als eineJFnige: 
duDch fich Jefas zu diefem Betragen iegiUrnira? vefücbU 
dern überf^^tzt: Was wilift.diAUUS /iadurch andeuten f dsfi 
^icfes thuft ? Jefus antwortete : er wolle ihnen Jijdeuxec, 
wenn fie nur wollten, ihre jetziife TempelrerfaiTang ink 
aufgehobene und etwaa be^re« .Ai\ d^^r^n Stelle fefeizc 
könnte, ri o-q/ifiov^Juatni«^ »'/<<' , 'ain TMifX^ ^9i€tf t gnUk 
t^bls oßemdisficagendQ? i. e. quid in4icas,Kobii hac fictu? "^ 
die Juden ihren Wehten zugeßandcr., ift belianiit. Auf diefes 
lotenrecht wird die Handlung Joh. 2, 17 ausdniuWich bezoi,-^, 
Sollte der Vf. , deflen Forfchbegierde I^b verdient, iuafiif^ 
ähnliche Arbettan unternehmen , fo wi^rden fie di|rch;^De kfßr- 
i^r gefaf^te .Darilelluflg iti jeder Rückficbtgewmpga 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

4>L]iinrBVRo: Btätter viermfcktm Inhalts* Zweyter 

. fi«id. 560 S* Dritter Band. 533 S. Vierter^ 

Band. 544 S. Fünfter Band* 543 & Sechfter 

Band. 598- S. tob 1788 b» 1797* 

erften Bundes diefer periodifcheo Sdirift ift 

ErwahnangfefchehnA.L.Z. 1788 Nr» 311^» ^^ 
jttzt ihr Ende erreicht hat, können wir uns nicht 

idialtea , des vteieo Guten und Angenehmen , wel- 

ies fiein einem 2Lea träume ron zehn Jahren zuoächft 

^r Provinz, för welche fle beiMmmt war« mitge« 

leBt kat , vor dem gröfsem Aiblicum , weitere Mel- 

zn thun, zumal du mau wenige Auffötze finden 

I die Ib provincieU wären, dafs fie nicht den 

ttichen Patriot und den Liebhaber unterhalten- 

Lectfire anziehn könnten. 

Untef-den Bey trägen, wekhe ein allgemeineres 
ireiTe bezwecken, find verfchiedene von ausgc- 
:hoetem Gehalt. Selten , und man dürfte viel- 
:ht bahawtem, bisher noch gar nicht ift eine Lehre 
neaern Phlkrfbphie mit fo achter Popolarität und 
löaca fo natfirlichen Dialoge wie in dem Gefpräch 
SittUchkeU uni tfiicht Cp.B. i.H.) vorgetragen 
t^. — Leichte Sprache una eine ang.enehme 
la/tigkeit befeelen den Vorfchlag in dem Auffatze 
'i^njekopf B. 3. S. 237. eben fo fehr als die tref- 
(de Satire auf die Sitte guter und böfer Seelen ver- 
jlich in kleinen Städten; uns alles zu erzählen, 
» fie unter dem Gefchwätze der Menfchen über* 
vernommen habea. Unter d^n Menfchen leben 
reo , heilst , fich vor den Menfchen hfiten lernen, 
rt Ht. M^Uer in feinem Emmerich , der überhaupt 
manches l^rt , durch delTen Ausübung unbefang^ 
f Ffohfian und Adel der Seele leicht verloren gekn 
anten. Allein der Vf. diefes Auflaues iiefs fich 
ihm bethören, wiewohl er laiäge des Heiden E^»!- 
Verfahren beobachtet und, wenn ihm jemand 
as Böfes hinterbrachte, fo ein andrer von ihm ge- 
habe« follce, geantwortet hatte: „lieber Freund, 
Mamt kennt meuse Fehler bey weitem nicht alle; 
flft hätte er mehr Bdfes von mir geüngt.«« Nur 
%bflte es ihn , dafa^ er doch fo manches von Sagen 
^nä Urtheilea über ihn nicht erfuhr; er zo^ deshalb 
^* Gefchichte zu Bathe. „Noch fiefat der Reifende 
Ortygia , die grofse , in Geftalt eines menfchli« 
1 Ohrs gehauene Feifengrotte , wekhe fo mm« 
_^. war, <Ufs jeder darin entftehende, auch leifeft«, 
'^äali fidi an einem gewiffen Orte, wie in einem 
ttrenapniikfte vmtdmigiBi Dieief Ort hie£i dis Tarn« 
J,^ L. 2r. 1798. £r>Isr Band^ 




itfelPell, und demfelben gerade gegenüber hatte Dionys 
eine Hole bauen lallen , die am ein kleines Zimmer 
ftiefs. Zu diefem heimlichen Zifl&mer wufste der Kö- 
nig allein den Zugang , und durchaus unbekannt 
war*s alfo , dafs und wann Diofiys fich an deir-Grotte 
befinde. Die Grottfs , hiefs es , fey zum Vergnügen 
des Publicums angelegt« Auch richtete es der dienük- 
fertige Hofmarfchäll leicht in^sWerk, dafs hierKlubh 
und Aflembleen gehalten wurden. Da erfcfaiea nutt' 
der ficilianifche Adel und Unedel in buntem Gemi- 
fche. Hatte dann der wohlthätige fyrakufer W^« 
den Unterfchied der Stände wunderbar verfdtwem- 
met und der erfroheten Gieiellfchaft den Mund gtdt^^ 
net , fo ergofs fith das Gefpräch frey über taufehÜ 
Reichs- und Stodtneuigkeiten. Hier kauhgiefierte- 
man über politiiche Gegenwände und meynte, der' 
letzte Frieden mit Karthago hätte wohl unter ebretit-^ 
voUereh Bedingungen für Sidlien gefchloflen werden 
können. Dort ärgerte man fith darüber, dafs dtr 
Khiig Sophiftenfchwärme in*s Land rufe «ad feioen 
Plato wegfchicke. Hier wurden die Liebesangele- 
genheiten Seiner Majefijit gemildert« Laidioas Blicke, 
fagte man laut, veriertett jetzidas Land, O^rt kri- 
tifirte man, o weh! desKÖnigsVe^fe, und der Dich- 
ter Philoxeü* las das letzte Stück der athenienfilcheii 
Literaturzeitting vor, wo dem gekrönten V«ffemann 
ohne Bärmherzigkeit der Stab gebrochen war'-^ 
Bald lernte Dionys feine Feinde kennen und eatfemte 
fie. Befonders vergab er es nie dem böfen Philoxen, 
dafs er die Literaturzeitung las. Freylich war die 
Folge, dafs Dionys — allein blieb. Aber Dionys war 
auch nn König 9 «nd ein TtfranH dazu. Ich^ fo rief 
ith , als icb's las , ich möchte wohl , dafs unfer gan- 
zes Städtchen ein folches Ohr wäre. Wel<;he W0I-' 
hift, an dem Trommelfelle , als dem Brennpunkte' 
dfes Stadtgeredes zu fitzen und unaufhörlich zu hor- 
chen !^' Die Lö^prenköpfe des Paliaflies von St. Marüro 
tu Venedig bringen dto Vf; auf den Vorfchlag , dafs-. 
d#r bedeutende Gänfekopf an irgend einem öAentlt-' 
chen Orte des Städtchens -befelHgt wurde , und {&^ 
durch die berühmte Schnatteröffnung alles , was eia-' 
jeder von jedem hörte , fteundftich aufnähme. At^ 
einer reichen Zettelausbeute wäre nicht zu zweifeln*^ 

iBine originelle Laune, welche fehr nützliche' 
Llahren nicht ohne Wärme des Herztas und mit über- 
zeug«iden Grinden fo behend gtebf, dafs fcnaa fich- 
fehämt, ihnen nicht läagft nachgekommen zu fey n,' 
berrfdit in den Aaffltiiet^ Hoj^nmg B. 1. S. 349. 
tbmr Krämkenbejmche: B.3. $.'t. warnt ifi's ambefien 
Sem Teßatnt^ m «wcAefiP S. 8i* Vorzüglich der 
tmtp^ fitMi^ das Uftife und fik die Wiederherftel. 
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lunf des Kranken nachtheilige, weTches überhUnfte 
ReiMC^» ni^ fic)a iüiirea, iSt reich ^o lebendige^ bq^il-. 
dkrüiigt %Jch feg Jfcürzjich^eitigcpackt iii $ch|fwolJe, . 
in der Lage des berühmten Reifenden Lemuel Gulli- 
ver ^ wie ihn dir Herren inLiHiput an den 1?rdf50dcQ 
gefefTelt hatten , kein Glied des Leiber und kein Ohr 
am Kopf regend; als mein Schlafzimmer* von acht 
SchuhÄU. inL Gevierte. a\if ein.rpal mit. einem Halb- 
durzend tlieibiehmender Bcfuchcr angefüllt war. 
Wie vielfiflCn» auf einen jeden fiel, würde ich bald 
ausrechnen können, wenn ich genau die Mafse mei-, 
Her eigenen L^ge wüfste/* lu diel^ankenilube ver«- 
fetzt hört man nun das vielfache Gefchwätze , wel- 
ches fkch von Zunge zu Zunge ex:giefst* vQrzügUch 
die Raihf^hläge über den foanken« Wunderbare 
Trrämef welche bey diefem dje Wirkung dicDea Ge« 
tiefes war6n» führen folgende Anekdoten herbey. 
«fleh hatte auf der Untver/ttat einen lieben würdigen 
Freund« (dmn kh bi» auch gewefen^ wo alkin acitte 
Wehbetinu K^uf ifi^ ufid wpr es nickt gUuben unU^ 
dtm koHn i(Ji es mit meiner Matrikel beWeifen ^ eins Art 
'di$ Btwetfes , die fo nntrAgUcht als bisweilen die ein- 
i^iffg ift , wekhe nur» liefern kann! — fokhe Züge ver- 
dienen keinen Platz in einein folcben Auffatze.) Die- 
1^ anfi^ Freund lag an einer Bfufikrankheit tödtUch 
danieiier. Der Mann lebet noch in HolHlein, und 
wenn Uim diefer Auffatz zu, GeiGcht kommen feilte: 
(o wird, er die Güte haben» mir die Wahrheit derGe-: 
fchtchte ößentlich zu bezeugen. Ich nebft drey a»< 
dern Bekannten leiiieten ibmGefellfchaft, and brach- 
ten ihn mit der gewöhnUchen frohen Laune und ei- 
nem Dutzend Pfeiffen Toback in einen Zuftand 4^r 
Bi^he, .welche d^r herzukoidmendeArzt für die ewi- 
gpKuhe auszugeben geneigt fehlen. Weil unfer Kran- 
ker anlaiaigs fehr unruhig war» und viel huftece» fo 
üorgren wir 4^fär, dafs- nicht ein Lüftchen durch 
eine Kitze der Thüre oder Fenfter zu ihm dringen 
l^ounte/ und heizien denOfeo» dafs er glühete. Der 
Medicua rifs die Fenfter auf, warf die Tabackspfeifen 
Mir Erde , nnd Uefs das Feuer aus dem Ofen nehmen* 
l^ie Bruft des Kranken fing an ficb zu heben; er hu-, 
ü^te und feufzete laut : ach und o« Nun, mein Herr» 
waren die erften Worte des Arztes », danken Sie Gott, 
i^h Ihnen durch meine Anordnung, durch die wohl- 
thätigel.ufr, das Leben gefriftet wird. Mein Freund 
dankte ihm keinesweges, dafs er ihn aus einer Ena- 
p6ndung der Seligen gebracht hatte,' und zürnet«, 
gar heftig. Denn er habe in Traum eine Art Kana« 
^r geraucht, dergleicheiP auf diefer* Welt ni^ht tm 
ignden fey. / . 

Eben fo lehrreich » |ils dje Laene in diefen Anf- 
Ditzen, wird der leife Auftrieb von Satire» durch 
wtfiche» iich einige, i^ad^f /ms^eichoen, z. Q. über 
bäusliche Gluckfeligkeit. B.3- S. 55 und I55> unpax;- 
te^ifche Prüfung einiger Vi^HuiineynuAgen , welclie 
ton etlichen für Aberglauben g^lteii werden. B. 2, 
S. 321. Wen« der Vf. des (amf^ifVff''S in (einem Wiize 
ipehr Erfindnag, der Urheber der eben angeführten 
Auffötze mehr Talent Terrieth., charakteriÄiftche ^ji-» 
SC aua dMi l^benaiifiMiCIttfi^«. A kirt»«» üie kwm- 
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genannten dng^geif eine nnbefchreibltche Einfalt und 
das überrafchirndedes-Naivei». -Diefe Mfuu^-hfii^ifr 
kclt ^T Satir^e ift;k,eiu upbedeuteo4er \&rz%idK^^ 
periodifchen Schrift , welche dennoch nie gegen die 

(Ht^1f(?5' IftJ'WnS'gpÄrtilrlnnr: Man itennte , mit fo 

l^ifer Berühcmig-der Localität, wie hier gefckehn 

ift, ein tittiriTches Blatt fchreiben, welches von eat- 

ichiedenem. Nutzen Jur eine beftimmte Gegend, wäre, 

und doch dem gauzeu deutfchen Publicum angehörte. 

Die ThQthetten der Deutfchifti fmd ficb £aft kn allea 

Oertern einander gleich , fobald man nicht vergifst, 

ie«erbaltr w.ekhes' Standes mao;fich gerade ihefmdh* 

Bey andern Vdlkern find die Stände durch dieVer* 

faifungeo gleichfalls gefehieden ; bey keinem fo Afdi 

Anmafsungen der Thorheit, wie bey uns. lue 

kommt noch , dafs ein grofser Theil unfrer N«k 

heiten auA der Nachahmung andrer Nationen itt 

fset ; mit herrfcbender Gewalt gehl dätfe aber dil 

ganze Volk* .. *: ^ 

H 
Um diefem Reichthume der Lehre durch Schen^ 

i^nd Satire in diefer periodifchen Sichrift keinen.Rea^ 

der Manntchfaltigkeitjj^gehn zu lailen , vecfchilC 

der Hr. Hofro'edicus Bamberg im fünften. Heft (t^, 

fünften Bandes dem Lefer eine befriedigende Kena^l^ 

nifs von dem berühmten Gedichte, ^ RoUemhagB^^. 

Frofchmäusler, Die literärifchen Notizen werden d^ 

Literator fich durch denFleifs» womit de gefa 

find , eben fo fehr empfehlen • als die Darftdiva 

Inhalts diefes vortrefflichen Gedichts und die 

Mittheilung der fchöaften Stellen einem jede|L» '] 

eher diefe Blätter in die Hand nimmt, wi 

feyn müflen. Solche hohe£infalt und deurfdie 

in Sprache, Scherz und adelnder Lehre wir£ 

gemeinen Mann, für weichen folche Provinc 

ter vorzüglich mit beftimmt werdeu , durch 

und Gebein dringen. Vielleicht war es nie 

dürfnifs, als gerade jetzt, folche alte Gedichte, 

diefer Frofchmäusler ift, zur mögÜchften Wirk 

auf alle Claflen unfrer Nation zu verhelfen. 

herrfcht in ihnen ein de utfcher Stolz,, der mit Ehr*! 

furcht erfüllt; in wenigen Zeilen rufen fie ofc zi 

Selbftftändi^keit auf» lehren den Dentfchen» 

ihm ziemt, 

« 

Indes (ich mm bewegt dis Land, 
' 2icten als ein' btufiillig Wand, 
Wenn grofse Doniienvett*r auffleben» 
Oder Laflwag^n vorübergehen. S. 3 gg. 

• 

Unfre beiden poimlarften Dichter, Goike und Btlb| 
haben fich deshalb an diefen altes Queüenusafers 
tioKBlisrau» mit Frende geilarkk - D^C^ der letzte gt^A 
foniien war , den Frofckmänshr von neuem in dae Al^'i 
bltcum einzuführen, erfahren wir datrch den gertpii 'i 
wardgen reichhaltigen AuiTatz. ,,Wie wte' ca . flf^ | 
er in einem Brief an den Vf. deffelben ,. irrnn sBsmS 
mit dem Werke wie mit alten Treffen verführe« oad 
es» rein ausbrennte f Das würde gieich&un csiie Ast^ 
von Ueberfetniioj^ aus der alten fiälerhaften uavnB» 
kqimrnfn Sfurache in eine nene rioktipefe nnd voli* 
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iatttm^^e iefn.' läMt Mli liHmf^ aber Uibben, fd* 

yi ^1 als inoglircby utiv«räii4ert/* Eine Pit>kv feiner« 

t B^^l^icu^ diefet Gedichts iÜ bier gieich£riis* felierk 

f' ft^. Nf ch iiit au 4ittheilisii; wtifo'durdi eine folcfa«{ 

ü^tbeitlMg ^d viel uod' aü wetiisrgeftbdin*'. Voit 

K0AettiKigi^9i.Ma0ier iinidt Gtift: W8re~zu>iyiel \a^H 

. W l£c&# wofd^tt'« ftU däfi^ 'man ; iim 60 JiräncW so le«'»* 

Den , tticlit ziir fttoeu <^el)e'liöae zttrtdcfceh«eiii uni/» . 

leii; und es wäre ihib oicht genug g^nomiBea ;, ma 

ihp dem .gegenwärtigen Gefchttiacic ganz aogemefiiKflC 

lU machen. Was für elnea iotcheii 2M9c^.iey.yfüt\ 

lu^der Art .^eTp^li^eQ mufsfr bl^t, tiö/^/l^ jn fe|nem 

J^i^Mi^e (Ur tuplis^ mti&erJI^St gezeigt.' '\ ^.. . . ., 

j £s,iiefs £cli erWarteq . dafs jn diefrn BlÜttertf 

vennifchten Inhalts oft dier^ede von der Erziehung 

an we^de. , Im Allgenae^q^n lafst ii^h H^pr die ver- 
^^ iedenen Auffetze, in welchen hier diefer Gegen- 
^l&Qd, nher Jdei> man ^c^ nie aus/pcechen wird,* be^ 
I mrt worden ißt* ntcbts befleres lagen, ials folglend^ 
* Worte 4US einem der felben; „über Erzieli.uüg zu 
«'Wreiben ift. ichwer^ Die allgemeinen Grundregeln 
; jterfelbeiJN find jedem" bekannt; man kann alfo nicht 
;-^]elneues darüber fagen, wie doch mancher verlangt; 
; fiideflen fehe ich doch gern, dafs^ oft davon eefchne- 
'^Ibiwird. Mancher halt. Hie wichtigftcn Dinge für 
bedeutend. Wenn i^r aber ßehi,, dafs fcald dieftr, 
'if.jentf eruftbaft darüber nachdenkt; fo wird er 
Ende felbft aufmerkfe^^/* Die Abhandlung, aus' 
ker diefe Worte genommen, 'find, AUerleu aus den 
iren des Magiflers P ♦ * bcfmders über Unterricht 
Es^huf^ B. 2- Si. 95. ift mit grofser Deutlichkeit 
Wiftben', wie einige andre. Zwey Auflatze vom 
^^ipir Langreuter: fotl ich am Geburtstage nurnef 
*^"^f^ncnKinderbatt geben? B. 3. S^ 341. Noch et- 
Kinderbdlle? S. 425. haben fo vielAnfprüchs- 
undverrathen fo viel. Wärme des Vfs. bey 
in Verftande, fo viel Glauben' an die Güte der 
^läTenfchltchen Natur bey fo vielKunde von derfelben; 
'Asfs eine Mutter (Ich fchneB ein Mütterliches Herz 

Sifpreche, wenn ^s Lefen derfelben keinen wohl- 
itigen Eindruck auf fie%2acht. Wortreicher und 
ttiger enfju-uchslos redet Hr. Trqf^ JlU:k!efs über 
Verbindung der Privaterziehung mit der offhlttichen, 
»6. S.gi. , wiewohl er fichtig befiimmt bat, was 
o von dem Unterricht' auf einem gutgebrdheten 
^mnafiom für die Bildung der Junglinge erwarten 
jtorfe» und^dafs die vornehmfte Ürfaehe, waruiir die 
Erwartung fo häufig nicht erfüllt werde , ib * dem 
Heinfirl eitfes ' ZufamnenhtfDg« der TriK^aterzfehupg 
ctetr oAnftlicii«» Jieff » . Da der Vf. obn^ Aüfpie- 
Ijgen iliidc Ane.Bicefkek'fpricht:'#fe ifl folgende 
Mle wirklich ini£ra)len4: „foilte.fdglic:>efnMid Feind- 
felMfit deshalb auf mich werfen, nun! fo 'möge er 
|ir£» wenn tt kann. lAith ttd9»t leicht dasBewufst- 
li^ ; >tWffs* gefa'gt zu haben, das dem Staate und 
im Menfchheit heiifam iil, und Tetzt mich über die 
[ffiliDnehmlicbkeiten hinweg, die mir etwan aus ei- 
leiD Grolle erwachfen könnten, den ich gewifs' nicht " 
"•rrfiene-** In dem Auffatz etwas über weibliche Er- 
^hutig^ B.4. S.449. Und einige heUe.£Ucke auf die 
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d«!r9#ütrctett gew!arf«o, Htti 2;a be-^ 
leüolnen% iir:wie£Bf9 Bildung des. wtibÜchlin . Ge«, 
fchiechts in. den Verfcfaiedeaen Zeitaltern möglich; 
wkir; Zwey Aoffäfcze , wiskfae v^zi^ich ipHiuQcht; 
Mtf däe£niiehiiiig: der Landjugend und die Ujldong' 
ihrerBetiFe^ gefchrkben Rod : ein Varfckk^g s^m Seßcrn^ 
Eif^icbtwtg^ Atf-nitdamr injümierhiit. d^ Landjchulen^ 
B.$. S;353. romIfttAotKnhknainn zuC^erqburg; yna 
%bac SchtUmeiftgrfesmnaire^ .vof»HgU4;fi in Kiicf^jiiht auf^ 
Nienburg. B.5. S-148. icOm Pafto? KttiiUann in War-; 
dsttburl^, £nd von d^nkendet^Kü^f^n.abf^&fst, .weK 
che obn& Umfichwei£tfeQ: (ieg^nltand felbft ^rubren/ 
ijnd fciioa durch dieArt dQ$Vpffirags:Verr4tbuea« wie 
{sür fie.gefchickt fitid^ zur AMfi^C&bmng üir^.Vof-; 
{obläge f(Ar thäctg nufzuwirkeii« - ■» ^ . . 

Zu den vorzugUcbften Stücken ^ diefes Journals 
gehören .dte^Denkinale, welche verdienAvollen, auch. 
im übrigen Dentfthl^Mt.bokiH^nten^ Oldenburgersi^ 
geweiht find. Rec. Mtiifie bey w Anblick der(eU>en 
lieh des Wunfcheitf ni^bcienibaltAnft dai's in ^l]en Ge/ 
gendco ünfers V^teciandet den-Ruhm >Qerehrtfr.Mat)|% 
ner., fo wie es hiet.gdchiebb tft> den folgeud^a Ge-, 
£cblechtern überliefert, würde. Nicht zii gedenken« 
wie viel AufUätuog ube^DeitcfcblaiMl aus. einer fol-; 
eben Sttfee für denr üiftoriker undSratiftiker entfpria- 
gen könnte; nikht zu erinnern« wie der Nach weif 
es dadurcb viel e her^ möglich würde , der allgemein 
BenGefehichte unfers Vaterlandes einige Vollkommen- 
beic zu. geben: wer wollte auf einem fofchei Gottes-* 
acker voll >deatfcber geweihter Grabmäler. nicht mit 
Ri^hrung verweilen? wie wollte der Deutfche im 
Süden ficbbier nicht des nör^ilichen Bruders freuen? 
Dtirch 4en'J>Jekrolog von SohUchtegroll ift ein Anfang 
der Art gemacht. Altein wenq^rfelbe nicht zu ei- 
niger Vollendung gelangen katin , ohne eine lebhaft 
tere Unterftüfzung .aas allen Gegenden, fo ift wie- 
dehim der nachtheilige Umftand, dafs eine Schrift' 
der Art nicht das Andenken verdienftvoUer Männer 
in dem Kreife, wo fie wirkten, fö verbreiten kann^^ 
alsdurch periodi£che Blätter gefchehen würde, die ihre 
be(b'mmte Provinz hätten..: Auch verdient fo man-* 
eher ein, Denkranal , der ficb Biifth nicht den gering- 
ftes auswärtigen Nameir erwarb,. Eine Sammlung^ 
der Di6n&&hriften aef Ye#efar.ee lyiänner aus Pi;oviü- 
cialbiäccem , delren ficb alle Gebenden . erfreg^ten« 
jBüfste dann ei« begeifterndes Natioualwerk werden, 
Ans diefer Zeitfchrift hat ^i^Ä^^oUy Nekrolog die 
Blatter aufgenommen» welche Hr, v- Ha/rm lei.uem" 
Freunde IVidarfpre^her mit geräbr.tet^ Herzeq wid- 
■lete. Ein edleir:&ittQi wejicber .fi<(h aiuch durch die 
zürtUeMb Treundftbaft lA ^ei^aei? Ürtbeile nicbt 
wird beAccbesf bSea « Iprtckt fo. v^rneho^bar aus ih- 
nen, dafs ein Dritter in das Lob deffen^ welchem 
das DehkMai geweiht* ift/ fo* eibftiiilitien wird> er 
war ein Freund des Urhebers diefes Denkmales. Mit 
"eineffl bewundernsVf^ürdrgen Fleifr irf Zufammenfu- 
chungliterarifcher Notizen hat Hr. Hofmedicus Graw- 
üergaie Le"bensgefchichte des gräflich - bldenburgi- 
fchen Leibarztes, Anton Günther BiUich gefchrieben. 
B. 6. S. 429. 465, Diefer gelehrte Freund Conrings 
M m m m a' «nd 
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fieylich ein Des2:iii^ly ao welchem litcirarifche Ge- 
lehrrainkeh ficbrbar \rar; doch möchte man faß be« 
teiupten » daff der Aufwand derfelban hier zu groA 
fey . wenn nicht ia d^n Aamerktnigen fich ib msm* 
Äes fönde , worüber fich nicht nur der F^rfcher, tu 
^ übt medicinifchen Lriterarhiftorie frenes wird , fon«. 
dern welches durch Erfcfaeiaungen unfrer Tage be- 
fbndera iinterfaefrend ift. So heifst es in einer An- 
nerkung über da« Syftem des Anföhrers -der Metho- 
dU^eir« Thejftins von Trallea ki Lydien: „daaSyAem 
4e5 Schotten, Browne ^ TOn Sthecie und Afthenie» 
£Qdtrecter und directcr Schwäche, Incitabaitato.r. w*» 
tw^irh^ in unfern Tagen to idei Atiffeheo gemacht, 
Vndfo Yiele Anhänger und Verthekliger, aodiQegnert 

¥' Pfunden hat, ftiheint in rieler Hinficht von jenem 
helMSfchen Gelft omweht , und vielietdit aus ihm 
gefchöpfjc ru feyn/« S. 477. 78* Von demselben Vf. 
fft det Verflicfa einer Biographie über S^han Michael 
fiepöan fi. 3. 8. 373. • «in glficiüichea Bemübn , den 
tVittth diefea herdichen Mannes von allen Seiten dar- 
inftetlen. Herhart war Rector der ,4)klettbnrgifchea 
Schule vott 1734-^68 » «In Mannt welcher nur durch 
JUeinere Sdirifreti feinem Zeitalter bekannt wurde, 
aber mit des grofsea fkhriftftellem diefer herrlicfaen 
£poche unfrer Literatur enthufiafUfch fortging, uncl 
in der Denkart feines Kreifes felbft Epoche machte« 
^Er w;ir, heifst es'S. 394., ein heller Kopf, einSelbft* 
4edker, der Wahrheit fuchte und annahm, wo er fie 
£aod , aber nie anderer Meinungen nachbetete. Mit 
guter Beurtheilunt;- rerband er Qefchmack und Witz« 
Er ging mit der Ze>i fort» und w&r #itier der erften» 
der in dem ehemals berfihmten Gotifched zwar den 
fruten Sprachforfchcr 1 aber anVih den gefchmacklofen 
Mann erkannte, nml fich hingegen f ür ,die beffem 
Scliriftßeller erkicirte. Ktopfioch fand, feit der erften 
^ ilrfcheinung feines Mcirias^ in ihm efnen grofsenBe« 
/Wunderer, und warmen Vertheidiger; mttEntzficlcen 
^ries und las er ih« feinen Freunden.«* Mit einem 
alinlichen liter&rifchen Fleifse, wie in den kaum an- 
geführten Biographieen , und mit Kritik hat L. IT. C. 
von Hatcm Nachrichten ober Johann Lyif B.5. S.5oo« 
geliefert. Oldenburg war der Oeburaort diefea be» 
rühmten KflnAlers , eines Malers ans der niederUn- 
difchen Schale. Der Vf. rückt zueril dieNotizen aus 
.Saadrart und Ileubraken ganz ein, fügt dann dieZo» 
fätze und Abweichungen ihrer Nachfolger hinzu, fer: 
ner was fich über die von Johann Lys vorkommen- 
de Oemälde auffinden liefs , nnd giebt znietzt ein 
Verzeichnifs der nach feinen Gcmilden rerft^tigtea 
Kupferftiche. In einer Anmerknng zu dieiem Auf* 
i>tze fagt der Vf. , welcher die Aufttcht über die fit* 



A.L. £. IfAftz jr7f t: 




Uiothek hat , die derfleüt«!: ^OnOldenburg voa iet 
Erben des fei. Brandes in Hannover kaufre, ia feia^m 
Bibliothekarseifer folgendes : „Kenner (denu von d^ 
aen , die eine folcha Bibliodiek n^ch nicht von deto 
Romamenmifihmrfen des Bücherunteiherf zu naterfdti- 
des Wide« t ift hier nicht die Rede) Kenueff wecdei 
ans diefier einzigen Probe ♦) fcbon Nauf den hohen 
Werth der ganzen Sammlung (chlie£icn können, wo- 
mit Se. Herzog. Durchlaucht uufere Siadt begföckc 
heben, und zu der den hiefigeq Literatoreo der fren 
Zutritt vergteat worden ift.«^ ^ 

Unter den tAtuthiftorifcben und medicinilchar 
Abhandlupf^en find verfchiedene, welche ohnetri* 
fei auch für den Kenner der WilTenfdiaftea , ^ühs 
fie angehören , Werth haben , fo wie fie nnletäk 
ffir das Publicum, welcheAi fie zunächft geweiht 
den, von ausgezeichnetem Nutzen find. Von, 
Hn. Hofmedicus Gramberg ^ der überhaupt fit dk^ 
patrtotiibhe Inftitut befonders thStlg gewefen tft, Sji 
detman (aufser einer Abhandlung: Warnmigcfl yd 
dem Gebrauch d^ Arfentks im 5ten B^ einen AiAtf 
iOfer Üauscuren und Hannaittet in hingen 6m>4^ 
welche in fechs Fortfetzungea fich durch itejm^ 
de diefer Blätter erftreckt, und nor v0n einemj|n|l 
gefchrieben werden konnte, der langp nnd reickiE^. 
fahrungen 'über dlefim Gecenftand gems cht hidf 
Im zweyten Bande ift ehi Verfuch über die fJüi^. 
und Kittel dagegen , vom H«. AdvotatfrdMM 
Urtheil und fleifsigir Belefenheit. Zwey Ao 
eines fcharffinnigen Phyfikers , de% Leibarzta 
wag find reichhaltig und gedrängt : mm tatafillll 
B.a. S.181« Vom Bletf nnd deffen giftigen 

§en B.6. S. 113. Ueberaus verftändlich g 

und um fo belehrender d&nkt uns der ferfadi 
Hatnrtehre flbrs Haus und fürs gemeine Lehm, 
Hn. Prinzeniuftructor Krufe B. 6. S. 177 aad 
DieCer handelt über Würme und Kälte« 

(Per BtfekU^s folgt.) 



Wieh, b. Hörling: Leitfaden der in den K. t 
landen vorgefchriibenen deutfchen Vort^ungm 
die PaftoraÜheohgie, Herausgegeben von B 
Giftfchntz. 3^e ver belferte Aufl. 1796. 46(S. 
Xi Rthlr. la gr.) (S. d. Rec. A. L. Z. 17] 
Nr. aai.) 

i.cipsio, b. Eelaicke o. Hiorlcha: Vom ürj 
des GrefforiusßMes. . Eine SchnUchrift m 
S. T. Müeke. Neue Aufl. 1797. 36S. » (S 
(S. Rec.d.AX.Z. 1793. Nr.aoa) 




'*) Dies bezieht fidi darmif, dafs «11« in deä Weih Jdte g/eneemit d*ume rWiecflM emmUtu ^Efiamnes in der ^rfifS . 
«ufgef tihrttn » cumTh«U fehr koilbaren und fehr f(pUncn GaUerieen, Cabinaue und Bammlungan üch lanttdidii mi 
darunter in dan «rftm und fthönftso Abdrücken in der oldenburgifchec BibliätÜek befinden« 
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VERMISCHTE SCERIFTEN. 
Oldenburg; Blätter vermochten InJmÜ^ jRic. 

(B^hfmfs der im vorigen Stuck abgebrochenen Recenßon.} .' 

Hifip^rifcbe ^nd ftatiilircheAufiatze jeder Art übet 
die Gegend » .welche die eigentliche Sphäre die- 
fi^ {peripdiCQheo Schrift warea» fchinücken diefeBlät-r 
ter fcäou durch die Namen^ Ihrer Urji^.ber« die auC 
'mgn^e^'eife der gcijehrjtcn WeU bekaunt geworden 
löä/' Z. B. v.Oiäer^'v. Hateni; MöJ&r, Gra^erg, 
^%tzenbecker, Widrda: Die bekannte Gejfchtchte (!H- 
Jkergs durch v. Hofcwi verdankt ihren Urfpraag die- 
•fc Blättern. Eben derfelbc hat hx 6!tT Befchreiimng 
^^If^ .kleinen Reifen in der dortigen Gegend. B.5. S. 129. 
J6. S.4PP-496. eine angenehme Gabe feines Talents 
leichter Ünterhältuag ^efcheukt. Da diefe perio- 
'btie Schrift nie durch den Buchhandel in das grö- 
^^ß Publicum gekommen ift, würden wir es uns tjicht 
iSmlfaa, folg^endes nicht ausgehoben zu haben (der 
^-^*ide unterhielt fich mit feinen Begleit<erinnen 
:#fe7oojährige Fabel vom old^nbnrgüchen Hörn) r 
J ;;in diefem Augenblick '^hielt unfer Fuhrma'ua 
Sandknjg an. Wir traten In die Hütte, und 
Äagte die'Wrrthinn, ob fie^riicbt einen Dreyfufs 
«und eine Lampe? Sie gab tnfr beides. Von' 
irem bat fie das bekommen, gute Frau? — Van een 
0ioU Mann, he faei^t Gläm, he fchall wifs Verfe ma- 
ken. — Sehen Sie, da meine Diamen, fagte ich, 
den Urfprung einer Fabel , über deren Deutung nach 
^O Jahren die Gelehrten fich den Kopf zerbrechen,' 
f^A ; wie gewöhnlich , taufend islterne Hy^/othefen 
Tden werden. Vor wenigen Jahren kam nämlich 
r alte Dichter GUm, deffen* Kriegslieder, wie ich 
ipfie, nach 700 Jähren noch werden gelefen wer- 
den , in den Sandkrug und foderte- einen Dreyfufs, 
ttm den Keflel mit Wafler zum Kochen darauf zu fe- 
'iti^. Wir haben keinen Dreyfufs , war die Antwort: • 
X<^jcht mir dann den Blafebalg, .dam^tich das Feuer 
^flamme. — Wir haben keinen Blafebalg. — Geb^ 
löir ein Lämpchen, damit ich — Herr! unterbrach 
ihn der Wirth, wir haben kein andres Lämpchen, 
II5 w^^ dort unterm Qoden hängt,' und was Sie wohl 
nicht ' anrühren wollen. — Armfeliges Volk ! feufzte 
der Barde, und zog feine Stfafse. Nach wenigen 
VTochen kam er denfelbigen Weg zurück, und brachte 
^cn Leuten einen DreyfKifs , einen Blafetialg und eine 
l^ampe zum Gefcheak* Der Sp^fs des alten Mannet 
^ard bekannt. Reifende fragten in ^er f oJfge de» 
if. LhZ. 1798* Erfier Band. 



Wirth üacli detr gefcheflkten Sftchen, und diefef 
geigte de wie jetzt vor, mit der Bemerkung, dafs fie 
von einem Dichter herführten. Dies wird den Wirtk 
*6wegen; fdche Stücke als Heiligthümer zu bewah- 
ren. Der Blafebalg wird vergehen , vielleicht auch 
diel Lampe; aber der Dreyfufs erhält fich, und die 
Jahrhunderte werden eine Fabel darüber ausgiefscn.** 
Von einer andern Hand findet man in diefen Reife- 
briefen einen intereiTanten Auffatz über ein mecha- 
riifches Genie im (Mdenburgifchen , d6n Künftler • 
ühlliorn tvL Bockhom, der fich ganz fdbft bildete. 
Wir würden ihn hier m'itthellen , weuii er nicht zu 
viel Raum einnähme, /und jede Nachricht in ihm 
nicht zu merkwürdig Ware, als dafs man eiüeuAus' 
zug davon inachen dürfte. 

Beyträge .zur Gefchichte der oldenburgifche» 
Rechte hat der verflorbene Widerfprecher geliefert, 
per Verjuch einer Gej(;hichte aller bey uns vorkommen- 
ieti Arten der Qütergemeinfchaft. B. 2. S. 26:. 509. Die 
Abhandlung über die Abfindung von gefchlojfenen SteU 
teil und über das Erbrecht der Kinder. B. 4. S. 273. find 
wichtige Aufßtze für das dei^tfche Privatrecht und 
den gelehrten Forfcher, zu welchen die Abhandlung 
eine« Ungeuantiten.iiier Abfindung von gejchlojfnen - 
Stellen und Erbrecht der '.Kinder nach Verfchiedenheit 
des V^rmögem B. 5. S. 25. als ein treulicher Nachtrag 
eiues hellen Kopfs und kundigen Mannes hinzugefugt 
werden mufs. 

Von^der weitern Kritik diefer reichhaltigen Blät- 
ter durch die Beförgnifs zurückgehalten^ zu weit- 
läuftig zu feyh, wollen wir nur noch folgende drey 
ßey träge zu denfelben anführen :. Lebensweisheit aus: 
den Griechen und Römern ^ vom Prof. RicHefs. B. 5. 
S. 434* t)ie Holen zu Mttggendorf int Bayreutfchen^ 
beicbrieben voinAdvocat Gmiw^cr^. B. 5. S.487. Ei- 
^ne Rede über die aUgemeinßen Ürfaaie^i^ welche in Staa- 
ten den Wachst fium und de^i Verfall der Moralität be- 
wirken, vom Hn. Herbart. B. 6. S. 60. In jener Be- 
fchreibung merkwürdiger Holen wird man Züge ei- 
ner lebhaften Phantafie und ein glückliches Talent 
zu Schilderungen mit eben dem Vergnügen wahr- 
nehmen, wfe den denkenden Kopf und die lichtv^ol- 
len Ideen in diefer Rede, und wird wünfchen, dafs 
jene durch einen Ausdruck, der über clen Gedau-, 
ken erhaben ift, und diefe durch ein zu grofses 
Ceremoniel, womit die Ideen eingeführt werden^ 
nicht .bisweilen das Vergnügen üörten , welches 
fie gewähren. 

In Verbindung mit diefen Blättern vermifchten 
Inhalts mufs folgende Schrift angezeigt werden. 

Nnnn Ge- 
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Gedruckt anf KbflEen der ButJadin^T r Vertheiäfgvmg- 
dex-Buiiadwg^ g*gfim ßinen isL dU^oUcnbutgtfchm 

^ "^l^tcr ^veimifihtet InliaÜs finger^ckttn Auffafz^ 
yfoa Gerhard Anton ^bbeken 9 Frediger zu Blexen 



veranftftTter worden iejr vregeo eines PhnciiamiVej, 
d^rbea d«» guten Volks. de# Bttti«dia|er. . „WeoD 
Htmriifhs Wirklich aerTertaffer elx^s^ wcbtnAuSl^ 
tzes gewefen feyn follte i fo müfste er (Leb notbwen* 



an der Wefcr in Bntjadiiigeu , auf Veilffugen fei*^ • iftg ehr gar tu fttrchtertiche» Gewebe vob Bosheit 

ner Landsleute. 1796. 140 S. 8/ , ^ , , denken, worin felbft diefer Mann foll vctBoehten 

Der verdorbene Etatsratb i}uffir^> ia Oldenburg». geWetkB iieyn/*^' Cr bedient (ich fog:ar eiinnal foW 

ekannt durch feine praktifche Anleitung zum Deich-, ^ der Worte : , Jirw: ,^t;müthi£eTk .Lßndflffttf fupn 

?.t_i -\ _j ct-1 I -._j -I A I ^ den Verdacht f als wenn bey der Herausgabt die Abjick 

gewejenjeff r das dwroh tranerige SchickfiUe^vow fekm 
TVoUfiände HerabgefunteHt Volkchen denen ^verhAfst tu 
machen 9 die zu feinem Wiederaufkommen aM% ttm 
beitragen liünnten; ttndfb dent Entkrhftittn , auiMttfc» 
w^tpn noch einen Sipfs^ zu geben r ^m. Jemen vu%» 
Untergang zu bewirken^ oder zu bejchteunigerf,**^ ^S» 
man folche beleidigende Vermuthungen und Bel«|^ 
hHte iuÄ Pubßcnih zu briiM^eiv wagt: fo TerM(| 
man ohne Zweifel aruf die Milde einer feften Kep» 
rung, umer wekher -maa lebtü» *und widerlegt M 
dadurch felbft am bellen. 

Der Vf- mag fielt über den Iclionenden GeiR m 
Ilerausgebeje freuen^ .welche ihn ohne Em^ffodficlÜ' 
keit nur mit efuigen trefFenden Bemerkungea ü&ec 



kekannt 

Siehl-" und Schiengengraben und durcL Anmerkun- 
{;ea.<^ d^m pldenbu^ifaben Deicbhande \oi\ Slut^ 
nkh > l;ntte zu einer Zel t^ wo ein beträchtlicher Tbeil 
de» Hcrzogthums Ordenburg», das Euijadingertajic^ 
tn den fchrecUichßen VerfaU gerathes war , lieh be^ 
püht», die Urfachen defTelbei». und Mitiel aufzufia- 
d^if wodurch ihm. abg^botfen werdefi könnte. £iir 
AuüETatz. von ihm^ welcher daher encftand, war^ 
yon den- Herausgebern der Blätter rermifchten. \nr 
Kalls in dos zweyte Heft des fecfisten^ Bandes einged- 
rückt« Der yf. glaubte fich duach 4^^ (xefchjchte der 
B-utjßdihger berechtigt anzunehmeo^r dafs^ ihr uiw 
^rünglicher Charakter , emgewüter Nationalftolz 
init .^beitfamkeit und Sparf^mkeit verknüpft« durck 
den Ueberflufs« in welchem (ie fpaterhin: lebea konn«- 

t^n, in einen I^ng z u rii WohUebe^ und Grofethun feip. fonderbar^s Bi^inneir ftraft«n. B..6. U^H^i^ 
übergegangen- ^are. Stolz, Faulheit und Verfchw^en- pf ^ologifch kan^maa fich , da der Vf. fiS feÄ 
düng der allerfchlimmfte^ Charakter ^ als einen kaltblütigen funfzigjährrgen. ..afcÄi A' 

wirths, hatten dann auch bey deil. Butjadingern das ^^^^ w«r.«-»^ ^i;..rrU^..^n^f ^it ^n.^ w^Jmid ! 



^uglOck herbeygeführt , unter welchem fie erlBgem 
Die vorzuglichftea Mittel dagegen- find deshalb auch 
auf die Verbeffcrnng des Charakters derfelBen be^ 
sechner. 

JederUiibefängne, welcher höret, dafs die au- 
fterordentllchften unglil6klicheii Ereignifle das- Volkr 
Ton welchem- die Rede ill/ eine Reihe von Jaliren 
hiudurclr beilürmten , wird ficU freylibh wuhdern^ 
j^afs der V£. auf diefe zunSchft liegendie Urfache et 
Ues fehrecklichen Verfalls keine Rflckficht nahm ; aber 
voll Achtung, für den. Scharffmn». welcher untrer- 
Itennbarin dem Auffatz^ berrfcht» ea leicht begreif 
ficlv finden^ wie man Jetzt,, da jenes Land fich aufser- 
ordentlich erholt hat^ und fich. die Sitten feiner Ein- 
wohner gebeflett haben^ folVeh y viel weniger daran 
denkt, den- vor nehmften Grund trauriger Zeit in dein 
Charakter der Ifctzten aufzufuchen.. Merkwürdig find 
in. dfefer Hinficlit z\veyr Äuffatzev zur Vertheidigung 
der ßutjadinger gelthriebcn. B. 6- S. 197 und 273- 
befönders ift der letzte reich an guteaßemerkungen. 
Bagpgen wird es zu den- fonderbarßen Erfcheinuii- 
geiitn der Schriftftellerwelt gerecRnet werden, dafs 
die llerausgebtc der Blatter vermifchten Inhalts, well 
fie das Urcheil eines verdorbenen patriotifcben Man- 
nes bekannt machten , mit einer Schrift, wie die ge- 
genwärtige ilt, angegrifTen, oder vi 
^ec&oht werden konnten; Dem Vf^ ward das Gefchäft 
-aufgetragen, fein. VaterFand* za vertfieidigen , und 
dfe- gegen ferne Earidcsreute* vorgebrachtie Befchuldi- 
guugVni in.' ihrer Blbfse darxufteireril Er wagt feehäffi.- 
fü Zweifel' über die* Aechthcit der.Handllhrift, ads- 
welcher, der Auffatz abgedruckt ift; er vermuther^ 
iäf^i die E^uhlicirung deffelbcn' aus iiöfeir Abfichcfilb 




einen branfendm^ ^ii^^lingskopf mit gran wetimbi 
Haartn'' l'childertr und als eix» Mann^ von Verftw^ 
uad Talent felbil an einigen 'Stellen dTeferScfiriS,crr 
fcheint, den tJrlprung derfelben. wohl nkht ••&* 
erklären, als dais er begeifiert von derAuff(' 
feine Landsleute ' zix verlheidigen , fich dv 

So giftig und furcht &i>r,wi^ nur Irgend mögli 
leihe, un»idefto-mehrEhrc*etnzuärnten.. Dicfe 

ming der Seele trug auch« wohl dazu^ bey, dk^ 

Schrift in einem unerträglich gefpanuten, gezfei» 

Ton- abgefafst ift. Auf acht hierarchifche Wife. 

fpricht der Vf. von feinem Volke; er wünfcBrfe; 

Mann zu fe^n,. der,, wie der Dichter ügt/ft^ 

iiictis aniinps etpectara mt^lcet!- Hier fehn SiCrWo^ 

er S» ao^, das Refultat meiner reiRichen Uebcrlaganr. 

l Luther ging cinll- fefnen- ElepHantenSdn^ 

ort ,. ohne ßch durdi feines MefancSdions Bedeal*, 

^chkeiteii ftörcn zu lii(ren. Parva ß licet eomponm 

magnis^f Co iils hier der nämliche Fall." Etwas g^t 

ziertercs möchte wohl feiten gefchriebcn- weraenr 

als folgende Stelle :< „wenn Jemand, dem icb nicbts 

zu leide gethan^ mit der Quart über dem Armani 

mich losrennt,« und ich» weil- ich diefen Stofs Dicfli 

siederpariren kann,^ ihn mft der forcirten Terze.w^' 

hebe,, fo kann diefe vielleicht dem Angrei^J»^ 

•' ; "^u Tr?-"' Haarwachs gehen , allein darum bleibe ich doch ftet* 

lejmehr heftig: ^^^ YertBeidiger/weil der Andere mich zuerftohD^ 

Urfach angriff.. Sollte dies nicht der Fall 15)'^ ^^ 
meinen^ vorläufigen Bemerkungen 11 *^ — ^^^^ ^?"' 
ichen, dafs^ dem llu. Pirodiger r wenn er die forcirte 
Tetze künftig einmal f uc VertheidiguD^ ^''^r n ' 
fcUtc,.-dicfelbe befler-r aWim jgctenwärügea Faiie* 
gelingen ib<VS^ 
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der 1798 r >D^t eitlem Ptäae von d«r Stadt Raftadt 

oad •iae^ Auüchc des Sciiroffes.^ 948^ Tafehe«-^ 

foraar^ (i fl^ i^ kr.) 

Da(^ d«r Fttedeascoh^r^Cs^ zu Raftadr bey einiger* 

V«rllingiarw»gv sleldidefn:Reicbsta^c?xu Regci^slxur^r 

^lii« ibi» e^'geiufeflmHche^ Staats) itfi$riir«r brekommeoi 

^rurdey^ liefs iidk-wotiV nickt Maiets erwarten.- Das^ 

^kig«iift^ Badürfnifa dtefer Art irar ein Congrefsca-. 

lender, dieiftn Foror und lo^r fowohl för deo^Ge- 

^eauch* altt Cbngneftorte felbftV ats auch für die ^llge- 

^eh» gal^aifa te:^4üfoiefik{^ittketr des* aasvv^i^rtget» Pa*- 

ItteQms', ubrer den', verftfaiedeiien Haaptjg^eikTh^vhk- 

H&^^efriedijgMd fer^. Das» frier angezeigte Tafehen*) 

toeb ift zwar ain^- EafiHn^y^ i^elchet^ aber bis^ jeezt? 

ioefrdTe l^äler ^rfc1ii«üenen: Verfnthe diefer Art fo- 

Iptoh! an- Reie^hartigReit^ als an^ Gem^innätzigkeit 

; M^rtriffir« Eine kurze DasfteUung^ dea lohalt» wirdi 

; dhfäs^ Lob rec&tFerti^enrc' 

'- y<)ra« elne^ T^fantmenftefluhg* des^ vierlaclien' 

aCeitcaleodlera fiir Clkriften^^ Jizdezv^ Türken' und föf 

WHAzofen. --» Der erfte 'AbCchaitt ii^ eiite Befchrei* 

f^g der Siädt'uiid def mmUegJntdsn Geg^ndry welche 

1 dieauf dem Titelblatt angezeigten^ beiden Plane' auE* 

i dS» befief erläutern. Der Haufitcharakter der Darftel- 

; fsog iil Wahrhaft igkeir, entbföfst vt)tt allen Charla-» 

lerien* und üeHertreibungeiiv So' geflrfir der Vf.. 



t mnij. oSenhtttig ^ undbeynaiie'^it Biitiletitusg. des« 

Sb lianKen fchöneD IThirHTes^, dWfs die Gegend Jl^ur^,« 

ßMig' und' fumpfigttej.' Rec;. findet viüFmebr, dafs- 

Je itiarerifch -geifiifichr und mit manclicn geprieienen^ 

l^ge&den derSchwcfx und vonDbutft^htaud fich ver- 

jf^hclkea lafle.^ — InAnfehung derGafi^eübereuctitung^ 

iHüftsr mit' Recht deif 4<i^druck ^ dafs ibtche feir 

•'^^feitAfifitiigedesCongrefrea eftt/Aj^vor So» 

pA^r er auclf, dafs dasWafCerfekrfchUcht fevr wel- 

«ies bey ^en hättfigeh' ITnpäi^lidikeiiren' im Gefbnd- 

MiaCrsferlonale ißclr nur zu fe&f bewährt.- Von glei** 

1 euer Aufrichtigkeit zeugt Si 8»-^*^ fondierbare* fiay** 

3^icl der Fnloteranz: — Die Bemerkung» S. 5. dafs< 
le türUfcKen Seltenheiten* des- Markgrafen Ludwig' 
j}fin Jahr 1797" vom "Sb^bTTe gefluchtet worderT,' üntf 
■ äahr nach Entfernung des Hofes voniRaftadc»- allea- 
: Arin muthtorr untHätig\ düfter und' (^rr^ wilrdev be- 
' treifl' die feltene Refignation einesS'ctiriftitelliers-,' der 
iftihc Puppe- nicht blofs von: det^öMsen Jn^; Aufsen- 
jjfeite dem Piiblicunr feil bietet; Für die feinern-Be- 
!^ jpechnungen des Statiftikerr höbe Rec; noch- aus »« dafr« 
?^tt>ir 109 Jahren. die- Stadt ein Raub- der FIämmea> wur-' 
!j|e, daß fle jetzt 538 modermäfsi^ gebaute Haufer* 
rfliblr, dafs das geiand'tfctiaftliche Perfonale» mitEiu< 
4feWufsr der Livree\ 5«; und das der durch den Con- 
'«refs herbeygelocktfenrremden' 288 Köpfe , dafs end- 

Ecii die Anuihrfaramtlicher Einwohner '5ooaSeelenH 

A wie- die monatliche Hausmietbe etwa« 2O\0ö0~ Gul-- 
'^^ beträft; Von- den. Gegenden ift das LiiAfchlofs' 

^r Favorite, die Stadt fiikidfii und das* Murythal^ 

Äjrz fkizzirr worden. 

Der zweyte Abfchnitt giebt unter dienr befcbei^ 
^^oea Titeln BUck- auf dem triedenscongjreSs % eine-' 



atfgedieine 'NachriÄr vori dcfi Friedens ver&andiui^ 
geu'feit Buonaparte's eritem Utiefe ausKl^g^^u'^^ *A* 
den Erzherzog Karl» und voi*kS.2g. diejlauptpunkta: 
des Inbalts^ der zehn erften^ Sitzungen« der Reichsfric- 
densdeputation vom 9. J)eceiiiber,J797 bis» aUun 30% 
Jamiar J798.« 

Der dritte Abfchnitt: Gejchiehte des erftenKaficuC' 
ter Ffiedens betitelt , iSt ein deutfcfaer Auszug aus' 
dem franzößfcheiv Werke — Vie du M^echßl Duc de 
ViUats, ecrite par tut mime't fubU par Anqiutii ( nach. 
der Ausgabe von 1784) ^on dem man fchon. im Ra-. 
ftadter Congrefsblatte , Nr. 31. 22 «nd 27* aus derfef- 
ben: Feder' Bruchilucke'laSi. Es^ fcbwindelt gewifi 
dem Vergreicfaeaden-»» wenn^ et dorr das Refultac. der 
Verhandlung, üch um ,ein Fürftentbum in Fland^rn^ 
für die PrinzeflinnUriini, und um das Marquifat Via^ . 
dun» für den Marquis de St. Croix drehen^ lieht , da-* 
hingegen es* jetzt bey der Feftfetiiung der erftm: 
Qrundlage^ um diie Abtretung des ganzen UnkenKhein-^ 
^ers zu thuu^ift* Die AbfaiTung des Friedensinftru- 
ments erfoderte 11(14, fichs- Tage ^ und die Vorlefiing 
altei»^ dreyzehn* Stunden , und- wie viel Zeit wird- fic« 
im Jahre 1798- erfodern 9^ 

Itt^der vierten und fünften Niimer \S, eine cftra^ 
ffolögifcHe Ueberficht der wterkwürdigften Ereigniß'e des 
Kriegs^ gejgen Frankreich^ feit dem- 19.- AugulT 170*; 
bis^zum'ir. Octöber 1797^^. ztt Wailer und zuLanoe»; 
urnd' fbdann' das« Datums der Europäifchen Friedens-, 
fifüäffefeit demllteftphälifcfien, tait dem fumiÄarifchen» 
Inhalte des letzten^» iasbefondre auch das Tagebuch; 
der drevzehn Friedensfchlüffe enthalten, weldie feir 
denr 9.t Febroap ^795^ mit der franzofifchen. Republik» 
gefchloHen: worden^ 

Detfechste und letzte AbCcbüt'tr umfafst daa Con^ 
grelspierJbnale,^ fo wie fofches befonders bey dlsm 
Hbf buchdr ucker Sprinüng nach* und nach- in: eilf 
detttfchen: Ausgaben abgedruckt worden- ( vergU A. 
lU 2, d: J. Kr; 65 u. 66.): 

« -AlaVf. diefe^Tafchenbucbs^ deaCongrcfsblättes, 
nnd* mehrerer anonymifcher Schriften* wird zu Ra- 
Äadt ein- Hr. Schreiber genaunt, der in Baden die' 
Äöftltettk lehrte , iich'aber jet:i:t blofr utif-der Litera- 
tur befchäftigen- folll 
'-, • • • . 

Basel» bi Decker: Bfänuet' du Congris" de Kaftadt 
1798« 110 S» Tafchenförmat. 
. Schwerlich wird der SÜeitgenofle.Irr einem Handbu-; 
che des* Raftadter Friedenscongt^iTes ;< nocfr dazu i»'* 
franzöiTifcher Sprache ,- einen fo umftändlichenAbrifs; 
der deutfchen Staa tsver faffung* uniF des- dcutfcheöJ 
Staatsrechts fache»', fo wie' er hier einfed' Haüptbe- 
ftandtheil des vorltegeuden: Tafchenbuchs auf 64 s.- 
unter dem Titel : precis de ta ConftitiUion germarnqui^- 
aiusmacht. Die goldenia Bulle und: dfe,eifte V^ahlca-- 
pitttlation^ ift däs^ entfernte Ziel, von; wefcheü- der* 
ungensmure Vf. ausgeht, un* erft von Si. 58. atf be-, 
ziisht ficE die Erzählung insbefondte" auF dte Rei£bs< 
deputationen^ Indie fs» ift auch diabey S'. 6T- die Auf- 
führung der königlich fchwedifolien Gc/^ndcfchaf^ i» 
Ifj^ijpbsfiändifc&ec Qualität nicht gan» mcbtiigr tteiB 
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folche als fouTeräne Botfchaft (Ambkßade) risdi 
fiadtkam, und aur als folche dort nicht .anerkanoi 
wurde f wegen Vorpommern fich über gar nicht \egi- 
timirt hat. WteCes hütteS.gS* bemerkt, und das Per- 
fonalverz^khuifs xLiefer BotfchaCt nicht unter den 
Particularabgeordneten , fondern S. log- ^ntec die 
puijfanees etrmngires' ge&elh wecden foUen. 

Der Vf. macht diefea wtäs im Eingange als ei- 
nen Commentar za der Litte des Ambaß'adeurs , Mi- 
niftres^ Envoues et Deputes^ raffembles ä Raftadt, 
geltend , welcne die andre Hälfte des Tafehenbuchs 
X:pn S. 6g — lio> einnimmt« . Allein* alsdann hätte* 
z. B- ein Verzeichnifs aller ;Reichsgca£en weit elusr* 
als das Verzeichnifs' der Reicfasftände S. iio. <darin 
aufgenommen werden mftflen * well üalche bey dem 
; CöngrelTe ro^hr Particularabgeordnete, sds diefe, ha- 
ben. Ueberdem wäre diefe Ablicht weit beiTer. durch, 
die Apftihrung der Hauptpunkte über das notorifcU 
nächfle InterefTc ^iner jeden Gefandtfchafc bey ^en 
FriedensyerkauiHungen erftitUt worden. So .hatte» 
z. B.. bey der Gefandtfchafc xler fdtwäbifchen <ars,ft%", 
airie das drey fache IiKere& , nämlich 4lie obfarvatiz- 
mäfsige Befetzung der Domftifter Colin und Stras- 
burg aus ihrer Mkte , die Bethetliguagen der^Grafen- 
häufer O^tting&n^ Ltym und Sickivfren auf dem liu-- 
ken Rheinufer, und endlich die Wiedereinfetzung 
der angeblich aus Frankreich emigrirten liiitgiieder 
diefer Grafen Curie , fo bey der Gefandfchaft von 
Trient die Abreifsung des Marquifats Caß^tUuro an 
die Cisalpinifche Republik' und ^derErfacz derKriegs- 
fcliaden bemerkt werden können. 

An Hefa ift dieCes Namen^enKeiahniCi ^ines der. 
voUftändigften und richtigften ^ welche bisher im 
Drucke erfchienen find. Das Gefolge .des Generals' 
Jiuonapa^'te und die gräflich »Cobentzelfche Geiändt*> 
fchaft 6. 70 «. 82. «fiod zuerft darin richtig angegebea.- 
Bie Ausdehnung 'S. dg. 86 u. 88- auf -die i^Wratfecre-. 
täre derer v. Mettemich , v. Exbach und v. Dokm, geht, 
fogar ftber (}ie £iuge£cluränktheit 4er Rubrik hioaus« 
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welche oieht. anfalle ant^ 4t#lScfalft^^dtrGeftlu(t' 
fchaften ge/cellce Perfoueti fich Ausdehnt; iadi^Tünd 
auch hier ipehrere LCicfc^p undFefaler^ Der S. 105 
angeführte reichsritterfchaftliche Ge^odte vonji^. 
pen ill eben fo wfenfgi .tiU:derLtgurifchei Bertucam 
CO. iQypO bis jetzt, (i.Etht:} in iiaitadt aagfipmmeQ; 
Der Oeaf Turwzzi, &, io8> ift nicht pabllUchtr Pleni* 
potentiaire» föttdflrA Uofs Beobacbt*. Bey.Bo^n^ 
(S.80.) hätte der ür. geheime Rath Slaytr als Mitbe- 
Yollmachtigcer angegeben werden müfieii, and La, 
ift es^eiue lehr UttktigmÜiche Bezeichnung des he(u^ 
darmiludtifchen PacticuiarabgeQrdaeten Str^kgr, weoa' 
folcher« äis powr Us affaing.peitftMfuiUM duütndpm 
aawefend , auCgefältrtwird. £iii Drack£ekter, d^ 
man auf Jcbön^m Velinpapier ;im wenigftea verz^j^ 
ßiilt S. 99« bey 4ilem nafiau «^.oraaifcben Domaoeati)^. 
Dollius in <lie Augen « welcher in der gel^tea Wdfc 
Ullier der Qrthogirophie v* ToWitf längft J)ekaaati4"^ ' 
Die während dem Abdrucke Viorgegangef^eu yqnaiib 
imng:ed:könaed jedoi^h ohne Unbilligkeit niektzst 
Lall gelegt wecdeq. So iil z. B> die Afi^«« du CtUfT 
heivetitjue S. ioS*.ao:i lo.Fehr. ^anz von Rafiadtii^ 
gangen , ]lnd die n^ou Bayetm S. ^4. feit dem 17. e£,: 
ganz verändert. Dem Grafen Pr^yfiMß folgte eiaGof» 
Marawizkif , dem Botfchaftsca valier AaW Preifjing, A 
Kammerherr Dir/irf ta Rofee, und dem Legatioost^lli 
V. Branka^ der als ingolAädtfcher Lehrer ModScbnili 
fteller rubmlichft bekafl»teRegier«agsrathi;,XrMm 
Bey liMpmainzS, 7 K. ging der Hofrpth Nau sarBeM 
tuQgTetnesEigeuthuiTis unter fishleunigerRefige«^ 1 
feines Amts in die Stadt Mainz zurück, und aiifiief^',] 
fieht d&r Ilofrath von zur tVefien^ ein &c)xvfMm^ \ 
Minifters von Albini, ^eflTtmGefchikfte. . KkfitjlM 
phÜiCche Graiencurie katbolufchen Antfaeüs Int 
neben .dem jangern Grafen von Motierwich n 
kurcöHnifche-Geheimeratho;. HotixtficA Jegltinurt. 
lieh z. B. ift .zu der heraoglieh bremtfohea (kbaifS 
fobaft S. 77. noch der Juftizrath FtejbezxjDonJmBlfi 
fehc binzugekoromciL 1 
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KLEINE S C H R I J T E ». 



4!:i\pfi£SCRREtBUN0. JfalU, b. HeoiTierdei ff^anier^n* 
gen in einige Gegenden von Göttingen , im Sommer ifgj. 17^7. 
103 S. 8- — Einem götüngTchen Studenten fällt -es ein «uc 
einigen Freunden lu Fufi in einem IXalbsickel um die Sudt 
Tax ziehen, und berondecs die Schlofsruiuen, Ilanftein, Gleichen, 
Pleffe und Hardenberg, zu befuclieji* Dagegen ift freylich 
ni/chts zu erinnern, da durch liiefe in den Piingftferiea an^e- 
ÄeJlre WaHderunjr — CoUegia nicht verßumt wurden. Aber, 
für fic^i fclbft und für anü« hätte 4ief<jr Mjifei\fohn doch et- 
was Niitzlichers vornehi^en kjonnen, als die nur für feine ju- 
gendliche;! Gefährpen allenfalls erbauliche Befchreibung djef^r 
Excurfion drucken zu laffen, die-felbft für folche Lefer, weK' 
che, wie Rcc. die romantischen Berggegenden um Göttingen 
kennen. und liebefi, kein Intereffe hat. Langweilige Erwäh- 
nung der unbednftendftenLegeffniffe, .flache, alhä^hche, zum 
"Üeber^rufs wißderl^olte Schilder uh^en von Aujöchtqn und Na- 



tur fcenen , deren BefchriUning kaqin dem geübteflei vdA ttr 
kntvoUften gelingt, verbrauehte , kr^lfdofe fentimenalzfi^ 
Br«^en und füfsliche. SchUri^me^e^^, utid einige Seiten ow» 
ner hiftorifcher J^iacb richten .von j^en bcnanmeu Bergfcblög^ 
machen den Inhalt diefer Bogen aus — ^cm ^,erVf. durch qi| 
befcheidne Acufseruug im Voi-ijericht unifonft «ijic Folie uö^ 
zulegen fucht. . Er könnte, als angehender SchrHtftell«', »f 
nur auf die gefoderte }^acl>f:cht -der I-efer Anfprucb micäÄj 
wenn fujh in feinem fchwatheu Verfuth auch nur eine wibÄ 
und^ännliche Empfindung entdecken licfse# die dsr Arwi« 
jener dcutfchen BergfcAl offer beym Vor weilen uiiftr den Tr«^ 
incrn diefer Denkmaler fniftrer Jahrhunderte mannicbAuUR 
weckt; oder, man auch nur einen aus ihrer ^^^^^^%.jl^ 
vorgehobenen und /l^i^Q^U^'i^ ausgezeichneten 2ug »n^ 
wozu felbft die Angeführten dürren ChfouikaachricIufiD Sm^. 
d^rbie^ea. 
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SCHONE KÜNSTE. 

Leipzig, b. FleiAiher: Nene MisciUanem>>artißi* 
Sehen Inkalis für Kümfili^ mnd Kunftliebhaber. 
ToftSetzung des neuen MnJemms.fSir Riftifikr etc. 
R«rausgeg>et>ea von Johann Georg MenfeL — 2tes 
und 3te9 Stück. 1796. 4tes stas 6t^9 uad 71^9 
Stack. 1797*^ 8* J^^b Heft von 8 B9g9D« 

[ T\eT hauptfachliirhc Inhalt gegenwärtiger fechs 
; J ^ Stücke » diefer (Ick in ihi«m Wertb erhaltenden 

.Zdtfchxift^ ist folgender. 

^ Qtes StüdL. Ueber bildende Kunil der Alten, d|e 

Drfachen ihrer Schönheit und ihre Anwendung auf 
I den Geift des Jahrhunderts. Eine Vorlefung in der 
LjbBeifchen Gefellfchaft der AUerthümer, gehalten 
f .JiW (dem neuerlicli vei;ftorbeneu) , Prof. EngelfchaU 
.^felbft. Energie des Geißes, edlere Beftimmung d^r 

"^kteaden KumUt,, vertraute Bekanntfciiaft .mit der 
mei^ ^atur». werden in diefiemlMirften gut gefichrie- 
9ij Äiinat^j^ als Cfafunider VolfeMun^ der Wer- 

.^ griec^ifchcr Kujit' angegeben nmi diefem nach 
/inrdde^We§Torg«%eidb:net, auC^^^tcheni derKQnft- 

i^t xmjie^et Z^it* diefer V^flendfiug nacfaitrebcn 

* ***8. — Verzeichpifs der OrFgiqale und Copien von 
. uc)«eo des Lmns VamneneiZ (votk Letfden genannt)« 
^^ der K^fer/UchbiniiilaQg des Grafen vonKoliow- 
^ l^ib. S74 Stucke diefer Tdiatzbaren Sammlung wel-- 
. den hier befchrieben. — Das Schickfal der Künft^. 
.^'a Fragment, von eineoi deatftheo KiiniUer , der 
JSiibrik wenig entfprecheu4e Aphorismen, znr Be- 
.^icbtigunf aUjgemeiner . I<(een über Kunftgegenllän- 
.fk^'-— Kunftnachrichttn von einer Reife durch $chwa- 
•iH$D und einen kleinen ThejÜl der Schweiz von C. L. 
^imAtfr,-^ manche iotereilaiite Notizen enthaltend« *— 
rfiachrichten von tyrolifcheii Künftlern n. f. w. 
K Stes StücL Von den Känfteh überhaupt und von 
den fchönen insbefenderei nach Hn. Kant von F. 
.^'tfa. - $. H. Tifchbein. Ein Bruchftück aus. der 

SBge kund igten Biographie diefes verdienftvollen 
Aaftiers, von dem verftorbeneo Prof. Er^geljcfidll, 
püper Vf. bat in dieffsm lefenswerthep Fragment, die 
H^he Entwicklung ^es Genies und die weitern For^ 
l^ricte der Aasbildung des Kunftlers. fo viel ihm 
mm feinen Jugendjahren zur WiiTenfcaaft kam , dar- 

fsfteUc. — mihelm Böttner und goh. Auquß Naht, 
ie Nachrichten von dem Leben und den nunftwer- 
jlka diefer beiden ge/chickten hefltfchen Künftler, 
ßnd von ihnen felbft aufgefetzt. '— Biographie Pe^ 
t^ BrandelSf eines im Anfang diefes Jahrhunderts le- 
^nden böhmifchen Gefchicht- undPortraitmalers.—- 
y. L. Z. 1798. Erfier Band. 




Einige kurze Auffätze von A, F. B. Uruciniann, Arzt 
ihBraunfchweig, über verfchiedeue artillifche Gegea- 
ftände. — Verzeichnifs der' Materien, aus welch eh 
die Alten , Statuen , BildniHTe und halberhobene Ar- 
beiten gemacht haben. Eine in diefem Stück fortge- 
fetzte Und im folgenden, beendigte Abhandlung, -l. 
Cleinow^ über d^n Einflufs des Lichtes auf die Far- 
ben — über das Portrait — und über den griechi- 
fcheu KünfUer Lyfippus* 

AtesStück. üeber die alte und die neue Kunft. Ein 
Künftler - Gefpräch , worin' einige gute Bemerkungen 
mit vielen Trivialen gemifcht find. — Ueber die radir- 
ten Landfchaften des (verdorbenen). Hti. v. Hagedorn. 
Hier ift mit Recht mehrWerth auf diefe Arbeiten ge- 
fetzt, als der befcheidne liebenswürdige Mann felbft 
darauf zu fetzen pflegte, der fie blofs Verfache in 
der Kunil nannte. — Ueber die fechszehn berühm- 
ten chinefifchen Schlachtftücke. Einige Miflionaire 
'in China entwarfen die Zeichnungen dazu; fie wuN 
'den in den Jahren 17Ö5 bis 1774 zu Paris unter Co- 
cAin'i Aufficht geÄochen , und fteilen die kriegeri- 
schen Thaten des yerftofbenen Kaifers KienLpftg 
dar. Die hier von diefen fowohi in Anfehung der 
dargeftellten Gegenftande als auch in Anfehüug der 
XompoHtion und der Ausführung fchätzbaren und 
äufserft (eltned Blättern gegebenen Nachrichten, wer- 
'den Kunftliebhatiern angenehm feyn. Nur Wenig Ab- 
*drücke diefer merkwürdigen Stiche behielt der Kö- 
nig von f rankreich für die köqigl. Bibliothek. Ein!« 
.ge andere, von den Künftlern felbft heimlich ge- 
machte Abdrücke, wurden zerftreüt. — Die Plat- 
zten erhielt der Kalfer von China, wo fie wohl auf 
immer für die Kund verloren feyn mögen. Der uii- 

genanntc'Vf. diefer Befchreibung , hat das feltoe 
lüi^k, eine gewifs einzige vbliftaudige Sammlung, 
nicht allein von den OWginalabdrücken, fonderu auch 
von abweichenden Prjibeabdrücken , von Abdrücken 
nvant ta lettre t uhd von den Hellmann'fchea kleinern 
Nachftichen, in 54 Blattern, zi^ beßtzen. Eine ooch 
genauer detailiirte Befchreibung von den hiftorifchen 
Darftellungen und der artiftifchen Behandlung der 
"HauptblStter, als diefe blofs allgemeine Notiz davon 
Jiefert, würde nicht unwillkomnlen feyn: wozuRec. 
'den Vf. derfelben hiedurch auifodern mochte. — ^. 
,E. Ni^fo»^ Würdigung. Yon Junker. Es war eine 
fchwere Aufgabe , einen der vornehmften Beförde- 
rer des fogenannten Augsburger Gefchmacks (der 
freylich doch nur ijögiing der gefchmackverderbti- 
eben Augsburger S'chule zu pennen ift), ohne Sophi- 
fterey zu vertheidigeti. Die groben Fehler Nilfons, 
befonders i|i XJeberladung feiner Por^raits mit ge- 
•*Crö*o<r ^ - ^.- fchmack. 
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fchinacklofen kletnlicheu ScbnörkcTeyen und NeWeiv 
Tvcrken . beailntelt ehr Vf. nicht, lafst aber dca re- , 
l«i\'ea Vorzügen des ileifsigen'Küaftlers, ht Behand- 
lung, Zeichnung. Beleuchtung, Gewändern und 
Aehnlichkcit mehrerer feiner vitlynPortraits ron be- 
ruhmrcn Perfonen, Gerechtigkeit widerfahren, -— 
wobey er hie und da nur zu wort- und lobreich 
wird, — üeber fünf gofchobenc Blätter nach Fit- 
en's Gemälden. Dei Triumph des ^^rofsen deut- 
chcn Künitlers , fein Germaniats t diefes in jeder El- 
gcnrcbaft eines grofsen Kunilwerks mit den beßen 
engUrchcu Rföttern rivalifirende Blatt, von Pichler 
gettochen , ift nicht unter den hier befchriebenen 
Stücken; — U^ber verfchiedene ältere und neuere 
deutfche Kunßwerke und Künftler, folgen hier Nach- 
richten : be£Dnders wird ein (achfifcher mecjianifcher 
Künftter S. G. üreiner in Verfertigung der Harmo- 
nica gerfthmt. — Alanckerley kürzere Nachrichten. 

Drey Viertheile des ^ten SticUSf füllen Kunft- 
nachrtchten aas der Schweiz, vom Jahr 1794 bis 
1796. Es ift eine Fortfetzuug der vom Rec. fchou 
m einem früherivStück dieferZeiifchrifr, ausgezeich- 
ceteu, mit Gefcfamqck, Sachkeuntnifs nnd Darßel- 
lungdgabe, von einem Ungenannten (mit A zu B— ^-1 

/unterzeichnet) , gegebeneu fdiätzbären und reichbal* 
tigeu Notizen über Producte fchweizerifchcr Kunß 
und über die Küiißler felbft. Aufiallend merkwürdrg 
ift die grofse Anzahl tre(ßicher Ki|nftkr in der 
Se^^eiz, 4ind derlleichtbum der, vorzuglichßen Kunß» 

«Werke, dte ein dreyjäluriger Zeitraum in diefemLan- 
^ehervorgehracht bar>^ aber.aDfTailend ynd für die 

,€uUur des Kunßgefcfa^iack^ erpiefirig^nd ift es a>ucl^,. 
wie wenig bekannt uu4 genofT^n diefer Rcichthum 
in. mehrern Gegenden Deut(ch)ai)raes. und befonders 
In defleo nördliche!^ Theit, mit geringer Ausnahme, 
»och ift.^ Statt dafs die reichen, fich fo. nennenden, 
Kunijtliebhaber , mit einigen Koften, fich den vielfa- 
chen Geuufs diefer » in täufchender Nachbildung der 
fcbünen und erhiibnen Natur ^ vortrefflichen Kunft- 
werke verfchafieu kannten , und dazu alle IVIittel in 

.Händen haben, begnügt iich der frivole Gefchmatk 
der meiilen mit den biintgetarbten franzoOfchen und 
(feit einiger Zeit eben fo colorirten) englifchen Blät- 
tern, Zu vielen taufenden werden diefe gröfsten- 
thcils kindifchen Spielexeyen der Kunß für geringe 
den Rahm und das Glas, worin fie gewohnlich fehon 
gefafst find, oft noch nicht bezahlende Preife, in 

.cficntiichen Auctione» verkauft ^ und mit diefev 
wofaifeiien Tapete , die Zimmer behängt. Ift es %» 
verwundern, düfs die ächte Kunft auf ' iolchen Stepi^ 

Jen und Heiden , noch immer nach Brod gAt und 
afs iiier der Künßler mit c|cm Handwerker m ei- 
nem. Range fteht? — — ^ Befchrcibungen von alten 
"Gemälden, Nachrichten von Künftlern (unter lindern 
von der Bemmel/chen Künftlerfamilie in Nürnberg) 
«md andere vermifchte Notizen, machen d^n übri- 
i;en lohalt diefes Heftes ans, vor welchem^ ein nach 
«ineni alten enkaußifchen GeinäM'e , von Schmidt in 
uxt j^uMtixtaiüta^^er geIHzter Febuä - Xpji^f Jldi^t. 






6tes Stück. Vehtf Kunft, nach Hn. Kam von T. 
QriUö: — Eioig'eGfiindfntÄC der fctaine»Areiütic. 
tcr -— und von den SäalcuordnuDgeu: zxrcy AuT- 
fätze von CMnow — Nachrichten von goh. Harj. 
mann Landfcbaftmaler in Biel. Von diefeni^ fehr flei- 
ftigen; und gefcl|ickten Künftler, befitzt lle6i eine 
fchon vor 16 Jahren für feine Sammlung verfertigte 
Zeirtmottg, in Gowocfrr, cHe* in der .lebendigen und 
warmen Darftollung der Natur ^ und iu geiftvolJcr 
Behandlung der einzelneli Partbieu/ feineu neaeficn 
Arbeiten nicht allein nicht nachfteht, fondcri) meh- 
rern cferfelben feibft noch vorzczieliea iL |(t. 
wünfrht, dafs der etwas harte Ton und dienaodk- 
mal grellen Farben -Contraße, eitiiger diefer Utitfa 
Landfchaft Zeichnungen, dem treiSichen Küoftr 
nivhc eigen werden mögen>, — Befchreibuugderm 
Watt und Boidton erfundenen und 1793 in H9Ü 
errichteten Dampf - oder Stoom - Mafchine. DerMf- 
chauismns diefer wirkfamcn Mafchine iß hier bdchrfc- 
ben. — Es folgen Nachrichten von Terfchied^nen 
altern und neuern Kunßwerkeii. Die der Wiener 
Gallerle , zum Nach th eil 'gereichenden NachrkbteBS. 
8^5., follte doch der dortige Gallerie-Infpectorflr. 
Roja nicht unwiderlegt laiTen, wenn er fieaaderi, 
wie Rec. nicht zweifeln will, mit gutem GctrHTeflVi- 
deriegen kann. -^ Die Schilderung Chriftus, ans ei- 

. uer alten (,wohl nicht ächten) Hatidfchrift, S^Ssg. er- 
innert Rec. tebhä[fc , dn eines; der vTxrtreffiichkn ufid 

'feltenften IVnniacur-;Qemiilde von P^Htran, ntcb^ 
de Böutogn^f \reYcikes er unQfiigft: in t^rii m im 
Händen des bekannten Basrelielindlefs Sarnngi, Üfr 
es ihm für 100 Carotin atib'ot', fsih, Fftft mocwlrr. 
behaupten , dafs der Künftler den kerrlidnli^ 
nach diefer Befchreibung der (}eftalt Chriftfis^j^ 
Original in derÄrjfef j!fatipn^- B?hfiothek beßtm 
feyn (oll, entworfen habe ; .*ft) genau trifft er (hiäi^il^ 
allen Zögen öb^ein- 

■ • 

7fes Stück. Kraft und Wcrtti der ScbönWt 
Aphprifti^he, gröfstentheils entle*hnte Sätze, dieii» 
der claftifchen Belefenfaert des S?mmlers zeogen. - 
Ueber HiiVorifche-, mi4 Landfchaft-Malerey. ~V^- 
gleichniig der EligenftrMiften beider Hanptartcn itf 

" Mälerey . -7- Von der Lufrperfpectrve von eWw».— . 

.Ueherefne IVIarmor - Grippe des Bildhauer Caitm-^ 

in Roni , Venus und Adonis. Der Genius der alte» 
Kunft ift in diefem feft dein letzten JahrzcbcBdb^ 
rühmt ffewordenerf römrfchen Künftler wieder «* 
wascht: das beweifet auch diefe Nachricht velt ei« 
fieiner letzten Arbeiten, welche freyKch fehr lobw 
ncrifch klingt, und mit einem,- den Italienern ei|roÄ, 
Schwulft abgefafstift. ManlafTe doch das WerlW«« 
Meifter löheft, und vermindere nicht muthwilKg«'^ 
Eindruck des Kunft werks, durch fokhe botnba«- 
fche Dedämationen ! — Gefchichte der Kunft. £» 
Fr^ment der Kunftgefcbichte des Jahrs 1794- ^^ 
dem literarifchen NachlafTe des verftorbencn E»J*^ 

fchatt: ein Anffati^, welcher fchnacrzhafit an den W- 
hen Verluft diefes ora die fchöoe Literatur vcrii«*'^ 

Ua Mftimcft erinnei:t. ^ J 

W^ j 
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WdKsAvnM»' I». d« E^pedttioff cler gel. An£eigea: 
Banmavita Blank's, Exprovinzials des Minoritea- 
. Ordens , Dr. und Prof. dcrl^ail. und Matiirgcfch. 
und Direktor» Aßs HqchfüsAL moraifcheii Eunflr 
cabioettSiZ» Wü^buig. — - Jtjfißo-Gepiälde oder 
M^^ifdia Kjimßtfrieitmy t» dem HochfürßU Kunft- 
, CMBett€ om li-irzburg, Vßn ihm fßlbfi b^chriebeu 
mnd mit jeiner Vp^^ids heva^sg^geben voo A. N. 
Kid il>r,u.VroL der Phil, ^u Würzburg., Mit 
Aim BfklDiSc^ 4e^ V^rfaflefs. 179$. 3i&.S«^ 8* ' 
Es ift ailgenein anerkannt « was der Vorredner zu 
tiefem Werke röiunl t.daf^ Wörzburg iii dxtCemJahr- 
boBidert einige Regenten gebebt b^tr^welche tbä^igc 
JMojrderef der Wii&iiichnJft^u und 4^ Q^.f^iEV'iohc 
]es überbaujrt w^ren.* Davon zeugen jqehrereiicbt: 
Varc Spuren, -welche fie im. Land^,, .befonders aber 
ia derllaupiftadt;« von ihr<^ia Dafeyn , in Stiftung 
«der Verbeiferungeu manuicbfaltiger litecarifchen fo- 
^ liräilals anderer cÜ^entlichen Anftalten, zurück liefsen. 
Jranz Ludwig der letzt verftorbene Fürllbifchof 
xeiicbnete iiehbierii» belbftckrs m»* Ihm verd«iAlU 
4iie Akademie Würzburg ihre verbeflerte Einrichtun- 
gen, und die Stadt manche treffliche Polizey- Anhal- 
ten. •*- Auch der verdiente Vf. des^ gegenwärtigen 
Wesks Hr. Blank, ward von ihm bey der Uni verfi- 
lmt aftgefteTlt* Die kurze Skizze feines' Lebenü 
«nd hefonders ^feiner Ausbaidiing zu einem vor« 
ulgUcben and in feiner Art einzigen Küoiiler , i^ 
'ük der Vorrede ides Prof Kctf enthrftai. Sein Genie 
j^n'twickel^e ikh.Jaeym frühest Studium der Natnrge- 
ichlckte und der. Mathematik und bey feinen vielea 
Waaderuivgea iu den Alpen der Schweif, wo er in 
*4jf|fl| Trauen klofter zu Paradies bey Scbaffbaufen als 
^MwCFerftand» Mit. dem Malen fing er an, verliefe 
il!)lKir<ki^ diefe Verfu<^e«, ü^ fe^Ji^üftändig zu einer 
'^Mdung- iiberztt^elien> welche er bis zu einem vo«- 
JtÄglicheÄ Gr^ der VoHendung brachte. Diefe Ep- 
llndung ifi die« nach der Atialogle fogenimnte, Moo^ 
Jlofaik oder die Zufammenfetkung von MuIIv-Ge- 
niaiden aus Natur -Pr od ucteo. Er führte nömlich Ge- 
nälde, flattmit Farben, mit Auftragen von verfchie* 
denen Arten Moos aus, und bracht«^ hiermit nicht 
•allein Land Ccbaften Tendern auch Seeprofpecte , Sei^- 
fionae, {eserfperende Berge, Ruinenr, Gebäude alter 
. ürt tt. f. Vf. det Natur höchft täufchend nachgeahmt, 
äU Stande. Dann fetzte er; auf einem flachen Gruii- 
*|ie, Vögel in ihren natürlichen Stellungen, durch 
Aiiftragen der einem jeden eignen Federn mir ebep 
■ fc ghicklichen Erfolg züfoninien, und- formirtedie Ne- 
fte-nwerke hiezu, Bäume». Gebirgftücke ti. dglv^ben- 
fit%\s ans natürlichen Körpern ohne alle Farben. Abe^ 
•i^ch hierbey blieb derEünftler üoch nicht ftehen. Er 
g* :ng zurNachbildung von Säugthieren über, indem 
«t*^ diefe durch Auftragen -der ihnen- eignen Höare, 
i«*rßellte. Er fetzte femer Landf4phaften, Tag- und 
iR^chtftücke, auch fogar Portraits theils aus Federni 
^Hieils aus Holzarten , FlacKs , BrumeiibläTfiefl , 5aK- 
m^ukömchen, atus dem Staube von Schmetterltngs^- 
.-^^elhund aus den zarteften Geweben und Gei^inil- 
^^^ V4)n Infeaei^zufammeik «— BewttnderuBg)»wär- 



dig in der Tfeat- ift Jft ausharrende Fleifs diefe* 
Künlllers in der mechanifchen' Cömpofitioti' «Ifer die^ 
ier Werke, aber viel mehr noch, feilificme «od fei* 
viel^umfaffenderErfindungsgelft, lye'nir man b«<Senkt, 

Vdafs der mfch^nifche Theif feiner Ärbeftcw es bejr 
weitem nicht allein, fft , welcher hicbey i« Betracht 
kommt, foudera dafseinvof/.ügllcher Grad von viet^ 
fachen wiirenfchaftri eben Vorkcnhtnffien'irfden Opera»- 
tionen der Natur und der nachahmenden Kutift^ dk*- 
zu gehört, alle folche Werke in d-cfVollkommenhdr 
aufzuführen, wie folcbes von Augenzeugen- und Ken- 
nern verfichert wird. — nert- R watd If89*ö«^ 
Wüfzburg berufen , und eutfchfofs fich', vtu£ 2inrt^ 
deAf Seine s^aiilrciGhe Sammlung eignef Kunftarbeiieo 
1«. üem Saär'des dortigen Minoriren -Klofters öffent^ 
iich aufzttfiellea , zu deren Anficht Jedermann freycn- 
Zuprüt hatte r — 1794 kaufte der verftorbene Fürft 
Bifchpfr diefe gauze Samitlüng, für eine fehr roäfsi- 
ge w?'uinme, welche, ^ic der Varrcducr ftgt, deiit 
Künftler von manchem Liebhaber fchon für ein. ein*, 

-aelacs Stuck geboten war- ,Diefes gutwillig darge- 
brachte Opfer, zeugt eben fo fehr von der Uneigen- 
nützigkeit des Künftlers, als von — der kleinlichen 
Spacfaiikiit des Plirften und Von dem^geringen Grad- 
der Belohnung, den im Allgemeinen di€ Kunß im 
Bctttfchfand findet, Wo de^ Künftler nur noch gar zu 
aft mit dem Handwerker und Trödlfer vei^echfek 
wird. -^ Die Sammlung ward oun in ein Nebenge- 
bäude des RefidenzSchloiTes verfetzt undHr. B. tum 
Difectör diefes mufivifchen Kunftcabinetts, uhd' zum 
trofeffor der* P^ilOfophie nnH Naturgefchichte er^- 

.Biix?ot. * •^. ; 

Für die gege^^ artige Beföhreibung di^ftf itt ih- 
rer Ärt'g^wifs einzigen SatafÖilung voiv. Kunftwerkeü 
Ift man dem Yf.^Bahk fthuMig. Sie ift fehr genau 
und in Anfehung äcr StübKe darfteltertdl Merkwüi^ 
dig ift indiefetn gegebne« DotÄif der elpzelhen Ge- , 
mäild* der Aufwand de^ Pleifses und die zwcckmäfsi- 
^e' uriJj fiunreiche Wohl d^s StoffesÄu deü dargeftelt- 
teil Giegenftäuden. ' In Hiiificht diefes -Verdienftes- 
will Rec. nicht über dpn Vortrag, dfer Befchreibungcn* 
rechten, welche freylich einfacher, körnigtei*,* we- 
nigei* weitfchweifig imdmit mehr Gefchmack hätten^ 
g^eben werden können. Am aüfifkllendfteh ift^^ in den 
Notizen von den einzelnen Stuckert , das Lob det* 
DarfteHung diefes und jenes Gegenft'and'es , Wöiöit 
dem 'Anfchauer der Gemälde nichts gedient feyn- ^ 
kann» das wohl gar' den vorthetthiiften erften Ein- 
druck, welchen^ die Stucke machen' muffen , Tchwätht,- 
und worüber jeder* andere Lefer lächelt. Folgindes ift 
die allgemeine Aöziefige des Inhtilts des Buchs und" 
des Gehaltes der Samnälung ftlbft ; welche in vier* 
fcböh decorirten Sälen- de^ WürS^blirger Schloffest 
aufgeftellt ift^- 

Der erfte Saal erttfitik» dile Landfc&afteh mit den' 
äüs ihren eignen Federn aufgetragnen Vögeln*. £s- 
'find* 107' Stütfk«', • von r bis 3 Schuh gröfe. Die la- 
t^inlfcheil Isfameil' der aus- den drey Naturr^chen ge-- 
dommenen Stoffe find beygefügt. Die grofse Man- 
nichfaltigkeit von Vögelarteiij, io* den ^en- einzeln^ 
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eignen Acten und SteUiiiig:^ii ^ ond die Verfchleded- 
lieit der Nebenirerke » ift merkwürdig. 

. Im zweyten Saal "befindet (ich die Sammlung der 
sKryptogamen und der andern Materialien , aus den 
drey Naturreiclien» welche zu den mofaifchen Kunft« 
werken genommen wurden. ' Der Vf. fammelte fte 
entweder (ell>ft auf feinen Reifen» oder verfchaffte fie 
fich durch feine ausgebreitete Correfpondenzaus den 
entfemteKen Theilen von Europa , fo wie aus Arne- 
xika. Diefe Stoffe find auf 34J hinter Gias gefafsten 
ITafeln von i Schuh in Quadrat, gefofst. Von der 
tf^Qlichen Satnmrung' der Moosarten , verfpricht der 
Yf. eine genauere Befchreibung zu liefern. Auch 
£nd1n djefem Saal noch drey gf öfse Schweizer Pr o^ 
f^ecte ausplhazentheilen, Infecten - Gefpinften u.di^. 
^üfammepgefetzt. Vielleicht hätte diefe Sammlung 
zweckmäfsiger ihren Platz im-erften Saal finden kön- 
«lea 9 weil & als Vorbereitung zur Betrachtung der 




mofiv Giwatia. alixiifehen ift« lifi dritlint igatt |i^]^ 
man die Landlchaften , ohne aufgelegte .Thkn^ und 
andere Naturgemttlde. Faft unüberl^lilich ift iSk Zu- 
lammenfetzung diefer Stücke, aus- den vtrfehbdeo. 
ften yegetabilvfchen i^d animalifehen Stoflfeiu Ei 
find zulammen 39 Gemälde; daronter H dAPoi- 
trait des jetzigen Ffirft Bifchefa/i^n Fedtfi, in 
Basreiiefmamer wie Marmor -beattieitefe. ^ ./ 
* * • Der vierte^ Saal enthält^dieEjBiodrchafceiiadtatti. 
gelegten Säugthieveo nnd noch eine V^ciraemlufiff 
zafammen 15 Stücke. 

Ber Vf. ipebt hierauf eine fyftenatifche Ueb«» 
ficht der in diefer Sammlung befindliditn VögfeU md 
der LinitelfcheD Ordnung. -*- Di« Ä^lgeadea Nm^ ' 
der Vögel und SMugthi^re find deutfch, lima 
feanz6fii£ck ottd englifch angegeben -^ und ei 
ift noch die wohlgeordnete Werkfttttle des Kuo 
1>efchrieben. ./ 
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KLEINE S C H R I F T E K. 



Schon* 1VÜN4TS. ^«n, b. Schrambl: Red& bey der 
Innerlichen Wredvreyoffnung des K. K. Thereßdnums vehal^fi 
▼on FraHz Grajen v. Saurau , Sr. Mal. Finanz - Miniüer and 
Hofxammer - Praljdcmen , diefes Haufe* ernannteiir Proiectot, 
den u D€C. 1797. i Bogen. DieCe Rjed« ift in nebt alf «nct 
Hinficht eine merkwurdiff© Erfcbjeioiinf an Oeftesreichs Dolict- 
fchem und litcrarifchwn Horizonte. Wa» kann nicht OeHei' 
teich von einem Miniüer erwarten, der (• wl Öeift, Ge- 
ichxxuck/ Beredfamkeit beficzc, als diefe Rede vtrrithl dar, 
wio man aus Priratnachricbten weiCt, feinen Hoiraz immer in 
der Tafche träffr(aucb diefe R^ede ift oaiit «iottm Vf9rCe.au8 deip 
Horaz i^rchlofien; und dabey nicht nur die Ger9hafte der ober* 
4ken und geheimen Poljzey und des vielumfAffenden TinanÄWö- 
Sens leitet, loudern «ich durch feine Bemühungen bey Bfti- 
deckunff und Beftrafung «ancherley antimpn«rchifdier Complofr 
C« . urtd tey Orgmifimn« d^ Aufgebow fich das naher« Zm- 
Pfauen der Monawb«» in höherem Grad« erworben hai^ Von 
^nem folcben Mann ift ied«i Wort , befonders öffendidi ge- 
fprochen , höchft wichtig und vielbedeutcnd. . ^ ^ 

Der Ilaiiptrweck der Bildung des Adels im TheneCanum 
ibll wich dielfi» Rede dahin gehen , um achte Staatsbeamte «1 
iflden . deren der Monarch üch au bedienen hoffe , um die 
Mcnfthen begjiidtenden Einwurfe auszuführen , deren fem 

furftliches Ä« voU ift; Beamte, die ^^^''l^t^i^i^SlfJ!?: 
ftreben würden , welche der Abenjritz und die Irrthimer uirfe- 
rer Zeit über eine« engefebencn Theil Eurepas ausgebreitet ha- 
ben: welche deurfche Sitte, die v^fcheuchie deutfche Redlich- 
keit zurückrufen, und die Schmach. Reiche durch Abhangig- 
ke t ron fremden Giukele>'en über Dcutfchland wieder ver- 
bre Jift. wt der wichfenderi Gröfse des; Erzhaufes tilgen 
S würden, U^ber Eifergeift erhaben, habe der Monarch 
der neuen Anftalt nicht den Namen Fr«i.cix^«um gegeböjj. 
? .,jl«r il« •Namen Tlureßauum gcIalTen ; habe einen durch 
.SScS S«kc«S Gel.h?famkrit gleich fchiftung,- 
werXn Mahl» «1» Votfteher. und zu Lehrern und AuÄWiem 
rÄte i^ deSwJt«" Gebiete der Wiff«nfcj«ften nthmvo^ 
bSteNmeo (..».de Luca. HafeU», Scheret etc.) erhöh- 
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ren. Der Redner ^elbft verdanke feine ferziahang raüw^ 
düng eifiaiff dem Thigrelianüm f vnd preife fich deMdtiiiitt 
lieh, das Werkzeug zu fey»> de'fien 8e. ^Majentcii&w 
Tiriederkerftallung diefer Sitftung za». bedi<«|enr«Mukit. , ^ 
Re&. wfrf fich. bex Durchlefaug di^fe^ vprircftehftjtt 
ieli^nde drey Fragen avt:.lft es /wohl demjüeift^ Jir jl ^ 
ingemeiTen, und v^rforicht es einen gutnd f,nolif(,'iMimt 
hung des Adels von der Erziehung der Bib^(bfikhen dii^ 
gene Infticute gleichfun au ifolirei^? ift es übsrhau ^ "^ 
Srziehung Convias • und K^oftiirroäfsig einturichK 
JSerz der jungen Leute von der IiMÜridualicat des 
.eben Umgangs zurück^ und irr die/ Falten der kalten 
fchen Moral zufi^men zu ziehen? ift «s endltcrh mtU^ 
~£rziehui<g dee Adels. in die HuKkdcr Geiftlkbkek 
-geben ? Nie hat fich deutlicher . «Is b»x CHy:heinuti| itf 
j^ifchen Schrift an den neuen Ki^nig von Freufs^ (B.,l« 
1798* Nr* i«) ein doppeltes Syftem zur Sicherung, iiiffü 
'cbieen ge^ Neuerungen vereffenberc Ein Syfte* httiil 
nöthig; diefe a ift unleugbar; oUnldfe Regierungen eÜeqv«ttnu|l. 
• niir dem in der T^et drohenden Verderben zu. Das w ^ 
-ftem giebt dem Geifte der Zeit nach » und lenke ihn züg» 
unvermerkt, indem es alle billi^e^i Foderungeji ' achter Aiifti^ 
rung befriedigt, undfo die Attfklarun|( fdbft für die-firbikiil 
'der ruhigen monarchifchen Regierunnaform , dm fii v«naili|^ 
. bey rechtlichen Leuteil defi Verzug • vmr den Stürmen dar 0^ 
mokratie immer behält , intereibrt. Das andere' ^yfleia ml 
fich dem Geift der Zeit gerade in * den Weg., behsmitet ^ 
Status qu9 . und bt^ucht alle Mittel der -Macht über &eift M 
Leib , um denfelben beyzubehalten. Hec. wünfcface aamc^ 
*dafs , da in folcben FäUisn Experimente' gar zu koftt)at t 
.und es weit vorzuziehen w^re, wenn die^ ftreitij^n }>9gefii 
.den wahrfcheu) liehen Erfolg durch theored Cche'Difcu£oaea; 
läufig berichtigt würden, ohne djifs fteh dabey Uebermacht 
Ijeideiifchaften in Gepen VeKr fetzcen : auch jene dre^ fn 
in der Rede aufgenommen , und nach ihrfer dobpisken S/tan^ 
folge diefes gegenfeicigen . Syfteos gruudlicj^ geprüft 
den wären. 
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'itrifeü;o^A:r; den ia. Kärz X79t^ ' 
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- rERlfI.SC«TJB Ä^HÄfFTEN* ^ ilen mmfeklfchen Fähigl:eiteo^ Ilebrifeiju findAif- 

' . ' » v; .». ,,,' :,, . beiten.wie dief«» fehr fchätzbaf.: nur ihre Menge un4 

< ZSHfcVy «ifKoÜBii 4«^'Vß: ^'Mretiiwk detfdiwtir Genauigkeit wirdüberdieaUsemeineStaatsluikle d^ 

. ^ ^limftken Sidufgkiindd i ■ Stitiefck$^Hng und- Litt^ Landes die fehlenden Auffchlnfleliefiern. Beviilkefwig 

.'tuHar, von 0. Ci F&fif Profi >derGefcü.iuid£nl^ «M Gtaris, ST-^^o. Alle Torigeoi und felbflrdesHet* 

.'< befehr« 1796. in 3 BÜndeniifoS. 6«- ; »uagebers Angaben :weFdes durch richtigere Tabellefli 

9\' '' ' ' '■ - Vicrbeflert: stSooo (nicht blofs 16 oder \d 2600) Meii* 

||iefe iiefUQdifishe SchriJBt ift eifrnntlick Matertaliettr (cfaen. . Wa» mufa es. um IIa tiftifche Schätzungen wett- 

mJ famnlangi zu ^mer . T^Ukouunnern Staatakun-H Uufti^rStaatentT^fn,^ wenn man iä dieCemWmkA 

4^4n Schw^ijt^« E r gäraiupg ^nd^ BaHc^igung dea> dinr Erde >e den, «tftfi okiergten J^nwohner li^t ubfar- 




Ml lafufe» e3.wefliger auf Enideckifiag anbefcannter tt^: aber wie tnifatrauiCch gegen Reifebefcbreib 
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hlplM ^r das imr :ätüitdtdi SitMwt , auTaer ihrenr Merfehea konnte. Die Wahrnehmungen des IUc.iui4 

WfS^ iMffr. ^ndticSt ikd d»( meifteti Att^aitse. fo ge- gn^ itm Bf richtiger gönftig. 2jHfiiu «jmT Berißhti^^ 

I fMeben« dafs inan^fietttv n var de«i Verfaflefn vm. g^ngmxu N^rrmanmDfV^ßeliung desSchwmertandesi 

-^fttjmVkommmiQg d»^ntedändl£A YQu.Utn. Füfi foibU; 57-HB6; «lo^aa^u Eine d«r 

ebÄ <b <Ar*4as itiftdieVefitdlkdviandtingil^ afit^licbLften•Arbeiaetl^: Eailiatto Hr.N. nidu nurailte 

I f^o thva« imMba etgicfMl £A diefer Geift iii irgend aafM£nd«de|i jift^^ serftten^ M^ctia- 

'S#ckiJMtionem^//lW lehr «r auch. das 6a&M Ijca ge£|ai4Mtv 4»'iriA:h: v^lu^^ nnd^roU eiiiej* 




P:H* * ^ •' ' -^ ' ^ ^ ' ^' Qenanigktk geafedÄet t ^vfidH^eTour^^ Ausländer 

""^ Aw IswBza^AVbifvMthfC /olgt c&a AnCbta: kaam z» trlriirtf nirar ; üind^aucMiliqdCefariftltclie'^ 
ftMifimkkMgedMegm^nd d0r i^ B(|)i»eift.tta9a« abfcifdt^ X^^^*^^ ^^V^^^ ^^ <^- 

V» f^l^' '^^ dicfem wnrdfehlr ffUtge^ei^t, koaime» gaCaf^^« Ü^Ian darf Jch nicht wuadenX 
fjüt^aiörhif lind wie ^hf anögliclk M ift» jad^io Sii«rt. wenn fo ifMt Serg;fi|l|; glje|c|iw^l «i^^iiceiclicud ef; 
^ «od laadinaftne v^m den Reebi^n ivMl Pflichten; Ikadea wifds^ Sp yifenige kennen ganv^ir ^Igenea 
#»€9 Teriiffwigsmüfaig bat , cinea4««ll¥:be«i Begriff ; I»aI^^ (o wün^M beg^he^ ficl^^iin kritütche Forfipfinag ; 
IfaaunrinD. Dielea iitin Mein«« &a#«bUke«# vOttS and ib nannidifiiitiffaKeuatniire ar£adert die Geo?n * 






Üfltt^NrigiD. Diefea iil in kUiumm Aa^Uk^«. : votft und üp flnauQichfipJtigAKeuiitnijre #r£b<)^t die G.eO|:ni'^ 
0meß bkif «ig^atück die ilada ift «r ctfiiial unwMti»? nlii^4i)»d. ^Mtiftik 4«r i^|i\rete> if{CO KIiKttr ^ Ufen^ 
AMcUkb, nsd« wtt^n die f efiräf0«ti9ei$d^.f Mit JH^ &hen/gltki^Sii|i «mPnPt«ßi^tin^^ iem^ fnog^^ 

liai nimittelbarefftf Einflnfs als «beimab aitf dyie y«rr) Uelift kktnc« Umim .4)^ ptöfs^^Safaf ron Varietaie^C 
«Bitung ffwä&ren &dl» miwaagäi^^ckt idikißtägiti ni£mte#nzudiwngfn» Hr. f ..gidi^ fich die terdienftv 
||fiwfit9usig^ firodiefas gär nicht JBdgUchod^rvollepdli. liehe JtfübeV/. überall h^imzaicnr<tbe«^ «W jf den. 



marlaobt iritey itrurde «bei^aiq^ atotmifahlfobim Arcikei def..fir<nrfMiWifi:;bifs VB^k& >ui. d«n: Orten 
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^(*ifchtm, JMaMgt^ E^fm^ uon^ Autfchm^mh^ Qia lii^>cifkQmmep4f 11 B^^ 
IBwMnH^g ^i|fl IJnaerir^gt .xnatotwaagatt» r3-*-36^ GanmnZurkb^/fif .MchM«r(«eA.die 1^ 
i|fu^fX9. Bip Votksmdnge amdmt.zn; daaWoUftund: a^^n nea^ Biir^ öbergabea wir^ »Wier g^:£^ 
Piskt <#ien fo» Hi^ef. üntsert der VL Bei^rgnira und . um nicht Betenfione n zufecenfif e^ ; . E^ierng^tttev'^ 
|p|iii{ei»iiiie#*Msfsbitt^^ un<t, w^ eni MiC^siit b^e^ 
hg H^^BBUBA^ib^chüg^it ihn datch Atiiga^ ge^gnetift, &2dat a^ch die Antikritik' ihren pia^z."^ 
il «ioaa ICkfeb su ¥;aifcucl>niiguQg.dea lelkterar. U^er WdUis; iX2---iiX\ von ^em obigi^ V/o' dei^ 
B«nittBac^.|ihii^ Recht «lAtx & iMgie ;imc1i «apiiat öberYeray.fclairiaif. J&r bffpb^ 
S«pcflf}ged0f|-MAbaiate nirid ArheilfleiAeaiJiolietiilM« ^ mit de« Cr^tba^ ,wdche Ab^MtitM der STenn^eiter* 
ted io m\lm Tklale« der W«k .iri>nrtffiaai|f^l4iad* . fOr eilte dem U«i»arnw9AI$^ eigen&äninch^ I^rmkh^T 
ire^kMi uabchaualiegail * lind Ktmo fibea tu gtofaa . liiflU, ti^wron dj^. Ur^oJBT in dem(3elj!ate liege. Wdr 
piQ3lBMaaM.T0mys* JiutmffcrÄWllWil^^^ dMJup.^KtArfHf» «»V ui^Weifhenae UAu>if ; In- 
:.^. LT^ I79«- Er/ar Ia«A Tppp . ^- > ,,^^^, 
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ALjL^ü. haJ(rE.B(A'lVn''^nliVN^ 



ilent fie die Frag-e zinriScklärst, woher dlefe AnTagte 
cb^ itr dicfem Lontle? vn^vori aHb etifs neue eiivla-i 
edier Grtind*\< iiW gefacht Vfefdeti muffen , und Ret.. 
|»leibt noch immer in der Idee, dafs er in der unge- 
heuren Hitze» welcLe, wo dieThäler nordwärts hfn 
gefchioßen find, niemals Külilungzu]äist»^vieUeidu 
in Verbindung mit de«! Waffer ift.* In den höchften 
Tbüiefi} des ObernwalHa lebt mfln mehr auf den Ber* 
gep r die Unr.cipljchkelt ift iiicht in gleichem Grade ; 
Kröpfe aber find in diefen hohen Gegenden dberkaupt 
keine Seltenheit; nur ihr Maafs und wa» im Cretin 
damit fonft verbunden ift, zeichnet diefen ans. Ueber 

die VerfaJJ'ung des Thurgaues ; 1^2^156; «us einem 
fchon vor vierzig Jahren gefchriebenen , ungedruck- 
fen Werk des Geographen gf. Conrad Fäß^ Vater« 

Actenroafsig, und ft> befchaflen, 



doch elgentlfch Hrerarifcbeti hiftitoto «äf gftozanderf 
Dittge yerwendei <oft ^erfchkifllexi) usfräq», «w 
dafi je cin^ dawvping^iphtel wüg^,^|irli*J^ 
in er folcker Werke und den Abdruck der^cl\)eaIe{Be 
ftllte Freyftöfte temt -Mittel* damWeten. Utbtr dit 
(zu wenig bekaniue) Verbindung der bündunjctin mt 
der Schweizerischen Republik ^ 234—347; U6--i^' 
W4»mit zu verbinden UOfetßclit der^iiifQke^^ßtbm^ 
heHen in Bünden 1795, 649— 660; 878—883; enem- 
U und vifrmaiHe Smatsg^^niffrtfeefai Bifid^kns, ^oöi- 
1067* ' Die erfte und dritte Abbandlung liefern md. 
r^re hhhH iiiigedtutkre txlef mir in:£ag«iidftt BBt^ 
tern herumgeheofle Urfc««deo : ftU» d&n enigtnixuA 
zwifchen Zürichs Glajri^ und den X Gerieb teai5Ao; 
zwifchen WaUis-und RJbäcien i6öo;. Urkimdeti fite 
das Pro ject einer allgemeinem » cngcrn VertindBÄ 
1701 , (welche« alk» » dhebft den Aiuzdgen fcbiä| 



des Herausgebers 

^afs man deit übrigen , unbekannten Reichtfaura die^ 

fer flcifsl^en Arbeit, Wenigftens In fmchtbarem Aos^ kanater 9taatsck:ten gena|ffam aeigt^ dafs oackiJUI 

iuge» mU Nutzen und Vergnögeto giniefsen würde. Geiß voriger Zeiteb. beider ftoudesrepublikeii gigq^ 

Es i^ zu heften, dafs der Sohif auch hiebt unterlaf-« auswärtige MMcfateficbg^iMiJKCaiti Veitbddigea Uk 

feu U'ird," was. zu feihier Zeit der Vatef "öichr fo wa^ ""■" — * — "^ '^ ^ — ' ^^" tr-i.- it^ .. « 

gen durfte» dexr XTntdrfchied zwifchen den G^fetzen 
und der Praxjs freyroBthig'diriufteilen. Etne gute 
Abhandlung über die Volksmenge der Grafschaft Ba^ 
dm , 157 Ä ; voii tinkc TabeiFe^ Von Pfarrer Stamm 



ten, und wenm in Sachenriides Veltetian» diefe g»d 
inef nfcliaftUcbe* Sorgev und Mitwirkung : uiiterUigk^ 
die Schuld weniger an den Alten liegte üsZtUkm 
efner'Zeit ift, wo Sehwädbe and Parteygei^t^ itq 



Conraditiß's dein dritten Bailde) vorlf^fettrift^ -Den 
Auswärtige» Ht P-Bforte durch- Ae gtflrfute Arbeftin 
tapfs mOüMtfntis anecdt bekannt/ ®r W^r ehi Dipto-^ 
AiatrKef vori^^uüernsü^etem* FWAferfo, drf5< da er 
if^'fü'ftiiem.'TS j^hW'ftarb ^ ««rt^eteffa ^tiocb «avi^eyi 
Kufldött Vor ft;iiAtt"To9^,^- fidi W Mn9Att»ißtpvAv 




ternde Werk mehr 'und nebr iinrriT^inhi ni j^tML, 

zu Birmift6yf.'':23,7^ M^nTebeii. Ziifiitne zu HcOier'i^ mm und ftnJUfen); dier ttws9e&md.i544* dctSBl^: 

BiT>/i«fi4c tfiji^" •2^^**^'*'^^^ •i66^i48-'''E»tt. ^^^ (otmtra am^iimk) x^t^qi die LandesfÄdi'-" * 

eben fo iifltzlfches l>nternehmen«als die fieriebtigua- 1684« l6{H und t79ifai' Die Jilteilett.' Grün dgafioe!) 

^ea von Norrmann. * Diesmal eine Nachlefe'zir ^ea» det luanvoUlläAdigeeintler'XTt^tsiiiCbur.uadiZfir. 

0il Art. de«* W. BaAdes £ memoramdor. Vrhis Bernau herauagekoinnienen Semuiittiig. fiie'neiaejb^ifoi(4|| 

el4gia4;a defariptii^r ^6vf*Heii^t6H't.Hjmhsfi u^d'^ur ffefkrrm ift suafEAHtcfaer^ Mwfc- ihre* Abficht jf^^ 

^effelben Zeit; ker^äu;'df>cb tiTcht vietüeue«! Le6m oÜanbar, eroftUcher. 4entakraufeb t aber wfi^^^ 

des' rUeinä^iScIihTaterWiiriz' van dir Mterltöktnbaitm^ tea^uns irfler: Bemerkiaigen yl w^äbcr did)!^ 

-von llievtiovs fVc/Äi* ÄPArt.J i85^it>9; tttbft einem iii diefem Lande feit 1794 allzu viele z^ inaeb 

m Kupfer geftecheiieia'Pertfift deffijflben» da« idem mt^ r»hV4telncbt%iViehi f|eiilxtte«4|Kirjie^ «leto 

{^en, (wie S^efnbrücher« BiM'düM' '2^^ xoAfM^. begnügt fich Vbr^inijping klbsrjPasivyeo. ^k 

- - . ...4 .%..^iv__ .^.*«^.^^.i«. .^_ tüJigdet FrtyiiHt^ondVerftabng: zn wünii*«?« 

d*00 die eine 4illerdffig» 4iie. «leegefim.^arfr ^ 
Blladteti lirl^Mlicb demokMaifcbiftuncU^iiAMfe 
ner dlMe« gtn *ittwm^ TcrüMten; ibil ; die aj^fkre ik«^ 
dal«' DJtf ge /* Wthäfl'Knf Widerfpr tiebe mit. WnkcrtQK 
Q«Arin«v äbüMmuebatmle ;. ^€k iml eiqec^JBn^fittb 
fetzeil li'ei^, 'iind;^/t»^iti^hd't«^rtr* wkm, )weifni nttfseVftdr^m'geweadesen'AUsemeijibm^iidEbUi^ 

gemifabiiUgFt lui^ 
fcbweremVerÜadilf 

-erb veruafcdiar'«^ 
fiw^baidiaUk ejmStMA, 

Cl'rqfii)^ v&ä" C^nTlä^z' V^ratifanift^^i itekffae. Hattor^i^ gi^rTetdieai*nOii0tekli«:|)^.i^£^M^r^^ 
An^''^^^'^^^^^^^^^^^^^^ ^^^^ ''Uebripens Eiü^ maler'iMi angenehme taMbfeologiUl^inärk-^ 

k^uninaiiiUdsLfibeit'dieiHerMättmr hicibt'f^^^ dig^ BeSchr^e»vng de^ büadnerilcfaen Thats^'Per 

zu führen /da]r« ifir^ Arbeiten die einf&mil{«ir &tiRe. ei^e«<<der ehifatnftenibewolM«99i.*WinkfiMiAlpgi 
MCt dfet/nterftutzüng^e«Inftftiites erfdderteo, wor-. gt; 98(^-^399- ' Abdrtuk mu9$ Fmädimtented^it^aik 




itefe emf^ät'ejnt^^hdeH'nifftbrfiigM k«il^ loW g^/ilt ^/ > toy ^; 4^^4143? M)ii» t Eefiilw.ift ^ödo« 

fojwJefes* niciit die. Shpt^uforffetf ende j«lÖ(mer'i-w<l^ S##teni «ab« gleidWieSeiraeanÄen.BüftfiAigjiig«' 
Aks^tmUkr zw bedinien»; 'tfalb 4ii^ f^i»!« 'iti«(tev'^ nfimitaeAv lb^#v«i««i«MbAft.^mt9n»iAkbfNi'V^ 



tt9^ 



2|#. S4. ^MÄlfSi 1^9«; 



47* 



Ate Atoriiibt in dSrSteili? ioM^^ltsm jaliitliaMertfi 
. über titt'Drtmbeil! / Wir.erw^ptan, ä^(s in ^»irex^iul- 
^dra ftiädL 4ttft SoDd€rbasJ(.eiC( »vtgjbkli^ri -weide- : 
d«rOetft der ZuoEftregteittsg luino. €t^ U$$volkiuri¥^ 
fMf>n tf es wäre i: MMer Ih ^83) 4«i;li >A4hota aiiQi^l^ 

2ilricib, wofic iini.75 Jahrs ^ke« U^?^ ^cb»f;tlAuA»A 
^w«tti^Fitbriken;. atter-diefes ffiM. ver d/en^ >£c- 
Märubg« da dieJLage viel güoiUgec; ift al» die \W| 
Si. Gfflieu und Winter thar. Dieüog'i^aog. w^r.akhtJt 
irenJgiefiiliB r}'raQ&ifck'; idie '&ltceaW%k«^i( ^hi^r-ge<8 
riofier al6 gröber denn ^ndcraM^o ; Wa« <^«3d^»uiecn4ft 
Bft^otleoy^ 4E«ine 'üageifindetilAäi. 'UeinubAmtit 
(aber^o ftark nicht) liabcn^Ie Siädce in Vetgleichnpi; 
därLande'^ feit eini^f.Zeit (in veric^hiedeo^a Cw- 
lihs.attch «mWohllhnsd) abgenomioen 9 und hiedurcli 
it^die VeräiidernngV weldhe ^etxt; vorgeket> bereicei^ 



G^tkhf4 des ^gmoj^tim D^eiigfinaür 49?-^.539r 

560^587* Diefes Defenüonal ift eine Ausgleichung, 
wie yiel^e Manj^Jchaf^ jeder Canton zu ein^m Cor|)S 
"von 1^400 Naoni4nit.j[i6 Stücken zu fiellen hätte. 
V^vjelfdliigw, verniindefu kann man die Z^hl nach 
de» Uniitändeiii..dLe'Y^rbäi(nifs bleibt« Kur näirste 
aAioJi diele we^igftens idle fünfzig Jahre eine ReVifion 
untergehen > weil fß die Volksmenge hier fteigt, dort 
f^llt. Ohnyehin v^rftei^t lieh , dafs alle übrigeti Punk- 
te »r(fo wie ;dff..WaffVn und lü^iegainauier der Staaten 
üf^^ äußeta\,mit welchen mai) es aufzunehnieu haben 
x^ocbte) vpq>^eit ^u^eit mbdi£cirt werden müflcn« 
Ueberbfinpt iit.diM^ia« ia flexi letzen Jahren dfs 
äPJ^Iltigen Krieg^a u]^4 ia de>Q erften Kriegen Lude- 
wigs XiV entworfene Def^fion^kl d^m* Gefchicht- 
fchreiber merkwurdigtr als zu unferen Zeilen fürdea 
Stallt B'ichtig» Die Darlbllung ift acteninafsig. Jus^^ 



lltihlef!'. Die BMettchtniig der Ursache» tt9äi(ksüM<^ ' miigvm^g€(yui;iUr ^Urkund^n^^ Freyburg im Aechtlandji 
^S'dtefil» Phallontfeasvift ctn^riefcr. intereffantrAufi; fcÄir^iki»d»,54Q-r546; uiuio fchdtzbarer, i> raangci- 



frite f#r 4en ptiTlofoplstrohefi Cifefc^ichtforirth««. .«Wich 
iSgi Firf^tifgt m l/^lnffertOLg deirlinükimgsmifiiUtnit 
|I3 — ^^2; 465 — 481; "A<1 zwar beibitdera: für den^ 
! |;^iidroattn , für die fogenannten niederu Claifeu und 
die Kanfl^tlte. Anfiings Itffs man'^jenen £0 ganz bey 
|Mb Feldbaue und den Handwerke^ bey feiner luecha- 
rt^krbeit^^:'ld4^' efge^ciicbniir ftefoucieraiirtil^- 
"tket Röckfibhfr des 'fe^hidfaeode JabrhiMMiert 
die»* uttd fog4Üiai>ht0 <knit£cfae Sotuil^ «rrich« 
; ^uad £e fmd noeb*Xo •Cchleohtt ala ihr erftet un- 
IMIbtfinenes Ix^t ur es mivfich hraehte. Die W^ch- 
^^it der Reform muf» jedem Eidgeoofli^ einieuch- 
dm^dfe Gewalt von den foni^ höheren Standen 
k unwidejrtehlki" übersehen lieht. Was 
ms^ werden* Wenn es nicht gebildet ill ? 
.^ W H^hifföitÄ^We Kraft 'd«r Charaktere mil- 
Venn keine 'iHchtigen BegtSFe gegen demago- 
e cWk waffnen? VergcbKch würde man fkh die 
lich^elt einbilden; dufch Erltilehirog des Unter- 
liplns->iette Mtfen iH>eaitt auAe; feioeni Qe/icht^^kreife 
b^atcet^. Uefaf fie der Ddtffchidize nicht au« den 
^fUiigl^ii vor? Und «jchia ift gefährlicher als, die 
MÄw KtegrtiTe. Oiefes iftganug, um auf diefejaünd 

SKdke> prakiifch ausgedachte Vorfchloge aufmerk-' 
' zu^ muchen. ' Zjvcy G^tAcM^* über Brandaffect^- 
^Zcajfen im Canton Bern^ aaszugsweife , 452— ^462. 
täte ßa/ndlung iines Zürcher Land^annes f. welcher in 
li^T^ef^ruDg der 'Krieg;cs]ahre den Armen «lU' feinem 
irchfpiefe' wöchentli^ Mehl austheilen Uefa-, ohne 
lA^'feiii'Naine bekanntwurde (wie • er denn auch 
W^verfihwiegen wird),* 4ÖÖ ff. Biv6tk£ruHg von 

^91/^^1 aufier Rkoekn i 4p2^^g7 : 3<^4f 4 Seelen. 
h hier nahm fie (obwehl keine Stadt dort ift) hin- 
ter Sitter zu» in vielen Kirchfpiden yor der Sit- 
t merklich ab; eben wie die 2^hl der Ehen im letz 
n Decennium am iinbeträchtiichften war. Doch 



h^f ifur^ie; dipiomaiiicl^ Jvenmnifs .der Qefchichte die' 
fef, doch merkwürdigen Stadt bisher ift.. Fäfchubei 
die Verme^miing des, Korkbaues im Canton Bafd 9 55 1— 
f58 i febr gute Vorfchläge. Ühißfs vonSalis befchreibj 
58S«^2I die Gebirge des Bündtnerlandes im Grofsen: 
£rine vortreffliche Arbeit:; fprgfaltig, deutlich; votf 
manoichfaijtÄgfr Ausi^i^ten. N Wenn der enge Raum 
atwifchen.dem.FalKnifs,and dem Berge hinter Ragaz 
Wteiuem berghohen Da>nme verretnmek wevdcQ kann- 
Ir» fd wurde des^aoze Land diileits der Alpen jetzt 
noch ein See #*• 695« In der ganzen Alpenmäuer ift nu;i^ 
£il»et wahrfc^einhch 4urch ein Erdbeben geöffiiett 
Schlucht • i9irodur(:h ina.n aus Deutfehbnd faft ebenes 
FuffteA. «ach Ita)ie^ komipen kann ; der InnlUo^ win- 
det fich durch diefelbe und iieJTse lieh wobi mit der 
Addaverhinden r^^i-^öip- . Sonderbare Verfchieden- 
heit de!» Baues der Alpen auf der füdlichen Seite, 5i2,/ 
6iö*- BeviUkerungsUß^ von l^eitcliatel und l^atß^giitf 
621^^625; 439&56 Sealen. Ulrich^ Taubftummenleh- 
fyr, j6z6t^6d7't und Prpbe, dafs der Rath von Gen^ 
bey den fchrecklichen Unruhen da» Gefühl 1 was eir 
einem Woblthatfer der Menfch^n fchvildig ift, nicht 
Tertoreo hat. i^ntriaUjclie NacheiferungsgefeUfchaft zu 
H^uckäteL, 63B--^643>.«JaVerdienft des auch fonft fa 
khatzbareo prejafaiichen Gefandten zu Turin » Cham^ 
brier. ^Varhandiungen rnit der franzofifchen Republikr 
betreffend die Verwdhrtmg der Grenze beu Baf4 r 66i ^ 
67Gb Hbhcr Ton Und befcheide^ Würde gegen einanr* 
der. 'H. €, EJclier's geogfioßijclie Nachrichten übir die 
Alpen 671 -'69$ i 857 — 878v ,Diefe Abhandilungeu ge- 
faüren iaAnfehung der Neuheit der Betrachtungen und 
RüQ&ütatef unter ^xe vorzügUchften, und werden von 
niemanden uogdefen bleibe^ werJlck von derTheo^ 

rie.der£rde ri^tige Begriffe bilden witl.^ Man kömmt: < 
auf die fond:rbarften Erfcheinungen: das Jungfrffus* 
hörn, die Wetterhörner, iuit ihren i^cooFufshehen^ 
efes la&t fich daraus erklären, Weil diefe^ Ehitd, ^^trflt errtgem Schnee und Eis belefteten Firften, aus^ 




Bmat'gewiffe Gegenden) befonder» vom Fabrikwe 
sieht» welches durch Aoftalten der vorigen und 
ibh mehr durch die Ereigniffe uiUer der jetzigeä 
mzofifchen Regierung fehr grofteScolee erlitten hat^ 



ganz beftimmtenFKalltfteinfchichtenbeftebend, welche 
dein Anfchern nach bis in jhie oberfte Höhe fortfetzen l- 
Auf nichts ift Rec. begieriger als 9uf die fernere Dat- 
ftellung: auch <ter swifchen WalUaandPicvtöot Ktgetr» 



^ 



A.I^S. HAlZ ^9«. 
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den %ette\ w»Ä «« »fferiB^Sfteü «utitie Avstioandef^ 
fotzuug <ief Äö» «H" Anj;abeä r^fultirendQn Eut- 
ftehuiieserfcäikhte. Evocken dn KtiiflerßiftungeH 
6ij6-7ä2i 762—768- NidlAs weai^r ats dtploma- 
tifch , ja nicht ohne unrichtige Angnbeä. Sonderbar 
ßflU Jedoch auf, vota fiebenteii bis rum Kill Jihrtuad. 
twar 23» und eben fo viele Stiftungen iai XIII, hin- 
iege»\ber auA Ewifchen jöoi nnd 1684 cw^y und 
dretifsia derfelben ancutreffen ; Im BChtzdbenteu Jahr- 
hundert noAtweyv deren dna ktetefi734. UM 
'%ofc. Cantad Fäfif de» Geographen; 799^76^* Ge* 
{foren 1727; geftorben 1790. Sehr gut^ man Aber« 
tuiit 4äs cbätige , und hnrner aaf daa Nützliche abzie^ 
ieude L^ben dne$ Mannes , der über yorurthcHe er- 
haben war , deren Beilegung andere jetzt erft de» 
Zeitilter fchttldig werden. Lobenswürdlges Ediet 
WifSrfoeAnrfh wodurch a«e Leibeigene öhae Entgelt 
fcbon 1785» f«^«T geiaflen, indefs einfgeiiKlöftero die 
ihrigen zu eben diefem Zweck nMt einer Aufepferunc; 
von 15000 Cronen abgekaaft wurden; 7<J7— 77«' 

Üeber MeiiMäffer/cheidun^lmhrrj-TSi^^ F"W* 
d^ HaMtwidles des MtttiHineerkefl;^ gehetdncch die 

d^weiz , und in derfelben hat der W«H veruitttbUiÜhi 
^iue hOchfte Höhe. Diefc Art von Beobachtungen ift 
isich Jrn Folgen j deren Darftellang 4lie Grenzen de^ 
j^en rtt:»«sfiairltchen ilecenfion verbieten. Bf*odMf^ 
ÜirihMitt» im Cmttm Zürich 1704 1 : Wem 1711937 K«»- 
Xhnein habed 34^ ^«^^ Ünterftütwuig verlangt^, 

und z. B. I7j» «?«t Auti^feruBt «««? J^f^*f /«» 
itCk7D4JGW«u aöSchai. von der Obrtgkett erhalten. 
DM^id *e tyrannifchen Oligarchen , worilber der 
jimi dpsLüix vmd der Redacteur fchrejre«:! §. Commd 
fäR Abkandlnngen 4iber die Gtfchiekki der SdmmsCf Kwi- 

•SS; 1068-1104. «ehr fchätzbarca^robefta der 
wM^ftm ^uB ^(^ Tfchmdjfs und anderen urkundlKbe« 
Fmieren bcftrbrftete^ Fortfetzung der berühmten 
tfehudlfthen Chronik , diefes FundameotalWieAa der 
ÖcfchiÄte dcrS<^hweiz, deren Herausgabe im J. 177L 
ancekündiset, aber von der dimaligen Eegierung» 
aus übÄtriebcner AengftKchkek un«erfagt wurde. 
Ffcvlich würde 4er Qefchichtforfcher die chronol«^- 
fcheDaxftör.nng der Abfchiede nach ihrem voUen In- 
halte , und die AnsfüUnng der Zwi<chenr*ume aus 
ifleichzeStigan Chroniken^ jeder /cAiHwru Bearbeitung 
vor'i^hen; denn es erleichtert ihm Teane Arbeit, ailea 
Ivb Zu&mmenbange der Zeiten und Umftände üh^r- 
fahcn zu können : 4ie Farben wird jeder nach feiner. 
Weife auftragen; denOeift wird er feinem Werk am 
bellen ^nhauciian » wenn der des AJterthums, ganz^ 
uocenkifcht, ws dem unzerftückelten QaozeB, ihn an- 
o^haucht hat. Dach mufs Rec. fagen» dafs auch io 
Bier ungemein riel zu iernw iJft '. Abfchiedie v^on i^nft 



nie bekunnt gewdffSeneh Inhalte find in* ihrer eins- 
tigen Urfprache abgedruckt , und Rankte dar fchw. . 
Gefchkhte beleuchtet w^rdeir^ die ea beCoiidert b». 

durften. Die Abtbeilung nach Materien /die Yerbia^ 
ddngea, -die Betrachtungen« ^nd ahSttoen zur F^^ 
hö>6i des grdfaern FnUicume^afizunefamenf und maa 
kann auch'iiicht £igen, diafs. etwas freiudartiges oia- 1 
gemKcbt worden. Der erfte Ahfchmtt enduHt ü% \ 
Verhandlongen mit Frankreich, dar zwefte mit dm 
Kaifer , der dritte mit Rom und Venedig, der mxt» 
über die Aufnahme- d^ Slädee Bafel, Säiaft^tufct 
aod (was ab6n vereitelt wurde) GoftanzrindeaSc^^. 
nerbund. Alle geben« tu Benr>chtnngen Anliifs» «d^j 
che wir una ^ungern veVfiigeo. 

Diefe Bibliothek wird finctge&tzt; lo^U 
die Stücke -des Jahrganges 1797 voUftÜndt^ ia Hi 
den haben werden» fml ihre Anzeige folgea. 
wäre übrigens bnfle^ea Papier zu isäaufcbeif; 
der Vf. würde «s wohl wieder, an ftnlserticluir V| 
vollkommmmg »och Fldfa der Forifietziiag 
laffen f wenn nr (wie es zn wünfichen ift) liicfc 
dienfi nnterftütnt wOede. 



ManouBune, k. KeS; Brfidigtm mit ßii^ 
dm üeiß mtd db Bedütfii^e dfft Zeit 
Of*#, fpekalten voo £. & .RibMk' 
1797. 97n S. nter Th- I7f8» SSa S..8« 
20 gr.) (& <t KLec A.U2L 17^ No.||% 
N0.27B* * .;i 

Haubuag« tu Wörmert tL Chrifi. 
tingj Ausz&ßt. aus Jpnen* Sonntags 
Vi^fumsfredifim, im Sahr 1706^ u 
gaög. ^88 S. 6. l9Q P')' ' {&r 4. Rec. 
I7J5. Suppi« No. 50- 1796* SuppL Nt)., 
No., ZÖ4- 1794- ^- S4- *797- No. 319J 

El SBH Acs u. HhKAJE , h. <kbniier : Der 
oder Compmdiöfe BSfUeHtek des Ifiß, 
ßen nns dem Qebiet€ der Qrfchithte. f. 
rie der Gt^idiH. W. n. A. Gtfchidd$ der 
mer. V— VIII Heft. 1798. 350«. g. («ft 
<S. d. &ec A t/. Z* 1797; No. 36f il 
312.) 

Bnnuv* k Schöne: Bi^graphim jmiger 
digm Bedinifckm Freudenmädchen. \ttt Tk 
AmJi >noter 4nm Ti)tel ; tUrüätm vo^ße^ 
Grfchichtm merkfvmrdiger BtrUmfclui' 
chen Mm Mann im' grauen Rodt«. ^ter Th. 1] 
So6S. 8- (X B^thlr.) <S. d. Bete. A (i.lZ. 179^ 
«44- J7^No.Ä>^ 
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.^Bsitir» in def Obrigkeidi Drwkerfy: Gu^tfcte«» 
• Myhgtukfn. der Cmmimniän¥btr:4^^ 

detfdeßgmCrimnai'Prm:efiifBrwu Gttdj^uclu imd 
Mrghra. Rüth^ uod Sürgom anszuthfeilen er- 
kennt, dea 31 Jm. 1797' a9sS. lAae Lihal^^ 
anzeige g* 

er CaaUmBeffft Arbeitet ^cl^oii ndirere J^brea« 

Veebeffernug : feines CrimipidweCMS. Bereite 

XI Jehren war von Ahfchaffaog der Tßttu^ di# 

^je^ Im J« 179s wurde „cmelnftru^ßtien.ZttJFükruiif 

r Griiniaai-Proceffe'' in derGeftalt^aesLekrbii^bs 

(sU Sie blieb unbeautzt, bi» im Hornung 1795 

Jbgeiäanarer »lAnzug** (eineVorftellongS oder ei- 
fjtatlen?) diaiBOrg^r von Bevo ood die deotfckaa. 

^ ien in peinlichen Sacken auch ipekrere In- 

ll^n-genidBian zn laATett«. aiun Vorfickein iuini; ia- 

jEotwnrf ward niin in. ein {ckrIftUckes fintfl^htea^ 

«nga^ageu. .Man fand ihn aber den Abfick- 

^ Ober» und der VerfafTung des Berner Staau 

^ngemeSeOp Nun wpHte suin beßinmt» aine 

für die Cfimiaal- Richter zn Stadt im4 

r , wie^diePe an ficb wirJtUck fchoo befte-^ 

»Kid hierüber iil gegenwärtiacs ßiitackt;en der 

l^et^ten Commiffion durok dea Hu« Baths^ 

lent Hatler (dca.groCsen Ilallers und der Maria- 

£akfeU Sohn des Vf. der Bibliothek Schweizer. Qe- 

;e}» einem nndi jungen aber rerdienteo Mann 

wa^den^ 

^^ ei9 Iu>cal-Actenftack! welches oor als folr> 

. beSrtkeiU «^er4^n kano^ Wir entbalcen uns da- 

aucb aller KoUtk» welcher es ab ein gelehrte» 

.diict unterworfen wäre« Dagegen* da kein Men- 

uenfreund gfeick^üUlg ba7 elenden Proce^sforraen 

ibenicaaA* wei^ fie auch von weitem inu felbft 

ti^affen , fo wollen wir über die Sache felbft un- 

eSenherzige Meynuag fagen. Das Crutachtea 

mit einer gntet» liieotettlcaen Abhandlnng über 

. Beg^ und die flrnndfStce einer peinlichen Pro- 

lordnnng an ; bieraiif folgt eine für den Fremden 

*ui magere Gefckickte und Därfteüung der gegen- 

tigen Verfäirung* des Berner Criminat-Juftizwe- 

;« Alsdann kommen dia Vbrfckläge zu den Vcr- 

'ernngen« uod diefe iindam Ende in 7s Fragenaufge^ 

. ^t. Da$ Qanze hat auf ioicke Arr eine Einrtcktvng» 

^r^che fnr die Be^aemlichkeit der Uaberfickt. und 
Vier £ntfcheidung nicht beiTer feyn konnte. Dem Vf. 
Bca w4>hl als der Commiflion gereicht auch vorzog- 
i^b die Freymüthtgkeit und Befchetdenkeit fehl zur 
' J. L. Z. 1798. Ei^fter Band. 
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Ekre» womit fie Mängel imzeigen , cum Thdl aber 

auch nur kaum andeuten. Sie geftehen S. 119. offe% 

kerzig ^ es begegne zuweilen, »fdafs Proceduren an- 

^ekoben werde», die auf keine gbiukwfirdige oder 

,vdock auf eine £ekr unbeftimmte und nnwahffchein« 

«ylicke Art bekannt worden £04» nnd wobey die In- 

»iquifiden zu einer Weitläufigkeit anwächfet , okn# 

»,dafs dock znlettt ana denfdben ein wirklidhes Re« 

»»fultat beraoskommt ^ woki aber der Nachtheit ent^ 

i/pringt t 4dafs die Inquiflten lange in Gelingen* 

^ickaft gewafen» m» ihrer Ekre und V^rdienft Scha- 

»^n gdUttan , und zntetzt , ob gleick losgefprochen» 

ivdennoek unter dem Verdacht der öffentlichisn Mej- 

nfiong des durch die Inqnifition angetaftetea gnfeif 

^liameM leiden ntüITen.*' $.^37. „Der Mifsbrauck 

^Ton der Folter war in der That fo unbegreiflich 

^grofa, daft man £bl& gar keine andere Art' von In« 

Hiquifltinn als die peinlickb Frage kannte.«« 5.142. 

nWena .man aber fehon die da$ Criminal-Juittzwe«* 

V,fen betreffende firkenntnifle und Gewohnheiten in 

^«einen eigenen Codex zufammeM^ySte , fflr die'Zu- 

»^unft feftfetzen und mit einer guten InUruction fär 

ndie Leitung der Proceduren begleiten wollte; Ai 

^wörde doch diefis Arbeit zn ^em votbabenden 

f^W«K:k nicht kinlänglich fey«^. Je befler und me^ 

^tkodiicker diefelbe gemacht wirde ; deftomefar mäiä* 

»4« die DörftigiLeit und UnvoUftandlgkeir der vofw 

»yhandenen AnAalten ins Auge fallen.*« etc. ,,Zu dem 

^fi aber auch die hefte Procefsordauag nicht auszn« 

»^führen möglich , oder wenigftens nid auf ihre ge^ 

„Haue Befolgung zu zählen ; wenn die Gerichtaftel* 

„Ien nicht mehr oder weniger derfelfoen angepalilt^ 

,,und diejenfgen Perfonen , welche die Inftructibn er^ 

ofullen follen, entw=ader mit zu viel andern Gefckäfr 

oten tiberladen find« oder ihnen felbft ganz allein 

««überlaflen, ohne Hülfe noch Aufficht, noch Con*» 

^trolle ftehen.«^ Da fiehet es freylich noch traurig 

ans, und die Criminai-Jnftiz, welcke uns gegen 

Mord, Raub, Brand n. f. w. fckutzen folle, ift in den 

Händen fonft; zn viel übeiiadener , noch dazu un- 

wiflender Perfonen öfters felbft die ailergröfste Ver- 

brecherinn , ihre Greuel hütten fich zwar inTonnal!- 

täten, aber der Uufchnldige, den fie martert, leidet 

mehr, als wenn er unter den Händen wirkltcfa« 

Räuber uhd^Iörder wäre. Die ProceiTe der letzten 

find doch wetiigftens kürzer. 

Für die auf folche Weife unleugbaren Uebel der 
Criminal - Juftiz im Bernifchen find die hier gemadi« 
Uu Verbeflerunga- Vorfcfaläge zwar alle gut; ^ wir hal- 
ten fie aber nur noch ni/rht für hintänglicfi genug, 
und zwar. in zway Hauptrückfichtan. z) Seilen zur 

Qqqq " Beur- 
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BeatAeihin^r ob et» Verbrechen> was für eia^ be- 
gatigea viiecdcu , wi<^ di^ Anzeifta befcbalfeii foy«) 
indd^tia^utUnteiifuclunig-felbift gebbften fa yiel^ 
KenntDilTe undEigeafchafceii» dafs« m der Thac für 
tiojea Inq^iireoLteii: Ehrlichkeit und eia fe]iücllterV«r- 



MitteTs I deflea maa fleh anderer Oriea^ ^o die Ctt- 
jiiiaai - Gtfetae Dicht 'd^mittfi^ v«lkftiadig unih^ 
jEtiinnU genug,, die Gexidue J&Ugiegeift mit augdebr. 
ten Leuten befe^z^t find » mit fo aiig;ei>fcbeiul'fchem 
Nutzen bedfentt Wanim fragt man uicht uBparteyi- 



ftand nicht hiorekhen^ Noch m^r gehört -abec 2). fche Recbt^geiehMp um Räch? Setbft Souveraius 



alle- mögliche Menfchen- und'GefietzlLeuntuira'^ui^ 
EntCe^iduLig üb^r VerbrecUeu» Wo gute timMtraii- 
leb. fehlen ». d» find die heften Gefetze und Inftructio- 
ipQSk bey0|&a ^Miaiiti ; dier fchlunn>i^e'MJi£eth*ter ent* 
i^liipiFc ibr^r UngefchKklichkeit eben Cd leicht, als 
i|e den Unrcbuldlgften- ^icht mitFragea «nd Gefäng- 
ji^fa.. martern kioimeiu Gute Inquirenten. zu bilden» 
]& oaat fo> £ch\ter niehu Bey guten Criminai- Ge-* 
J^eaoiid Inftfuctiepen wird aua jsdettiuir mehr als 
ipiittelmafsigei> fippfe doch wenigteaa «in ertcägll^ 
eher loquiteiit » und da jeder Diftrict nur etnei^ In-» 
quirefUea &öthig.bat« £0 feilte eftdaraanirgenda feh<r 
ten JLdnnen* Nur müilen ErbKchk^itr Loos» Famiv 
lien.verbiaduog'U^.dergK nicht ihwAnftrtfaiog heftlim^ 
^en. Weder V^i^Ufige* nochPrivilegienikdnAeti auch- 
•ine B^iecttug bindi^.« dafa-fie* die jCriminali- Proee- 
flur fcb^echteo. lüindec^ anvertrauen, oder laflen nMift» 
^ie . kann* fie wexHg^fteas bub Eeftellong ticktiger 
^mtsverwe&r anhalten.- Woher hat nun die Klage 

5. I hg*,\- Wf.v ^9. wir ob«»eiaes' Aaiazng gabeOr ahders- 
ihrealjriiMcung, ala def» hie- und da: fchlechte Inqui* 
jienteQ. find»» oder die.Geaichte' felbfi. ihre: CiiminaU 
Gerichtsbarkeit fcblecb» verwalten miliTen.% Hreräber 
ft;heia£ nun mchfr befriedigend; zu feyn», dafs naclr 

6. 144* ^i^^<^ Kechte^-und Gerichtsbarkeiten auf Ti- 
l»ln- und Verträgea heauben , welche' die hohen, gnä^r- 
fiigei^ He|Mra< ^ilig. zu JlaDten g^ewohat findv undl 
ilie: ohi»e> BicvwUligan^ des. NutzniefTeri oichr ge* 
Schwächt nodte mödifici.ift werdep folien-; der weitere' 
;^£Eitz,. df(a fie hieztt biisher dutck keinei» Milkn 
J^rauch oder Ka^hiä&igEeit iiniaf». gegebeii. haben, 
feehtferdget die'Scbonuiig:der Titel und Vertrage ia 



die keine eigene aiia Gelehrten beftehende Crimioat 
Geeichte habe»^ -thiMi di^t und Tclion biiga, eht 
man fich eine franzöfikhe Revolatiou träumte, ehe 
man noch, den an Tich noch founbelUmmtcnSat^; die 
dre^ Staats- Gewalten mö/s ten getrennt feyn, mitfo 
yfUt Aufwand rott Worten ndd Blut firedigte; Utfili 
eher in dea ft»ev«niinften Staaten ia wirUtchet Ans* 
ahung. Sie babetr entweder fechrecftätidlge firrid^ 
te« oder lalTen Sachverftftndige um Rath fragen, «ri i 
iaJLeinen» wohlgeefdtiefea Staate letzet die Re^s^ 
eiue härtere Strafe sn, als dfefe Sachverßäodtfeato» 
rathen, wohl aber kanafie mildern. Dergfeicbn 
Beri^rkengen faab^a wir ungiera Ia gegenwIrtiKA 
Giitacfitea f^rmlfsr, mad dftf» fie^tiictit anAouup 
feyn , mag hier kaur eine kurze Daiftetftfog 4a ^ 
Itche» Serich&verfafTong ia Berti/ üelbft tew^fiiu 
Der Uerr Grosis^eibel aüda. ill der Inquirent iä der 
Häuptftadr mid diem. dazu gehörigen anfekilidii 
Bezirke* von vier Landgerichten«. Er hat af^at tolk 
d^n Gerichtsfcheetb^^ und ia aUent Capitriffte» üi 
dea Herta Ra^ea einen« Oberexamfaatot ta» BtyM i 
ft^ Alkia noeh nebea diefen. Verrichtoegca»^ 
das H^Bpt aller Weibel , her die SfcfaeiMajfAi^ 
zu verwarten , und lA zugleick Präfes def Su^ 
richts,. Ia welchen Eigenicrhafken er mit eimrJfa^ I 
fteekiger und nicht ftrettiget; eiyil- SachedFiM^ 
dea^ und gehaltea ift r atfe Morgen dea Veiftia>>t 
gea vom Rath: oder Rath und Bürgefa-bijLiM^ | 
den. D^nJce' mai£ (ich den aiiieitflrBiftea tAAdjpl' j 
Mai'itt ;, wTt'd et ülf^t» diefien- Verrichtangsea. g l t wl ^. 
f^{eya?> Aufserdem wird fetaeErneeneag'dflcdi 
Loe-s-entfch Jeden, und tafsc (ich wohl beyd^gtoft«* 
fewii^liugea Fache als die Verwaltung: der peia- dkonomUchen und' pol^itiücbt^a Vortheilea dklb IV 
Scheit Gericht&barkieit iGt^ aicht.. Denn ohne Mifs-- fiens,. erwarteur dai^^fn h immer Leute Mm Leg* net 
brauch ,r di. b« ohne Vorfatzb und ohn&Nachläfstgkeit: cflea werden;. wekhcMba ganz. eusCuUea ff -^ 
Ifina maa aus. Uawiffenbeit und Unverftand „Frocc^ - 2:ur Unteifuc^uhcr der CrFminal- Ph)ced^rtrr i| 
^urea unternehinea« wo am* Ende nicht» heraus-- f^ Bern, eine eigene CommiÄfort, dTefe befteker tf ej 
^ommr^ alsi diafc eind üafcbuldrger gepeiniget wor^ 3^5 jrwey Ifeimlichea,. die- au^h foul? die HSnd« 
^dt^aiit'* Dafe ajich. diefe Gerichtsftellera fich^ die ^oll zu ah un haben,, und au* einem. Ratbi- Guedel 
»indesherrlich vergeCchriebene RrOGefeform, fo wohl abetrgerad alleraal dem ICugftcaüt 
i|]s. auch^dler etnzulühreade? Criminalgefetze gisfaJlen! 
^(Tea müfleo «. ift wohl' walkr;. AlliEiA das Gutachtern 
erkenne felbflb an , eioem* anderar Ort,, und es* itt oa- 
ÜBugbar» daf^ die^ be^a Criminal'gefetze- in (%hlech^ 
tea Handea-fiaaüdz». wenigßeas unzeseichcndv find.. 
Mithib'' anAatt hier einen SchTeier über die Gebrecheni 
derpeinllcheaGerechtigkeitS'Stellen zaziehenv hat- 
Itj^i wir gewünfchr,. den^Rath' zu* fiadeav dafi fclilech-^ 
tß: Ibq.uiirenten», aller TiteK undL Vertrüge; ungteachtee 



Das UrtheU" felbft wird fo. diöaavom KatBr voa 
»JKatR» und Bürgern"* aber auf , dann gefallt r ^•** 
es. Bürger aus ficra oder ausi den dahin gchörigttf 
vier Landgerichten, betrifft. Diefes letzte« Co«- 
gium beftchet aua 20a Mitgliedern, und Ädlt 1«^; 
gleich dea Souveraia von; Bern vor !^ 

Gegenvrffrtjges= Gutachten»' giebr nen^ bcf Ä*jff 
cften. Gebrechea kaum einen Fingerzeig r bey s»*** 
entfeant weadea foU^mi * hiogegea thut' rs , jedocfr mit aller mögfcbettS<*^ 

Gaoze» €xi<niaal«-Gieriehte^ afeuiDid'ern«,. uaid* fie^ niieg,. vertrefliehe Vorfeh lege,, «nd zwar öftm^ 
naftlaater fahigiea Bonnern zuibefeiaens. gehet frey-' zwey, dreyerrey Art.. Wirwfiafchen, diifs-d't^"' 
Ifchi (öt lisieht didbr an.. Alleia,.' warum» bedient fi*, werüi fich gegeawirrig auek der Stand' Bern' W' 
mm, ück ia der. Scbveiz. nicht euch des« £» einfiachea findet» däi Ahfieht gegeawectieer BUitter a^^^ 



eiete » fbndern TÜttiiehr: befördere i Uni swar ötine* 
un&Hge Revolad0iis*Att«brAche«> 

pARis, b.. Ueroy, Omvtgs^ de Fitix Noga- 
\ teU VArifienite ftangois. Tom. I. 19. und 228- 

Su Ton. II. 244 S. De rixnpriinerie de Coflbn k 

Verfailies. 1797. la*^ (19I gr-> 

Frankreich befafs vorher fchon mehrere^ Uober«« 
fetzniigeis. ufid freye. Bearbeicungeu« des griecbifcheiv 
Saptiiftto. fir^ tiognret Renerl lerfelben drey #^ eine 
Terftäm»eite Nachahmung rom J. 1695» dereit V^r- 
ftffep eia Capuzinerwar, ehie andere von 1752» das- 
WerkeiHe^Kechtsgelehrteii«. and die Arbeit des ebea 
P^ gefchickt«! » als. liebenswifrdi'geiK Licerator» Br* 
^m^ev 9 deflen* Erzähludgea in Ariiianeti Arher Manier* 
io* Manuel^ des* boudoirs (3,Bd'e in z6.) eingeröckt 
fiad. Ree. hatte friemars Gelegenheit, die beiden, er- 
flbo» Was%e- kennen' tu- lernen; anch fcbeiasenrfie in! 
ShrnltreieB tek^zu feyn; £xr kan« daher fiiren Wer ttr 
fb wenig: beurtbeilen^ als er angegeben verroagtWel^ 
^Msdcrfelben ron AthinRene- leSagt neuerÜeh Wort^ 
tb Wort abgefchrieben wurde, da. lieft. Hr; Nog-.- 
^aber , nac^ Vorr. S. i«r. und tk. H^. S. 237. wider- 
fiarechend' fiufserr^ Dagegen, beutet der Rec^etne: 
ibberfetzung des- Sophißen unter forgendem. 'fite! : 
httttes d*Arifl^nete , etux (jueUf x on o* ajouie Us tet^- 
tnf.. eliaifies ^AUiphran traduü^ du Grec* Londres 
Xfgp, worin der ganze SchriftfteUer obne irgend ei- 
ne b^deatende .Ausladung ödes* Verkdrzung. enthal-^ 
taa^ lA^ Ef kann daher Hr. Sog^ nicht behaupten,. 
4llttßf4et erfie^ f%ft^ 4ler* desvArtfiäncPt in* frana^fi- 
'A|hffr ^pi'aclf e ganz übertrageo: hahe. ^n fernen Au- 
ipB't^är'Berenger allein^ ein. g^fartfeüvr^ebedbuh-» 
ma- Der Grund-, war unr die Verfuche^voiK« löpf und 
Jffr T^cfriinglick^eiH. wird S, T7ä affo angegeben : c^eß 
fm ta tUjmrit n^gfi- pas ta voWptr; c*eji qut^ Thimif eft- 
^tn^he ^ quand eile veui fegautr.. 

Was nun. die Ai^beit desllh; Nog^itW^iL (etriifi«» 
ft^find wir, wenn* er doch. dewAriftänet ubcrfetzenn 
wolite, ^amif vollkomnien' eihverftanden; dals^erwe«^ 
Ar lu- der Snebe^ noch im* Ausdruck Cch mit Aenglt- 
Bchlteit ap. da« Original hielt«. £in: Schrift ßeller;. 
wie dieftr «. darf dem heutigen- Publicum *,. und noch« 
ibzur Tranzöfifi^Ren Lefem-^. in* Keiner buchftäbTiichenf 
Bisfarerfetriiijg' vorgelegt- werden;. Nur einige der in- 
tfemlTaDteffeu Erzahlungenv die"*' dVr gefchmackvoUe;. 
tferfolTer wohl* zu^ nntericfieiden' wufste , undumir et** 
Dem Sternchen bezeichnete « konnten*, mir Genauig-' 
kelr übertragen- werden; Solche;» vor* denen» eiii dop-* 

Eltes^'St^rnchen flehe;,, find, freye Biearbeitungen m\t\ 
iHitzen' und Verfchön>?rungem. Ein dreyfaches- 
Blefnchpa kündigt eine*, iir der Manier des^ Griechen« 
Eelbftei?fundene Erzählung an; Wir wollen, unfertf! 
!^*efem} von jeder Gattung^ insbeCbndere: Nachricht 
Eiben; 

Die' Zahl: der- eigentlich uberfttzten; erotifcHem 
^tasäliliuigen^ ift nicht fehr groiV », und felbft manche^ 
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die von dem Vf. däf&r ausgegeben 'w«rdt». 1lö«nf»> 
doch nur für Nachahmungen geften^ Eihem^jeik'ni^ 
Stücke der ganzen Sammlung: Jli ein lateinifehear Mot^ 
ta vorangefetzt , dasf derEinbiidungsferaft* At^ Lcfep^t 
den Inhalt der Erzählung mit wenig' W»rt«n-tfAdfcu>:r» 
ten foll.. MaU'kann dabey den ScbarfSnn und die Ba^ 
refenbeit des Vf. in larelntfcfaeff Dichterar uM Red^c 
nern« nicht vierkennen:^ ▼an denen er öftfers vä'iv Ver« 
ehrung und £nthif fiasmus fpricht. Bekanntlich trügt' 
im Originale jeder fogenannte Brief eitte* dopp^te: 
GTeberrchrift ,. die aus • der InKalt!sanzeig9' und den 
Adreffe^ befteht. Dlefe* fallt in der' f^anidfifche» 
Naebahmung ganrweg, und an die Stelte^jenerr dieü 
nach des- Kec; Urtheil von dem Vf. felbft kerkewmenv 
und nicht, wie der Verdeutfeher- Ariftänets ver^ 
mnthet , Znfötze eines< mfiffigen* Grammatikers iindr 
trettif gewtthltere und paflTendere Titel» B« h- Br. 7» 
(Kogmr. I-, 10.) hat: die^ Uebeffehrift r La^ f^^m »V 
eonnoHftt tien.> -^ Daft- die ITeberfetzüngeu' des Vt 
aus denr griechifchetf Chri^naltex*te gemaiäit filid^ hat 
ffch Rec, nir^nds übereeugen^ können*. Mit der grie4 
chifchens Sprache 'feheint Hr.. fiog;^ wiefchoO' aoa- 
dier verfehlten) Recfatfchreibung. fo* vieler' grtechi« 
fchen Namen erhellet, keineswegs- vertraut zv feyn«. 
£r gedenkt auch blofs einer foteiniftrheftUeberAetzung: 
des: ^an Comirill^ de GaWr (von: der' ^frohV keim 
Literatarnochetwaa* gehört: hat) tfad weilü' miehr ein^ 
mal , dais- fein Landsmann*, ^oßas- Meroui^^ VerAfler* 
des lateinifchen Arrftäner ift. Bisweilen gefchi'eht ef- 
auch, dafi^er den Sinn. dei* Iaif<ni/ciie»- Worte nicht: 
erreicht.. T«mti2^»(mui» ftratum-' nactus- (v^n/^äf»;- !•»« 
t». Nogar. 1.«^ 1&): heifst doch nicht: fu iromuii «ir 
tu en de f ordre. Die Uribhrifr hgii- ^ecX^uoy air^ 
it^ i6iQv 9vpw%- und wa>dKninter ztt* verfteünailf^yf 
|:ann^ dem Sprachkunifigetf< n{ cht eim^eben; Ih ■ äh» 
lichesr Sinne fiigr £«jlai&tw<Gefehi<£u d^stsioieniaf 
and der lamene) BW. S. ^5^ rpiin^x mrv r e.^ ^Si 1 a4r 
Der Ton der Erzählung^ ift tibemH fehr gut getroffem» 
'"* Unterhaltender und mehr im Tönir medeme»' 
Schrifiemlind diejenigevr Stücke »^ wDrjqvderYf* dca> 
Grundlagen der griechifehen* Emüihibngriblgt^/imidl 
in. der* Ausführung fich feiner Ei'nbildungsltTarr undl 
LfTuo« überJäfst.. Das Original ift hier oft ,1b» un- 
kenntlich , dafs; ies einer großen Bakan^t&fiWi', mi(: 
dem Sopbiften: bedarf, um* daa' ^or' Aueen: ge^btl' 
Stock zu. erkennem Indefs Ariftanets: Piiftwßfiq^ äJt' 
gar nicht in Handlung find, ift' hier alles» belabt^ unt^ 
überall find Gottheiten,, die flcfr fürdfe-EieftAdis* 
verwenden.. Als^ MuAer guter ,Eiifihl»h^en:nfeTkea^ 
wir an : Tbc I; Sv 134;, tfl MimnaUf tftwidMwar (iKrifit' 
Hw 13.) und ebendaf. S;l<r4; ff. r£rteii|^r^Avi& IK«. 
iS.y Selten: jgBfchieht es, daft djkr Vf.* dianr griechi- 
übhen Coftume üngetreav uqd in feinem' Stite cttwa^'* 
giedehnt wird, defto Uttfigeffaberv.dafS' ^^.d'asrOcif 
ginaldürth Mangel anDelicatelTe und dhrch efne^aus- 
, gßlatkne Phantafir öbertrifFr,. in^ welcher RüclUichtc 
er jedoch feine Schuld fei bft eihgeffeht,. und dtaLLe-^ 
fer in: der Vorrede eine Wacneng. giebr.- 

s Unter den: ielbAerfundienen. Erzählungen, find' ei'^ 
njge% z. Bl tiu' ghitbJpgKes , ia B^dijgfie eVtmcare', Si-- 
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mndJU Gjjflite. die nicbt im^Geifte Ariftttnets ^ge^ 
dÜcbtiet find, niid eher unter dea Cantes phüojophi' 
facf d«*^ V£i..eioe Stelle rerdienen mpchten. Eiu ar-^ 
C%e$ &t4c}; f 4«^ eina Menge Regeln für j^heluflilge' 
enihüli» f Abxt 4i^ Ueliericbrift: Stfuficqre (St^ß^ore) 
WWHt fßißm» ,£s iildie Gefch^hte eines Mannes, der 
ewef mal iä feinei» Ifeben auf dp(S heitigite ^ell^-bt 
kf^tc^». andL nachdem der Taumel cl^r Xeidenfcbafc 
v:orüber war, die Suvime cler apgeniehmen und Hi^ap- 
genehisea Eapfipdifngen während fein^ Liebe be- 
wtfibn^t^.Wfi «inem feiner freupcU das U^b/^rgewlcht 
4i$rAeuUu .vpr Ajig^n zu ieg£:n* ^ Der äcbiuf^ dieier 
£niaHu4gi Won» ei^,jinglücklic}ier JJhejnanp ge^^n 
pkie £^ MS N^igufig d<cl;imict, diene unfern X^e* 
fern zttir Probe voii der i^hreibart dc;^ Vfs. : ^^Lum/^ 
Wgis.4*$nclinatiQU ne^vaudrapt jamqis ks mßriages de 
gtftuv^enance:, D^nx ipdMdus /ans rejfources funijfent 
foramow f ,Sfmpttint S^ ^n aptach^ineut dtevyid* qjfi 
dbct taüT ifinir lif^ de tout^.^ 9*f *^ ^^ tient Ueu de 
wwm. Itsfinigtmt jfßsr jfi bsiiir^^^onnßs quilj fyat p^ 
lomi dl'im.termeM^ cfiiftt (Ufcpoir d%n taut ß^utrß 
•ril (fiugfßr^e faße. Aik . Qomtmre,. les marifigMS 4e 
cottvena/nceAm^.cela SavckMcL^eux. qiie chaque ,contta^ 
ha/Bt ,ne fiH^ ß%bo^f^^ que Jur Vaifßnce dc,la.vie,, 
^nfe^updavec u^e.efpice gU Jlertü^de\^'Q1$ ne fßi^ 
merß pas^ ßt ^]eß 4ej:ette perßuifißn que nait lafHicke. 
SHlJ^yme iw:Qnfam^,rßnj(ifUtJautantgtus gue f<^ 



y jHfoit.fimnsxmi^pi^ yatn femm litßf^h^ 
mais eile eß bonnff mgiseüejß tioi^j. Avee dU, vok 
ßt'Ues point gini. Kenhre chez vous^ j^ i«Mij acctk- 
eilte Jans Jious eto^/nrj eUf eß ag^eahU dwoi amii; ir 
te les re^oit d^une f^fim ikgmgeanU ^ fcj rapftui, u 
vqusreiid VQfreffiJqnßtsifiirable d ^%te antrc, L> 
ntitie Je renforce : U» tecomtaiffan€e.vom captive* Ci 
Jintimen^ taifgnjte vmnt mienx que tons Icsfmffilits 
de tamour. ;0e ne ie dhm: Mom-foi, q^ qi^md te 
ne me patl^tk* jp^s d'MM fmmne Jm ie ton ^ tW 



Da 4^r vor uns tlcgeude MiB^m ntv em 
TheU , der >3chnf teil dea ,¥f. auanaachen wjrd , fo jij. f 
Sßß wir unfelcn Lefern qpch die ö)»rigea WarUiii 
w;elche in AAchftehei^ler 9cdnj||i|; auf 4ai g«g«0«i^ 
tige folgen werdj&ii; CatUesplulflJophipee ißcL, fti, 
t^s en vers 2 Bde , AfGlogMiß et EUgieß amoi^A, 
l J3d. PieciiS Jngitives i Bd. Jfoi^ßes Jaw^ ^ ft^li 
i£>a£i«^aa.Bde^ |p FraiiKrficti ge^hiaiu fs ^ftvii 
4prs ^r. ljiogax,et.mildejp;k durch leffie Ro^iaiuf« ÄBjjjb-' 
doten und yatriotiCchep QeHinge beKaaRtea Jfel; 
^. B. Nougcarei y£t\iitc\kidt wird« JEr Jt^ujli^ 
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. AHJOme^ß^Tivi^ -O^fieSrnfm, b. pietericb;. Cmhit-Eecl^ 
«MMT dei Bau - und NutzkoUet. Von Joh, Ce, tVatiii» fit" 
fwiiheii »ulierxberj. 1794- 29«. «• I>er Vf. lehrt in «wey 
JLbfcbrtitteit , wie man befdib^ene« Ho!» , and wi« niM nui* 
4«» H«)t v>6ti vcrfcbl^eiier 4rt unA <^ftdc s^ bcfcchnea 
^tbe. iWtr ib^n«n 4ia Art. wie <jr die Sitzt cofibinicc» Qtdl||l 
llJ ^n. £r muldp^cirt ^gleichartige GrQfsen direct^ «• JB* $• f • 

^ ' ' 8« <>u; Z^ri. ift der Inhalt dar Pmadtifacha 
' .ja^,ft4ih|frJJio«a;&uJcifl. 

tdiMkUrt^erll; nachher a^t 144; damit ßui fichd^fr .Oub4> 
ihinCabLk * Fufaen herauskomme, ohne für Anüuifer 
gdittrkeErifMitiiuigen beysulbtsea Auch in feiner Anwei« 
f, gckWttllMie«« ctlculkMi. xeigt fich» dafs ihm dia 
9eUbtmog.4»*ek fohorig gefteilta Jm^rüpnM, fleichffiU* 
lig ^ ete «ar MPme^'^ /«T- ,?«>•«(*<> *«*§, derfelbe in fji- 
nen wettern Anfaben« wi« Holx nach dem Siulcn - und Rie- 
giliufs su'bef«duitn''fe)r, wäaifa Bekanntfehalt mit den beflem 
lldhrme^udan'dtr Hrniam, und Cebeint überhaupt blofa mo^ 
iJi^nüche AaehMT diicph ,^icbt «Spiele büden zu wpllea. 
B» 15. »Wifd permekrm '«»« ^mmufpliciren für einen gleichbe- 
deutenden AuadrudL ganommenj und deshalb angegeben: 
:,i vermehrt nrchu** — ft. Jft. Wird gelehrt: „der Durch« 
Mfcrmar jrp9|b^^ Tfrii^lta %* «u^ainar leM» dea Qua- 




dxaCf • . 4<« daraus gehauen apardan Jttaia» wie 

m^g ovin nur Aqfang&rn folpiie offeubara Unrid 
ne Bc| fntz uiii Leg^iiuauon fa beftjmmt vprtn^ea. 
re Verhaltnifs iß 2 zu i, 414..^. und daraus luum 
^uru! 7 zu 4 , 94^ ...» auä alsdann liir efaaefa« ÜUft 
eilende .CLechnungen w«hl zji^eücheA, 4afs .die AmnteÜlf 
bequemem Zahl 5 für ^, 94«. von 4er Wahrheit .ö^ ndli 
auzuwelt abführen werde. Aber die GrüodverhiüceiiSB mia^ 
.von jed^JL^hrer zufirüt tp den gehörigen fahlen aageffes# 
ü wtoi » ehe er ^r Abweichungen erwähnt; foaftfnn.^ 
«mdiem^iftbe J>hrlifig bald «u der Qeivifafaat nusMua^ 
Waiu^ielaa irre werden. Aber .der Vf. gedenkt ftvjriick «> 
Rainer >Beile der Ke^h wendigkeit » .X)e^maieu in Cul>ikre^ 
niHig kennen au lernen, und hat fi^rh auch jesbaii) aufB#<: 
dba wenig einkdhn mdgep. IM% man beym liefulut j^] 
wtfer Baämnngtn die Brüche am leuten AbfchkCs fiicfat firt 
mnau a|i;Aehmen habe» daraus folgt nichis für äe Jequa»» 
Iichkett in Auff^ellun^ d^r F^hdamenul - YerhaJaüÜe. T^** 
nep, welche noch Wipfel oder Spitzen haben, lehrt ivjk 
ala Kegel «atrechncn i aber ganz ohne gruodJiäie AttffUil^ 
derTtisung. Die Auflefun^ der swex letztea Au^abea «An 
den Kenntnifo ^.voo Formurung aufhmmengeltcsiar Fkofocs» 
nen; dpr Vf. gedeoJct aber derfelben mit ketncn Wort, itf 
dern ftellt blofs Zahlen . und hie und da eioeA fchiacilt ha^^,. 
neien %ttB nach d^ EegeJ ^e Tri h'«. 
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LITERJRGESCUICÜTE. 

f 

'' HeiLiOEHSTADT» in der kurfuxftL Buchdruclcerey 
(uad in Coxnmiffion b. Schröder in Göttingen) r 
EichsfMia docta , fivi CommtntaÜQ de fckotis » bi- 
bli9tkecis et doctis Ei^hsfMiacis. Pars I. ^ Edidit 
Joannes Woiff Nörtenae ad S. Pettmn Canonicus. 
1797. 20 Bog. kl. 8- 

Dts tuin* ^urfürAenthura Mainz gehörige LSod- 
cbeB Eichsfet4* .ehedem ein Gpu de» altea Tiiü- 
lifigtna» war bis in die neuefte Zeit herein , nicht 
i#bea in Anfehung feiner Geographie» wohl aber fei- 
;lief politifchen und gelehrten Gefdiichte« fo ziemlieh 
.T«n« incogmta. Defto preiswärdiger l& das mit 
^ädi bekrönte Bcftreben des Hn, Canonicus tfolf zu 
Jlurtta» uns mit jener zwiefachen Gefchichte in 
«itfhere Bekanatichaft zu bringen. 
*, Schon in feiner poUtifchen Gefchichtü des Eichsfet- 
•üks mit Urkunden eriimtert {Gott. 1792. u. f. in 4.) Th. 2* 
S. I74*-'I79 lieferte der Vf. ein Verzeichnifs der Gelehr- 
lea jenes LaBdftrich^a« mitdemVerfprechen» ihre Bio- 
•graphiei) od^r nähere Nachrichten irou ihnen zu einer 
.yydufcZeit und in einem befondern Werke liachzuho- 
i^es Theils diefes Verfprecheiis. hat t^r ficb nun 
igt« und in4er 5.1 Seiten langen Vorrede jgiebl er 
fenfchaft von diefer verdienftlichen Arbeit. Erik 
den mancherlev damit verknüpften Schwierig- 
teAff ittdem noch nicht einmal Bahn gebrochen 
.ilflft und mehrere Eichsfelder in auswärtigen Lää- 
'dem f^re und Glück fanden, folglich aus gar man- 
l^rley und verXchiedenen Quellen « die nach einao* 
4ar «ig«geben werden, zu ichöpfen war»( S. X d^ 
ßfwrrede ift Fochert gedruckt ftatt Qocher). Hr. W. un- 
4lifnahm fogar dieiSu Werkes lyegen eine Reife nach 
JErfurt» wo ihn der unvergleichliche Prälat Placidiis 
Muth und andere wackere Manne; nach Herzenü 
(Wnnfch uQtefftuateo; Hernach von dem ▼erhähnifs- 
ifeäfsigen Reichthum berühmter upd anfehnlicherMan- 
•ner« die das Eichsfeld hervorgebracht , als Fürftbi- 
Aebte« und andere vornebipeGeiftliche» Cani- 
Profefforeii. u» f. w. die alle aamentlich und nach 
den l.änd€ftk, wo fi^ fich herrorthaten, aufgeführt 
^werden. 

.Voraus gebt eine Differtatio defohoUs et ßudiiSt 
Ifmä^fneHint in Eichsfeldia ante faecuium XIV (S^ j — 3^. 
in den ilteften Zeiten fah es damit dort, wie überall in 
Oeuitfehland » aus« röh und kahl. Erft gegexi^ den 
Anag^tig des xocen Jahrhunderts findet man Spuren 
tinx Lehranftalien ; im laten» wo überhaupt in ganz 
Knrop« eine gi^'Ofse' Veränderung des Studienwefens 
■Ji. L, Z. 17 j^. Erfter Band. 




vorfiel» ging es befler. Die Caifonici» die etwas 

mehr als ihre Horas brüllen lernen wollten, %vander- 

,ten nach Bologna ; und in der andern Halfce des 13 teil 

Jahrhuudertsrnndetroan deren, die mit demMagiiter* 

titel geziert waren ; wodurch fie Jich den Weg ^u 

höhern Ehren und fettern Pfründen bahnten. Was 

die Klofteritudien auf dem Eichsfelde betrifft; Ca 

konnten fie nicht vor A^m isten Jährhundert ftatt 

finden , weil erft im J. iiog das erfte Kloller dort ge- 

ftifret wurde. Und da gieng es mitStudireu, mit 

Jlolegen der Bibliotheken, mit Bücherfchreiben und 

Bücherabfchreiben, wie anderwärts i welches alles 

mit Beyfpielen erläutert wird. 

Nun folgt das chronologifche Verzeichnifs von 
tt3 Eichsfelder Gelehrten mit kiirzero und länger», 
Biographien vom J. 1304 bia. Z730' Warum gerade 
bis 1730« finden wir nicht bemerkt^ hoffentlich wer- 
den, die folgenden im zweyten Theil nachgeholt wer- 
den. Der Vf. ftellt nicht blofs Schrifcfteller auf, foa« 
dern auch andere Männer, die fich um die WiflTen- 
fchaften verdient gemacht haben j auch trilFt er unter 
jenen Jieine Auswahl, fondern erwähnt ei^es jeden; 
er mag viel oder wenig , gut oder fchlecht gefchrie- 
ben haben. Es find aucl^ ujiter ihnen Fremde, die^ 
einen grofsen oder den gröfsten Theil ihres Lebens 
iin Eichsfelde zugebracht haben ; hingegen auch Eichs- 
felder, die ftufser ihrem Vaterlande lebten. Dies al- 
les wird niemand mifsbilligen , auch dies nicht, da^ 
Hr. IT. ficb der lateinifchen Sprache bedient : fchwer«^ 
lieh aber , dafs er die fchon vorhandenen Nachrlch- 
,fen giebt, wie er fie findet, und fie nicht nach fei- 
ner Weife verarbeitet. Denn daraus entfteht ein^ 
widerliche Uogletchheit; wir meynen di6 in Mönchs- 
latein des Mittelalters abgefafsten Notizen ^ die zwi- 
fchen feinen gut lateinifchen mit unter laufen. . Da- 
her kömmt es auch,^ dafs er nicht überall Verzeicli- 
niile der Schriften ferner Landsleüte mittheilt, und 
dafs. der fchriftftellerifche Werth derfelben fetten 
«der gat nicht gewflfdigt wtrd, Wetin dies feJchl 
fchon in den abgefchriebetieti Notizen gefcheh^n ift. 

Uebri^ens find ffftylich der auch aufser Eicfesfeld 
beiFühmten Gelehrten fehr- wenige. Wir können nur 
folgende irenneo. g^oA. de Indagine oder von Hagen. 
(DieferKa^thäufer hat bekanntlich viel gefchrtbben : 
aber es wird nicht ein einziges feiner Pr^ducte «nge- 
ßihrt,' fonderu blofs ein Mönchselogium aus einer 
Chronik wiederholt. Wenn der Vf. fagt, Uageoa 
Vaterland und Herkunft wären unbekannt; fo foUte 
^an doch denken , in dem Karthäuferklofter zu Er« 
fürt, wo er Mönch war und wo noch viele feiner 
Werke handfchriftUcli liegen, liätte er es erfahren 

K r'r r können). 
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köunen). 'Jlhertus Kunne vqn Duderfladt, Buch- Verfaflier dcrfelFen verband mit *» per ausgebreiteten 
ydrucker (der aber iii<ht hi fciiiem Vaicrlaiide, (ion- Btleftnheh uo^ erij«" ^vertrauten 'ijeka^nif^hati «jt 
dcrn gröfstentheih in MemiiTingeti . fcin^ Kunft üus^- PbcoA SArifteji, eiiiÄn fichirfea.Bccbachiuögjtift 
übte. Neues von ihm KndetJCQan hier gar nicht^ fon- ^ und eefunde Beurtheilungskraft , und war daher im 
der« blofs dos, was Schclfwrn in feinen Rey trügen * Stall de", für leine ZelfgenbiTefi viel Lehrreiches über 
z^ir Erläuterung der Gefchichte voq ibtii bcybfihgt,. Pla^o zu fagea, upd iu vielen Punkten richiigere An- 
überfetzt). Jchcnafius Kircher. (Hier wieder kein Wort üchten von feiner "Philofophie zugebeu. Eineüeber- 
von feinen Schriften und vbri Ihrem Gehalte): ^oh. ' fe t zung -diefcs- Buch s- wäre ^it- jener Zeit aud-fe 

Deutfchlari(i .?*! wjinfchen gewcfen; jetzt aber, dt 



Fhicke (ilarb J^4p)» -der crfte,..der eine Spccialland- 
karte von Eichs^ld entwarf. P/2/7. Iflitting (der i6ri 
ftarb. Hier hätte der Vf. nicht bey Jö'<?her*n ßeheii 
bleiben, fondern das von ihm angeführte Prehcrifche 
Thtntrum virorum eniditorum , *S. li2t , zrt Rath^ 
ziehen follen; denn dort würde et mehrere Nachrfch- 
ten von diefem Landsmanne gefunden haben). . ^oft. 
'IVefienhof der erfte Buchdrucker auf dem Eichsfeide, 
zu üuderfladt, feit i668. Der Vf. wunfcht zu erfah- 
ren , ob irgend eine ältere Druckfchrift äiefes W. 
^eTciftire? Ferner, defien Vater^nd.und andere 'Üiix- 
ftändc. Moritz Gadeniis '(ftörb i6So) , der von der 
proteftantifchen Relig'icn i\^t rpm. katholifchen über- 
trat. Eine umüaudliche Biographie ,^ die v^ielleicht 
noch mehr würde gewonnen haben, wenn Hr. f^. ge- 
wufst hätte, dafs Hr. Hofr. Strieder in feiner Grund- 
legung zu einer lieff fcheu Gelehrtengefchichte (R. 5. 
S. 146 — 262) das Leben dlrfes Mannes, tind zumTheil 
aus Hand fchrif ten , befchrieben hat. Erglebt 'auch 
ein genaueres Schrifrenverzeichnifs und nähere ge- 
ncalügifche Uinftände. Hingegen können auch eiü 
paar Kleinigkeiten in dem Striederfchen Werk durch 
dicfcs verbtflert werden. Marcus Schonemann (ftarb 
l683)- Aus dem Artikel: ^ok. Barckcfeld (i^^Tb'i6Sy) 
kann die ihn betrelTende Notiz in Adelung's Fort- 
setzung des Jücherifchen gelehrten Lexicons ergänzt 
und berichtigt werden. Doch führt Adelung, ein 
Buch diefes jüriften an, das Hr. U^. nicht hat. End- 
lich ^oh. Moritz^ Gudcnus, der bekannte Gtfchicht- 
fchreiber Erfurts; wo wir eben auch die Würdigung 
feiner fchriftftellerifchen Verdienftc vcritijflen. -^ 
Mitten unter dien Gelehrten erwähnt der Vf. auch,' fo 
wie es die chronologifche Ordnung mit fich bringt, 
der Stiftung gewiffer Lehraiiftalteh , von denen je- 
doch noch befonders im 2tenTTieil,''wohrnliee!gent- 
Kfh auch gehören, gehandelt und S^ugleich von 'Bi- 
bliotheken u.f.w. Nachrichten eftheilt werden follen. 

Leifsio, b. JDyck: Enltt?ftrf ^on.Platop's Lebern 
nebft Beiverkungeo über deiPea fcbriftftelleri«- 
fchen und philofophifchen •Qb^rakter: aus dem 
Englifchtn übexfetzt mit Arnnerkum^gen.wnd mit Zuh 
jätztn über Piaton , Arifioteles und Bacon verfeben 
Ton Karl Morgenfiern , Profeflbr der Philof. zu 
Halle. 1797. 'XVI u. 251 S. gr. 8- 

Die cnglifche Schrift, welche Hr. M. zoitrTheil 
ober fetzt hat, erfchien 1760 unter dem Titel: Remarks 
on the Life and tt^ritings of Piato, With Ansivers to ^ 
the pi-in^pat Objections agäinfi him ; cvnd a generai View 
vf bis Diatogites Edinburgh, prinred for A. Miliar, 
Loadon, A. Knkkaid aud J. Bell. Der ungeuannte 



mehrere drutfehe- Gelehrte diefcn Theil deV Literatur 
nicht ohpe GIücl^. bearbeitet^ haben, dürfte es fchti- 
ne'n , ^afs katne äi^fe üeberfefzftngzu f^öt. Den gftfr 
ten Theil des Originals, generai View ofVlato'slü^ 
togues hielt Hr. M. felbft nach Tiedemannswm^nßd' 
lich'ern ArgumeHtis iiicht einer Ueberfetzung \irerii, 
und fchrfln-kte fte blofs auf die zw'ey übrigen TUc 
Account of the Zife of Pluto und Remarks and A%svm 
to tlif Obiectipns ein., i^elch^ do(:h auch nach feiocn 
tTrtbeif für gar nicbrs Vollftändrges uttd'Vollendetis 
zu haicen find. Itideiten würde man ficfei fehr irre», 
vreün man diefe Schrift für entbehrlich önd difedafN 

. auf gewandte Mühe für überflüfsiglialteD wollte. D« 
Original bliCib auch demungeachtet n^dilefeostirertH, 
und es hat in der Ueberfetzung an Uin fang zwar m« 
loren abe^r {|n Inhalt ungemein gewonneu, datheit 
die Beweisftellcn voHftändig mit kritifchetiGRfteitt- 
geführt, die Angaben des Britteti mft denen audeffr 
vorzüglich deutfcher Schfiftfteller verglicheni wid : 
oft beide berichtiget , auch manche fchätzbar^Zdi«» 
des Ueberfetzers hinzugefugt worden. Zude« it 
Piatos Leben, Charakter und PhilofophieeioWfW* 
haltig'er und vielfeifiger Gegenftand , tte (h6 •# 
glauben könnt*', es fey hier fchon fobald Afc^jS^ 
Tchüpft, oder es gebe kefn6 Nachlefe »ehr. WÄ 
auch alle Materfall^n z\ifammeu find, dami w^ 
das Ganze noch auf die bildende Kunft eines geilvl; 

' len Schriftftellers. Wir zweifeln nicht, dalsunfeti 
Lefer fich mit uns freuen werden , dafs wir ihaeneifl , 
folches Werk ans dem' Schlufs der Vorrede fchon vor- 
läufig ankündigen können. „Ich fclbß betrachte didiö 
KJeinigki^ften , fo wie ipeine übrigen auf Pteton fidi 
beziehenden Verfuclic , nur als Vorübungen ai dei 
Arbeiten reiferer Jahre über dasLeben, den Chthk* 
ter, die Philofophie und die Schriften des ehrwürft 

gen Attifchenf Weifen/ 

■ . • • : r 

' ; Die Nachricht von dem Leben des Plato(S.i-9Ö 
ift ; vt'ie wir fchon er\\'ähnt haben , keiue vollftäöfr 
re^ Biographie. Der Vf. berührt die LebensHmftäDde 
bis auf feine Reifte» nhch SiciUte nUf kurz ; ^iaanü^. 
fetzt er einen Theif aus Piatos 7 Briefe, der fich irf 
ihn felbft und feine Reifen beziehet. , Dieft Steile« 
überl^etzte Ffr. M. nicht aus dem Englifchen, foadcm 
aqs dem Guechifchcn mit Benutzung der Schlo^^e^ 
feilen Ueberfetzung. Die VergUichung beider lAt^ 
dafs Hr. M. in vielen Stellen den Sinn und den m 
ies Originals glucklicher getroffen bat, oft aber aucö, 
wo er nichts befferes geben konnte, vonderScWoMe^ 
fchen nicht Sb^vcicht. Im Ganzen bält keine vondrt 
bisher erfcbicäencn üebcrfctzunffen gröfserar «« 
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Hchierer Stücke aus P^ato eiA?* V*fgUichong mit der 
ietm^en aas, irud diefer erile kleine Verfuch * macht 
'd^n Wunfch nach mehreren und gröfseren Arbcheii 
diefer Att rege. Fn den Noteta uöter dem Texte fcom* 
men mehrörfe'f\eine kritifche Bemerkungen vor, vM 
denen wir nur einige anfübreif. S.' i28 d- Z* A. hei&t. 
es von Menfchen^. die keine Anlage für die Pbilofor 
jhfe'htfben tiLvi^i^fs icttrptx^il^itxTti'Bri'HMl <!*iroko$ ^kC' 
xof » - i<«i ttxin ^. KÄ^"* ^ff^pAV de vp 6Tsar»$ tf z^^ 

«Svo/J/ Durch eine leichte Veränctefung de» unter- 
fcjcheneii Worte , * xvelche 'keinen Sinn geben , veft^ 
ÜSÜei^ Hr. M. S. 60 rpsTJuax 'ü5'* h^ijA^'* (^c- *«'^)» 
'f'i-röxyax ri ;^j«A,fiVoy. Auch-^iin der Vorrede 
S.Vu findet man einige Texteaberichtigiingen.— Die 
ftieiffen Anmerkungen befchafcigen fidi mit ßerichri- 
^'gaiiQ falfcher Anigaben des Originals; sogleich wier- 
den aber auch andere SchriftlTeller* zurech te-gewie- 
ttn, z.B. S. 13 bezweifelt Hr. M mit Recht ob Plarb 
Itriegsdieüfte gethan hat; S. 34 über Platos Garten 
Icy aer Akademie. (Wir bemerken hier noch , ^afs 
Äs Factum, auf welches der Briete S.>98 anfpieltrund 
^ Hr. M. keine erläuternde AnmeAang geben konix- 
tk\ weil er nicht wnfiTte, welchen Vorfall der Vf. vor 
"jttigen gehabt habe, wahrfcheiiilich kein anderes ift, 
)^ deffen Plütarch in dem Leben« defi Deraofthenes 
I kXKI- fed. Hütten 5 B. S. 286 erwähnt)» — Wenn auch 
' isrch alles diefes kein heue? Factum gewonneti Üb; 
Ynfctt ift uns tiur die einzige Bemerkung gewefen, dafs 
tbr anonyme Biograph des Pia toi n der Bibliothek der 
llten Lhefatur und Kunft ftatt des lferm<>genes einen 
tkraippus ebenfalls Parmenrdts S<Shä!ef, nennt, den 
tfiltojelf gehört haben) fo ill> doch die ftevifion des 
J^^lten unddieliterafifcbeUeberriehtderSchrift- 
^TMi&f die von einzelnen liebe AuhiftÄnden^'gehan- 
;lirhflbeff,' kein geringer Voirtbeily den diefe Aumei3r- 
Ittflgen gewähren. 

Der zweyte Theil enthält Bemerkungen über Pla- 



dem gMzen GemSlde herausgebohen^ aber jQ^ zeich*» 
fißn die Männer doch in ihrem Verhältnifs zu einan- 
der treffend. In der crfteo. zeigt der Vf. wie fich Pla^- 
40 und Ariftoteles in RuckQcht auf Erfindungsgabe 
iitB Einzelnen, Anordnung des Ganzen ihrer Syileme» 
Verdienfte um die. pfailofophif che Sprache,, die Summe. 
der Wahrheiten und Kenntniffe, die in beider SchriP 
$eu.0oti^!iten find,. uad»endlich ja Rüp^ßcb^ auf die 
darin herrfchenden Methoden der Unterfuchun^ und 
d,j« Ofei^i^e^Juräfte • '. wekhe dadurch, geil bt werden, 
▼erhaiteur ^ Noch zeiclinet der Vf. als dem Plgto eigen* 
thümli^h die Schönheiten feiner Darftellung und dl^ 
Richtang auf fi^s Idealifche aus, und leitet daraus 1ehc7 
ffeiche Foigfruugen in Anfehung des Scbickfals ihrer 
P^i^ofophie her , .,,warum diePhilofo];t^ie des AriÄo- 
teles in den Zeitaltern , wo der .Sinn für 6i?^s Scböne 
fchiief, zumal in der Geftält , wie fie durch Scholafti- 
clsiuus, befchrä^jkt, raifenirt un4 Tjieletifirt w§r, Jahr^ 
hunderte hindurch ver^üglich in akademifchen Hör- 
fälen, in Monchscelleu, und fpäterhin indenMufeed' 
der Gelehrten herrfchte: da hingegen Piaton immer^ 
befonders aber beym Wijäeraufblühn der Künfte in 
Italien, der Lieblings fyfafiftfteller d^r Dichter, geif^ 
voller Frauen und aller der Männer war , die zartere 
Ehipiindung, wärmeres Gefühl und lebhaftere Einbil- 
dungskraft mit philohiphifchemGeifte verbanden.'^ <— 
In dem zweyteu Anhange wird die Eigen thiimlich* 
iLeit des Geittes und der Philofophie Ariftoteles und 
Bacos'^ uad ihr wohlthätigerEinflufs auf ihr Zeitalter 
eben fp richtig gezeichnet. „Der englifche Phf- 
loYoph zeigt in feinen Werken—- infofern mehr dek 
Geifi'der Erßndnngt mehr das Talent des Erweiternf, 
als er überall auf neue, unbetretenc Bahnen hihweifst; 
der Gciechifche mehr den Geift derOrdnung\ verbun- 
denanit eiiL^m. höbern TaU^U des Ergrimdens ^ , infO; 
fern '.er Überali die fchon betreteneu Bahnen fcbärfer 
bezeichpet,, uQd die Provinzen felbA, durch die fie 
führen» genauer begrenzt; überdies jeden auf detf- 
felben ihm aufßofsendeu Gegenßand mit dem ihm 
tin und Beantwortung einfger ihm geraachten Vof-*" eignen Scharfblick pcnetrirt, ttikl^ eluXavoifier oder 
Wurfe. Sie dringen zwar nicht allezeit tief ein, find Morveau in der Scheidekunft des Intellectuellen , In 
aber doch nicht ohne Geift und Interefl^e'gefirbriebq«. -^ feine- feinftoa Beilandtheile zerlegt.'* DieLefer wer- 



Der Ueberfetzer fand auch hier vieles wegzufchnei- 
Kn , zu berichtigen und zu verbeflefn, konnte aber 
ifer Kürze wegen oft auf feine vortreiHichen Comn^en- 
atiooes .verweifen. Am Ende folgen noch einige Zü- 
Itze des Hn. Ueberfetzers , veranlafst durch eii^ige 
ledanken des Britten, die wir ohne Bedenken^ Mr 
^s Durchdächtefie und Interefl^antefte indem ganzen 
uiche halten/ i) Gedanken zu einer Vergleichung des 
mton und Ariftoteles. S. igl — 196. 2) Gedanken zu 
Her Parattete zunfcken Ariftoteles und Bacon. S. 179 — 
Sbp. 3) lieber die Mannichfaltigkeit der Platonifchei^ 
barftetiungsweife undScftreibart. 5« 2 IG — 217. '4) Ueber 
tk Gründe • durch die Piaton zur Wahl der diatogifchen 
htm beftimmt Zfu Jeyn fcheint. S. 318— 221- In den- 
teiden Parallelen find drc Eigenheiten und Verdienfte 
euer beiden griechifchen und des brittifchen Weifen 
reffend und unparteyifch erwogen u^jd ßr.egpii. eyjaJOL-, 
er geikUt. Es iand freylich nur einige. Züge aus 



den Tcbbu aus di^fen paar Stellen — mehr abzufchrei* 
ben erlaabt!uns-der Raum «nicht, — fehen, wie viel 
Fleifs auch auf die Diction gewendet ill , der auc|i 
der Ueberfetzung den Vorzug eines deutfchen Origi- 
nals gegebeo hat , ' 

. -, , . • 

. Ni3iiNB£RG , b. Bp^k u. Mofer : SämmUtng vonBiidr 

n{[fen get^hrtet-'-Miintper ufiä Künftter ^ nebft kurzen 

Biographien derfelben. ^Neunzehntes und zwan- 

Zigftes Heft , oder des zweyten Bandes ftebentes 

und achtes Heft. 1796. 1797- 8- 

Die in diefen beiden Heften vorkommenden Ge- 
lehrten find folgende. Johann Chriftian Gotttieh Acker- 
4fii(mn,'Prof« der iVladicin in Ältdorf. I)i« beigefügte 
Biographie- iilganz kacz,un£l.Ql;^nejSchriften\fe'rzeich' 
.ni.fs. ^Andreas Vd(tlrichMeyer^ regensburgifclier g^irf- 
licher Räth üiidllofcaplan^ ein ungemein thätiger 
& r r r ;a Gelehr- 
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Gel ehr Wr, der fcfcon rörrtckrerd Jahren , da' ^r mit 
Stertzingtrn wider die Hex<pfretixide zu Felde xog; 
dais baierifcfae.AniortizariQnsgereftz itf SchtiCZ nehiiH 
vnd dieM6n£he in ferner Bona eaufa clericorHmlü ihre 
Klöfter zurück zu treiben fachte, nicht geringes A«f* 
fehen mache«. Er gah feine metften Schriften pTeudo- 
nyraifch od er ^nonymifch heraus, die aber hier imnnit'> 
lieh angezeigt werden. In den newern Zeiten hater 
fich befpuders durch feinen Thcfnumm juris ecckfiaßiei 
bekannt gemacht. Placidus IL füSrnth) Abt desBena^ 
dictiiieritiftes auf dem Petersberg zu £rfiirh Rofff«il 
XirngibeU Benedictiner zu S. Emmeran in Regensburg. 
Seine zahlreichen Schriften betreffen meiftens dieGe» 
fisbichte und Rechte feines Stiftes. Korl Sebaßian van 
Bf^nmelt ein gefchickter Maler inNttrnberg, der aber 
fchon 1766 ge Korben ift. Friederich HiUebraiuitt Pro- 
feflbr der Medicin in Erlangen. SMt^sMöfer — ftarb 
fchon 1764. Vermutblich bat Geh das BHdnifs diefea 
Gelehrten verfpätet. §ohaHH Ludwig Kl/uber ^ Prof. 
der Rechte in Erlangen. Die beygeftigten Biographien 
find ziemlich kurz g<;rathen. 

VERIUISCBTE SCHRIFTEN. 

Xexpzig, b. Barth: Gefehichte und Befckreibung der 
franZüßfcJien Sigdertandi des Elfaffes und Lothrrn^ 

geus. 1794* 384 S- S* 

Auf eine feltfaraere und unglficUichere Idee kann 
wohl nicht leicht ein ftatiftifcher Schriftfteller gerap 
then , als der Vf- bey diefem Werk gerieth. Er woll- 
te bey jedem während des jetzigen Kriegs merjLWur- 
4ig gewordenen Orte df efer Lände zeigen , wie weit 
die Heere des Kaifers, der Anfpriche auf dtefran- 
zöilfcben Niederlande befitzt und diefe jetzt «usfähr 
ren wo]le , in der Ausfuhruag derfetben wirklich ge- 
kommen wäre ; und damit endlich gar nichts fehle» 
fo foUen no^h am Eüde des Werks üi€ die Verände- 



rungen benet^kt "werden,, die fei tdem der Vf. khAAi 
auf dem Kriegstheater vorfielen ! Öie Ausführung em- 
fpricht dann auch volljkommen jener Idee; uirgeadi 
ift Leben , Kraft und Energie ^ nirgends nut ebe 
Spur von Auswahl» gläcklicher Steifung und Verket- 
tung, and eben fo elend wie er die Begebenheicei 
erzal^lt.und di^ Re^eningspläne,entwickeltMiat, Hol 
«uch diegeographifchen und ibtiftifchen Aug^ben vot- 
gecragen« 

Mit einer etwa zwey Bogen ftarken Gelcbichte 
-der fraoaöfii^beii Niederlande fängt das Werk u. 
{Me wfthre Ueberfcbrift .dtefes erüen Abfchnitts wli^ 
gewefen »»zufammengerafte BruchSücke zox Qi. 
fchichte dea Kciegs Pfailipjps II mit feinen Tfiedei]i|: 
4tra^ fo wie zur uelcbichie Ludwigs XlYgehörigiu 
Was von der Gröfse und den Ganzen der franzöfifilii 
•Niederlande» des ehemaligen Gouvernement voaFi% 
dern und Heunegau, jetzt Departement Nard^(h 
Nord) gefagt ift, könnte nicht kläglicher feyn; (l-^ 
Büfching befinden fich ja weit befricdigereod« taät' 
ben. „Während der Belagerung der Stadt LiUel«!^ 
1793 wurden in kurzer Zeit 500 Haufer eiaRta^^' 
Flamme • mehr als sooc Häufer wurden befchA" ' 
Tiele Meofcken fanden unter den Trümmern der 
ftürzenden Hänfer ihren Tod und eine ziemliche 
zahl Menfchen wurden von den Bomben getodtit; 
ift »Ifo leicht za begreifen, defs diefe Belsgenii 
empfindlicher Schade für die Einwohner (fofer 
war! Man verfertigt in Lilla fo feinen Zwira, 
das Pfund zu 1800 Li v. verkauft wird ; das wir^» ä 
Liv. auf einen Looisd'or gerechnet, nicht woM 
als 360 Thaler in Gold. Die Zahl der 
rechnete man ehedemauf 56000 Seelen ;** eh 
aber hier , fo wie ialt überall im gmnzen B 
ähnlichen Aagnhe^ nädt Bnfchmgs^ngabt, 
Art und iti ilkfer Spsache ift dns gmt 
fchriehen* 





KLEINE SCHRIFTEN- 



REeHT86£Z.AHJiTMBiT. Fmd^irre «. Jfif. , b. Stehen bcrg ! 
P'erjuch iber das Sirafrethi» von J,P.ji, LeisUr. VM. 24 £< |. 
Ein Ferjurk» welditf für de« cigoitlichcn Gelehneii nichts 
neues enthalt. Vom ^Zwangsrechc im Stande der Natur ^eht der 
Vf. auf das Scrafrecht über , und das Refultat ift", daf« 1« Stan- 
de der Narur jede Strafe unerlaubt » im Staate aber nur Colche 
dtraien rechMaü£»tf fl^ea , die nbsrtrsges werden können » ^iid 
äibertragea warden feyn. »»^i# habe alfo ein Staat da« R^ht, 
die TodesftraFe über einen Menfchen zu verhängen , und die 
auf (iiefe Art Hingerichteten feyen auf unrechimä feige Weife ihres 
L^en§ .beraubt worden." S. la u. if. -7 In einer Note lenkt 
der Vf. wieder ein, und geflebet doch, dem Suate da« Recht zu, 
Menfchen zu tödten', aber nur zur Vertheidigung. Der' Raum 
Glaubt nicht, hier eine i^enauere Kritik ein zu4;efaen. Au«h im 
Stande der Natur wird fich zwar niexnand beygehen lalTeff, fer- 
nen Nebeiimenfcben m aigfi^dichen Sinn dea Worts fbafen su 
wollen , aber die Moral , fich blofs mit der Wiedaret^Mng an 
begnügen, wüsden fic^ wenig« feftUen laffca» und der yf. wür- 



de bald durch die Erüihrung finden , dafs fie zu feiner 
heit. nicht zureicht. Weiui er feriicr ala. Begriff der Satk 
giebt ; ».i^de Gewalt, die man noch ti u/t e r derj^ig^i ^ 
„i ur Sieh er heit bedrohter oder WiedertrkngiiBff 
^^rifierter II e r fc I e angelft*eadec wird , einem Verietzer zi " 
fo wird man ihm- «inwetiden , dafs mau keine gerechte 
kenne, welche dem Verbrecher aufscr der Sii*faerkeit Mf 
ter Rechte ein Leid zufilgr. Deflen ungeachtet find allei 
und Menfchen freund 6 auch überzeugt, dafs es eine Mt 
zweck loler und übertriebener Strafen gebe« dafs Todffifi 
ftur in wenigen Fällen gerecht feyn kömi^, und dafs tieiej 
minalordnungen nach dem alten Schnitt fchon langft eine ~ 
beiTerung bedürfen. Man mufs aber rühmen , dafs wir U 
Gefetzbücher haben, die renmnftiger find , und zu diefen 
fem Einfichten Ül man gelangt, ohne gerade den Ü 
unfera Yf. etnzufchi^eir. Wenn «her auch er daaui 
ftaa bakahtc» fo vordiam er Da^. 
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. i7p^Zac&^ H. S. ß. ObriÄi^^tchtni- nad Dirccfor 
d ,' Äe^ bejrzi Stetttw«rtte Seeberg-4>e^ 6olba. I. fitif . 
:I,:iZ.«Sj(fi«i. 1798» Text-2S»Sk latelügcnzblatt 
. 24s. -gr*8« und I Kfirleiia 410*. i. . !. , .^ 



i££Uen nnCern Lefera Bericht vom A^fiuigf^/^inef 
.periodi^ej? Wff^abzuftatlea, 'Welchem einif 
§ßn d«r. ^eitläufcigil^^ariiad aogdoelimften '\\;i{rear 
/(f&AfteQ bl^ibepden VoMbtil » und upfrer Nation 
4t|^^»l^e Ehte bringen wird , und «uf das die Erwar- 
^hog aller Freunde, der L^iider- un4 Völk^ckanilf, 
4^^tiftik o^d diit AikroßQmiß\w^kt[i^^n\}^ ^nic^t 
Iger ais.die uafrige gefp^nn^ i$; nteili^cb Mom Be- 
il dfNT geogrfipbifcbenEipbemerideii, «di.f .ufder der 
u^g des, Hn^ v. -Z. eufcheipen. ^^ Hiid:. von. denen 
JiBlf 'das Januar- und F^bruarftöck vor Augen haben. 
j|^^qett0r jetsst d^eGeogrilphie und die WüTenfchaf: 
len» welche mit ihr in Verbindung fteha» durch die 
MltwifkXrng all^r cultivirtern Nationen^ nnd. 
Geift der Publidtat * d^r au^ bey ,4en H,ej- 
[gen ilcbi iin^ctr mehr. f^twicMt , i an Vpllkom- 
Aheit und- Ausbreitung. gewinnt; d^fto \^eniger 
ibt es dem£>n£elnen möglich» auch nur die Haupi« 
4PPrke, welche jährlich in diefem Facb.^erfchein^n, 
fifS^ zu Terfchafien und. fie gehörig zu benutzen, ge- 
schweige 4eKn die Nachrichten, weiche in z^hllefen 
J^eJiärc^r Joumaleo »:: 2ieitujig^n. und andern *flie- 
gfudtn Bkiaernzerftreot Und, zuXammeln»^ ^u ßfuh- 
j^en, nnd U^CuUate dfurans^-zu «ieh«^ Un^. 4o^ch ift 
s der eiteige Weg* um in diefen VVMenfiphaften 
u fortznfcbreiten, und ihnen die ^Boglicbite Aus- 
üng und Zuverläfsigkeit zu vetfcbafFeo^ .Ein pe- 
^difcbes Werk, welches die Muhe d|$s Au^zieben^ 
MM Sammelnl!; fi^ 'jedem Eiftzel^^ überBiip9it.i das 
rxaphiriCh Neue u^d IfiterQffalii:ev.bejEo£uderfli au« 
s^TU au^l&ndifcbenSchrifteiiy in 'gedc|Lngti^n\Auat 
en mitrheilt , die Menge zerftreuter, oft fich wK 
fprechender Na<^richten über eiuzelne.Gegenftan» 
in eignen Auffetzen kritUch;prüft und verarbeitet» 
rten uiid PJafte als geographifcbe Hülfsmitti)! 
rdigf, und mlttelil eines ausgebreiieten Brief» 
Irachfels uns vöriäufig mi^ allem IVLerkwürdigen«. wai 
\tt 'dtefen WifTenfchaften geleiftet wird» und mi( den 
Mläunern» die Hinen ihre Thäti^keit widmen, be^ 
b^fiBt macht; ein fokbes periodifchesWerk wird da«^ 
M von Jahr jsu Jahr ein dr.ijigend!ei9eaBediufi\if&. Wir 
A. L. Z. 1798^ ErfterBwud» 





möflen uns :glucklich fehfttMn.»*'dafS' ein .Mann, von 
•des Ha.v. Z.{| tiefe» Einfidi^ea; -r-* einer der erften 
.fetftt lebenden. AftronoWea» der fchoo lange mit dep 
-Aiftron^inen.dits AOfhinds^in. fipeundfchaftlichem Ver- 
kehr ftand»- utHl niin.diui$li:fie mit ^llen ausjg;ezeicli- 
netetBL Geo^raphep Europas iq Verbindiing tritt» *^ 
.^Uefes BedhUcfajfs lebhaft genfug^ zu He^an genom- 
men hat» um fich an die Spitze eines Unternehmens 
.au. ftellen:» welcbea diieiem Mang^, abhelfen , und 
.durch, die. vereinte, Bemul^|tlg von Gelehrten allefer 
Nationen jene Fod^migen. qadd Mögüchkeit erfäl- 
•jkff foll; und wit:, glauben alle« welcheXieb^ und In- 
tcefle zu den geographifchen , .ftatiftifchen -und aftra- 
nomifchen Wiflenfchaften haben» feyerlich auffoderä 
zu muffen» (ich thätig für diefes Unternehmen zuii^ 
imeiHren j welches.» fo w.eit wir den Herausgeber zf^ 
Rennen glauben » von feioerSeite.mit gAnzücfaer Un^ 
Eigennützigkeit; aus reiner Liebezu dar WiiTeBfchafl,^ 
togeCsugen ift.: Es wÄre- in der That für uns Deu6- 
iche-weni^ rühipUoh» wenn ein folches Unternelr- 
«len keine beflelre Unterft^tzung fände, als die äha^ 
4ichei^ periodifcben Werke der Hn. Zimmermann und 
Bntns , die wegen. Mangel an IntereiTeaten fich nicht 
lange halten konnten, aher freylich auch nicht fo gut 
wie die Epbemeriden berechnet und eingerichtet wa*> 
•ren, ..Befond^s möchten wir die geographifchen 
Epbemeriden den Lefezirkeln empfehlen , £üt die fie 
fich cUirch das allgemeine .IntereiTe der geogra|>hi* 
fchen und ftatifttfcben Artikel und durch die anzie« 
hendeo; Anekdoten und Notizen, in den Gorrefpon» 
denzttacbricbtQn fecht eigentlicivfchicken. 

B^n. Anfang des erftte Stücks macht eine gut gei 
fchrfebne Em/nin»^» ia der man den fecfrigen Eifer 
d^s Herausg^era ftur fein Üaternehmsn und für die 
bezweckte iV^rtoUkororanung der . geögtaphifchetf 
Wiffenfchaften (den heften Burgen für die Güte der 
Ausführung) nicht tetJLennen. kann. Der Herausge' 
her entwirft inderfelben den Plan diefer Zettfcfariff^ 
fo wji wir ihn tai,' Wefentlich'en angegeben . hab^n»" 
Und' inachit beftomders. auf einto- aftrohomifcben Qe-s 
ikhtspisnkt b^ ibf aufmerkfam» zu dem keiner der 
vorigen Ueransgdber ähnlicher perrodifcher Werk^ 
fich erhoben hat (auch konnte er nur von einem fo 
ihatigen und geicbickten Aftronomen afs Hr. v. Z\ 
gefafst werden) und der für die mathematifche Geo- 
graphie und das Lfludkartenwefen nicht wenig (ver- 
fpricht. , Eine folche geographifcbe Zeitfchrifi ift' 
nämlich recht dazu geeignet , zugleich zu einer NiV^ 
deriage fUr alte aflronomifche Ort^btßimmmngen , und 
für alles , was darauf Bezug hat ( Beobachtungen» - 
Methoden^ Notis^ji^f. Wk) und a»-eiaem Vereini-^ 
S s s 5 gungs* 
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gvngspunkt zwifckiH ^Ukn- Afimumin und allen Stern- 
vmartOL/EuK^p^rzw ähenmtf mir tieiiea der Ilercmtge^ 
Wr «ä «Um Bad«, tuie» ^'ÄegelmAfsigeii •Bri#f<ireoli£ti' 
■ntcthält, und deaen er vermittelft delTelben die cor- 
refpondtreadca Beobachtiingen andrer Aftronomcn, 
die üe zh ilxrea Ortbeüimmung^p^Kier AH «pdeifxn 
Behuf bedürfen, in der möglichft liurzeften Zeit und 
mit den* wn i gton rU-niftändw m^ verfehAlE»» ü^h em^ 
heifchig macht; eine für Aftronomen fo wichtige Sa- 
che, dafs,'wrie w)r aus der CorrefpoodeitsftsKhricbt 
fehn, felbft Ausländer, die noch kein- D^uifeh V6f- 
,fiehtt, ficb fär die ßphcni^eriden kbhfifc inmeilfreii. 
Der Herausgeber hoA^ dadurch MieMen^e ernzehier 
Beobachtungen , die ftir die Geographie- ▼•» Wich- 
tigkeit feyn kbnntea, von der Vecgeflfenheit za fet- 
ten t und l^det die -AArodOfnen , Geographen und 
Landkartenzeichner ein, über aAronoinifebe Bedürf- 
nifTe, über zweifelhafte Ortabeltiainiungen u. dgl.-m. 
bey ihm Anfrage zu hake», (wobey es lieh denn 
wohf Ton felbft rerfteht » dafs diefe nicht im Geifte 
dtef Anfragen in einem litifrer' öiSsntlichen Btälter 
feyn werden, wo^ii^h Männer oft uiier Saciien, die 
jedem Primaner bekannt feyn mäifen, gar kcuntnifa- 
reich und gerftvoU zum Ergötzod aHer Welt befira- 
^n und beontworteo.) ' Doch darf der Lefer, der 
euch nicht Aftronom ift, doch n{<;ht etwa fürclMeii, 
liier nur eine ihm unverftändiicheSadUBlungf aftronoi- 
mifchep B)robacls>tungen zu erfaa4ten; denn* fo viel 
wir aus. den. beiden orften Stocken » welche vor uns 
liegeB> urtfaeiien können, werden hier nur dieRe- 
fnltate derfeiben^vöttig* berechnet micgetheilt ; (daher 
lodert häufig eine einzige Zeile Rechunngen von hal- 
heu Td^gen«) Die geogr^piiifchen Ephemeriden von 
dtefer Seite betrachtet, find etwas ganz Neiiee und 
Einzig, und k^pnsea far das LandkarteawefeaEpoche 
machen. Um^ihre Wichtigkeit von diefer Seite recht 
einleuchtend au- macheo, entwirft der Herausgeber 
einen, kurzen , oniaehenden Abrifs der Gefchichte des 
LandkßttefUBefens i der Länderveimeffungen wid der 
hßngekhereekmngent ron den erften Atlanten an, die 
hts auf uns gekommen find (Jgathodümons' a? Kar- 
len zu Ftokmäua Geographie und die Peu/thtgerfchen 
Tafebi) hss^ zur groben Caffmfeften TriaaguTarkarte 
▼en- Fra«kreich, (woran- ein ganzes Jahrhuadect lang 
f^earbeitieti nnd die erd 1796 vollendet worden, aber 
doch in einzelnen Theüen noch jRx unvollkommen ift^ 
^fSs^Pafnmoniy Ingenieur Geo^raphe etne fieitien Vo* 
wtges phffßqnes duns ks Vijrences ,. Parb 1^97 fc^yg^ 
fögte • nach blofsem Angenmafs entworfne Karte ei* 
Bea Theils^ der Pyreneen , der Caflinifchen bey wei- 
tem- vorzieht) und von «den Längeniberechaungen des 
Ptoiem&us aus Mond^nftecniflen', KeppUrs aus Soup 
HenfinfternifFen imd CaffinU aus den Verfinfterungeii 
der Jupifeerstrabaaten ao,^ deren jährlich etwa 130Q 
TOrfallen-, bis auf die neaften Methoden* durch Stern«* 
iedackuage» und Chrenometer, wobey alles fehe 
&(slJ eh vorgetragen^,, and durch wenig bekannte No»^ 
tizen gewürzt wirdl Diefer AhrUe füllt den gröfite» 
Theil der Einleitung, und- wir züehn aus ihm ein 
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ia der Ltnp« von einander «b rCWirt eniiwiteM 
der L'Jage d^ it)i4telUadircfaen^Heela«'aaffiU« ^ 
J9»atigen Karten einen Fehler voa igo, und Cajm 
mufste auf feinem' FlänifpEär cße Lange des Capi m 
ff> ^nd die vaijL Sia^ um 23® veründera. ]a noch ia 
Jahr 1797 fand Beauchamv die Breite des öftlicUhn 
T he iie dea fchwaraen Meere -nicht eiaai^ halb b 
grofsals fie auf unfern bellen Karten sngegeb^n wird, 
und .nach Le? Lämmer Bebaoptung kennen wir Msjettt 
auf der Erde höchftens 4 Oerter , deren LüngenoDtir. 
-fthnedbh auf aSeeundea mZ^k zmtü^O^it^ 
„Dia AllrOfiOmen der grölsten Seemacht, die ^gü. 
ichen, hebeu In den LänfteiiberechaitngeD ameri^ 
len gerade am weaigften geleifteti — «tHittt kt 
fraozöfifcbe Admirai' Graf d^OnfiUiefs nach ierSe» 
Ibhlaclit vonOueffao^ lyyg'eiaen C^oiia«i«ter<iiyBoil 
gehabt, der ihn übe^ feine« wahre Läi^e wficyh«- 
terrichtet haben, fq hätte er eine englifche lla^ 
die mit ^o Millionen aus Indien zurückbAä, tre^ 
men könnenf; fo aber hatte erbey feiner jgaazeoHo^ 
einen Fehler von sts bis 30 Meilen in der Lä^ 
und wurde dadurch verfuhrt, umzukebreo , bimI h 
Breft einzulaufen.^ — »«Wir geloben,, fe fcklteGl 
die EfnIeituBg, ohne Unterl^fs und mit dmäote^ 
flen Fleifa uns zu bdArehen, unfern Arbeite» dt^r 
ntgen Grad Von Vollftftndigkeifc , Gröadficbkftt iffi: 
Brauchbarkeit sn geben» welchen nur iamer nitt 
reichen, uafre Zeit, Verhaltnifle , Unftafliie mI 
Kräfte znlaflen werden ;«< ein Verfprechen, wdditfl 
im Muade eines Mamies , wie- der Hr- v. JLt Mk 
wenig helFcn läfst. 

Doch unfre Lefer warden begterig itys^llti^ 
fihren , m wie weit fehon jeta;^t; diefe Hoffbmtift^ 
föllt, und der yiei/veHprechende Plan itQläft'% 
and o1> nicht vielleicht auch ht#f , xrie bey fo^kto., 
neu entftehenden periodifchen Werken« der Pias M 
^fte ift. Rec. hat in diefer Hinficht die beidesi^ 
ifen Stücke mit Aufmerkfamkeit gepröft^ aodilfla 
fcheint es, als hätten wir alle Urfach mk der Aasftt^ 
rang zufrieden au feya, und uuüre Erwartaagca ri\(k 
herabzttftimmen. ^ Die Auffilfze jedes MoflUT^iedl 
find unter vier Rubriken- vertheilt: Mhandk^ffk 
Bücheftecenfionen t Kjaftenrecenfionen und' Cwnl^ 
denznachrichiefk^ und angehängt ift eine htdligii^ 
bttflagef welebe blofe zu merkaniiUfihen liexhnäM 
Über geographifche Werke undKa^te» be&ianut ift. 

Der AbhcmdiAingen. inden wir in dea beiden ft 
aas Hegeaden Stücken vier* r) Bmji^ag vet gi(^ 
plüfehen Längenbeßinmmnff aus Skrmbediek^ngmim 
Si^niienfinßerniffisn für 43 Orte a«* 153 BeobecUuemr 
berechnet von- Franz de Paaics Triesneckerr f^^\f^ 
AftroBomie und Vorfteber der Sternwarte ia Wi^ 
Wer die Befehwerlfcbkeit der parallakrifcbea K^ 
oungen kennt, mittelft derer man aus foichea Beob 
achtuagen die Längeabeftframqngen hexieitetr 0^ 
den ausdauf eliden Fieifs und dea aftronomifebes E^ 
fetf bewandern, delTen Frucht diefer wirbti^eio|^ 
iatc ift (und wer voa felcheuR^hoangenkeiaesBe- 
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-ßen» dttü ^er AÄtünamtn iror der MKne diefes jÄbf- 
'iHröderU £ch an ü^, wenigikns 2u diefem Behuf» 
ftfts}« wagr8i(, fe dilfs felbft die beiden merkwür- 
Ägftcn Totafverfioftei-ungen der .Sonne diefes Jahf- 
'teoderts kfe J. 1715 und 1754 erft Im vorigen lahre 
TcmLirl^aDde beretfhnet trordenr jSn^. In den Schrift 
tel^ der pariftr Akademie füllt: hätxäff eine Längen^ 
'lertdtnang tut efaiea öd'er für ein paar Orte , ganze 
Afc^baaeflungen ; liiid brer erholten wir iii einem klei- 
'Ben Ramne fefar tompendiös zufammengeftelll • die 
'ReiuUate von 15$ foldicn Bcrec)iifuiig;en^, die? neeh 
' Ikn groften^ Vorzug haben , da^ fie Mli nach ikn 
aeuften fieftiinnitingeu und' nach eiäerl'ey Anndhinen 
gef&hrtÜBd, welches aHerdings» wie d^r Heraaage- 
" -her bemerkt, noch ohne Bcyfpiel ift. Die bereehne- 
> 'lenBeobadifnngen fallen ins^efammt in der Zeit zwi- 
: 'fthen den beiden Sonnenfinfternifren TOm 3. April 
\ *i79i nnd vera 54. Juh 1797, emfchlieftlich beider, 
. mad find dem wiener Aftronomen zam Th^ail von Hn. 
: 'p,Z. geliefert worden , der durch feinen a«sgei»rei-^ 
i Hten Briefwed]feIl>lofi von deri'etctern Sonnenfia« 
^ fternifs jn Zeit von 6 Wochen xg Beobachtungen zu- 
'^ ftmmenbrachrte. Bey jeder Finfternlfs und Bedä- 
i ckung ftehn nebeneinander in einem Täfelchen, für 
l %iie Beo1>aohtuögen: i) die Zeit der Eintritte und 
I *Attstritte, 2) die daraus hergeleitete Zeit der Zufam- 
f,.4teBkunft5 3) der nach Cagualia Formeln berechnete 
i^A'Sng^'ittnterfchied von Paris, und darasf folgt zuletzt 
* i^ch die Vergleichuog zwiftbezi deriJinge «nd Bref- 
. ^des Mondes, wie ne fich eimnaT aus der Beobacb- 
*tea{» das andremal aus den Tafeln ergiebt ,' fammt 
^m jedesmaligen, Fehler der JVfondstofehi. Die Ab- 
f IpanAdug laailb durch beide Hefte durch , und: wird 
itot dritten mit einer Zufii^mmenßellu ng alher berech- 
r. iMteii Längen Ort fßr Ort, und'cleii datau» ftiefeen- 
/ lieo Refuhaten fär Geographie tmd Aftronomte be- 
"/•ftliloircn werden: fie berichtigt die BweifelhafteLäuv 
i lie von 34 Städten und heftimmt die Länge von 9 in 
' ^diefcr Hinficfat noch ganz unberkanaten Orten^ Die 
^jbemerkttflgettv wehrhe Hr. Tr, über Sternbedeckuiv 
j^^o, und wa» man dabey eine guteBeobti'jhtung jien«- 
|ten kann, ferner Abbandlang vorfetzt, zeigen den 
^vvielerfahrnen Aftronomen ,- und finti für die prakti^ 
tfrhe Aftronomie wichtig. Die ^efteaBeObochtungea 
Hbid die Eintritteam dunkeln Mdndrande, wenn die 
giyiebtgren^e noch weit genug entfernt ift. Austritte 
^Werden oft verfehlt, und am bequemfien- mit terre*- 
llirifchen Ocurarein/ktz beobachtet, — 2) Sfatjfiifche 
'9ta€hrichten von China ^ ausgezogen aus Sip George 
n(ons Riifebefchreibung der engUfchen Gefand f- 
aft des €hraftn Macartney nadi China im Sf> 1793. 
ie ejröHnen das irtveyte Heftr find nur ein Vorläufer 
I einer um ftäüdßchen- Anzeige diefer merkivürdiigen - 
JteifehefchreibungV und enthalten die Tabellen Ober 
-firöfse, Bevölkerung, Einkünfte und Kriegsmacht 
des chinefifehenReichst welche dem englifchen Wer^ 
ie angehängt, und hier auf deutfch'es- Maafa uadGc^ 
wicht redocirt üadu^ Biezu geböi)t ein fehr netter 
Werilieinerter Nachflich der Kfirte über die jetziga-Aus- 
-ditkmng däs cMneßfchtnReiiBhSs d^^A. wir «hoe BBäBo^^ 



kei»^ dem Original rwzkSkan 'fy auf ibn R> mazxc&r 
geegraphifche pnrlcKtigkei^^ jiach Anleitung ven 
Gattertfs GeogvaiHtte v«rhe(fert, manches^ ergänz«!^, 
und die n&rdSdto (Srenze üach den cuffifchen £af ten 
genauer dargeftettti; aueliTdet Stich faft fo fc&oa a^ 
^der voa Cdn^a herühmte« Uei^en' Atlas .von! Engr 
4and ift. Werden alle Karten und Kupfer zii dieCex^ 
Werke fo aus^fühet (u;nd der Herausgeber verfpricht 
oft deiigleichen zu Mefera, z.B* zum dritten lieft die, 
gänzlich ^ verüodertr Karte des fchwarz^. Meers^ 
toa^h fie^ttehamps Beohaehjtuogen) f ifo roüiTen fie den 
^e^gtaphtlchea Ephemeridea aach bey den Ausländ 
dern zur Zierde gereicben. (Sollte aber wohl Bat^ 
Badaehfcban mid die grofie Buisbarey zum .Reich.e 
China gehören* Wenigfteas ift der chineüfche Gene- 
ral Tfcho-*ibniF» der 1799 die kleine Bucharey dem 
chifiefifchen Seepter unterwarf» nur bis Kafchgarr^ 
«od nicht weiter vorgedrui^nen.) Einige mit ^. Fr. Hr 
nnt^rzeiehaete grdiKÜich gelehrig Anmerkungen zei- 
gen unter andern die Ubfchieklichkeit des auf des 
englifchen Karte gebrauchten Namepa der chinelifchen 
oder gfofsen Tatarey; eines Landes , weiches kef-! 
aeswegs derSi^ der Tataren , fonderir^daa Land der- 
Mongolen und^Tungufen ift. Stauoton giebt dem 
ähinefifcben Reiche, fowie dem ruITifchen eine Aus-- 
dehnung' von 4 Millionen engUfchen , d. i.v 3x2500' 
geographifche QuaSratmeüeti. AUeiA. diefe Angabt 
ift nur fehr ungefähr za verftehn* Von Bjifsland be- 
merkt der Vf. felbft , dafs es* 336000 geographifche 
Quadratmerlen umfafst^. und 4^ chinefifche Reicfal^ 
enthält nach dem netten Kärtchen hey diefem Hefte 
(warum prüfte nicht fcfaen der Vf. nach ihr die yage^ 
Angahe des Engländers) ohne die tirihutären Staaten* 
ha jenfeitigen Indien^ und ohne Cerea .( und die. darf 
man woU eben fo wemg hieher, als die cisalpini-- 
fcben und batavifchen Republilten ±ti Frankreich' 
rechnen) böchftens 270000 geogr^Quadratukr iil al* 
fo beträchtlich kleiner als das ruflifcbe Reich» A^-chr 
geht der Vf. etwas zu weitf wenn er, um das ciiii^e- 
fifche Reich im Vergleich mit dem rufllfchen zu, he-j 
bea, ausfegt, dafs diefes voll W^i^en und Steppen; 
ift,K jenes aber dagegen nichts Üs bewohabare, gröfs^ 
teutheils ftark bevölkerte Länder enthalte. Liegt 
doch die wailerleere.Wüfte Cobi ihrem '.ganzen Um-y 
fang nach im chinefi&ben Reiche ;^n<2L doch die Wei- 
den, ouf denen die mongolifchen-Hordeii^ uinherziehu,, 
gröfttentheils fthnliche Stefipenr wie die ruiTifchen». 
and grebc. es doch ia Chic^- felbft noch grofse Wü* 
ften , die von winden Naiiouea bewohnt werden. 
Dem eigentlichen China giebt Staaatoa bald 7S0cc>r 
bald gl 1^5 geogr. Qoadvatm.,, und diefe Angaben foU 
len auf Meftunge^ beruhen, ^türhch. ift. darunter 
keine andre als die der franzöiifchen MiiTionärs zu 
verifehn; und nach deren Karten ift dfefe Angabe 
viel zu grofs;. Eher ftimmt m\t ihuea Tiempleroanns 
Angabe zu 69062 geogr«. Quadratm. übei^ein« • piefes- 
erregt wenig Zutrauen zu der Kritik ,. mit der die 
Engländer ihre fiaitftifchen« A^g^bea über China ge- 
fammelt und gelichtet haben» und macht unseben« 
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ihntn mitgeHkAUtü VejreiktnHifsIift^ Chiaas Gfaiii* 
beti beyzttnaeAiei^ noch der in dBefeqi Lande SSS/Mil- 
ffc^nen Me.nfchtti-, i'olglich im DiirfUtQbuut nul' einer 
Quadfatmeile'fieoh eintifal fo viel aU^iaDeiHfchland 
leben foflen (dafs'naicti S'^aM^Chvixbii^jtnKSii fiürker 
als Istend bev^lkef t fiy« foU , iA eto Dtufikfehl^» 
tirahrfcheinlich ftate 247inal)..Nacb derfelbeuAügabe 
foHPektn (eine Stadt t di« niic wenig tn ehr aU.z wey- 
tnal !fo grofs ials London, und '^nz mit hölzernen 
fläufern von* eineto SKK:kw«rk angefuUt ift) 3 MiHicv 
nen Eiifwohner enthalten; weiches ganz wagli^blMA 
ift, und autli denVf, beftimuit, die.Bey£iken*ii^ait* 
^aben al/'vielza Cibertriebeo.zu verwerfen* Erber 
IMöcbte es mit der Million Iniauteriilen Und d^o 
800,000 Kftvalleriften y welche der Kaifer unterhalten 
roll , oder xHit Aef &iaattiei0nahnte von 42g Millionen 
Thaler feine Richtiq^keit haben. Auf- ihrer ganzen 
langen Reife durch China haben die England^ .nur 
eiiie$ erftzfgen Orta-, des Luftfchioifea . Zhe - h/oU, 
Breite beftitnmt, und fonftkeineaftronomtfcbeBeob- 
äcfMung^ gelrracht^ Obgleich- £0. eioe Menge ailronor 
ttiifcher Inftrumente und Chronometer »roit an Bord 
hauen. — 3) Ki*rze^ Utberficiu der Fortfehritt € Rufs- 
tands in der Geographie feines^ mgnen Rgidts , nebß ei- 
nef Anzeige des feit den letzten ^hren bey dem dori^ 

6* en Bergcadettencorps ausgegebenen ruffifcktn Atlaffes» 
^iefe Abhandlung , die im'felgenden Hefte wird fort* 
gefetzt werden,* enthalt eine intereifante ErzähluQg 
d^r Verdienfte , welche fich Peter der Grofse «nd Ka* 
iharhia die Zweite, lim die Erdkunde Rnfslauda 
durch akademifche und nautifche Entdeckungarei* 
fen , die He veranfialteten , lind durch Vermeflungen 
erworben hüben, dergleichen Katharina 1777 für daa 
ganze Reich befahl, -und einer be^m dirigirenden 
3ennt dazu befonders niedergefetzten Crenzcommif« 
fion übertrug:* Mächte doUi <wird jeder Freund dea 
^rd^uDde mit dem Herausgeber wiinfchen) Kaifer 
Paul^ den Mathematikern der i^tersburgcr Akademie 
eine aftronomifch - trigonometrifcheTriangnlaraufnah- 
me dei ganzenReichs mi t Spiegelfex tauten und Chro« 
nometern auftragen, und dadurch diefen Vermef- 
fungen eine eben fo üchre Grundlage als CaiTini fei* 
nem Atlas von Frankreich' verfchafTen, woraus für 
die ganze Erdkunde wichtige Vortlieile entfpringen 
würden. — 4) Tkeekandel der eurapäifchen Natian^^ 
in Canion. Eine kurze Gefchichte des Theetrinkens 
inacht den Anfang diefefs^^affatzes , in welchem man 
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mO 4a P^A Thw,^3 Pfun4,^^ 
e die eiij^hlche i^i^ßdikhe Lon^j^^^^^ 
Pf,,. aber fxjhon 1721 betrug df^^gaözilliblidcni 
.ausfuhr .n^cb Eu*>o}:a 4 Millionen j^^i^ ^iid ielt 
•ift £e bis ijuf ;3p Kijlu)iien Pfund giefl UpuTuarAL 
•die Eugiaia.<;ler ailefn^^.bu ^4 AJiUiouen.Äaiii^ 
as Schiffen, nach Europa bringejM . Die Jloikqjb ' 
.führten bisher jalirlich 4 bis 5 Millionea^ imdZ ■ 
Amerikaner ^iMill. Pfund Th/ee aus." In dca J.17M 
■und. i7yi lieien auch pjreuisi/che Schiffe dof ^rficiS 
init 5000QQ» das «ndre^pal mij 75900o^$fu4 S 
:aus Camon aus. Da, in Engend bey i^eUeia bX 
:Thee, ajs im ganzen .übrigen Europjji' gctxudS 
-wirÄ, fp. machte, das J. 1784, worin Pitt den CodS '■ 
.bandehandel mitThee dadurch zerfförte, daber 
-Theezoli bis ^uif 12^ pro Cent verminderte (ixz^ j 
genr Kriege ift er. wieder bis auf 20 und^ fjir die 
neru gort)?& auf 30 pro C^nt . erhöht worien) 
.Epoche i^.euEopiiifchen Tbeehairdcl. ^i^ englL 
Theeau^fuhr^iftTeitdeii) auf^das dr^y fache. ^U vier! 
-che geftiegeu , un^ ^ie Theeausfuhr der,. übrigcajL 
.tionen ha| nach ebe^ dem VerhäUnifs abgenopüiM|» 
.Nach den Notizen, welche JS'taun^o» in feiner i^S 
£fcben Reifebefchreibung über den Handel det^iiii' 
püer in Canton bekannt gemach; hat^ u^id idje|,# 
.neues Lieh; über^.diefep Handel verbreiteai «§> 
kaufte die euglifch - o^iudifche Compagnie ia * 
zehntehalb Jabre^ voa 1784 l>is 97 ^17 MAlioiM^ 
Thee für 37t647»23P P^- St.,,- wo von der Z9II 
der Kjrooe 4»8d2«i89 ^^^ St- eintrug« pie Caa 
führt- jahrlich im> Durchfchuitt für i»6oo,ooo 
Thee ujid. andre chine/ifcl^e Waaren aus« dwm 
don wenjg^ns 3 Millionen Pf^Sted^ werthj 
Mill. t wie. hier iteht , iind .eii^ otfeabarer D 
1er). Nach ihr(^|i pftindifcben Beßtzungen i 
^berdem für 33000Q Pf/ St. chiaenf(;he Waareo. 
gegen führt iie in China ein an brittifchen Prodi 
Wollenwaaren , Zinn, Bley etc. für. i Milli oai 
oftiudifchen Waaren, befonjders Opium für 
Pf. St., fo dafs alfo die englifcjbe ^^Ipdifche 
f:nie in diefem Handel jetzt 4ie Bilanz für jicb 
Die übrigen. europäifchen Nationen verlieren i 
gen im chinefifchen Handel jahrlich 2»400»oool 
haar Geld ( ihre Einfuhr betra|ft scoooo • ihre 
fuhr 600000 Pf. St.); ein Verlnft, der bey den 
mal gröfsern Silberzufuhr aus dem fpanifcbeai 
rika offenbar viel zu nnbedeu^eud ift, als dafs er 



die Hand des Stätiftikers nicht verkennen kann, der' den immer fteigeuden Goldpreis einieen Ehiflufs 



iins Deutfche durch feine Notizen in der beliebten 
Kalenderform, zuerft mit Oftindien, einem Lande» 
von dem man noch vor zwanzig Jahren- gar wenig 
w*ufste, genauer bekannt gemacht bat. Der Thee, 
'der den Chtnefen urfprünglicb als Heilmittel- gegen 
das Fieber und gegen Kopf- und Magenbefchwerdeo 
diente, fcheint auch nach Europa zuerft als Medicar 
meiit gekommen zu feyn, fand aber, wenigftens iit 
i]k)'rdrecht, anfangs (um 1670) fo wenig Bey frll, daf» 
man ihn als Heüwaßer verfpottete. In England ko*' 



ben könnte. . Die letzte brittifche Gefandfcbaft j 
den Katfer von Chi»* ♦ fagt der Vf. , hat zwar i 
Zweck nicht erreicht, auch in den nördlichen 
häfen des Reichs handeln zu dürfeo, aliein ditfe 
andere Vortheile erlangt die oft:iiidifcfae Qefe 
gewiCs durch eine andere Gefand tfchaft, die der J| 
Eienlong um I796erwartete, ader durch die Erobü 
ning von.Malacca und die den HoU^nd^n jetzt gir; 
fperrte Fahrt nach China.*' 
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'WxtKAR, im Iiidttftrie Ctfinptoir ; Ailgemetne g^h 
grapkifche Ephemeriden etc. von F. von Zachf etc. 

{Befthlt^t i9t im heutigen Stück mhgehrochenen Recenßon.) 

Die Bücher ' Recenßonen enthaitea dem Pbne der 
Ephemeridea gemäfs nicht biofsBeurtbeiiiuigen 
iie$ Weffths der angezeigten geographifcbep , ftatifti* 
fi:ben , itinerarircben. und aftroiiomifchen Werke», 
Cwid^Tn auch unterrichtende Ausifig:e, dergleichen in 
Cefe beiden Heften Ftere enthalten und. Sie fangen 
gevrofanUch mit Ueineu lebhaft Refcbciebnen Schilde- 
^Qgen des jetzigen Zußandes aes Landes und des 
llWkes an, wov^^on das beurtheiite Werk bandelt. 
üpli den an^zeigt^i Werken werden zwey durch 
S^Qgfraphifchcn Ephemeriden der deutfcbeu Lefe* 
.tzuerft bekannt gemacht: i) Sotirgoffigf Tabteau 
j^,.SEspagne moderne 9 eine neue, fo eben erfcbiene- 
'l|i,usd fehr bereicherte Äosgabe der ailgenaein gele- 
iten Reifebefcbreibung des ehemaligen Aranzöfifchen 
(^iljGmdtea in S^aoiep« der feitdem eine dritte Reife 
.ijoikdilÖ^ritv. auf einem andern Wege ab die beiden 
1B^E%0V gemacht t und iaterefTanfe riaclirtchten über 
: jBtt aeoeften 2^uÜ9tid Spaniens' gefainmelc ha^. Soll- 
; h der Kec. nicht der vorigen Ausgabe zu viel Lob 
^teylegen; (wir wenigftens würden Townfends Rei- 
|b ond Bewies Werk den Vorzug ertheilen) und ifoll- 
-^ er lieh. den Dank der Lefer nicht mehr verdient 
-kaben, w^nn er gleich jetzt die fürs kuufcige ver- 
ttroclinen merWördigen S^ßtzc» welche die neue 
Attfiäge enthält« und auf die wir begierig find« hier 
lai Auszüge mitgelhcilt hatte« ftatt £ch bey der Ab- 
^Vigong einiger vager und irriger Angaben über 
p(»lkimengen und bev manchem reclnerifchen Schmuck 
^ verweilen f Nach B.*^Vermurhung ift es der ge- 
JtniMne Plan der fpaj:(irchen Regierung, die Graiides zu 
iCroie4rifi;eo , und von allen Aemtern, mit weichen 
ibaige Macht verbuxiden ift, vorzüglich iu entlegnen 
feirovinzen, ganz zu ^ntfernen, und daraus erklärt 
Kr es « warum in Spanien fo viele i|us den niedriglien 
itiiudeu zi| den höchften Staatsämtern gelangen, wie 
ii^ B« d^r ehemalige Staatsfecretalr Graf von Florida 
Blapca , die Bxnder Gulvez , die anfangs Maulefeltrei- 
her wsreOp und felbft der Friedensfürft. a) Procee- 
iings 9/ tke AJfoäatioi^ for promoting tliß Difcovery of 
^ interior ports af AJrica» VoL 7* Part i* London 
(^97* eine grofse Novität und bis jetzt noch, eine 
^ter^rifche Seltenheit, wovon Hr. ßofr. BULmenbach 
%i zweytenHeft einen Auszug mittbeUt. Iliefes nur 
if . L. Z. 1798* Er/br Band. 



wenig Bogen ftarke erfte Stück des zweyten Bandes 
enthält, die Berichte des Dr. Laidkg^s in Ccambia 
fiher die Schickfale und Entdeckungen zweyer Rei- 
fenden , die vom Gambia aus nach Tombnctn voi^zu- 
dringen fuchten; des Majors Honghton, (der aber 
nicht viel weiter. gekommen ift, als fchoi) die Fran* 
zofenin der erften. Hälfte diefes Jahrhunderts , indem 
er auf der Reife von Bmmiuc nach Gemme, der Haupt- 
ftadt des Reichs Bambarra , unter einem Baum in der 
Wäfte an der Ruhr ftarb ; ein Tod * den er üch durch 
feine unglücklichen Handelsfpecularioneo t die er zu- 
gleich ausführen woUtie , zugezogen haben foil) uiiä 
des fchottifchen Wundarztes Mungo Park\ der « a<s 
der Bericht des. Docüors. gefchrieben wurde, noch 
unterwegs war, jetzt aber fchou in London ift, udd 
von deiTeu Entdeckungen wir- wahrfcheinlich in ei- 
nem der nächften Hefte etwas Authentifches erfah- 
ren werden. — Noch enthalten diefe Hefke 3) eine 
fehr genügende DarfteUung des, Inhalts von La Pk< 
ces Expofition du Suftkne du Monde , einem Werk, 
«^woraus nicht nur der Liebhaber der Sternkunde desa 
reinften, edelften Genufs Cch verfprechen darf; fgu- 
dern worin auch der Eingeweihte iii der Kuafi in 
manchen kühnen Pinfelftrithen die JMteifterhand , die 
den ichonen Umrifs eotwarf« bewundern mäüf* 
und 4) voii Frtaes Schrift übex Rn^tamds Hamdet 
Induftrie und Producte. 

In difi» Karten RfC0|^aileii follen alle gute, be- 
fonders auslandifche« Karten undPb^t die fielt dem . 
J* 1706 erlchienen , angezeigt und kritifch beurtheiit 
wtraen. Die vor. uns liegenden Receu(iQ*tteu find, 
gründlich, und rügen die aftronomifchen und geogra- 
phifchen Mangel mit Strenge, wie das nothwemlig 
gefchehn mufs, wenn dadurch, (befonders in fo man- 
chem unferer deutfchen ICartenzeichner) derGeift grä* 
fserer Genauigkeit erwecki werden foli. Bis auf die 
IlE^afifche gedruckte Karte vom Rückzug der Morean- 
fchen. Armee, find die Äibrigen benrtheilten Landi- 
karten und Atlanten iusgefammt fehr kofthare engU-; 
fche« von denen fonft wohl nur. wenige in Deutfch- 
land Nachricht erhalten hättea; z»B. Beanforts treff- 
liche. Karte von Irland, Andrews viel verfprechendet . 
hiftorifcher Atlas von England, und lViU.lFddens' 
eleiide, aber prächtige, Karte von Spanien und 
Portugal. 

Die CarrefpondenZ' N^ichricbten und für die ge-t 
wohnliche Lefewelt unftreitig der anziehendfte Theil' 
der geographifehen £pb6meriden, und fchwerlich 
wird fie ein Gelehrter aus der Hand legen , ohne da- 
rin beyher auch'fiür fein Fach etwas Intereffantes ge- 
fundf 9 zu Aiaben, O0» LireratOT: find fie aber g]snz 
T 1 1 1 «nentr 
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uneorbehrlich. Wir (ind«o hier nttht nur Auszüge 
au« den.RrUfea dcaticiier. /iftronomeix und G^ogra- . 
j9|ren,^rg11 wjchtigef, utib^kaMiter Nacbrichceu ; fod- 
dc^n auch das Geographifche und Aftronoiuifche aus 
dem fachreiche« fli icfi iye t fafe^ des Rkter Btmks mit 
Hn. Ilofr. Bhimenbach in Göttingen^ fo wir La Lan- 
des in Paris und Orianis in Mayladd^ ibtt dein Her- 
ausgeber. So iang uoficre, Anzeige auch fchou ge- 
worden ift, fo können wir uns doch nicht enthalten« 
unfemLcfern anch aus diefeni aaekdotenvolien llieik* 
der geOgraphLTchen Ephemecide« etwas taxt Probe 
vorzulegen. ^ Hr. Hofr. Btumenhüch thcilt im erften • 
Heft eine nmfiandliche. Nachricht über unfern Lands- 
mann fri^dvioh Horfnemann^ den einzigen Sohne ei* 
t>£b würdigen Predigerwittwe zu Hiidesheim mit» 
der» aasgerüftet mit einer athletifcfaen Conftitution» 
eitler ungemeinen Anftelltgkeit und Kunftfertigkeit 
in mechenifchen Dingen, fehr zweckmafsigen Keunt- 
iviiTen und einer feltnen Feftigkeit des Charakters, 
Tom einem unwiderftehlichen Hang zu einer Afrika- 
nifchen Eutcteckungsreife getrieben, jetzt ouf den 
Wege ift, um mit Neger - Caravanen von Cavto Aber 
C^fckna nach- Tmnhuctuzvi dringen.^ Im zweytei^. 
Me£te erhalten wir durch ihn die wichtige und jedea. 
Aihroflomen erfreuende Nachricht» (und alfo auch- 
diefe machen die Ephemeridenzuerft in Deurichland 
bekannt), dajs HerfcM mit feinem Riefentelefcop vier 
9mie Uramts^tfcnäe^ evMeckt hatf fo dafs wir nun 
6 Trabanten diefea fernen Planeten kennen. Sie find < 
der feinfio Gegeuftand, den er bis jetzt am Himmel 
gefehu hat, und fchw^rlich dorch irgend ein ande» 
res Initrament auf unferer Erde erkennbar. Genaue^- 
re Kacbrichreu über den Abftand und' die Umlaufazei«» 
len diefer Monde werden wir im nächfitn Heite er- 
halten; vorläu^g beftimmt der Hereusgeber beides 
n^icb U^ufws Ideal über die Auordqung der Traban* 
ten - Syfteme w nach welchem Uranus g Moade hätte» 
Ihitch das nachft« Heft wird alfo diefes Ideal be- 
tätigt oder umgeworfen weiden. — ^ La LamdesCot' 
refpondenz ift voller anziehender Notizen über frao* 
zdlifche Gelehrte öder Unternehmungen. Ein zwey- 
fer fleifsiger Correfpondent , den fich der Herausge- 
ber in Paris verfchafFt hat, iit Hr. Doctor Burckharät^ 
der fich elti paar Jahre auf der Gothaer Sternwarte 
imfgehalten hat» und nun auf Betrieb des Hn. v, Z« 
bey La Lande wohnt, um unter feiner Leitung' ficb 
in d^r»p>*dktifchen Aftronomie noch weiter zu ver- 
vollkommnen. Wurde fein Brief nicht noch mehr* 
gefa)Ua» wenn manches Geringfügige darin nicht 
mit gedruckt worden wäret La Grange^ der duecb 
eine Heyrath mit La Mofimers Tochter Im Befitz der 
berühmteo Inftrumentfc diefes Aftronomen gekommen 
ift , hat den grofoen Mauerquadraaten der National- 
fternwarte ftiir io«ooo Li v. verkauft; einKaaf, der 
doch nur durch Buonoipiirtes Vtrmittelung*zu Stande 
Kam. »Die Liffabünn^er afironomifcke Epkmnefiden ent- 
halten leider nichts als kahlea Kalenderwefen , und 
laicht eine tfeinzige Beobachtung, obgleich in Liffa- 
bon vorzügliche eagliche Inftrumente find« Allein 
«• iehU da «a Se^cik'« -fiiazwi, Aftroaom ia Faler* 



mo , wird in Sicilien eine GradmeiTung vornebtoen, 
wozu er vortcefHich^' Inürumente beutet. . Erund 
Mecham ^ühtn fich krank »obfcrvlrt. ' ,Jd der Nni©: 
nal - Druckerey wurde der Druck unferer Connaffc». 
car des temps fuspendirt, aUein ich (La Lande) gieng , 
zu unferm Director^arrai ; er empfing mtcli auf eine 
Art, welche mir bewies , wie fehr er anferc Wiffen- 
fchaft fchätzt , behielt michi zu Mittage,, und als ich 
nach Haufe kam , war die Wirkung meines BeAichs 
fchon fichtb^r; denn fehr angeuthm wufde ichfo- 
gleich mit dem Correcturbogen aus der National- 
Druckerey überrafcht; welche ZuvorkDinnuagr JSe 
macht mich recht fto\z.** . Aber wie iß folgendes lu 
verllehn:,, Paucton^ dem ich im Jahr 1780 feine Mi- 
tröiogie machen Itefs, und der fie jet;ct verbeä 
und eine neue Auflage veranftalten wollte, hat nic^ 
als dummes Zeug" über das Maafs- und Gewicbt*$j^ 
ftem gefch rieben ; er darf fich nicht mehr im NaAK 
nal-Inftjtut fehn laflefl.** — (Der zweyte Band w 
Hfvetsmachina coeteßis findet fioli auch auf der Hott»'' 
fchen Untverfitatsbibliothek, und wenn wirmcbtir*« 
ren, auf der König]. Bibliothek in- Berlin. j — . ,»&ii' 
tiirkifche Bolhfchafter betragt fiCh lehr artig geg« 
mich , weil er die Aftronomie fehr lieb^ Er wdint« 
fleifsig unferm Ljfce^ bey , wo ^ einen eiguiea S«^ 
hat; wenn er mich gewehr wird, muf^ ichiilicbik'' 
gleich neben ihn fetzen. Sein DüHmetfcherCodrill^ 
hat eine meiner Schriften ins Griechifcbe uheitei 
Die Türken find zu mathematischen WiifenfditM 
nicht unaufgelegt. Sie b^ben in ConftantinopdeiH' 
mathematif<Siehchule angelegt, die ^Ptof^üimpi 
50 Zögliage hais, nod es werden jetzt in ftsta^ J 
nopel hgmithmifche Tafeln mit H^kifchea Tjfui^ \ 
druckt.'* «-^ in «Ineai im erften Hefte abgedisMi 
Brief eiaes i^lfeaden £nglünde#s aus SaloMi^ 
iten Aug. 1797 heifst es: „Unfer mehrere skelci-'« 
che, welche jetzt ihrem Zertrümmern zueileo, p^ 
hört auch das türkijchei und felbft unfere Tsg««^ 
den in Often eben fo grofse Veränderungen eriebe^ 
als in Weften.** . ^ 

Die Correfpondonz mit deutfcken Aftrofioat^ 
betriffc neue Ortsbeftimmungen ^ und einige eroiti' 
Unternehmungen Zu Länder > nad Karten - Autoak« 
Canonicus Davüi ^füfart fon die Breite vieltf 






men. 



böhmifcher Städte durch feine Beob^htungeo «f 
einem Spiegelfextanten zu berichtigen; Prof' ^' 
nenherger nimmt Wirtemberg aftrönomifch • trigoso* 
metrifch auf, und hat fchon das erfl:e Blatt feiscr^ 
meifterhafren Karte Wirtembergs belcaant gtm^i 
Prof. TratUs in Bern fchickt fich an ZBeiBcrAafairj5 
me der Schweiz und einer damit verbundenen Grw* 
meflung, und Calculator Goktbach zu Leipzig« ^ 
eben fa gefchicktcr und eifriger Liebhaber der Sitra- 
künde, erwartet .einen ganzen zwölftolWg«ß Sp««* 

Eelkreis nach Borda's Manier von Troughwo'«"' 
ondon, zu Beobachtungen tn'Sachfen. h.Hsltel«' 
fitzt Hr. Poftfecretair P*/for eine kleine StcmWift 
die mit einem 10 zolligen Troughtonfcben Sp»^ 
fextanten, zwey Pendeluhren» einem vonü^^ 
lUmsdenlehen Fernrohr etc. yerfehea ift, bikI direi 
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Breite €T «rf 51° ^8' 5o" beftimnit hat. .Die Univerfi- 
tätsfteruwarte lij^gt geg^n 7". nQrdlicber. Möchte 
4ocib dicfer junge Mann, von delTen Eifer, Gefchitk- 
lichkeit un^ glücklichen Lage» fleh die praktifche 
Aftronomi^ viel 2U verfprechen hat 9 £ch iiecb im Be?; 
Atz eines Chronometers fehn. ^cher würden wir* 
4arch ihn eine Menge wichtiger Ortsbeftimmungen- 
><) Geg-eoden f wo es daran üoch völlig mangelt, er- 
lialcen. 

GESCHICHTE. ... 

Warschau, im Jahr 1773, 1793 «• 1795: Polens 
Efule, hiftorifch, üatiftifch und geogräphifch' 
: ' befcbrieben von SIRISA. (XeSentlich bekaqnt 
geipacbt. 1797. 54äS. gr.g- ... 

r • Der Titel diefes Werks fcheint dfe-Gefchichte el- 
r ner der wichtigften politifchen Begebenheiten »nfers. 
( Jahrhunderts zu verfprechen, -und die dabey bemerk-. 
^' Mi3 Jahrzahlen berechtigen zu der Hoffnung^ dafs ein« 
* Augenzeuge, vielleicht ein Theilnehmer jener merk-» 
^rr^rdigen Ereigniffe, hier übfr die Schickfale Polens 
in den lietzten zwölf Jdhren feiner Exiileuz neue und 
^.iotereflante Nachrtchreti geben werde-; abor der crft» 
t JMithtige Blick" in das Buch vemichtei; diefen vor*» 
' 'fkeilhaften Begriff, und man (lebt bald, dafs der^Tt-« 
\4^ und das Werk' felbft nur eine lehr weit hergeholtat 
Beziehung auf einander haben: ' . « - ^ 

•• ' Der Vf. trerfpricht zwar in deita Vorbericbt, „den' 
«^kbhabem der Gefcbtchte und Erdbefchreibuog et- 
»>Rra$ möglixrhfi vonft^^ndiges zu- liefern,'« und hat in. 
«rferAbficht „dtefcs Werk, als die Beichreibung je^- 
„nerwjcbtigen und m«rkwnrdig«n-Btgebenheiten. von. 
^•Polens Ende, öffentlich erfcheinen lalfen /* «ber die 
cbriu enthalt ne Gefchichte ift auf 32 Seiten eben fa 
SDAger als einfeitig abgehandelt, und den Re'ft des* 
^cken Bandes füllt eine weitläufige, durch manche 
"mriederboVongen unnothig ausgedehnte Befchreibung^ 
F' Äer Provinzen, Städte und Dörfer , welche den thei-* 
^-J^nden Mächten in den Jahren 1793 und 1795 zuge- 
'"^^Iles find. . Was der Vf- eigentlich 1773 mag ge- 
:brieben haben, läfst (ich nicht err$then; in diefcm 
ucbe ift es nicht enthalten, denn die Gefchichte 
ingt mit 1791 , und die Erdbefchreibung mit der 
-■^heilung von 1793^ an. 

Ein elender allegorifcherKupferIlich, wo ein fei- 
- meift#n Aefie beraubter Baumftamm , der ein L* 
. .-Inifches P bildet, auf g^ben , blauen und grünen 
^.ScTbildem die Niimeirn der Provinzea trägt, welcher' 
f^iedrey Adler, die ihm den Oelzweig bringen, ficli 
^.li^machtigc haben , indefs der von einem Pfeii durch- 
bohrte polnifche Adler ftirbt , und Krone , Schwerdt 
BJsd Scepter zerbrochen herabfallen , und durch eine. 
^w^itlÄUftige Befchreibung erklärt, in weichet der 
VF. iich viel auf diefe Erfindung zu gute thut. 
2>ann hebt die Gefchichte mit einer Ungläck "brin^ 
S^<^den Wetflagung König Johann Kafimirs an, 
'*'^*'^he endHch jetzt erfüllt worden ift, da „die 
^^^nftitution von 17911 welche von der Nation 
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.^tOine Zuziehung 4er benachbarten Mächte" (auch 
nicht Preufsens ?) ,teigenmäclUig entworfen und 

«(angenommen wurde,, und die Verbreitung 

„des franzöfifchen Demokratismus und Jacobinismu^ 
,^in Polen nochmalige Gelegenheit gab , dafs die an* 
„grenzenden verbundenen Mächte,* zu Sich/rheit Ih* 
^rer eignen Länder für nötbig hletten," tt.f.W. 80 
wahr , fo uuparteyifch , in diefem Geift und in die« * 
fem Ton er;^blt nun der Vf. , was er etwa von den 
j^egebenbeiten der letzten Jahre noch aus den Zei- 
tuugen behalten haben mag, und es ift in der That 
zu lobe4, dafs er fich fo kurz gefafstuhd fein Werk 
nicht durch alle damals erfchieneneManifefte und De- 
ductionen noch um einige Alphabethe' vermehrt hat. 
Wir. fehen hier, wie Madalinsky fein Heer ganz nach 
Sansculotten, Art den Eid der Freyheit und Unabhän- 
gigkeit (von fremden Völkern) fchwören Uefs , (S.'' 
17,); wie die Rebellion der polnifchen hiation aus-' 
brach (Eisend.); wie die RulTen auf ihrem Zuge nach. 
Warfchau die unbewaßueten Einwohner fo fchbnend 
als n^öglich behandelten, (S. 30.)^ wie fehr Suwarow* 
ein Menfchcuirirund war, (S. 31.); wie nach Koscius.- 
ko's Niederlage alle Freunde der Revolution ihre ge- 
zechte Strafe bekamen, S* 33. , u. dgl. m. Rechnungs- 
{ehler • wie S. 20. vergl. mit S. 26* » wo die Anzahl 
von" 30, 000 Polen zehnmal fo ftark feyn foll, als 
7322 RufTen, und Irrthümer, wie S.22. t wo daflelbe 
Heer bald.auf 112000 , bald auf loooo Mann angege* ^ 
ben wird^ mufs man diefem Gefchichtfchreiber nicht 
Abel nehmen. Er weffs dagegen feinen Vortrag diirch 
ein un*aufhörliches Spiel mit den Worten: Franzö-v 
fifeb, Freyheit, Demokratie, Jacobiner, etc. nach- 
drucklich zu würzen , und. er hebt fich gegen das 
Ende, indem er mit folgender Tirade, die^ils Probe- 
feiner Schreibart dienen mag; f<^hliefsi^ : „Dem Mfn- 
„fchenfreun^e, und dem Manne, welcher Empfin- 
dungen moralifch^ Gefühls aus dem gehörigen Ge- 
ftchtspuncte betrachtet, und feine Handlungen pack' 
diefer Richtfchnur einzurichten fucht, thut es be-. 
»«fonders wohl, wenn er zuw^leh bey befondern Be- 
arbeitungen in mufligen Stunden auf einen Gegen- 
ftand ftöTst, defien äufseresGepräge Biederfinn, und 
deflen Hiandlungen edle Charakterzüge darfteilen» 
Mit befpnderer Aufmerkfamkeit fpähet er in jeder 
Gefchichte nach dergleichen Seesen,' und findet ei|[ 
„eine, dann verweilt er ^ern dabey, uhd fucht ficbi 
„jeden Umftand dairon foviel möglich' zu* vergegen- 
M^wärtigen, um fich darüber freuen zu können.^ — 
Auf diefe hiftorifch^ hearbeibung von Polens En- 
de folgen nun drey Abtheilungen, von denei\ dieEr- 
fte auf 234 Seiten den Preufsifchen , die Zweyte auf 
166 S. den Rutfifchen/ und die Dritte auf loö S. den 
öftecreichfchen Antheil an dem ehemaligen Polen be- 
fchreibt. • Man fieht fchon aus der Seitenzahl , weU 
<^he Abtheiking am vollftändigften oder weitläuftist 
ften bearbeitet ift. Jede derfelben zerfällt wieder in * 
zwey Theife , den Statiftifchen und den Gtfographi- 
fchen. Die Nachrichten von der Volksmenge und 
den Einkünften wären ganz intereflant , wenn man 
nur den Zleitpiuict diefer Angaben erführe; davon 
^ Tttt a ift 
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ift aber eben to wenig getagt \ als von der Befcluif- 
&nheit des Bodans , der Nahrung^ , dem Handel, den 
Frpducten etc. Hey den FlüflTen ift nicht einmal be- 
merkt« ob fie fcbittbar find; wenn der Vf. von Ber- 
gen ond Wäldern fpricht » giebt er blofte Namen, 
tiad überhaupt enthält der äuf^erft trockne ftatifti-* 
fche Artikel diefer drey grofsen Länderbezirke fafr 
nichts als ein Nameoregifter , das. aus altem Geogra- 
fihteea« Staatsc^Iendern, 3teuercadaftern p und neuern 
V^r^effuflgen a^ufiimmengetragen zu feyn Tcheint« in 
Welchem man aber, da nirgends die Quellen ange-* 
zeigt find» unmöglich das Oute» welches daraus zu 
nehmen wäre « von dem Schlechten unterfcheideo 
kann» Bey dem preufsifchen Aotheir hindert die 
VerwechsJttQg der neuen Kammerdepartements und 
Land - oder Steuerrächliphen Kreife » über deren Etn- 
fichtuog übrigens gyr , Veine Aufklärung gegeben 
wird» is^it der alten Eintheüung in Woiwodfchaften 
und Powiats, yöllig die klare Ueberlkht des Gan- 
zen, um fo mehr, da der neuen Abtheilungen in der 
geographifcben BeTchrefbung gar keine Erwähnung 
gefchiehtr Djefe ift als Namenlifte wieder fehr um- 
ftaiKliif h ; wie gut aber der Vf. Böfchings Hfllf« za 
heoutzen gewnfst habe , mag folgende Vergleicliung 
bey dem ArtiMl Danzig, dem ypllftändigften im gan- 
zen Sucb^» be weifen; 
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Büjditng. 



Sirtja, 



Hüfchlug. 



— ^ Die bdden Flüffe Ra^ Die 2 kleinen FKlffe 

diunr und M^cuu geben dufch Radaüne und Motuu gehen 

4ie6ud%.jaufie2|tfr ift eine gro- durch die Sudt» mid diefer 

r»e MUhle, und diefer Aiefsc JBtefset zwifchen der Alt* und 

zwhchen dsr Ak«> und Neu- Neuftsdc in 2 As9en., die Cch 

ftadc in tvny Armen • .4ie fif h beym Axis^»Qf^ aus der Sude 

beym Ausgang aus d^r-6cadt vieder r^reiniyen, uud fö» wie 

lyledcr vt-reini^Q/i , und fowie die Kadauue in die WeicbCel 

der eruiere Flufs in die Weiche ftdlen. Sie ift grof« » Tolkreich 

fv>} fAHcH, I>ie StnM felbft ift und na^ alter und Hanfe* 

(^roCa, n«iCh ajcer An fcböri, Aädtif eher Art fchÖn« hat aber 

aber unregelmÜCäig febauer» xnehrentbeils enge Strafsen, 

bat crcgen Söpo Häuferj mch- woran die fogenannten Bev- 

rsnthfii« enge Strafscn, woran fchlägc viel fchuldfind, die lu 

die foTT'^nanntcn Beyfchläge Galerien oder Altanen ror dea 

fvhii^d £nd, die in Gtfllerien llaufem öefteheu • auf wel« 

odf^r Akinpn vor den HäuCern chepnan vermittelt einim Stu- 

bcilel v;, auf welcbe man vcr- fen Ueigt und über dieielbe in 

iBl:t::ft ei: ixjcr Stufen fteigt, die Hdufer gehet. Unter den- 

undr.bjr ^iefciben in dieHäu- felben find mehremhetls gut^ 

fer p:hi; unter ^eaifelöen find gewölbte KeUer. — Die 

grÖts:e«tV.eils gut gewölbte VeftungswerjLe find anfeh^i- 

Kßlier. DicIVüungs- Ijch , fond«rl ich. gegen Mittag' 

WßrkeGnd arfchnlich; i'pndcr- uni Abend, wo die Stade von 

lieh gegen Abend uivi Mitter- Bergen oder Hügeln umgeben 

naskt, wo die Stadt von Ber?* ift, die höher ßnd aU di# 

gen oder Hü^ela un^geben ift, Sradt^iiri^e , und unter weU 

di<j höher und als die Stadt- chen der Bifchoifs- und Ha* 

rlillrtpe, und unter welchen gelsberg die vomehmften. Auf 

der BifcIioTsberg und Qagtlf- dem letzteren hat in aitcnZei.» 

berg die vovnehjnfteu Hnd. ... ten ein Schlofs «eftanden» das« 

Ai;f ^dea» letzten hat in alten to vi$ iv U^ff v«n eii^eai. 



Z^mn eb Schlofa gcftsndeii, Kameni Hagel benennet wer- 

das , fo wte der Berg , von ei- den , der wegtn feinet Tnan' 

nem Namens Hagel benennet <ie>' in demfelbep trfcbLeii 

worden, der wegen feiner Ty- und fein Schlofs eingetCrhett 

nuiney in doafelben erfchhi- worden ift. JBt ift auch di^ 

fian, und fein Schlofs einre- feibft ein herrfcbafdicfaes £f^ 

Ü^fi'JJ" . *^' ?? ]?. ;^^«^?" begrabnifsgewefca, wovon die 
folbft ein ^errfchafchcfiies £r(>- Urnen -Stattie , oder Furfiin. 

begräbnifs gewefen , wovon neu Säule ein offenbim JBc^ 

die Urnen -Statue oder Für- weis ift, die man dafclbft um<' 

ftinncn -Säule ein offenbarer Jahn ^64 gefunden. Nahe da. 

Beweis ift, die mau dä£#lb& bey aefgt man nicht nut da 

ums Jahr 16^4 gefunden. Na- Ort^ wo die Rufien m^ - - 

he 6Mb9y xeigec man nicht nur 

den Ort, wo die RttlTta ett, '^ 

Die Veränderung: des Worts Mittag in Mittenidt 
bey Gelegenheit der Veftung^swerk^ ift ein Schreib- 
fifUer ; denn bekannter M aaiken hat Dsnzig aa dv 
Mitternacfatfeite keine Hüepel. S. 210. find die Dor- 
fer Prauft und Ohna auf die Halbinfel lieh verkgt, 
da fie doch beide gegen Mittag von Oanzig osheb». 
derVorftadt Sanct Albrecht liegen. — Die Auszögt 
aus den Chroniken der Städte find ohne sBe Krilc 
eingerüekt ; bey Pofen heilst es S. 97. (F. ^Als d« 
Herzog voq Böhmen Prebisiaw einen Einfsil mh 
len machte , plünderte er die Stadt vnd legte fiegn» 
So die Afche etc. Die Jahrzahl diefer wichtiges tf^ 
gebenheit ift yergeSen. Bey manchen Ortes »||r 
der Vf. wahrfcheinlich feibft befncht hat, Vfki^L 
Geograph plötzlich zum Reiiebefchreiber , x.e1p 
26I' bey dem Garten von Bialyftok, w^ckrfti 
aufserordentlich gut gefallen haben mufs, ndw( 
man ihm aus feinem Gafthofe bis an die \Y-f^ 
Schritt 2v^or Schritt folgen kann.' 

Diefe Proben mögen gentig feyn, von einer fo «i- 
förmlichen 9 fchlecht geordneten Maüe eine Idee tf 

Sehen. Msn fieht noch am Ende, dafs der Titel tri 
ie fo genannte Gefchichtc von Polens Tllefh]l^d^ 
zu dienen foUen , das Gänze auf eine feftftme Wdl 
ziirammen zu halten ; denn S. 547. nimmt der Vf. des] 
S. 40. abgerifsnen Faden plötzlich wieder sofi ui 
qoch zu guter letzt mit den Worten : Polens Etefcl 
zu fpieleu, und uns zu fagen« dafs „ftuf folche Art] 
».das grofse Gefchäft der gänzlichen Theilung de» 

^polnifchen Reichs vollbracht wurde, - « w^ 

„auf eine fo bewundernswürdige Art feibft der Nr 
„tue Polen auf ewige Zeiten erreichen «ufste lUi 
„Eikfc.*« • 

Die Karte, welche der Vf. feibft entworfta bli 
deutet durch ihre Illumination die verfcUedaeo Bs* 
fitzoehmungen der theilenden Mächte an; diediefj 
Profpecte von Czenftochow, Kaminieck und dsa&^l 
Jkantr ScUoiSs find ganz £cUecht 
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Lst»i6, b.CraGus: Gefchidite derE$afiekung, der 
Veränderungen und der hildu%g unfers proteßanti' 
fcben Lehrhfgriffs vom Anfong der Rcforinatioii 
bU zu der Eufuhroog der Concordienforixiel« 
Vierter B«nd. Oder : Gefchichte der proteßünti- 
Sehen Tluologie von Luttters Tode bis zu der Ein- 
fät|9ung der Concordfenformel. Von Dr* G. ^. 
Planke ConüAorudadi und Prof* der Theologie. 
ErfterBand. 728 S. 8* 



ffiL^it dem gegenwürtigeo Bande dtefes Werks ge- 
4^T JL wiont der Stoff deflelben einen andern Charak- 
In den rorhergehendenTheilen. findet man auch 
Gefchichte dea tinfsern Ganges t welchen ^lie Re- 
ktion in Deutfchland nahm; aber von diefem an 
die vielfachen theologifchen Streitigkeiten, un- 
jRidchea iich unfre Dogmatifc in de» angegebenen 
aom Tollends ausbildete, .der einzige Gegen- 
d^ps Forfchung. Die Manier, in welcher der 
|.-3lfL bisher gearbeitet hatte • ift indeiÜMi nicht verän- 
Bcit werden , «nd jpian gefteht (ich gern , dafii die lie* 
' lieeswürdige Eigenthanlichkeit derfelben nie mehr 
en fern konnte^ als bey ^Uefer Fortfetaung. 
er uihfte der Tcrlchiedenartige' Stcnff bisweilen 
jnwthieen herbey, wdche fo fehr die Theilnahme 
lafregttn, dafs man wd^fdite» tn <leni reine^Genuffe, 
' Jien die Darftellnng derfelhen gewahren nuiiste» 
t dnrch den Anblick des Scbriftftelleni in feiner 
kftäte aßßj^t zn werden , dafs man ganz den 
akter ^sGefehicht/cib'afira'i ftatt der Manier des 
'ebUbtfMfcßms foderte. Die Gefehichte der theo- 
chcirStreiti^keiteo eher verträgt nur die letzte^ 
d w4t wüfsten nicht, dafs dieft jemals einHiftori- 
nasiehender , als der Vf. diefea Werks , mit hei* 
Ujifchuld des Herzens und einer Gründlichkeit 
chnauckt habe , welche nie von anrpruchlofar An- 
ttth v^lafle« ift. So gern man ihm zuriefe/ dafs 
ilns puf fein Wort alles glauben wolle, betrach- 
BUUi doch feine weitiäuftige Darlegung der 
de uiid der Zeogniflb für fein Urrheil, feine 
Ijsag , mit innigem Vergofigen , und fein grob- 
ter Triumph ta^ftelit offenbar darin , dafs er uns 
ringt ». ihm oofer voHes Vertrauen nicht auf Ko- 
n der aothwepdigea eigenen Prfifong bey einem 
wichtigen Gegenftand der Gefchichte zu £chen- 
n. So erfcheint er dem I^ier als ein Geift, 
khcv durchaus keiner Partey, keinem Zeitalter 
ort Witnn die £sft rf r^lutipnlire V^eodmig/ 
^..L.Z. 179». fir/lsrSend. 



Mrelche das theologifdie Stodium in diefer Zeit der 
Revolutionen genommen , eine grofse Verachtung ge- 
gen die Theologen hervorgebrecht hat, welche in 
der Fortfetzuae diefes ViTerks auftreten : fo hat der 
Vf. deflelben fich nicht nur gehütet/ in diefelbe 
eittzuftimmen, fbndem ift eudi glücklich vor der 
Klippe vorbey gekommen , dafs er jene Männer nichjt 
zu fehr in Schutz nahm ; und fich fcheute , ihre Bli^* 
i^n aufzudeckeiT. Eben fo blickt nirgends eine Vor- 
liebe für Irgend etnSvftem , irgend eine theologifche 
Idee hervor', nirgenos eine Spur, irgend eine Att 
oder Unart der Theologen nnferer 2Mt z« vertfaeidi'^ 
gen oder zu' bekämpfen« Ohnedies bewahrte vor ei- 
ner auffallenden ParteyBcfcfceit einer folchen Weife 
den Vf. fchott fein feiner hfftorifcfaer Takt. Wenn 
fich wahrhaftig eindringende Lehren aus der Ge- 
fchichte fiOr tmfere Tage ergeben: fo müfi^dte Er- 
zählung einer Begebenheit fehr vermigbickt feyn, 
wenn 2e fich dem Letwt nickt v«^<emk ^brbieten 
würden. 

Sohald der Vf« nur eiAf Art irem Stoff vor fich 
hatte, nämlich die theologifchen Str^gkelten , bot 
iich ihm, wie er felbft Icharf&nnig hmeckt, eine 
doppelte ManieJT der Bearbeitung ah. £r kannte ent- 
weder die Gefchichte diefer Streitigkeiten bloCi als 
eine Gefchichte der Wiflenfchaft bemditen » den Ge- 
genftand des Kampfs nach allen feinen Vetilnderun- 
gen darftdlew^ ohne die KÜaapifier auf denSchaujÄitz 
zu führen; oder er konnte zugleich aUe die äu&ern 
VerbpUniiTe be£chreiben, welche auf den wiflenfchaft- 
liehen Charakter des Streites Einftufs hatten, und 
unter ihnen war dann die perfönliche Indiddnalitäl 
der Kämpfer die liauptfacbe. Wenu man dem Vf. 
a^ch die Behauptung zugiebt, dais fich, je forgfa- 
mer und genauer das tlwologifch <» wiflenfchaftticbe 
sbgefondert werde, defto deutlicher die Reihe der 
damit rorgenommenen Veränderungen vor das Auge 
des Lefers bringen laflfe t fo leuchtet doch aitf der 
andern Sei te^ ein, dafs ohne die Erforfchnng derSee^ 
len und der Umftände, aus und unter welchen die 
theologifchen Afeynongen hervorkamen , man te den 
Geift derfdben nie ganz eindringen werde; denn dies 
ift nur dann möglich^, t^enn man , nach feinem etge-' 
nen Ausdruck, alles mitnimmt, was zur Gefchichte! 
des Streits gehört« Befonders aber wird man fich 
freuen , dals er lieh für die zweyte Manier beftimm- 
(e, weil unter allen Schriftftellern# welphe bisher 
über diefen Theil unferer Gefchichte gefchri^ben he- 
ben , keiner fo gu(- wie er di? pfjFchologi^e Ena^ 
w:icÜanf verftebt 
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Je verwickelter nondie MaterTe Jürcl den Ent- 
ftrhlufs des Vf. wuvder oUht nur^ die ii^reitiger IVLpy 
«uögetu fondecn auchL die Kämpfer darzuftellen ; de«, 
fto nöthiger ward es» zuerft. den Lefor hinlänglich 
nflch allen Seiten hin zu drientiren : nicht nur der 
Geift und Unafaiig des Lehrbegriffs» über welchen«- 
fondern auch der Schauplatz, auf welchem der Streit 
vor fidi gehu fiilUfi.» mu faxen nur grufsec Kktheit 
gefchildert werden. Auf eine befriedigende Weife 
Itt dies' in dea drey erften'Knj)itelu des etilen BOchs 
gefchebn, Zi^erll wird der. Zut^and befchrieben , in 
welchem fleh die lutberifche Theologie bey dem Am 
fange der beftimmten Periode befand, dann die Lage» 
in welcher die proteftantiichen Theologen nach meh- 
feren Hinfichten waren, und die Darßisllung ihres 
VerhalrniiTes gegen die Stamoiinutter aller ihrer Kir- 
chen t gegen die wittenbergifche Univerfität, führt 
endlich zu einer Schilderung diefer Univerfität in 
den letzten Lebeasjahreu Luthers. 

In der Periode der Bildungsgefchicbte des pro- 
teftantifchen Lehf begrifis , weiche die früfaerd Bande 
diefes W^rks begriffen » bildete fleh derfelbe eigent- 
Uch nui: nach d^n Seiten aus, welche ihn von d«» 
Kdiholifcben LehrfyAeni unterfcbieden ; hiogegeu 
von ddr Zeit an« tnit welcher diefer Theil beginnt» 
fücht er in fich felbll eine beilimmie Form ohne Kuck- 
/lebten nach aufsen zu gewinnen. Die alte Theolo^ 
gie hafste man freyltch noch; aber man fürchtete fi^ 
nicht mehr. „Luther felbft war in Augenblicken, 
in denen fich fein Geift nicht zu fphr vom AUer nie- 
dergedrückt fühlte /am gewiffeften davon überzeugt, 
dafs es "dem Irrthum niemals mehr gelingen werde, 
die voaihm an das Licht gebrachte Walirbeit wie- 
der zu tiTiterdtiickeh; ja in den letzten Tagen fdnes 
Lebens fiufserte er euweilen über den baldigen gänz- 
lichein ümfturz.des Pabftthtims Hoffnungen, die der 
Erfolg wenigftens nicht als Wetflagiragen legitimir- 
te.'* Ganz anders war das Verhältnifs der lutheri- 
fchen Theologie gegen die Lehre der fchweizerifchen 
Reformatoren, und eben Luther fürchtete fo fehr ih 
ten Eihflufs , als er fie hafste. Die Ruhe , welche er 
auf die wittenbergifche Concordie folgen fah, blieb 
offenbar deshalb fo lange uogeftört, weil die roeiAen 
luthcrlfchen Theologen, wenn fie fich auch derr 
Schweizern nictt näherten, doch die Streitfragen; 
Über welche man fo wüthend die Lanze gebrochen 
hatte» jetzt viel gleichgültiger als ehemals betrach- 
teten. Diefe Stimmung verrieth fi<h auffallend in 
der AüfViahme, welche Luthers heftige Schrift, das 
fogcDdnnte kurze Bekenntnrfs vom Abendmahl, bey 
ien Theologen fand. Durch ihr gönzliches Schwei- 
gen über diefelbe gaben de zu erkennen , wie unan- 
genehm es ihnen war , dafs der unfelige Streit wie- 
der erneuert wurde. ■ Niemand litt mehr dabey, als 
Melanchthon, welchen fein alter Freund felbft im Ver- 
dacht hatte ♦ dafs er ntrr auf feinen Tod warte , pm 
Äcb öffeötltch zur fchweizerifchen Lehre vom Abcnd- 
njahl zu bekennen. VprtreiBich hat der Vf. den lie- 
benswördigftetf der* Theologen damaliger Zeit* wider 
4ie oft wie^erlioUe Befchuidigung , dafs er feine 
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Meynung über Jie Naclitmahlslehre völlig geändert 
habe, hie« vertbehUgt« i^nd harfdWiHejefirtfefLi. 
fer, welchen es an fich gleichgültig ift, wifMelaoct 
thou über diefelbe dachte, für diefe Veriheidigung zu 
interefTiren gewufst, indem er die Bemerkung vor- 
qusfandte^ dafs cpfane eine Rechtfertigung des edela 
Mannes in diefem Punkte man den Verdacht deruo. 
Wttxdigftea Ver&eUung uad der i^nwänalichftth Ver- 
leugnung feiner Ueberzeugungen auf ihm liegen laf- 
fen müfste. > 

Wenn das Verhältnifs der lutherifchcn Theologie 
zu dem fchweizerifchen Syftem jetzt weniger k- 
ftimmt war, als es fchon gevvefen: fo war die Lag« 
der proteftantifchen Geiftlichen in Hinficht auf den» 
Staat und die Laien noch' ungleich fchv^ankeader. 
Die Grundfdtze/ welche ehemals über das VerbäUnili 
2Wifchen den geiftlichen und den weldichea Perfo- 
hcn galten » waren dtirchaus nicht mehr anwendbar; 
aber auch das Refultat, welches fich aus Lothert 
Lehre über drefen Punkt ergab, nämlich, „dafs zw» 
jeder Prediger den Beruf zu feinem Amte von der 
Kirche , aber die zu fc^inem Amte gehörigen RedKH 
von (jott felbft, wenn fchon in einer jgewiüeirfiil* 
ficht durch Uehertragung der Kirche, In^komiD'en üi- 
be," reichte keineswegs hin , .üra beRimrate RegA 
aus ihm abzuleiten. Nur fo viel lerztte man bald Ai 
der Erfahrung, dafs durch datTelbe ein Verbäta^ 
zwtfchen dien Geiftlichen und Laien begrSadh ig9# 
den konnte, wodurch eitk eben fo drückendes Nfßj 
ehifches Joch, wie' in der alten Kirche, wifiMI»! 
fich aufbringen liefse. Unter den Namen desMif 1 
der Schlüllet, welches ihnen übertragen %ilHf? 
ten fich die neuen Diener der Kirehe die wfflfBft 
ehe Ausübung des» Bannrethtes an^ EÜemtb W 
diefea nur in den Händetf der Difchdfe fewtitt{' 
jetzt glaubte jtdet lutherifche Sor^tärrer es2v^ 
fttzeo. 

Maiickerley Umftände wirkten freylich der p^ 
liehen Herrfchfucht entgegen^ trekhe wieder eurftt 
au kommen drohte; aber fie hatten im Drange dtf 
Zeit ihren Grund , ftnd : verloren , fo wie dSefer saß 
köne, ihre entgegenwirkende Kraft. Daher wir ir 
ein GlOck, dafs Luther felbft, das Orakel derProti{ 
ftanten bey allen kirchlichen Einrichtungen, i 
Notk wendigkeit fühlte, die Amrsrechte de^ Predt^^ 
ger einzufohranken, und fich einigermafsen über feit 
ne Lehre, dafs diefelben fich von Gott herfchrieH^ 
edelmdchig hinwegfeczte. Er führte nämlich gl^ 
(am als einen Mittelweg die Idee ein , dafs mao i^ 
Bannrecht, welches fich die«eiBzelnen Predige b^ 
legten , als isin Gefellfchaftsrecht der Kirche bttn^ 
ten folle, indem man es denCollegien übertrüge« 4iii 
man auf feinen Räth unter dem Kamen yonCoolift^ 
rien iur Führung, der Oberäuffirht über das g»o» 
Kirchenwefen um diefe Zeit in mehrern Ländern ^. 
derfetzte. Von diefer Einrichtung waren keine übe» 
Folgen andrer Art zu fürchten r dafs nämlicli ^ii'^ 
weltliche Macht fich einer tu grofsen Gerrit y^ 
die religiöfen Angel egenh ei Ben und den geüHitbH 
Sttwd^ aajiiaiatei w4bl aber v^i^ dem Cteifte dh^^j^ 
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rxichen Syftcms überhaupt, nach welchem fie die' 
Ofeerauffichc ober die Kirche hfatte* Als man dem^ 
U^hel der alten katholifchen Lehre entgegenarbeite- 
te, welches d?e Kirche auf den Ruinen des Staat» 
erhöht hatte , vergafs man auf die nach th^iHgen- Fol-; 
gen za fchanen, \^elche damit verknöpft. waren, dafs 
nun der Landesherr nicht nuir ohne , fondern fogar 
^ider deo Rath feiner Theologen entfi^heiden konn- 
te » U'as reine Lehre fey , und feiner Willkühr ge- 
müfs Maafsregeln xum Schutze der Orthodoxie er- 

Seifen durfte. Ein grofser Theil der Bewegungen, 
B mit den theolögiffhen Streitigkeiten verknüpft 
; wareil , welche der OegenCtand der Fortfetxung dte- 
'-fes Werks 'find, fchrieb* Hch von diefidr Unachtfaih-' 
fcpit her! Solange Luther- lebte, fo lange er,- die 
Kirche und üniverlität von Wittenberg, der Mittel^ 
pankt für die Glaubenseinigkeit derProteltanten wa- 
ren , bey weTchcn jede Obrigkeit bey ftreitigen Fäl- 
len anfragte, zeigte ficfa freylich die Schädlichkeit 
derfelben nicht in ibrem ganzen Umfange. 

Das alte Anfehn, in welchehi Wittenber«^ als die 
Wiege der Reförmatioü fta'nd; d^s grof^c Ueberge- 
#ichtan Geift und Gelehrfamkeit, welches man fei- 
nen ThBologen ohneWiderfpruch zugeftehn mrufete; 
; 4cr üroftand, dafs diePrediger der Dieuen Kirche faft 
l^/rtle iq Wittenberg gebildet waren, und dafs es für 
J;*ftleObrigteiten öüfserft beqü.era und. beruhigend war,' 
pifcy Irgend einem 'Orakel ft^lctch die Entfcheidung' 
^ttttwieriger Fälle finden zu können,- alle' diefe*Ürfa- 
kn erklären leicht die aafserordentliche Hölle, wel- 
Äe'diefeTJniverfität jetzt fpielte. Allein defto eh^r 
Mefs fich auch vermutheu , dafs ein Keim der Zwie- 
tncbt auf ihr und in dei> Geiftero ibcer Lehrer eijie 
Wurzel falTen könne , deren Zw«i;gQiich durch die 
ganze lutherijjche Kirche erftreckten. 

Das Kapitel, in welcGem der Zußahd Witten- 
bergs gefchildert wird, ift vielleicht der fchönfte 
Theil diefes Randes. Wenn fchoq' die bisher mitge-^ 
thetlteo Bemerkungen ein Licht geben, ohne w^el- 
äits die GMchich^tf <ler' folgenden Streirrgkeiteiii ejo' 
Chaos feyn würde, welches- Widerwillen erregt: fo* 
'V^ird.hier durch. die Bemerkung, dafs fchon dnige' 
Jahren vor Luthers Tpde fein Aofebu auf der Univer- 
MHt m eben dem Grade gefunkeq fey» als Melanch- 
-ÄOus Einfluß ftieg, und durch die angeführten Gräd- 
^ist« warum dies eine Partey in Wittenberg fo fehr 
Abel nahm» auf eine meiiierhafte Weife die Quelle 
Itel^achiet , syLS welcher Aie erßen von dea folge»»; 
4^n tlfeOlt)gifcbefl Streitigkeiten- bervofgingen. - . 
Zuerft werden mit lehendigen .Farben die"Zci-; 
t^ea gel^bildert, an welchen das. Sinken desEinfluf^' 
fes von Lmh^r bemerkt w^rde, fo ungern man es 
Ädj felbft'geftand, fo gern man es in Wittenberg vor 
dein i^brigen proteftantifchen Deutfchland vi^rt^ergeh ' 
wollte: dann Ändet man die ürfachen entwickelt/" 
warum das Anfehn des verehrten Mannes verringert 
"erfchien. „Er hatte länger als zwanzi g Ja hre hin- 
önrJk die erße Rolle auf der Univerfitär gefpielt, unT* 
^^h cladurch ein' Uebergewicht erworben , durch das 
^e feine Collegen in ^iae wahre Abhänjgigkeic von 



ütm binabgediuckt worden wareh. Aber dies ueber- 
gewicht ertrug man ohne Unwillen und diefeAbhän«* 
^gkeit fand matt nicht befchwerUch / fo lange Lu* 
thers' Geift in der Falle feiner Kraft noch lebendig. 
War. Die Bewunderung diefer Kraft, womit er ein 
Werky zu dem vielleicht keiner feiner Zeitgenoilen . 
Starke genug gehahtbatfie/ unternommen und fort- 
geführt, und aas Erftaanen über die unermefslichen ; 
Wirkungen , die fich in dem Zeitrauin diefer zwan- 
zig Jahre fchon über ganz Europa davon verbreitet 
hacteu, l'efs in der Seele der Menfched, d'it in ir- 
^nd einer V^biodung mit ihm fiandeo', wederMK^* 
gfunft noch Eiferfuchc über ihn aufkommen. Man 
war vielmehr Rolz darauf : hur in irgend einer Ver- 
bindung mit dem Manne zu fieheit,'de(ren 'Namen in 
ji^dem Munde, und deifen Ruf durch alle Länder er- 
fchoDen war. Es läfst fich leicht glauben, dafs Lu- 
thers Geift auch mit gröf serer Kraft aulf dieMenfchen 
in feiner Nähe^und. zunachft auf feine CoUegen wir-> 
ken mochte. Diefe fühlten zugleich am lebh^fteften^ 
wie vdrtheilhaft fein grofserer Eindüfs für die Uni- - 
Verlität wurde , und wüfslen* am. heften» wie er da- 
zu gekommen war, nämlich nur dadurch, weil er 
überall voran ftand, wo gehandelt, fich innmer an, 
die Spitze ftellre, wo etwas gewagt werden mufsce,, 
und von jeder Arbeitt^ von jeder Gefähr, von jedem. 
Kaint>f , iler zu b^ftehen war, immer auch den gröf$- 
ten rkefil dbernahm. ' Abtrr was noch ungleich mehr . 
austrug '— diefer' erfte Mann' in ihrem Kreife war, 
auch ki der fchönem Zeit feines 'Lebens fo guter \ 
Menfch, fo thdtig für jeden einselnen , dem er hei-, 
fen und dieisen konnte, fowaraaer Treund feiner 
Freunde f «und bey^ feiner Geaadliett^ i bey feiner rer- , 
da(!htlofen Offenheit , bey feiner Gutherzigkeit fo 
leicht zum Freund zu bekommen , dafs man fich in 
keinem TerhSTtntfir^Vöfl" Mnem " Uebergew icht ge- 
drückt fühlen konnte« Dies trug ja wohl am meiften 
aus ; denn fohald fich dies verändert hatte, fo wurde 
auch alles in Wittenberg anders.** 

„Leider! mufs .^n^o lagen« dafs C\ch zuerft^ jiies 
vaeräoderie! Von' den Arbeiten und Sorgen des. g;G- 
fchäftigft^n und ttnrnlyfgAed Lebens etffcli&pft war 
Luther faft ebvi^s yor^^tfer ^eit 'vom Alter öbereilt . 
worden:, und der', aue Luther witr titcht mehr fo 
leicht seu ertragen! . Das Aiter hatte zwar feinen Geift 
nicht nf edergedröckr; aber es hatte' fein Herz, ausee* 
trocknet i)pd kalt gemarcht ; er war htürrtfch und an- ' 
ffeE, \cerf^la0en upclargwöii^ifch geworden ! n. f. w.**' ' 

Eior^ftfhteec'.Gege&ilück'Zo di?fem Gemaldef des ; 
ahen 'Liltlief'tff dife*SchWdemng Melancbthons/wel- , 
chendetVf., wir dlürfih; .tiicht fagen mit VarUelH^ . 
weil m^n mit^diefcm'Worte" fchon den Gedanken au 
Parteilichkeit verbiAde«! kannte,, aber mit wahrer 
Liebe fdn l^anzeis We#k hindurch beba adelt bat. Sie ' 
gföndet üch auf eine Verivandrfehaft der Geifter. 

Aechte Befcheidenheif,* wetcfre^flcfrin- der !Mfffta- ' 
JtijWLzeigt^ dafs man fich in feinemSelbftgefühl irren 
könne; eineVlelfefngkeit des Unheils, die ohne ein 
mildes Feuer des Geiftes und Herzens nicht möglich 
ift; eine Kühnheit derMeynnng/wo es endlich gilt, 
U u u u a aber 
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stber entUdfst von der Keckfiek» dia fich lelM fi^: 
, ffitlc; dtefe Züge in Melanchthons Charakter» durch 
tfne harMonifthe Ausbildung feiner falzen Natur 
iHxd durch e<M aüagebreicete Gelebrfamkeit veredelt, 
fdieinen aucli bey dem ¥f. diefes Werks htSpnötsB 
chfirakteriftifch zu feyn. 

,,Zu eben der Zeit, fagt er von feinem Liebling, 
l^rte ftch alles in Wittenberg, was fich väd Luthera 
Abwandte, gegen Melaochtkon hin ; und djefem aUeia 
fiel alles tu , was Luther von der freywiUigeji Ach- 
tung feiner Mitbürger und CdUegen hiefeflep hatte, 
melanehthon hatte bisher immer in alleo öfientltchea 
Angeiegenheitea der Kirche und der Univerfität nach 
t.uthcra und meiftens neben Luthern das wichtigfia 
Mthan. Er hatte für die Letz^ im BeCondern vie)- 
feieht mehr als Lother gethan . und mehr als dj^r 
eu ihrem Flor und zu ihrer Aufnahme beygeiragea. 
8eip Name wurde auswärts mit eben fo vjelem 4aid 
zum TheU mit gröfserm Ruhme , jJs Luthers Nam« 
«enaont, wenn fchen fein Ruf vielteicht mcki to 
' weit verbreitet war. Aber in dem kleinem 2Urfcel, 
in welchem er lebte , war er nie mit einem Menfchen 
in nähere Berührung gekommen , dej» er lich^ nicht 
dnrch einen grofsen oder kleinen Dienft verpflichtet, 
gen er nicht durch feine Demuth nnd Befeheideoheit 
gewonnen oder befchömt, und dmi kr picht Zutrauen 
^er Zuneigung, weoigftens auf Augenblicke, sbee- 
zWimgen hätte. Dadurch halte Melanchthon fchoa 
liarft des wahren crften Platz in der Achtung wie io 
der Liebe feiner Collegen nad Mitbürger erwerben 
kirnen , w«nn er fich nicht auch hierin , wie In al- 
lem andern,, felbft Luthern nachgefetu, fich bey je- 
4er 6e)cf eahait mk der anfrichtlgftea ^irfürcbt un- 



ter ihn hinabgeftelk, und auch dsnit aof. die Rick« 
tung der öflentkchen Meynuog eingewirkt hätte. 
Nun aber, war es ihm auch defto wenigjcr lacglick, 
ibi« Bichtong wieder umzulenken , da fie ikh efnmd 
felbft von Luthern abgewandt hatte. £5 kam nSa- 
lieh noch ein befonderer Umiftand hinzu , der Ce am 
ftärkften zu ihm hinzog. Ganz Wittenberg wufste 
dafs Melanchthon der wärmfte und treuße. wieder 
thätigfte und wichtigfte, von allen Freunden Luthen 

Swefen war. Ganz Wittenberg wufste, dafa er a11« 
ne Arbeiten und Befchwerden, alle feine Sor?eq 
und Gefahren meiftens mehr als zur Hälfte mit %m 

f^tbeilt hatte. Aber nun war auch ganzWittenW 
euge, dafs er von den Wunderlichkeiten des ver- 
änderten alten Mannes am meiftcn litt, unddödidi- 
bey die gröfste Geduld mit ihm hatte, dsfservoa 
feinen Launen, von feiner Reizbarkeit, von feinen 
Argwohn anii meiften ertragen mufste , and doch da- 
bey allen feinen uhrigen Freunden noch das Beyfpid 
der dankbar •kindlicbften Hochachtung Luthers uni 
der zartefien Schonung feiner Schwächen gab. Di6 
fer Anblick zog vollends die Neigung aller beiTem 
MenCphen in inrem Kreife mit einer Gewalt. ziUlni 
hin , der fich feine Befeheidenkeit kaum nodt /ent* 
zifiku konnte. M«a hielt fich veirpflicbtet, ilui% 
dasjcAige fekadlos zu halten , was ihn dies Betagc%; 
wi^ man glaubte» koften mfibce, und maa gli 
€ß nicht belferihim ;iu können t als wenn aas 
jetzr fchon feben Uefa , wie gern man ihn eint 
ganz erfte Stelle, die Luther bisher auf derDai^ 
tut behauptet hatte, einränmen würde, und 
fchOA» einrijunen zu dürfen wünfchte." 

0U F0ftf^t9»H /»%*.> 
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KLEINE 8CHKIFTEH, 



A|iE9iET0Bi.AHn¥SStr. ntamfehweig, b. Rjraher« H»- 

kkin«ii Schrift. dJTfich in derffJben Cchr bemuht, fick als ei- 
tlen excencrifchen Kopf «i »eifen . nur dafs er «f" t^« J«' 
wöhnlick. ir^er das Ceainim binwis «n eijen, foudern iiaijr 
deaifelben au rcrblcibaa ftrebj, m S^dfi fcy.. eine prüfende 

Items ufiferA tefero xur Probe dieoea. •rff^TL/t. <»^ 
(dar Cbepuef ia üß 4^MmM^wjßenlFHtkerßberg€ir^^ un4 

«1 M^tbft hmutzen wollen, f «^«^A/'^n'-^J/Ä Ä/^t 
lieh gczücküsn hat, W/ff dh K^r^r Uhemd^r MmJ^m »mä 

Vf.. wie auf alles Neue . fehr ufc^l au ^P^'^'J^i^ 
^ «a« aws dicf^ Si*rift Wb«iiBH kßnn, # ifc^ ^bA4aii- 



keii nnd blmdlinfs aei Aken kkbca« olma dss Ksae n hi^ 
nan ^h^ zu prüfen, einede^r) , Md g^fanmßmii haU giy^ 
fipff^ WBrdtn, und daher Gefmndhßit nder JCraaMei* f^^ .. 
wie diejß oder jene Modification et mit fich hr}ngt;(.) ^«* 
finpig wie die ütiotogifcke JCrankkeits^mtwMtelung der J^, 
(an die bckanmlich Brown nie ^dacht bat) , eben f» i^M 
i^ amck dia daramf gegrUnd^^ HeiUmg derfeJben, «^^ 
Therapie, Im gefatusrfloften , im ßhofUJcken ^ufie^t ((*P, ^ 
reizten, kraftvollen) geUen\alle ßfgenannten Jjckwiiche^eiJ!*^^ 
tet:(.) dahin werden gerechnet4.')Aderlä(fe, ^^ff^^lSL 
Id/Me kuMenda Saiza, fagar mkunter/ehr näh^mmf MM 
Verhalten und KaUeMherhawfßfC) Im gffkokiei^^w3 
^ßkBüiSckeni,) Znßande (beifm Mangel der JRei^^'** JJ , 
Schmucke, hey ßrJchiajfHng) g^Zem alte fagenanntm ßärl^; 
Mittel, Pf^ein, Branntewein» flarkc Pieifehbr»if'e*>*^ 
aftmatt fogar , wae zn verwandern r^. Opimm/* -- '^J^I 
Ueberficb< des gegenwäntgen Zuftandea ^«^ •^^^*°i?^C 
Cßhreiben und über dasBrom-nfcIwSyflein abi»ctWAWiMi,i«i". 

doch billig die «rfte? Linm dc^dbta kennciu * 
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GOTTESGELAHRTHEIT^ 



Leipzig, , b. Crufius: Gefcktchte der ^fUfiehungj 
.der Veränderungen und der Bildtn^g unßres prot^ 
flantifchen Lehrbegfiffs vom Anfang der lUfornui- 
tioQ bis za der Einfübrong der Concordienfor- 
jmel. Vierter Band. Öder: Gefchidite derptote- 
flantifchen Theologie mn Luthers Tode bis zu <l«r 
Eiüführupg derCeuüordieöfarÄei, ITooDr.^.g. 

^^^rtfcnungdwr kn twlgHi Stack td>gehr^j:H^tteH^ticenßon.) 

. • . - • ■ ' * , 

Man konnte leidhe Tora usfebo , dafs mitLutVer« 
*tode.f wann nun Melancbthölii den «rfieBpla^ 
.cisinabm^, fich vieles ändern \irei;de^ weil der GeiH 
'^ti^er beiden Mäniier fo febr verfchieden war* Atkin 
'AeriiiiJde Charakter des ieutejEi f welcher nur fanfte 
IJUivrahdlnngen verilattete 9 hkite die JFuccht yor al- 

t heftigen Erfghäuerungen verbiinnt» wenn nicht 
:Um&nd hin.zugekoiomie.Q wäre/ vp|i dem ileh 
nn dait^ Qe^ahr zeigte., wenn gleich mcht.nach 
ihrer ganzen i^chherigen- V^rderUllcbkeitx la WU- 
tanheig ünd^tUiUen Nähe hqtte fich emo Pfrtey gebit- 
dkt, WfiUhc gröfstentheils aus Männern heffandt die 
Hu^ßigne ^raHiJofigkeit fubUe^j Aber als. f lila vi/che 
Niichahmer Luthers für a ufserordentliche Geifter ,gel- 
ien wollteii » nnd nach, dem Tode des grofseii JVlaQ- 
nes mit feinen Reliquien zu prangen hoffien. Si^ 
fahn gleichfam ihr ganzes Dafeya vernichtet, wenii 
Jene Veränderung, im Aofehn Luthers und .lyielanc]^ 
^hbi^s vollendet wurde« Meafcbeu ihcer Art würden 
?ro ^uch jt^nen eigennützig aufgeopfcrrhal^en« wenn 
ie' hätten hoffen können , den MelatichtHon jemals 
Jizu fpielen; wi^ fie den Luther fpielien. Eine ga- 
ItriHe grelle priginalität. an dlefem,. welche ficfa nach- 
.jnacben liefs„ war au jenem nicht zii entdecken: joi^ 
^ptheraner konnte räao etwas bedeuten « aber ^Is 
rajalanchthpjqianer |(onute mi^n nicht geken» okneeijp 
ISelancVthon zu werden. . 

Noch während Luthers Leb.en führte dl^fe Pat- 

le^ einen tückevollpn Krieg wider Melanchthoa ; arbejr 

0e fchwur ihm^-d^n, tödtlichften IJlafs^ als dieUnivec^ 

fttät Wittenberg;, \f eiche durch jene poütifche Revo* 

hiHon , die de^;» Zufiand des.gapzepKurfurftenthums 

^reräiicferte , z^^ ihrer Freude, zerftört wav^ da fie k^i- 

pe Rolle mehr auf fhr zu fpielen hoffen durften, blpfs 

^Prch' feine Rückkehr ^uf den erfteoRuf des neu«»a 

Kurf urften Moriz von neuem zu Uilhen hega«^. In 

3«r ilntferming von Wittenberg fann He nun auf .die 

BP^lUtfligften Ang^Äe wider MelancfithoOj aod jAie 

A. £r. Z. ;j|799. Erßsr Band, 




ttrrmm/mrti^ 




Bewegungen ,^ welche in Sacbfeii diirck' ^s lioteri^^ 
feit dem Reichstage zu Augsburg yo|n Jahr 154S ent- 
Aapdeo , mufsten die erfte (xelegenh^'tdazp hergeben^ 
Mit der Erzählung diefer Bewegungen bejg^ini;^ 
eigentlich die Gefchichte der theologifch^n Streitig- 
keiten , weiche der Handlung und des Lebens tpehr 
in fich fafst, als manche Lefer vermuthen mögen. 
,^s wird des lebendigen und des Jeidenfchaftücl 
Handelns , es wird alfp auch npeb Verwick^HPj: 1 
Abwechsluftg genug 4arHi voiiomroen^ denn hui 
.die weitere Bilduag unfers LehrbegriSes war nichi 
das Werk einer ruhigen Unterfuchung, -oder ei^e> 
kräUer gewordenen gelehrten Specirfatio?isgeifte», fön- 
dern des hefcigften 8treitgeiRes. Dieftf Geift,4^ 
unter ' dem I^ampjT .mit den Katholiken erftarlCt wa4 
brnufte jietzt 4ii den lutherlfcbe^ . 7|ie<49ge9 ivfmi 
noch fort, fqci^teüch jetzt^, du er ^it jehen ft»^ 
^u feyn glaubte , /peiie Nähr uQg « und fchufiich iieu^ 
Materie, wiurde eben dadurch, auf mehrere bishc^ 
VQn ihm überfehene jPunkte bingeleitet, und mit ui^- 
t^ 4Uich durch gekränkte Eigenliebe j gereizte Eitel- 
)(.eit> helc^idigten Stolz und durch andere noch uiv 
lhe!P^ogifcbere ^tive^ diefex/ Art verleib &ck .h^ 

zu geben ftrebte, mehr nacK der Co^Lveui^^ /eta«jr 
Leide|it;|i|i£t als nach demjenigen jz^u ,i^|^J9^ ^^ 
ihm. reiner Eifer für die Wahrheit bätle eingebe^ 
mögen.*« 

'Üer Eaifer hatte erwg^tet^ dsSti der neue I{[iir- 
jTürft ßloritz von Sitchfen , welpher iri fo enger Ve/r 
biudung mit ijifu .^v4j^ .J^^ ii^>^ ^^ y^^^ verdankt^ 
zuer^<J^> Interim. u.vb^alogt für ^cjipe Länder ännehr 
men werdel AUeip diefer liebte vic|llej|cbt die 9ßM, 
I^hr^ fell»ft zu (ehx, inm einem Xolchep Au^uuen fi<i 
gänzlich willfährig zn bezeigen , war wenigJEtens zi^ 
klug^ wn den Hais dar Fro^eiUntep noch mehr auf 
fich zu laden , lind indem er feine neu^Bn Unterthaneä 
poch fiärker wjder fich reizte, fich de^ Gefahr aus; 
zuCetzen,' daCsex; nie ziim ruhig€tf.9efitzeieinexk^a^ 

gl^V^^ia^^eQ Heiirfchaft fpelange. ' TrefiUch hat der ^^4 
^^9 Sinn der 4Jnt;erhandlunjg;j;;j^,isit;^ickeIt» welch« 
4er $urfürft über eine befehrankte Annahme ..dds ipr 
terifn in feinen Ländern ikiit .den Theologen und mit 
^0 Ständen derfelbep , fo fein als un^rmüdet ai\- 
^Büpfte n,nd fbrafpann. Ueberhai^t jft.der fo o& 
verltaunte und verabscheute, Mo^ütr, über welch^lp 
man der heftigfteii Sjirache 4arLeidenfchaft jahrhun^ 
4erte ondifprach, nie, fp unparteyifch , mit fokhein 
fSeifs und mit folchem pfycbologifchen Scharffiiuif 
9ach alteil Seiten feines Charakters und 'Handelns be- 
leuchtet worden , als in diefem bi|9tor$^en WerH^.- 
Xxxx Man 
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Mait b£t Ahef die hthndtnTtmiätw dafstlnScJinftr 
fteller,. der ailentbalben die HebenswüTdigfte Offen- 
^eSl verritl, denrverwon^enCbogeeineidel'fcblau' 
ien fifttitn {cr^utJimAznfyÜTen weih 9 ttnd Hiir faft 
imm^r in feineai Dunli^I unfcliuldig findet. £r hat, 
in Beurtberktng des Kurfürften in einem glänzenden 
Lichre jene Eigenfchaft gezeigt, ;9hne welche keine - 
hiftorif^he Kritik glücken kann\ dafs nämlich dem 
ForfcEer alte itfOgllchen Gtfinde gegentr9nfg:find, nscfar 
;iv:elchfn einMan^ von bedeutender Kraft undinein^ 
'wichtigen Lage kann gehandelt haben i nnd dafs et 
fich gleichfam fcheiK, in den menfchlichen Hindhiir- 
gen vmf gewiffe Extreme zu kommen , tia fie faft im- 
wer ein Gewebe fo taufendfacher Eindrücke und Rück- 
fichten und. Man follte kaum glauben, dafs derglei- 
chen grelte UftheiTe < die im täglichen Verkehr aus 
TeicKt ZB erkennenden Urlachen auch den fehr gebil- 
deten Mann wohl iberrafchen, fo hanfig beyHiftori- 
jlera Torkomde^ 9 bey Männern, welche 'dorch die 
Kunde TOm' Sinne fo vieTer Zeitalter und Nartonen^ 
Jb zahltofer Individuen, i^ielfeitige Milde desUrthei- 
les iuerft hätten gewinnen follen« ' 

Die ruhige Erfer&hiing der urkundlichen Denk- 
»al!e' jener Verhandlungen desKorfürften mit fernen 
Ständen übd TheoTogen , 'und der neuen Kirchenord^^ 
»ung, wrtehe die Frucht derfclben wsr; führt den 
Vf. danniu dlcm Refulttt, dafs trotz den Vorfchrtf- 
ten r die man für Sddrfea aus dem Interim in Hinficht 
tuf den äufseren Cultus und dM Cerim^nrenwefen 
«ufn&htn^. fnl ZuIVande desTfaehfifchenReligion»- und 
KirchtinwefeB-s tiifehts wcfcntKcbes verändert trwrdev 
Selbft wider das irrige, welches fich den aufgenom- 
menen £inxichtiing;en in der Acrficht der Kathotikeo 
Angehängt hdtte,, verwahrte man fieh «üf das for#». 
lättrgfte. Mit befond^rer Warme zeigt derTf.% dafs 
(die ädht' Jutherifcfte Äechtfertfgungshrhre durch die 
ieue KWchcnordnung gähzfich nirgekränkt blieb. 

^'Wenn dennoch durch diefe nicht qoi: rn^ fen^ 
^em atich aufser Sathfen fiewegungen entftanden« 
welche einre formliche faft dfeyfsig fihre fortdauren- 
dte Spaltung zwifchen denTheologeil derPartey nach 
lieh zogen:, to findet man aufser dcb allgcmefnen 
Cründen,. die in def Spannung der Lutheraner über*- 
liaupt gegen den Kaifer. und' ^egerf den Kurfürften 
JMorfz Tagen ; eine befond^e ü^fiiehe in dem ümftan* 
de, dWs faft alle protef^amifche Stfade in Oberdeetfch* 
fcind zar unhtdhgten Annahme des Interims gezwun- 
gen waren , und die Prediger, w^elchcn ihr ßewißeii 
CS nfcht edauhea durfrte , ficb ia eine fdkhe lieue 
tXrdnuog zu fög^ii; laaii als Märtyrer im Reich ubh 
li^irrted'. UiiwiTfen eri-egte es daher in- effnem höh eis 
Crade atsfterhalb SachfeHj dafs Wittenberg, dieMufr 
tet der Reformation , und die fächfifche Kirche , die 
TornehÄrfte Stütze dei:felheff , fich auf irgend eine 
Weife mit deiw verabfcheutca Interim hcffofstenr^ 
©üjcÄ garo anifei^e Antriebe aber wurden die Me»- 
then; tn Bewegung gefetret,, welche in Sachfe» zih 
«rft dÄs Löfnfgefcbrw effibbenv Pas Gefihl, wie ui4v 
ted^ntend fie dwch Werancithoff und dfiSeu Freunde 
fewordea;i. ttifih fi« zu ilircm ra£eaden Yerfahceo.. 



Jto, o9P9rteyifcbci Strenge find hier die geMflim 
Antriebe entwickelt, wodurch Matthias FlacittTfiA 
«4 die Spitze diefer Part^ditagte. AHc älfsen ^ 
ftände, Womk dief^ verknüpft war; die Art, «ieei 
den,ßtrcit begann ; die BefchuWigungen, wclcliccr 
wahrend demfelben wider die wittenberfifGhca Theo 
toge» vorbuacht^; «lies die» ift hier fcharfliöaig uuj 
kuuftvoU zufammengefleQt, um das Beyfpief der 
-Stnwige, vreUrhes der artWe Vf. hlergifebt, binlän^ 
lieh zu rechtfertigen. Mit gleichem Vcrgnfgen wird 
man der Erzählung folgen, wie Placfus und feine 
GenpiTen gezwungen wurden, den cig^ntlichea Streit 
•aThuablig blofs auf die Anlüäge einzufchfäuk.ea, dib 
die Wie tenberger unter dem Namen voa Adiapliore» 
Punkte nachgelafTeu hätten, welche durcbaui.nidi 
gleichgültig wären , ihrem innem Gehalte nach ; q&^ 
wie man zuletzt, als die£e Anklage bialängCcb ab- 
gewiefen war, zu der Behaujitung überginge dafs 
ajueh wahre Adiaphorautttcr den jetzigen Umfliodeft 
aufhörten, es zu feyn. Gern neigt man Ikh mk den Vf. 
auch bey die£er letzten Anklage a^if die Seite dir Vir- 
leubergifchen Theologen. Selbft wenn maa zaniKa 
wollte.« dafs die üblen. Folgen» <^wekhe depGeiftjfa 
Zeit aus der bezeigten Nachgiebigkeit ableiten loa» 
te y durch kerne guten Wirkungen derfelben kaaai^ 
aufgewogen werden: fo durfte» Melanehthoo.ujl 
feine Collegen doch alle Schuld dadurch aWeÜea, 
dafs fie daa tteiiure Vebet ftatt des gröfsem, eieAef» 
gernifs für den rohen Vetftand ftatt etne$ oeufaRd* 
gionskriegesr nnd einer wahrfcbeinlLcb drwfaÄte 
EinfchrfijUiung des proteftantifchea CvUus gern 
kattem An ei»e wahrhafte Verleuung ihrfffir«^ 
üens bey den Punkten , welche fie aus deqp laMRiadr 
genommeo.» konnteia nur erbitterte Feinde deil^ ' 
^ Man wird ficb^vpa der G^fchichte dfefes Stmo j 
i\^eT das Interiin im erftea Buche nicht trennen, c^ae { 
zu einer Parte^ deifetbeu fügfei^h noch zorüdzclb^ 
r.en. Mitten m der Rechtfertigung der witteabeigv 
leben Theologeis, vernimmt man plötzlich r^ßv 
wirkliebe Blöfse Melanchthon feiqen Gegaera (tgi- 
Wn iiabe. „So gewlfa es nämlich Melaocht^ nit 
feinen Collegea in Sachftn felbft zu verhindern fe- 
wnfst hatte, oder vielmehr, fo gewi& es ümeDlae 
gelungen war, durch ihre Vorftellungen oecb zovr 
hindern, dafs man um des Interims wiDendocbaldt 
weiter nachgab , nnd bey den neuen desbalb ges^d: 
ten kirchücheu Einrichtungetv nicht welter gisgi Ä 
man ohne Verletzung der Wahrheft ,uod der reiatf' 
'lutherifbhen Lehre nachgeben und gehen koante; fo 
wenig läfst fich verhehJeia, dafs fich doch Melaocl» 
thon zuweilen anch über die Nothwen<ligkeit des I^d»' 
gebens etwas zweydeutig geäufsert hatte. Ijis^ 
gen dfefer Aeufserungen ,. die ihia hin. und vic^ 
entfarien waren , konnte man ohne Sophißerey lia* 
auisfofgern; dafs ep fich wohl felbft im NötBfalltiii^* 
entfcbliefseiT können, nicht nur für fich noch etwi» 
mehr »achzugeben , fondern auch andern dazu xai^ 
thcn, wenn man mir aller Gewalt auf mehrgedma* 
gen hätte.** — Den Pndig^ern im Gebiet des Marl^t»^ 
xca Albrecht von Brandenburg hatte ergeratheo, i^ 
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,^j^ widerfetzen ,' Ate doch eini^Mifsbräuc&e des Cül- 
\v^ eotbalt^ gegen deren Wiedecauf nähme er felbA 
gefprochen haue. 

Alle Schuld, welche deshalb auf ihin haften 
mochte» entfiand daher ^dafis er den Meafcheii zu 
^ Viel Kraft zutraute» der €lewaft der äufseren Ein- 
»irfickenidktzu unterliegen, undfelbftficTsrfchwaud 
faft gänzlich , da er zugleich immer die ftärkften Auf- 
{bderuBgen ergebn Uefs ^ fich über hein Opfer zu he- 
^nkeu» das der, Wahrheit gebracht werden. mfiiTe. 
' Aberea iSk unmöglich, auf ihn zu zürnen^ wenn man 
fiehl» wie er fich bey der Anklage' w^geiv einer fol- 
ehen Schuld benahm» Im Gefühl, wie es nur ein 
aufserordentllcber , auf aHen Seiten ausgebildeter, 
Gtifk haben kann, dafs vielleicht eine zu groise Lfe- 
^ be zum Frieden auf das Gewicht der Gründe^, die ihn 
heftimmten» Einilufs haben könne, fb- genau feine 
Ternunft fich bewufst war , fie abgewogen zu haben, 
' that er durchaus auf aUe Verteidigung Verzicht , ab 
welche aus der einfachen Darftelhing feiner Bewe- 
gongsgsünde fich ergab, dnd bittet, dafs man^m 
. iin^ feinen Coüegen verzeiha möchte, wenn fie Vi* 
1^ der ihren. WiUei» ge£ehk hätten« Dtiefe wahrhaft er- 
^ Irabene Bef^heidenheit hätte auch iem bitterftcnFein- 
s \de die Waffen aus der Hand winden foUen. 
j^ ' Der Faden der Gefthichte diefer Streitigieiten 
t^Tjider Tiebnehr- derjenigen,, welche fich nach En-t* 
>^ kehung der Univerßtat Jena an fie anknüpften, ifl 
z^teEnde des erften Baches abgeriflen, MiiA wird erfl 
*«fm Anfang des dritten wieder aufgenommen. Das 
SWeyt^ emhök die Gefchichte eines- fheolog^fchen 
'Streltts, der zo eben der Zeit an einem der entfern- 
ttfteaEnde desRaumes» deü derPfioteftaniifm^usein- 
gtoonmen. hatte, fich «htfpan^^'« nvd dennoch dfe 
gmae Kirche in Bewegung brachte. Der Vf. giebt 
a«, dafs derfelbemit denoi* , iiUerimiftifcben Handel 
ttiebts zu thun hatte, fBgt aber hinzu, dafs die mei- 
ftetf Bhulltpeirfonen iil diefem »ueh bey dem neuen 
. Kampfe die Hauptrolle ipietteo* CMTandef wenigitens,, 
^ie{^ eigentliche Held deffelben , tritt nur in ihm auf. 
« AITes kam IVey dfer B^Ieuehtung- dfefes Streites^ 
'4i^r fiich durchaus ganz 9U% der Pecföfflichkeft Öfian^ 
; .abrs entsann, und an die fond!erbareGeflalt geknüpft 
1' winrde, welche 4Ae Lehre voiy der Hechtfertigung ki 
-^fcinem Kopf annahm , destregen* darauf an , dafs fein 
'rCbarakter dem Lefer fegfeich i» Jtem gefiörigen 6e- 
^^fichtspunkt erfchien. „Er war ein in einem- hohen Gra- 
'•ele asOraufender, und in einem eftea .fo* heben Grade 
•nfgebllaibner Manm Er hatte trefRicbeKenn^nüTe in 
^tfer craflifchen- und fn der theoYögifchen Gefehrfinn- 
'T&eit; aber er £c;hien nie durch einen andiernBeweg- 
ig^und zu de» Ei^faimneln diefer Keantnifle aage- 
ieu^rt werden zu feyn, als- durch das- Veagnugen, 
dBSK ihm der GedanRe , mehr als andere zu w^en ge- 
währte, und der raiUofe Flei£s, mit dem er feingiin- 
aes Leben hindurch fie au vermehren fortfuhr, hatte 
Aeioe andere Triebfedi^ ahs den Wunfch^ fich immer 
jBehr über die Meofehen' um ihn her zu erheben^ uoi' 
*ran einer gröfseren Höhe auf fia herab fehen zu 



nen. Diefer ungezShmte. Stolz des Mannes hatte auf 
die Form , walcl^e die gefammelten Kenntniite hk fef* 
nem. Kopf annahmen , einen ' eigenen Einftufi^. Ea 
genügte ihm nicht, nur mehr za wifien, wie andere; 
iondcrn er wollte auch das, was andere wufsten, 
anders wiHeu aFs- Ce » um iich auf tnehr als eine Art 
auszuzeichnen; daher flrebte er aileSr wffs ihai vor- 
kam, von- einer Seite aufzufalTen und darzufteilen, 
die von . der jenigen , von der es andere vor ihm auf- 
gefafat hatten, am weiteften abbg. Zum Glück fieber- 
te ihn fein natürlich- gefunder Verftand , dafs er da- 
bey nicht auf allzuviele und allzugrofse Thorheiten 
gerieth, auf die ihnfonil dies feltfame Streben fo 
^icht hätte führen können;^ aber bey ehirgen IdeM 
und Meynuugen brachte doch endlich feine Begierde», 
fich auszuzeichaen, auch feinen Verftand dahin, dal» 
er fie in eiaer Ti^in. aufnehmen mufste, die nur. fie 
ihnen gegeben hatte. Natürlich fetzte er dann auch 
auf diefe den größten Weithl Natürlich wären üub 
unter aUen feinen Meynungen keine fo wichtig, als 
diejenige, mit denen ihm der Verfuch, fie auf eine 
ihm eijg^ene Art aufzulhitzen ,. am vollftändigilen ge- 
hangen war! Natürlichergriff er nun auch jede Ge- 
legenheit, fie gebend zu machen, und that es mei- 
flens mit einem Stolz, der alten rormis feine Verach- , 
tung ankündigte, die fich nur noch bedenken konnten^ 
fie anzunehmen/^ 

So viel wahres diefe vorKufigeSchiM'cning OTtanr 
ders enthält, fchefnt es doch, dafs ihm unorochr ge 
fcbebe, wenn die auffallende Orl^jnalicat feinet üei- 
ftes efiizfg dem Bange fernes Charakters , fieh auszu- 
zeichnen, zugefchricben wird. Freyli^rh läfst fleh- 
diefe -an thm nicht leugnen , unxi eben fo wenig 
wird man dagegen ilreitea , dafs derfeV^>e auf die BU- 
duag feiner Ideen Einflnis gehabt hebe ; ' at^er es fpricht 
nichts wider die Vermuthung , welche am nachften 
lag., dafs die Eigenthümlichkeit feines Geixles auchi 
ebne jenen Charakrerzug zu auifallendea Behauptun- 
gen ihn getrieben hätte. Hiezu kommt noch, dafs» 
& delr Natur deft itehren felbft, wekh^n ir ferne fon- 
derbare Originalität aufdrücken wollte r für jedem 
kühnen nnd dankenden K^pf, . welcher flrebte^ fie 
ganz zfT ergründen , eben fo wie in Luthers Ana- 
drücken tiber diefelben, ein mäehti^er Verfiuhrungi- 
grund* zu wunderberen liypotbefen lag; Befomdea» 
war cües- der Fall bey der Lehre von der Ke'chtferti«» 

Sngr welche der- berüchtigte 2l4nkap£el zwifchea 
iander und feinen Gegnern wurde: weiter iMUen 
werden wir noch Gelegienheit finden ^ auf fie zurück«^ 
sukommen« Zuletzt aber dünkt es uns fäfl hart, bißv* 
elera ungeftdmen Streben des Mannes nach Kenntnii- 
fen und eigenen Ideen gar keine Lrebe für gewifSr 
Theile der WrfTenfchaften zufafien zn wetten. Frey- 
Ueh war er nieht dazu gemacht,, un^erfarfchte Nei- 
gung für die Wahrheirzn fühfen;^ aber darum kond-r 
te ein €feift von fo feuriger Einbildungskraft ein ho*-> 
hes hiterefle für gewifFe Ideen empfinden , nnabhaa*- 
gig von feiner Sucht au glänzen^ 

Diefe zu flrenge Beurtheilnng. Ofitanders d'auert 
ia^ der ganzen Gefeiuchte Deiner Streitigkeiten forr; 
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j^oodeM fltber uAgt fie fich in d«r Aofidit feines r$^ 
lepd.en AngrifFesauf MeUnchtbo^.* Einzig aus dem 
jirande.> weil diefer zu einem folcben Angriffe durch 
Ct^ine Vrilbtiie über Ofiander nicht gerei^u ha^te» fol- 
gesS^^ Vf. die Uider nur allzu natürliche ^H^utttHng, 
mAe er fich ausdrückt» dafs die Ab(|ücbtOrianders bey 
jenem Augriffe gewefen fey, dadurch alle die Theo- 
logen , welche über dem Interim mit Melanchthob tet- 
fallen w^en » uod den bitterften Hafs wider dcufel- 
ben trugen » mit Sicherheit auf feine Seite zu bringen. 
Allein diefer Veroamthung widerlpricht durchaus die 
Ofienheit, womit Ofiander fteU bandelte, und der 
ünißaud , dafs er bey den verführerifchen VerhüU- 
oiflTjSO«* i^ welchen er lebte* fich nje eU.en erwiefe;A 
kintertiftigea Streich erlaubte», fö fehr üergteicben 
unter den Theologen ^itte gewor<ien , am meiften 
aber der Zug in ieiuem Charakter , dgfs er viel zu 
ftoU war um fich je nach Hülfe urazufchn , und fich 
felbft'ftark genug glaubte, um jedem Gegner entge- 
gentreten zu dürfen, . Es laffen fich überdies fonfl 
hinlängliche Gründe angeben, welche Jpeinen Angriff 
auf Sielai^chtbo^ erklären, Bey aller feiner Eitelkeit 
h^afs ^r doch fo vJd Stärke des Charakters, dafs m^o 
4^ libiaem l<eben keine Spur von jener .Schwäche fin^ 
det , die bey riM grö&eren und befcheidneren Män- 
nern gewöhnlich ilt , wodurch fie nämlich verleitet 
werden, dÄ Lobfprtchcn, die -fie von andern erhal« 
ten, EinEufs auf Ihr Urtheil über.diefe zu yerftatten: 
lelbft Melanchthons güaftiges Urtheii über föineurGeift 
und feine Kenntniffe beftachen Ofianders.Urtheil nicht, 
Zweytens ward diefer nie ungebärdiger in fernem 
Zorn, ab wenn er die Nuchbeterey berührte, durch 
welche fich die melftcn Theologep diefar Zei^ ^\x 
S|4ave9 liKfl^^ und Adelgnckthqns eriuedrigt hauten: 



in feinem tödtltchen Rafs wider jene wirdersiicV> 
ungerecht wider dtefe. Drittens endlich waren alle 
nmherfchaiiende Vorficht und1\lilde bey der Dar)^ 
gung feiner jVIeynnngen ihm fo völlig fremd , dafe ie 
ihm auch bey andern unerträglich waren, unddarua 
erfchienen ihm manche Tugenden Melan^htfaons ib 
Lalier^ Schon dies war für ihnBcwegirngsgriiöd d. 
nu^, auf den verehrten Mann einen rafendcn Angnt 
zu wagen. 

Von ganzem Herzen unterfchreibea wir digegeo, 
was Melauchthon felbft in einem Briefe über O&nd^ 
fagt : du wci&t , wie rühmlich ich über ihn dtuke. 
Ich lege ihm Gelehrfamkeit und den Ruhm vieler Ta- 
genden bey; abfr fein Genie ift zu ungeftüm, slsdaft 
es £ch innerhalb der/chol4ftifchen£inzäamunglultcB 
liefse^ und er folgt , wohin der Ungeftüm feiaesC^- 
ftes wie ein Sturmwind ihn reiflet! 

(Det BiJcMluJi fglgt.) 

NATü.RQESPBICHTE. 

* » 

KfcanBERO , jp der Raip, Buchh.: KdiqfmeitAi 
nianae feu Vlantarum in amtrica mm^mjjf 
GuUelmo Houfionn M. D. R. S. S« collectanm 
nes manu proprio aere incifae; cum defcrip 
bus e fcbedis ejusdem in biUiotheca 
Bancks (Banks) , Baroneti , R. S. P. affi 
Juxtt exeraplar Londinenfe. Editio in %tmljlk 
prima» 1794- 24 8- 8t Tab. 1-^26. 
Das Original lA 2fSl IP London (auf isSqV 
und s6 Tafeln in 4.) gedruckt e^fchienea w^'tp 
Bäronet Banks verfthenkt worden. Rec.hat Al^ 
pie damit verglichen. Dre Kupfer find etwibi|i J 
ausgefallen, J}e^ ftxt ift geueuer Njich^iettd^ 
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VcHKxifiA^^a BcRnrrTKir. t^i^zUf» b. V.oU u. Camp,« 
hii Spazierfahrt tiftch Maehem, ^der, Tafchenhttch und f4'€g* 
weifet für die , wefthe von Leipzig aus den grQjsen und fchouen 
ßnften dofelb/i bejehen wollen. 1797. XU S. kl f. Die ge.- 
Tchaackvoile und natürlich fcbönc ^arcenanlage au Machern. 
wodurcK Hr. Graf ron Lindenau ein ehrenvolles Gedachmia 
fcineÄ Namens und aüjlelch feines juteh Geschmack« und feir 
ner Kanncniffe geftiftet hat, verdiente nich$ nur die fchonea 
Votftelhingen der unterfcjiledlicheii Hauptpartien diefes .einlar 
^•nden J^atureartens in folchen trelfliehen autgemalten Kupfern. 
Ss ein gefchkHter Künftlcr Hr. MkUer in 14 Blattern da-voa 
«eiiefert; fondem aüfcb eine folcha, mtcGefchmack undKeiwSr 
vACi iibeeAfste Befchreibung , al^ der ungenannte Vf. diefer fq^ 
'Meh«nnUn Spaxierl^hrt Meben hat. ^ Beide Pirpducte Erheben 
tSi in eineÄ defto vortji^iinaftem Lichte, wenn man. fie ,mit 
Wn im J. X7f* i» dcisCalben 5r*^tf«>#^dlimf erfcWelitiien co* 



larirten Profpecun .von Machern — > .etoar wahl»a dann ai 
dautfche Kunft , und gröbliclypn Verfiindigung am ^'""Jjl 
fthnWck uod ^er Landfchaftsmalercy ! — unci mit oer«^ 
verbundenen Befchreibvng der Natui^feenen diefes Garwn» ^. 
gleicht» welche im ffi4*m Bittrem veninglückt uadimGeu» 
te, ^chwülflige und Dedamatorifche wrfiülen ift» ik^v^ 
geiiftand der Befciiretbung und der 5implicitat~ der Nigr «•* 
zuwider lauft. In diefer neuen Befchreibnng aber fang gj 
felbftfiihWdes Hens und gut gebildeter .GeCchmack dicSpflg 
und «htih gleichen Scfaeitt o^t den niedlichen gemalten HapM 
.löwol^l* ala ihren beaeidineien Gegen flinden. ledca, Hr*% 
Mfi^ diefelbige in der Natur b^feheo t^riil, wird üe wwkM^ 
feyn und vieles bevtrag^ert , mit diefen Naturfchönhcite« , W 
die Kunft meift auf eiiie verlleckte Weife zu Hulft gekoj« 
flicht nur (toi AtLge su. raüigen » iKiAcqi ^wt^f^ ^o& 1 
Ijitn Nahrung sli l^^kipfan. 
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* Lbipzio ) b; CrvLÜixs: Gefchickte tkrEntfUhüngi der 
V.iranderungen und der Bildung imfeves proteßan- 
• ' Hfchefi Lehrbegriffs vom Anfang der R^formiadöii 
* , bis zu der Einfühning der ConeordienfortoeL- 
-' Vierter Bund; Odet: Gefchichte der froteßa^nH^ 
- fcken 'Theologie von Luthers Tode bi« 2ti der Em-* 
- iiihroDg*der Concordleaformel. Vom Dr. fif. §f. 
» Ptanek^ etc. ^; ' ^ 

^ ^Be/fhtuff der im- vorigen Stiuk ahfebrochenen ILecenßon. ) 

9 'djEtfl erftqn. Kapiteln des dritten Buches find die 
/StreidgKeiieu erüblt, iq' welchen Major vonA^il:- 
berg und d^ alte Amsdorf die HauptroU^ fpiel- 
Vpruefflieh wird in ihnen» wie nicht oft ge- 
ihn ift.y djer J^upkt herausgehoben » üb^. welchen., 
or eigentlich befehdet wurde* Seine Gegner 
neten iiicht» .dafs gute^WeirJee überhaupt iiotb-. 
dig wäxen , fondera nij^r ,. dais fie zur Seligkeit 
iwendig wätep ; ü^ woiliea die KothwendigK^it 
lelben #uf einem ganz a«Klecn.,Princip bciiiahtn 
BA. ,,Man fi^ht,. dj»^ doch ^iBGegenßßuni ida Wikr, 
;-4leir,4eat fich ftreiten Hcfs, und übi&r den miin ^u 
]i'0^Hii Urfache hätt^ : ;und wer wird JGch>iiicbt getn 
n ^^an halten» um den Unwillen und das Aerger^ifs- 
/ a^jDildern» zü.dem .man üch £onü fo vielfbch durch 
j «die Gefchichte diefes Streites, gereift fühlt? Es rn^g 
' Mch um Xa wejXier feyn» diefen Gebrauch> davon zu' 
^siiQchen, wo-maokann» da .man in der Qefchkhte* 
l^t folgenden |Iäitdel feiten mehr Gelegenheit dazu 
LM^omrot;- weqig^ens^ in der nächKen» die nun an 
^«^ Reihe ^on^nt^ in der Gercbichte sler .fyn^^ifti* 
en Handel» dürfte dies fchwerlich der Fall feyn!'< 





Die Tfa^orl^» welche Gegeilftaäd diefes Streites 

def, war fchon feit, mehr als zwanzig Jahren ei- 

^hümliche Lehre Melancht^hons und feiner Schule 

M^Hf efen. Durch den Drang derUmftän^e uud durch 

^^i^n Hafs gegen Erafmus war Luther zu deprei- 

Wfü Auguftinifchen Syftem getriebeii. worden, und 

^i^h Melan^hthpn hatte dai&lbe, nur noch mit ^iner 

^nngle^qb helleren Einficht« in feinen Zusammenhang 

^«fgeno.mmen. Aüein eben fo unerfchrock^en « als er 

^AfängUch fich für dafleMie erklärt hatte » legte er 

nachher feine veränderte Ueberzeugung dar, und an- 

ÄPUdwi Willen des-Menfchen ein völliges Unver- 

^gögen zum. Guten beizulegen» behauptete «r |iun» 

«•fa befonders hey dem Bekehrungswerk eines Men- 

^vheu fein eigener Wille eben fo notbweadig eti|e. 
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gewiffie Thatigk^it äufsern muffe, als es gewifs fer; 

dafs et fie äufsern jftönne. 

.» . • ■ » , . ^ ' , 

. Scbarffinnig hat der V£. feine VernuiAung, dafa 
Lutho: ielbll in den fpäteren JahreA di^fer Theorie 
nicht abgeneigt gewefen fey » fall zur Qewifsheit er- 
hohe« . und ebea fo . fcbarffinitig. find di^ I/rfacheh 
»twicWt* waruna di<e& Theorie uhter dem Namen 
des Synergismus nuu erft zum Zankapfel gematrht 
wurde. . Die neue Uni verfität zu Jena war errichtet 
und Krieg mit Wittenberg fpllte voin eirlien Au^en*^ 
blick ihres Dafeyns an ihre Lpfung. und ihre Beftim- 
^ung werden. Lauü ward diea angekündigt, itidemf 
Flacius auf fie berufen wurde. Der Synergismus ent- 
fpracb ^ber als 6egenftan,d die/ea Krif^ea vortrefilici/ 
jener Abficht. ' Ohne die Wahrheit zu verl^zen; 
konnte mai^ es bey ihm. der, Menge äb^rz^ueend dar^ 
thun, da£i die. Wktenbergifche Schule von der r^^ 
«en Lehre trUthers fich verirret h^. , 

Allein die Acrnte, welche man für jer^a früh von 
diefem Streit hoffte, ward von Jena aus fpgl^ic^ zer^ 
ftöret; indem der dortifee Lehrej: der Tlieolorie' 
Strigel»^ iheils aus ueberzeugung» Üieils aus Eifer*' 
fycht gegen Racius felbft ein* eiftiger^ Vertheidiwr 
des Synergismus wurde. ^ Vcrdrul^ darüber, dafs vm 
Jena aui dem Zwecke der üfliverfität fogleich entge- 
gengearbeitet würde , und unvorlkhtige Aeufeerun- 
gen Strigels» nachdem der Weinmrifche Hof felbft 
den Synergismus mit einem Anathema belegt hatte 
mögen das gewaltfai^js Verfahren gegen ihn und den ' 
J^naifchen P^ftor Hugelinscntfehuidigen; andenbrü-» 
tB\en Mifehaddlungen , welche fie erfuhren , war -dir 
Hof wenigftens unmittelbar nicht fchuld, und Er- 
fand bald Veranlaffungen genug» das ganze Vetfah 
ren.zu bereuen. , Auch fuchte er durch fein nachhe^ 
riges Betragen gegen Strigel den . Vorging in Ver-^ 
geffexibeit zu brii^gen. , . / , - 

Die Inquifitipn . welche Flacius in Jena auszu- 
üben begann» nachdem es ihm gelungen war,'di«' 
Theojogen auf die üniverfität rufen zu iaffen» wei- 
che bisher feine rüftigßen Geführten im Kampf «we-' 
fen waren, befonders. aber ihre Verfolffune- ffep-en " 
den gelehrten Jüriften Dr. Wefenbeck in Jena*, feSe * 
den Hof in eine grofse Verlegenheit» weil das An- ' 
fehn feiner berüchtigten Confutarions- Schrift dabey 
ftets in Anfpruch genommen werden konntet Die 
Errichtung eines Confifroriuros war die heilfarac 
Frucht diefer Verlegenheit. Mit Äarken Farben ift 
dahn auf eine gerechte -Weife die Wuth ^der fenai 
fchen Theologen wider diefeAnfialt fiefchilW and 

^jyj ' die 
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die Art » mit welcher fic den Herzog; Johann Friede- 
«kh felbft bebandeltea , ik mit der RückAcht hefcbrie- 
ke^». wie Äe^icht^gaiiz .widiaAsoig war , weil der 
Hof (ich über alles fcheute , eine Reihe feiner eignen 
Blöfsen aufzudecken. 

Das Gewitter brach endlicli fibercf^ie Im|ni£to- 
ren in Jena los; aber mit ihrer Entfernung war die 
Kuhernicht wieder hergeftellt; denn fle liefseu ei- 
nei4 grofscn Anhang unter den Pr^igcni des Landes 
2:nriick. „Nun kommt noch der bäfslicbfie und 
Iihaudlichfie Abfchuitt in derGefchichte der Händel, 
die' über den Sytieirgismas im Säcbiifchen geführt 
wurden; denn jiun folgt erik noch eine Reihe von 
Auftritten, die an gelehrter und an mpralifch* theo- 
logischer Indecens a^lea übertrefFen , was man felbR 
nach, den bisherigen noch furchten odec erwarten 
kann. GUtcklicherweife darf fich die Gefcbichte er- 
lauben, an den empörendften darunter mit fchneUe* 
rem Schritt vorüber zu gehen, weil fie auf den G»ng 
des eigenttidi iheologifchen Streites kein anderes 
und weiteres Licht aU dic^ bisher erzählten werfe» 
können.! 1 Unsfe eher wird es dem Rec. erlaubt feyn, 
Iner fogldch vorüberzugebo. Mit der Entwickteng 
der Strigclifchen Theorie , die nichts war , als der 
reine Synergismus der Wittenbergifcben Schule, in- 
4mn die Gegner den gnmzim Auguftinismus ihr e«t- 
' gegenftellten , und mit Demerkungen über die Rolle, 
welche die Würrembergifchen Theologen bey . dem 
Ät^ite fptclceo , fchtiefbt dies Werk fanfter, gelehr- 
ter', vielfeitiger Forfchüng für den gegenwärtigen 
Band: Sthwereir als fn den vorhergehenden Jahr- 
zehnden wird fich in den Kommenden ein Gei ft auis- 
%ilden, öhfili<rh dbmjenigenv welcher in ihm lebet, 
«etd darum iA die Hoffnung, d>irch dicfen Vf. diefes 
Werk btrfd vollendet zu febn, fo vid weith. 

Nach der Scbilderung fo vieler Vorzüge deflel* 
fcen wird.es uns erlaubt feyn, ein paar Wfinfche zn 
üuisern » die ficb nns lebbaft während dem Lefen auf- 
drangen. . Z^ffaA leidet freylich die Manier des Ge- 
£phicbrforfciicrs ein? weniger gedrängte Schreib- 
art, als die Darftallüngen des Gefchichtfcbreibers; 
aljeln idie Ik^iederholung g'ewifler Gedanken und 
Gründe, kann nuf öufserft feiten rathfam feyn , und 
fcheint hier zu oft .vorzujkommen. Nicht jedesmal, 
wann der Lefer fich eine Idee wieder vorßihren muJEs» 
h wie fie ancli dem Schriftfteller wieder gegenwär- 
tig war, darf fie von neuem ausgedruckt werden* 
Es ift die höchfte Kunft bey der hiftorifchen Ent- 
wicklung, jeä^ Gedanken, der nicht verwifcht wer- 
den darf, da und auf eine folche V^'^eife hin^uftellen, 
4nh er vtt gehörigen Zeit von felbß wieder vor die 
Seele des Lrfers tritt- Der Vf. hat bisweilen aus zu 

Srofsem Streben, ganz nnparteyifch zu erfcheinen, 
lefe Kunft nicht in Anw^endung gebracht , oder viel- 
mehr bisweilen dn überfiüfliges gcthan, wo fie wirkr 
Jidi »osgeübet war. 

Dafs die Provincialismen ni^ ein z» verwickel- 

Uf PerM46iÄMi ^Ib vd wicdcf kkiao MüBsel 4i^ 



ks Buches find , ift kaum ^hier Ertsneraiig werths 
linier zweyter Wunfeh -^ht auf tblgtndeii Vmakk^ 
Bey der Gefchichte. eines folchea Syfteaies, wie dii 
pro teftantifche Lehrbegriff ift, kann man yollkommei 
aliei geleiftet haben, was die hlftorifcfae Entwick, 
Jung füdert, und dennoch kaun der t«fer, wekb 
der ScbriftfteUer "immer in den richtigen Gefich 
puukt verfetzte, in einem gewüTenunbebaglid 
Dunkel bleiben. Dies kom:ot daher, weil der bl 
biftorifch^ Qeficktipunkt zu niedrig für^die 
Aufklärung über die Bildung eines Religionsfyfte 
Ift; Wir muffen zugleich einen Wink erhalten, 
es in der menfchiichen Natur lag, dafs man aof & 
fe Meynung gerieth, oüer fich zu jener . verirrtt 
Sooft kommen wir bey aller hiftorifchen VoU&Sa^lf 
keit nicht zuf Anfchauung. Lebhaft haben wie die» 
tes bey der fonft vortrefflichen Gefchichte der Lei 
yon 4er Rechtfertigung fowohl in di^fem Bande, 
in den vorhergehenden empfunden* . Wir begcei 
nicht ganz die Manner, welche fie erfiindeo, 
fortbildeten« fich fo heftig über fie ftritteo, Weil 
der höhere Gefichtspunkt nicht dargeftelltjft, in 
fern fiefieddrfnifs der menfchiichen Natur war. 
als >onger fchwermufhiger Mönch ;nrar Lnth^ lä 
düftern Kloftergängen von bangen Zweifeln iW 
ne Seiigkeir gequälet worden« welche die 
von der Rechtfertigung veranlafrten. JeneTi 
nämlich , welche der menfchiichen Seele vodc* 
als Pflicht, zeigt fich zugleich unerreicbbar. 
die Lehre der rhilofophie , dafs die Beftimn 
Menfchen in ftet^r Annäherung zu Idealen 
öffnet fich eine Kluft f wifchen uns und unferct 
weiche aufserdem die ReKgioi^ nur durch d^ 
eines höchft^n We^si^ durch welche wir 
fertigt werden, auszufüllen vermag. Dafs 
durch den Ton der fymbolifcheu Worte: Ick 
eine Vergebung der Sünden ! plötzlich eine Rübe 
aus welcher fein Syü^m gleidifam in einem Ai 
blick entfprang, war ein Beweis feines geaislirc 
Geiftea; dafs er aber dem Vermögen des 
eben Willens nicfata mehr beyleged wollte, h 
aUes der Gnade ;6otles, ein Beweis feiue» ki 
fchaftKchen Charakters* Wie Jene Rechcfeitij 
deaJ^enfchen durch das h^lchfte Wefen vor ficb 
dies fich zu erklaren , fcheint tt nie ernßbaftbeni 
gewefen zu feyn. . Ofiander wollte es , weil er lei 
Schranken de$ menfchiichen Geiftes dulden Xona 
und fo entftand feine Theorie über die Recbrferi 

J^ung. Er hatte die gana richtige AlMMhing, At^ ^ 
irrer fittlicheo Natur damit nichr gepug g^'*^^'^ 
dafs. uns Gott ffir gerecht und fthuldlos erifirtf! 
denn dadurch vermag kein Gott uns unfere ^^^.^ 
geben , fondern daff wir wirklich gerecht umliSnit^^. 
loa gemcLchi werden meisten. So hinge er inperbilr 
der Grenzen dea lutberifcben Ge(bnkenftrM(4 fiel 
haken woJJte und mufste, konnte er bey dreferPf*' 
pe nicht vorbeykotnmeo , als durcE i^€ Hülfe eine 
myftifchen Nebels. Er fand ihn in dr weSei^tm^^ 
Ge¥tc1Uigkeit, weiche dem Menfchen rnkgecbeiiett^, 

de^ dafii nuilidi Ckrüfais feihft diu«h m» s^f 
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iBg mit dem Menlcken 10 iha öber- 
g^ehe« in ihm 3ebe und webe nach felaet Kraft, fei- 
i^^m WelcB. 

Oline ein iblcbes AnLnupfen der Lehren über 
die Rechtfertigung an die reine BefchafTenbeit der 
joenicbiichen Natur wird man ober die Gefchichte 
derfelben nicht völlig aufgeklärr, und ein ähnliehes 
Dunkel fchwebt hin und wieder aber den fonft ,fo 
licfatvollen Unterfuchungen diefes gei&reichen Ge- 
Iphichtforfchers. 

VERMISCHTE SCSRIFTEN. 

Strassbuhg: Eutogius Schnädef^s^ ehemaligen 
Profeflbrs in Bonn etc. > ScbUiJaU in Franirciciu 

1797- ^47^-8- 

Seitdem der Kopf dieies fo angefeindeten deutfchea 
Se^Iutions • Schwärmers unter Rabespierre^s Henker^ 
Veil gefidlen ift , haben fich einige Stimmen erhoben, 
^Ar ihn nicht aliein weniger fchwarz fchild^rn, als 
'Ma» £0 laage er in Strafsburg mit an dem H^volu- 
tiöns'-lluder Sand, von ihm zu hören gewohnt war; 
pudern Wdv^a ihn 'auch m'eturere laut vertheidtgen. 
Mögeo einige dlefer Vertheidiger zu der profcribir- 
tien J&kobxnerpartey ^^ören» welche mit ultrar-^vo- 
liitionärer Heftigkeit noch immer das Wort iiXx ihre 
Äundesgenoßen nehmen; mögen aqdere blolt au« ei- 
ikin gutmuthigeh Mitleiden und ohne andere Grün-* 
de Üdi zur Entfeh uldigung der meißen von denen 



anbefanghen Mannes Urtheil zu vernehmen und das 
Itefultät davbn« fo wie da^ RefuTtat feiner eignen auf 
Thatfachen gegründeten üeberzengüug, geht dahin: 
dafadjisfer von einem heftigen Temperament umber- 
l^triebene, von Efgenliebe und Ehrgeiz verblendet^ 
und' von Freyheitsfchwärmerey irre geleitete, in fei-* 
nenThuu und Grundfatzen imitier fchwaukende, hnft 
i^ch felhh nie einige Mann« allerdings ilrafwürdige 
Schuld Ciliar (ich häufte, jedoch gewifs weniger t^er- 
dammlich'war, als fo Manche, die "entweder durch 
blindes Gluck oder durch mehr^ Mcnfchenkenntnifs 
und KlMghdt als er befafs, damals und bisher der 
C^rafenden Gerechtigkeit entgingen, unddafs er, von 
viel bösartigem Menfchen als er fetbft war, ihrer Räch- 
gier alletn aufgeopfert ward. , 

Die gegenwärtige Schrift giebt hferuber einigen 
Auffchlufs. Sie enthalt, mit ziemlicher Unpartey-. 
üchkc'it behandelt^ S^s. Gefchichte als Revolutionär 
in S^trafsburg, welche mit, gr6£^tentheils.aus 5. eig- 
jMt^ Schriften gefammelten, Actenftücki^n belegt tft» , 
Ohne in die erwägende Zergliederung der angefuhr* 
ten Thatfachen eingehen zu können, fcheiQt^cs.de»/ 
Rec der Mviie werrh, den Inhalt diefer Schrift hier 
zu cottcentHren, 1791 kam S., wie der yff.tßgu auf 
des Prof. BfefTig's und felbft auf des engläekliehea' 
Maire F. Dietrich'a JLuf und Empiekhing Mch Straia« 



barg, uip unter Sem 'damaligen Bifcbof ;&reodeS.die 
Stelleeines bjfchöfljchenVicars zu übemehi^en, wo- 
durch er fich den» zunt gefetzlichen ]Vlitwirker der 
Revolution conftitttirte. Seine öffentlichen Re4eu 
fa>aden lauten und allgemeinen ]>eyfaU; fein N^me. ^ 
ward den Nainen der um die Wiedergeburt derPrejr- 
heil verdienten Helden bey gefeilt. Das faJimeichel- 
te der Eitelkeit des Maiines und bereitete gleich An- 
fangs feinem Ehrgeiz eipe Schlinge, in weiche er 
bald fallen follte. Er wollte nun fchonfur-meirgel» 
ten; er drängte ficb vor,, fucbtc fleh wichtig zu ma- 
chen •— und glaubte in dem Antheil, den er zunächft » 
an einer damals gegen den bisher iti Strafsbi^rg faft 
vergötterten Maire Dietrich erwachenden Jakobiner- 
pärtey nahin, den Weg zu feiner revolutionäre» 
Höbe zu linden. Er trak an die Sfitzp diefer Partcy» 
welche zwar viel kleiner aü Zahl als die Dietrich-' 
fche, jedoch durch Schlauheit ihr et; angelegte« Plar 
ne« und durch das unüberlegte Betragen der letzten^ 
diefer bald dberlegen ward. Dier von D. verfugte 
Trennung der Volksgefellfchaf ten. vollendete denSxe^ 
der Gegeupartey^ wiewohb alle Staarsatnter noch to 
den Händen der Partey des Maire waren. 5. .erhoI> 
iich nun, in öfFentlkheu Reden« und in larka0fcheu. 
Gedichten und andern &:bmäbfchriften mit fokhef^ 
liifoicnz gegen jD. , dafs felbft feine Partev ihn ta;- ^ 
delte, und die AnbSsnger des Maire ihn wuthettd vev- 
foigteo. £r nai&ce-^fah eioigemad ihren NachfteHuo- 
genmit Lebcasgefallr entziehen. — Nach dem lote» ^ 
Auguft i';g2 erfchienen Emifl^re des Contents t li _ 
Strafsbtttg*^ und Dietrich verfcbwÄiid'(da5 aachhe-' 
rige ungVückTiche Schickfal diefes von mebrern Sei- 
ten aohtungswerthbn Mannes ift.bek&n^ genug.) «^^ 
N»chd^)n S. einige Monate die neue Stelle eines Ge* 
meinde - ProcuratorszuHagehau bekleidet hatbe, ward 
er zum öiFemlichen Ankltiger des bürgerliehen Gifi- 
richts des Diederrheinifcbpn D.epartejneuts in Strsvfs- 
bürg erwählt, trat nun fogjeich mit Reden und Cir- 
cular Schreiben auf , und rüskte in feiq Journal, Jv^ 
gof genannt, Declamationen ein, worin er f«*me Lfe*- , 
be zu der neuen Ördinung der Dinge erklärte und zu- 
gleich dem unjgezäfamten llang^ feiner Icideafchaftli- 
eben Seele, den diefe Meiifchen ipatrfotifchen Eifer 
fpr die Sache der Freyheit und der Republik nann- 
ten, frej'en Lauf lieli. Da« Wohl des Vaterlandes 

war das gemifsbrauchte Lofungswort und Bücgcr- / ' 

blut flf>fs vom SchalFot.. ^Drcy junge Bauerb ucfcbe 
liefs JS. als Aufrührer zum Tode führen. Sein durch 
das neue Amt verfchlimmerterCharalcter und aufgereiz- * 
te Leidenfchaften leuchten aus feinen Publica tijonen: - 
nur zu deutlich hervor. Al*en vormaligen und noch da 
raals befiehenden Einrichtungen und InlliUuteft, moch^ 
ten fieden Strafsburgern auch npch fowerthfeyn, kün- 
digte er den Krieg an^ und verfolgte Individuen mit hii*- 
mifcher Ssuire. - Die Za<hl feiner Gegnerwuchs dadurch 
täglich und er brachie fie bald aufs äuijserfte. Schon ain - 
IfltenMay 1793. erklärte die gteSection in Str^fsburg; 
durch einen öffentlich angefchlagaen Uerdüafs ihr«y 
ZutitfKiens für verluftig, undfoderte von den Commifla- 
ren des National« Coftvents £eiae V«rbaimuug auader 
Yy jy a Re- 
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Itepubltk. In fetn^nr gewöhnlichen hochfahrenden. 
Ton vcrthcidigte fich 5« in einem öiFendicben An- 
fchlag gegien diefen Befchlufs uncl behngce» jedoch 
ohne ftiüd^rlkhen Erfolge feine Denuocianten -^or 
Gericht« Er gerieth' einigemal und' namentlich » als 
errauf Befehl des Departements nnd der Commiflare 
die Guillotine in Proceffion begleitete und fle ajuf 
dem Paradeplatz errichten liefs^ in Lebensgefahr. 
Das Volk foderte feinen Kopf. Abermals fuchte er 
fich gegen die Anfchuldigungen mit dem zu diefem 
Verfahren erhaltenen Befehl zu vertheidigen ; . aber 
der Häfs der Sirafsbttrger war fchon *zu tief gewur- 
zelt, als dafs feine Grunde hätten gehört werden 
können. — Sein Untergang ward beichloffen«' als er 
iü den Argos ein^n Auffatz gegen die Volj^sreprafen- 
tSnten bey der Rheinarmee einrückte, wcMrin er fie. 
öffentlich* der Verrätherey, anklagte. Diefe bewirk- 
ten bey ihrem, fch wachen Gegner einen öffentlichen 
Widerruf feiner ßefchuldigungen r «her das Andenken 
d'iefef kühnen Anklage gegen einen gf. Suß, Lebas^ 
Lacqfte er. a. follte mit dem Blut des Anklägers felbft 
ge,tilgt werden; ihm ward Tod gefchworcii. Nach 
der feindlichen Eroberung der Weifsenburger Linieii 
zp^^en fleh die eben genannten Reprafen tauten nach 
6trafsburg zurück und ihre Gegenwart ward bald 
durch die härteren Volksbedrücküngen fühlbar. De- 
uiinciationen undArretirungcn, Diebftahle unter dem 
Namen Requifitionen , wafen in der Tagesordnung. 
E>ne Revolutiousarmee ward organiOrt, und eine 
Revolütions - Conimiffion errichtet» wobey S. Juft, 
Lebas undMonfet die Häuptagenten waren. S. ward 
zürn Richter bey dem Revojutions - Tribunal ange- 
ftellt, mit einer v«n den Reprafentanteo unterzeich-' 
neten geheimen Vollmacht» allea das uneingefcbräiifcc 
vorzunehmen, was er' zum Wohl der Republik nö- 
thig achtete. Diefe zu feiner künftigen Rechtfeiti- 
gung wichtige Schrift , ward ihm aber bald darauf 
heimlich wieder entwendet, ohne dafs der Leicht- 
finnige und Verblendete aur auf diefen VerJuft achte- 
te. — S. kannte feine unverföhnlichen Feinde und 
dennoch liefs er fich täglich von ihnen mif^brauchen. 
SsJuft war in* Strafsburg, wie Robespierre in Paris 
derjenige, welcher dem Revolutions - Tribunal 4ie 
Bluturtheiledictirte, und ihm feine Langfamkeit in 
deren Vollziehung vorwarf. 5c/mrfdifr (und hier zeigt 
iich fein Charakter von der gehäffigften Seite,) fpottetc 
in feinen Schriften mit hobnlächelmlen Muthwillen, 
der von dem Blutgerieht Verfolgten, aber mit eincxn 
fonderbaren Qemifch von gütmüthtger Schwache, 
fuchte' er in andern Auffatzen diefe bereueten Aus- 
w üchfe feiner fatirifchen Laune wieder zu entfchul- 
diffen. — Sein Charakter und fein Verfahren nahm 
nun eine beffere Richtung. Er widerfetzte fich den 
b'ebelthaten und Bedrückungen Von S. Juft, Lebas 
und ihrem mörderifchexi Anhange mit Nachdruck, 
und drohetc fogar, w^nn fle länger mit ihren Volks- 
jLränkungea fortführen^ fie felbft gefangen nehmen 
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zo^laffen , Uhd flach Paris vor «^aiRevcfktionsgerickt 
zu fenden. ü^gen, S, Jui^s luitrucüon ,. mäisigt^ er 
die Strenge des Revolutionstribunals und verwaadel* 
te fo viel möglich die Todesßrafen in GefaDgmfeftn. 
fen und Geldbufsen. "5. , welcher auf 4ieie Weife 
diefen Tyrannen des Volks allonthalbe» in denWejj 
trat , und folglich von ihnen wcggefchafFt werden 
mufste , erhielt apf Anftiften der Repräfettanten von 
der Volksgefellfchait den Auftrag, im Ciefolge der 
Quiüo'ttiue aufs Land zu ziehen „ um dort die Wi- 
derfetzlichkeiten gegen die Annahme der Affignaten 
und des Maxiiiittm's zu beilrai:en; -— . uud auch ia 
diefe Schüuge AiA er. So bald er entfernt war., fao- 
melten feine Feinde ins Geheiin auf allen Seiten Be« 
fchwerden' und Anklagea. wider ihn — • währead 5« 
zu Barr die Schwerer des bekannten Stanuii'$ hein- 
rathete, die ihm ,^ nach ihrer eignen Erklärong frey- 
willig die Hand gab. In der Nacht nach feiaer Ver- 
ehelichung ward er eingezogen , aip aadern Mituge» 
ohne verhört oder auch nur eines Verbrechens bezück* 
tigt zu feyn » in Strafsburg an die Guillottine iib 
Schau geftellt • noch an demfelben Abend gefchloM 
nach Paris abgeführt und dort in die Abtey gaftot 
Selbft feine erklärieften Feinde äufserten offimtpcl 
ihr Mifsfallen über diefe Procedur. der CooaUfe 
rien ; — * aber dabey blieb es; .von nun an var m( 
ihm nfcht weiter die Rede, und er ward de«'*^ 
von S. Jttft zubereiteten Schickfal überladen.— 
erft nach feiner Ausftellung an die. Guülottlae, io 
nem von S. Juft und Lebas unterzeichneten Ji 
angegebne Urfache dieler Beftrafung war» yrtü&i 
einem fechsfjpannigen von Gardiften begleitetti ff%' 
gen'inStrafsburghincngefahrQn fey. — - DiAi^ll<b 
gang a&er verhielt fich. fo; an<^nem Regeoap^ll^ 
November JTuhr 5. mit feiner jun^n Frau aaf euMii| 
mit acht Perfonen beladenen Wagen von Bama^ 
Strftfsburg : um diefen Transfport zu erleichcetn, ' 
ten die Bauern in Barr /rji^iviUtg^ fechs PftrdevetM 
Waagen gefpannt, einige Gardiften hätten, lun iH| 
als Hochzeiter nach Landesgebrauch zu ehren, Uj^ 
Wagen begleitet -und bey der Einfahrt in-Stra[st»ui. 
die Wache falutirt. *— Von feinem Schildträger & 
Juft infpirirt, ftand Robespierre in Paris nun felt^ 
als 5. Ankläger auf*' wogegen diefer ein freymuihi* 

fes Schreiben an R. drucken liefs. Diefer küMe- 
chritt eines dem Tode Geweiheten erregte in Piril.| 
allgemeines Auffehen; blieb aber ohne Felgen. Nea^^' 
unerwiefene Anklagen wurden von Strafsburg ge^ 
ihn gefchmiedet und an da»Parifer Revolutioos-Trt-* 
bsnal gefandt, felbft Beftechnngeo wurden 'tas^ 
wandt*^ und nun gelang feinen Feinden. der Su'eidk* 

Sehneidir^s Kopf fielam i2ten Germinal (imMarz) i79f 
unter der Guillotine.-^ Die in der hier abgedrudt^ 
jSentenz des Revolutions -Tribunals gegen 5. eathal' 
tenen Scheingriinde und offenbaren Lugen ^rerdea 
von dem Vf. der Schrift widerlcs:t. 
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GESCHICHtE: 



1 

KiLDBORGHAusEK» b. Hanifch : Brüfe anu Frank- 
reich an einen Freund in London 9 von dtm Möhät 
Not;«»fccr i7'94 bis zu deni Monat Mau 1795. Von. 
Wdtkin Tench • Major bey deo Seeu)ldateh , zur 
letzt am Bord Sr. GrofsbrittannifcheD Majeftat 
KriegsfchifF der Alexander. Aus dei^ EngÜjchen. 
1797. 212S. g. 

\7ofi dem Zuftand der franzönfcheiü Marine find 
wir'g^wohutV miclierabwüxdtgiing oder gar mit 
deferVerach tarig reden zu hören. Pe{h> mehr Auf* 
merkfanikeit verdienen die Berichte ^ines Mannes, 
welcher niit Unliefangenbeit, Sacfakeuiitnifs und mit 
rnhig^r Prüfung dber diefenfo wichtigen Gegeniland. 
der jetzigen Polhik' und Gefcfaicbte urtheilt» und je- 
den Verdacht Von Parteylichkeit fchon durch feine 
Lflge^ als ein von den Franifcofen gefangner^n^fa/c/irr 
Seeofficier» mehr aber noch durcb fbine Berichte 
felbft, von fleh entferAr. 

Hr. T. ward am <$. NqW {794 niit dem 74 Ibna*' 
tt^tirchiff Alexander» in demSeetreflfen^wifcfaen <lem 
R^aradmiral Bligh und dem Cciitreäd^irat NeuiUu ge- 
fiogcti. .Gegeil den Befehl de^r fran^dfilViii'en Be&iih- 
haber, ward er im erl^enTuittUfV^ö^^^^ v6n;4en 

f^nzoinväien Matroien lihd Seefematen aller feiner. 
£lSecten bWaubt) und die Behandlung auf dem SAliiiFe 
Ijarät , fo wi« auf dem Gefangenfchiff, war , ol^ne 
gerad.e perf&jEiIich beleidigend fiir ihn eu fern, nfcht 
d[azu geeignet , einen Engländer zu befriedigeq. . Er. 
klagt bcfondera über die eckelhafte UureinlichKeit 
der Tafel, über den Mangel an Ruhe, über Zudring- 
lichkeiten der frauzöflfchen Seefoliifateii; er klagt 
aber ohne Bitterkeit» und in feinen eriten Klagen, 
mlfchtfich fchon die Anerkennung der franzöfifchcn, 
fö fühlbar gew:ordenen, Üeberinacbt und Vortheile 
ihres Kaperkrieges' gegen die Englander. — . Alles, 
Was er anßchtig w^rd, waren englifche Manüfactur- 
Tvaaren — und „Prilc,, Prife" war die Antwort auf 
alle feine Anfragen. — » Er tadelt die Maafsregel der. 
englifchen Älariue, das Kreuzen der Fregatten al- 
lein auf den Kahal einzufchränken und wegen des 
Meeres nnbeforgt zu feyp. — Entfchcidend ift zytriv 
bis jetzt dtü Uebergewicht der englifchen Seemacht 
über die franzöfifcne; — ■ doch dürfte die Anftren- 
gung der Franzofen, ihre Energie, ihr Mutbt. daa 
Emporftreben ihres kriegerifchen fieifies , .diefes üe-, 
bergewicht der englifchen Seeibacht, bald zum.Gleich- 

Eewicht bringen. Alles läfst fich von der Wieder'- , 
ehr des Friedens zmn Vorthetl der fir^nz^JifdirDMar 
4. L.Z: 1798« BtßerBand^ 



eine erwarten. An fich. (elbft ift fchoo die Banalst 
der frena^öfifchen Schiffe , in manchen Theilen , be- 
fonders des Schiffbedens {Urfache des fdHMliern Se- 
geins) befler, als die engliijphe! 4i«Ws^enfchaft des 
Schiffbaues wird in Frankreich liieicettfcher und mit 
mehr foirtfchreitender Sachkenriutifr , als wie in Eng- 
land^ getrieben, wo Nation alftoia., Eigeafian un4 
Vorurtheil manchen Verbefleriingen« wozu die Fraa- 
zofen Mufter liefern , in den Weg treten (wie dies 
alles auch die in England zur Verbenernog des Schiffr 
baues errichtete Gefeüfchaft mehrmals ge&itdea hat). 

. Verrätherey , verbunden mit der Unwifleaheit, 
Hartnöckiglieit und Freyheil d^s die Flotte beherr* 
fdienden Conventsdeputirten. ^ean-Bon St» Andrd, 
geben die franzofiichen Seeofliciere, als die Urfac^i 
ihrer grofisen Niederlage vom i. Juni us an.. Dieöa;^ 
Menfch hatte alle Befinnung verloren t und fidi« bis 
das Gefechi.zn Ende war« im Schiffsraum verfteckt. 
Der AduUcal ViUaret de ^oueufe^ wollte daa Treffe» 
erneuiera; der Deputirte verhindertem es aas Feigheit» 
— doch wahrfcbetnlich' zum Glück dea Reftes der 
fran^öfifchea Flotte. DerVeng^r waz das einzige 
franziUiicbe gefunkni^ Schiff r- (gegen. (pordHeii^'i 
Bericht, welcher xwey feindliche Schlfib als gefun-: 
ken ax^b)« 

. Die SeedifcipUn der Ttutzofeik ift Arenge upd 
wirkfaiB. In fünf Wteheu fah d^r Vf. «ut ein Bey^ 
fpiel von Ungehovfam auf dem Sciufie Märati Ein 
Soldat hatte fich geweigert, einige d,ar gewdbQlich- 
ften Seedrenfte zn thun. Das Kriegsrecbt (confeil de 
difciptine) , verurtheilte ihn zi|it^ dreymdnatlichen Ge- 
fangnifs auf dem Lande; ohne auf feine Entfchuldi:. 
gang der Uiikennenirs des Qefetzes, oder darauf zu. 
achteü , dafj^ er fich. freyianllig zu dienen verbltidlich 
gemacht und deshalb geglaubt hätte, nicht zu dem- 
jenigen gezwuhgen w^' den ±u können , was nur der 
Erfolg eines freyen Willens fe^n müflew — Die Ge- 
fetze der franzofifchen Marine ßnd fehr beftimmt und 
fpeciel. Das Confeil de marine kdnn nurUnterofBciere 
und Gemeine ftrafen. Die Ofiiciere des Etatmajor 
werdien von einem ausOßicieren beftiihenden Kriegs^-, 
recht gerichtet. Keins diefer Gerichte kann zmnTo^^« 
de verdammen; das gehorte (daitials) zurCompetenz . 
dea Revoitttionstribunals. Die andern Strafen find 
das Stripfen (oderGeiffeln) mit einer aus neun dünne 
geflochtenen , mit Knoten abgetheilten und am Ende • 
mit einem Stückchen Bley verfehenen Stricken hefte- • 
faenden GeilTel, wbbay aber die Zahl der Streiche . 
eiogeüichränkt ift : ferner das Laufen dturch Riemen 
oder Stricke; Untertauchen von der grofeen Segel- 
ftange ;.Gefangöi£s au» Lande .oJAf ift ^»KU^enhöIe 
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(der BootsititfftoÄ VotTÄtfislffibincr). Abzug des Sol- 
de» undCftlfetion. Offieier^llönaeu mir mit dcu drey 
lAUtera Strafen belegt werdeii. Bey Leiftiing de$ 
Seedienltes darf kein fraazöfifcher Bürger gefchlageii; 
aber geßojsen kann er werden , fo viel es für nöthig 
gehalten wird- Für eine gegebene ^Ohrfeige würde 
ein Officier caffirt werden; aber den Kopf desMairo- 
fen fo ff«geD die^c^blf&felte ziLÜoIsen, dafs dieNafe 
gequetfcht wird, oder ihm die Zähne einzuftofsen — 
ift erlaubt- -i— Der Sold ift im Qiihzen unzulängHch 
und veranlafst Klagen; doch aber beftätigjBD alle fran- 
zöfifche Seeleute, däfs alle ClaiTen beffer bezahlt wer- 
den als unter der königlichen Regierung, und daft 
der republikauifche Seefoldat beffer g^ckleidet, ge- 
nährt und geholten wird. Das Tractenient der Offi- 
ciere ift hinreichend und dem Rajtge eines jeden an- 
gemeffen. Die Matrofen find in Abficht des Soldes 
in vier Claffen getheilt : die erftc Claffe erhält 40? Liv. r 
— ÄteCl. SÖ^Liv.; — SteCh 33iLiv.; — ^teCl. 30} 
Liv. monatlich. — ZweyDrittheiie jeder Beute wer- 
den in eine allgemeine Caffe gelegt , in welche fich 
die ganze Seertiacht theilt; f theilen, nach einem ge- 
fetzlichen Verhältnifs diejenigen onter' fich , welche 
die Beute gemacht haben. Diefe letztere Einrichtung 
mit der }Theiiußg, wöpfcht der Vf. auch bey;der 
englifchen Marine eingeführt ^in fchen, wo, wie er,^ 
fagt, diefe wichtige Belohnung der Steegefehren, mit 
der graufamften und befchimpfendften Verachtung der 
Gefßhie und Bedürfniffe der untern Claffen ausge- 
theilt wird. — (Bekanntlich war diefe Befchwerdc 
einer der öegenftände des letztenAufftandes der Sec^ 
Icute in England : aber — ParlUr und die Menge der 
Delegsrtea find Ja tedt — und folglich wird die Be- 
fchwerde vor der Hand wohl vergeiTen und^att ein 
direettf jufliiiam moniti nicht weiter gedacht wei^den ! ). 

jedes 74 Kanoüpnfchiff hat einen Wundarzt und 

fünf Qehülfen ; aber es ift Mangel an guten chirurgi- 
fchen Inftrumenten und an Arzeney; deswegen auch 
die Officiere, welche Prifen machen» befonders an- 
gewiefen find, auf diefe Qegenftände vor allen zu 
achten. — Das alte franzöfifche Marraccorps ift ab- 
gefchaffi; <iagegen find Linientruppen, ftarke, ge-' 
fuüde junge Leute eingefchifft, welche den allgemei-' 
nen Verordnungen des Schiffsvolks untergeordnet 
find und untar den irnbefchrankten Befehlen der See- 
officiere ftehen. — Die Mundprovifionen in Fleifch 
und Gemöfen werden, nach der hier angegebnen 
fpeciellen Notiz, Decadenweife , reichlich vertheilt. 
Täglich wird frifches Brod, ij Pfund auf den Mahn, 
gebacken, uöd kann'es bey fehr böfem Wetter nicht 
gefchehen , fo erhalten die Leute die nämliche Pdr- 
Hon fehr guten Schiffszwieiack. Unter der alten Re- 
gierung bekamen fic fchlechtes fch^arze» Brod. Die- 
fen Unterhalt zieht der Vf. dem Unterhalt d^r edgli^ 
fchen Seeleute vor. — An guten Matrofen ift Man- 
gel ; viele loco wurden zu Landfoldaten aüs'gehoben 
uöd^ an die Grenze gefchitkt. ^- Jedes Schiff ift auf 
Staatskoften mit koftbaren Seekarten von allen Thei- 
leii der bekannten Welt verfehcn ; befonders vortreff- 
licli und genau fifid die Ti9a£ngiaiui uod deffeo Kü- 



ften , bis zu den kleinfteh Häfen u.f.w. ^ An dem 
Admifalsfchiff werden alle von Paris fchrifilich ei» 
gefandte officielle Bulletins gedruckt uiid an jedel^ 
einzelneu 'Mann vertheih. — ' -Die franzöfifchen 
Scbiifsfignäle liehen den englifchen an Eiafachheu, 
Genauigkeit .und V.erftändUchkeit zwar nach; aber 
die Franzofen find gewandter im »Geben und Beant- 
tifrorten derfelbel^. DiefenSeedienft rerfiehnfay Corps 
der Püotins eigends an jedem Schiffe. — An Vorrä- 
then zur Ausriiftuog fehlt es hie uhd da auch den 
franzulirchen ächiffen fehr, — Der Vf. wirft c$ cfer 
englifchen Flotte als ein unverzeihliches VerfäuronHi 
vor, im Jun. 1704 die grofse amerikai^ifch- franzöfi- 
fche Flotte aus oer Acht gelaifen zu haben. DieRet- 
tung derfelben durch Vülaret^ war zugleich die Ret- 
tung Frankreichs. Wäre (nach ViUarats A^fserang) 
die englifche Flotte -zurückgekehrt , als fie die IVaD- 
zofifche, welche am 9. Jun.» um iie von derSiÜe 
entfernt zu halten, Jagd auf fie machte,, aus demSe« 
flehte verloren hatte,* und hätte fie fich eine Xarzi 
Zeit auf ihrer Station gehalten ; fo wäre die amen* 
kantfche Flotte für Frankreich verloren gewefeo. --^ 
Gegen alles Verfprechen nach Quimper gebracht 20* 
werden 9 mufsten def Vf. und Admiral BtighnoA 
lange auf dem abfcheullchen Gefangenfchiff bleiben. 
An allen BedürfniCfen litten (ic , ja fogar Hanger^ 
wurden aber auf die dem franzöfifchen Admiral zvg» ' 
fandte Klagen der Gefangenen ^ wieder befler gdt^ 
ten und verpflegt. 

Bey der unglücklich ausgefallnenExpeditioader* 
franzöfifchen Flotte im Anfangs 1795» ' wobe^i^/ 
Schiffe von 74 Kanonen verlor • würden beytiM 
ftärkern Sturm aus Süd • Süd -Weft , die baoffflgii 
und lecken franzöfifchen Schiffe, wie Hr. T. fieaeüii; 
wahirfcheinlich alle^zeriftört^^vorden feyn. DieSee<* 
officiere hatten fich alle uachdrücklichft gegen didev 
Expedition erklärt, und ihrea unglücklichen Auf- 
gang vorher gefagt: allein die beftimmteften Befehle«^ 
aus Paris entfchieden. . — Die englichen Trappen»* 
welche damals mit einem TranfportfcbilFe von d«; 
Fran^ofen aufgefangen wurden , waren von fo elen- 
dem Ausgehen , dafs der Anblick den Vf. fchamretk«. 
machte. ,<Sind das» fragte man ihn, die Krieger» 
welche nach Paris marfchieren föllen?" — Der 21» 
Januar ward an den Schiffen , jedoch mii fetir Te^ 
fchiedener Stimmung der Theilnehmer, mit ?o^t! 
gefeyert. „Des Königs Tod," fagte ein Officier leäe; 
zu dem Vf. , „erfüllte die Herren der meifteo FrtO', 
zofen mitBeftürzüng und Graufen, troz dem Schleyer, 
den der Convent über die wahren Gefühle des Volk» 
warf.'» Von der Königidn fprach eben die/er Mins;. 
mit Verachtung. 

Nach viertehalb monatlicher SchifFsffeTangenfcMft 
ward Hr. T. mit dem Adm. Bligh endlich ans Lanf 
und nach Quimper gebracht, >eo er frey hcramgehen 
durfte und viel b^er behandelt ward, als.die erfte 1 
ftolze Begegnung des CommilTars der Kriepgcfaogfr •. 
nen verfprach, — , Die Nachrichten von dieferieifc 
Ton dem Zuftand und der Anficht des Landes, vtf 1 
der Stadt (Quimper, den dortigen Qef eilfebafteHi Sit 
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ten o. (Tw. find inteMtsint und mit vielen Anekdoten 
gi>inifcht. Rec. will noch einiges auch bievon ffushe* 
ben. — Der Vf. wurde ungehindert in allen >auÄ 
den verfchiedenften Parteyen beftehenden Gefellfchaf- 
tea eingeführt. Er ärgerte (ich darüber »,Damen von 
Stande mit dem bäurifchen Titel Citoyenne^ anreden 
zuhören; ,yMadame , ward nur halblaut ausgefpro- 
chen , und es berrfchte unter der republikanifchen' 
Partey die Sitten der Sanscutott es. Der leidenfchaft- 
lichftc Spielgeift beherrfcht dieCiefelttchaften. — Der 
Conventsdeputirte von der am 31. May gemc^rdeten 
oder profcribJrten Girondifteh Partey , Karvelegandf 
Vrar in Q^imper und wird von dem Vf. fehr gerühmt. 
— Selbll von dem neu ankommenden Deputirten 
6i«frm«fr ward dem Vf. , fo wie überhaupt, mit Aus- 
zeichnung begegnet. — Im Ganzea war in diefem 
Theil von Bretagne, die Stimmung antirepublikanifch.' 
Das nachher falfch befundene Gerücht des mit Cha- 
rette gefchlofsnen Friedens erregte faft allgev^ieine 
Trauer. «— In den Kirchen, wo damals fchon wie- 
der Gottesdienft gehalten ward« waren die Altarge- 
naälde mit Bajonettftichen .durchbohrt und mii Sabel-. 
hieben zerfetzt. Die Figuren vom Hauptaltaa hatte 
man auf dem Markt — guillottinirt! — Um Quim- 
per ift die Gegend reittelmäfsig bebaut und der Bo- 
den leicht. Kartoffeln zog man nur in Gärten und 
auf kleinen -Flecken Landes. Den Bauern fehlt es 
übrigens nicht an Kenutnifs des Ackerbaues, und in 
ihren Hütten ift kein Mangel. Das Rindvieh und 
Schaafe find klein und elend ;'dicr Pferde find ^ch 
klein» aber llark. -r- Die Schilderungen (S. 144U. f.) 
von dem Elend und den Graufamkeiten , welche- die 
englifchen Gefangnen in Frankreich dulden mufsten,, 
find empörend. Der Vf. legt aber diefe Graufamkei- 
ten nicht: der franzöfifchenRegrenin^, fcmdern ihten 
bübifchen Agenten zurLaft; eine Billigkeit, die von 
den jetzigen franzöfifchen Gewalthabern fchlecht er- 
wiedert wird. In den GeßingniiTen ftarben von 2800 
englifchen Kriegsgefangnen , 16 kurzer Zeit 1200 — 
am Kerkerfieber , welches voq der fcheufslichften 
Unreiulichkeit, von Mangel an gefnnder Kofi, an 
Betten und Kleidern , (der fie beraubt wurden,) von 
Mangel an zureichenden Hofpitälern und Kranken- 
wartung, ^ntftand. — Die royaliftifche Partey 
hält der Vf. der republikanifchen an Stärke zwar 
nich-t gleich^ (welche Behauptung mit der oben an- 
geführten antirepublikanifchen Stimmung in Bretagne 
in Widerfprnch fleht); aber er prophezeiht, dafs fie 
denno^*]^ bey der eruen Gelegenheit jdie Waffen ge- 
gen ihre Unterdrücker ergreifen werde (welches denn 
doch giücklicherweife bis jetzt noch nicht eingetrof- 
fen ift), — Sehr wahr ift das Urtheil über Charette : 
dafs er, feine künftigen Abfichten möchten feyn wel- 
che fie wollen , bis dahin (und bis an feinen Tod) 
aufserordentliche Geifteskraft, Talente, Tapferkeit 
und Beharrlichkeit gezeigt habe, und, wie.Autäus, 
durch jede Niederlage wie neu gedärkt, wieder er- 



Procla/Bationen gegen ]^aÄlcMc1l)Vtti* d«« Moöat 
April (in welchem er dies fchrieb>f von dem man 
fegt, er trete ein wie ein LöWe, und gehe hinweg 
^ie ein Lamm. ' Hämifcher ift fein Ausfall auf den 
verftorbnen König vonPreufsen wegen des gefchlo6«^ 
neth Separatfriedens mit Frankreich — darum feine 
eignen und fremde Länder fein Andenken fegnen. -r» 
Es folgt hierauf eine fcharfe Cenfur dei Finanzzuftann 
des in Frankreich , die nichts Neues ^enthält.. Viejt 
r .i.rig hat der Vf. damals fchon über den künftigen 
frieden und defien Bedingungen gefagt, unter weU 
chen die franzöfifche Regierung ihn fchliefsen wer- 
de; — aber freylich waren die feit dem hinzugekom- 
menen , und durch den 4. September vorigen Jahrs 
fanctionirten , Beding\ingen der willkürlichen Eigen-., 
macht und des Rechts des Stärkern, unter welchen fie 
ihn jetzt fchliefst, nicht voraus zu fehen. . — Mit. 
Bemerkungen über die damalige Lage Frankreichs , 
und über Robespierre, fchliefst der Vf., welcher am 
10. May 1795 mit dem Adm. BHgh ausgewechf^lt, 
über Breft nach England zurückkam. 

Dies ift, concentrirt der Inhalt diefer viele fcharf-. 
finnige und neue Beobachtungen umfadendeu , in- 
ftructiven i nd unterhaltend gefchriebenen Briefe, 
Die Verdeutfchung ift fehr mittelmäfsig; Papier' und 
Druck find ihr ähnlich. 



SCHÖNE KüNSTR 

' NüRKBsAO. b.Stiebner: Hifioffavon dem flreifba/ren 
HrUen HugoKapet^ weLher durch feine gewaUige^ 
Mannheit des Königs Tochter^' die fchöne Maria 
' und das Königthum erwarb , auch der iStammvater 
der letzten Könige von Frankreich wurde.* Neue 
deutfche Umarbeirang. 1794. 197 S. ' 

• Wir zeigen diefe deutfche Umarbeitung eines be- 
kannten alten Ritterromans hauptfüchlich deswegen 
an, um diejenigen, die vielleicht eine der beiden er- 
fteft Ausgaben deifelben von 1500 oder 1508 befitzen, 
möchten , zu veraulaiTen , diefe mir jener zu verglei- . 
chen. Rec. hat-diefes mit der Strasburger Ausgabe' 
non 1537. fol. die er felbft befitz^C, gethan, und ge- 
funden , daß die Ausgabe von 1604. 8- ^^di welcher 
diefe Umarbeitung gemacht worden ift, mehr ein/ 
Auszug als ein genauer Nachdruck derfelben fey.- 
Denn jene ältere ift viel weitlauftiger, und erzahlt 
manchen Umftand, welcher in der Octavausgabe nur 
kurz berührt wird, fehr ausführlich. Wäre alfo die 
Aasgabe von 1537 ein genauer Abdruck der beiden 
altern, wie Rec. faft vermuthet, und die ®ctavaus- 
gäbe nur ein Auszug aus denfelben, fo hätte alfo der 
Umarbeiter dasjenige nicht geliefert , was er liefern 
wollte. Ueber die Umarbeitung felbft wollen wir 
uns nicht erklären. Doch müften wir geftehen, dafs 
wir den alten ^ geherzten und manntiaftigen Bugo^ 



ftanden fey. - Bitter fpöttelud vergleicht Hr. T. diel Tl , ^^J^n . gejierztm iina mann,iajtigen ^ugi, 
1793 in Champagne eingedrungnen Krieger ( „Pyg Schavpler lieber gelefen haben, als den modernifirten 
maen in Riefeuftiefeln , - neünt er fie, nach ihren A^^^«^«» «^«^ HugoCapet. 
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LsrrsTO» b. Weygaad : flra/ $qffph Vi»cmz van 
N4dafli (Nadusdi) der EdelmUthige. Eine unga^ 
nfche waixce neuere GefchiclUe. X797* 412S. 8« 
• ' So billig maa aoch gegen die ^leinen Künfte feyn 
nftg « 'wodorch die Bücbermacher unrrer Zeit iliren 
Froducten Lefor « Abnehmer and alfo auch Verleger 
TvrfcbaCFen ; fo empörend ift es doch auf jeden F^IU 
den Namen: wahre Gefckichte. to gemirsbraucbt zu 
fehen , ala hier gefphieht. Der Vf. verfetzt gleich 
anfangs {einen HeMen» der eben fo gut ein Englan- 
ds oder Türker als ein Ungar feyn könnte — fogar 
nichts Nationelles weifs der Vf. feiner Schilderung 
b^yzufögen -^ nach Wien » läfst ihn dort noch zu 
Lebzeiten feines Vaters aus hinein immer vollen Beutel, 
«-- der bekanntlich den Romanfchreibern folcber Art 
ftets ztt'Qeboce fi;eht — vielen bekannten und uube- 
kauntefli» wiirdigiBda und unwürdigen Männern, fchör 
nen Mädchen und Frauen, mit mancherley Nachrede/ 
iliifer mancheriey Abentheuern doch mit uobeüeck- 
ter Tugend Geld austheilen ; nach dem Tode feines 
Vaters grofsmüthig mit der Stiefmutter handeln, dann 
reifen (anf Retf«n giebts wieder neuen Stoff zu Vor- 
nilen mit Nothieidenden), fich yerliebea und endlich 
h^iraiAMn. Zum Beweife , da£i der Vf. Wien kenne» 
wp fr (fhHn Helden meiftens handeln lafst , neniit 



er ein paarNaiMn,dia JnWiea *«kaontfiad-rfr,F 
Weinbrenner, Flammberg); hingegen lafst er d» 
Wiener Topographie zum Trotz einen Waren S ^ 
am Kohlmark't in der Leopoldftadt halten. Wer fich 
felbft kennt, und weifs, dafs er fich mit Büchern 
diefer Art diä Zeit verlreiben kann , dem wollen wie 
nicht widerrathen , dies Buch zu kaufenv Er wird • 
iß demfelben die gewöhnlichen ßegcbeoheiten auch 
durch aufserordentliche gewürzt fiuden. Die Frm 
von Klarenhach , z. B. foderi S. 37S. die Fnm voi; 
Ruy-fch als dieVerführeriun ihres Gatten iierau^, mit 
Aufgang der Sonne vor der Strafse, die aua Prag 
nach Wien führt, zu errcbeinen. Die AasfoderunI 
wird angenommen, der fchr<eckliche Kampf der AtUe- 
tinnen neuefter Zeit beginnt; die Frau vonRuyfd 
ftöfst der vouKlarenbach den Degen durch deaLeik 
-^ Diefes Duell zieht ein zwcytes nach fich: derls«; 
fer fieht bald darauf auch den Herrn von KUr^nticl 
durch die Hand des Buyfch fallen. Kacb $.404. m-' 
liebt fich der fchon veraltende Hr. v. Schwab ioeia* 
junges Fräulein , das in Werfehers Leiden i\t Kofi 
des Ausdrucks bewundert , nnd dem er deshalb arf 
ihr Verlangen zwey Monat Unge Unterricht ioi i«-; 
liebten Brie£ftil giebt u* (Igi* 
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- ^ Teiltettemft SoKüXT«««. tMpgig , b. Beer : AugvßB^B^ 
weitet, van Th^mafimtt kntzgr und auf Erfahrung gegründeter 
Unterricht , was man l^eym J^rkanf einet Ritter - oder andern 
LQndgnts und GrundfiUckt , thetlt aut der IjandnflHhfehaf$4 
thiils ant der' RethtsgflaMkeit wr^en der zn dem Qrjfftdfiitek 

fehörigen JRechte nnd Gerechtigkeiten, aller wirthfchajtlichen 
inricktMtgen uird Gebäude, Felder, TVieJen. Gehölze^ Fi/che- 
rey und Schaf erey ^ Einkünfte ^ Ab- nnd Ansgahin, Akzaki 
def ßJntenhanen und dergleichen » Sorgfältig zw wiffen nnd m% 
henbaehsen nöthig4iat; nebft beytfefilften Tabellen, in welchen 
nöthi^^r Raum uim £ino-agen der einzuziehenden Erkundi- 
gungen gelaffen ift. »797. 113 8. g. — Kurr ift diefer Unter» 
rieht eben nicht, denn er enthält in ^ Abfchniaen ^66 Puncte 
•der Fragen • und die meiften begreifen wieder mehrere Go 
Ktiftände. Co dafs die. Hauoujahl weit über Taufend fteiirt. 
Manche find recht gut wid nützlich , z, B. „Ob und weswegen 
gßn«rbare ProcelTe, die das Rittergut betreffen, anhängig find, 
wofür der Verkäufer bis zum Austrag haften mOTs? Wie viel 
Vieh gebfllten werden kaim? Wie viel jährlich ausgeCäet 
wird ? Wie viel r^n jedem ausgefäeten Scheffel eingeerntet, 
uqd aus jedem Schocke gedrofchen wird? Wie viel die Unter- 
Chanen Lehngcld gejien muffen?" So find di« Bemerkungen 
in T Abfchnitt E. die Felder, Wiefen etc. betreffend auch gut, 
deck aber grofstentheiis fo wie obige «nd mehrere Fragen 
ganz überfiüfTif , da die meiften jedem Kaufer felbft be> fallen 
werden. Audre ^nd zwar ebenfaJlsr gut, ja fogjr ndthig^, aber für 
denJTnkundigen dunkel luid alfo unnutz, für den Sachi-erftändi«- 
geri aber iiberflüfsig, als „„ob das Rittergut ein fendum obla* 
tnnt? Ob es alt &fartMlflig fey?'*" Hierin hätte doch der 
Uiiterfchied «od die daraus entfpringenden Folg^i bemerkt 
werden follen. Vi«l« Fragen find uanz unnütz. ,„Wer ift Ge- 
richtshalter ? wo wohnt er ? wie viel bekeriunt er von dem Be- 
ficatr des Rittergui? jäbrlitffc?^^ 60 toofa 4it Garidtulienen 



tttmt.eidwefen der Untertfiaiien das Reeht haben, daMto 
halter nach eignem Oefalleii ein - und abzufetzen, hcbeaiirip^ 
eben Fragen anf den l^e^ des Ritterguts keine Beaä|) 
^Oft verfällt der Ti/auf Kleinigkeiten und inslidwial^ 
t;B.'6h eine he)le Ktkhe Ud Speifekäsuner ^ iftroiktf^ 
Garten OranaeHe jMA ßeJnerue Stotiten , Spring • eäiatiieei 
Brunnen? pb tm Dotfe eine Kirche und darm eine Ci^! 
nebß Ofen? WelTen Religion Yet^äuferund feine EhebaiK 
gethan? was der Frau Gefchlechtsvormuo'd ftir'eiaeSteik 
kleide ? I>as GerirbaarcUv betreffend : ob zu jedem fiud 
ben ^in befondres Fach i«? ob die Actem in ihren geli«i(|ejl^ 
Fächern liegen? ob He mit einem Buchftabcn undNumcmfais 
zeichnet iind?" — So viele unnütza Frazen und übfrtmbff»; 
Yorflchtsregeln machen diefen Unterriebe' bis zum Ediel ««t4 
fchwfiijg, und noch me|ir wird er es durch öftere Widvie^ 
lung ein und eben dcrfelben Gegcnfiände. So wcfdeo z. "^ 
wegen der Allodialgruiidftücke, Abfcbn. 2- f.g3u.f alle 
Fragen., welche vorher €.2^ u. f. vregen des Lehnguts « 
werfen worden , wörtlich wiederholt Im ' jten Abfchnirt, 
eher von ^e\\ Dieqften und Schutdigjkeiten der Untmi 
handelt, wird faft be^ \^^'^^ Fra^e empfohlen, das Ecbfegi 
n^chzulefen; 'dies iljt (ehr wichtig, aber dadurch wenl«a 
diefe Frai|en übeiHü^fig. Tm 4tea Abfchnitt wird aogtrsi 
die das TVuiergut a^igehenden Urkunden hachzulefcn , itri 
Verzeichnifs aller .ner^ denkbaren beygefUgt. Beidfs iß "^ 
nütz, d» von jedan, der e\i\ Rittergut an fich bringt, üdq 
diefes von felbft erwarten läfs»t. Tabeilcn find nicht weni^ 
als 37. beigefügt, und fre find fo* volIftäiidi^Tt dafs fluirbc^a^ 
Lefen die Ged«id verliert. So viel ift §ewiCs, wer beylS^* 
kaufung eines Rktergua diefen Unterricht befolgt, wird 10^ 
leicht in Sohlten koonaee: wir zweifeln aber fehr, dafiiai 
)e eines finden werde, hey. welchem alle vorgeCchriebfle Ft^, 
gea an leinar JBuficiadenheu k^^en beanmmtes wmdmu 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 



ZfiaiCH» b. Gefsner: JtHfches Mufewn , herausge-^ 
gtben von C. M. IVitland. Des I Bandes II Heft. 
1796. I3i Bogen* IBanäes lll Heft, 17^7. nBo- 

r f|ie Fortfetzang des Attifchen Mufeum, von deffen 
}. mJ Plan und Eiuricktung wir nnfern Lefern , bey 
\ ^er Erfcheinung des erften Stücks Rechenfcbaft gege«. 
llM^n haben» entfpricbt den Erwartungen, die man 
> ton die(em nützlichen Unternehmen zu faflen berech-» 
; llgt war. Lefer , weltbc für etwas befferes und ge- 
haltvolleres Sinn haben, als die Leetüre frivoler No- 
mtaten zu gewähren pflegt, wenden hier eine frucht- 
bare Unterhaltung und unterhaltende Belehrung fin- 
tiSttk; und der Gelehrte, derPhilofoph und der Dilet- 
Itet werden diefe Hefte mit gleicher Befriedigung 
#4bs den Händen legen. Für alle ift durch Mannieh- 
f Altigkeit der Gegenftände, Reichthum und Voll Wich- 
tigkeit des Stoffs, und Anmutb der Form geforgt; fo 
[^Ctofis nicht nur die bey Schriften, welche aufPopularl- 
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ng gelehrter KenntnifTe ausgehn, allzugewöbn- 
^ M Seichtigkeit gänzlich vermieden ift, fondem 
ImM^ar dasjenige, was nichts als Vergnügen ver- 
•^*3Äe, die Mittheilung beffererEinfichten in mehre- 
Oegenftände der Gelehrfamkeit zu feinem eigent- 
en und innern Zwecke zu haben fcbeint. Ma« 
hafte Ueberfetzungen der berühmteften Denkmä- 
des attifchen AUerthums; gelehrte Beleuchtung 
er dunkeln Regionen ; neue und fruchtbarere An- 
ten bekannter Gegenftände» macüen den Inhalt 
beiden ver uns liegenden Hefte aus , mit welcheir 
erfte Band des attifchen Mufeuq gefchloiTen ift. 
ir wollen die einzelnen in ihnen enthaltenen Auf« 
ze der Ordnung nach anzeigen. I. A^athodamon. 
eytes Buch. Was fich bey dem Anfenge diefer 
lantifchenGefchichte ahnden liefs, beftätigt die 
rifec^ung : der Mann, welchen die Hirten von Cre- 
als ein Wefen einer andern Welt, als einen güti- 
, hülfreichen Schutzgeifi bewundern , ift der be- 
rate Apotlonius von Tyana , welchen alle unfere 
^er aus. den Denkwürdigkeiten des Ddmis , fe wie 
\Jlratus fie brodirt hat, als eine Art von Caglio- 
Uro, als einen Scharlatan und Wunderthater vom er- 
find Bange kennen. Der Gedanke , diefen berufnen 
ntanh als einen grofsen Woblthater des Menfchenge- 
$rhlechtes und einen edeln Menfchen darzuftellen, 
iftnd ihn auf dei* einen Seite geged feine fchwachke- 
^fi^en Lobredner , auf der andern gegen feine allzu- 
i^l^arfCchtJgen Gegner zu rechtfertigen« rfu denn 
A^ lo Z, i79ft, Erßetf Band.^ 



Verfaffer des Peregrinus zuzutrauen. E« ift^ in dec 
That billig und rühmlich, dafs^, während die kalte* 
Unparteylichkeit der Gefchichte fo oftgenöthigt ift, 
der ftrengen Wahrheit die äfthetifche Grofse aufzu- 
opfern , die poetifirende Einbildungskraft ihrer Seits 
dem Bedürfhifte des menfchlichen Heinzens entgegen- 
komme, den Saamen des Grofsen und Edeln in dem 
Cliaos trüber Traditionen fammle , und diefen trock- 
nen Boden mit fchönen Blumen anpflanze. tTüland's 
Apollonius ift weder ein Schwärmer noch ein Betrü- 
ger. In einem von Schwarmerey aller Art angefteck- 
ten Zeitalter, fetzt er feinen Ruhm in die gröfste 
Nüchternheit der Einbildungskraft; und geht, unter 
verderbten und lafterhaften Menfchen, rein^von La- 
ftern und Schwachheiten, als ein Wefen höherer Art 
umher. Seine Geftalt, feine natürlichen Anlagen und 
die Leitung feiner Jugend kommt dem frühen £nt« 
fchlufte zu Hülfe, das Grofse und Gute .der verfchie- 
denften Secten, die Unabhängigkeit und Selbftge-* 
nügfamkeit des Diogenes , mit der Wurde und den 
Kenntniflen des Pythagoras , ru vereinigen , und 
durch diefe Vereinigung zu der hoch ften Stufe der 
Vollkommenheit , die einem Sterblichen zu erreiche« 
verftattet ift, empor zu klimmen. Sehrfchön ift da#^ 
was der Vf. den Apollonius über das G^fetz ,. der Na- 
tur gemäfa zu leben — ein Gefetz , deffen Befolgung 
die unumgänglicheBediögung feiner Abfichten war— 
fagen läfst (S.i66.)-* t»Geift und Körper, heifst es hier 
unter andern , Sinnlichkeit und Vernunft , verhalten 
fich Im Menfcl^en zu einander, wie die Sehkraft zum 
Auge und die Hand zum Willen. Ich betrachte mei- 
ne geißige Natur, als mein eigentliches Ich; und 
meiner Natur gemäfs leben, hiefs mir das thierifche 
Leben dem Geiftigen dergeftalt unterordnen, dafs 
diefes fo wenig als möglich durch jenes geftört un4 
eingefchränkt werde; defto gemäfser alfo,* je mehr 
der Menfch ein blofs geiftiges Leben lebt, je völliger 
er die Sinnlichkeit zur blofsen Sclavinn des Geinea 
gemacht hat, je weniger er die Büi-de des Organs, 
an welches feine Wirkfamkeit gebunden ift, fühlt* * 
je zarter die Banden find, wodurch er mit demfel- 
b^n zufammenhängt , und jemehr der Geift^fie hi fei- 
ner Gewalt hat; kurz, jemehr der Körper einer reingC'- 
ßimmten Laute gleicht , die dem Tonkünßler blofs dazn 
diente die melodifchen Harmonien^ .die er in fich felbfl 
fpieit^ hörbar zu machen.'' Die glückliche Ausfüh-' ' 
rung diefes moralifchen Plans verfchafft ihm , aufser 
der Herrfchaft über fich felbft^ eine eDtfchiedene Ge* 
walt über die Gemüther anderer, die er zum Beftea 
der Menfchheit benutzt; und die, ihrer Seits, wie* 
derum den Wahn befördert , ihn für etwas mehr, als 
- ;ft.aaaa eine» 
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ciDtfu blofsen Menfchen zu halten. Mit di>fciii Fa- 
den in der Hand wird es fchon nicht fchwrr, iich 
durch eioeu Theil der labyrhuhifrhen Fabeln vom 
Apollonius% fo wie Reheym Philofiratus erzählt wer- 
den, durchzufindcn; einen andern aber hat der Vf. 
an die Leichtgläubigkeit und Schwachkopfigkeit des 
Damis von Ninive aDo:eKnüpft, welcher den ApoHo^ 
niiis auf feinen Reifea begfleitete, und, niit einem 
ganz entfchiedenen Hang^e für alles Wunderbare und 
Uebernatürliche , jede Handlung feines Meifters, den 
er nun ein für allemal nicht für einen Menfchen hal- 
ten wollte, bis zur gänzlichen Unkenntlichkeit mit 
den Lu;npen feiner fabelnden Einbildungskraft um- 
hing. Mit glucklichem Erfolge hat es //^triani eini- 
geinal yerfucht, die wunderbarilen feiner Mahrchen 
auf ihre wahre Geftalt zurückzuführen; ein und das 
anderemal aber (wie in derGefchichte der Lamia und 
des Bettlers zu Eph^fus) vielleicht mit einer allzuge- 
Wiffenhaften Anhänglichkeit an die einzelnen Züge 
der gefabelten Erzählung. Wenn man indefs hier, 
wo es darauf ankam, eine Probe /org/a/t/g'«' Enträth- 
fel'.ing zu geben, einigen Zwang wahrnimmt; fo 
fühlt, man dafür in andern Theilen der Erzählung, 
mit deilo gröfsern Vergnügen , die poetifche Frey- 
heit , mit welcher fich die Einbildungskraft des Vfs. 
JU den von .der Gefchichte vorgezeicjineten und be- 
stimmten Schranken bewegt; und oft aus demfelben 
Stoffe, aus welchem Philoilratus eine Wunderbare 
und platte Carricatur gefchnitzt hatte , das Ideal ei- 
nes grofsen, weifen und liebenswürdigen Mannas 
hervor|;ehn läfst. IL Der Epitafios des Lxjfias ; (mit 
S. {Friedrich Schlegel] unterzeichnet). Die der Rede 
felbllvoraü5gefchickre Einleitung verbreitet fich über 
die fchünfe uüd edle Sittfc der Athenienfer. denTodtlet 
im Kriege gefallenen öffentlich zu^ fcyern; über das 
Leben des Lyiias und die Eigenthümlichkeitea fei- 
ges Vortrags. Es ift bekannt , dafs Ly (las vf^n den 
Alten als' das Muftet der magern Schreibart gerühmt 
wird. Hr. 5. erklärt diefes S. 227^ dahin, dafs L. 
übet geringfügige Dinge auf eine angemefsne Weife 
und mit Kunil rede'. Diefe Gefchicklichkeit » dem 
magerffen und trockenften Stoffe etwas abzugewin* 
nen 4 und in dem Vortrage dec alltäglichilen und ge- 
ringfügigften Dinge 9 ohne Einmifchung unzweck- 
mäfsiger Zierratheur 2u gefallen, mache das unter- 
fqheidende Verdienft des Lyfias au». In der Beur- 
theilung der Rede felbft , bemerkt der Vf. dafs der 
eine Fehler derfelben, die Gedankenarmuth, eine un- 
vermeidliche Folge ihrer äufsern Beflimmung: der 
andere , die fchwelgerifche Ueppigkeit des Ge- 
fchmacks» eine Folge des Zeitalters fey. Einige 
treffende; Bemerkungen übet die panegyrifche Bered- 
famkeit überhaupt, eine Zwitterart der Redekunft 
und Dichtkunlt, die fich mit der Wahrheit, wie die 
Dichtkunß mit Ideen zu fpielen unterfängt, überge- 
hen wir t um eine gedankenreiche Vergleichung der 
atrifchen Epitaphien mit den römifchen Triumphen 
und den fpartanifchen Chören auszuzeichnen: «,£s ift 
lehrreich» wie (Ich in den Verfchiedeuheiten diefer 
ähnlictien f efte die eigenjäe Eigenchümliehkeit der 
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drey gröfsten Völker des Alterthunas fichibar fp}«. 
gclc; \v^«'lche Völker immer T©llendete Hleiierin der 
Kunil fürs Vaterland zu fterb^n , bleiben werden, und 
bierin von den Neuern vielleicht erreicht, aber m- 
wifs nie übertroffen werden könneo. Der eigen- 
thüiiillche Vorzug des fparcanifchen Feftes iil fchon« 
Fröhlichkeit und brüderliche Innif»keit. Gegen die 
clnfliiche Majeftät der römifchen Triumphe f'nd die 
helleniichen Feile felbft nur kleinlich. DdSCbarakt^ 
riftifche der avtifchen Epitaphien illerftdie fchwermo- 
thige Empiiudlamkeit, dann die gefchwäuige Eitel- 
keit , und endlich der anbetungswürdige Geift der 
Gerechtigkeit und Gleichheit. Wo es folche Felle 
giebt, da ift es kein Wunder, wenn fich nicht blois 
zahllofe einzelne Helden, für den- Staat dem Tode 
weihen, fondern, wenn auch ganze Schaarcn begei- 
fterter Burger nicht in trunkner Wuth, fondefnia 
nüchterner ßefounenheit mit fröhlLeher Eile 'dahin 
gehn, von wo fie weiden, dafs ße nicht zurücl^keli- 
ren werden. Es ift kein Wunder, dafs dieAthenef 
fnsbefoi^dere für die öftentliche Freyheit fo gntia 
fterben wufsten. Denn Solon war ein kühner eod 
fcfalauer Meifter in der Kunft, Neigungen, Empfia- 
düngen und Gedanken zu mifchen, und Menfchen 
durch den Kitt aller himmlifchen mid irdifchen Büh 
gerbande, von denen Plato lehrt, zu einer gefetz- 
lich freyen Maflfe zu vereinigen/* In der lieber* 
fetzung der Rede felbft, ftofsen wir an eiaigeo Stel- 
len an« S. 233* Bey dem Gräcifmus: weklu^^ü 
erften von allen Rofse be fliegen, x: 'rtffonoti m^ SUä 
5.234. mDic Götter der Ober- und Unterwel/ irw^ 
d^n aber durch diefes Betragen beleidigt; diebAfNk 
Vemachliiffigung des Ihrigen 9 jene durch BeflecblJ 
der Heiligrhümer/« Wir würden hier, mit Yen»* 
dungder Dunkelheit in den curliv gedruckten WonA 
und mit Beybehaltung der Wortfolge desOrigioÄ 
die fich der Ueberfetzer an andern Stellen zur Pflic^ 
gemacht hat, gefchrieben haben : die Götter der Dk 
terwelt würden durch die Entziehung ihrer Gcbultt 
(rz oivTxu'tf'^ y.f>uLM^focO* die Götter der Obervcll 
durch die Befleckung ihrer Heiligthümer bdeidigt 
Folgende Worte wird man etwas undeutliA fiödei 
(S. 235.) ,»und wollten lieber die Tugend des ß*' 
racles ehren, als ihre eigne Oefahr fürchten, uniivt 
die Schwächern mit dem Kedite kämpfen, als dea 
Mächtigern nachgeben, und die, welches von f^ 
Unrecht gefchehn war, ausliefern/' S. aSS-iil^"* 
hinterliefsen ihren Söhnen überall Denkmale ibrer 
Tapferkeit." Es ift im Original nicht mehr die Ke& 
▼on jenen alten Bewohnern Athens, die den Ep»?** 
nen und Heracliden Beyftand geleißet harten, fo* 
dem von ihren Enkeln , den Siegern bey MararhwiJ 

0/ i^ i:<6ip»p (röJ> T^p&yoi'W^) '••€•/ >w -^r.i-rxix i-f i"^^ '•* 

roJ' aW^fv HotrfhTo:-* „Ihre Söhne hinterliefsen über* 
all durch ihre eigne Tapferkeit Tropäen des Sie?*.*'** 
Einigen wenigen Stellen fcheint noch die Rfiadooi 
upd Glätte zu fehlen , welche Lyfias feinen M^ 
gab, und die der Ueberfetzer gröfstentheils glJjJ^ 
lieh nachgebildet hat. So fcheint S. ^42. der Pf Ho 
dei dtnnße wt^fsten woM -^ wrüeklajrens nicht cii 
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zorammen^efetzt. 8^244* »»^'^ ttugendas^meiße und 
das wictirigite zur Befreyuug der Helleaeo bey: erft 
den Thcmiltocles, zum Feldhermf der 910 gcl'chick- 
teiten zu r<iden, zu denken und zu handeln wuls-* 
te.**etc. Wir muchten vorfchlagen, diefes fo auszu^ 
drücken: %,Sie gaben das mcilte und fchöniie her, 
was Griechenlands Befreyung befurderte ; eriUich deü 
Feldherrn-, einen Themiftocles u. f.w. III. Atii'- 

Jche Mythen vnd Sprichwörter. Erjiet Abjchnitt. Bal- 
kis Mttjica und Apollo der Marfuastinier. (Von BöM- 
fer,) Mit diefer gelehrten Abhandlung erqffnet der 
f. eine Gallerie von Fabeln und Sprichwörtern ,, die, 
•uf attii'chen Boden entiianden oder ausgebildet, mit 
eigenthumlichen Charakter der Atheuieufer geftem- 
pek find. Die Fabel, .welche die Reihe zuerit getrof- 
fen h<it» \ft eine von denen, die durch die attiichen 
Schoufpieldichter eine ganz neue und originale Wen-' 
düng erhalten haben. Im Allgemeinen fcheint fie 
ieiiira ml ^ewefen zu feyn, den Vorzug zu bezeich- 

^nen, den in gewiflen Zeitaltern und unter gewiilen 
Stämmen die Citharodik vor der Auletik erhalten 
bat. Erft durch die Einführung des wilden Bacchus- 
^dienftes, welcher die Orphifchen Mylterien, bey de- 
nelt man /ich der Leyer bediente, über den Haufen 
warf, ward auch die Flöte eingeführt. Theben war 
der Sitz des Bacchusdienftes , und in Theben war 

: iitch der Gebrauch der Flöte allgemein. Ohngefähr 

' 40 Jahre vor dem Simonides erhielt die Auletik in 
4«o pythiichen Spielen eine öffentliche Sanction, 
Ihn brauchte fie zu Athen bey den dith>rainbifchen 
iod dramatifchen Chören , wo die fchwache Beglei- 

^ t^H^ der Leyer nicht ausreichte, und fie fcheint bis 

r die 80 Olympiade hier in Anfehn geflanden zu ha- 
Schon gegen die ^4 Olympiade war diefes gcfuu- 
Jtta^ «nd die Veraci^tMng, die ihr Alcibiades bezefg- 
ir» .vollendete ihren Fall zu Athen. In diefe Zeit 
"^Ibpo fetxt Hn. B. die Veränderung und Ausbildung 
ksjder Fabel von der Minerva und dem Marfyas, die 
^"idAQ nun gegen die zu Athen überall verfporteten 
jpöotier nutzte. Die thebanifche Fabel von der Erfin- 
dtahg der Flöten klang ganz anders, als die athenieth 
wc^er; und es ift wahrfch^inlich , dafs die letztere 
j wr erftern entgegengefetzt wurde, gleichfam um die 
JEhre der SchatzgöttInn Athens zu rerten. Sinnreich 
^die Vermuthung, dafs Melanippides, der Verfaifer 
i^lines fatyrifchen Drama Marftfas , der Urheber der 
tjlljjfhäfsjgen Umbildung jener Fabel gewefen fey. Ganz 
l^tenbar iittifch ift die Sage, dafs Apoll die Strafe an 
,^m befiegten Satyr durch einen Scythen verrichten 
^bUstf indem hier der flegende Gott wie ein Prytan 
'•jii:<»rgeftellt ward , der einen Verbrecher dem Henker 
iBbergiebt. — Diefes flnd ohngefähr die Hauptpunk- 
te, welche den Gang der Unterfuchung bezeichnen^ 
in welche aus der reichen Fülle von Ideen und Bele- 
£rnheit des V£s. eine Menge verwandter Gegenfiäude 
Myogen und vortrefflich erläutert find. Wir wollen 
bier nur auf das aufmerkfam machen , was S. 335- ^* 
if^er den Urfprung der Elegie aus dem Flötenliede, 
t»d bey diefer Gelegenheil über den Tyriäus , über 
U^ nachbarlichen Yerhaltnifie' der Athener und The« 



baner und die Fabel von Midas geurtheiU wird. Das' 
Fragment des Telefles beym Athenaeus L..XIV. p.6l(J* 
F- welches llt. B. S.-350. ff. zu verbeffern verfucht, 
ködnre vielleicht nlit geringefn Veränderungen auf 
folgende Weife wieder hergeftelU werden r* 

Der dritte Heft diefes erflen Bandes wird mit dem, 
dritten Buche des Agathpdömon eröffnet, auf welches 
wir fchon in dem Obigen Rücklicht genommen: ha- 
ben. Den nächßen Platz nimmt der Anfang der Cha- 
rakterfchilderungen Theophrafis ein. Der Verfaffer' 
(Hr. Prof. Hottinger, wie wir hören) rechtfertigt in 
der Einleitung, nach einer kurzen Nachricht von^ 
den Lebensuraftäudeu T/itfo/?/irayij, dieWahl^der Cha- 
raktere , welche in dem ihm beygelegten Werke auf- 
geüellt iind; indem er zeigt, dafs fie, bis auf weni- 
ge Ausnahmeb, zu den fehlerhaften und lächerlichen 
gehören , und dafs nur diefe Gattung für die Darftei- 
lung in allgemeinen Charakteriftikeil brauchbar fey. 
Da fich die Theorie des fcharf finnigen Verfaffers auf 
allgemeine Gründe ftützt , und die Theophraftifchen 
Zeichnungen nur zur Prüfung ihrer Richtigkeit da- 
neben gehalten werden, fo kanni es ihr nicht fcha- 
den , wenn auch Theophraft niemals die Abficht ge- 
habt hätte, belehrende und interefiirende Charakter- 
fchilderungen expröfeffo zu fchr^iben, und wfennauch 
die^ ganze Sammlung, welche feinen Namen führt, 
ein noch fo ungleichartiges Gemifch von Fragmenten 
feyh follte. -^ Indefs fo fchlimm wird es wohl über^ 
haupt nicht feyn , wenn man auch gleich *— wie wie 
fekr geneigt fimi -^ der Meynung des -Hh. P(ffim. 
Sonntag (in Prooemium Charäcterum iheopHrafli. Ltp/. 
1787. 4. S.XVIL) bey treten follte, dafs fie aus vei^ 
fchiedenen Werken,. etwa -r^s? >/ii?v, irec' ßi(x)v f irepl 
yaXofoiu. a. wo folche Charaktere , oder auch nur ein- 
zelne.. Züge als Erläuterung«» eingCTrebt fftyn konn- 
ten , gefammelt worden wären , etwa fo wie aus den 
Werken des Pkttarch die Sammlung der Apophthe|^* 
lnc*n und andere ähnliche Schriften. Diefe Vermuthung 
bekömmt durch das Abgerifsne des Vortrags einige 
Wahrfcheinlichkeit, und fie lieigt faft zur Gewifs- 
heit, wenn man, nach ^em von Hu. H. geführten 
fcharffinnigen Beweife uiclit mehr zweifeln kann, 
dafs die Vorrede ein fremdes , dem Theophraft ange- 
dichtetes Machwerk fey. Diefer Beweis, welcher S. 
99 107. mit allen Waffen der Dialectick auf eine 
höchft lebhafte ♦ geiftreiche , und wir möchten fagen, 
Leffmgifche Weife geführt wird, ftützt' fich, der 
Hauptfach« nach , auf die nämUchen Gründe:, mit de- 
nen Hr. Paft. Sonntag, jn der oben angeführten 
Schrift, die Aechtheit diefer Vorrede beftritten bat. 
Da Hr. H. diefe Schrift nur nach einer Anführung' 
kannte 4 fo %vürde die Uebereinftimniung zweyer von 
einander unabhan^rig urtheilf-nder Kunftrkhter eine 
neue Autorität für die Richtigkeit ihrer Meinung 
Aaaaa a dar^ 
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darbieten , wenn ^s nach folchen Gründen noch ei- 
ner äufsera Autorität bedürfen könnte. — A^ufser 
der Vorrede erhalten wir hier nur das evfte Kapitel 
mit den Anmerkungen. Diefe find von doppelter 
Art. Die erften befchäftigen Geh mit dem Inhatte, 
dif andern mit' den Worten des Originals. In jenen 
wird der Charakter des £^a;y (Hr. H. überfetzt es der 
arge Schalk) in ein ganz neues Licht geftellt ,. und 
die Zufammenftiinmung der einzelnen Züge mit dem 
gegebnen BegrifF ausführlich gezeigt. In diefen Wer- 
dern einige falfch verftaudene Stellen grammatifch 
erklärt» einige Verdorbenheiten augezeigt» und vor- 
2lüglich die Verfetzung eines Comma aus überzeu- 
genden Gründen dargethan. — Den Reft diefes Hef- 
tes füllt die Abhandlung des Dionyfius von Halicar- 
nafs^ über den Ifocrates an , welche der Ueberfetzer 
(Hn Fr. Schlegel) mit einer N^chfcbrift begleitet hat. 
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In welcher er einige Ideen feines Antort weiter aus* 
führt, und was dem Urtheile deffelben £ur Vollfian- 
digkeit fehle, andeutet. Er zeigt, da(s es- die Ab» 
ficht des Dionyfius nicht war, alles zu erfchöpfeo, 
was (Ich mit den Kenntniilen feines Zeitalters ia 
künftlerifcher Rückficht über den Ifocrates fageniiefs; 
fandern nur den ifocratifchen Stil, die ifocratifche 
Kunftprofa , nach den bewährteilcn Kuuftlebren, zu 
würdigen. Von den mannichfaltigen treffenden und 
gelftreicfaen Bemerkungen diefes Attffatzes » vorzog;- 
lieh über die Verfchiedenheit unferer Anficht der ifo- 
cratifchen Sprache und der, welche Dfonu/itti nimmt, 
können wir hier nnr das Dafeyn anzeigen. Wir 
hoffen, dafs der Vf., deifen originale Betrachtirag 
des Alterthums fo viele neue Ausfich^en verfpricliCi 
einzelne intereflante Andeutungen in der Folge w^ 
ter ausführen und entwickeln wird. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



TaBMif efkts ScH»r»«». Beriin , im Vorlag de« Hai- 
lifchen Waifeiihaufes : Verjuch über die Quellen der rater- 
hmdsHebe beym Brandenburger vorzüglich vem Soldatcnftande, 
Eine Abhandlung (,) vorgelefen am Geburtsttge des Königs (J 
als Wohlchäter« der Garnifon - Schule au Landsberg an der 
Warthe, den 25 September 1797» von O. B, Gerlacht FeJd- 
prediger beym Dragoner Regiment von Katte. 1797. 72 S. g» 
fein Atiffatz « der dem Herzen des Vfs. » feiner Humanität, und 
feiner liberalen Denkensart die gröfste Ehre macht. Weit ent« 
lernt, jene einengenden Vorurtheile fiir eine Provina, oder ei- 
nen Stand zu predigen , welche die Köpfe verfioilern und je- 
der belTern ErJieiintnifs den Eingang verfoerren , indem fie die 
Herzen mit emem ungegnindeten Stolz aufblähen , facht er nur 
feine Zuhörer durch eine richtige Schätzung der wahren Vor- 
tiieile ihrer blcrgerlichen VerhältnifTe iii der Zufriedenheit mit 
ihr«r Laee und der Anhänglichkeit an ihren Stand und ihr 
Taierlana zu be&ftigen, ohne welche unter keine« Regie- 
rungsform gute Bürger und treue Diener des Staates gebildet 
werden können. Mit einfachen aber eindringenden Gründen 
liegfigXiet er dem unzeitigen Eifer des Eeformationsgeiiles » in- 
dem er z€igt, 6.%^ ein« weif« Regierung nur durch uneinge- 
fchränkte Toleranz und durch eine vorzügliche Sorge für die 
üttliche Bildung der Menfchen der beifern Aufklärung Gele- 

Senheit gebch müflc , ihr wohlthätigcs Licht zu verbreiten und 
ie Bürger den Reformen, welche ihre Exiileaa yeri^efTera kön« 
neOj entgegen zu führen. 

Von der moralifchen Seite betrachtet, wird diefe Rede ge- 
wifs den allgemeinen Beyfall aller guten Bürger armen ; als 
Kunftwerk dürfte fie die Foderun^n des Kenners nicht fo un- 
bedingt befriedigen. Es wäre unbillig , von einem fo kurzen. 
Mild unter dem Zwang einer äufsen^ VcranlafTung gefchrieb- 
nen Auffau Vollftäudigkeit zu fodern, aber waa ihm hier ab<- 




Sehen mufs , follte er durch Gediegenheit Und Reife der O««. 
anken und durch Vollendung der Form erfetzen. Die Sfi«* 
che \i\ einfach und edel , ob gleich hier und da nicht ganz l»i 
gifch richtig • (z. B. S. g. Refulut« (doch wohl des NachdM- 
kens?) über einen Gegenfland; — oder S^2^, Verbefleniofa^ 
die diefen Charakter ^eprä^i (?) an fich tragen, u. dgLJvii^^ 
nicht überall find die Gründe genug durchdacht , ja zawdeit ■, 
(wie S. 17. und ig. bey der Vergleidiung des BrandenbwM^J 
mit dem Schweizer ; oder S. 43. , bey dem aus den ScMM» 
des Grafen von Herzberg hergenommenen Beweife) tiä 
mal ganz richtig. . Was man aber am meiflen vermi^R^i 
gefällige Rundung des Ganzen und die Kunft der uRgi 
nen üebergängt von einem Satze zum andern. wä_- 
lich wurden bey der öffentlichen Vorlefung diefo Mängtl _ 
die perfönlichen Eigenfchaften des Redners verfteckt, tiod 
fieht auch aus der, dem gewöhnlichen Schreib gebrauch i 
der laufenden , Abtheilung der Redeftttc , dafs diefe Khl^ 
lung zunächft für die Declamatlon entworfen war; (z.JL 
35* »der Werth guter Gefetze, (Comma) ift daan MrifLm.^ 

wenn und mit ihrer Mache, (Comana) den HindemÜb^' 

ein Damm entgegen feuen, weiche — Nur fein efl^ 

Herz , (Comma) verwandelt Verachtung — — u. f. w.) Ü«t 
das gröfsere Publicum zu befriedigen, würde ?\^ einer fiitat' 
gern Feile bedurft haben , aach hätte alsdann vielleicht die afr 
Erdings ungleiche Schreibart verbcffert werden können, i^\ 
che in der Note S. i.« durch das fehr gemifchte Auditorium 
entfchuldigt wird. — Doch der Zweck des V&. war ed4 
diefen hat er gewifs erreicht, wenn er auch hin und wicdoi 
mehr, als unumgänglich nöthig war, das "Schöne drä NüszRl 
chen aufgeopfert haben follte. D»Si, der üftrag t^iir^r Sckriffj 
Bum Betten armer Soldatenkinder angewendet wurdt • 
fchwieg feioie fiefcheidenheit. 
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ARZNEraELAUKTHEIT. 

pAftiS » b. Merlitt: Obferwttions für la nature ei für 
it traitewunk du RaMtisme « cu des ßourburgs da 

' la Cotöfnne vertebtale et de celks des ettremUis fu^ 
peritures et inferieureSf ^tit Antoine Portal 9 Pro* 
felTeu^r de mededne au coUege de France. 1797« 

Die englifche Krankheit ge&drt ohne Zweifel un« 
ter diejejiigea , bey denen bisher Torzügllch 
Qoch eine empirifche Behaadluag Statt faadt je nach-. 
4ein der hinzu gerufene Ar£4: entweder Säure« oder 
Alkaiescenz « oderSchwüche als Urfgche derfelben an- 
tßiu Der berühmte Vf. vorliegender Schrift, der un- 
ler die erften jetztlebenden franzöfitchen Aerzte ge- 
I lUilt zu werden verdient» ward durch Beobachtung 
^i|nd langjährige Erfahrung, von der Einfeitigkelt und 
L^azulängliehkeit jener Behandlung überzeugt , wozu 
^ift Paris , wo die Krankheit mehr als anderswo zu 
.^Tk£e TAI feyn fchejnt, vorzüglich viel Gelegenheit 
dbtfbot. Es fcheint, dafs ihn zunächft die Erfahrung 
(|ta von Bonpartf der mittelft des Queckfilbers die 
, i^jjjiS^tke Krankheit oft glücklich heilte , auf den fpe- 
'4ifmtn Unterfchied ihrer Urfachen , aufmetkfain ge* 
. ipidit haben. Man ift fo fehr geneigt , doch ehemals 
ihr wie anjetzt, von dem bemerkten Nutzen des 
ckfilbers auf die Gegenwart, einer venerifchen 
kheit zurück zu fchliefsen » dafs man iich nicht 
andern darf, wenn Bo»varts glückliche Behand* 
hfüg ihn auf den Gedanken brachte, es möchte wohl 
-Mt^rs ein venerifeher 21under der englifchen Krank-» 
i^ft zum Grunde liegen. — Der Scharffinn d^s Vf.» 
dier durch diefe Bemerkung, die er bald beftätigt fand, 
L^nmal geweckt war , blieb hiebey nicht ftehen , fon- 
hiü^cn fand nun , dafs diefes fchrecklicbe Uebei , das 
llianals eine Krankheit eigener Art anzufehen, bisher 
Sehr gewohnt war, in den allermeiften Fallen blofs 
tomatifch und als Folge anderer namhafter Krank- 
en vorkomme. — Ja ! er zweifelt , ob es überall 
älm nrfprungliche Krankheit Statt finde, und glaubt, 
dmf» in folchera vorgeblichen Falle, die entferntere 
Eumhafte Urfache nur nicht gehörig erforfcht feyn 





Um die nächfte Urfache der Krankheit beküm- 
mert er fich nicht fehr , er befchreibt die von andern 
Sdiriftftellern angegebenen , geftehet aber zugleich, 
dafs er eben fo wenig eine feftzufetzen fich getraue. 
Die Amemann- Heinejche Theorie, der zufolge ile fehr 
fchorffinnig als eine übergrofse lleforptionsthatigkeit 
des Lympbfyftems betrachtet wird , fcheint ihm un« 
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bekannt geblieben zu feyn, wie er dann überall mehe 
an die ültere, als an die nenere Literatur des.Aua^ 
kindes fich anfchliefst. — Je weniger Wertb er aber 
auf die Unteirfuchung der nächften Urfache fetzt» auf« 
die fireylich feiten nur der Arzt wirken kann ; deft^ 
angelegentlicher empfiehlt er erfahrungsmäfsige Be- 
obachtung der entferntem veranlalTeaden Urfachea 
der englifchen Krankheit« Namentlich fetzt er fechs 
Hauptarten jener. Krankheit « nach ihrer fpecififchea 
Caufalverfchiedenheit feft: die venerifche^ die/^e-^ 
fuUife^ die fcwrbutif che , die welche von VerßopJ^ng, 
der Eingeweide des UrUerteibes abhängt^ die ejoantluh^ 
matifetie und die gichtifch^rheuüMtiJdie» Aufserdent 
erwähnt er noch einer Art, welche Folge der Caflrar 
tion^ und einer andern, die zuweilen dA$. Laßer d^r 
Setbflbefleckung zu begleiten pflegt. — . / 

Zufolge diefer Eintbeilung , deren Richtigkeit er 
durch eine Menge genau erzählter Beobaohtung^A 
nnd angehängter Leichenbefunde darzuthun fich be^ 
mühet , zeigt er alsdann die Unzwecktnäfsigkeit jeder 
allgemeinen erapirifchen Behandlung diefer Kranke 
heit, worin jeder unbefangene Beobachter ihm ge- 
wifs beypflichtcn wird. Vorzüglich häufig hat der 
Vf. drey Arten der R&izc/»tYt5, die- venerifche , die fcro-. 
fulöfe , und die aus Fehlern der Eingeweide des Un« 
terletbes abftammende , beobachtet, zu deren Heilung^ 
er die gute Wirkung des Queckfilbers in Verbindung 
mit andern fchicklichen Mitteln, nicht genug rühmen 
kann. Ob diefes in andern Gegenden fich eben fo*^ 
zeigen werde, oder ob die Erfahrung des Vf. mehr 
mit feinem Locale zufammenhängt, müflen die Ver- 
fuche , welche feine Beobachtungen ohne Zweifel vcr- 
aiilafien werden , näher ergebea. 

Sonft trifft man noch in diefem Werke , aufser 
den Beobachtungen und Bemerkungen über die engli- 
fche Krankheit , auch folche an , die andere , «Tutwe- 
der der Urfache oder der Form nach, damit vcr-, 
wandte üebel , z. B. die Krümmung des Rückgrats 
aus fehlerhafter Befchaffenheit der Rückenmuskeln, 
die Verkrümmung der äufsern Gliedmafsen , die fcro«.. 
fulöfe («ratio /pontan^a /mom , das Ver wach fen er- 
wachfencr und alter Perfonen , ü. f. w. betreffen ; bey 
welcher Gelegenheit der Lefer auf die ausgebreitete 
und vielfältige Wirkung derfelben Urfachen, welche 
bey der englifchen Krankheit thätig find, aufinerk-. 
fam gemacht , und überall mit vielen vortrefilichen, 
frappanten nnd zum Theil n*uen Ideen unterhal- 
ten wird. ^ . . , 

Im erfltn Theit , welcher die verfchiedenen Arten 
der englifchen Krankheit darllellt, hau<Jelt der Vf. 
(Abfchnitt I.) von der venerifchen. Es ftiefs ihm die- 
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felbe uttg^tneid häufig^ auf; oft fo « dafs wegen zv« 
gleich Torh^ndener d^utlicber Symptom« dcrLuftfeu« 
dl«, dk EjpkeoDtuifs dea FaHs Dicht fc}i\vfr fiel ; oft^ 
aber war der venerifche Charakter des Uebels fo ver- 
fieckt, daf« er nur mit vftlerMühc aufgeftrirdetiwei^- 
den konnte. Gewöhnlich wird das Ui^bel von deo^ 
Ammen auf die Kinder übergetragen'; es wird 0ber^ 
auch ein umgekehrtes Beyfpiel angeführt» wo durch 
ein venerifches von feiner Mutter angeftecktes, und 
1N>fiPam nach tföntmermcf gebrachtes Kind, dieLdlb' 
leuchariinf die Amme, und dorch diefe in mehrerea 
Familieü dermafseu forrgepftanzt wurde, dsfs am En- 
de. die Regierung Notta davon nahm« Die fchreck«^. 
Mcbften Zerllöf ungen und Verunftaltungeii des Kno*. 
ehenbaues« in Gelialt der englifchen Krankheit, find 
dlie Folgen davon. Das Queckfilber w*rrkt hier auch- 
ipeciifik,^ wie bey andern Symptomen der Luftfeucbe.« 
Ber Vf. gab es entwedes innerlich , tu Ferra eitsea 
TPh Bellet erfundenen Syrups, oder als Einreibungr 
Oder in beiden Gewalten zugleich* Söuglii)g:e.w\urdei> 
auf die Art behandelt, dcfs die^ welche ibneu die. 
Bruft reichten, das Queckfilber empfingen« Da der 
Vf* hierüber Beobachtungen vom glikklicfaem Erfolf" 
ioführt ; • fi» dürfte dadurch, der Zweifel» ob daa 
Queckfilber der Milch feine Heilkräfte mittheile, wohl 
Bejahend entA:IHedeD feyn. Selbft toptfche Raucfae- 
/ungen mit Zirinober ^ thatea gute Dicnfte. Nie durf- 
re das Queckfilber die Gedärme reizen, oder einea 
Speichelfiufs erregen« Gern zcüg der Vf. die Behend' 
hing eiti wenig in die Lange , um die ganze Sauen- 
riiafle des Kt^rpto) mit dem Mittel anzufrluvangcrn, 
Ibdem er aus Erfahrung glaubte^- dafs mau alsdann 
our ficher hoffet! könne, es werdieauf den fcliadbaf« 
Mn Theil wirken* So fA er dann auch ExbAofett 
^erfch winden , weichgewofdeue Knochen fich wie- 
der erhärten, gekrüicnte wieder gerade werden« 
und vOmKnucheufrafs ergrifiene heilen. Bey zu dar- 
Her Anwendung dea Mittels beobachtete er gleichfalls 
das MercuriaKeber. 

JbfcHnittU. Von dir fcrofiilöfin Rhechitis. Auch 
diefe ift fehr häufig, undftehc» wie der Vf. glaubt, 
in den meiften Fällen , in naher Verbindung mit der 
venerifchen. Ihte Wirkungen auf das Knochenfy- 
ftem, wie auf die weichen Theile, find denen voti 
jeuer fehr ähnlich. Doch roe}nt der Vf.« in ganz 
deutlichen Fallen würde man bemerken , dafs das ve- 
oerifche Gift die Knochen mehr erharre und fpröde 
mache, da hingegen das Scrofcirtgrft f.e im Ga uzen 
mehr erweiche. Oft ift hier auch die Diagnofis febr 
fchwer. Man Endet oft die Drüfen gar nicht ange- 
griffen, und doch exifttrt das UebeL Der grofse 
Kopf fcheint befonders diefer Ar> der englifchen Krank- 
beit eigen zu fevn. Mercorialmitrel thun auch hier 
die beueo pienftey aber in Verbindung mit den fo- 
genanuten anfifcorhuticis and änfsern Mitteln, ala 
Bädern, kunftlicheo Qefcbwdren., Frictioneafli , trock- 
ner Liift u. f. w. — Nach Pott empfiehlt er beym fcro- 
fbidfeo BeiufraC» der Knekenwfrbe) , ebenfalls ganz 
verzfigUcIt Fontanellen, oder dfe Mexa, aber zeitig; 
fienog nngeyräodu lo vielen fiUcQ zieht er bey fcro- 



fulöfen Zuftllen, die fpaniAphen Fliegen den Obrigea 
kßnnUchei) Gefchwüreu vor» indem ca auf ihre ^||. 
JoTfiiqn und dje dadurqh bf wirkte. Sflcyng 4e# |y«.^ 
phatifchtn S) üema viel rechnet. . 

Abfchnittrllf. Vtm derfcorfmtrfdrm Rhachitis. £ioe 
befondere \yirkung des Scorbuts ift nach Angabe des 
Vf. die', dafs er vorzüglich das innere fchwanimige 
Gew«b« der jCnochea angreift und zeritürt » iudefleD 
die üufseru Lau:;el]eu unbefchädigt fcheinen, in der 
That abef.fo gefcliwäc&t werden^ dafs ßm. endlich 
dem Druck und der Schwere des Körpers eriiegeo. 
Sönft fcfawelit er noch dleKnocheft an , uud erwwht 
fie. MercttrialiuJttel find ^btier fchädlich, aasgeuom- 
men da , wo die Lußfouche oder Scrofela damit com* 
piicirt find, wo dann aber zuvörderft der Scwbut, 
uud uüchftdeta jei^e dttrüi-dleDfaibo Mittel geb^bea 
werdeu müflen. Beym decidirten Scorblit lieia:dcr 
alleinige Gebrauch der antifcorbotifchen PflanzeofäAf 
dem Vf. nichts zu wfinfchen fibrig, und er heilte damil 
einen Mann, dem der berühmte DtfauU wegen dfisKae» 
cheufrafses das Beiu bereits hatte abnehmeu w^Ael^ 

Ahjchnitt IV. Von der exantkm0Hfeken RkaO^, 
Mafern, Blattern, kratzartige Auafchlüge und üeMt^l 
der Kopfausfchlag, wenn fie nicht gehörig verlanica^' 
oder unrecht behandelt werden, bringen oftmals dto 
englifche Krankhett hervor« Voo den Blattern feü 
der Vf. es am öfterften bemerkt, weil hier die iuidll; 
dem Tode noch bcftehenden Ftecken , ihm »a ttäi 
Cadavern, welche ihm zur Zergilederasg 
wurden, die Urfache verricthen. Von deA 
rermuthet er es abc^r nicht feltener. Er fiuid lltr 
Knocht n durch das ßlatterngift erweicht , naif 
tigt die auch- von andern gemacht« Betnefknig^' 
die wekhen Theile der an den Blattern Vi 
neo, fehr biegfam und ttachgiebtg Meiben, db-lM 
fonft bey Rachirifchcu die Muskeln mehr dürr'dii 
fieif antrifft» Zugpitafter, kunftlicheGefchwure, 
Bäder , diaphcrctifche Getränke , anrifcorhul 
Pfianzepf'^fre, Milchdint, SpiefsgTans; und gelldhr! 
Abführungen, fiud die Mittel, welche er empfiddl;-] 
Wenn Verftopfung der Eingeweide de» UftterfritaV 
zugleich Statt findet, verzweifelt er an der Cur« 

jibfchnitt V. Von d^ engVifchen Krankhtii dU 
Verftopfitng der Eingeweide des Unterleibes intfiäü^ 
Eine DUnatnrliche Bequemlichkeit, oder das p^yi^j 
fiche Unvermögen vieler Mfitter , ihre Kinder aid^^j 
frlbft ftilU*» zu kennen » hat zu Paria die Sftf« eti^J 
geführt , die oeilgebevuen Kinder auf dem Lände MVJ 
Ammea uoterzubringen. I>er vovRouffeau bewiilMl] 
Enthufiasffitts fcheint alfb nicht fa^ alfgemeio g<^e^ 
den zu feyn als man gewöhnlich gfaabt, oder werif* 
ftena nicht lange gedauert z« haben. Hier bekoiN 
men die kleinen unglücklichen Gcfchöpfe aufscr dtf^ 
gedoagenea» oft fehr verdächtigen Bruft, mehren- 
theiU fehr nogefunde Nahrung, vorzüglich HeU^ 
bre^, und um der Mdhwattong^ nicht alh^uoft zu fc*- 
dürfen, in mogficfaft grofsen Portionen* Der \Y. Tl^ 
gfeickt diefes Verfahren fehr naiv «od^ahrmtrdt« 
Nadeln der Enten undGänfe, die mm bis an den Bai» 

y^SÜ&xffk f IS der Abfitbc , gro&e Ldiern von Vtam 

u 
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Muskeld, welche das Rückgr«!: nutcrftotteif ttii<j* 
dirigiren /ollen, unterbrechen, itnd famlt ernc Lab-'* 
inung aus Gewohnheit in Ihnen hervorbringen. Zu-'' 
weilen abef wirft fich auch irgend eii^e Schärfe auf 
die Muikeln , und reiit fie zu widernattlrlichcn Con- ' 
tractiöuen. In tvel ehern Fair ableitende* Mittet , fa 



211 eilralteti. Oenftlbeo firfolg hat.es dann auch bey 

den Kindern , bey denen nicht huf zoeril die Leber» 

Andern faft alfe^inge^nrelde des Untejrleibes oft krank- 

bftft'yerätideft Werden. Öie englifche Krankheit mit 

gH^n'rhr^n fcfarecklichenSyifiptoinen, und befondef^ 

cficrV autfällende Unordnung im Zahngefchäfce find 

die Folgen ditvbil,. (wobeyn'^i^n dann nach /T'ic/w«ttiwj wie im crftenFdU iftärkende allgemeine und örtliche/ 

Vortrefflicben Rath allerdings wohl thun wird, an- Mittel, vorzüglich Uebung der~ Muskeln , die Cur' 

derswöhiu als nach dem Zahnep /elbft zu iehen.) ySot- abgeben.. 

Äe thachitifche Kiitder bleiben , wie fchon Unitvneij Der zweyte Theil des U^erh entfiutt zunachfi ättg^' 

Bhöerkr hat; ' öÄr bi!f ium zehn teri, ^zwölften Jahre, meine Bemerkungen unä z\v9ir Abfchnitt L über die w - 

Ähhlor; indem dte Keime der Xaltne verdarben und - fvnlngtiche Rhächitis. DerVffchränkt, wie oben er- 

fiHbtt wfcder veraJÄrt w?rded, und viele von ihnen w^Lhbt ift, ihr Dafeyn fehr ein, und ift .geneigt z« 



Serben (angeblich) in der Zahnarbeit, Im Giegehfatz' 
deffeu , Wa« CuHm und' «ädere zur Vertheidrgung der 
^Uührey e und KbuHcher? Nahrungsmittel fagen , be«- 
kispret der Vf. , dids fie fchidUch feytf , uud ein o6^ 
ftügir^ode» FrinCip ihi. Körper der Kinder erzeugen* 
AnSallend möiChti^ e^ fcbeiiiro • dafsersuch den 6e*- 
iMi(^ der-MUeb ita naschen Fälten^nacbtfaeiife glaubt, 
und «b ein Beförderuttgsmittel zttr Verftdpfnng derl 
Eingeweide tttfieht. Aufmefk6meAerzte aber, wer*' 
den wie Kec/ glaubt» ihm bcypflichten, da man in 
der That viel Relatives in Abliebt der Zutragltcbkett 
der Milch, fowohl bey Erwachfenen als bey Kindern. 
Wahrnehmen kann. In AbHcht der Cur kommt nach 
|dem Vf. alles darauf ad , die Vek'ftopfungen. in den 
■ftngeweid^n zu heben, theils durch verb enterte Diät,, 
ftei!» durch erÖlTnendeauflöfendeMittet, unter denen 



Sifrup. anttfiorb. Cod. PariJ. ein- vorzögHcIt 
ses Gewicht bey legt. Auch äufsere Mittel, Bla- 
lUfter,.TontaneTlen, Blutige! u. f. w, befondera 
'es fctieinr, InHinfichr auf dieZaKozufälle^ wer- 
nkfrt vergeirem " 

^.r AhfthnittVl: Von cfer gichtifth- rheumatifcken 
.Xkachiiis beweifet der Vf.ebehfansdurc& Beobacntun- 
'||hi,4lafs fie, wiewohl feltener, exiftire, und bringt 
^Moches befbndere von der durch fie bewirkten Ver- 
l^erung der Knochen bey, wohin er vorzugsweifc 
iBüicberley: Excrcfcenzenr* aif Mirtr Cberfläctte reeh- 
Mt. ' KöüftlTche Qefch wüi^e , fdrwelfstreibeAde und 
«roflbeqde MiKeb, Milchdiät, >lftue Badef, itf man- 
dbert Fällen Btiuiget am Hhir^n^tuiaehen die vott ihm 
flnpfohlenen H^Usraittel auSr 

^bfchnitt IIL^ l an der tifjaehitis , . diif weh den 
iMjlr'aiion zuweilen erfolgt. Schon Sauva^es bat fie 
M^emerkt, Sie kommt bä^iCger in It'alieti als in Fraak-r 
mtH vöfr In der Nahe .d^rnorgtnl^difcheii Detail* 
IÄBfsfe.m.in fie af/o woW,nQc1i öfterer. bemc|p^exv Dci; 
yi fchlicfst von ihr^aur.^Jnen erfie^lfcheu Ji/i'nRpCi 
fc« Zeogu^gstermögcixif ßnf die Entwickefunff de^ 
wQcFien, v/ie er ilcb im Wacfisthum des Haupthaars^ 
Jt^fl de» Bart* offenbarer: — Atrch von deoi Laller def 
felhftbefleckiing hat er die englifche Krankheit be- 
^^^rkt , welche zu heben er von kalten Badern , der 

^^de, Fjrenmmeln, nahrhafter Diät und reiner Luft 
'^! erwarteTr 

AhfcknittVnt Von der Verkrümmung des TUict-^ 
'^'^stj (ins Schwäche der Rueicenmuskefn. ^chnürbröfie 
^ d Ott Schuld daran , indextt fie die Thätigkeit der 



gteuben , dafs die Krankheft nur fymptormatiCch und:» 
ßcundario Statt finde. Bedenkt man aber, dafs ef 
felbft fie als Folge derCaftration, derSelbftbefieckung 
und mithin blofs fchwächender ürfachen , darftelltr 
fo mufs man doch wohl annehmen , dafs fie auch als 
dine eigene, für fich beftehende Krankheit fielt ent« 
wickeln, und auf diefi^be Art wie Scrofeln, mit 
denen fie tö oft zufammen angetroffen wird. In) Kör« 
per fich erzeugen könne. Ja es liefse fich in Abfieht- 
der fcrofalöfen Rhachkis des Vf. nach fragen, ob nicht 
lv?y ihr Scrofeln undRhacbitisbtofs cocxiftiren, oboe 
mit einander als UTlbcbe und Wirkung in Verbindung^ 
zu ftehen. 

Abfchnitt IL Von den iSymfUmen^ Der Vf. be- 
hauptet gegen GliJTon'. Mayaur und andere SchriftfteP 
1er, dafs die Krankheit fich nicht auf den Zeitpunkte 
vom 9ten Lebensraonat bia zum vierten Jihre ein-' 
fcfarärike, föndern nach Verfcbtcdetrbeit ihrer Ur* 
fachen, in jedem Atter Stattfinden könne.^ üntc/ 
den Symptomen herrfcht viel Ünbeftimintherf.' Ztif 
weiten m der Kepfztk grofs, zuweilen zu klein^ Daä 
Rückgrat leidet nicht immer, und in föf^rn bezeicb- 
net der Name: Rhacftitts die Krarnkhefr nicht geneuj 
Vorzuglich werden die fcbwammigen Knochen ange- 
griffen.- Oft find die kranken Kinder Ohr gcnferefch 
und entwickeln früh die Seelenkräftef;* oft aberfind 
fie febr einfältig und ftumpfCnnig. 

* JibSchnitt tlL KefuUat der 'Leicheniiffnunjgen, " E* 
Wlurde zu weitläuftig fcytf, das iritereffanre DetaÜ 
der hier angegebenen Bemerkungen mitzuthejlcn^ 
Hec« fchränkt Üch darauf ein, nur eine auai^uheben^ 
welche die fogenaunten füephalos betrifft» 'und di^ 
foviel er weifs/ ganz neu unddemVf.eigWtift* Wie 
ä|^erallr;dre Rhachitis an kein beftftnmt^s After gebun^ 
dßa iß j(, fa fchciiit fie felbß bey d€fr uiigebarnctt Ld* 
tesfrucbt zuweilen gewifiermafsen fcftdtt Sttitt tit fin-^ 
d^ii^l kuiejut die.Verknöcberuüg der Scä^delkiftfcdeiy 
aufgebauten . und" geftört wird. Die GrtthdffSche de9 
Schädels bildet mh wohl feft; allein da$ Stfmbein^ 
dre Scheitelbeine und daa Hincerfiatlpfsbeftf werdet^ 
zuweilen durch fa unvollkommne Koocbeinfadfeffen^ 
odereigenttieher durch eine Art von Me'mbranetf re^ 
präfecrtirt, dafa der Druck bey der Geburt fiezer-^ 
fprengt, das Gehirn ausläuft, und nun eiaacgfhatuS 
geboren wird. Eine Idee , die in der Tbat tt denen 
ExempIarenF, die Rec* gefebeo zofcabeiTy ffeb erfn-^ 
serr, fehr gut zufanmeo Sdmmt, Die fogentftfmeti 



A. Xj. Z- mauz 179^ 



75J 

Hirjibrfiche und die ^l€<chf«tls i^ogeborae fpina iifi- 
dß habeo ähnliche Fehler der Verknö>:heruug ziun 
0riiode.* ' 

Abfclmiu IV. Vxm denVerandeningen di^r^^^hen 
mittelfi der BMcbitis. Aufser dem eigentlichen Beio^ 
fcdfs, > laufen fie hauptfächUch auf die fnehr locketc 
oder feftereßefchaÄcnheit derfclben, oder auf Ejpwei- 
cbu9gr upd yc;rdichtucig hinaas^ Bieide berufen jnacV 
dem Vf. auf dem gröfsern oder geringern Antheil ao 
er4igtea BeftandtheiUn » '^amjt die 1^no;:peliße Grund- 
lage der ^oci^en durchdrungen feyn mufip.. I^deo) 
er :auf die pachfte XJriTache der Jlrankheit zurück- 
kommt » ift es ihm picbt.ganz. ufiwahr/cheinlicji, ißü 
e^.eine gewiffe Säure fey , w^che die Beftandtheil« 
4gF jjoflch«;! treape; iadeffen ma(:ht er felbftfich.doch 
Einwürfe dagegen , die er picht zu heben \v;eifs. Es 
kann ^uch nach des ^ec. UrAeil /cji wcrUch , wenige 
•fteps nicht iiiuner, .eine Säure die nJichfle ürfache der 
Krankih.eit feyo » da i^an als.daun reicht begreifen kaiin^ 
Vi^ fie Uald^grö£sere.Erh{i.rtutigl)is fur,$prödi^keit. 
bald ^weichung in . den IJ^nqcben hervorbiringen^ 
"köi^ntß. per "^heotie von der Aowendang der Phos-., 
pboxifänre, a;ur ,Hchung rhachitiCcher Zufälle iA^er 
Vf. durum nicht gewogen, weil er furchtet, ihrUeber- 
maafs werde den gefunden Theilen fchsden. Dies 
trifft aber nur die innere Anwendung des Mittels, 
und nicht den neuerlich «on L«>iM» empfohleneja to- 
pilchep (jebrattc.h dar(clbcn, hej m jvnochenfrafs u. f. w^ 
Weri^würdig find' jdiiB Beyfplel^ yon .ajlgevicinar ^r- 
wcichupg cks ganzen Knocheogerippes , die er im 
Yorbeygehen aus der Gefchichte anführt^ um zu be- 
tj^reifen, jdafs die Krankheit nicht neu, fonderp we- 
ni^ens feit dem neunten Jahrhunder^t bekannt fev, 
Vl^ae wäre es A^f:h möglich^ fügt .er hinzu , dafs die 
ürfachen, die f\s her> orbriugen , die ^um Theil im- 
mer Statt gefunden habep , nicht vor dem iieba^hn- 
ten J;ihrhundert diefeibe\yir|tung It^eryörgebracht h^- 

faea follte» 9 „r .^ . •. 

4bfdinUt V. Von der Be!iandlung. Was hier bev- 
gebracht wird, ift der Hauptfache iTach bey den Ah- 
fchnitten d^ ^&m thcils erwähnt. Den kälten Btt- 
dera, Jbi^bnder^ dem Schwimmen, wie überhaupt 
einer fiutgeprdn^en Gymnaftik, ^ält der Vf. einp 
«ofse-LobrcdiJ. Es yerdient aber wohl beherzi|t zu 
werden. WßS£X von den datfey noth wendigen KüÄ- 
fichten fagt, fp j^e alles, was er vom Nachthcll der 
Schnürbrüfte ,und fehlerhafter Wartung Jer Meincp 
Kinder heybringt , wißdurch Sommemng uöd Huffr 
tendzum jb^l fch angenehm beßätigt finden werden. 
' Jbfchmtt VI ton der freywiUigen V.^P^^^g^ ^ 
:^€henkki^pf;s . W$ S^fuloSer Urfaclie. T5er«.fand 
den Grund dieffjr Erfcheinung in der Anfchwdlung 
4^f IJ^yjrfifchep Gelen ^r ftfen . die map als Eolp^ 
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eines fcrofutöfea'Depots anfehe», 'ond von andem 
Uiebelu derfelben Art, die n steh angebrachter Gewalt« 
Üiätigkeit^' oder aus gichtifcher Urfache,. oder wegei 
urfprunglich fehlerhafter. Conftructioa Statt findea, 
wohl unterscheid^! mufs. palietta, Wjckheu der Vf. 
nicht anfuhrt ,. erwähnt gerade diefer Gattung voi 
luxalioJpQf^QMea hey ei nemThachitifchen Kinde. Auch 
dox Vt. faud.(ie zuweilen ^nitZuHfUen der engttfchea 
Krankheit verbunden, -r- WiedermjaejtnpjEcbUerhfcf 
4as QueckGlher iQ yerbjndupgjoiit antifcorbntids nvi 
a^uJTsern Mitteln^ vor^üglii:h 4 V Moxa. — Dieaogeb^ 
lichje l.uxßtio fpoßtania femi^rif wegen Zertorupgdi 
rpnden (ielenkbandes bezweifelt eil .weil,ere^;nebfn 
ipaU ohne diefenJErfpIg hat fehlejid gefundea. 

;^e>/c/mit^ Filv Hier handelt derVf. YonderSr&i« 
mung^er oheen und ontern QUedmafsenbeyKinden, 
aüb auch von .den Klomfifflfsen« und warnt rar im 
voreiligen Gebcauche -me^aufeher'HiHfimitt«!, 'tk- 
dem er Areriicheet , dafs das'Uebel eft nicht von eiaer 
Übeln Lage jo der Mutter, oder nachma^garfeUer'^ 
hafter Angewofamuig herrühre, fondera ebenfrib . 
oftmals, zur Rhachitis gehöcie , und durch ioncte Mit- j 
tri hauplföchlich gehoben wenden «lüffe. 

Pen BcCchJufs des Werks m^cbt einefetwa ifjx 
anter den A^^^Pdlungen der Akademie der WiiSw* 
fchaften zu Paris , abgedrudcte Abhandlung Ä, 
V]f. vber die Noth wendigkeit äufsrer meetuaifdi^ 
rtülfsmittel, bey \rer.wachfungen , die jm erwackft;. 1 
nen und hohen Alter erfolgen, varglichea outd^ 
8chädUchkeit,der cmpiriCcb'en Anwendung derfiiei 
Mittel, bey ähnlichen Fehlern des ^lt\ifftlmt 
Auch diefer Auffatz trägt ganz c(ss ehrwürdige*'-^ 
ge der Erfahrung und enihalt eine Menge nut 
praktifcher Bemerkungen^. w.q4¥^<^^ das ^if 
den ^efern jlq|i empildilt. ^ 

ERJ)BESCHREiBVN€. 

{Glotüa^ b. JBtttttgers Neapel nnd SicOiiiu & 
Auszug aus dem . grojsen imd hoRharm We^* 
J/o^age pittoresque de Naptes et SicUe de Vif* 1^ 
HIqp. S^itBKui^ern. Achter Theil 1797. 128 &ir 

I9 drcy Kapiteln , «nthält diefer Theil, denVcf- 
folg der Reife de Non^ im Innern SicHiens - B^ 
fchreihungen uqd Nachrichten , befonders yon Mflf- 
s^o , dem Fefte d^r teil, Rafalie., der Gegend um^ 
Sta^t , der Huinen von Segefta , des Berges Ixfk 
des alten LiUbjSum , der SalzWerke zu Trapani. m 
fäh, M2^):ara, der Ruinen von Selinus: — und acli^ 

von Vogel ganz gut nachgeftochene Blätter^ rpo P** 
^eii diefer meirkwürdi^e^n Gegenden. 
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V:E1S.MISCHTE SCHRIFTEN. 

}l4]iNp7£Ji» gedr. b. ScUüter: Nfü^j hanHovm- 
Jfches M,ägazin 9 worin kleine Abhandlungen t eior 
zeine Gedanj^en, Nachrichten , .Vorfcbiage und 
Erfthrungen, weiche die V^rbefferung des Nah- 
xungsftandM, die Land- und Stadtwirthfchafty 
fiandluQg« Manufacturea und Künfte, die ?hf' 
£k 9 die Sittenlehre und angenehmen Wiflen- 
fchaften betreffen», gefammelt. und aufbewahrt 
find. Zwey ter Jahrgang, yom Jahrg. 1792* 1793^ 
xosBqg^n. Dritter Jahrg. yom Jahr 1793. 1794. 
104 B. Vierter Jahrg. v. J, 1794. 1795. 104 B. 
Fünfter Jahrg. v. J. 1795. 17^. 104 B. Sechster 

, Jahrg;. v. J. 1796. 1797. 105 B. ohne Titel u. Rc- 
gifter in 4. • " 

hne Zweifel find unfere Lefer mit uns darüber 
einverftanden, dafs diefes Magazin zu den gemein- 
^Sufttzigften Sammlungen gehört und einen fchatzbaren 
jUichthum an Wiäirnehmungen , Unterfi^cbyngen 
u^'JUkI Refultaten für den Kreis der WüTenfehaften und 
t'fA^^äfte in Umlauf bringt. Die vor uns Uegenden 
^gflPK ]f^rgänge rechtfertigen diefes-rUrtheil vollkom- 
l'3Siß$tüidmir können ihren Werth nkhttbeffer kennt- 
machen« als wenn wir die intereflantenAuffätze» 
*.jßeüe enthalten, auszeichnen, jedoch mit Ueberge- 
^jwng alles delTen, was fchon irgend anderswo ge- 
^jhrnckt ift , und hier nur im Auszüge o^ev in der Ue- 

.l^fetzung gefunden wird- 

r^V Zweuter Qßhrgang, Aus der kurzen G^fchkkte 

t^r. neußen ScktUdienflverbeJferungen in den braun- 

^taeeig - Uin^burgijchen Kurlanden ( i u. d ) erficht man, 

* ifs noch im J. 1790 in diefen Lianden etliche Jinn- 

rt Schulmeifterftellen waren, deren jährlich^ Ein- 

nfte fich nicht über 5 bis 20 Reichsthaler beliefen; 

Lfs aber auch feit 25 Jahren zu Vetbeflerung fchlecht 

dEp^irter Schulfiellen fehr viel gefchehen ifty weil es' 

pU^ königlichen Regierung fowohl als den Unterbeam- 

hPEM Tjrnjt war. — Hr. Hofmedicus Domeier in feinen 

^c^fBichen i'ragmenten über Italiens Medicinalanfiaken 

tp 13 — 15 1 38— T41O macht -den Lcfer mit Michael 

wO>fay Lehrer der praktifchen Medicin auf der fchlecht 

beliellten UniveHität Modena, bekannt, und be- 

ISslireibt ihn als einen einfichtsvollen ^ offenen und 

Ibtu^ffinnigen Mann, der abe;* doch ganz Italiener 

^eibt. Diefer Mann, der, in Rückficht auf feine aus- 

E breiteten Keantniffe,, für die ganze Univerßtät den 
^^ angiebt , nimmt fich ;^um Vortrage- feiner Wi£- 
^'^Arhaft drey volle Jahre .Zeit, hält in jedem Jahre 
t'^^fahr SoLehrftunden und beklagt fich gleichwaU 
^. L.Z. I798- Erfter Band. 




in ganzem Ernfte darüber, dafs man die Ferien hisr 
fehr verfotßt. Ein anderes Beyfpiel der 4talienifch«a 
Bequemlichkeit gieb t Prof. 5ciirpa , Profector am ani- 
tomifchen Theater zu Pavia und nach fln. D« Mej- 
nung einer der erften jetzt lebenden Wundarzte Ett- 
ropens. Er bekommt von Zeit i^u Zeit Erinnerun- 
gen von Wied , fieifsig für die Präparatenfammlung 
zu arbeiten. Mit Lachen erzahlte er das, und fetzte 
hinzu, dafs ein Italiener unmöglich gleich eineib 
Deutfchen arbeiten könne. An eben diefer IJniver- 
fität (Pavia) hat fich Prof. Malecame mit Unterfu- 
chung und Heilung des- Cretinismus glückliche Mühe 
gegeben. Die Befchreibun^ des- pathologifchen Cabi- 
netts , des botanifchen Gartens , der Naturalienfamm* 
hmg, des klinifchen Inftituts, desHofpitals uhd meh* 
rerer fchönen Anftalten in Pavia kann* Niemand^ er 
feyArzt oder nichts ohne* Intereffe lefen. Die mit 
dem Hofpital verbundene Apotheke hat die Obliegen- 
heit, zu jedermanns Gebrauche täglich drey grofse 
Fäffer voll Abkochnngen zuzubereiten : eins von 
Klaifchrofen , ein zweytes ron Eibifchwurzel und 
das dritte VQn Hafenpappeln» Die Fäffer .werden mit 
derinfchrift des daciaEnthaltoaen vor dieHausthüse 

fefetzt. : Das Volk lauft bey jettem kleinen Uehe} 
inau und föuft aus diefen Tonnen nach Gefallen"; 
ja hungrige Fachini (die verworfenfteClaffe derMeti^ 
fcben , die , ohne Arbeit , von Betrüger^yen Jeben, 
welche fiean Auslindern i^erüben,)« zapfen fich hier 
ihr Frühftück. Aus allen den grofsen und fehr zweck- 
mäfsigen Anftalten der Univerfität Pavia fprechen die 
Verdienile des vortrefflichen Gubernialraths und Prof. 
Franko Anfser dem Medicinalwefen berührt Hr. D; 
auch zuweilen andere Gegenftande, z. B. die in Ita-. 
lien fo häufigen Mordthaten. In der kleinen Repu- 
blik Lucca komtnen jöhrlich (JoMenfchen durch Mef- 
ferftiche um. In Rom wurden, einiger Polfzevauf- 
ficht nherachtet, im J. 1789 innerhalb 9 Monateä 40 
gemordet. Im Neapolitanifcheä kann man jähtlich 
500 Menfchen rechnen , die durch Meuchelmord JIhr 
Leben verlieren: und der König von Sardinien'büfiSt 
in feinem kleinen Königreiche jährlich öoaUnterthtl- 
neu durch' Dolchftlche ein. Dies ift des Königs ei- 
gene Angabe, xlie er dem Gubernialrath Frank mit- 
dem Zufatze machter es thäte ihm weh; er wüfst'e 
es &ber nicht zu verhüten , weil felbft feine Geiftli- 
chen fo häufig mordeten. — Der Prediger Samuel 
Thefchedick in Ungarn ^ mit feiner Famitie; oder nach- 
ahmun^sumrdige mußer einer tänderbeglückenden Indü- 
fttie. l)as find fie wirklich. • Die Erzählung deffen,, 
was. diefer Mann mit feiner Familie zu Stande. ge- 
bracht hat; nähert fich dem- Wunderbaren. Nur eift 
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-einziges Beyfpiel! (17), Er ift cvängelifcher Prediger 
Im Flecke» Szufwnfft in der Behefher Gefpönnfcbaft, 
jenfeit iler Theifftr Aus den Trüiniuem emer alten 
Kirche baute er mit Zuziehung einiger andern Hülfs- 
quelien ein Schulhaus zu einer praktirch-ökonoini- 
fchen Induftriefchule für 7 bis 800 Kinder derGemei- . 
ne , nach einem Plane , den er bisher fclion im Klei- 
nen ausgeführt und bewahrt gefunden hatten Zu 
dicfer Anftalt brauchte er wcnigftens vier Lehrer. 
-Woher foUte er anitlnrtige Bcfoldungcn für fie neh- 
men f Um Szarwafli herum giebt's viele von Ueber- 
fchwemmungeu des FludesKoeroefkentAandene Süm- 
pfe, die durch Abzüge leicht können ausgetrocknet 
werden. Diefe wird die Geraeine mit Bewilligung 
der Gutsherrfchaft (Bar. v. Hirrucker) urbar machen 
und an die Einwohner, denen es an Land fehlt, ge- 
gen einen mäfsigen Erbzins überladen. Der Ertrag 
beläuft fich jährlich auf 4000 fl.« welche . zu Befol- 
dung der Lehrer und zu den übrigen BedürfniiTen 
der Schule verwandt werden follen. — Hr. Paft. 
' Heffipel zu Brefelenz bey Dannenberg thut den fehr 
-Ternünftigen.Vorfchlag (28)» jede wirklich voUzo- 

• fene Todesftrafe , ncblt einer kurzen Gefchichte des 
-beftraften Verbrechens und Verbrechers, im ganzen 
- Lande von den Kolizeln verkündigen zu laffen , mit 

der gegründeten Verrouthung, dafs folche Thatfa- 

• eben , die jeder Prediger noch als Text zu mancher 

• guten Vermahnung an feine Gemeine, benutzen könn- 
te, unendlich mehrEiadruck auf die finnlichen Mcn- 
fchen machen \Vürden» als das Ablefen der Mandate, 

:in welchen die Strafen nur — gedroht werden. Hr. 

• P. Reiche zu Quicbotn bey Dannenberg dehnt den 
.uäiuUcbcn Vorfchlag auch auf die bürgerlichen Stra- 
fen aus (45). — Die Bifchreibung (30) einir Bauarn- 

. fcjiule Z9i Ttnowa in Böhmen , drey Meilen von Prag 

/im Berauner Kreife, welche ein Hr. von Schönberg 

für die Jugend feines Guts und ganz Böhmens , von 

22 18 Jahren» zu Erlernung des Baueruhai^dwerks 

• angelegt bat , klingt vortrefflich und fetzt den Lefer 
. in Verfuchuog, das Land zu fegnen, wo folche An- 

fialten entftehen und gedeihen; allein Rec. weifs aus 
^fchr zuverläfsigeh Nachrichten, dafs diefe gerühmte 
. Bauernfcbttle nichts weniger als eine gemeinnützige 
Anftalt , fondern eine ökonomifche Spcculation des 
Edlen von Schönfeld (nicht Schönberg) gewefen ift, 
auch von ihrer EröfFoung an nur wenige Wochen in 
grofser UnvoUkoinmenheit beftauden hat, weil die 
Aeltern, die ihre Söhne dahin gegeben hatten, bald 
fahen, dafs fie durch leere Vorfpiegelnngen getäufcht 
waren. — Ein Ungenannter (ai) hat fich von der 
wirklichen Ausartung des Winterroggens in Trefpe 
durch eigene Beobachtung überzeugt, indem er ge- 
sehen , dafs eine und ebendiefelbc Staude Kornhaline 
und Trefpenhalme getrieben hatte; wogegen jedoch 
• ein Hr. v. Retherg in Wefteihof (46) erhebliche Zwei- 
fel aufbringt. — Zu den gründlichften und gemein- 
^ nützigften Auffäizcn diefes Jahrgangs rechnet Rec. 
die Abhandlung: über die Mittel , Landfiädte und an- 
Jere offene Orte» olme den Gebrauch der Mauern ein- 
^ Cf^tt^Pm : eiA« j^n^ der königl. iocietät der ^fii(^ 



feufchaften in Göttingen gekrönte PreisfchriBt desHn. 
RegierungSdifectors Cellä in W^lbürg'^ (90)/ Er eii^- 
pfiehlt» wie natürlich, vor allen andern Einfchlie- 
fsungsarten lebendige Zäune ood Hecken, und fchlägt 
dazu HainbuciieUj Ulmen, Acacien, Walferlinde, deo 
kleinen Ahorn, weifte Maulbeere und verfchiedene 
Arten des Weifsdorus, als die brauchbarften Gewächfe 
vor. — Das letzte Stück diefes Jahrg. (105) liefert 
einen Auffatz des Hn. Paftors Schnorr über die tTaf- 
ferwolle. Sie entfteht von dem im Frühlinge auf Tei- 
che und alles liebende WafTer fich oben auffetzeQ4ca 
Schleime, welcher aus vielen an einanderbängendeo 
nach Einer Richtung hinlaufenden Faden befteht, ond 
wird, an der Sonne gebleicht,^ fo weifs, wie die 
fchönfte BtfumwoUe. Man kann fie mit vielem Vo^ 
theile zu Lampendochten brauchen. Hr. Rath Wdws 
nennt fie Waflermatte oder Waflermoos , und veri> 
chert in einer Anmerkung ,' dafs fie , gebleicht und 
mit :h^ Lumpen verfetzt, ein fehr haltbares wedsei 
Schreibpapier, ungebleicht aber und ohne Lumpen« 
zufatz, ein ftarkes, ins grünliche fallendes, Papier 
gebe: auch zum Wattiren der Frauenkleider nndBett- 
decken fehr brauchbar fey. 

Im dritten Jahrgange wirft ein Ungenannter oa* 
ter der Auffchrift: Fragment zum Kapitel vonFrmat 
fchaftf (5) die Frage auf: „follte es nicht rathfiil 
9,feyn, dafs einige wenige Familien fich unter eiuan^ 
„der verbinden, fich Einer der Andern auf deaFal( 
„dafs ihr Verforger die Welt verläfst, kräftigftaaz»- 
„nehmen?** Unter dem kräftigft will er niAtptih 
de Unterftützung mit baarem Qelde oder Toilpfi 
▼eiflehen; fondern vielmehr Vorlbrge, Rath un&Bt)- 
willige Mitwirkung zumWohfAande und gurenlw- 
kommen der Verwaifeten. Bald darauf (48) gieUU 
C. M. Nachricht von einer feit 178T wirklich fdttl 
befiehenden Verbindung diefer Art unter fiebea Fi^ 
milien in Eisleben« Wahrhaftig, der freye guteWIfc 
des Menfchen vermag Viel,- wenn er ernftlich ift.— 
Der unvorgretfliche Vorfchlag des Hn* L. JE. F. &•> 
ffier in Hannover (6) zu zweekmhjsigerejr Eittridtimf 
des Privatunterrichts in grofsen Städten ift allerdiaff 
fehr vortheilhaft und ausfi^rbar; fob'ald wir anodl- 
men , dafs die .dabey^ interellirten Perfonen Simi fit 
HuAianttät haben. Aber bey der noch immer zu bf» 
klagenden Seltenheit diefes Talents dein der Wirl^ 
lichkeit eines fo vernünftigen Inftituts eben die ej^ 
demifche Krankheit im Wege , die allen VerfacbeOr 
der MoraHtät unter den Menfchen aufzuhelfen, töd- 
lich ift, nämlich herrfchender Egoismus. Das NiA- 
liehe fagen auch die Bemerkungen eines Ungenantt- 
ten über diefen' Vorfchlag (H. M. 1794. Nr.64.). — 
Dem Hn. Hofr. und Leibarzt D. Fauft in Bnckebar^ 
(^) kommt es widernatürlich vor, dafs die ausObdl;' 
kernen gezogenen Stamme nicht nur mefftenihdis 
fchleclit und Kränklich find , fondern auch nicht die 
Obftart tragen, aus deren Kernen fie gezogea ini 
Er glaubt die Urfache in der Methode des Säecs za ' 
finden, nach welcher man Kerne, oft ohne Ruckfickt 

•ttf dl» fif ifc uad YoUkonuneaheU der Fracht oa' 
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auf die Gefundheit. äes Baums, der fie getragen ^ac» 
Im Herbfte fammelt und im FröhjiBhre fleckt. Dage- 
gegeo räth er ao , dre beftc Frucht vom^gcfundeftetr 
Baume mit deo Kernen 4m Herbfte in die Erde zu le- 

fen, und unter den mehrern daraus erwachsenden 
flanzen die fl^ärkftea un3 gefuüdeften zu verfetzen« 
So hofiTt er, dafs nicht nur die Stämme dauerhaft 
werden y fondern, dafs auch der Baum , aus einem 
Borsdorferkerne erwachfen, ohne gepfropft oder ocu«^ 
)irtzu feyn» Borsderfer - AepfeT tragen werde. Ein 
fjutachten der okonomifchen Gefelifcbaft in derEur- 
■närk Brandenburg, Jngleichen der könrgl> preufsi- 
flchen Hofgärtner, Satzmann 9 Seile und Stdhert (A* 
■I. 1794» Nr. ^2.) , ift diefem. Vorf^hlage nicht bey- 
dllig. — Ein Auffatz über die Weßmünfierahtey in 
Wifmion^ von Gotth. Friedr. Niemeier (^5) erwähnt 
^s Monument des deutfchen Hänc/^i. Es ift in einer 
Nifche angebracht, etwa zehn Fufs über den Boden 
erhaben. Händel iil in Lebensgröfse abgebildet. Sein 
linker Arm ruht auf einem Pulte, un^er: ^^h^n^^ 
eine Gruppe von allerley Inftrumenten zu fehen ift* 



x^ertfieften Auffataje in diefem Jahrgängig. Nocfc ver-^ 
4ienen vorzügKch twey von der königl. Soci etat der 
Wiffenfchaften tu Göttingea gekrönte Preisfchriften 
erwähnt zu werden. Der Vf. der erften, Hr. ProFi 
D. J. K Hecker zu Erfurt, unterfucht die Frage: 
,,welcfaes find die bequemften und wöhlfeiMten Mit- 
„tel, kranken Armen in den Städten die nöthigeflulfö 
„zu verfchaffen ? •* mit ausnehmender Genauigkeit :? 
und feine Vorfchfäge Vcrräthen durchaus den Maürf 
von Erfahrung und Ueberficht. Der Gegenftand der 
zweytenjft die Frage: „ift ein wahrer Schade fäf 
„den Staaten beforgen, wenn die wiJIkärlkhe Ver- 
„theifung oderVerhleioerung der Bauerhöfe (jedoch 
•>bey gleichförmiger VertheiJung der .darauf haften« 
;,den Abgaben und Pflichlen) ohne Einfcbrankung 
„erlaubt wird?" Der fcharffinnige Vf. derfelben, 
Hr. Prof. Winkler in Leipzig, beantwortet die Frage 
mit Neml 

Ztr defi f ori^Uchern Aufßtzen da wV^w» Jahr- 
ganges gehört erftlich die Abhandlung: über diej^ri^ 



'Auf dem PiiUe Hegt die fchöne'Compc^tion des -Li^ fche Seidenpßitnze , vom Hn. C. Schmelzer in Liegnfitt 
des aus feinem Meflias : I tnowthat mn redeemer fives; (4).' Der Vf. hat 'Sie Abficht , die Benutzung diefrr 
aufgefchlagen. Händel fcheint fich darin vertieft zu l^flanze zu Mtruufacturanrbeiteir bekannter zu machen. 



h^ben, bii^ feine Aufmerkfamkeit von dem Tone ei- 
MT Harfe» womit ein Engel in den Wolken erfcheint, 
'-^fefiTelt worden. Ue&erhaupt beläuft fich die An- 
tcahl ^r Monumente in diefem Tempel auf 350- — 
/piebfr die Wahl der Lehensart (49 — 53)* Der Vf. fagt; 
i^s ift bey der Wahl der Lebensart nicht um ei^Un^ 
^,ternehmen zu thun, das man aufgeben oder vertau- 
schen kann: nein, das Glück und die Zufriedenheit 
ivdes ganzen Erdenlebens foli bewirkt werden etc.*^ — - 



Vor ihm haben. fchon Hr. Hafrath Gteditfch in Berliit 
und ein gewifler ta Rauviüre in Paris glückliche Ver- 
faehe mir dem Anbau diefer Pflanze gemacht.. Sie 
Verträgt fich fehr wohl mii unierm Klima, mad die 
Frucht derfelben enthält ein Seidenartiges Producti 
das an Güte zwifchen der animalifche'n Seide iin<| 
Baumwolle dae Mittel hält. Man vergleiche l^iemit 
ein Schreiben des Hn. Landdroft von dem Bfjjche zu 
Harblirg und Anmerkungen diazn vomHn,Rath W^f^S 



dbeti za bedauern ift der Sterbliche, defien Glück {98)- -^ In eijaer kleinen Schritt t über denTon deut-^ 



fpid Zufriedenheit* für das ganze Erdenleben von 
iem bürgerlichen Gefchäfte abhängt, das er treibt. 
* See. hat feit kurzem Gelegenheit gehabt, mehrere 
Schriften über diefen Gegenftand zu lefen ,. hat aber 
in keiiterdte Gründlichkeit gefunden, deren er be- 
darf und fähig ift. Die gegenwärtige, deren Vf. fich 
C. II» unterfchrfeben hat , fragt alle Zeichen einer g\x^ 
trn Abficht an fich; allein, dieErfahfiingsphilofophif 
ift bey weitem nicht zureichend , um diefem verwii- 
dtetten Probleme genug zu thun. — Was iß Pairio- 
Msnti^ ? (62) „Alles , was ein Mitglied des Staats zur 
^^f reichung des Staatszwecks bejträgt« Ift ein Be- 
^^ipeeis feiner Liebe zum Vaterlande , ift Patriotismus; 
i^ber — wohl zu merken ! — nur, wenn diefe Hand^ 
^Jungen der Erfüllung (Erreichung) jene^ Zwecks 
Pf'witkUeh entfprechen, fie befchieunigen , veredeln; 
>,^'$ nra/tirer Patriotismus/' Demnach foll derWerth 
^er fiandiungen blofs vom Erfolge abhängen. Ach, 
j^öehten doch die Menfchen die philofopbifcben Ge- 
g^nftande Heber in Ruhe la^en, wenn es ihnen um 
Bretter Nichts zu thun ift^ als die BegrüTe dem Inter« 
mite der Partey ^emäfs zu modeln, der fie etwa ge- 
racfe den Hof machen wollen! — lieber den' ürfprung 
der Städte in den hießgen (bannöverfchen} Landen uf^ 
9tre^ äließr Regimentsform t vom Hn. Aäv. ßeneke 
STS"*"— 79« 8^}» Eines der reii;hhaltigften ii9d Jefefls- 
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jeher Voiksßhriftfieller in Rückfieht der jetzigen Z^the- 
gebenheiten (13) will Br^ Rector ScMting in Bremen 
eifi V^^rt zur Beherzigung der Beamten, Prediger 
und Schullehrer sprechen. Die yeraukifl]un|r dazu 
gab ihm eine Stelle in Salzmanns Volksfchrirt : der 
Sothe ans* Thüringen (1794. St. i. S. 15*)» worin er- 
zählt wird, dafs die englifche Regierung verfchie- 
dene Burger in Edimbarg, welche jacobinifche Vcr» 
fammlungen gehalten, hat gefangen fetzen Tafient wo- 
bey der Erzähler n-un die Anmerkung macht: -^rWie 
graufam! im freyen Frankreich wäfeö^fie mit einer 
minutenlangen Guillotinenftrafe darvon gekommen/' 
Da« nimmt nun Hr. Rect..S. dem Herausgeber des B# 
a« T. fehr übel, mej^nt, Hr. Salzmann wolle jacobx^ 
nifch gefinnte Burger und ihre Verfammlunge» ge- 
gen die Regierung iu Schutz nehmen, und fragt die 
Beamten , Prediger und Schullehrer in feinem patrio^ 
fehen Eifer : ^,kann ein Volksblatt diefes Inhalts, und' 
„diefcs ToLS eine nützliche LectÜre für den deut- 
^fchen I.andmann und Bürger genannt werden^ 
^Können infonderheit wir Hannoveraner folchc ür^ 
»^theite in unfers Königs Landen in Umlauf gebräche 
„zu fehen wünfchen?*« — Dem -Rec. kaKr's gleich 
vor, afs wenn Hr.. Seh. fich hier ganz öhneN^th er* 
hiiate ^ denn er (.der R>cc.) nälim die Salzmanmfcfae 
Stelle für Irpuie, und ifand dieie MeynOng darc& 
€ QC tc 2 Ha. 
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Hn. Salznaqiil «ig;»« ErklXraag (31) hieröber , be* 
ftfttigt. . lil: nun gleich, die Ironie eigentlich nicht der 
^Ton, in welchem man mit dem Publicum» für wel- 
ches Hr. 5.. fchreibt* fprechen mufs; fo find doch 
die Bürger und Bauern» die den B. a. T. lefen* ge- 
wifa nicht fo tölpifch, dafs (ie eine fo han/lgreifliche 
Ironie 9 als die in der gerügten Stelle »ft 9 fo mifsv^r- 
ftelien fotlten, wie es Hr. Seh. beforgt. Freylich 
klingt die Sache fehr gefährlich « weil die Verfamm- 
lungen jacohinifch heifsen ; allein die Jacobinerey ift, 
beym Lichte bef eben« nun unter unsD^u^fchen doch 
weiter Nichts» als ein Modewort, das zwar fehr ex- 
preflif gefun4en wird» um gewifle DiiTenters ver- 
dächtig zu machen » das aber auch Taufende brau- 
ehen t ohne eigentlich zu wiffen> was fie damit mey- 
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nen. Hierauf j>ezieht ficK eih Auflatz im Xieoiug aet 
Zeit , 1799. Mav S. 155. — Im 40. und 5^^. Stücke 
wird auch eiu Streit über den Vorzug d^ t vor dem 
ä geführt, an dem Rcc. weiter keinen Thcil nehmen 
kann, als dafs er die Ableitung des Wortes idel von 
Adelt geben von Galife für eben fo unrichtig erklärt. 
als es yi^ehr d^ Analogie vullig gcmäfs ift, Adel 
von edel und Gabe von geben abzuleiten, fo wie La- 
ge von legen , Frafs von freflen , Wand von Wen- 
den u. dgl. Nach der Maxime» welche gebieten foU 
ädel zu fchreiben, müfsten wir alfo aucli 15^«, 
mäfsen und wänden fchreiben, welches geradcxuaea 
Sprachgebrauche ins Auge fchlagen hietie« 

(Der Bf/ehluff j^lgt.) 
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Oero^omic. Z.tfip2r>, inComtn. derMiillerfchenBttcbh. r 
JMe nach ^ngUfchen Grundjutzen verbefferte Pferdezucht in Arne- 
' rika zur Nachahmung andrer (jUr^ andere ) Länder. Nebft 
einer Nacbricbc von «en S<ichQrch8nStutereyen. Ein Lehrbuch 
fiir Pferdeliebhaber und Ockonomen. I7p7. XIV Vorher, und 
63 S. 8- (S gf«) — Dafs diefes Werkchen eine Ueberfeuun^ 
eu9 dem Englifchen ift , erfahrt msn in dem Vorberichc des 
U^berfffCzers • der i(anii auch von den fächfifchen .Lsiidiluce- 
ire>'en, die &u 4 Jahren mit Gütern Erfolg; betrieben werden» 
. J^achricht ^lebt. Diefe Anllaltfhat übrigens nichts befonderes» 
fondern ift g^iz nach den Gi-undCäuen einjeerichtet » wie folcbe 
Geftute in andern Ländern Cchon lange beitehenf. Sehr natthr- 
lifih ift es» daf« nur die beHevn Smt^ für die herrfchafdiche 
Hen^e aujageCucht werden miiflen» foi^ diirften 50 Berchaler 
^ir Sachen nicht hinreichend feyn. Was die Schrift felbft be» 
tritfi, fo wird*l3er Lefer hier feine, dVroh den Titel gtteittm 
Neugierde wenig befriedigt finden. Denn was fiir Racen* T-on 
P^den eigenctich in Amerika in den venCehicdenen Frovincen 
erzogen wurdea » wie man de behandelte* ihre urrprüngllche 
AbÄ^ammung, ihre eigenthümlichen Eigen fchaften etc.: davon 
fleht hier kein Wort* fondem der Vf. fagt nur im Allgemei- 
nen » dafs er nech einigen Jnhrea, die er auswäru zubringen 
nufste » bey ieioer Zurückkunft die Pferdezucht fehr ia^ Verfall 
gefunden habe. Auch ift der Titel unrichtig, denn ea mufs 
nicht verhefferte » fondern zu verheffemde Pferdezucht heifsen, 
weil der Vt. nurVorfchlage thut, wie der Pferdexuchr in Ame- 
rika durch die Befolgung der englifchen Geftütseinrichtungeit 
«lif^ebolfen werden Könne. Das Werkchen zerfällt in vier 
Kapitel. In dem erften redet der Vf. von der englifchen Pferde- 
sucht und fagt : dafs die Pferde hier in vier Hauptclaflen einge- 
theilt werden. Den iften Rang hat das Biennpferd , den 2tt'n 
das Jagdpferd, den sten das Kutfichpferd und in die ^ceClatfe 
gehört das üarrenpferd. Der VC befchrsibt S. 7. diefe ver* 
fchiedene Gattungen von Pferden auf folgende Art: „der W>tt- 
,»renner ift der Abkömmling eines Barben oder arabifchen Pfer- 
des und einer englifchen Stute von reiner Race. Das Jagd- 
gferd ift der Abkömmling eines Rennpferdes und einer Raceti- 
tutt-vom dritten Grade, aber von ftarkerm Gliederbau aU 
die vorigen. DasChaifen- oderKutfchpferd ift der Abkömm- 
ling von einem Jagdpferde und einer Stute, die vou nocb 
,ftärkerm Gliederbau und in einem halben Grade weniger von 
„Race ift, als die vorherige. Das Karrenpferd ift der Abköm«^ 
„ling eines Kutfchpferdes und einer^der ftärkften Stuten aus, 
Mder Graffcbaft York , Lincoln , Northhamptoii etc." Es fol- 

Sein alsdann Regeln, wie der Hengft und die Stute für einen- 
er gewählt werden follen , um diefe Claffen'rein zu erhalten 
und überhaupt die Anzucht zu verbeftern, Dabey fcbeint id>er 
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der Vf. 8. ti. das Vorurthetl nocb zu begen , dafs man koMi 

Hengft und S^ute mit einander verpaaren müfle, im änife 

Blutsverwandtichaft ftatt finde , weil davon nichts gutes hm- 

men köiuie ; fondern der Hengft begehre immer eine freolf 

Stute und fo umgekehrt; die Sture einen fremden Hengft. fai 

zweiten Kap. folgt nun die Befchreibung emes tticlidfeB Bf» 

fchälers und einer guten Zucfasftute. Der Vf. tadelt die G» 

wohnheit der Englander Rennpferde zu unterhalten, dien 

weiter nichts , als zum Wettlaufen gebraucht werden kinioai 

und einen fo grofsen Koftenaufwand i^erurfachen ; denn oadi 

des Yh, Bericht werden oft dre^ bis trier Stall • LeunnfaB 

folchee Pferd gehalten» die es reiben und pflegen mvioikif 

nacUrljcbes Futter hält man für daffelb« i^üt genug, vdäe^ 

noc^ ift der Etgenchümer in einer beftandigen AensllSitl#^' 

dafs diefcm koftbaren Thiere etwas -zyftofsen möcAie. ^w 

Jagdpferd empfiehlt der Vf. als das nütllichfte und befttttd' 

es giebt deren fo vortreffliche, dafs fie. folbftr iuEopaiA 

mit 4 bis 500 Guineen bezahlt werden. Im dritteuK^^ 

von der fchicklichften Zeit, die Stuten belegen zu liifaif (^ 

handelt. Der Vf. giebt dazu die letzten xoTsge desApHKioi 

die erften 30 Tage des May an , weil alsdann die Seme aiii^ 

rem Fohien eine frifche Weide finden würde. Undimdici^ 

Vortheil nicht zu verlieren , will der Vf. , dafi manSiaieo.dif 

um die angegebene Zeit den Hengft nicht begehren, mii^ 

walt belegen laflen foll. Seine Erfahrung habe ihm hinlän^Kl 

gezttgt, dafs dtefes dem Aufnehmen der Stuten nicht himkrliil 

fof. Die Natur felbft hat es fo geordnet, dafs die metfiteote« 

tan in der vom Vf. bemerkten Zeit rofeig werden. Fiodeo M 

deren aber einige, bey denen der Begattungstrieb ßcb fpi(t< 

zeigt, fo ift es weit beHer gethan, diefen dadurch rege zuni* 

chen fuchen , dafs man der Stute den Hengft einige Tsge b»« 

tereiiiander zeigt und ihn um fie herumfixiiren lüfB^ bis tf^aq 

und ^ach näher kommen darf. Rec. bat diefes Mittel fduos 

oft von gutem £rfolg gpfehen» Das gewaltfameBedeclLen wiid 

kein Kunftverftandiger billigen, es mllfste deiin die Stute, ue' 

geachtet fie Zeichen giebt, blofs aus zu grofserEmpfindlicttai 

den Hengft nicht annekmen wolhen. Die Behandlung derXric^ 

tigen- und Fohienftuteu, wie auch das Abfetzen und diePfieff 

d^ Fohlen find gut und zweckmäfsig ant^e^eben. Das ri«^ 

Kap. betrilTt die VerfchieÄenheiten der Weiden und was diw 

fiir einen Einflufs auf die Pferde haben. Ob zwar der Vi.^ 

gen *der Kürze, auf die er fich eingefchrankt , diefe Gei^ß'M' 

nicht fo auaführUch behandelt hat, wie üe es, ihrer VCich^ 

keit nach verdienen, fo enthait d^s Werk chen dochauiol 

pitc Belehrungen , ,die für jeden Lcfer , den die Pferdtni» 

intereflirta niait ohne Nutzen feyn werden« 
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VERmiSCHTE SCHRIFTEN. 

Hannover, gedr. b. Schlüter: hieues hafinöv^- 
^ Jchßs Magazin» ^c. 

iBefchruSs der im vorigen Stück ahgebrocheneu Reeenfion.) 

\ MI ■ 

T^ünfter Jahrgang. Etwas über die Handwerkszünf- 
.JL tet vom Hn. Polizeycömpaiflar Wömpner in Han- 
.nover. (5) Es .wird zugegeben , dafs die Zünfte zu 
allen Zeiten grofsen Unfug getrieben, Ruhe uudOrd- 
'..nunggettört haben, und felbft dem Staate zu manchen 
: Zeiten gefahrlich geworden find ; dafs auch jetzt noch 
i i4as Zunftwefen mit maücherley Mifsbräuchen und 
L.vordpungsw.idrigen Gewohnheiten verbunden fey; 
r«ber der Vf. traut einer gefunden und wachfamen 
j^lLzej das Vermögen zu , fie in Ordnung — und ih- 
WAhren Zwecke näher zu bringen : und alsdann, 
nt er, hjabe eine vieljährige Erfahrung gelehrt, 
die Zünfte nicht fchadlich, foü(^rn nützlich 
ff und dem gemeinen Wefen vortheilhaft werden 
neu; widerrätb daher auch die yon Majichen'em- 
[ene , oder hier und da verfachte ABfchaffung 
_eii, jaus Gründe;!, die man kaum Jefen kann, 
. fiberz^jugt zu ivVerden, dafs dieZunf(;e unj[J Gli- 
der jetzt beftelieinden bürge'rlidKen Verfiiffung 
len Xo imentbebfllch feyA» als dem. Lahm eÄ ^i^ 
ucken. — tin intereffantes Seitepftück hierzu ift 
Skizze einer Gefchichte der Zünfte und Gilden in 

tjchland; vom Jln. Geh. Kanzeiiey-Secretär Bahn 

Ijn lia^novjer. (56 - 59.) Adel ,und Geiftlichkeit wa- 

j-jfcn dem Eot;ftehen der Städte wd der Verbreitung 

v$ß^r Handwerke und Künfte fehr zuwider, weil fie 

djiadttrch eine Menge ihrer Vafallen und Knechte ver- 

..jforen, machten 4aher euch allerley Verfuche die alten 

-Verhältniffe wieder herzuftellen. Diefes nötnigte die 

»iiandwjerksleut/B iicb zu verbindeu, , um den Be- 

f}drückungen von leiten der Jiöherji jStände mit ver- 

-4^iiigten Kräften widerfteben zu können. Derglei- 

^^tien frey willige Corporatiooen habejo fcKon-vor dep 

."-Jg^eiten K. Heinrichs I, beltandcn (??) — Was keifst 

\^eUgraph auf Deutfeh? (11) \m Auszuge ^ines Brie- 

I von Hn. K R. Bergfträfser (Han?,b. Correfp. 1794 

• 187O wird diefes Wort Jurch Zielfchreiher über- 

_ .Zt., vermuthjich* nach einer Ableitung vom griechi- 

!jkrhen rihx;. Aber , weit angemeffener ift dem Ge- 

l»ratich.e des Inftruments .die Ableitung voln griechi- 

ijßcl&en xTiXsx nach welcher es durch F emf ehrtet ftber- 

.Sßtjzt werden müfste. Uebrigens wird die Erfindung 

der Telegraphie von einem Ungenannten <g4) dem. 

Mseronymus Cardanus ,. e'tnew Mayürndifchca .Arzte 

A. L. Z. 1798- ErfierBand. 



des fechszehenten Jahrhunderts zugefchriebeti , der 
in feinem A. 1553 herausgegebenen yferke 'de f üb- 
tüitate, im i7ten Buche, welches er; „von Künilen 
Hnd Kunftfachen ,*' überfchreibt, ein Kunftmittei an- 
gegeben und mit ei;2em Holzfchnitte erläutert h^t, 
wie man mit einer belagerten Stadt durch 5 brennen- 
de Fackeln correfpondiren^ könne. Aber, von weif 
älterer Erfindung, erinnert Hr. Lenz in Celle (103) 
mufs doch wohl dieMafcbine feyn, Ait-AeneasTaeH- 
cus in feinen Verlorenen roilitarifchen Werken und 
aus ihm PolybiusKf 44, 45. befchriebea hat,- und 
bey welcher auch fchon brennende Fackeln gebraucht 
worden find. «-^ Eine feltfame Anekdote; giebt Hr. 
Secret. ^auch in Horneburg (1:2) von Gaihictr einem 
Chriften , der von -den Mohammedanern bis auf den 
heutigen Tag als ein grofser Prophet mit Wallfahr- 
ten zu feinem Grabe in Alt -Gradiska "Verehret wird. 
Der Grund folcher Verehrung ift, weil Gaibia den 
Türken, die A* l683 vor Wien zogen , weiflagete, 
dafs ihr-Unternehmen unglücklich feyn, und dafs der 
Saveftrom einft die Grenzfcheidung zwifchen dein 
Gebiete der Türken und Chriften machen würde-— 
Gegen einen Auffatz im H. M. 1794. Nri 84. „Npfch- 
„wendigkeit und Mittel die hoch(ieutfche Sprache 
„dem grofsÄ Haufen bekannter za^ machen'* de* 
clamirt ein (ang^ebücfi) alter Prediger (13) und meynt : . 
^enmederJacbfifchen Bauer hochdeurfch lehrien heifse 

'' eben fo viel, als ihm eine jakobinifche Modeaufklä- 
jrung BÜfnöthigen lind ihn ah den Bettelftab bringen. 
Der Mann ift; ein Freund des Alten und weifs es nicht 
nachdrficklich^r zu- fcbützen , als durch die Bqhau-; 
ptung, ddfs j.ede Neuerung öhpfehlbar zur Revolu- 
tion fähren roüiTe. «— ^ Ein Beytrag zu diefer Ab- 
handlung (26) verfucht einen Vergleich, kommt ober, 
wie Rec. dünkt, dem Ziele auch nicht näher: und 
ein Ungenannter, welcher fragt; (34) Ifi denn wirk- 
lich der NiederfjßchfifcHe Dialekt ein Himiernifs der jluf- - 
kldrupg? (Der Dialekt an ficb wohl nicht; aber die 
Zweyzüngeley, nach welcher die Leute hochdeutfch 
gelehret werden und plattdeutfch leben , erfchw§ft 
ihre Verftandesbildu^ig ohne Zweifel,) trifft fehler 
das rechte Mittel, wenn er die Beantwortung feiner 
Frage alfo fchliefst : „Die jSprache thut's freylich 
„nicht, fondern der ^eift, der mit und bey der 
,,Sprache ift." — Bilibald PirkheifAers Schutzfclmß 

''für die Ktofierfrauen zu St, Clara in Nürnberg, ein 
merkwürdiges Sittengemälde aus den Zeiten der Re- 
formation , (15) hat Rec. mit wahrer Ejrbauuug gele- 
fen. — Die Bemerkungen iü>er IVoUe, Wollenmanu- 
facturenund WoUkandei in Achen , Schlefien und eini- 
gen andern Qegmde^ Dfiutfdilandes , ^uigefetzt im J. 
Ddd.dd i79r 
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1791 (17) find an lOterenafiteD Gegenfiänden fehr 
reichhaltig. £m guter Widdec gilt in£ugland 40 bis 

}OO.Guiu<^«"* Backwell Termiethete im J. 1789- einen 
chönen Schafwidder aaf 6 Wochen für 400 — 500 Pf. 
Sterling und liefs (ich für die Bedeckung eines Mut- 
terfchafs durch feinen Licblingswidder 8 Pf* Sterling 
•bezählen. Am Ende des I4tcn Jahrhunderts befcküf^ 
tigten die 4000 Tucbmachereyen in Luven auf 16000 
Mcnfchen. Wenn diefe des Abends aus den Werk- 
fiätcen nach Haufe gingen, ward mit einer grof$en 
Glocke gelautet, damit die Mütter ihre Kinder von 
der GaiTe holten, welche fonft im Gedränge hätten 
können um*s Leben kommen. — Beytrag zur lie- 
fckreibung der Sifrifchen Seiäenpfianzef von Ha. Möl- 
ler in Hamm, (oc) wodurch die im H. M. 1794- ^^- 
J7. befindliche Abhandlung des Hn. Rathsdirector 
chnieber in Liegnitz über eben diefcn Gegen da nd er- 
gänzt werden kann. Befonders genau ift diefer Vf. 
in Angabe der Farberey^, wobey die Pilanzenfeide 
ganz anders behandelt werden mufs , als Wolle, thie- 
rifche Seide, Baumwolle und Flfichsgarn. — In ei 
nem Etivas über den Bezirk und Namen des U^endifchen 
Pagus Drawän^ nebft einigen Bemerkungen über die 
filten Wenden und deren Spn'^^^he, aus der Haad- 
fchrift eines Predigers Chüia%i Wendlioldt v. J. 1705 
wird behauptet, dafs die Wenden ihre abgelebten 
. Aeltern in Walder gebracht, fie dafelbft getödcet und 
uls unnütze HausgenbiTen fich vom Hälfe gcfchafft ha- 
ben. Zur Beilatigung werden ein Paar fchauderhaf- , 
, te Beyfpiele aus dem ijten Jahrhunderte erzahlt, de- 
ren Letztes infonderheit bewcifet,, dafs die Wenden 
durch diefe Ermordung nicht etwa ihren Alten, wie 
ro^n gewöhnlich glaubt, einen Liebesdienil erweifen 
l%vo]len , foiidern blufs nach dem Satze gehandelt ha- 
ben: „Wer nicht mehr arbeiten* kann , der foll auch 
nicht mehr effen." Ein Alter flehte feinen unbarm- 
hei'zTgcru Sohn jämmerlich um Schonung feines Le- 
bens an : aber diefer blieb linerbittlich bey dem' Vor- 
latzc ihn tu erfchlagen, und fodann in der Grube zu 
Terfcharren , bey deren Verfertigung er eben ange- 
troffen ward. Vonfolchen Auftritten, glaubt der Vf., 
ift der Name ^ammerholz abzuleiten , den noch jetzt 
ein Gehölz bey Grabow im Lüneburgifchen führt. — - 
Eine Anekdote von dem bekannten Sckweizerbauer Klein- 
jogß(63)f welcher in einer Gelehrten - VerfammluAg 
zu Zürch, ohngefabr im J. 1759 über. Roti/Jcrau'i Con- 
trat Social manches W^hre fagte und die Weiffagung 
fceyfügter „Lafst das Ding nur drucken und ihr wer- 
^det elender und die Leute (das Landvolk) wer- 
„den om kein Haar glücklicher, fondern auch 
„ciendef werden ,•• welche Prophezeihung, nach des 
Vrs. Meynung, in den neueften Zeiten traurig in Er- 
füllung gegangen ift. Nach Rec. Meynung hat Klein- 
jogg räfonnirt wie ein Philofoph , und prophezeibt, 
wie ein Bauer. — Wie iß dem unter uns eingerißenen 
Uebei der Lefefucht abzuhelfen ? (8 1 — 83) Am ücher- 
ften dadurch, dafs recht viele Bücher in dem quän- 

Eelnden Tone gefchrieben werden , wie diefe Ab- 
andlung. — ^ Etwas ^ über den Gebrauch des Puders 
und der Haarft^furen. (88 1 89-) D«' Vf. diefes Auf* 
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fatzes nimmt an, 4afs im Kuffarftemhiim Haunov« 
800, 000 Weiifchen leben ; ddh der achte Theil dcrfcl. 
ben , alfo lop» 000 Heb taglich frifiren und pudern! 
und damit jährlich 900,000 Pf. Puder (für jeden Kopf 
monatlich J Pf. gerechnet) verbrauchen, welche, du 
Pfund zu s gr. angefchfagen , die Summe voö 75,000 
Rthlr. jährlichen Puderaufwands , für diefe$ kleine 
L^ndchen geben. Wie vielSchulmeiäerdienfteköno- 
ten dafür verbeiTert werden!— Nimmt manan, dab 
jeder Puderfreund 25 Jahr im Staude der Fiifuriebt 
und täglich nur i Stunde auf feinen llaärputz wen- 
det; fo macht das einen Zeitaufwaud^für die Lebens- 
dauer jedes Einzelnen von 3273. — aHer 100.000» roa 
2271 Williüu Stunden, zi: 51, 940 Jahre. Werdenaun 
die Koften der Frifur für jeden Kopf jährlich nur auf > 
8 Rthlr. angefchlagen; 'fo koftet iie dea-Einzekcnin 
25 Jahren 200 Rthlr. — die Menge von 100,000, jähr- 
lich 800,000, und in «5 Jahren 2oMilIioneB Tlialer. 
Dos ilt freylich üble Wirchfchaft! Sollte indedendie* 
fe ernfthafre Darfteilung , bey aller ihrer Evidenz 
keinen Eindrsck machen; fo thut's vielleicht die/^ 
pellation der Per&ckenmachenneijler und übrigen Cc«- 
cejjionifteu Mepgcr Alt- und Neußadt (Hannover) tf 
ein hochgeneigtes Publicuan , gegen die vBrgtJchkgai 
Abschaffung des Haarpuders , (97) , welche Rec ßr 
ein Meifterilück derfeinilen Perfiflage erkennt, Dai 
Hauptarguraent , weiches die Kräufeler obigen aogfi- 
liehen Berechner entgegenftelleu , heifst : ,,Be&äDde ' 
,»das ganze «VIenfchengefchlecht blofs aus MagtaiuH 
„Bauch; dann müfste man freylic^ alle CUhen lunl I 
„Producte der drey Naturreiche blofs als (kgoh ] 
„iläude der Digeftion betrachten;.*« Aber,u.£ir- M 
wenn auch durch diefe VorftelI^ng das gepudetttH ' 
blicum fich picht bewogen fähf^, den Anfoderofillll 
der gefunden Vernunft Genügte zu leißeu; uuAi^it 
wird uns am Ende einzweyter Pitt durch eine woH* ' 
thatige Haarpudertaxe die Hülfe thun muflen. - An) 
eine Anfrage im H. M. d. J. Nr. 58.: „ttV äeViU^' 
tien — oder Viktuatienbrnder geweSen feun? amwostei 
Hr. Paft. Rotermund in Horneburg : fo hiefs eiaeHä»- 
berrotte in Kicderfachfen , welche gegen das Ewk 
des I4ten Jahrb. anfänglich zu Lande die Reifendes 
beunruhigten und dadurch den Handel Rotten, ifl 
der Folge aber, nachdem die Haofefiädte fich un Ver- 
tilgung derselben viele Mühe gegeben hatten, dieSee 
uniicheit machten, und fich felbli den NatneDderVi- 
talienbrüder bey legten; bis fie nach und nach dordi 
die gröfste Anftrengung, befonders der Stadt HaH: 
bürg , unterdrückt wurden. Die letzte Hinricbtuif 
gefchahe im J. 1404. — Ziemlich abweichend h\a- 
von erfcheint die Erklärung eines Ungcnannrec (B. 
M. 1796, 35) welcher meyut: die Vitalier fejn «j« 
Gefellfchaft Frey williger gewefea, welche die Stw» 
Stockholm zu der Zeit mit Lebensmitteln verfcigj 
hätten, da fie von den Dänen bedrängt ward: m 
bezieht fich auf IViarda Oftfriefifche Gefch. Bd. l $ 
365 '^ 371- Beide Erklärungen laffen fich wohl » 
vereinigen, wie es Mangelsdorf (allgem. Gefchid»* 
der Europ. Staaten, Heft IX, S. 105. Not. u.) ?etbi« 
hat. — Die Erzählung vom Stre^searmber Gd^ 
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tmd Conforien^ Aeht nstt eben den Worten , wie hier 
~ (iox> 102) ^^ch im dritten Bande -der biftorifchen 
Gemälde , in Erzäblang merkwürdiger Begebenheiten 
S.273 — 286- abjgedruckt^ 

thr fechste ]abrg. giebt: Charakterfchildtrung des' 
Deduint Swift A. d. E. (4. 5). Hier Mrird behauptet, 
dafs ilian an diefem Manne in 2fwey verfchiedenen 
Perioden feines Lebens iwey ganz verfchiedene Stim- 
mungen bemerkt habe« Namlicht als erEugland auf 
immer ^verlaOen und die Decfanntftene in Irland an- 
- nehmen mufste, ging in feinem Charakter eine auf- 
feilende Veränderung vor : „von' der Zeit an, heifst 
' 5»es« war er fin&er, 4irgiiouig, rechthaberifch und 
' 4,fehidfelig. Es \Vfrr ihm nicht mehr möglich , lieh 
,,icit Menfchen zu verbinden , die in Abficht auf ih- 
„renRang bderVerftand von ihm unabhäingig w^ren. 
.,JEr war von'fehr unbedeutenden Meufchen urage- 
4,ben, wie D. Sheridan , Alderm. Faulkner , Mifirifs 
„Piliüntou. Diefe tyrannifch zu beherrfchen fehlen 
„noch fein einziger jLebensgenufs zu feyn.** — Be- 
Jfchreibnng des Papinifchen Topfes., worin man in fehr 
kurzer Zeit Fleifch und fogar Xn'ochen , mit vieler 
-Holzerfparnifs weich kochen kaon; nebft VorfcMag 
denfeiben in der Haushaltung zu gebrauchen. Wie 
, *iviag*$ kommen, dafs dergleichen Vorfchlage in un- 
fern hoizarmen Zeiten nicht mehr beherzigt werden? ' 
'. ^ Eine Rede i welche in der vaterländifchen Gefell- 
* fchaft zu B. gehalten ward, handelt von rfer Vater- 
> *. hndsKebt und giebt folgenden Begriff von diefer Tu- 
gend: „wahrer Patriotismus ilb nichts anders, als 
'-•,j,das allgemeine Gefetz des Wohlwollens , auf die 
-'^»Sphärej darin wir leben, angewandt/* Noch kenn- * 
'^Wt^ir wörde diefei* Charakter feyn , wenn det^Begriff 
''''des Wohlwollens beffet aus einander gefetzt wäre, ; 
•'als hier gefcheheri ift. Auch die Neigung, kleine ' 
oder grofse Kinder mit Leckerbiil'en zU füttern, wird 
oft genug Wohlwollen genannt. Ücbrigens iil die 
Kede fchön. — Lord Worthletf : oder : iter iß glück- 
' Kch? (S) £^n kleines Stück , aber mehr wer th, als 
zwanzig fyßematifche Diatriben! — Grammatifcker 
Betftrag in Beziehung auf das 52fte St. diefes Mstg. 
▼- % 1795* Der Vf. diefes Bey trags fagt : „ich nehme 
^,es anf mich zu beweifen, dafs unfere erften Schrift- 
^»ftelier, die immer als Orakel angeführt werden, 
^,grammatifche Unrichtigkeiten haben; dafs unfere 
V»» Grammatiker , wie berühmt üe auch feyn mögen, 
^yimmer »och nicht' auf dem rechten W'ege find, fo 
^M::nches überfehen, was nicht überfehen werden 
y^llte, und ganz offenbare Sprachfehler machen»" 
X>er Vf. nimmt im Grunde nicht viel auf (ich. Gleich- 
^rohl hat*s feine Schwierigkeiten von Fehlern zu 
Sprechen,. wo Doch keine Regeln aufgehellt und aa- 
erkannt find. In der deutfchen Sprachrepublik gik 
l>en das Grundgefetz, welches man in manchen an- 
rn Republiken antrifft: jeder thut was er will. — 
BeantwQTttmg dey von derkömgt. Societät der IViffenfch, 
in Gottingen auf den N ovtmber 1795 auf gegebenen Fra- 
ge: ,-,wie ift das Rechnungswefen bey grofsenLaud- 
^Trjrthfchaften am heften dergejftalt eilkzurichten, dafs 
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nian nicht nttr den Ertrag des ganzep Guts, fon- 
dfern den reinen Ertrag, jedes Products erfehen kön- 
ne, fo wi& diefes bey den mannichÜBltigen Artikeln 
der Handlung durch die doppelte Buchhaltung mög* 
lieh ift?" von Hn. ^o*. Ifaai'herghms ^ offen iL 
Lehrer der MaVhem. u.l. w. in Clcve. Eine gekrönte 
Preisfchrift (14 — 19, 35. 43). Diefe Schrift behar^ 
delt einen fehr gemeinnutzigen Qegenftand übefaus. 
gründlich und genugthuend, erläutere die verlangte 
Anweifung durch ein kurzes und deutlich ausgearbef- 
tetes Schema;^ leidet aber keinen Auszug/— D«' 
Ricliter und der Bauer (^20) verräth einen richtigen 
pfychologifchen Blick und giebt fehr bedeutende 
Winke. Anftatt Naiurmenfch würde Rec. Heber; fa-, 
gen : roher ^enfcL — Etwas vom Telegraphen (53\ 
Der Vf. diefes kurzen Auffatzes (Hr. Hörn), fpricht 
der Synthematographie des Hq. Bergjlräjsex den Vor- 
zug zu vor den Verbefferungeu des IIa. Chappe im 
Paris und des Dir. Achard in Berlin. — Einige Ge- 
danken über Speifehliufer , deren Einrichtung und Ver- 
bejfemng. Der Vf. behauptet mit Nachdruck, dals 
Effen und Trinken dem fterblichen Menfchen unent- 
behrlich fey, um zu leben; wie auch, dafs für den 
Menfchen , der aus Mangel eines gut falarirten Am- 
-tes , den Zweck feines Dafeyns nur im geringJßenMiXfse 
erfüllen kann^ die Garküche eine gar erivüüfchte Sa- 
che und ein nothwendiges. Mittel feiner Erhaltung 
fey. — Etwas über- das Eaufirecht , befopders in Hin- 
fitbt auf dic.hiejßgen (hannovcrfchen) Lande (44). 
Der Vf. fucht dieBilligkeit des Fauftrechts (der Selb*- 
hülfe) zu jenen Zeiten zu.vindiciren, wo freye Leute 
durch gerichtlichen Spruch ihr* Recht insgemein 
fchwer und fpät erbalten, kojinteÄ, luid tndelt dicje^ 
nIgehV, welche die Mifsbrauche des F^ufirechts iils 
wcfcntjiche Beftandtheile deiTelben anfehen. — : lie- 
ber das Auswandern nach J^iordamerika 9 und den An- 
tauf dortiger Ländereyen (47) ift die Ueberfetzung 
eines Auffatzfss im ihe independent Gazettrr/. 1795- 
Nr. 164. und enthält eine Addreffe au die Gefeil fchaft 
zu Newyork, welche z.ur Belehrung und Unterftti- 
tzuug derer geftiftet ift, die aus andern Landern . 
nach den vereinigten Sraaten von N9rdanierika aus- 
wandern^ Jblefe Addreffe warnt. vor den ßetruge- 
reyen der Mackler, die felbft aus Nordamerika nach 
Europa reifen und hier Ländereyen auf der Karte an 
Auswanderer verhandeln, die diefe hernach, bey ih- 
rer Ankunft in dem gewünfchten Laude, entweder 
gar nicht, oder fcbon in den Händen anderer Krlu- 
fer» oder doc;h weit fchlechter, als.mnn ihcen vor- 
gefpiegelt hatte, ja oft aller Cultur unfähig, finden, 
— Erfindtmg einer neuen Dyuckerfchwcirze(s^)* Näm* 
lieh es hat nch durch mehrere Verfuche beftäiigt, dafs 
der Flugrufs, der (ich in' den Rauch malzdarren an- 
jfetzt, zur Buchdruckerfcjiwärzc gebraucht werden 
kann. Dadurch wird der Kienrufi zu diefem Behuf 
entbehrlich, und alfo der Verbrauch des Holzes , da» 
bisher zum Kienrufsbrennen angewandt ward,' ver- 
mindert werden. — Einige Ideen über Lehranftatten 
für Wundßri^te (62). Hr. D. Michaeli^ in Harburg als 
Vf. diefes Auffatzes, findet nicht gut, dafs die Wund- 
Ddddd 2 ärzt« 
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ante, wie die gelehrten Aerttet wiflenfchafdicb 
durch Vorlefungcu gebildet iverden, fond.eru wünfcht 
cigeoeAnftalten für die Land- iindCoinpagniewaud- 
ai7.te, auf den^n fie, fern von aller Univeriitatscbar' 
xlatanerie , blofs in den ihnen notbigen und begreiili- 
chen Wiffenfchaften, auf eine mehr praktifi;he Wei- 
fe unterrichtet werden. Dafs ein oder zwey gute 
Lehrer in «iner folchen Anllalt, wenn die Zahl der 
Zogünge nicht über vierzig geht, hinreichend ieyn 
werden, ift fehr richtig berechnet. Aber ein unent- 
behrliches Erfodernifs dabey ili ein Krankenhaus: 
und „eine Anttält, der difefes fehlt," fagt Hr. JVJ. 
,und in der man doch Wundärzte lu bilden wahnt, 
'iift fo gut, «Tis wenn fie gar nicht exiiUrte : ja, lie 
,|ifcbadet mehr, als fie hilft.'« Di^ ganze Abhandlung 
ift reich an richtigen Bemerkungen , die auch auf an- 
dere Lehr- und ßildungs- Anualten angewand^t wer- 
den können. — Am Schlufle einer Erzählung, von 
dem erßannenswürdigen Enthufiasmus der Makaffars 
auf der Infel Cekbes (63) heifst es: „Man ift jetzt fehr 
»»geneigt bey der Erziehung Alle* für die Bildung 
'ides Verftandes , Nichts für die Bildung der Phanu- 
^[fi'e zu thun: Recht gute Rechnungsführer, Rechta- 
iigelehrte , Theologen • Aerzte , Künftler (?) u. f. w'. 
,]wird man ziehen : ob aber recht gute Menfchen, die 
^*für Menfcbenwohl auf Ein Mal den Muth hätten, 
*|Vermögen, Leib und Leben zu geben? d^s'wäreei- 
^*ne Frage, welche die Zukunft erft, oder auch die 
^^Gefchichte. vielleicht jetzt fchon , mit ]VW»/ beant- 
[iworten würde/* — Die Parallele , in welche der 
Vf. eines Auffatzes: Ueher die Jfhnellen Fortfclirhie 
der franziffiTchen WajJeH in Italien (64-66) all€$ 
das , was j^tzi zum Ruhme der Fraazofen ffzähJt. 
wird, niit d^to ftellt, was eben diefe Natio^n in ebpn 
dicfem Laude ,. in altern Zeiten, unter ihren Jvöni- 
geu gethan hat, führt anf RefuUate, welche den Be- 
wunderern der Neu - Fränkifchen Heldenrhaten eben 
fo unerwartet feyn muffen, als es ihnen fchwejr wen- 
den möchte, gegen dieRichtigkeit derlelben gegrün- 
dete Zweifel zu .erheben. — Die Zurecht weif ung 
des Sprachberichtigers , der aus ahnen und ahnden 
iwey verfchiedene Verben machen will(Jo), hat Rec. 
völligen Beyfall. — Ueber die wjeibliche moderne Klei- 
dung in Hinficht des Schönitn und der Gefundheit (96 
bis 08) von dem oben genannten Hn. D. Michaelis, 
Er giebt folgende Erfoderniffe einer wirklich fcbö- 
nen tragbaren Kleidung an. „Die Kleidung mufs den 
Körper bedecken , mufs ihn g;egen den Einflufs der 
Witterung fchützen; fie mufs der Gefundheit nicht 
uachtheilig fe}U, dieGefchäifte nicht hindern, den 
,Gefchlecht^sc}jarakter ausdrücken und d/er fchönften 
^Fprm des Körpers entfprechen, ,diefe nicht zwin- 
'Ven, nicht vernichten und da, wo es der Auftand 
'erlaubt, fie uns ganz, oder ihre gröbern Umriffe 
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„zeigen." Der Vf. findet'diefe Reqttfite in'deni mo- 
dernen Anzüge des fchöiieu Gefchlechcs volli\ändiget 
als in den ehemaligen. Er mag fehen: wie er mit 
der Mode abkommt, die doch nicht unterlaiTen wird« 
diefen Anzug über kurz oder lang durch einen mia- 
der natürlichen zu yerdrängen. 1 

Das Hannöverifche Magazin ift , wie wir hören, 
mit diefem Jahrgange gefcbloffen und Rec. ift webl 
nicht der einzige Lefer diefer reichhaltigen uad k' 
tereflanten Sammlung , der es bedauert. 

Frankfurt am Mayn, b. Behrens: MerkwüT£gt 
Gefchichten und Anekdoten älterer und neuerer Zor 
ten, (Ohne Angabe der Jahrzahl). Erftes Band* 
chen. Mit zwölf Kupfern. 170S. Zweytesiini 
£hen. Mit fechs Kupfern. 167 S. 12. (iRttilr.) 

In Ermangelung einiger Notiz über die eigentlicl 
Abficht diefer Sammlung, kann Rec. weiter ni 
thun , als ihren Inhalt angeben / und allenfalb 
und da eine Bemerkung beyfügen- 

I B^ Die Barthotomäusnacht^ öder die Patijer 
hothzeit; eine Skizze aus dem fecbszehnteo 
hundert. — — • Gefchichte. der Hugenotten unter Ui 
rieh IIL , bis zur Ermordung Heinrichs IV. In 
.Rücklicht mittelmäßig — •* Jmekdotßn. 

II B. Ueberbtick. (Eine ziemlich unbeftini 
Rubrik! Es ift eine kurze Parallele zwifcben der 
publikanifchen und der monarchifchen Verfil 
zum Vonheil der Letztern , mit einem Epi 
zur S^andhaftigkeit und Ruhe » bey dem 

der Begebenheilen. Dann folgt:) <ii 

OL CroK:u;eUs9 Prot. v. England; ziemlich 
zahlt. — — Die Regierung des TtrtüHnen 
ta " — eine Skizze. — — Die (liftmifcher; 
graufame Gefchichte. „Es ift nicht möglich !• — m 
te man auch hier ausrufen, wenn xrbü lieft, 
jcin reifender Engländer , um einige taufend Güi«Ä 
zu gewinnen , fich an einen Einfledler ia einem Vi| 
de verkauft; wie ihn der verkappte AnachorerU 
Menfchen überliefert» die das her üchitgte Aqua Ti^ 
/ana bereiten ; in welchem Zuftande"ihn fein d«* 
fcher Freund und Reifegefährte bald nach feinemVe^ 
fchwinden in einer unterirrdifclien Hole autrilf^ 
welche Auffchlüffe diefer Freund vom Einfiedler tf» 

hält. u. f. w.^ Jnekdoten. Diefe find DefiJ* 

.ders dazu geeignet, den Eindruck» den die ,ig«^ 
Jame Gefchichte * gemacht hat, zu vertilgen, daifi^ 
fühl wieder zu befänfcigen. 

Die beyg«fügten Kupfer iind eben fo b^ 
flüfsig , als fie der Kenner an iich mitteliDaisi^ »- 
den wird. 
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ÄilTHEitt^TIK. 

Varis • b. Dfdot: Cqws^b Matkematiqms % i^ Vafa- 
-ge des elev^es da G^oie, par le Citoyen BoffuU 
«utrefois membre de pluiieurs acad^mief . T. L 
Jtriühmetiqug et Jtgebre, XYI» 964 pag. T* IL 
Geometrie et applkation de V Alf ehre ii la Geometrie» 
XVI.376pas. 15(4. T.III. Mechanique. XX. 328 P* 
tl pl. an II et IIL de la RepuUique. 1794- 95* 

Die wiedeFholten Auflagen diefes Werks (auf dem 
Titel des dritten Theils ift die fünfte Auflage an- 
fegeb^n) zeugen von dem Beyfalle » den es fich in 
rankreicb erworben bat. Der Vf. verfichert aucb, 
da(s er feinem Werke Jedesmal gröfsere Vollkomman» 
heit zu Terfcbaffen gelucbt babe« In der That zeich* 
net es ficb durcb eine fehr gefcbickte, meiftens fefar 
deütiicbe , oft elgentbümlicbe Behandlung der vor- 
getragenen Materien aus. Zuweilen wird freylicb 
Ate Strenge der Beweife vernacbläfsigt; doch mag 
(diefes in einigen Fallen dadurch entschuldigt werden, 
dafs in einem Lehrbuche von einer weitläufigen WiP 
fenfcHaft einige Lebren nur begreiflich gempcht zu 
werden brauchen, deren genauere Kenntnifs devwet« 
tern Forfchung uberl'aiTen bleibt.. Unfere deutfche» 
Lehrbücher der Mathematik fchrecken vielleicbc 
durch zu grofse Aengftlichkeit manche Lefer ab. 

Dem Titel zufolge iil diefes Werk zunächft für 
Militärperfonen beßimmi. Man findet darin inzwi- 
(eben nur wenige Anmerkungen über das Kriegs wefen. 
' Tieles von dem Inhalt« des Werks iil einem Ingenieur 
der Strenge nach entbehrlich. Allein es erweckt 
einen vortneilbaften Begriff von der militärlfchen, Er- 
ziehung in Frankreich « dafs man den Zöglingen des 
Iiigenieurcorps fo vieles zu lernen aumuthet, was 
zum Syftem der Wiflenfchaft, nicht zum Handwerk 
gehört. Man trifft in den drey angezeigten BändeAi 
manches an , wovon unfere Lehrbücher wenig oder 
, nichts enthalten, daher auch Geübte, das \¥erk mit 
Nutzen lefen werden. Dafs aber dif AnaLyfis des» 
tJnendlichen ganz weggelalfen worden, ift befremdend« 
Der er(ie Theil enthält die geraeine Arithmetik 
fi^ini die Algebra. Die hiftorifche Einleitung ift fehr 
inAructiv für einen Anfänger. Die Arithmetik ift 
^lemlrch kurz abgehandelt. Doch findet man darin^ 
(eine Methode eine Tafel der Primzahlen zu verferti- 
gen f den Gebrauch der zufammenhangenden Brächet 
um -einen Bruch in kleinern Zahlen mit mög4ichfteii 
Annäherung zum wahren Werthe darzufidlen^, die 
"Regula falji , und am Ende felbfl etwas über Ver^ 
felzungen und Combinattoneu. In der gemeinen A^itil* 
A0 U Z, 1798« Br/i^Band. 



metik ift alle Bucbftabedf echoung . Termleden , (Inh^ 
die Lehre von den Proportion^a in der Algebra ge*- 
Muer und ausführlicher abgehandelt wird. Hier 
hilft fleh der Vf. bey der Zufiusunenfetzung der Ver* 
häitniiTe damit, dafa er die Regel giebt, van folte 
dabey zwey IJrfachen und zwey Wirkungen unter* 
fcheiden , und die Factoren d^rfelben Urfache fowoht' 
a)e die derfelhen Wirkung in einander muhiplicirea^ 
iTodu^ch eine einfache Regel de Tri emftehe. 

Den grofsten Theil des erften Bandes nimmt die 
Algebra ein , von S. 10^ bis ^i. JBs ifl eher nicht 
Mofs Algebra im eigentlichen Verftande (Lehre voii 
der Auflöfung der (^eichungen)« foodern es kommt 
hierauch verfchiedenes aus der Analyfis im engeri 
Verftande vor, jsIs znfammenh'angende Brüche j der 
binemifche Lehrfatz für jede Gattung von E^p^nefl« 
ten (ntt' Enlers Erweife) ; arithmetifche u^ geonaye« 
trtfche Proportionen nndProgreffionen auf eine ^allge-^ 
meine Art behandelt; Logarithmen nach Eulers Be-^ 
rechnungsart ; etwas von der Umkobrung der Reihen | . 
Summirung einiger Reihen; rückiaufende Reihen» 
Der VI erklärt Algebra für die WifTenfohaft der Be-^ 
rechniing der GröfSen im Allgemeinen. • Die Lehr# . 
von den Gleichungen ift vollftändig genug vorgetra^» 
gen. Für die Gleichungen vom dHtten und vierten 
Grade, von welchen die letzten in ui^fern Lehr-^ 
buchern vergeffen zu werden pflegen, find Methode« 
der Auflöfung angegeben. , Bey denen vom dritte« 
Qrade wird durch Addition einer Function einer zwey» 
ten unbekannten Grofse ein vofiftändiger Cubus he^ 
vorgebracht) wodurch die Cardanifche Formel ganz' 
bequem gefunden wird. Für den Fall dreyer mög> 
liehen W^urrehi werden diefemittelft des binomifcheä 
Lehrfatzes durch eine Reihe dargeftellt. Man wirdl^ 
hier übrigens die meifteQ Unterfuchungeif über die 
Gleichungen antreffen, "als von den umkehrbareif 
Gleichungennach Moivre; die Sätze von den Sum- 
men der Potenzen der Wurzeln, doch nur bis zu der^ 
Summe der dritten Potenzen ; den Satz von den Fcd^ 
gen und Abwechslungen der Zeichen , aber nur a9' 
einer Gleichung vom dritten Grade erwiefen ; dieDar-' 
ftellung der Wurzeln durch eine nach den Potenzen 
eines aus der Gleichung gegebenen Bruchs geordnete 
Reihe , an dem Beyfpiela einer cubifchvn Gleichung' 
gewieferf , und mehreres. Die Ausziehung der Qu.a^ 
drat« oder (Kubikwurzel aus einem halb oder ganz ii^- 
rationalen Binemium ift faft zu umftändlich abgehan- 
delt. Auch die unbeftimmten Gleichungen vom erftea 
und zweyten Grade find mitgenoinmen , jene glek^^ 
nach den beftimmten vpm erÜten Grade« diefe gleich 
nach denen vom zweytea. -^ Ob ma^ gleich über* 
Eeeec .htupt 
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htapt dem Vf. du Lob der Deutlichkeic ertfceUeo 
«i«fs, '{o 'vnre doth, hin und wieder eine gröbere für 
Aafäiiger zn wünibhen. Gleich anfangs illdcar Zweck 
und die Noth wendigkeit der Buchftabenrechnung 
zwar nicht ganz übergangen» hätte aber ausführlicher 
snd durch BeylTfigung einiger Be7.%>iele^ die der Vf. 
fbnft häufig gebraucht, noch mehr gezeigt werden 
könne»^ In Abficht der pofitiven und negattrea Be- 
ziehungen der Gröfsen bleibt BojdV^.bey der gewöhn- 
lichfo VurReHung , die doch in der That unbrauch- 
bar ift und die Sacha erfchwert. Bey der Erklärung 
der Regeln für das Zeichen eines Products könnte ea 
Icheinen ; als würde Vermögen mit Vermögen , und 
Schuld mit Schuld , oder diefes mit jenem multipli- 
cirt^ Er eilt über die Sache hin , und lafst den An« 

' langer in Verlegenheit j oder verleitet ihn zumNach» 
typten. Die -Lehre von den Gleichungen des zwevtein 
Grpdes ift viel zu abftract vorgetragen.* Es wird die 
allgemeine Gleichung, xxVpx-j-qrzo vorgelegt^ 
bey welcher der^ Anlanger fich noch dazu eine oder 
die andere Gröfse negariv gedenken mufs. So ift 
auch das Verfahren bey den Gleichungen vom dritten 
«nd vierten Grade. 

Der zweyte Theil diefes Curfus ift ganz der Geo- 
metrie gewidmet. Die Elementargeometrie ift aus- 

. führticher abgehandelt , als in unfern Lehrbüchern z« 
gefcheben pflegt. Unter andern fiud hier Lehrfatze 
über die Masima und Minima in den Figuren, wo aber 
der Beweis des 7. Theorems nicht überzeugend ift. 
In der Stereometrie kommen Lehriatze üb^r körper- 
Sehe Winkel vor, unter diefen ein Satz für die 
Steiubauei kuoft » aus den drey ebenen Winkeln 
eines körperlichen Winkels den Winkel zweyer der 
Winkelebesea durch Zeichnung zu finden. 'Auch 
4Ue Beftimmung gewifler Abfchnitte auf der Oberfläche 
eines fenkrechten Kegels, doch unter der Voraus- 
setzung, dafs eine gewiffe Projection auf der Grund- 
fläche quadrabel fey. In der Lehre von der Kugel ift 
ein fefar gutes und leichtes Verfahren die Oberfläche 
eines fphäriffrhen Dreyecks zu finden* — Die ebene 
Trigowimetrie begreift die vornehmften trigonome* 
tri fchen Formeln pebft den gewöhnlichen Aufgaben. — * 
Sie zweyte Abtheilung von S. »19—354 enthält die 
Anwendimg der Algebra auf die Geometrie. In dem 
Vorhergehenden vfar die Rechnung fparfam und nur 
zum ttotlnpi endigften Gebrauch angewandt; hier ift 
es Abficht, algebraifchc Rechnung in die Geometrie 
aitt bringen. Da« dabey zu beobachtende Verfahren 
wird gut. auseinander gefetzt. Zuerft Auflöfungen 
geometrifcber Aufgaben, die auf beftimrateGIeichun» 
gen vom erften und zweyten Grade führen. Eine 
brauchbare Regel, um zu den möpUcbft einfachen 
Gleichungen bey diefer Art von Aufgraben zö gelan- 
gen , wird im g. 33 mitgethcilt. • „Wenn bey leiner 
geometrifchen Aufgabe zwey unbekannte Gröfseo 
vorkommen, deren Beziehung zu den gegebenen 
Gröfsen fobefchaffen ift, dafs jede derfelben, welche 
mzn zur gefudbteif Gröfse wählti, auf eincrle^- Glei- 
chung föbrr; oder dafs, wenn, beide Gröfsen in die. 
Kechsuiins aufgenommen werden» die Tefmini» if| 



welchen fie fich finden, ithnlich find, etwa nur mk 
Unterfchied in den Vorzeichen : fo nrufs ntun %^ 
die eine noch die andere zur gefachten GrMie q^ 
men, fondern eine andere unbekannte GröTse daa 
Wählen , die zu^ jenen fich auf eine ähnliche Art m 
hält.»* Doch hat der Vf. diefe Regel bey einer Aut 
gäbe felbft nicht beobachtet. Sie ift folgende: lu 
der Suimme der Katbete» und der Höhe einer redu- 
winklichten Dreyecks das Dreyeck zu beßimmeii 
Hier nimmt der Vf. eine der Katheten zur gefuchtca 
Gröfse. Daher konunt er auch auf eine voüftänim 
Gleichung vom vierten Cfrade. Die eigeütUche CcL 
ftruction diefer Aufgäbe ift mittelft einer Ellipfe, is 
welcher der Abftand der Brennpunkte der uabelaoBi 
ten Hypotenufe des gefuchren Dreyecks 1 gleich 11. 
Gegen einige andere Conftructionen des VF. läbtiA 
auch noch etwas erinnern. Z.B« dieZeichnong^ioa 
Quadrats in ein Dreyeck ift nnbequeui, weil fie in 
der algebraifchen Aufiöfung hei^eleitet ift. . Die gc» 
metrifche Betrachtung giebt eine einfachere. Dir 
Aufgabe, aus den Winkeln zweyer Liorea und ibm 
Neigungswinkeln gegen den Horizont den VilvU 
ihrer horizontalen Projectiauen zu finden» wiriffill 
bequemer durch die fphärifcbe Trigonometrie anfgi» 
löfet. — Der zweyte Tbeil der analy tifchen Geoip^ 
trie befchäftigt fich mit der Theorie der knuntneBLS 
nien. Zuerft wird an verfchiedenen Beyfpfelea » 
.zeigt, wie iJireNaturdorch'Gfeichnngen aüsgeäfodll 
wird; darauf werden die Kegelfchnitte abgebaiMlf^ 
deren vornehrofte Eigenfchaften , auch die merlbril^ 
digen der DurcbroeiTer entwickelt werden. ^M^ 
handlung ift für Anfanger fehr lehrreich; norirteiil 
der Anfang , da die einfachem GTefchungeo M'ttl ] 
allgemeinften hergeleitet werden , fär diefe cM| J 
Dunkelheit haben. Ein Anhang enthait eioe Malte ^ 
eio gedrucktes Gewölbe aus drey Kreisbogen fo tp 
faromen zu fetzen, dafs die Krümmungen fich nip 
Hcfaft nahe kommen. 

Der dritte Theil, die Mechanik, ift mft TiAC 
Sorgfalt ausgearbeitet. Er hat zWey AbtbeifttO|(% : 
die Statik und Dynamik. Die Statik föngt der K 
nicht r wie bey uns gewöhnNch ift, mit ietlAn 
vom Hebel an , fondem mit der Lebre von der Zt* 
fcmroenretzung der Kräfte, nach allen FälleB, ik 
hier mögfieh find. Er fdbft bemerkt in der Vorrefe 
dafs er für den Fall, da der Kräfte fo viele fiöd. * 
mau will, und in welchen Richtungen es fey, & 
Bedingungen des Gleichgewichts auf eine neue ^ 
dargeftellt habe. (Nach dem Verfahren des Vt wirf 
eigentlich die Zu fammen fetzung und Zerlegung te 
Bewegung dargethan, nicht unmirtelbar die der Jräf- 
te.) Von jenen Sätzen wird eine fehr gare and/c«* 
Anwendung auf die Lehre von dem SchwerpaDh* 
gemacht. Insbefondere wird geTreigr, d«fs der Mit- 
telpunkt der parallel wirkenden Kräfte in jedtrL^ 
des Körpers unverändert bleibt. Boffiit fapt, Afeae 
meiften Schrifrßeller über die Mechiin»kdiefeö^ 
nur behaupten, nicht beweifen* (\^ ennmaa \ on döi 
Gleichf:eu'ichrean einem Hehel ausgeht, fo wird der 

Beweis keine Schwierigkeii machen, d» dss G! ff« 
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ge^srkh^'ttt Hebel !a jeder Lage d^elben, beypan|lr 
ielea Kräften, bleibt.) In dem 3 ]^p. wird das Gleich- 
gewicht der Mafchinen ausführlich unterfucht , uod 
«war für die einfachen Mafchinen (eigentlich Heb» 
zeuge). Der Vf. zählt fieben folcber Mafchinen , die 
Seilmafcbfne (Mtichine fumcuixAre) lind die fech^ ge- 
wohnlichen. Die erfte ift diejenige » wo blofs Seile 
gebraucht werden , mehrere Kräfte ins Glekfagewicht 
zu fetzen. Der leicbtefte Fall ift, da drey Kräfte an 
^ey durch einen Knoten verbundenen Seilen wirken. 
Ein fchwerer» wenn Seile durch Knfoten in GeHralt 
erner Kette verbunden find , und an den Knoten Kräfte 
mittelft S^ile^ ziehen. Kurze Anwendüi^g auf eine 
fieicbförmig fchivere Kette. Fall , da an den Knoten 
zwey Kräfte wirken, eine nach lothrechter Riditung, 
die ändert nach einer den Winkel zweyer nächften 
Seile halbirenden Linie. Das Gefetz des Gleichge- 
wichts am. Hebe) wird ans dem Obigen hergeleitet. 
Anwendung auf die Zugbrücken» um in jeder Lage 
dec Brücke ein Gleichgewicht zu erhalten. Der Vf. 
I^bf drey etwas verfchiedene Gleichungen für diefe 
Beftimmun^ In der erften wird das Gewicht der 
Ketten bey Seite gefetzt; in der zweyten werden fie 
als Scangen betrachtet, wobey aber ein Irrthum vor- 
S^^gangen feyn möchte, darin, dafs dirs Gewicht die- 
fer Stangen auf dfeBefeftigungspunkte vertheilt wird« 
Die Voransfetzuag bey der dritten ift die eiqfachile 
ttn(l braui:hbarfle. •— Von dem WiderAande, den das 
Reiben und die Steifigkeit der Seile verurfachen. Sehr 

Kte Methodfe, beides bey Ro!Iei> zu beftimmen. 
in nehme zwey Rollen van Terfchiedenen Durch- 
ttieilerix, und lane ittrer jedean einem Seile zwey Ge^* denen Mafien die gröfste Wirkuqg^ ,l^uf einen ^utgej 
Wichte ziclien,^ vpo. welchen das eine das andere ge<-^ gengefetzten Wideriland ausüsben , was nach des yw. 
tmtÄn Bewegung zu fetzen vermag. Aus den gege« Definition der Mittelpunkt des Stofses feyn foll. 4. 
benea Dimeniionen- und den Gewichten läfst fich das Verfchiedene dynamifche Aufgaben» unter and^ii die' 
Reiben und der Widerftand wegen der Steifigkeit der vt>n der Trägheit cter Rollen und Kader; eine zu der 
Seife herleiten, . wenn das Wegen des letztem ^e- Lehre von der Schichtung der Ladung eines ^hiffes' 
wohnlich angenommene Gefetz zu Hülfe genommen gehörige. --^ Kiirze Öeraerkungen über Mafchinen, fo*. 
wird. BoiTirt hat darüber folgenden Verfuch gemact^t. fern fie wirklich in Bewegung gefetzt werden* -^ Ciki;. 
Er nahm eine Rolle, im Durchmeffer 10 Z. 6|Lin. die Anbang enthält einige febwerere mechanifche Unter- 
Achfe ^ Lin* im DurchnteiTer; ^fn neues , wenig ge? fuchungen, wozu die Analyfis des Unendlichen erfo^- 
drehte» Seil, 9 Lin. dick, und ehr anderes fblches dert wird, nebit einer voBitänd^gen numerifcbenBe*- 
13 Lin. dick. An jedem Ende des Seils wurde efnr rechnun^ zu der Aufga^be über 2kigbrücken. 
C^ewicht von 100 Pf. 12 U. mifgelningen. 2Uir Ueber- 2Ui diefem Curfus gehört noch die neue; fehrver-^ 

wncht waren an dem iiünnem Seile nötfaig 6 Pf. an mehrte Au:fiage der Hydrodynamik, die 1796 i^ zwey.' 
dem dicken 7 1^. g U. Die Rechnung grebt in dem Bänden her»i5gekemmen rft, ven wekher künftig 



na^ paralfelen Üfchtniifen teÜ gegeb^nei» 
Liniien Ver. Anwendung auf Ausmeflungen van Flä- 
chen utfd K5r)»ern nach Qiddins Regel. DasBeyfpiet 
von dem Inhalte eines'ebenen gecadliniebtefl Dreyeck» 
und einer Pyramide könnte verführen, bey krumm^ 
Knichten Figuren und krnmmfläehigen Körpern ein 
ähnliches Verfidiren anzubringen. -^ Stofs der Kör- 
per, auch der nicht leichte FaH, da ein Körper auf 
mehrere zugleich ftöfst. Der Beweis des Hülfsfetz^V- 
$. 442 ift nicht befriedigend. Auch ift die Auflöfung. 
von dem (chiefen Stofse $. 443 zu verwickelt. Die 
Formel für die Gefchwiodigkeit nach dem iStofse 
kann netter gefafst werden. Bey . der Auflöfung. 
der Frage von dem Stofse auf menrere: Körper er^*- 
hellt nicht , dafs die VerhältniiTe der Qefchwindig- 
heiten nach dem Stofse diefclben find, es mag der. 
Körper Aauf einen oder mehrere ftofsen* — Bewegung, 
eines freyen Körpers, wenn die Richtung des Stofses^. 
nicht durch den Schwerpunkt geht. Giite,Erklarung< 
wie eine Kanonenkugel, die ihre Gefchwin^Ugkeit; 
veHoren zuhaben fcheint, plötzlich wieder auffprin«» 
gen kann. Sie hatte eine Drehung um eine lothrech- 
te Axe, welche durch den Stofs gegen einen Wider-, 
ftand eine horizontale Lage bekommt^ — Ucber, di^. 
Bewegung der Pendel, einfacher und zufBmmenge-, 
fetzter. Von dem Mittelpunkte des Stof&es,. diefer 
ift derfelbe m\it dem Mittelpunkte der Schwinprang. 
Alleines wird hier nur gefunden, wa» die. Richtung. 
der aus den Kräften der verbundene^ MaiT^n refulti-»^ 
renSden Kraft ift, nh:he, dafs der Sch>%'erpunkt der-- 
jenige Punkt fey, nach deilen Richtung die verbun^. 



erften FaHe für die Friction 2, 251 Pf. für den Wider^ 
Aand wegen. der Steifie^keit 3,749 ^^* ^'^ ^^ zweyten 
Falle für jene i, 158 Pf. (etwas weniger als bey der ge- 
risgern Beic^ftung) für diefen 5, 1)42 Pf. 

Die zweyte AbtheHung enthalt die Üyn(mmjL% oder 
die Lehre von der Bewegung. Zuerft von der gleich- 
förmigen, ttnd der gleichförmig befchleunigten oder 
verminderten Bewegung. Ueber die Bewegung des 
Schwerpunktah eines Syftems. Directer Beweis dea 
Satzes , dafs wenn mehrere Körper »uf eine ähnliche 
Art, nach irgend welchen Richtungen, ficbbewegenr 
der Schwerpunkt des Syftems fich aaf gleiche Art be^ 
wege oder in Ruhe Meibe.^ Der Vf. zieht diefes den» 
gewöhnlichen (leicbiern^ ditf cb ZerfUluag; der Bewc>- . 



eine- Anzeige erfolgen wirdi. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

GoTTiNOEit, b. Dietrich: Beiffnch Üotnfetden, oäer 
' dftfEri^/tf/ia/^ EinLefebüchfür's Volk, von 0ofeaniii 
Chrißeph Fröbing , Prediger zn I^ehrte im Celli- 
fchen. 1797. I Alphab. g. 
BANNavER, b. d. Gebrüdern Hahn r (jefpenßef- untf- 
Hexenbüchlein* Ein Gefcbenk für feine bisherigeir 
Lefer, y^n Johann Ghrißoph Fröbing. ijgQ. fjoS^ 
8- (10 gr.) 

Ne. I. HeinTich ffomfeldetf, ein PrauenfcSuh-r 

macher in Breslau «> eshak lUe unerwartete Naebriehri» 
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cdtß fein Oidtrft Mid<Hr Rats ▼. Bojrofeldeo ia Weft. 
^iKlteii g#ftQrbeo ift Hfid viel Geld hlntetl^^ep, h%U 
.^welches iti Ainitei(da(m liegt ufid oaa dem GeiGchwi- 
^fter des Verftprbeneo» näinUeh einef Majorjian voa 
jLoweaberg und Ottern David Oornfeldea , . dem Va- 
rter des Skt&uhmachers» ala Inteftaterben zufallen 
ioll. Weil aber David feinen Ad^i verleugnet , eine 
Bütgerlkhe g«bcjrathet und 9in Landgut im Mün- 
Iter^hen geipachtet bati fo will die Majorinn ihn 
flicht für ihren Bruder erkennen und ihm den An- 
dieil an der Erbfchaft ftreitig machen, unter dem 
yorwande, dals er zugleich mit dem Ad^l auch deii 
Bruderrechten« entfagt habe. B^y diefer Lage der 
Sachen reifet nun unfer Held zu feinen Aeltern ins 
Münfierfehe, um mit ihnen zu überlegen, was zu 
.thun ley; Uifst aber feine Frau nebft drey Kindern 
zurück , und der Briefwechfel der beiden Eheleute 
ift der Hauptinhalt diefes Buchs , durch welches der 
Vf. 9 ]aiit 4er Vorrede, leere Stunden auszufüllen 
uqd gute Entfcl&lieCsuDge« zu erwecken denkt. Die 
flrfte der genannten beiden Ablichten wird er ohne 
Zweifel erreichen: und, wo er die Zweyte picht er- 
reicht, da wird es, nach Rec. Meynung, am Buche 
nicht liegen r denn , es ift wirlilich fo gefchrieben, 
dafs ^ Lefeni , deren Geiichtskreis etwa zwifchen 
dfem VVifieufchaftlichea und Kindifchezi Uegtj un- 
terhaltend und lehrreich werde,« kann. Freylich 
Icheint die Denk- und Schreibart» wie auch das 
«inze Benehmen des Schuhmachers ein wenig «1- 
tra cfepiicm zu gehen : allein , das kommt daher, 
Weil der Mann anfänglich für den. gelehrten Stand 
btfftimmt war vnd alfo auch bis ins jQnglingsalter 
Wiflenfctuftlich gebildet ward. < Geographifche Un- 
künde Vcrräth ea, wenn der Vf. feiue licifenden 
(Aenn Dortofelden hatte feinen Sohn bey fich) von 
Dresden nach Lei {(zig auf dar ordinären Poft b^ 
dm Fßftung Könie/Uin varbeyfakren (S. i63) «nd fei- 
jO^n Schuhmacher fagen läftt, dafs ein Zinn^iefser 
«US Dresden, der fich des Straflenraubes fchuldig 
gemacht hat, zur Strafe auf lo Jahr nach Kp««g^nft 
fn die 'Eifen werde gebracht werden. Die Feftung 
Königilein in Sachfen ift kein Strafplatz für folche 
Verbrecher: auch werden die Gefangenen auf K5- 
n'igftffin nicht in Eifen gelegt« Die Küffe vergifst 
die Frau DornfeldcA faft in keinem ihrer Briefe: 
lind da^läfst man der Weiblichkeit hingehen. . Aber 
Täuddeyen wie folgend^: ,rAch, vergifs ja nicht 
die Kü/fe . alle pünktlich zu beftellen, die ich dir 
Imhg^b: uifd> damit du keinen Mangel darfin ha- 
l^n mögeft; fo fchicke ich dir hieroit einen an- 
fehuKchen Voirrath** — i^erden denn doch cki^l-' 
»aft. 4«ch die ausgedehnteii ÜJoterfichriften der 
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Briefe hätten» sa ErfpafOM d^s Rsmi, w»«»ui 
hen können. Vm die Einförmigkeit des eheC 
Bi:iefwechfe(5 ein Wenig, zu heben, riebt der V? 
einige Briefe der oben erwähnten Maiorinn v Lk 
wepherg , eioer adelftolzen Nirrion , and ihrer SoT 
pe« deren Einer Rittmeifter und der Andere eii 
üufsei^ft dummer Juiiker von Fäbndrich ift: ^ 
auch die Epifode von einem Schwager des Dotafel 
den , in Jauer ^ der das Unglück hatte , aiu eiaen 
fleifsigen Tifcher ein halb verrückter Alchymift j. 
werden. Als Decorationeii bey einem Spiele fb*i 
Volk laufen folche Sächelchen fchon mit: nur M 
die Farben ein wenig grell aufgetragen. Aber Ti* 
leicht rechnete der Vf. auf Lefer, die fo Etwas fn. 
langen. Diefes fcheint noch mehr der Fall bey 

No. 2 zu feyn. Nach der (muthmafslichen) ÄJ. 
ficht des VPs enthölt das Büchlein Warnung Tot 
dem Glauben an Hexen, Gefpenfter; ZauberkiUfti 
und andere dergleichen Teufeleyen , eingekleidet i« 
ein hiftorifches Gewebe von Spukgefchichten, Tcb. 
felserfcheinungen , Betrügereyen , DiebsknifiFe, V«. 
gtftuDgen, Einbrüchen, Mordtbaten, gcricbtlidici 
yerhörcn , Gefangnifsfcenen und Hinrichtungei* 
verbrämt mit Fluchen , Schwären , pöbclkiftea 
Schimpfreden, Zigeunerliedchen, Stofsgebete&,SelUt* 
yerwünfchüngen , bufsfertigen SeuUern , B«o4* 
verweifen und Scharfrichterpredigten. — Das »&• 
ze Werk ift in vierzehen Gefprachen , oder vidiseir 
dramatifchen Scenen abgefafst, die aber dur^JEdr 
ne der dre^ Einheiten mit einander iu VerU|jb^ 
ßehen. Die Hauptrollen fpielen Veit Samm^m 
ner Profeflion eiu Keflfelflicker , eigenuick iimm ■' 
führer einer Diebsbande, und Hanffiul^ P0/^ 
knecht und Erzfchelm ; doch jeder für eigene ti4' 
nung. Cofiume und Ausdruck find dann aocb im 
Gefchifte angemeffen, daa diefe Herren trcikiu 
Hanflliel erfcheint bald als &är, bald als MöiA^ 
mit dem Crucifix. Veit Jammer fchwärzt fcincnfe^ 
ineraden das Geficht mit Rufs, fetzt dem Einoi 
eine Stutzperücke auf n. f. w. Taufend Schock 
Schwerenoth, Taufend Himmel Kreuzfackermtat,. 
Hol mich »lleT-., u. dgl. Weidfprüche dürfen nickt 
fehlen , um der Zeichnung das rechte Colorit u. 
ffeben» Natur mag's wohl feyn , was der Vf. in^ 
&eUt; aber gerade der robefte und fchmutzifiUiTliel; 
derfelben. Doch, erbat das Büchlein zueiaeinfi^.; 
Jchenk für Jttne bisherigen Lefer beftimmt. W«! 
diefe danjit zufrieden (ind^ fo mufs fich's dleErkik. 
gefallen faflen. Ob aber auth der Verleger dieSchl»; 
kung mag umerfchcieben haben ? 
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^^VKOTBEi in ßer Helwing^. fIofbQ<:hh.: Hiflori' 
fclie Vergteicbukg derSitUn und Verfaffungen * der 
Gefitze und Gewerbe ^ des Handels und der ReU- 

SVm, der Wiffenfchaften und Lehranftatien des 
ittkakers mit denen unfers ^ahr^iumdurts in Kück- 
ficht auf die Vcttheile und hachtheüe der AufkÜ^ 
irung. Von C. Meiners ^ königl. grofsbrit. Hof- 
rath a. ordentl. Lehrer der W. W. in Göttiogen« 
I. Band. 1793* 672 S. ohne Vorr. II. B. 755 S. 
IILB. 1794. 619 S. (sRthlr. 12 gr,) 

; Y^er berühmte Vf. giebt in der Vorrede des i. Ban- 
\ mJ des einen W^ink, der bey der Beurtbeilung die- 

fes Buchs nicht überfehen werden darf. Die Frage, 
k wob die FtnUeruifs der vergangenen Zeit der Aufkla- 
F ^ffuug unfers Jahrhunderts .vorzuziehen fey/« gewana 
f «rft ia dem Zeitpunkt , wo diefes Werk vollendet 
r irurde, jene grofse politifche und populäre Wich tig- 
',- kett, welche ihn hewog, diefe Unterfucbung zum 

Haoptzweck feiner Arbeit zu machen. Das Ganze ift. 
^ 4ilier g^ewiifetmafsen aus zwey verfchiednen Geiichrs« 

^«nkten zu betrachten; als ein gelehrtes und als ein 

ßnläres Werk. Unter beiden Anflehten verdient die 
fährung vortrefflich genannt zu werden, doch 

' l|b es m4fht ganz zu leugnen , dafs diefe Verbindung 
eines gedoppelten Zwecks der Einheit im Allgemei- 
nen hier und da gefchadet, und die richtigen Ver- 
haltniAe der Theile zu dem Ganzen geftört hat; dafs 

^vorzüglich der praktifche Theil mit einem geringern 
Aufwand von Gelehrfamkeit; der gelehrte hingegen 
mit niehr fyftematifcher Anordnung hatte vorgetra- 
|t<ö werden können; aber vielleicht hatte der Vf. 
fehr bewegende U'rfacbea, Wahrheiten, die er fich 

1 gedrungen fühlte, feinen Zeitgenoflen ans Herz zu 
^ gen, {rerade in diefem Gewände, und durch diefes 
' T<e|iikel in die Weh zu fchicken ; und ehren möflen 
wir den Mann , der in jenem gefährlichen Moment 
ICntichloQenheit genug befafs, als Vermittler zwi- 
firhen zwey fireitcnde Parfeycn fich zu werfen, einer 
jeden mit5anftmuth, aber auch mit männlicher Frey- 
mfiibiß'keic ihr Unrecht zu zeigen, und beide zu mil- 
dern Maafsregeln und zur Eintracht zu ermahnen. 
Wir dürfen nicht vergeiTen, dafs diefies Buch in-dem 
Zeitpunkt ^er faöcfaAen Erbitterung, in 4^n Jahren 
Z793 und^Q4 erfchieo, wo die Gemfither beider Theile 
«och XU fear erhitzt waren , um nicht in dAn gemä-' 
^si't^ten Weifen entw^^t einen unduldfamen Obfcu- 
Tanten oder einen gefährlichen Propagandiften zu fa- 
lben. Nur f in Mann , deifen Charakter allgemein be- 
4* L. Z. 179S. ErftnBmd^ 



kaont, deiTen Ruf längft entfchieden war, durfte In. 
einem folchen Sturm es wagen , feine Stimme laut. 
gegen Vorurtheile ertönen zu kflen, welche eine ir- 
regeleitete Klugheit zu dem Range der erften pultti- 
fchen Maximen zu erheben im Begriff war, und da-' 
durch dem Heer der finftern Aufwiegler und Pamphle- 
tiften das Schwerdt aus den Händen zu winden. 

Durch eine getreue parfteliung der moralifcheii^ 
und bürgerlichen Verhältnifle der MenfcThen in dem* 
mittlem Zeitalter wollte der Vf. feinenLefern de«' 
Maafsftab der Verglcichung ihres eignen Zuftandes' 
mit jenen fo oft mit Unrecht oder Uebertreibiing ge- 
prfefnen Zeiten in die Hand geben ; nur aus einer 
folchen Schilderung konnte die Gefchichte der Fort- 
fchritte, des Steigens und Fallens der Cultur in den- 
mittlem Jahrhunderten der chrifllicfaen Zettrechnung' 
entwickelt werden. Hr. M. ftelU diefes Gemälde in' 
den cilf erften Abfchnitten feines Buchs auf, und 
bey dem Ungeheuern Reichthum des hier gefamroet- 
teu Stoffs ift es unmöglich , der Belefenheit des Vf./ 
und dem Scharffinn, womit er bis in die kleitille«' 
Details der bürgerlichen tmd häuslichen VerhältinlTe' 
eindringt, und aus den flnchtfgfteii Aeufserongcii' 
feiner oft fo trüben Quellen die fparfameü Go!dkör-' 
ner herauszufinden weifs, eine gerechte fiewunde-' 
rung zn verfagen. Man ficht aber äiith, dafs di^Ce' 
ganze Uuterfuchung urfpriinglich nur für den Ge-' 
fchichtskenner beftimmt war; Hr. JM. bindet fich an* 
keine ilretige chronologifche Ordnung; er giebt Ue^* 
fultate oder Vmzelne Zuge, ohne fich bev Erläiite-' 
rungen äufztihalten, die fein Buch dem blof^en Di-' 
lettanten um vieles Terftän.dlicher machen würden..* 
Es wäre jedoch mit einigen geringen Aufopferungen', 
vielleicht möglich gewefen , dem Ganzen auch von' 
diefer Seite einen noch höhern Grad der VoUivora-* 
menheit zu geben ; bey einer abgemcfsnen Verthei- * 
lung unter mehrere Rubriken und einer beqüertiern 
Cläifificatioii wäre es dem Lefer leichter geworden, ' 
die Clafle zu überfehen, und die Refultate, auf die' 
er hinge%viefen wird , zu finden ; und wenn es denr * 
Vf. gefallen hätte, hier und da eine zu umßändixche' 
Schilderung abzukürzen , oder die zu fehr vereinzelt 
ten Partieen mehr zufamraen zu ftelien, und ibneor^ 
durch wenige fcfie Züge den Umrifs und die Hai- • 
tung grofser Gemälde zu geben ; fo Vürde er da- 
durch Raum gewonnen haben, manches, das man ia - 
einem W^rke von folchem Umfang ungern vermtfst 
nachzuholen. Wir rechnen dahin alles, was ai^f die 
Sitten, die Lebensart und die Erweiterung derK^tmt- 
iHflTe einen entfcheidcndenEinflufe hatte; jede grofse 
Begebenheit» welche neue BegrilBS^uud neue Begler- 
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den in dbn Menfchen weckte ; aber vergebens erwar- * 
tef^u Wir VDd der IVIeillarlland de| Vf. eine Untdrfu' 
dluing iber des E^flais des wei blieben Geicblechtf ' 
auf die Cultur der rerfchiednen Jahrhunderte, oder 
Aber die Folgen der Entdeckungen Colombo's und 
Yafco's von Gama. — Doch nicht- eis allgemeines 
Urtheil, fondern eine ausführliche Anzeige der vor- 
ziiglichften Mate ri e n und ihrer Verbiiid«i»g, w^b«^ 
Rec. Gelegenheit finden wird, einige frcymüthigeBe- 
rfi ericun gen et qztiicli alten , kann unfern Lefern/VOn 
dkfeui Kefflichen Werk einen Begriff geben. 

Th. L In der Einleitung ^ welche den i.ÄbfchniH 
ausmacht, führt der Vf. , nachdem er Roufleaus be- 
kannte Preisfchrii'teTi über diefeu Gegenlland gehörig 
gewürdigt hat, die ilreitendeu Urtheile der 2^itge- 

?oi^en über den Werth unfers gegenwärtigen Zußan-' 
es an, welche, indein.der Eine Theil über Mangel 
an Energie klagt, der Andre hingegen bey der fich 
allgemein verbreitenden hellem Denkensnrt den Um« 
ilurz aller bürgerlichen Ordnung vorherßeht, doch 
iji dem Wahn übereinkommen, dafs Aufklärung al- 
lein an allen den Uebeln fchuld fey , welche fle dem 
Jahrhundert vorwerfen oder in der nahen Zukunft 
ahnden. Er erklärt '^nyu weitlauftiger feinen Vorfatz, 
die Lobreduer der Vorzeit, durch eine genaue Prü- 
fung der von ihnen. gepriefnen Vorzüge uuaufgeklär- 
tor ZeirnUer, mit der Qegenwart auszufuhnen , und 
entwirft dann die allgemeinen Umriile der verfchied- 
zien Epoclien der Cuhur des Menfchengefchtecbts : 
„des Zußaudcs der IVüdheit^ wo Jagd und Fifcherey 
,^!Ieiu Befchäftigung und Nahrung geben; der Bar- 
^fbaretf im engßen Versande, oder der Hirtenvölker,, 
„die bey einein nomadifchen Leben durch den Ertrag 
,>ihrer IJeerden ihre meillen Bedürfniffe befHedigen; 
„und der halben oder völligen Aufklärung, WO ent- 
„weder die den Feldbau treibenden Völker fich noch 
^»nicht über die Sphäre der Handwerke und mecha? 
„nifchen Künfte erheben, oder wo eine Nation be- 
„reits die fchönenKünße und wenigßens fo viel wif- 
„fenfchaftUche Keantnifle befitzt, dafs dadurch bey 
„den unterrichteten und befler erzognenVolkscIafTeii 
„a&e die Arten von Aberglauben und Vorurtheilen 
„vernichtet werden , welche rohen und unwifienden 
„Völkern ohne Ausnahme eigen find.** (S. i6t 170 
Da der Vf. fich vorbehält , in der Folge nähere Be- 
ftimmungen über diefe Erntheilun^ zu geben, fo 
vräre es unbillig, hier über den Begriff des Worts: 
aufgeklärt^ welches als gleichlautend mit: cuttiuirt ge- 
nommen zu feyn fcheint, eine Erinnerung lu machen« 

S. Ahfch. Würdigung des Znfiandes der Wildheit. 
Der Vf. ftellt hier Roufleaus berühmtem Gemälde das 
SeiQfge entgegen,' welches freylieb einen traurig«!» 
Conrraft machen mufste, da R- ein Ideal, den Natur» 
menfchen« Hr. l\fL hingegen den währen Wilden^ 
oder vieFmehr das Mitglied einer wilden Völkerfchaft 
fchilderr, die doch fchen auf der niedrigften Stufe 
der CuJtur ftehen mufs; denn Zauberer, Fetifche 
Dnd ScMamanen (S.24«25*) kennt der rohe Sohn der 
Katur nicbu * 



3. Jbfchn. Von der Glüekfettgkcit , if^cn imfclml. 
dige nndfrrje, wem gttieh ft^amfgtkloirtt Volker f^ 
find, „üto glücklich. genaoiit Werdtju zji köaßcn^ 
f^roüflen unaufg^eklarte Völker das Nothwendige hin- 
„länglich befit^en ; von Innen ketuen uno-erecbteo 
„Druck, von Außen nicht unaufhörliche Ueberfalle 
„zu befürchten haben, und' mit den BedärfuliTca 
„Gutem und Lüftea §ro&er und reicher, odeLver- 
„dorbener Völker unbekannt bleiben.'* Auch ohne 
die Uebercrcibu ng der alten Sagen iron einem gold- 
nenWeltalrer darf man aunchmen, dafs mehrere Völ- 
ker eine foiche Periode häuslicher, durch dw öff^tt: 
Hebe VerfaiTung. gefchutzter, GJückfeligkeit durch- 
lebt haben; als Beyfpiele werden hier die AtheareQ- 
fer nach der Vertreibung d^rPififtratideu, die Romer 
yor dem zweyten punifchen Kriege« ja noch au 
der neuern Zeit die Einwohner von St. Kilda, derl 
entfernteren unter den Hebriden , und voii Nanta* 
ket, einem nordamerikanifchen Eylande« augefiihrtJ 
von deren Sitten der Vf. (S. 47 — 65.) ein Ucmälde 
entworfen hat» bey welchem nch der Leferbeyaihc 
in eine Idyllen weit verfetzt glauben würde, wenn 
nicht die Anekdote von dem zehntägigen HuDrd, der 
jene arkadifchen Menfchen beyn> Anblick eines Frei»! 
den befallt (S. 51.)« ^^^ lUufion auf eiae fehfaiB^ 
Art Hörte. Ein abfchreckende» Gegenftuck nackea 
die Völker Iltyriens, der törkifchen Proviozen und 
des Caucafus , und die voti der Hauptftadt entferB« 
ten Pflanzer am Vorgebirge der guten Hoff(nio|;ii 
vrit jene bey dem I>ruck fehlerhafter Eiaricbtuopi ' 
oder tyrannifch^r Gebieter fich der iiöchileD Iwfffr 
bigkeit der Narur nicht erfreuen ieünncn; fo Mlü^ 
geftammre Trägheit, durch deti Mai/gel anWetldfe, 
und Kenntnifs des Beffern genährt , diefe bey ää 
Ueberfiufs desNothwendigen» im Bcfuz pcrfoolid»« 
Freyheit und eines mdglichft gefieberten £igeathuB$t 
in einer ftumpfenUnthätigkeic, w**lche ihnrogevi&| 
kein Lobredner der goldneo Zeit aufrichtig beoel-| 
den wird. 

4. Abfckn. Von den Sitten der Votier des Mittt 
alters. Hr. M. fchickt eine Schilderung der RöDiet| 
in den letzten Jahrhunderten des abeodländifche« 
Kaiferthuras voraus, deren Verderbtbeit fehnelldi 
rohen Tugenden der erilcn in die eroberten Ptovn 
zen eindringenden Välkerilamme vcrfchlaag. 
giebt dann 'ein noch vollftändrgeres Gemaide von 
Sittenvefderbnifs der Franken unter den Mwovinj 
gern, der Sachfen unter den Ottonen , und dervorj 
nehm den Völker Europa's vom zehnten bis zamEow 
des fechszehnten Jahrhunderts. Carls des Grofs« 
Bemühungen um die VerbeiTcrumg des moraüfchi 
Zuftandes feiner Zeitgenoflen werden gewurdigtj 
und der nachtheilige Einflufs der Kreuzzüge aus ^^^ 
dadurch vermehrten Bedürfniflfen der Ueppigk«' 
und deavorvielfdltigten Mitioln, nicht nürderAbaJ 
düng der^Gefetze zu entgeh n , fondern auch dieVorj 
würfe des Gewiffens und dfe Furcht Vor der off««-! 
liehen Schande zn überräube» , erklärt. Eine e«] 
rende Darllellung der Aufiöfang aller Moraliw' " 
fechazelinten Jahrhundert wird durcti das Bejfl 
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ller deatfbfien Oeiftliclilkeir, Hurvh die Ziigellofigkeit 
des franzöiifGhen Adels 9 cUe Schandthatea einei: £»- 
tbariiia von M«fdi<i>Sy durch die Bluthocbzeit., die 
Wuth der Religionskriege, und die berrfcheudenLa- 
fter de» Meuchelmords 9 desVerraths und der Schu^el* 
gerey unrei* der Regierung der letzten Talefifcben ^ö; 
nige und felbftileinrichsIV, fo wie dasch die gleich- 
seitige GeA^hichte Iraltens, Spahieas und £ngiands 
gereühtfertigt, weiche der, Vf. mit dem Z^fatz be* 
fchliefst, dafs es ihm leicht feyn wurde, durch .da# 
ganze (iebzehnte und bis in die erfte Hälftedes jetzigen 
^ Jahrhunderts feine traurige Schilderung' fortzufetcen. 

• 

Er nimmt jedoch mit Recht die Reformation als 
die Epoche der angehenden VerbefTerung au. Durch 
die Abfchafifung zahlloser Religiodsmlfsbrauche bey 
den Anhäugeru des alren und des' neuen Syßems, 
durch eine ftrengere Kirchenzucht und einen z^eck- 
Mf^igerd IJuterri cht; wurde der Grund zu einer hei- 
)ereu Denkart pnd zu gereinigtem i^itten unter dem 
Volk^e gelegt; und der gröfste Theil der Vorzuge, 
welcher wir uns jetzt erfreuen, ift mehr oder w;eni- 
ger unmitt^bar eipe Folge jener grofsen Begebenheit. 

Die Vi^ahrhcrit der , zum Vortheil der gegenwäY* 
ägen Zeit aus jenen Vorderfatzen giezognen, SchlüfTe 
mufs jedem unbefax^gnen Lefer einleuchten, uod be^ 
wundern wird er den unermüdeten Fleifs des Vf., 
der jede feiner Schilderungen mit dem ^^eugnifs der 
^ubwdrdigft^n ZeitgenofTen und mit unverwerfli<> 
dten Anekdoten belegt. * Dem unbeachtet fehlt die* 
fem Gemälde noch viel zur Vollltändigkeit. -Die 
Schatten find nicht übertrieben; abrer warum be* 
Ytommt man nichts, als dxjk Schatten su fehen? Die 
telTeren Eigenfchaften einzelner Männer« etne^ H* 
Ludwigs, Bernhards von Guesclin, Ludwigs XII.V 
Friedrichs von Oefterreich, und einiger andern wer- 
den ntir flüchtig angeführt ; die Vorzüge jedes Jahr- 
hunderts aber, ->— und^keines war ganz davon ent* 
Wöfst, — und die Tugentten, die fich durch diTs Bedörf- 
nifs der Zeiten oder dui^ch befondere Einrlchtungetr 
der Gefellfchaft entwickelten, wie z. B. jeite fchön« 
Bifite des Mittelalters, das RitterwcfeA in fetner ur- 
fprüngltchen Geftalt, find völlig übergangen. Nicht 
Mofs durch die Darflrellung der Verderbnifs eines 
Zeitraums,'^ fondern allein durch eine mit ftreuger 
üaparteylichkeit abgewogne^Vergleidiung^des Guten 
und des Schlechten in jeder Periode , durfte die 
Streitfrage uber'deo Vorzug der Vergangenheit oder 
der Gegenwart eiitfchieden werden, und die oft ein- 
feirigen , oder nur bey befÄndern Veranlalfungen ge 
duCserten Urtheüe^ Luthers und anderer ehrwürdigen 
SchrifrfteUer können eben fo wenig, als eine, nur 
zo einem Zweck aufgefuchte, Reihe von Anekdoten, 
den Werth ganzer Jahrhunderte beltimmen. Es war 
de? nicht fchwer feyn, eine gleiche Anzahl von Auto- 
ritäten für den ßegenfarz aufzufinden, und fo lange 
nfcht auch der andere Tkieil gehört wird, kahn die 
von dem Vf- aufgeftellter Schilderung nicht als vol- 
lendetes Sittengemitde eines Zeitraums - von fechs 
falxrhuoderten ; fondern nur als eine mit bewiindems- 



wütdiger Belefenhe^t get^mmleie Ckrqmme^ fianda- 
tmfo des Mittelalters gelten. (S- 347. lieht Hdn- 
rkh IL;, für Franz IL; und S. 372. wird Ferdinand 
der Eatholifche, wdhrfcheinlich durch einen Schreib- 
. fehler K Ferdinand von Caftilien genannt.) 

5. Ahjchn, Heber die, Verfaffung der Vlrlker ]def HUft^ 
Uiatt£rs. ^hr J^chtig wird züerft die WecWel Wir- 
kung der Sitten und der Verfaffung eines .Volkes smE-^ 
einander beilimtnt ; unmöglich kann diefe verheOert 
werden,' fo län^e jene nicht durch die erften Fort-' 
fchritte der Aufklärung gereinigt, worden find. D,i^ 
häufigen Revolutionen der Reiche zwifchen denx 
5ten lind i6ten Jahrhundert änderten im Ganzen die^ 
Verfaffungen nur wenig. Hr, M* fetzt dr^y Haupt- 
perioden feft: r) wodie g^etzgebende Gevralt in den; 
Händen der gaifzen verfammleten Nation , die aus- . 
ö-bend^ aber gewJhlretv Königen übertragen war^ 
f) wo der Adel and die höhere GeißlichKeit nach 
cmdnaeh die Gemeinen aus den Verfaiumlungen ver- 
drängen; dage>en aber die Abgeordneten der Städte 
darin aufnehmen, und wo die Würden der Könige 
und der höehi^en Staatsämter erblich werden , etc.^ 
und 3) wo die Gewalt der Monarchen un um fch rankt, ^ 
und^ie-Lehi'e des unbedingten. Gehorfams ein Glau-.* 
bensaftikel wwd etc: ' Er hebt aus der Gefchichtc 
dieler dr<*y Perioden die wichtigßcn Momente her- 
aus, befchäftigt fich aber, feinem Zwecke : gereäfs^ 
weniger mit der Entwicklung der verfchiednen Ver- 
Affun^en, als mit Beyfpielea von dem Mifsbraiich. 
der Gevi^alts^ dfen ,keitfe verbeflerte SittUchkeir. ein-^ 
fehränkte, nnd bey welchem, aller bürgerlichen £10- 
rkhtnngeu' nngeacnret«. we4er Sicherheit der Perfoo, 
noch des Eigenthums beliehen koninte. -Die Engli- 
fohe Nation wa^. die erfte) welche nach fürchterli- - 
chen Stürmen durch eine , auf weife Qrundfatze ei- 
ner gemäfsigten Freyheit erbauete, Verfaffung daP 
GIÜQk des Bürgers dauerend gründete; < aber aufser 
den Einwohnern der vereinigten Niederlande' war 
noch kein Volk zu der Nachahmung eines fo fchönetf 
Beryfpiels reif, fo fehr auch SuUy, der hier Zöm er*- 
ftcfnmale flüchtig gebannt wird, und andere aufge- 
' klärte Staatsmänner fich von dem Grundfatz über-, 
zeugt hatten, dafs willkürliche Gewaft mit dem^ 
Glück der Uaterthancn und der wahren Macht der ' 
Regenten gleich unverträglich fey. Wäre eber auch' 
(Abjchn. 6* lieber die Gericht sverfajfimg und Gefetz-^ 

gebung derV, d. HfL) die ausübende Gewalt in befifern 
landen 'gewefen ; fo würde doch die Gerechtigkeit?-. 
pflege bey dtm fehlerhaften Zultande der Gefetze 
immer fehr unvollkommen geblieben feyn. Verwir- 
rungiherrfchte in. den Tribunalen, da bey der allge- 
meinen Vermifcliung der Völker jeder Einzelne nach 
dem befondern Rechte oder Herkommen feines Stam- 
mes gerichtet z^ü werden verlangen konnte. Die 
. Menge der Gefetze, ihr Widerfpruch untereinander 
und mir den veränderten Gewohnheiten der Völker, 
vorzüglich nach der Wiedereinführung des romifchen 
Codejc; und die unbeftimmten Grenzen der Gericbts- 
barki-irea, feitdem die Geiftlichea die ihrige ft> fehr 
¥££££ z aus- 
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susgedehüt » die grofsen v aTatlen a|»er mit ihren Un* 
t£rthaaeu ilch den Gerichtshufeu der Krone eotzogeii 
biptten, mufsten nothwendig den Zuftand völliger 
Gefetzloßgkeit herbeyfiihren, wo dem Unrecht lei-' 
denden keine andece Zufloeht, ids die belbfthttUe; 
fibrig bleibt. 

Am deütUchfteQ beweifea diefea die Mafsregeln^ 
trelche mac zur Verbeflerung oder Uoierltützung der 
Juftiz zu ergreifen für nothig fandi Hr. Jf. geht hier 
in^s Einzelne , und giebt von den geheimen Tribuna- 
len, welche dl^ Monarchen felbit errichteten oder 
beg€nftigten, von den Weftphaiifchen Freyftühlen 
^er Vehmnrichten» von den vorgefchriebnen Ge- 
bcüiKhen , dem Eid , den Zeugen • dan Gotteaurthei- 
len, dem gerichtlichen Zweykampf, u.f.w. mit dem 
rfam eignen Reichthum an Beyfpielen eine Menge in- 
cereAanier Nachrichten. Von den gefetzlicben Reti- 
giobsrerfolgungen kommt er aiiif die Reformation, 
und zeigt in einer langen Abfch weifung , dafa die 
Proteftanteh Jen Geift ihres Zeitalters nicht verleug- 
nen konnten» dafa Jie» nicht weil ihre Gefinnungea 
finnfter geworden waren « fondern nur weil die Um- 
ftände fie zwangen » in ihrer Intoleranz fich weniger 

graufam bewiefen, als die Anhänger der alten Kirche, 
ie Duldung in Holland un4 einigen deutfcben Pro- 
vinzen« und die Prediger der Tolemnz, Locke nnd 
Voltaire, erhalten hier ihr,Lob. : Zuletzt werden aus 
den frühern Zeiten die Inquifition gegen Zanberey, 
nnd die Verfolgung der Ausiatzigeu und der Juden 
aus dem T4ten Jahrhundert nachgeholt , und dann, 
von der Procefsform freyer Städte, z.B. Antwerpens, 
il^nd von den erften Handi^Ugerichten einige Nach- 
richten mitgetheilt. 

Picfe Stellung der Materien mag von der Anord- 
nung einen Begriff geben. ' Unter den fonft mit fo 
kluger Wahl angeführteri Autoritäten hat Rec. doch 
h«y dicfem Abfchnitt die AJpfes von Jerufaleni, und 
Gibbon^s treffliche Unterfuchungen über die Geietzge- 
bupg des Mittelalters picht gefunden. 

Ttieitll. Jibfthn,?. Vehtr den Handel, Üi Gm- 
werbe , die Nahrung und Kteidung, und diu häusliche 
ttnd gefnUige Leben der V. d. M. Der Vf. handelt zu- 
erft von dem geringen Umkreis und den HinderniiTen 
des Handels überhaupt, und vorzüglich im i4ten und 
I5ten Jahrhundert. Er fpricht bey diefer Gelegen- 
hcit von den Zöllen und Monopolicn, den Hanfee- 
und Stapelftädren , von der widerfiduigen Vcrthei- 
luag der Impoften, von dem hohen Zinsfofs, und von 
dem Wucher der Juden und der Lombardifchen Kanf- 
j^otÄ ~ Die im X5teu Jahrhundert unfanjendeji 
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Wechfelgefchafte , 'die'Eifli-ichtüflfg detCiiftäle, to 
Strafs^n und Poften , mehr als jdies aber, im mea 
Jahrhundert die Na vigactonsacte und die aaf die Aus- 
fuhr der Waaren in England gefetzten Prelfe, warea 
die erften Schritte zur Erweiterung des Haadels. ^ 
Hr. M. geht nun wieder bis in die Zeiten der Ötto- 
nen zurüdL; er rühmt den Flor der deotfcbea Gewer- 
be, vorzüglich der Weberey und der Metalhrbeiteoi 
wobey er zugleich anmerkt » dafs alle Völker von teu« 
fottifchem Urfprung in den mechanifchen Uandthienm. 
gen eine auszeichnende GefchicklichlLdt bewiefea 
hätten, nnd theilt, ohne (ich an eine fefte Ordnant. 
der Zeit oder der Materien zu binden » eine Menge 
merkwürdiger Nachrichten mit, bey welchen ihm 
Rec. aus' Mangel des Raums nicht folgen liann, und 
fich daher nur auf einige Anmerkungen eiafchrto^ 
ken mufs*- 



Der Verfall des Konftfleifsea in DeutfcUand wi4 
mit Recht, aufser den zerrüttenden Kriegen, auch 
dem Gildenzwang in den Städten Zttger€lLneben;alMt 
von den Vortheilen , welche der Indufirie docb Aa^ 
Ibags durch diefe Corporatidnen erwudifen, ohne\M: 
che fie in jenen ftürmHchen Zeiten, wo dieSdiva«. 
chen allein durch feile Verbrüderungen fich gegef( 
die Gewaltthätigkeit der Mächtigen &:hero konateq^ 
fehwerlich würde haben beliehen können» iilnidiii 
gefagt. Auch von dem hohen Flor der NiedetlaQ^ 
tinter den Burgundiichen Herzogen finden wirlbwat 
nig befriedigende Nachrichten, als vonderg^i^ 
chen Epoche Nürnbergs, Augsburgs ond wjfii^ 
deutfchen StSdte • oder der italienifchen F 
au den 21eiten der Hanfe und des Lomba 
des. .-«-» Dafs die Deutfchen die Verwüftoag. 
Aecker und Weinberge erft von den wmchgimgen .^ 
lienern gelernt haben follten (S. 730* wäre wdtt. 
fchwer zu behaupten ; die italienifchen SchrihfteBo^ 
vom loten .bis zum itftenjahrhoodert könnten vni^ 
fcheinlich eben fo gültige Beweife des Gegendi«. 
anführen. — AlsBeyfpiele, wie tief der Bück daTf 
auch in die kleinften Nebenfacfaeo , die über ieinti, 
Gegeh^nd Licht verbreiten, eindringt, mögen M 
Artikel , von der Gartenkunft (S. 85. £) und der Ycr«;' 
vielililtigung und Veredlung der Xiartenfrüchte; t9S. 
derTifchwäfche (S. 1x7.); von den wechfelnden Bfo; 
den (S. i3i. und 166.)» und viele andere dienen. --^ 
Unter den.Beluftigungen, welche die Deppigkeitde^< 
Reichen fich verfchad'ce , kommen kier dieMiniUdi' 
vor« die man fpäter , fo wie überhaupt einige Nsck^ 
rieht von den Künden^ vergebens iuchen würden 

P^r Be/M^lf (olgt.) ^ 
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GESCHICHTE. 

HANNorER, in d«r Helmhg. Hofbuchh.: Hifiori* 
Jche Vergieichnng der Sitten, und Vttfajfungen, 
der Gefetze 9 und Gewerbe 9 des Handels , und der 
Religion 9 der Wiffenfchaften, und Lehranfialten 
des mittetalters mit denen unfers ^afirhunderts in 
Rüc1( ficht auf die VortheiUt und NachtheiU der 
jAuftlärung. Von C. Mtiners\ etc- 

^Befcklmjs iew im vwigen Stück abgebrochenen. Rtcenfian*) 

Abfchn, g. Ueher den Zufland der Religion im Mit' 
teUdter. Dies treffliche Kapitel» welches mit be*. 
fpnderm Fleils , und fyfteraatifcher als alle verberge- 
beadea, ausgearbeitet ift, foU nicht fowohl die Ge- 
richte der chriftlichen Kirche« oder ihres Lehrbe- 
griffs, als yiebnehr eine hiilortfche Darfieliung der * 
l^rdorbnen chriillichen Religion » wie Ge ron dem 
-grofsen Ilaufen der Lehrer vorgetragen, und von 
I dei^ .JQläubigen geübt wurde, enthalten. Der Vf. zeigt 
eotitft den Unterfchied der Reiigionsbegrifie der Ju- 
dto und der Poly theilben « den er hauptCächlich in 
4fet Uee.der Erften von einem. Nationalgott fetzt; in 
^anexi wetteren ^Vorftellungeii aber von diefer Qott- 
httt» die menfchlich zürnte» liebte» hafste und fich 
bdft^chen liefs » der man ohne Tugend gefallen , und 
Üe durch gleichgüU ige» felbft durch gute, Handion- 
»ei» beleidigt werden konnte » zeigt er die genaue- 
m UebereinftimmuDg mit den BegriiFen der Heiden. 
Er verbreitet lieh dann ober die Gefchidite des Stif«* 
reMderefariftltchen Lehre» und fowohl über feinen . 
Zwecke» die Jifden zu refocmiren» als über den Ein- 
druck » welchen der Vortrag deflTelben auf feine Zu* 
hdrer machen mnfste» und über die Art » wie er von 
Imen re^ftanden und mifsverftanden wurde. Die 
rfarlfiliche Religion würde bey den verwirrten Be- 
rnffen ihrer Anhänger in den erften Jahrhunderten 
ireit fchneiler ausgeartet feyn » wenn fie früher die 
icrrfcfaende geworden wäre; fie erhielt fich durch 
lie Ucfträflichkett der Sitten ihrer Bekenner» die» 
^£t Terfolgt » nie birgerlicbe Vortheile durch ihren 
7«bertriit erreichen » und nur durch den Enthufias- 
>iis und die reine Moralität diefer geheimen Gefell« 
^haften angezogen werden konnten » wo fie aber zu- 
Mch bittern Hafs des Heidenthums und aller weit* 
cbeti Weisheit einfaugen mufsten. In der Zeit des 
-TttclLS gingen nur moralifch gute Menfchen zum 
brUkcathttO) über; Millionen Schlechter Menfchen 
iünnen es an» fobald die Religion des Hofes ^iaMit- 
A xum Glück geworden war. Der Jiisher fo w^oi|; 
A. L. Z. 1798* Eirßn Band. 
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beftimmte LehrbegrifF mufste nun fefig^fetzt wer- 
den; aber die Concilien veranlassten nur Spaltung:eni 
Ketzerey und Verfolgung, und an die Stelle der prak- 
tifchen Tugenden » welche die erften Nachfolger 
.Chrifti bey einem fehr fchwankenden Glaubensfyilem 
ausgeübt hatten » trat nun der Wahn , die Religio«, 
beftehe ellein in der Behauptung gewUTer Meynun- - 
gen, -«— Ungern verfagt fich Rec. das Vergnügen, 
ai^s diefer meifterhaft ausgeführten Abhandlung wei- 
tere Auszüge zu machen , und dem Vf. bey-leiuett 
Unterfuch ungen über das-Wefen der Volksteligiop vom 
vierten bis zum löten Jahrhundert » von dem erften 
Mifsbrauch der Prteftergewalt » der Klöfter und dee 
Indulgenzen» durch die finftern Zeiten der Hierar- 
chie und der Bettelorden, bis auf die furchtbare 
Herrfchaft der Jefuiten, deren Sturz er als die wah- 
re Epoche der Reformation d.ef römifcheu Kirche an- 
giebt. Schritt vor Schritt zu folgen. Man mufs noth«- 
wendig den ganzen Auffatz felbft lefen. 

Her ^e Abfchn. Ueher den Zufland der Wiffen- 
fchaften , der Lehr - und ErziAnH^s • Anjlatteit^ def 
Lehrarten und Hülfsmittßl, der Iterrfchenden Denkar- . 
ten des Mittelalters » und die aUmäUgen Fortgänge der : 
AufkUjarmgj zerfällt wieder in 4 Unterabtheilungen.. 
I. Ueber den Zußand der Gelehrfämkeit vom VL bis 
zum Ende des XL^ahrh. Der Vf. fchildert zuerft 7 
den Verfall der Gelehrfämkeit zur Zeit des Abend- 
ländifchen KaiCerthuips » um dadurch den Satz » dafs 
die fogenanncen Bdi'baren» oder die deutfdten Volker» . 
welche das römifche Reich umftürzten » an dem Un- 
tergang der Wißenfchaftan unfchuldig ge wefen feyen» 
zu begründen. Rec. glaubt diefer Behauptung nur . 
unter gewiiTen Einfchränkungen beypfiichten zu kön- 
nen. Bey den Völkern» welche fich endlich^ in Ita- 
lien niedertief sen 9 möchte fie richtig feyn ; aber r der 
Verheerungen Genferichs und jener Schwärme , die» 
nur um zu plündern» die Provinzen des Reichs 
durchzogen » nicht zu gedenken » fo beibnden ja die 
römifchen Heere felbft» welche in den Bürgerkriegen i 
Italien verwüfteten» gröfstentheiU aus in Sold ge- 
nommenen Barbaren » und der Vorwurf, die edelften 
Denkmale der Kunft zerftört zu haben , wird auf ei? 
ne ^er die andere Art doch immer den ungebilde- 
ten Söhnen des Nordens zur Laft fallen. Aber die 
ausgearteten Völker foUten duifch die Vermifchung 
mitdiefen rohen» aber kraftvollen» Menfchen re|:e^ 
nerirt werden; and die fchnelle Cultur» weU:he die- . 
fe in ihren neuen Wohnfitzen annahmen» ift- ein Be- 
weis ihrer glücklichen Anlagen. Im 6ten Jahrhun«- 
dert» nachdem der äturm der Auswanderungen fich 
gelegt hatte ^ mochten fie die erfien entfcheid^nden 
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Fortfchritte im Gebiet des Wifleir»; aber nar, um 
nadihcr. ein^ lange Zeit auf dem/^ltfcn Punctdebn 
^ bleiben. Damals erhielt die Gelehrfamkeit den 
Zufchiiitt; die wiedet auflebenden Schulen nahmen 
die Form au , welche iie bis ins Xllte Jahrhundert 
behielten, und ohne den Fleifs der Mönche, welche 
die aus der Verwüftung 'geretteten Schätze wahrer 
Weisheit durch Abfthriften vervielfältigten, würde 
der Aberglaube der Schulen jenen herrlichen Ueber- 
bleHrfeln des Alterthuras eben fo- gefalurlich gewor- 
den feyn, als der Fanatismus jeligiöfcr Eiferer oder 
die Hand "barbarifcherZerftörer. — £iueVergleichung 
desZußandes derWiflenfchaften im VIten und Xlten 
Jahrhundert befchliefst die nun folgende» mit mühfa- 
nrer Auffuchong und kritifcher Benutzung der Quellen 
entworfi^e Schilderung der Fortfchritte und des Ver- 
falls der Gelehrfamkeit bis auf die Epoche Abalards. 
II. lieber die Ent/tehuMg und Foftbüdung dtr-jetzi- 

fmUnherfddten. DieBefchafienheit der öffentlichen 
.ehfannaiten ift unftreitig von grofser Wichtigkeit 
in der Gefchichte der Cultur des menfchlichen 6e- 
fchlechts» und der Vf.» der diefem Artikel eine vor- 
zügliche Aufmerkfamkeit gewidmet hat, giebt hier 
feinen Lefern eine/ volldandige Darftellung von dem 
Zuftande der Univerfitaten imXfIceu und den nächit- 
folgeuden Jahrhunderten, wo de den Schulen des 
Alterthutns eben fo unähnlich waren, als unfern jetzi- 
gen Akademien* Salerpo,^ Bologna und Paris, diefe 
drey berühmten Mütter oder Pfiegecinnen der Gelehr- 
famkeit im Mittelalter» werden zuerft gefchildert» 
und dann alle Local^ und. Neben umftände» welche 
■irf ihre Entftehung oder Verfaflung wirkten, dasEi- 
gedthümliche einer j^den, und derUrfprung und die 
Fortbildung der Gebräuche, der akademifcheu Wur- 
den ," der Vorrechte» der Einkünfte » der Stipendien 
und Cpllegien; der Bibliotheken vor und nach der 
Ei'finduBg der Bucbdrucketkunft « der Sitten» Feile 
und Bacchanalien der Studenten und Lehrer» desFa* 
c^rftätenzwangs , der Reichthümer und der Macht der 
Univerfitaten»* ihres EinfluiTes auf die Füriieu und 
den Staat,' u.f.w. mit kfitifcher Unterfcheiducg.und 
antiquarifchem Fleifs unterfucht. Ein weitläuftiger 
Artikel handelt bey Bologna von dem akademifchen 
'Rechte; Friedrichs IL Verdienfte um dieWiflenfchaf- 
tcK bey d^r Einrichtung der Univer/itäc von Neapel 
werden gefchätzt» undauch von andern hohen Schn- 
eien, vorzüglich von Paduaund Oxford» ausführliche 
Nachrichten gegeben, 

HL lieber den Zufland der Wiffenfchaftm auf den 
atteßen Univerfitaten; und zwar zuerß über den Zu- 
ßßnd und die baldige Ausartung des Studiums der alten 
Sprachen und Literatur , öder der Grammatik und Rhe- 
torik , fo mie auch der Phitofophie. Schon die Ueber- 
fchrift zeigt den Inhalt diefes reichhaltigen und frucht- 
baren Kapitels an , bey welchem wir nur einige klei- 
ne Bemerkungen uns erlauben werden. Als Haupc- 
urfachen des Verfalls der eigeatlichen Literatur giebt 
Hr. M. an: die gröfseren Vortheile im bürgerlichen 
Leben, welche das Studium der Rechte und der Arz* 

neywilTenfcbaft bradue, da|itr der bekaiiate Yts$t 
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Dat<itiifnus opes\ dat ^ußinianus howores, Jed ^mu 
et fpecies cogitvx ire pede^i das Trachten aach'der 
fcbnelleii Erlangung akademifcher Würdcivj das Ein- 
dringen üiiwirTender Mouche", vorzüglich* voa den 
Bettelorden, in die Univerfitaten, welche zudem 
Ausdruck: Mönchslateiu, Anlafs gaben; die Erpreffun- 
gen der Päbfte, wodurch "alle geißlichen StiftuugeÄ 
verarmteu;,die arabii'che Literatur, welche die daffi- 
fcheu Sprachen verdrängte, und die Vorliebe zu dia- 
lektifchen Wortftreiten und den Subtilitäteu und P^ 
dantereyen der Schulen , u. a. m. Bey der fcholaftj. 
fcheu PhiJofophie verweilt der Vf. am läaigften, uad 
die Proben von feltfamen Unterfuchuogen, welche 
iu den gelehrten Sehulkämpfen aogeftellt wurden, 
nehmen einen grofsen Theil diefes Kapitels eio. — 
S. 623. , in der Note hat iich ein Anachronismus ein* 
gefchlichen: Pabft Alexander IV. foll 1255 das Krew 
gegen Friedrich IL haben {>redigen laden; bekanntet 
Mafsen aber flarb dieferKaifer fchon 1250 uocer den 
Ponttßcat Inoocens^ IV. 

ThAlL AbfatzlV^des^tenAbfchn, üebefAenlk 
ßand der Theologie ^ der Recht sgekkrfamkiit undMt- 
dicin, vom XIL bis in den Anfang des XI Iten^akrk 
Da die Schoiaftiker ober die Theologie herrichceo, 
und durch ihre Unterfuchungen fich auch iu das G^ 
biet der Jurisprudenz eingedrängt bauen, fo mufs* 
ten hier manche Wiederholungen vorkommen, die 
vielleicht durch die Zufaminenfchmeli&ong diefer Ab- 
theilung mit der vorigen hätten vermieden weidco 
können. Der Vf. folgt dem Verfall der drey beoam- 
ten Wiflenfchaften Schritt vor Schritt durch diei^ 
ftere Periode der Schulweisheit bis zu ihrer db 
Verbeflerung » indem er den charakteriAifchen Si^ 
len aus den weitläuftigen Werken der Scholailikri 
Auszüge aus den Schriften Erasmua und anderer d<Q< 
kenden Köpfe, die zuerft das Joch der Schule fllml^ 
fen^ enrgegenfetzt. 

Ahfchn. 10. Betrachiungen über die erßeu Witixh 
herßeller nutzlicher Kenntniffe im XIV. «od XV ^(ä»^ 
Billig fangt dfeferAbfchnitff mit einer Schüderua^ der 
Verdienfte Petrarchs t und der Bildung diefes mit 
Recht fo berühmten Mannes an; der Vf^gehtdanjitn 
der Piatonifchen Philofophie über, welche endlidi 
der Scholaiiifchen den Scepter eorrifst wdr(Ug:tdie , 
Bemühungen des Boccaz, Johann von Raveuna uni 
anderer ZeitgenofTen , und den Einflufs der aus Ceo- 
flantinopel geflüchteten Griechen » und giebt zokat 
ein Gemälde von dem Enthuiiasiona für das Schöne 
der alten Literarur, von dem Anfehn undRan^<^ 
Gelehrten» und von den ßefchötzern der WiffenfcW- 
ten in der blühenden Periode Italiens» dea Medi' 
cäern, den gelehrten Pahrten, 11. f. w- Indem ^tit^ 
beiTern untbr den Griechen volle Gerechtigkeit wi- 
fahren läfsr, erhebt er fich zugleich gegen die über- 
triebene Schätzung der Verdienfte diefcr Ausgewan- 
derten , die oft nichts als ihre Sprache mitbrachteBf 
und erft auf den iraiienifchen Schulen fich zu Gelehr- 
ten bilden mufsren. Aber war nichr fchon dureh die 
mildern Sitfen , welche- "fie aus der HauptfadHef 
Orienu beruberbi«chtenz und diurcb die terbreiu^S 
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det Gefcfaniacks an einer fo vollendeten Sprache, ibr Reachlio , Luther und Melanchthon r tkux als Erßn- 
EiuSuCs für die ItalteUier tirohltUätig? Eber vielleicht düngen des Satans | und es war der letzten Hälfte 
dürfte mau einwenden, dafs durch die Aufftelluugun- des 3cV.IILJahrhunderts aufbehalten, durch die gro- 
ubertrejBich geachteter Muilft: der aufftrebende Genius .' fsen Portfcbritte in der Naturlehre iind in der Philo- 
derAbendländer auf den Abweg ei^erfklavifcben Nach- fophie jenes eingebildete Reich der Geifter fo weit 
ahmuug, den fle nur fpäterft wieder verli^fsen.geleitetr / zii zerftören, das es jetzt nur noch in der Finfternifs 



und dadurch gelähmt worden fey, — Der Vf.fchliefst 
diefeir Abfchnitt mit einer kurzen. Darftellung des ge- 
lehrten Zuftandes von DeMtfchlaud, wo zuerft, im 
XV^ten Jahrhundert die lange vernacbläfligten , oder, 
durch die T raumereyen der Aitrologie verdunkelten» 
Witrenfchaften der bternkuude und der Mathematik, 
durch die Bemühungen feuerbachs, Regiomoutanus . 
und der Nürnbergifchen. Schule wieder auflebten. 

Abfckn» II. Uehef den Aberglauben der fcholaßi- 
fchen Jahrhunderte. Diefer Abschnitt » in welchem 
Hr. iM.' wieder bis in die erilen Jahrhunderte der 
cbriftlichen Zettrechnung zurückgeht, enthalt einen 
Reicbihum feltener, und mit unermüdetemFleifs auf-, 
gefuchter Notizen. Der Vf. zeigt, dals kurz nach 
der Völkerwanderung verfchiedne Arten dek wilfen.-. 
fchafdichen Aberglaubens,, oder der abergläubigen 
J\'i(l'enrchaften verfchwauden ; ob diefes aber ein Be- 
weis Von dem gefunden Verftande der deutfchen Ero- 
berer war*, oder nicht vielmehr eine Folge ihrer Un- 
>pviiTenheit, die iich bis zu dem küußlichen Aberglauben 
der Römer noch nicht erheben konnte, läfst Rec. 
unentfchieden. Der ^ifer, womit diefe Völker;, fo- 
bald fie die erften Stufen eiiier höhern Cultur betre- 
tca batten , jenen eingebildeten geheimen Willen- 
Cchaften des. Alterthums nachforfchten , oder fie von 
^eo in Spanien und den lufeln des Mittelmeefs ver- 
fireiteten Arabern zu erlernen fuchten, und die Art, 
wie fie diefeiben mit ihrer Gelehrfamkeit und mit ih- 
rer Religion verwebten, fcheinen nicht für die erfte 
IMeynung zu fprecheu. — Die nachtheiligen VV ir- 
kamgen diefes Glaubens an das Wunderbare auf die 
Sitten und auf jede Art der.KenntniiTe werden aus- 
/ehrlich gefchildert. Vergebens erhoben ilch.die hel- 
lem Köpfe der Nation dagegen ; vergebens kämpfte 
. Tchon Abälard wider die Thorheiten der Magie und 
^ftrologie; Verfolgung und Verketzerung waren der 
X.ohn der Verfechter der W'ahrheit. Sterndeuter 
berrfchten an den Höfen; die aufgeklärteftenFurften 
zogen fie bey den wichügßen Unternehmungen zu 
Rathe; die gelehrteßen Manner bemühten fich, die 
ausfchweifTcnden Schwindeleven der Wahrfager, Zau- 
berer ond Goldmacher in Syfteme zu bringen, und 
Universitären und Kirchenverfammlungen unterfnch- 
feu und beftimmten die Grenzen der erlaubten und 
^er ftrafbaren Magie. Auch das Wiederaufleben der 
A^^iiTenfcbaften konnte die geheimen Künfte derTheo- 
^Ofvhen nicht um ihr Anfehn bringen; Verfolgung 
%nehrte die Zahl ihrer Anhänger und felbft durch die 
«tAngriffe der Gegner wurde ihr Dafe^n begründet* 
"VTenn Petrarch , Johann Gerfon und einige wenige, 
im edtlilen Sinn des Worts, fiarke Geiiler, fich ge- 
gen den Unfinn des Aberglaubens auflehnten; h ver- 
^nssDten iha doch grofse Männer, felbft Iveppler, 



geheimer Orden feine Anhänger beherrfcht. 

Höchft intereifant find in diefem Kapitel die Be* 
merkungen des Vf. über die Syfteme der Aftrologie, 
Theurgie, Magie u.f.w.« und über die Bemühungen 
der Gegner, den Glauben an dasDafeyn diefer Kaufte 
mit der Philofophie , der Religion und der Naturlebre. 
zu vereinigen, oder gar daraus herzuleiten,' (Die Lehre, 
von den böfen Geiftern gab dazu den fruchtbarftea; 
Stoff, Luther felbft, nachdem er mit den Oberhaup> 
tern der irdifchen V^'^elt, dem Kaifer und dem Pabft^ 
fertig geworden war,* fah nur noch in de;m Teufel ei«* 
nen feiner würdigen Widerfacher.) Ferner über die neu*, 
platonifche Weisheit und die Lehre einer genauen, 
Vereinigung mit höheren W'^efen, welche fo viel Reiz 
für fchwärmerifche Seelen halte; über Cornelius 
Agrippa und die Einrichtungen und Grade des von 
ihm geftifteten geheimen Ordens, über Para.celfus- 
und Kofenkreuzer, über die Abfcbeulichkeiten der 
. Hexenprocelfei u. f. w.» und endlich über die Ver* 
dienfte Gallilei^s , Gafiendi's , des Cartea's, Bayle's, 
der Engländer und Thomafius's um die Vertilgung, 
des Aberglaubens. Aus der Menge der Citate und 
fei (Tarnen Anekdoten heben wir nur die Eine h\^raus, 
dafs im J. 1715 zu Ro.ftock in einer Difputation : de 
j heotogia daemonnm^ die Frage : ob der Teufet fro- 
fejfor der Theologie werden könne? aufgeworfen, und 
bejahend entfchieden wurde» 

Abjchn. IS« Was ift wa,hre Aufklärung? Kann 
wahre Aufklärung fchaden t oder zu weit getrieben wer- 
den ? Wekhe find- die Feinde derfelben ? Mit dem Motto : 
Wer Arges tknt » der hajfet das Licht €tc. , Chrißus 
beynt ^oh. C. 3. v. 20- Ohne mit dein Vf. über die 
Ausdrücke: wahr^ und falfche Aufklärung zu rechten, 
die wir aus dem Grunde, weil falfche Aufklärung 
doch' nur halbes^ Licht, oder gar Finfternifs, und. 
folglich keine Aufklärung wäre, lieber mit andern 
vertaufchen möchten, begnügen wir uns diefem letz- 
ten Thcil feines W^erks, welcher die Anwendung des 
Ganzen enthält, unfern uneingefchränkten Beyfall zu 
zollen, Hr. Af. beftiramt zuerft den Begriff von Auf- 
klärung; fie ift (S. 469.) „eine folche Renntnifs der 
«»Natur und ihres Urhebers, — • -— . des Menfchen und 
„feiner Verhält nilTe , wodurch 4^^M^>&^Q welche ße 

„befitzen fo wohl über ihre wahre Beitim* 

„mung und Glückfelfgkeit , als über ihre Pflichteil 
j,ttud Rechte vollkommen unterrichtet werden.** Er 
nnterfucbt den Uuterfcbied zwi fchen dem aufgekiät:- 
ten Mann und einer aufgeklärten Nation 1 u.ud bewei-. 
fet mit gediegenen Gründen und einer eben (o einfa- 
chen als fiegeuden Beredtfamkeit, dafs Aufklärung 
nie weder im Allgemeinen noch im Einzelnen fcha- 
den könne* Man f. S. 475- ff- — Die Feinde der- 
friben theilt er in :^ Claireo : zu der Erften gehören 
^e&&& 2 die. 
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tfTe, «reiche Aufklärung: mU mißrerfttndpe« Begrif- 
fen vOD Pflicht und Recht, (welche der Vf. ftf;lfclu 
■ Anfklösrung nennt ^) verwechWn , und fic daher für 
fthädlich halten; zu der Zweyten hingegen diejoni- 
gjBju , welche das Lichf haflea , weil fic in der Fiu- 
fternirs zu gewinnen denken. Die Vorurtheile, daft 
Aufklarung die Sitten verderbe und Revolutionen 
hervorbrioge , widerlegt der Vf. erft durch Vernunft- 
fchlüfle, und dann aus der Erfahrung durch eine ra- 
fcbe Ucberfucht der in feinem Werke aufgeftelUeu 
Sittengemälde t und durch die Beyfpiele der Keforma- 
tion und der fürchterlichen , aus Schwarinerey und 
AberglauhenentftandnenZerrfittungen» und fchliefst» 
i^chdem er den Fürften und Greifen der gegenwär- 
t^en Zeit . die freywillig ihre Gewalt den Gefetze» 
unterordneten* ein gerecb te;i Lob beygelegt hat, mit 
den Worten Paulus, i.Tiuioth.s« v. 4. Gott... „wilU 
,»dafstiUen Meufch^p geholfen werde» un<l dafa alle 
jyzur ErkenutoiiCs der Wahrheit kommi^Q/* 

Abfchn, 13. Von falfghcr und unzHtiger AußlA- 
wmngf und von dm Müteln ^ diejifjami Ähren Folgen zu- 
rück zu hatten. Hr. JH» beftimmt hier näher, was er 
unter falfcher Aufklärung .verliehe , und nachdem er 
durcii dieBeyfpieleSpinoza^S, Hume>, D'Alembert's, 
Helretius's un<i Friedrichs II. erwiefen bat , daß 
auch beym hoehßen ynglauben die hefte Sittlichlieic 
möglich fey , behauptet er , (wie uns dünkt mit eini- 
ger Verwirrung der Begriffe,) das Gegentheil von 
giinzen Schulen oder Seiten, wobev er die Encyclo- 
pädiften. und die Prediger de« Maoiiavellismus, des 
Winden ßphorfama upd der Gleichheit mit jenen gro- 
fsen Namen in eine Claflfc zu fetzen fchejnt* Auch 
bey feiner Theorie yonunzeitigtr Aufklarung könnte 
man fragen^ ob. die Grenzen derfelben ftch beftimmen 
laiTen ? Und ob , wenn fie überhaupl beftimmt wer* 
den dürfen j dann nicht Obfcurantcn und Inquifuo- 
ren die befte Entfchuldigung für fich behalten wür- 
den? Eben fo möchten wir das, was der Vf. fchäd- 
Uche Wahrheit nenpt , lieber anders ausgedrückt fin. 
den ^ denn es wird ja nur im praktifchen fchädlich, 
nich^ 07^17 es Wahrheit , foadern wpü es ni^ht die rei- 
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ne, ganze Wahrheit ift. Mit defte aogetfaeilterem^ 
Beyfall aber haben wir bey der näheren BelSramunff 
jener allgemeinen Sätze das gelefen, was Hr. M. über 
die faifcheu Mafsregeln , diefe unzeitige AüfUärune 
znrück zu halten , tagt. Die praktifchen Lehren 
welche er hier den Mächtigen der Erde giebt, fiird 
eben fo fchön und wahr, als freytnuthig vorget». 
gen. Das einzige fichre Mittel, welches er ikae« 
empGelt, iH: Beorderung 9 oder Niehthindem wahrer 
Aufklärung. Er geht bey diefem Anlafs fefar ins £in> 
2xlue über die wichtigen Puukte der Freyheit im R«. 
den , Lefeit und Schreiben ; er zeigt die UozuiW. 
lichkeit jcdei: Mafsregol zur Einfchräakuog derfeibea, 
vorzüglich in Deutfchland, und indem er die&e$}e-, 
rangen auf den Unterfchied zwifcheu Schriftfiellecn, 
welche Mifsbräuche aufdecken , und' folchea, wekhs 
Z14 ftürmifchen Mitteln dagegen auifodern, tttfoefl- 
fam macht, erinnert er auch diefe an ihre Pflicliii 
kein fjchädliehes Aergernifs zu geben , und das Volk 
nicht durch Verbreitung einef taulcbendea Lidte» 
über Gegenftände, zu deren Einficht esnochoidit 
reif ift, in feinen Meynungen irre zuleiten. 

Ahjchn» 14. U^terfuchung der Träge ^ oh meir' 
n^n Fortgang im Guten zti hoffen , öder einen Kicifol 
ins Bbfß zu fürchten haben? Diefe Frage, weldM 
dfirch die verfcbiednen einander widerfprechendai 
Urtheile über den wabrrcheinllchenEiuflafs derfm^ 
zöCfcben Revolution auf die übrjgen Nationeo Ei- 
ropa*s veranlafst wurde , wird mit überwiegendes 1 
Gründen für die, welche das Gute hoffen, entfcM^ I 
den. Hr.M. giebt hier noch einige freymuthipcif' 1 
treffende Winke fo wohl über das , was gefclÄ«^ i 
könnte, als über das, was gefchehen folite, oodif^ 
fchliefst dann diefen kurzen Abfchnitt, indem i^, 
fein eignes Glaubensbekeputnifs über die neaefiä 
politifchen Begebenheiten , (1794} ablegt. 

Ein Verzeichnifs der in dem Buehe angeführta 
vornehmften Schriften ift dem dritten Bande aag»- 
hängt. Selten kam dem Rec. ein Werk von foicliea 
Umfenge vor , wo die Correctur mit fo grofser Sorg* 
falt bepb^cbtet wäre $ ^h in dem gegenwärtigePic 
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E3S3JBm«43H!\EiBrso, Leipzig, b. Linke: Retfen^eh S(fn 
Morino von GUlies aus dem Englifchen 3Ä 8. g. Eine tnga- . 
nehm gefchriebene und unterhaltciide Befchrcibung emet Rei- 
fe, ide einige Eqglan4er fciion im J. XTO vonHimmi nw^hder 
kleinen Republik S. Marino machten. Man wird fie mit Ver- 
«lUlien durchlaufen , ob fchon die hier gelieferten Ntchnchcen 
Von keiner grofscn Bedeutung find, auch man es garfebran 
dm Vf. eew*hr wir4 , d«fs er 4i|AwriiWi ^eftiiwet w^r. und 



alles im Schönen fah. Einige Fehler, ile fich 'm ÄäiJSw^ 
kurzer Befchreibung finden » find hier bertch0|et. — Di* 
deuxlche Ueberfetoung lieft fich angenehm , und iu im Ganzöi 
ziemlich rein. Nur wünfchten wir die „winzigen Schwi&l^f^" 
tcn" (S, 4.) nicht zu fehen ; ob fchon der üebtfrfeticr das Wo« 
winzig fo fehr üebt, dafs er es noch ebi zweytesmal g«brM» 
hat. — Frefciiuto 8. y. (nicht prefciutü) heifst Schinksn, wff« 
Ji^atwurft^ — FrQPre ferweife S. 13. Kufs frBt* keifsoi. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

Leipzig , b. Byk: läeen über Gegenfiände der Crv- 
minatgefetzgebung, von C. IV. Jacobs. I793* 

. • " . ' ' 

Unter diefem Titel wird ka«m ein Lefer dasjeni- 
ge fachen , Wiajf er hier' antrifft. Er findet erft- 
lieh eine Al^handlung über die (Quellen der Verbre- 
chen^ wekhe Lehre aber nicht zur Criminalgefetas- 
^bong^^ehört » fondern eine Vorbereitung zu der- 
felben iftv und vorausgefetzt werden mtifs-rche mi^n 
zur Abüaßuag peinlicher Gefetie Hand anlegen kann. 
Zweyten^ liefert der Vf. in der gröfaern Hälfte di^- 
fes Werks die Crzöhlung einiger peinlichen Fälle, 
welche aber mehr zum peinlichen Rechte und der 
Criminalpraxis als der Gefetzgebung gehört. Doch 
wir wollen mit dem Vf. über den Titel feiner Schrift 
nicht ftreiten , fondern zur Sache felbft übergehn. 
L Üeber die allgemeinem QueUen der Verbrechen. Da- 
hin rechnet der Vf. i) den gegenwärtigen Grad von 
Caltar und Aufklärung, deren UnvoUkommenbeit 
.mnd CoUifion zwifchen Nacht .und Licht , welche die 
Vf&che mancher Verbrechen feyn feil. Sehr wohl 
bemerkt faiebey der Vf. den Verfall der SittHcbkeit, 
der praktifchen Philofophie un^ die Sucht, die äUern 
Ideen ron Religion und Moral umznfturzen, ohne, 
andere prakdfch brauchbare Grundfätze aufzuftellen. 
Eben dies wendet er auch auf die nenern Unterfu- 
ehungen über Staatsverfaffung und pofitive Gefetzge- 

^ bang an, wo ebenfalls die Reformatoren alle bisher 
-geltende Ideen angreifen und dadurch, das Anfehn 
.der -Gefetze untergraben. .2) Den Cbarakter der 
Menfchheit, insl>efondre die lebhafte Sinnlichkeit, 
welche, wie der Vf. meynt, durch die Erziehung 
befördert wird, und woYnit iich Leichtfinn und Un- 
überlegtheit verbindet, i) Das Mifsverhältnifs der 
Terfchiednen Claffen der Staatsbürger der verzehren- 
-den , handelnden , und erzeugenden ClaiTe. 4) Die 
Einfchränkung de% Eigenthnms und ' deffea Benu- 
tzung, Frohnden', Hut- und Triftrechte, Monopolien. 

.'5) Die mangelhaften Gefetze und das finkende An- 
feben derfelben. Hierüber befriedigte der Vf. den 
JElec» nicht: bey diefem Hauptj^unkte hätte er. offen- 
bar tiefer eindringen und vollftändiger feyn follen. 
Unter andern beklagt fich der Vf.« dafs man den 
Diebilahl heut zn Tage zu gelinde beftrafis, da doch 
derfelbe durch den rergröfserten Luxus, Sinnlich- 
.keit and vermehrten Leichtfinn fehr befördert .wer- 
de; Aber wenn man dagegen bedenkt, dafs durch 
«ufere Armenaaftalten , befl'ere Einzichtung der PoU- 
J. L,Z. I798* Erfiar Band. 



zey, Hebende Heere , Landftrafsen, ungleich ver- 
mehrte Erwerbszweige , Raub und Diebftahl gewifs 
in höherm Grade verhütet wird; fo wird man über- 
zeugt feyn , dafs diefe Verbrecheil , gegen die> altern 
Zeiten gerechnet i gewifs feltner find. Und wollte 
man auch die Behauptung tles Vf. anpehinen : wür- 
iden wohl' erhöhte Strafen die trwünfchte Wirkung 
haben? 6) Die fehlerhafte Ausübung derPolizey- 
anftalten. 7) Die mangelhafte Criminalgerichtsvef- 
faifuiig. Diefer Punkt ift etwis oberflächlich auf ei- 
ner Seite abgefertigt, g) Die grofsen Städte. Selir 
einfeitig und übertrieben erhebt der Vf. das einfache 
Landleben über die Lebensart in Städten. Auch wi- 
derfprtcht er feiner Lobrede felbft, da er S. 40. dre 
Landleute einer zu grofsen'Sinnlichkeit befchuldigt. . 

?) Die MilitärverfaiTung und den Soldateniland. lö) 
fayfifche Befchaffenheit des Menfchen , Klima , Ner- 
venfyftem, Korpefrbau; Diät, Nahrungsmitter und 
Krankheiten. Jeder Kenner wird mit Rec. überzeugt 
feyn , dafs verfchiedne der angegebnen Punkte nur 
auf eine fehr entfernte Art Quellen von Verbretben 
find , und dafs man auf folche Art die melften Ein- 
richtungen in politifcher , religiöfer und phyfifcher 
Htnficht als Quellen der MiiTethaten angeben könnte. 
Delr Vf. hat feine Satze zwar in einem guten Stile 
und lEüit annehmlichen Beweifeq dargeftellt , aber er 
würde weit mehr geleiftet haben , wenn er tiefer in 
das V^Tefen der Verbrechen eingedrungen wäre und 
die 'Quellen j<$des Hauptverbrechens im' Zufammen- 
hange dergeilellt hätte. Von den Mitteln, den Quel- 
len der Verbrechen vorzubeugen» fagt'derVf. nichti. 
n Margarethe Kerfi und Sföhann Matthes Schröter Ehe- 
brecher und Mörd^ (des Ehemanns der erftern). Beide 
wurden mit dem Schwerte hingerichtet. III. JUa^- 
daient Dorothee Ct — . Mörderinn ihres zwtyjährigTn 
Kiftds. Ward wegen Melancholie in Verwahrung ge- 
geben. Beide Fällfe find recht gut erzählt. IV. ßn- 
'fihtmord eifier ganzen Nation an ihrem guten König. 
Nach- einigen allgemeinen Bemerkungen über Lud- 
wigs XVi Hinrichtung unteffucht der Vf. die Fra^e: 
ob ein Regent ein Verbrecher im Sinn des peinlicben 
Rechts feyn könne? Der Vf. fängt hiebey mir einer 
nicht voUftändigen Entwicklung des Begriffs von 
Verbrechen an> und fetzt diefen urfprünglich in ei- 
nem unmittelbaren Eingriffe in fremdes Eigenthum. 
Aber wenn man äuCh das Wort EUgenthum in einem 
'noch fo weit ausgedehnten Sinne nimmt, fo ift doch 
die Idee unvollftändjg. Wie paffen z. B. Verbrechen 
»gen die ganze Gefellfchaft und den Staat in diefen 
legriff* Hernach beantlitro'rtet der Vf die a^fgeftellte 
Frage ^4111« Nein» we«a rem unabhUngigea Regenten 
Hhhhh die 
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die Rede ift. 2^m Beweife ftellt er den Satz auf, 
«bfsBtrafea^ine poGtiveSinrichtfine; feyen, die nur 
^Aeiijenlgea.verbäiulca, urekher in diefe Einrichttiiig^ 
Vinwilligt: das ift: der Staatsbürger : nun aber fey 
der Regent kein Staatsbürger in ftrengem Sinne. V. 
Johann Chriflian S * * Verbrecher d^rck VeruntYnmfi^ 
einer ihm anvertrauten Summe. Diefer Auffatz hatte 
füglicti. wegbleiben 



Würäbvro, bu Kö!: Darflettung der ausfchUefsen- 

den Gerechtjame des färßt. Ilochßißs IVürzburg^ 

' , üuf die Stadt Kitzingen , das Kloßer dajelbß und 

ZugehÖmngen. 1798« 432 S. Text u. 16 S. Bey- 

lagen. 8* . 

Diefe aiisfukrKcheDeduction bezieht fich auf einen 
längft rechtskräftig entfchiedeuen , nachher durch 
einen Vergleich beygelegten fehr merkwürdigen 
ilechtsAreit^ welcher Brandenburgifcher Seils nach 
Inhalt einer vor kurzem erfchienenen DarfleUung der 
^fBrandenburgifchen- Anfprüche an Stadt und Kloßer 
.Kitfiingen etc. von neuein in Anregung kommt» Das 
.Hochftift Würzburg hatte in der Mitte des i4te0 Jahr- 
hunderts die Stadt KitziAgen von den Grafen von 
. Hohenlohe « die als Schuiaüierrn des dafigen Frauen- 
klofters, allmälich Uerren der Stadt geworden wa- 
jren, theils eigen thümlkh, theils pfandweise an fich 
gebracht, fah fich iiber 1399 g^^thigt^ den erwor- 
benen eigemhünilichen Antheil den Burggrafen zu 
Kornberg £är zsoco* fl« anter vorbehaltener Wieder- 
cinlöXung zu verpfänden. Durchs einen Kauf im J. 
2406. erwarb es auch von den Grafen von Hohenlohe 
4asEigemhum des übrigen Antheils. In einerneuen 
Pfandverfcbreibung von 1434 ward gan^ Kfr^iagen 
.yroxL Bifchof Johann II dem Markgrafen Friedrich 
^ebenfalls für 12000 fl. rhein. verfetzt • welches das 
Uochilift für eine blofse Novation anfieht, wogegen 
Brandenburgifcher Seit», dafs der Pfandfchilliug Ao. 



beobachtet (ey» Die Markgrafen TOn Bayreuth mA 
Aiuhacfa foefcbuldigten dies Urtbeil der Nichtiekek, 
und wendeten fich deslialb an denReidistags.verdl 
chen fich jedoch in den Jahren 167a und i^gj mit 
de;n Hochftifc auf eine Abfindung von 120CO nod 
40000 Rthlr. -*- aebft*3oco Ducaten für die Frau Mark- 
gräßnn von Acsb»:h , und einer jährlichen Abgabe 
von 10 Fuder guten Franken weiits. Beide Vargld- 
che wurden von dem damatigen Kurfürften Friedrith 
Wilhelm befiätigt» Dermalen will das höbe Karhau 
Brandenburg ikre Verbindlichkeit bezweifeln, wd! 
l)lrVnrzburg wider fein Verfprccfaen dicRellglonsfe 
drdckungeu gegen die dafiffeaevangelifchefiEinweh- 
ner fortgefetzt habe; 2) die Vergleiche einelifioo 
fiber die Hälfte enthielten (dies bezieht (ich auf i\$ 
vonBfandenburgifefaerSei<re vorhin behauptete Borg- 
gräRiche MUhen^chaft aber KitKingen); 3) die Verglei- 
che ohne Efnwiiligung äer etbverbrdderten Häitfar 
Sachfen und HefFen gefchlolfen wären. Derwfin* 
burgifche Deducent ferriget dtele-Etnwendongcn febr 
kurz ab : defto weitlänfttger ift er in der Gefcbldlt^ 
erzäblung, welche mit vielem Räfonnement rerwebt 
ift, wobey er übrigens ganz gute hiftocifcke ttQdii»> 
Keontttiflean dea Tag tegt;. 



Tt^aiROEN, b. Cotta: Jttgemeine juvißJchiWi^ 
thek. LBand. 1796. 3(& S. U* B. 1797. 33JS 
HL Band. 1797. 330 S. 8* 

in dreier Schrift befitzen wir ein befonderes nm- 
lirendes Werk in den Gebiet der pofirivea Jufl(ir 
dens und der an fie angrenacxiden WiCTenfcMai, 
des Naturrechts » der Politik » Statiftik u. £ V«> 
Es ift allerdings für die WifT^nfchaften von pM 
Wichtigkeit» idafs wenigftens jede HauprvritTeoÜidt 
ihre befondern beortheilenden Werke habe; jt^cs 
wäre zu wünfehen, dafs fogar jedes einzeloeFick 
einer Hauptwiflenfchaft feine eignen Bibliotkeksa oai 
1416 ^urfickgezabk wocden fey, behauptet, und auf Journale aufzuweifen hätte. Sollen aber folcbeScbri^ 



4em gleichwohl bey behaltene» Befitz eine Mitherr- 
Jehaft gegründet wird. Im J. 1443 erfolgte aber eine 
Hauptvevichreibnog der Stadt mit allen Zubehönin- 
fcn an den Markgrafen Älbrecht von Brandenburg 
iiir 39100 fl« mit vorbefasltener ewiger Wiedereinlö- 
fung. . Dies Löfuogsrecht übte Würzburg 1626 aas, 
.vnd erlang;te deshalb beym R. H« Rath ein* bedingtes 
Mandat». welches auch durch eine anfKurhayern und 
dien Hochdeutfchmeifter erkannte Executionscooimif- 
.£on , im J. 1628 vellzogea ward. Bey den weftphä- 
lüfchen Friedenshandlungen ward jedoch die Sache 
Ton den evangelifchen Theil angefochten , und die 
im.O. F. J. artlV. $.23- • wie auch imM- F. }. art. V- 
^«.29. ejithaltene Verordnung bewirke £5 kam dar- 
auf keine gütliche Vereinigung zu Stande. Bifchof 
Joh. Philipp erklärte daher am 4. Jun« 1640-9. dafs er 
^e Klag^ gehörigen' Orts gewärtigea wolle.. Diefe 
Xiage erfolgte ^ nach verfchiedenen Zogerungen« ge- 
^en Ende des J. i6$o bey dem Reichfhofrach » ward 
aber als ^^ilpätet verworfea.» weil der im weftphaii- 
fichea Fnedea bafemmt/i awej j^ice ZeiiaüiA aicbt 



ten für die Wi^Tenfchaft wahrhaft woblthetig wei- 
den und einen würdigen Platz anter den Mitteln der 
Vervollkommnung unfirer Erkenntoifle einnehincfi; 
fo mQflen fie uns noch etwas mehr- als hhke Seceor 
iionen ood Auszuge im engern Verfiande tiefero. D* 
ihre Wirksamkeit auf eine engere Spbäre tefchränki 
ift» fo haben fie nicht biofs Gelegenheit t foadera 
auch Pflicht , auf die VerbeiTerung der Wiirenfcbai 
£elbfl hinzuarbeiten- und nicht blofs das Gefchehei 
darzulegen , fondern aueh das anzuzeigen , was tri 
noch gefcfaehen foU; nicht Mola die Fehler za 
merken , fondern auch fie zu verbeiTern , oder w( 
Bigftens den Weg zu ihrer VerbeiTerung anzuzeigeo; 
kurz, nicht blols den vorliegenden Schrifbleller,| 
fonderm die Wiflenfchäft im Auge zu habeo ood of 
ben den Fehlern eines B4ichs auch die Mängtl it 
Wiflenfchäft anzuzeigen. ~ Die Vf. dider ToalUd 
hrSttchbaten Bibliothek fcheinea aber diefe Foderufrj 
fen, die übrigens fo gerecht» als ausführbar M 
nicht an-'fich gethan 1^ haben: und daher ^r^'^^ 

«ix deaA nut üdu: kiirsi^ BeoEtheUungeu ood deS» 
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^jüagm Awi^tgBf lefbft »ns Jokiien Schriften , die 
^wifs So wenig; einer au9fäbrlicheEr Beurth^ilung» 
$h eines weitläuftigen Auszugs werth waren. Die 
VfTr fiichen fich deswegen in der Vorrede zu recht- 
fertigen „die Recenfenten» heifst es 9 glaubten ihrem 
Pahlicimi nicht ihr. individaelles Urdieil vorlegen zu 
diirfen, ohne zugleich durch genaue und voltftändi- 
ge Auszüge die Beweisgründe an die Hand zu geben» 
durch wekhe fic hoffen l^ocnten» IhreLefer ron dev 
Gerechtfgkert des Urtheils za überzeugen.^ Diefe 
Auszüge gfanbien fie fowohl den Lefern , als den 
Tff. fchuldig zu feyn , und deswegen fich foey min- 
jderbedeuteoden Schriften nicht von der Pflichtv fie . 
XU liefern , tosf^echen zu dürfen » fo wie fie auch , 
ihr Lob nicht ohne die in denfclben enthaltenen Be- 
lege ertheilen wollten.** Allein, wenn dies denn 
«ruch hoth wendig wäre» fo hätten doch mit dem 
Zweck, die Neugierde desLefers zu befriedigen und 
den WS. weder durch Lob, noch durch Tadel un- 
recht zu thon» die andern /gewifs noch wichtigern 
Zwecke. verbunden werden können: und Vfir wün- 
'fcfaenr, dafs bey dem Fortgange diefer Schrift* fich 
Ihr Plan auch auf die Erreichung diefer Abficht er- 
weitern möchte. Aufserdem wünfchten wir auch» 
dafs die Hn. Rec. etwas mehr auf Reinheit der Spra^ 
che Rückficfat nehmen » und fich nicht mehr des 
"Worts: heikeUch und fo vieler andern Provinzialis- 
men bedienen möchten. — Der Ton der Recenfio^ 
nen zeichnet fich durch Befcheidenheit und Humaui- 
tdr.atr». AHein es fcheint un«, als wenn die lobens- 
•iK^erthe Bemühung» nicht zu bell^idigen, die Recen- 
-fihitett manchmal vod demAVeg einer ftrengen Unpar- 
*^eylichkeit abgeführt hätte; als wenn' fie kejne fehf 
"Üdhen Federimgen an einen Schriftfteller. machten, 
'and nicht feiten fchen denjenigen des Lobea werth 
bielten» der nicht ganz zu verdammen ift- . Doeh 
ünden f\zlt auch mehrere Beunheilungen » die fich 
durch Qründlichkeit und ttnparteyi£che Freymüthijg^- 
keit auszeichnen. 

. Die recenfirten Schriften des i. Randes find nach 
Rubriken geordnet. Weil aber die Recenfibnen nicht. 
.immerzu gehöriger 2>it einliefen, fo. konnte diefe 
:Verfahrungsart in den folgenden Bänden nicht be- 
folgt werden. Dit Herausgeber haben daher diefem 
jySangel 4urch ein jedem Bande vorgefetztes fyftema- 
tifcb geordnetes JS.egiller abzuhelfen gefacht«. 



OEKONCMIE. 

> 

- LsiPzjG, b. Vofs u. Comp.: Oekonomifch-praMti' 
Jchtr Unterricht über den vortheilhaftBn Anbau und 
die rechte Benutzung derKartoßeln. Zweyte ganz 
umgearbeitete und verbeilerte Aufiag.ey. von £. 
E. B. 1797- 310S. 8- 

^ Die wichtige Brodfrucht der Kartoffeln verdient 
Ij^ehi- als-zuwobl eine. A> auaiuhrJidie Arbeit» ajs hier 
der Vf. über diefen Gegcnftand geliefert bafc Findet 
man fchon die.meUlex» Materiea io vieten p^Quoml- 



fchenSchriftcfn zerftrettt r fo j^ es doch Verdienfi» fie* 
mit jPrüfung zufamntengelleUt zvt haben'. — Das^ 
^uch theHt fich in. 4 Hauptabfebnitte. Der I. Ab- 
fchnltt redet von der Gejckichte der Kartoffeln 9 und . 
defien i^ Kapitel pon dem Namen und Vaterland der 
Kartoffeln. 2» Kap. Naturgejchichie der Kartoffeln. ^^ 
Die Menge, der Namen reduciren fich auf wenigere 
Sorten* Durch die vielen und verfcbiedenenPro^ia* 
zialfchriften von diefer Frucht verwirrt fich der VC 
oft felbfty da er alles mögliche, das er davon finden 
konnte, anführt. £s hält aber fcbwer, fie deutliclf 
zxk unterfcheiden , wenn man fie nicht felbft erzogen 
odeir das Gewächs, Bliithe, Blätter, Stengel etc. 
felbft gefehen und feineAufmerkfamkeit auf ihre Ver* 
fchiedenheit verwendet hat. Denn da diefe nützli* 
che Frucht nun in aller Welt gebaut wird„ und zwair 
ailermeiil von Landleuten, die ihnen wilUtürlich^ 
Namen beylegen, fo geht es den Kartoffeln , wie den 
ObÄfrüchten: in jeder Provinz, in jeder Gegend, jsr 
fall in jedejn Dorf haben fie wieder andere Sort^n- 
namea%«" Was die häufig fo genannte röthlich gelbe* 
Vidikartoffd betrifft, (die der Vif. auch unter melirera 
Namen , jedoch nicht immer deutlich bezeichnet, an- 
fuhrt,) die weifse Biüthe, hellgrüne Blätter undSten^ 
gel tte. hat, £ehr grofs wird» und meifl inwendig 
einen roifaeaRing hat, auch häufig fchkcht und wäf- 
ferig iii, fo vermifst Rcc. verfchlcdenes von ihr zu 
wifl'en nöthiges. 0iefe Sorte Mt ininanchemBetrachf 
nicht fo verwerflich , als man gemeiniglich, von ihr 
nrtheik, oder als fi^ in mancher Er^iar^y oder bey 
TDftQchet Jahres Ifitterung wird. Aber eben diefe Art 
rft nicht luir wieder verfchieden , da es auch fokhe 
giebt, die keinen rothen Ring und viel mehrere meh- 
Ijgte Theile haben als jene : fondern fie hat aurU' 
fmftige Vorzüge. Ill der ß^tden nicht zu nafs , und 
der Regen nleht zu bä^fig, fo'wird fie gut, undRec. 
hat das hefte Brod davon gegelten, welches felbft 
Becker kaum vom Kornbrqd unterfcheiden konnten. 
Stöd fi« auch roh gefioTsen und verfüttert dem Ruid^ 
vielt nicht fg nahrhaft als die ^uten rothen Kartoffeln, 
fo find fie doch, mit Achtfamkeit und gebörrg gekochr^ 
nicht .minder von Kraft. Sodann ifi. die Sorte nicht 
nur von fehr reichlichem£rtrag an. fich , fondern hat 
auch diefen Vorzug vor allen Arten, dafs keine un- 
ter..den Bäumen mit fokhcm- Gedeihen zu bauen 'ift,* 
als diefe. — Unter den vielen Arten Kartoffeln fohlt 
die neue aus Afrika nach Fraukreicli ' gckömrtidni^ 
raarniorirte Kartoffel, (Pomme de Terre rrjarhre^) die* 
Rjec.voretlicbenjahren aus Paris erhalteii hat,die:fehr' 
gut ift, und fich auch reichlich vermehrt. Sie hat; 
grofse weifse und violet blaue Flecken und blühet 
blau.. Sie ift nicht die: gemarmeÜre lange rÖtÄe'des^Vf. 
S. 64. Nr. 9. — Die chemifch^ Zergliederu«g der 
Beftandtheile derKartoffetn' und die daran» gezogen«- 
Folgerungen und Vergleichüng mit der Nifh^haftig- 
keft des Qetrfeid'fei find voti dfehiVf. gut aiisetnatideT- 
gefetzt. — II. Abfchnitt : BaU derKavtoge^. ' ü Kap. 
Boden für den KattoffMau,' Diefes Kap- ift feht gut 
abgej^aiidelt:. nur i(l vergeiTen, cl|ifs wenn man den 
Miü fpa.ren mufs, uhd nicht den gai^zeh. Acker dun- 
li h' h h' fr a gtn ^ 
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fen "vritl oder kann« dle^eylegöng i^iner Handvoll 
lißes in das Loch der zu fleckenden Kartoffel fehc 
dienlich am! wirkend ifl: doch komint S. 133. etwas 
davon vor. 2. Kap. Von Pflanzung der Kartoffeln. 
3. Kap. Behandhmg der Kartoffeln. 4. Kap. Einfamm^ 
tung der Kartoffeln. — Zu (iewinnuog des Samens 
una Bef eitune deflelben wollte Rec. zum Abtrocknen 
diefes zarten Samens gar keine Ofenwärme anrtitfaen, 
fondern hlofs die Luft , weil fonfl leicht durch das 
geringfte Verfehen der Keim könnte zerflört^trerden. 

Die Berechnung des englandifchen Oekonomen 

über die Cnttvrknßen der Kartoffeln §. 6. ift übaraüfTig» 
und dem demtfchen Landmann weder verflandlich 
noch überhaupt ohne Kenntnifs derLocalverhältnifTe 
?u beftimmen möglich. — üebrigens aber ifk alles 
fehr gut und praktifch abgehandelt.— IILAbfchnitt. 
Benutzung der KaHoffein. i. Kap. Zur Ernährung. — 
Es ift zwar kaum nöthig» der Landfrau zu fagen» 
wie fle die KarjtofFeln abßeden foll, als welches die 
' allcrgewöhnlichfte Art ift, fie zur Speife auch der 
Meufcheu zu bereiten. Indeflea gehörte doch diefer 
Punkt hieher; aber die Haupterfodernlfs bey diefer 
Kochungsurt hat der Vf. nicht deutlich 'entwickelt 
welche darin bcfteht, dafs dlefe Fruc)it fich meblrel- 
cher, beder und fchmackhafter kochet, wenn fie 
fchnell und gletchfam in einem Sud und mit nicht 
allzu viel Waffer gar gekocht wird, als welches auch 
die angeführte englifche Methode beweifet. Üebri- 
gens hat das reiche Verz^eichnifs vonSpeifen aus Kar- 
toffeln für den Tifch des Landmanns fowohl als für 
leckere Gaumen feinen entfchiedencjq Werrh^ wie 
nicht minder die Fütterungsarten diefer Frucht für 
alle Arteo derHausthiere. — r^.Kap. Anwendmng der 
Kartoffeln zu anderm häuilichen Gebrauch. — öiex 
folgt der Unterricht vom Kartoffe^branntweinbren- 
nen, das umfläoiUich befchrieben . das Effigmacheii 
aits Kartoffeln aber, und ihre Zubereitung zu Bier, 
Stärke, Puder etc. nur berühr;t wird. — S-i^^P« Be- 
nutzung der gefromen Kartofffitn. — IV-. Abfchiiitt- 
Krankheiten der Kartoffeln. %. Kap. Misrathung der 
Kartoffeln. 2- Kap. Von der Abärtung (Ausartung) 
der Kartoffeln, — Hier find viele .U4;iterfui:b.ungeQ 
gelehrter Naturforfcher und mancherley Beohachton« 
gen aufmerkfamer Landwirthe angeführt. — Das 
Inhaksregißer diefes brauchbaren jBuchs fiolgt nach 
der kurzen Vorrede. 



SCHÖNB KÜNSTE. 

WiBN> b. Blumauer: JntonWatetioo^sKupferßicfte. 
Ausführlich befchriebed tob J dam Bartfeh, Cu- 
flos und Auffeher der Kupferflichfammlung in 
der k. k. Hofbibliothek und wirkl. Mitglied der 
k. k. Akademie der Jiildenden Künfte in Wien. 

1795- 156 S. 8* 

Die hinterlaffenen Kunflwerke Waterhö's, vorzug- 
lich feine geiftreich geautea Kupferftiche^ waren von 
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jeher för dett Liebhaber nicht nur , fonderq auch fe 
den Künftler felbft , ein bt^geniland von nicht «. 
ringer Erheblichkeit, da fie jenen vieles Vergaü^ 
gen gewährten, diefen aber zum lehjrreichcn üoter* 
rieht dienten. Daher kam es, dafs fie Jtam^r mit der 

fjröfsten Begierde geüammelt wurden , und dafs man 
ich glücklich fchatzte, wenn man auch nur einin 
Blätter von der Arbeit eines, fo berühmten Meiften 
erhalten könnte. Indeffen fehlte es bisher nochimmef 
an einem voIUländigen Verzeich nif$ der wirklich 
vorhandenen Blatter deffelben , noch mehr an einer 
genauen und kunfimäfsig gefertigten Befehreibnogf 
fo dafs feibfl der Liebhaber und Sammler nicht ge^ 
wifs feyn konnte , ob er am Ziele t^j oder nkht. 
Sehr erwünfcht wird daher das gegenwärtig Ver« 
zeichnifs von der gefammten Verlaflenfchsft d^fes fo 
fehr gefcbätzten Künfilers feyn muffen, das der Y£ 
nach dem vollilandigen Werk dedelben, welches fich 
in der Kupferftichfammlung in der k, k. Hofbiblio^ 
thek in Wien befindet , gefertigt hat. Da er fdbfli 
Kenner ift und alle Blätter in den heften Abdrucken, 
vor Augen hatte; fo war es ihm leicht möglich, die 
Wünfche der Liebhaber ganz zu befriedi^n. Dk 
fämmtlichen 'Stöcke find genau und ausführlich bt- 
fchriebcQ, und einem jedem ifl nebft einer Na< 
mer, auch eine, auf deffen Vorfteliung fich beiier 
hende befondere Benennung vorgefetzt worden, h 
cbfs die Liebhaber ihre, Nachfochuugen eben fo b^ 
quem als gefchwinde vornehmen können. Aach il 
die Breite und Höhe aller Blätter, nach dem lilea 
IraQzöfifchen Maafsflabe bemerkt worden. Was ia 
KünfUer felbft betrifft, fo erinnert der Vf. in dei^» 
rede, dafs man von feinen Lebensamftänden, \repi| 
^der nichts zu fagen wifle. Nach DescampiVitf 
nung kam er um das Jalir 1618 zur Welt. Als 6» 
Geburtsort wird theils Amfierdam , theils VtnAi aiH 
gegeben. So viel ift aber doch gewifs, dafs er is ei- 
nem zwifchen Maarfen und Breuxelen^ nächftlürdi^ 
gelegenen Orte , viele Jahre gewohnt hat. ^ Er flftit 
in mifslichen Umftänjden, im Hiobsfpitale bey Vtrecb. 
Er malte zwar Landfchaften , die fehr gefchätzt aa^ 
gefucht werden ; doch waren es vorzüglich feiaeXa> 
pferftiche, die ihm einen fo ausgebreiteten RuHa 
ierworben jiaben. Seine Lieblingsgegenflände wareo 
Waldungen, die er fo meiflerhaft darzuftelleo wuiste, 
ilafs man d^s wahre Bild der Natur in feinen Kuoir 
werken nicht verkennen kann; befohdersift die vor- 
treffliche Art, wximit er den Baumfchlag behandelte, 
bewundernswürdig. In der Qarflellung von menfdi- 
jicben Figuren und von Thieren war er weniger gfr 
jübt , daher er fle auch in feinen KupferfUcbeo pst 
fparfam anzubringen pflegte. Seine Platten liefs er 
gewöhnlich nur fchw^ch ätzen, und überarbeitete fo- 
dann das Ganze mit dem Grabßichel. Der ^ngezti^- 
ten und befchriebenen Blätter find 136. D*'' B^ 
fchlufs macht ein brauchbares Regifter, nach des 
Nufliern und nach den denfelbeo beygeffigten B^ 
nennungen« uebfl Bemerkung dca: Breite qiidHöbi 
derfelben. 
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Doitnentagj, den 29. Mirt 1796. 



GESCHICHTE. 

J^üincH. b. Winter: Oflfriefijche Gef^hiclite yon Ti- 
leman Dothias Wiarda . Secretär der oftfriefifjpheo 
Landfchrfft. Erfter Band bis 1439» I79i- 479 f- 
Zwcyter Band von 1441 bis 1540. 1792« 438 S. 
Dritter Band von 1540 bis 1611. 179S' 607 S. 
Vierter Band von 161 1 bis 1648- I794' 554 S. 
Fünfter Band von 1648 bis i668- IT95- 453 S. 
Scchfter Band von 1608 bis 1714. J796* 505 S. 
Siebenter Band von 1714 bis 1734- 1797- 5« 3- 8- 

Die redliche Arbeit eines wohlunterrichteten For- 
fchers , welchen auch feine äufsere Lage vor- 
. augUch berechtigte , die G^fchichte feines Vaterlan- 
dB$zu fchreiben! In einer ftändifchen VerCwnmlung 
ward eraufgefodert, eine vaterländifche Qefchichte 
;«tt bearbeiten. „Dicfcs Zutrauen, fagt er, welches 
. ^ie Repräfentanten der ganzen Nation zu mir aufser- 
:ten. legte es mir zur Pfticht auf, mich über alle 
.Schwierigkeiten hinwegzufetzen » und die Hand an 
«ein Werk zu legen , wcrr^n ich vorher nie gedacht 
^tebe» Wahrheit und parteylofe Darftellung der That- 
'..ftdben habe ich bey Behandlung diefer Qefchichte 
^ jmr zum erften Qrundfatz gemacht. Diefe Thatfa- 
iChen habe ich erft aus Urkunden , dann aus gleich- 
^^eitigen, oder auch der befcbriebenen Epoche zu 
•Äächft lebenden Schriftftellern , und endHch aus an- 
:4ern vaterländifchen und auch ausheimifchen Ge- 
£chi;:htfchreiberfi gezogen. Für mich ht^be ich zwar 
^ie beruhigende üeberzeugung , dafs ich von der 
Wahrheit , fo fern ich ihr habe nachfpähen können, 
xAe weder zur rechten , noch zur linken abgewichen 
bin; um aber auch den Lefer davon zu überführen, 
fo habe ich meine Gewährsmänner in den Anmerkun- 
j^u nachgewiefen: Dadurch bin ich denn dem Vor- 
'^urf ausgewichen , womit der Kanzler Ludwig die 
Afche unfers grofsen Emmius entweihet hat/* 

Diefe kurze' Vbrrede charakterifirt fchon den 
Janu, wie er Geh dies ganze Werk hindurch zeiget, 
/oll dentfcher Anhänglichkeit an feinem Vaterlande, 
iber deshalb nicht parteyifch für daffelbe, emfig in 
irfnen Nachforfchungerf, als käme es darauf an, ei- 
le^ noch anhängigeA Rechtshandel durch fie 'zu ent- 
'l?«iden, fo wirthfchaftlich gefinnet, dafs er von al- 

aufgefundenen auch gar nichts will verloren gehu 

Ifir^n, woran die Neugierde des patriotifchen Oft- 

. ^fen nur einigermafsen Gefallen findet, es fey denn, 

Ps für die Ehrbarkeit eine gar zu fchreckende, 

auzige Blöfse dadurch aufgedeckt würde, hat der 



Vf. ohne Anfpruch auf einen geläuterten hiftortfchen 
Gefchmack und auf hißorifcheKunft, über fein Vater- 
iand ein mühfames Werk geliefert, welches unent- 
behrlichJft für den ForA:her der deutfchen Gefchich- 
te, und wie es über alle Provinzen Deutfchlands ge- 
fchrieben werden mufs, wenn- je ein hiftorifches Kauft- 
. genie die Gefchichte defTelben auf eine Würdige Weife 
für die Nachwelt darftellen folL Selbft all^ gedruck- 
ite H Ulf amittel für die Hiäorie der einzelnen Provin- 
zen würde er ^uch in der. günftigften äufsern Lage 
nicht benutzen können ; denn viele von ihnen find 
nie über den engen Kreis, iii welchem fie entftan* 
den , hinausgekommen , und manche find für denje- 
nigen durchaus uuverftändlich,. welcher nicht gleich- 
kam auf dem Heerde , dem fie angehören , geboren 
worden oder Jahre lang einheimifch gewefen. Wie 
'aber,^w^nn einft. ein hiftorifcher 'Genius fich unferm 
•Vaterlande weihet,' wie würde er Gelegenheit und 
Zeit ünden , aus den angedruckten Quellen jeder Pro- 
vinz d^sjenijge zu Tage zu fördern , was in der all- 
gemeinen Gefchichte der Deutfchen unentbehrlich 
ift? Deshalb find folche Werke, wie das gegenwär- 
tige, von unfchötzbarem Werthe; und mit -Nmelcheh 
•geringen Koften könnten allenthalben die deutfchen 
Regierungen Männer befolden,. welche es über /ich 
nähmen, die Gefchichte einer gewiflen Gegend fo zu 
:l>earbeiten ? Wenn man fürchtete, durch die Put^lici- 
tat mancher Dinge zu verlieren , (wie felhen wird das 
der Fall feyn?) 10 könnte jedes Werk folcher deut- 
fchen Hiftoriographen ja gleichfam ein Elgenthum 
der Regierung feyn , deflen Gefahr bringende Par'- 
thien bis zu der Zeit, wo fie völlig iinfchädlich find, 
dem öffentlichen Gebrauch vorenthalten würden. Ge- 
nialifche Geißer aber find zu einem folchen Gefchäf- 
te nicht nöthig; felbft gebildete Jahrhunderte fehen 
feiten einen Geift, der für hiftorifche Knn^ gehören wä- 
re, indem die Verbindung eines barmlofen, unbefang- 
nen, und doch ftarken , Charakters , eines kalten^ 
tief eindi-ingenden Urtheiies und einer glühenden 
Einbildungskraft feiten durch die ^Geburt geiliftet 
wird : nur Männer, die den gehörigen Grad von Scharf- 
finn, von Redlichkeit deS;Gemüthes, Kenntiiiffen, 
und.Fleifs haben ,^ welcher zur Abfaflung einer fol- 
chen Specialhiftorie erfodert wird, die der künftige 
Gefchichtfchreiber Deutfchlands brauchen kann, fui« 
det man allenthalben \n unferm Vater lande. AuclT 
möchtei; die Regierungen wohl einfehn. dafs dieAn- 
ftelliing.deutfcher Hiftoriographen der Provinzen eben 
in diefer Zeit für fie, ungemein fruchtbringend feya 
würde. Die gierigen Hoffnungen , w^elche auf den 
Ruinen der alten Verfaflung ihr glänzendea^Luftge- 
lüii häii/l* 
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bäude errichten » n^mea $ach in allen Gegenden 
Deutfchlands die Gemüther ein. Nichts aber macht 
mis zur billigen^ weifen Beurtheiluag der alten Ein- 
TrchtiMigen des bürgerlicheu Lebes, von vrelchen wir 
umgeben find, fo gefchickt, macht uns diefelben fo 
-werth , als eine genaue Kenutnifs ron ihrer £ntfte- 
huug und Entwicklung. 

Die Gefchichte des heutigen Ofifrieslands bis ge- 
gen die Zeiten der Reformation hin ift auch darum 
äufserft merkwürdig, weil in jener Gegend des nörd- 
lichen Deutfchlands, wo die Chauken und Friefen 
gleichfam zufammen floffen , die alte gerroanifchc Dc- 
nokratie fich fo ungleich länger und reiner, als in 
ttnferro ganzen übrigen Vaterlande erbalten hat. 
Chauken waren die erften Bewohner des Striches an 
vder Nordfee zwifchcn derEmfe und derWefer; doch 
ward zur Zeit der Völkerwanderungen das heutige 
Oftfriesland einTheil der friefifchen Republik. Durch 
ihre vertraute Bekanntfchaft mit der See erhielten 
die Bewohner diefer Gegend froh einen kühnen Geift» 
der Abentheuer liebte, und früh in Verbindung mit 
dem erften verwegenen Römer, welcher als Ero- 
berer diefe Kufte betrat, nachher an den angelfachfi- 
fcben Züg^i^n nach England , dann an Karb des Gro- 
ssen Untexnehraungen bey den Pyrenäen , und vor- 
zuglich fpäterhin an den Kreuzzflgen mit grofser 
Freude Theil nahm. Aber fo fchr der Friefe an ei- 
nen freyen Schwung der Gedanken über die Hei- 
inath hinaus durch diefe Tbeilnahme ßch gevrohnte, 
blieb die MalTe der Nation durch ihre Lage , welche 
lie niemals in die allgemeineren Schtckfale der Dettt- 
fchen iehr verwickelte , bey der väterlichen Sinnes- 
art , und durch eben diefe Entfernung von dem re- 
ficrendeu Hofe, in der uralten Verfaffung; denn die 
öniglichen Beamten konnten durch den entfernteti 
Hof nicht fo unterftützt werden , dafs fie fich hier 
hatten erhalten können , als das königliche Anfdin 
bald nach Karl dem Grofsen fo fehr gefunken war. 
Von diefer drey fachen Bemerkung rnufs man wievoa 
^em Standpunkte ausgehn, um den G«/*» nicht blofa 
den Buchfiaben der Oftfriefifcben Gefchichte zu faffen. 
Wenn der Vf. folche licüte Punkte mit Klarheit und 
Kraft anfchaulich gemacht hätte: fo -würde man die 
vielen Materialien feines Werkes mit gröfserm Ver- 
gnügen und Nutzen überfeh'n können. 

Der Oftfriefifche Staat war ein Bund von unge- 
flhr zwölf kleinen Landfchaften , ehemaligen Graf- 
fchafken, nachdem die Beftellung der Urafen wäh- 
jtend der Zerrüttung des Reichs gänzlich verabßumet 
TTör. Durch gewiffe Fundamentalgefetze waren die 
Landfcbaften zu einem Staate verbunden; übrigens 
wer jede eine befondere Demokratie. Auf dem Volk 
ynhte die gefetzgebende Gewalt, von 4Lm wurden 
die Aemter befetzt „ bey ihm war die höchße richter- 
liche Gewalt. Am fchwerften wurde es dem Friefen, 
wider die Eingriffe der Geiftlichkeit feine Freyheit 
iinverfehrt zn bewahren ; aber fo grofs der Schwärm 
der Priefter im Lande war, wufste er fie doch in Ab- 

Vfogigkeh u erhaiteo. Kein Prießer durfte £chf 
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nach einem ansdrücklicheb Q^retze.'ititt veUlicben 
Angelegenheiten befaiVen; die Friefen waren da$€in. 
zige Volk in der Chrifienheit , welches von der Ab- 
gäbe der Zehnten und Erftlinge nicht gedruckt vir* 
um ihren Hausfrieden zu fiebern, litten fie auch kei- 
nen unverhenratheten Priefter unter fich: Ihnen ge- 
ziemte ea, dafs einer dem andern mit dem Trink- 
hörn in der Hand zutrank: het ghitdt eeU frye fnjt, 
dir gilt CS edler freyer Triefe ! . ' 

Früher oder fpäter zeigen fich der Klerus und 
ein Ritterftand als Mitbefitzer der gefeizgebendea 
Gewalt in diefen kleinen Demokratien,' aber doch in 
allen fehr fpat. Im Brockmerlande war feM noch 
in der erften Hälfte dea vierzehnten Jahrhunderts 
das Ruder der Regierung einzig in den Handea der 
gemeinen Landbefitzer. Der Hausmannsfiand konn- 
te unmdglich nach allen feinen einzelnen Giiedera 
wegen der grofsen Zahl derfelben auf dem Laadtts 
erfcbeineu*; jeder Diftrict fchickte daher einige fe^ 
ner Richter ak Repräfentanten auf denfelben. Der 
Ritterftand bildete fich erft durch den Drang der Uia- 
ftände. Die Friefen zwifchen der Emfe and der Wj^ 
fer litten zum Theil durchaus keine fteio^ne Geltäi' 
de , bis gegen' das Ende des dreyzehnten Jthrbui- 
derta , aufser den gottesdienftlichen ; aber der ViSr- 
fall des allgemeinen Bundes der kleinen Staates ofid 
die nachtheilige Wirkung davon vornehmlich Idf 
die Rechtspflege machten bald es zum Bedörfaiis, le- 
fte Gebäude zum Schutze wider räuberifche BaiideB 
und den auswärtigen Feind anzulegen. WeriNii 
auf feinem prunde eine folche Burg erbaute, jfldA \ 
Schutz gab fich wenigftens ein grofser Theil 4«|J^ j 
meinen Landbefitzer der Gegend umhef , undik^ \ 
nahm dafür die Erlegung gewtfTer Abgaben und» 
dere Verpflichtungen. Ein fchwacher Strich «« 
Ariftokrarie mifchte fich nun in die D^^inokratiet ^ 
ftärker, hier fchwficher, denn die Befitzer ibIchÄ 
Burgen erhoben fich bald ü^r die MafTe der gcm^ 
neu Landbefitzer, zu welchen fie gehöret hatten, m 
glaubten als Eäwpttmgt ihrer Gegend Reprafeotauo» 
auf dem Landtage für diejenigen feyn zu muileQ, d» 
fich ihrem Schutze vertrauet hatten, ftc fiagcn « 
den Adelftand zu büdea. 

Es läfst fich leicht vermnthcn, dafs nach *» 
Entftchung diefer Häuptlinge der Kaaipf xwifcb«» 
ihiaen Hauptgegenftand der oftfriefifchcn Gefchichte 
wird. Wirklich ift Oftfriesland in diefer Perw* 
ganz das im Kleinen , was noch immer das politifcßc 
Europa im Grofsen ift. Das Syftem des Gleichf^ 
wichtcs ift die Hauptmaxiroe der Häuptlinge; aiifF«| 
milien Verbindungen bauen fie immer und finden ü» 
faft immer In ihrer Hoffnung betrogen ; fobald «i« 
von* ihnen zu mächtig wird . durch fchlaue ünr^ 
handlungentzu viele Bundesgenoflen gewinnet. » 
fchreyen die fchwächeren Häuptlinge den |emeiDes 
Landbefitzern mit fcheinbar patriotifchem Eifw "": 
aufhörlich zu, dafs ihre Freyheit in Gefahr fcy» ^»» 
an der glühenden Li^be für diefelbe fcheitert dJi 

Befürchtete Macht. Die, Eiferfucht *wifchw J 
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HmfikirKng(m Achettt .cÜe. R^ße der Frey hei t dem 
Volke, wie jetzt vielen Nacioneo die Exferrucht a&wi- 
fcben den Herrfcfiern Kmropas. Auch fucbten bey 
^ den ionern Streitigkeiten , wie unter den grofsen 
Staaten es noch immer Sitte ift, die benachbarten 
Mächte iich zu bereichern; vorzuglich mifchten fich 
in diefelben die Qrafen von HoHaud und die Haufee* 
• ftädte. Nur in drey Punkten pafst jene Vergleichüng 
nicht ganz. Wenigftens unfere Füriten und Könige 
behaodeln fich gegenfeitig nicht To graufam, wie die 
Häuptlinge lieh unter einander quälten und morde- 
ten. Einer der mächtigßeu von ihnen , Edo Wiwikm 
nahm' {einen Schwager Haifo Hufeken gefangen» 
fchleppte ihn mit nach Jever, und Hefs ihn mit fata* 
nifcfaer Graufamkeit erft aushungern, und' dann mit. 
neuen härenen Stricken mitteA durchßigen. Zwey- 
leos liehen in fo fern unlere europaifchen Herrfcher 
noch jenen Häuptlingen nach, dafs lie nicht» wie- 
diefe mit unter tfaaten, einen allgemeinen Bund der 
fintrgcht unter fich alle fchwören; der ewige 
Friede würde ^freylich darum eben fo we'iiig eintre- 
ten, als er in Ofifriesland dadurch bewirkt wurde« 
. Brittens wird es nie einem uuFerer Monarchen ge* 
iingen.' Herr aller Staaten zu werden, wie der Häupt- 
ling Virich Csrkfena von den Ständen zum Oberhaupt 
.«nd Regenten, von Oftfriesland angenommen wurde. 
'*|3er Kaifer Friedrich III. bqlebnte ihn mit d'eti Län- 
'4«rn zwifchen der Emfe und der Wefer, erhob ihn 
.jlpid feine Defcendenten in den Reichs -Grafenßai/d 
^fkd Oftfriesland zu einer Reichs • Graffchafr. 

y . Ton diefer Epoche an verlor der Charakter der 
.^iten friefifchen Freyheit »llmäilg fein iGepräge » das 
vVr bisher noch immer erhalten hatte, weshalb Ae- 
We^s Sylvins, der nachherige Pabft Pi6s H. nm diefe 
;2^]t noch eine Schilderung der Friefen enU|(ir/t> die 
^ft ganz auch den älteilen Zeiten entfpricht* „Sie 
f^d ein unbändiges tn den Waffen wohlgeubtes Volk, 
'ftark und groCs von Körper. Sicher und unerfcbrocken 
*^Ot^et es auf feine Freyheit , ob fchon Phitipp von 
JBurgQod iich Herr von Friesland npnat. Aber in der 
?hat find dieFriefen ein fieyes VoJk, wekhes nach 
^In.en uralten Sitten lebet, kein fremdes Joch er- 
lägt, und nicht über andere zu herrfchen verlanget. 
"Den Friefen mifsfallt eine hohe Kriegeswiirde. £i- 
nea vornehmen Mann, der fich ober andere erhebet, 
iulden fie nicht. JährHcli wählen fie ihre Magi^ 
Iratsperfonen , die dem Staate mit gleichem Rechte, 
iline Unrerfcbied der Perfon vorftehen^ ftrenge ftra- 
'en fie die Unzucht der Fraueqsperfonen, nicht leicht 
lebmen fie unverheirathete Prieller an , damit fie 
remcte Ehebetten nicht befudein; denn fie halten da- 
Br, darfs Etrrhahfamkeit der Art über die Natur des 
Seufcben gehe-** 

Wie mächtig die Ctrkfenaifche Familie gewefen 
ryn tnölTe, erhellet darous, dafs ihr kein Häuptling 
tixT gj&fahrüch wurde, feitdem fie itt den Grafen ftarnd 
rar erhoben worden,wozo »her die perfönlichen Efgen- 
JiafteTi ihrer GHeder viel mögen heygetraeen haben. 
efonders war Qx^^iEdziXfd in GroJ$i einfehr planmä- 



fsiger Fnrft, des; zneKlL die Primogenitur in fein Haus 
einführte, und beym Anfang der Reformation fie ki 
feinem Lande auf eine fo weife Art beförderte» wie 
wenige Regierungen. Unverkennbar blickte feine 
eigne Liebe für die neue Lehre hervor; aber innigft 
überzeugt, dafs fie bey feinen Unterthanen ohne kitx 
Zuthun Beyfall genug finden werde, war er weit ent- 
fernt, fie irgendwo dorchaus einführen zu wollen». 
Dafs bis auf wenige Familien bald alle Bewohn er Oft* 
frleslandes dem alten katholifchen Syftem untre» 
wurden, da^on war wohl vorzüglich Ürfache, dafs 
die Friefen die Bifchöfe in der Nähe, welche biswei- 
' len Eingriffe in ihre Freyheit verfucht hatten, töd- 
lich hafsten, dafs nie die Hierarchie mit ihren Vor- 
urtheilen bey ihnen tiefe Wurzel hatte f^rffen können, 
und dafs das Zauberwort der Freyheit, von welche« 
Luthers Lehre begleitet war , auf kein Volk fo ftark, 
wie auf fie» wirken konnte. E^ ift ein intereflantcr 
AnbHck , wie wiederum die Wittenberger Reforma- 
toren und Theologen auch fürdiefen entfernten Wifl* 
kel von Deutfchland gern tbätig waren. 

AuffaiUen möchte es dagegen, dafs in OAfrtes- 
land, wo die Reformation fo leicht g:ediehen war, 
nachher Religionsfecten und einzelne Abentheurer 
leicht Eingimg fanden. Allein die Nähe dier Nieder- 
lande und andere Eigenheiten der Lage diefer deut« 
fchen Provinz erklaren diele Erfcbeinnng, Die wü- 
tende Verfolgung derBekennerder neuen Lehre durch 
die Spanier in den belgifchen Ländern riefen da alte ' 
Sectcn hervor; Oftfriesland war ihre erftc und ficher- 
fte Zuflucht, Wenn fie dem Starme weichen itlufs« 
ten. Auch begünftigte der freye Sinn der Friefen 
den Geift der religiöfen Parteyen, und Männer cus 
dem oberen Deutfchland, die zu viel Auffehn für ih- 
re Ruhe und ihr Glück gemacht hatten 9 konnten io 
diefem entfernten Küftenlande unbemerkter leben, 
konnten von da aus fchnell Deutfchland gänzlich ver« 
lalTen. Der bekannt^ Karlfiadt von Bodenflein^ wel- 
cher aus Sachfen vertrieben wan kam endlich,, nach- 
dem er bald hie, bald dort, gelebt hatte, nach Oll- . 
friesland. „Hier Icii^te er zn Marienhave, uifd gab . 
fich mir dem Ackerbau ab. Bey Marienhave ifl noch . 
ein Stück Landes, welches das Bodenileinifche Land 
geriennet wird. Bey diefer feiner eingezogenen Le- 
bensart fuchte er doch fich hin und wieder Anhang«« 
zu verfchaffen*" DieSacramentflreitigkeiten und ein 
heftiger Paneygeift zwifchen den Lutheranern und 
Reformirteu wurden für Oftfriesland eine Quelle man- 
jiiichfaltiger Unruhen, welche auf die Eiferfucht zwf- 
fchen der gräflichen Familie und den Ständen einen^ 
ftarken Einilufs hatten. Bey der Inneren Zerrüttung 
fpichen die General -Staaten eine gröfsere Rolle, alss 
die Verbindung der Graffchaft mit dem Reiche* 

Von d. n Modificattonert , welche der oßfricflfche 
Staat durch die Reformation erhielt, ift folgende bey 
weitem die merkwördigfte. Nachdem die Klöfter fa- 
cuTarifirt, und die Geiftlichen während der Regie* 
rang- des Grafen £«110 I. fehr waren gedrückt wor- 
den« verfchwand der «eiftliche Stmd gäazlich von 

J»n>a - dem 



907 



A. L. Z. M 



dem Landtage» So fanden (Ich auF diefem alfo nur 
fiocb zw^y Stände , die Ritterfchaft und di« gemei- 
nen Landbelitzer, Weil diefe hier nie ihre grofse 
alrgermanifche Ehre verloren, wie in andern, deut- 
schen Provinzen, und einen zahlseichen, mächtigen 
Stand au^ipachten: fo rechneten fich die Städte, ob* 
gleich fie früh in Oftfriesland gediehen , bisher im- 
.mer zu ihm. Der gewaltige Flor,, d^fTen (Ich die 
Stndt Emden immer mehr erfreute, und ihre Mache, 
-wodurch fie allein den Grafen fchon Trotz bieten 
konnte , dann die ungewöhnliche Erfcheinung , dafs 
man nur zwey Stände auf dem Landtage fah , wur- 
den Uf fache , daf^ die Städte fich von den gemeinen 
Landbefitzern trennten , und einen eignen Stand zu 
bilden anfingen. Noch gegenwäi^tig machen den oft- 
friefifchen Landtag diefe drey Stände aus» nobites^ 
tives €t fUbm.. 

(Der Bejchlmfs fotgt.y 

Ml LAN 0.: II Redattore fiel GranConßgUodella Re- 
' fublica ^Cifatpina. Nr. i — ip. Frimale 2 — 30* 
Anno VI, republicano (1797.) 400 S. gr.8- 

. Ein officiellea Tagblatt, oder, der fummarifche 
(nicht wörtliche) Inhalt der Sitzungen und Berath- 
fchlagüngen des fogenann^en grofsen Raths derCifal- 
pinifchen Republick vopi 22ten November, bis zum 
alten December 1797» folglich über den erften Mo- 
nat feiner Conftituirung. Pur den gleichzeitigen 
Staats -Mann ein £aft unentbehrliches Hülfsmittel bey 
den pölitifchen Bferechnungjen über den Geift diefes 
cntftehenden, Freyftaats , und für deq Hiftoriker ein 
um fo wichtigerer.Beytrag zu den'Annalen der Lite- 
ratur, da diefes Staatsbuch auf den Fufs einer Zei- 
tung bis jetzt. verlegt und abgefetzt, alfo aufser den 
Grenzen von Cisalpiniep faft nicht yerfandt wird. 

Titel und Zufchnitt zeigen an, dafs alles nach 
dem franzöfifchen Urbilde gemodelt ift. — Redat- 
tore wegen des halb officrellen Parifer Blattes die- 
fes Namens, die franziHifche Stellung d^r Stunden- 
Uhr Qnd die Zeitrechnung nach der franzöfifchen Frey- 
heit, die Liberte und EgaUte der Cittadino, die caje 
d'urgema , das Mßjfaggio dell Direttorio , u. L w. Das 
Gran Configtio oder &s Configlio dei guniori felbft ift 
das Seitenffück zu' dem Rath der 500 in Frankreich ; 
diefer Rath befteht aus 160 Mitgliedern und theilt 
die gefetzgebende Gewalt mit dem configlio dei Se- 
niori (Rath der Men.) Von dem Inhalt der Berath- 
fchlagungcn geben der Moniteur^ und Poffelt's neuefli 
Wdtkufwie weitläuftig den Umrifs! Doch kam in die- 
fen beiden Sammlungen einiges nicht vor, w^s auf 
die Literatur Bezug hat , oder -^och im fcinften De- 
tail inter^fiant ift, Uatcc den Familienbenennungen 



*giebt z. B. der Name des proviforifchcn Prärrfentcn 
(PhyfikerJ Fontam, des Venetianei-s (Apotheker) 
Dandolo^ des Greppi Bellifomi^ (in der Lifte S.6ünd 
7.) fo wie der des Deputirten A ilemagna' manche h. 
innerung an die Hand. — Der Anfang der Siuun^ 
gen war gewöhnlich zwifchen lo uud n Uhr, das 
Ende oft um 5 UhrNachmittags. Jeder Anfang war 
die Vorlefung des letzten' I^erbal-Procejfei, Feder 
und Dinte liegen auf den Plätzen der Repräfentan- 
tcn, die alfo nicht i wie die Deputation rn Raftadt, 
von Tifchen und Schreibmaterialien entblöfst fiod. 
Eine Loge ift abgefondert für die Zeitungs- Schrei* 
her und Journaliftea (Gazettieri e Giornalißi.)^ Aaf 
Francini*s Vorfchlag werden auch neue geographifche 
Karten von mehreren Departementen gefertiget , (S. 
66.) — Bermerkcnswerth ift auch S. 105. die Bt- 
fch werde gegep eine Zeitung (Gazzetierejenza Tifo- 
loj über die Verdrehung der Abftimmungen. Eis 
gewißer Lup, wird darin ^s Vf. der Zeitung kge- 
geben und als venale und menzogneze gefcfaildert DJ- 
ho vertheidigt ihn wegen der Prefsfireyheit« und das 
Gran Configlio V äff a all ordine dei giorno." 
In Nr. XI A. bitten die Geographen Dolbe und Pii- 
chetti um ein bequemes Locaf, und Brennbolz zq ih- 
rer Anftalt für Vermeifungs- Refultate. Bwmapartfs 
Namen , Reden und Thaten nennt faft jedes Bhtt; 
Muthmafsungen über den Geift feiner Anordnimgeii, 
verfchiedene Traditionen über das» wasergefagfodr 
gemeynt habe <z. B. Sednta 26* S. 3830 Z^°i^ ^ 
feine difcorfi fatti in particolartf (Privat Aeujsem^ 
en) und über die Auflegung feiner officiellen Refa 
ur ein Beyfpiel aus S.422. . In der von ihrofte 
naparte) binterlaifenen Lifte von Repräfentanten «« 
auch der Name Ferra; niemand wufste ob eioFqit 
aus Milano oder aus Venetia damit gemeynt wir; de 
Minifter des Innern fchrieb nun in der VerlegeoliA 
wegen ihrer Aufnahme in den Senat an beide..- 
Daher auch der Kampf der Käthe mit dem DirectX 
rium » und die geheime Leitung der auswärtigen in* 
gelegenheiten des letztes. Dies ergiebt fich S.423' 
in der Nachfrage wegen des Repräfentanten und ^ 
v«llmächtigten Minifters Melzi eTEritt in Raftadt, wie 
fplcher eine fechsmonatliche Verlängerung feiner Ab> 
wefenheit , fownhl der Gefchäf te als feiner Gtfun* 
beit wegen, begehrte. Man federte nämlidi £^ 
gleich von dem Direktorium eine beftimmte Anzeige 
ob gedachter Melzi 9 in ößientlichen oder Privat- Ait* 
gelegenheiten abwefend fey. — Von der Vollfliö- 
digkeit diefes Redattore endlich giebt diefes eine« 
Beweis , dafs Gatti und Salvioni , im Gran Conß^ 
am 21 Frtmale fich über das Ailslaflen ihrer Eides- 
leiftung im Jledattore dter 7ten Sitzung befchwe^ 
ren ; daher man dief« in ^r. XIX. nachgetrtg«! 
findet. — 
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GESCHICHTE. 

Aurich, b. Winter: Oflfriififche Gefchichie, von 
Tikman Dothiäs IViarda etc. 

,. (Btjchlujß der hn V9rigen Stück ahgehroeheueM Recenßon.y 

Beym Ausbruche des dreyfsigjäbrigen Kn^S^s 
mufste fich Oftfriesland fchon darum ein trauri- 
ges Schickfal verfprechen 9 weil die Spanier und die 
^ ■ Generalftanten beide es fcbon Immer iauf ihre Seite 
\ batten ziebn wollen. Um fo eher mufste es oun 
\ fürchten*, ein Schauplatz des Krieges zu werden . der 
I fich ^ber ganz Deatfchknd hinzog. Unau.sfprechlich 
! Htt es bald, indem ftch die wilden Schaaretf der bei- 
i|en Abentheurer , des Grafen von MansfeM und des 
Herzogs -Cbriftian von Braunfeh weig, mit Franzofen 
Mreiaigt, auf feine reichen Gefilde lagerten. Die 
i Aacbe "der Einwohner , verbunden mit Hunger und 
; Krankfaeiten , wüthete nebft dem Schwerdt des Fein- 
: des fo unter diefen räuberifcbeu Schaareu , dafs voll 
^ 99400 Mann,- welche eingea^ogen waren , nur 859Q 
' .^«Provinz wieder verliefsen* 

K^' Unter den Beyfpiclen von der U|ior(^u|og jeder 

■^rt, die fich bey 'dicfcn'Schaären fand, liefert der 

l'W* ^ie Gefchichte von einer fürchterlichen Jnftiz, 

[/Welche ein tnansfeldifcher Officier gegen feine Frau 

' tftlbft ausüben durfte. Sie diene zugleich z^r Probe 

yön dem erzählenden Tone dieC^s Werks. B. 4. $• 196. 

;»Der Obrifte ^oflcÄm von CarpitzOf und mit ihm an- 

tlere Officiere wurden voh dem Grafen von M^osfeld 

In feinem Standquartier zu Leer bewlrtbet. .1^ die- 

ifer räuntern Gefellfchaft wurden bey einem Glafe 

^Wein viele Liebesgefchichten erzählt: Carpitzo wur- 

.8e mit der leichtfertigen Aufführung-feiner Frau felbift 

llfefchoren. Diefes verdrofs ihn. In einem ernfthaf- 

i^n Tone verlangte er von dem Officiere, der diefes 

Vorbrachte, nähere Aufklärung. Diefer erwledertej- 

fle buhlet mit mir felbßcn , und vielen andern ee- 

Angern Standes. Der Obrifte ftand fofort von der 

^^afel vauf, ging in das Nebenzimmer, worin feine 

Frau mit andern Damen fich beluftigte, und befahl 

Ihr, ihm ntich^emgvfn zu folp:eb. Hier ftellte er ihr 

thre Unzucht vor, und machte ihr die Strafe bekannt^ 

Äie er über fie verhängen wollte. Sie'follte enthaup' 

fcet werc^en. Alles ihr Bitten, ihr Flehen, das Ver* 

(Sprechen der BeiTerung, ihr Vorfchläg , ficb von ihm 

ku£ immer za trennen^, fruchtete nichts. JElr blieb 

(feft,e bey feinem Vor farze,** und liefs ^inen Prfefter 

Elolen , der fie zum Tode vorbereitet^ follte. Sic 

iDiiifste fich denn in ihr Schickfal fügen ^ betete asir 

.4» L* Z. 1708* Erftepßand. 



dem Priefter, genofs in der Kirche das Abendmal, 
und wurde dann des folgenden Tages am 28* Jul* 
(1^23) in einen Saal gefiihret. Hier befand 4ich Car- 
pitzo mit feinem Scharfrichter. £r, Carpitzp; ent- 
blöfste rfelbft feiner Frau den Hals. Nun befahl ir, 
dem Scharfrichter, fetn Amt zu verrichten. -Wfe 
diefer aber zögerte^ fo rifs er ihm das Schwert auis 
den Händen und wollte die That felbft verrichten. 
Der Scbarfriehter fah nan den Ernft feines Obriften, 
-bat 'fich das Schwert wieder aiis, erhielt es, und 
fchlug der Frau Obriften den Kopf herunter.«^ . j. 
Wir finden nichts, dafs Carpitzo wegen diefer Thät 
von irgend einer Obrigkeit zii Verantwortung gezo- 
gen wurde. In Holland wollten ihn eifrige Matronen 
wegen derfelben fteinigen. » 

Dauernder als.däs Ungemach durch die zügello- 
fen Schaaren jener Abentheurer war, feit dem heim- 
lichen Einverftändniile des Prinzen Heinrich Fti6' 
drich von ^Oranien mit dem Landgrafen Wilhelm Y 
yon Heden - CafTel , der Druck der heflifchen Ernquac- 
tierung für Oftfriesland, welche mehr>als zehn Jahre^ 
währte. DieLandgräfinnAmaliaElifabeth , die nach 
dem Tode ihres Gemahls die vormundfchofrliche Re- 
rgwiyigxßibrt^» verftand es,trefiUch, durch ein rüfti- 
^es lieer- auf fremde Koften fich furchtbar zu^machen. 
Mit dem weftphälifcben Friedensfchlulfe, aus' 
welchem der Vf. zweckmäfsig heraushebt , was auf 
fein Vjaterland Einfiufs hatte, begann £ür daflfelbe 
'j^pch keine glückliche. Periode; denn die vprmund- 
fchaftlicheRegierung der FütKnn Juliane war gernde 
das Gegentheil von der Staatsverwaknng der heroi- 
fchen. Landgräfinn , ein Gewebe von Intrigüen der 
Günftlinge. Die'Lefer der A. L. Z. erinnern fich 
vielleicht aus der Anzeige des zweyten Theib d^r 
otdenburgifchen Gefchichte, von G.J.v, Halem (f, A. 
L. Z. 1797. Nr. 48.) der Fräuttin von Un^nad^ det 
getäufchten Geliebten des Grafen Ant. vönÖldenburÄ 
Sie lebte jetzt bey der FüithiAn^uUan'e von Oftfriefs- 
latid, uöd machte ihreti Gemahl , einen Hn. vön^Mür. 
rehhotz'', zum geheimen Rath. * „Sie mifchte fich", 
fagt ein gleichzeitiger Schriftfteller, in alles, wa^ ' 
vorkam, drehte die Fürftinn Juliane wie fie wollte, 
und zog ilir alles aus den Händen , fo dafs fie ftets 
nöfhdürftig war." In der Graffrhäft heri-fchte bdld 
eine völlige Anarchie, indem tlieStände durchaus di« 
vprmundfchaftliche Regierung nicht anerkennen wolU 
ten. Sie fehnten ficü* den noch minderjährigen Gra- 
fen Enno Ludwig am Staatsrüder tu fehn. Von fei- 
hem zehnten Jahr an war er im Haag erzogen ; nach* 
her war er England. Frankreich und Italien durch« 
gereift. Marenhokfi fuchte ihn entfernt Ko halren. 
Kkkkk und 
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und fürchtete feU>ft fchon feinen AufenthftU in Wieb. 
Der Graf war hier Reiehahofrath geworden » und 
ward vom Zuflaode feines Landes genau unterrich- 
tei. Befouders aher brachte ihn feine Vaiersfchwe- 
fter, die verwittweteLandgräfinn von Heflen- Butz- 
bach« gegen feine Mutter in Harnifch» welche ihr 
den Plan » fich mit dem Landgrafen Jphaun von Hef- 
fen-Breubach (einem Bruder der Fürjlinn Juliane) zu 
vermählen , foU vereitelt haben. In Begleitung die- 
ler TeinerTante traf er unerwartet in OftfrleSland ein. 
Bey einer feyerlichen Zufaramenkunft in Aurich gab 
er Befehl « den geheimen Rath zu arretiren« «»iKra- 
rtnholz (fo erzählt d^r Vf.) ftaod wie verfeinert; 
feitie gegenwärtige Gemahlinn wehklagte» fuchte 
•Schutz bey der Fürftinn, und die ebenfalls beftürzte 
f ürftinn proteftirte wider den Arreft. Sie hielt den 
Arreft ungerecht» weil keine hinlängliche Urfacben 
dazu vorhanden waren; unfchicklich, weil diefe 
Handlung in ihrer Kammer vorgenommen wurde; 
und unzuläfsjg» da fie regierende Vormünderinn war. 
Enno Ludwig war kaiferlicher Reichshofrath. Diefe 
Stelle war ihm nun äufserfi wichtig, weil fie dem 
•Minderjährigen nach den Reichsgefetzen die Rechte 
der Volljährigkeit zuführt/*. . . »^nno Ludwig war 
bey der Vernehmung des Inquifiten felbfi gegenwär- 
tig. Das Hauptverbrechen» deflen Mareuholz be- 
fchuldigt wurde» beftand in einer langjährigen Lte- 
besgefchichte mit der Fürftinn Juliane. Er konnte 
zwar nicht entkamen ^ dafs er oft zur ungewöhnli«» 
chen Zeit des Abends fpät aUeine bey der Fürftinn 
gewefen, blieb aber dabey» dafs er ihr aUdenn aus 
der Bibel voflefen muffen. Sdiärfer zugefetzt (der Vf. 
itfitt hitmit fagmt^ dafs der Sehatfnchter ihm init den 
Fokefinßrumenteu nahe kam!) beichtete er Umftände 
und Anekdoten» die die verhandelten Acten durchaus 
fcbmuiztg machen. Der Graf und die Commiffarien 
hieüen nach dief er feiner Ausfage fefie dauern ^ die Für- 
ftinn fetf von Marenlwtz oder feiner Frau dpurch einen 
Liebestrunk verfähret f oder doch wemgftens behexet 
Uforden. Inquifit wollte aber fo wenig i>on einem Li^ 
besti'unk als der Hexerey etwas wiffen. Er erklärte al- 
les aus nßturttchen Urfachen. Den erften Grund der 
•Liebfchaft fetzte er in am wechfelfeitiges Mitleiden; 
indem Graf Uhtieh (Enno's Vater) ihn durchaus, nicht 
leiden konnte , und auch von der Fürftinn fein Herz 
abgewandt halte.*' 

Der Graf verfprach dem. Inquifiten ausdrücklich 
Begnadigung » wenn er mit der Wahrheit nicht zu- 
rückhalten würde; diefes und die Folter entlockte 
ilua jene BekenntniiTe ; eines andern Verbrechens 
wurde er nicht überwiefen. Dennoch ward er auf 
dem Saal einer Burg enthauptet. Die Furcht vor dem 
kaiferlichen Hofßfcal bewirkte » dafs der Graf felbft 
nachher durch einen Vergleich mit der Wittwe Mth 
renholzens gMchf^aa die Unfchuld deflelben anerken- 
nen mnfste. Sehr gut fetzt der Vf. die eigentliche 
BefchafTenheit diefes ungerechten ProceiTes auseinan- 
der. Bey folchen Erörterungen ift feine Schreibart 
auch weniger ungebildet und fchleppeod » als in der 
£rzlib}ii9g. 



GrafEftfio Ludwig ward «acfaher aaf Ibhe Bitte 
Rdchsfurft» ohtte auf der FürftenbankJSiuiuKijtiig. 
me zu erhaltien » und erft fein Nachfolger öeerffCM- 
flian ward mit feinen Di;/cend^»^fii in denFürftenftiad 
erhoben. Mit der umftän'dlichen ^nsui^eit, dii 
bey einem folchen Gegenftand noth wendig ift^ lut 
der Vf. befchrieben » unter welchen Bedio|ttB|en (W 
dritte Fürft von Oftfriesland endlich Sitz DodStimn^ 
auf der Fürftenbank erhielt. B. V. S. 425. 27. Die 
beiden letzten Bände diefes Werks berchäftigeo fick 
vorzüglich mit den blutigen Streitigkeiten zwifcliea 
defn regierenden Haufe und den Ständen, die W 
gends in Deutfchland fo fehr der GegenAand weti- 
lauftiger Politik und fö veriyickelt wurden, wieia 
Offtfriesland. Das grofse Detail in denfelbea, wo- 
durch dieErzählung freylich oft ermüdend wicd^ i| 
fehr belehrend. 



VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Leipzig» b. Leo: üeber die rednerifchtAttumnh 
erläuternden Beyfpielen; vorzüglich ßa ibdie* 
rende Jünglinge, von ^ok. Qottf. Vfemenkeffi 
Rector derflaaptfchule zu Deflau. 1796. S69S.I. 
Das» was diefes Buch für den Anfiinger aützadMi 
tothält» bötte auf wenigen Blättern zaflraunengeftist 
werden können. Der Vf. hatte bey den redaerifditt. 
Uebungen» welche er feine Schüler anfteBen Hefi^ 
einige Bemerkungen gemacht;, diefe konnten u4 
nem Programme mitgetheilt werden; wenn tberdi 
ausführUche Schrift über diefen Gegenftand utiafk ^ 
dig war » fo hätte fie auf eine andere Weife abgcMl 
werden ihüfTen. Hier venHiHto 'wir Einficht ia It 
Wefen des abgehandelten Gegenftandes» iichtvdi 
Anorcbuttg der Materien » Deutlichkeit undPräcü« 
des Ausdrucks. Der Vf. verfteht unter Actm Sd 
Mienen und Bewegungen » welche den Vortrag iA 
Redners begleiten (oder wie er fich S. 37. auf drscit: 
den Ausdruck der innemO) Gedanken und Empf» 
düngen) » mit Ausfchlufs deflen , was man Lttk» 
Hon zu nennen pflegt. Hier hätte nun» wenn dieB» 
handlung des Gegenftandes einigermafsen fylleniatücl 
wäre , zuerft von der Nothweodigkeit des Miene» 
und Gebehrdenfpieles zur Vollftändigkeit des afthe» 
fchen Ausdrucks gehandelt werden n>UeD. Statt w 
fen fncht der Vf. zu beweifen » dafs man fidi delft 
bcn beym rednerifchen Vortrage bedienen dürfe w 
könne» woran wohl nicht leicht jemand zweifdl 
wird. Dafs durch jene Begleitung der Vortrag s«Ä 
nehmir werde» wie an vielenStellen wiederlioltwim 
macht es auch nicht aus. Die beiden Hauptpaoto 
um welche fich die ganze Abhandlung drebea a>s^ 
dafs die Actioo amsdrucksvoll und fch^ fey» ^^ 
werden nirgends abgefondert ; ja der Vf. fcheiat f«S 
einer objectiven Schönheit des körperlicben Vortn^ 
fo wenig deutliche Vbrftellüngen zu haben , da6 ^ 
fchon im erften Kapitel den Satz aufftellt. dt(sg«tf*^ 
Nationen, fo wohl cultivirter als uncnltivirterVö»*' 

(die K»ci9n eines Volks?) etwas CfaarakteiiP^ 
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da ihirer'])Arftell|itog liaben» WftrdtcjRcittct bfobach- 

-ten jnfiiTe, tun des Beyfalls feiner Zuhörer gewiCi zu 
ieyn. Auf diefe Weife führt der Vf. aUe feine Regeln 
auf den EfTecc ziiruck , den der Redner bey feinen 
Zuhörern hervorbringen wird; ja er oaacht es am 
£nde gar zu einer i^tWitt mit Qeiticulation zu reden, 
weil tna« /o der Sache angemefsner reden könne (5. 260* 
»— Eine andere Urfache der Verworrenheit der Be- 

£ifFe, welche in diefem Buche herrfcht, ift derllm- 
nd, ^fs die Natur nicht gehörig von der,KuDft 
.nntel-fchieden wird« Dafs die Action^ die Eunfi fey^ 
den fchönen Schein einier Gemüthsfiimmung durch 
£ebehrden und Mienen zu vollenden , hat fich der 
.Vf. nirgends deutlich gedacht ; daher er von der Kunft 
^ufig fo fpricht als ob He Natur wäre. Die Richtig- 
iLeit diefes Tadels wird fich tur Genüge aus einigen 
Stellen bewähren. » die leicht noch etwas naehr be- 
weifen dürften» als das» warum wir fie anführen^ 
Der Vf. hat S. 95. eine Stellung befchrieben, die dem 
.Ausdrucke der Andacht zuwiderläuft. Er fetzt hin« 
zu: »»würde man einem folchen nicht das innere Ge« 
fühl der Andacht abfprechen ? da dalTe^be gewöhn- 
lich mit fichtbaren Merkmalen begleitet ift? Man 
würde auch wenigftens andern durch ein folches Bey- 
riel (Betragen) kein gutes Vorurtheil von fich erwe- 
«.. (Wie knmmt dies hieher ?) Wollte man da- 
gegen religiöfe Empfindungen mf^(durch einen) fchein- 
barem(n) Anftand heucheln (?), /o würde dies der 
Menfchenbeobachter doch bald merken (aber das höch- 
fte Ziel der Kunft ift ja eben » dafs er es nicht mer- 
ke!), oder folcher Widerfpruch würde nachtheilige 
Folgen für die Moralltät haben. ( Das Verbältnifs der 
Ee&erkunft zur Moralltät liegt ganz aufserhalb des 
.Weges, den der Vf. in feiner Anweifung zum Ge- 
behrdenfpiel nimmt. Nur die höhern Zwecke der 
ftienfchheit» nicht aber die Zwecke der Kunft kön- 
nen den Redner bewegen» das zu feyn» was er 
/cbeint. Die Beantwortung der von d v Alten ven- 
tilirten Frage , ob der Redner ein tugendhafter Mann 
feyn müde»' ift jetzt keinen Schwierigkeiten mehr 
unterworfen.) Aus der Vernachläfsigun? des oben 
angezeigten Unterfchiedes mufsten Regeln entfprin- 
gen , wie folgende S. io6- deren Geift alle Anwe\fung 
mar Kunß gänzlich unnütz macht: „bey einer ge- 
wöhnlichen Erzählung — bedarf man der künftlicfaen 
Bewegung der Hände nur wenig oder gar nicht; jn- 
deffen überläfst man es , und bef anders in der Mutter- 
Jprachef am fiekerfien den Erfodemiffen und Trieben 
der Natur, und fucht fich nur vor gemeinen» niedri- 
gen und unanftändigen Aeufserungen (in den Ge- 
fcehrden oder in der Rede? faft fcheint das letztere) 
zu bewahren; allein bey allen Stellen» die einen Af- 
fect enthalten , wird man die Action oft zweckmäfsi- 

Ser anbringen könaen.** — Gegen die Richtigkeit 
er befondern Regein» welche in den letztern Kapi- 
fein gegeben werden ,. dürften fich hin und, wieder 
bedeutende Zweifel erregen laiTen. S. ^[50. wird es 
•hi»e Einfcbräjikung als /ehJerhafc angefehn, wenn 
die Augen nach der einen , die Hände nach der an- 
^Q Seite gelichtet find; desgleichen « wenn dieAu- 
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«en in die Höhe» ^ie Hän^e aber nacli der ont^rften 
egion gekehrt werden. Gleichwohl wird der Ab- 
fcheu die erfte» die ruhige andächtige Refignation in 
den Willen des Himmels die zweyte Stellung anneh- 
men muffen. Sonderbar ift die S. i66- aufgeworfne 
Frage , über die man fich indefs in diefer Kunßehtp 
nicht wundern darf» ob der Redner weinen dürfe f 
Hierauf giebt es durchaus keine Antwort» als die auf 
welche endlich auch die weitläuftige Unterfuchun^ 
des y£s. hinaus läuft » dafs er es thun möge » wenn 
er es nicht laflen könne. Hr. P. bemerkt — gleich« 
fam umi denen» die das VVeinen zur Regel des Vor» 
trags erheben möchten» entgegen zu treten —= dafs 
es manchen Leuten aufserordentlich fchwer ankom« 
me'; und dafs es befler fey es zu unterlaflen» weit 
man dabey leicht in mehrere Unannehmlichkeiten gerat* 
Hi^; doch könne man sticht leugnen, dafs Thräaen 
in manchen Fällen eine wahre Zierde wären (S. löo«)^ 
— Wie fehr der Vf. an alles denke » beweift die Be- 
merkung S. gs* » dafs enge Kleider » enge Schuhe, 
Hühneraugen u. dgl. dem rednerifchen Vortrage nach- 
theilig werden können» in foferne fie andere Züge 
des Gefichts verurfachfcn » als die Sache fodert. Doch 
^eynt er , dafs wir durch eine onfenn Vorhaben an- 
gemefsne Seelenftinunune unfer Aeafseres leicht an« 
ders zu modificiren im otande wären. — Die- B^ 
fchaffenheit des Vortrags in diefem Buche werden 
aufmerkfame Lefer aus den angeführten Stellen leicltt 
beurtbeilen können. Er ift weitfchweifig» verwon 
ren» unzufammenhängend » und ohne alle Aniqutb. 
S.I5. „fo hätten fie gewifs unausbleiblieher gewirkt.«^ 
S. 54» allein bey der Fertigkeit» welche man fich et«*, 
wirbt» mufs man auch befonders darauf bedacht feyte» 
die Kunft zu verbergen » oder den Schein anzuneh^ 
men» dafs man nicht nach Regeln handle; dennfonß' 
merkt man leicht den Zwang 9 und fürchtet für denKed- 
nrr» dafs er den Faden des Zufawtmehhangs vertiere: 
S. 56. Dazu gehört » dafs man Kunftwerke — forg* 
fähig betrachte; die Schönheiten oder avch wohl 
Häfslichkeiten » kurz denContraü deffelben, fich recht 
anfchaulich vorftelle. S. 75. Gebehrden» welche diV 
Sfrache , oder fonfl einen müfuüichen Vortrag beglei- 
ten können.** Solche Battologien find hier^ beider 
ziemlich häufig. 



Leipzig» b. Leupold: ConverfationsUxlcon, mit 
vorzüglicher Rückficht auf die gegenwärtigen ZeU 
ten. Zweiter TheiL 1797« Vlll u. 464 S. g* 



Mit Beziehung auf das in Nn 269» r. J. der A. L. 2#. 
gefagte» mufs Rec. auch diefer FortfetZqng, welche 
die Buchftaben F — L. enthält » das gebülu-ende Lob 
ertheilen. Wir hatten zwar jener Anzeige des erften 
Theils einige Erinnerungen eingefchaltet» und fan- 
den un^er den diefem Theile beygfefügten Nachträgen 
nichts ihnen entfprechendes. Da aber der Vf. » als er 
die Vorrede zum zweyten Theil fchrieb» unffe* Re- 
cenfion noch nicht gefehen zu haben fcheint» und 
fonft überall fichtbare Sparen feiner Belefenheit uäd 
feines Fleifses ^erräth; fo zweifeln wir nicht» er 

Kkkkk a werde 
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^rerde äie Stellen« die einer BeHchtiguOg däer'eiuek 
Zufatzes bedürfen , von felbft finden. Als Probe der 
Reichhaltigkeit diefes. Wörterbuchs in Verhaltnife 
mit deiTen Umfange, fetzen wir hier die^Artilcel her, 
die mit Fa beginnen. Diefe find: Fabius^ Fahre 
d'EgUxntine f Fabrik ^ Fagade, Facette f Factorey ^ Fa- 
^ott^ Farenheitifches Thermometer ^ Fakir, falconet 
(der Bildhauer), Falemer Wein, das Falfett, der Fal- 
tenwurf (Draperie) , Fama, Fanatismus, das Fanfare 
(mufikalifches Inftrument), Farbendavier , Farbenge- 
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Gefchichte dcsMuhammedismus gehörig) 
chet, die Faunen, Faunus (König der Lateiner), Doctor 
Fauft, Fauflina (hier wäre auch HalTens Fauftina zil 
nennen und auf den Aitikel Hajfe zu verweifen ge«- 
wefen), Faufirecht, La Fayette. , 

• Was wir bey der Durchficht des gegenwärtigen 
Theils verbefferc wünfchten, war z.B. folgendest 
hey. Fenelon hätte erwähnt werden können, was ihn 
in den Verdacht eines heterodoxen Katholidsmus 
brachte, nämlich feine ftrenge M)ltik u. f. w: — 
Finnland, Tal Ende diefes Artikels foHte ftatt: mit 
d^m Ungar ifchen fehr UehereiHßiwmende fteheö : zu 

Slekhem Stamme mit dem Ungairifchen gehörende '-^ 
enn der fich dem Ungarifchen am meiften nähernde 
fipnifche Dialekt fcheint (den Rüdigerifchen Sprach- 
proben gemäfs) unter den Wogulen im jugorifchea 
Gebirge , und bey den Oftjaken um Tobolsk am Oby 
undirtifch zu herrfchen. Ftibuflier — ein Buch, das 
deren Gefchichte enthält : Hifloire des AvanturiersFW 
tf^fiiers qiii fe fönt fignalez dans les Indes etc. par Ale- 
xandre- Olivier Oexmefin, nouv. edition. Trevoux 1744. 
4 t^omes. 12. hätte hier billig genannt werden folletf» 
Bey Föderalismus hätten wir noch einige Worte, 
von deiTen erprobten Schädlichkeit und nöthig- be- 
fundenen Aufhebung in verfcliiedehen Ländern , hin- 
tugethan. Auguß Herrmann Franke — wohl etwas» 
zu kurz.! Seine Thätigkeit und Klugheit bey Grün- 



düng ein^^ fd ^etttttffHg^il nad kdft^sfen Infthmk 
mit allen dazu gehörigen Gebäuden — fein glühcndtt 
Enthuliasmus und dieKunft Ihn auch iu hundert ti«. 
fend andern' anzufachen, wäre für j€de$ Publicöa 
unterhaltend. Bey Gotha fehlt die Nachricht von 
Profcflbr Doli und dem von deflen Arbeiten aofire, 
ilellten Kabinett , und befönders von der benachbu. 
ten Sternwarte auf dem Seeberg, deren kofibareolo* 
ftrumenten und dem Altronom Hn. v. Zach. Dli? in 
innern Afrika Ton der Sierra - Leona - Societät eot. 
deckte grofse Stadt Uoußa wird nachzuholen feva. 

Island. DaTs die Einwohner zwey Hsupifpraches 
reden, ilt vermuthhcb ein Irrthum» der durch Ver* 
wechfelung mit Norwegen entbanden zu (eyn fcheint 
Die Landesfprache ili ein Dialekt der alten fkaodiot* 
vKchen , der in einigen abgefondejrten Vierteln fick 
noch fehr rein erhalten, in andern eher viel Fom neo' 
dänifchen angenommen hat. Sollte d«e VoiksziU 
40taufend für jetzt nicht zu 'hoch gerechnet reyo9 

Kaße (das entweder Kaflee oder Kaffe zu (chtA 
ben wäre, damit nicht deflen Schreibung den Toi 
des halbßummen e veranlaflen möchte) deflen Fracht 
wird, wer fie gefehen und genoiTen hat, lieher nit 
einer Kirfche als Beere vergleichen. 

Ludwigsburg, die niedliche zwey te RefideniftaA 
des Herzogthums Wirtemberg verdient gewifs aick 
an iich und wegen ihrer Kunftproducte einen Attikd 
in diefem Wörterbuche. •* So könnte vielleicht nod 
manche^ kleine Zufatz Statt finden, ohne da&dH 
Buch verdickt würde» oder die vorhandenen ArtU 
etwas wefendiches verlören. Denn der Vf. latkt 
durch Erzählung Aiehrerer neuerer Begebenhäk' 
bey Landiern und Städten eine zu grofse Laftitt 
künftigen Nachtragens aufgebürdet) die er fich# 
fpart haben würde, wenn er ihre feftere Verfate 
.erwartet hätte. Zu bedauern ift , dafs der hvoa 
durch eine fo grofse Menge Druckfehler entfteUt ab 
Bey einer fo beträchtlichen Anzahl eigener Nantt 
mufs ein Corrector befönders wachfam feyn. 
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TttiLolooxx. * Lemgo , b. Meyer : Pindari carmen prhnmm 
iuPfoumidem five Olympicorum quartum cum commeiitarii 6pe- 
cimine, ediditJ. ff"^. SUvern, Li«. Human. Cultor. Lem^^ovia — 
l;ipptacHS. i79^..5tfS. 8- (5 Ifr-)* "Dtt gefcl^ickte Herausg., 
welcher bey feiaem Abgang von Lemgo eiiiAndenke.i der Dank- 
barkeit und eine Probe ftiner erworbenen Gefchicklichkeiten 
asurücklalTeQ wollte , wählte eine ron den Oden Pindars , die» 
'olwie durch kritifche oder andere SchwicrigkeUen von Bedeu- 
«afng verdunkelt* zu' feyn, denhech zu den verfchiedenften Aus- 
l^(?unf[en Veraalaffung gepeben.hai. ,Hier kam es alfo diirauf 
on , den richtigen oder doch wahrfcheinlichften Sinn aus übet^ 
zeugendien Gründen durzudiun und zu rech tfer eigen» nicht blo^» 
i^e Ahndungen aufiLuftellen. Was man von einem Erklarer 
des einzigen griech ifchen Lyrikers im Allgenieinen' fodern kann» 
R'Mintnifs der Sprache, der pindarifchen infsbefondre, fcharfe 
Beurtheiluncrskrafr und ein' richtiges poeiifches Gefühl , fcheint 
Hr. «S. in einem vorzüglichen Grade zu fetner Arbeit mitaiubrin«> 
gien. Nach fo «r\a neben Vorgangern (aufser den bekaiimeden» 
hpr Kopp«« diefe Ode commentirt in der griech. Biumenlefe 
IIT.Th. und Pin§ in «iner befondern Schrift, aber ohne eigne 
£in(icht<»n) noch etwas Neues zu fagen« war nicht eben leicht;^ 
und doch ftofsc man hier oft auf neue Bemerkungen und Er* 
Klärungen . die, wie ea uns wenigftens fcbeinc. das Verdieiift 
der Richtigkeit haben. Beym ei'ften Anblicke fcheini die Bemer- 



kung, dafs V. 3. *Q^m ft. «f^» T. 14. X4i^^yft.:e«e^«^* ^^ 
\\ßvXA^ A* nr^x/*'» ^elefen werden müiTe, von geringer Wieb* 
«igkeic zu feyn ; bey genauer Entwicklung des Smnes wird fk 
bedeutend. Den Gedanken im 3 — 6. v. pflegte Rec. auf diefe 
Weife zu erläutern : J^ rtdi find die dem Jupiter, ils moäen» 
fori tempefiatum zur Seite (lebenden Hören; nier in befaodrtt 
Beziehung auf die zu beftimmten Zeiten wiederkehrenden «!]«• 
»Kchen Spiele. Da diefe Spiele von Dichtem gepriefen zu wtf^ 
len pflegen , ib ftellt Piudar die Hören als tanzend Vor t» «W 
f«r ^c^u/yym. Nun veranlafbt eben jetzt ein Sieg in di«ftt 
Spielen gewonnen, den Dichter zu einem Hymnus; dies ift lA 
poetifcher Sprache» die Kampffpiele oder hier die Hören üenda 
ihn — denn der 'greifende Siebter flellt fich zu d&RÜtuUki 
Siegers wallfahrend vor— um die erhabnen Kamp^ zu vedÜD-' 
digen , ftot^'j^,* , i. e. x<i\vx«, celehrantem. Die folgenden VoÄ 
geben den Grund in einc^ allgemeinen Sentenz an : denn odi 
Freund hat einen foicneti'.Sieg gewol^len• Hr. ^. giebt M 
Gedanken auf «ine rerfchiedene Weife an r Tempore ifdtn^ 
lUrw^ivente-, PinJarwn • ut eis iutereffet , Oliimptam tffi f^ 
ctum. — Die fo vielfältig gedeuteten Worte X*^'^*'' it$ntf- 
bindet er 9ic *OXv_ufeiCuiut» qui ei p^r Or'atias, CrttkrfJ 
9we rcmtiff^jt ; •«iue Erklärung» deren Uichrlgkeit aosOly^ 
XIV, 19. erhellt. Zum Schitifs \^ eine deuctcbc actti^c^^ 
berfeauug dieCea H/aaus angchingu 
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Sonnahendt, den '31. Mark I79$> 




AnZtiETGELAERTBEIT. 

' Paris » b. Delaplace : Anatomie philofophique et rai' 
Jonnee^ pont fervir d^Introda<ltlQn krhiftoire na- 

• • turelle, par le C^n Hauchecotne^ cidevant Pro- 
fefleiir de Pbilofophie, au College des Quatre- 
Nations, enrUniverfite de Paris. Tome I. XXIV 
et 240 S. L'an IV de la Repubiique T.II. 310 S. 
L'an IV. 8- 

Der Vf. fagt in der Vonrede vom Menfchen : il efi^^ 
fe premier echantitton de Pkifloire Haturelle. Die 
ganze vergleichende Zergliederungskunde fey nur 
deswegen fo anziehend; -weil wir uhs dabey immer 
als Maafsftab und Urform felbft vor Augen haben. Er 
fehildert ferner die Annehmlichlieiten diefer WifTen- 
fchaft» weliche wir freylich fehr theuer erkaufen müf* 
fen, da wir die (leheimniiTe des Lebens nur imBuche 
des Todes.erforfchen können u. f. w. Er zeigt den 
jlhitsen folcl^er Unterfuchungen für Naturkunde übei' 
llftupt, und fagt, dafs dief^ Grunde ihn zur Heraus* 
^e des verliegenden Werkes vei^mochl: h{iben , ii^, 
ilchem mta einergjsfundef hyfiologie # oder dieme<s 
difbhe Erklärung der Principiea und Erfcheinun- 

Jen ünferes Dafeyns finden werde, welche eigentlich 
te Philofopbie und Seele der Zergliederqngskujide 
tnamachen ; er habe dabey zu nützen und zu gefailed . 
^efucht. Wir wollen fehen, wie der Vf. diefen^rofseit' 
Cweck erreicht habe. — , . 

Zuerft werden einige allgemeine Begriffe voran- 
*4hickt, welche die Theile des KörpM^ im allge* 
einen betreffen. Die Säfte (fluides) des thierifchen 
örpers , nennt der Vf. un amas de molecules aqueu- 
\s et huiteufes combinees avec beaucoup d'airet quelques 
h « aber fo gut wie die Salze gehören auch die erdi- 
Theile zu <J«r IVIifchung der Säfte des Körpers; 
flter den Fafern , welche die feilen Theile des Kör- 
rs bilden , haben zwey einen befonderen Charak* 
dieMnskelfafer und die Nervenfafer^ /die übrigen 
ementarfafern verhalten fieh völlig ruhig-, wie die 
fsl^keiten« . Die Cpntractilität hätte hieroicht ganz 
rangen isfetden follen. Die gegenfeitige Wir- 
og- der. feften und flüfsigen Theile aufeinander bil- 
eine Kette' von untergeordneten Operationen, wel- 
man zufammen genommen den Namen thierifche 
koaomie beylege. Davon geht der Vf; auf die be- 
ate fchulgerechte Eiutheilung der Verrichtungen 
r. Auf diefe folgt im erften Kap. die Refchreibung 
feften Theile 1 welche er wieder in harte und 
iche ^theilt« Von den Knochen heifst es viel zu 
ihre Bildung beruhe auf imtt faraüetem 
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'Ausbreitung langer oder linienartiger Fafern, welche 
fehr dicht zufamroen liegen ; es'ift bekannt, dafs in 
runden, und platten Knochen die Fafern nicht parallel 
Tond^rn flralig auseinanderlaufend Und. Die Befchrei- 
liung der Knochen ift fehr kurz und unzulänglich; 
Uer ganze Kopf nimmt nur drittehalb Seiten ein, und 
ein grofser Theii diefes Raumes ift npch mit den Er- 
klärungen der gebräuchlichen ana^omifchen, meiftaua 
dem griechiichen entlehnten, Benennungen erfüllte 
Die Benennung der Seitentheile des Kopfes temfora, 
erklärt der Vf. zuerft fehr gezwungen aus der 
Schätzung der Zeit (tempus) nach den Schlägen der 
Arterie , welche fich in diefer Gegend finde , und 
fügt dann hinzu: vielleicht fey fie auch daher ent^ 
ftanden , weil das Weifswerden des Haars an dieCen 
Theilen zuerft das Alter yerkünde. Letztere Eiilä- 
rung ift fchon von mehreren angenommen. Die Ge« 
ftalt der einzelnen Knochen ift meift gar nicht ange- 
geben; nur ihre Lag^ ,und Zahl. Aufser diefbr Un- 
zulänglichkeit, gi.ebt es auch hie und da Unrichtig-* 
keken: fo. wird z. B. S. 18 die Mittelhand nur aus 
vieif Knochen beftehend angegeben, welche doch un- 
ftr^iti| fünf Knochen hat; dena der Mittelhandkno- 
chen des Daumens ift nicht zu verkennen , ob^eidi 
ihn einige für 'das erfte Fingerglied gehalten haben. 
Von der Handwurzel heifst' es, fie beftehe aus .acht* 
Knochen , welche eine Art von Grotte bilden , ein 
fehr unpäftender Vergleich. Nach der befonderea' 
Befchreibung oder vielmehr Aufzählung der Knochen,,; 
kommt der Vf. erft zum äaue und zu anderen allge^ 
meinen Eig^nfchaften der Knochen. Die Knochen 
feyen nicht aus Mangel an Nerven; unempfiudlich^. 
fondern Weil ihre vielen Nerven zu fehr gedrückt 
werden, um die Erfchütterung^ welche zur Hervor-* 
bringung der Etnpfindung nöthig'fey, erleiden zu. 
könneil ; fobald diefer Druck z. B. bey dem widernu- 
türlichen Weichwerden der Knochen aufhöre , feye» 
fie dtr fchärfften Empfindung fShig. Bey der Ver- 
bindung der Knochen jft der Vf. wieder viel zu* all- 
geme'n; ermeynt, es fey hinreichend , alle Ver4)ln-. 
düngten in Gelenken diarthrofes zu -nennen, der Wund-' 
arzt'mülTe zwar die verfchiedenen Bildungen der Ge-' 
lenke genau kennen, für /einen Zweck fey das aber, 
i)icht nöthig. Rec. hält es (ür einen der intereflan- 
feften Theile der vergleichenden Zergltederungskun-^ 
de, die verfchiedenen Abänderungen der Gelenkver- 
bindungen genau zu kennen , welche mit den Be- 
dürfniffen der Tliiere^ mitihrem gzQzen Habitus und' 
den Abänderungen ihrer Bewegungen in genauer 
Uebereinftimmung ftehen und folglich auf die Natur- 
gefchichte einen 
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clien Theilefl werden zuerft die Muskeln betrachtet. 
Der .V£ titut hier mit Recht einen: Ausfall auf den ge* 
wchnlichen Mifsverftand des Ausdrucke nervigt (ner- 
9fux) » welchen auch wir den Ausländern abgeborgt 
haben. Man verlieht näfolich darunter einen Theil, 
wekher ftarke Muskeln hat > z. B. ein nervigter Arm» 
ein Arm , deflen angefpannte Muskeln durch die Haut 
techt deutlich zu ^hen find; deswegen hörte Rec. 
auch felbft von Malern fagen, der Nerve ftatt der 
Jduskel. . Der Vf. giebt bey den verfchiedenen Tbei- 
len uqr die Zahl der Muskeln an , welche ihre Bewc- 
jgung im allgemeinen verrichten. Dann handelt er 
.Tjon den Hauten (membranes) , wohin er auch den 
Zeilftoff Ctiffn cttkdaiire) rechnet, aus dem alle Häute 
zufanimengefetzt find. Irrig ift es-, dafs er ihnen 
allen JEmpiindung zufprichc» und felbft die Knochen- 
haut Cpcriofiej 9 na^h der iängft widerlegten Meynung, 




ge BItttvdes Kopfes aufnehmen, «m. es mdiett%a 
Blutlciter (reßrvoirsfphenoidauxj u..f. w. abzufeucn*? 
Von der Verbindung der Seitenhölefi, v#n d^omteo 
hinreren und unteren Hörnern' derfelben fich üucfeo- 
den 'i'heilen , von den Cemmiffuren u. u wlcti gu 
nichts fefagt. Die graue nnd weifse SnbAanr des 
Hirns beftehe aus latiter feinen Bluigefafsen^ wclckt 
unendlich feine Vl^indungen machen» Die MirXfojh 
fiauz fey nur durch gröfsere Feinheit ihrer l^kftise 
von der grauen verfcfaieddn; ,die*gelbe und fchi^in, 
liehe Subiianz des Hirns fcheint der Vf. nicht titkto« 
Von* der Grundfläche des Hirns fagt« er «och a« 
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fehr wenig , die corpos» candicamtia werden aicfalW 
Wjihnt; am kleinen Hirne folle^ vorn .und hj^itai 
2u;ei/ Et-habenheiten feyn ^ w^he nach ihrer äe^ 
wurmförmige hei£sen. Die Feucbtigkcitcn dar Uir» 
holen werden durch den Trichter in die Behälter du 



für äufserft empfindlich hält. Bey der Befchreibung _Türkenfattels gcbracht.(^) Das Terlängertt NUd iif 
' fler Eingeweide, welche nun folgt, findet Rec. wenig " * »t . ^ ... ,• . , . /^ . . 

xu bemerken : die äufsere Haut der Speiferohre kann 
' wohl nicht mit dem Vf. für eine DupUcatur des Braft- 
iells (rqfH de ta plevre) angefehn werden. Die Em- 
pfindung de;s Hungers möchte fich fchwerlich aus dem 
^erabfinken und Ziehen der Leber erklären lafieu, 
weiche von dem vollen Magen nicht mehr unterilützt 
wird. Die' Eintheilung des dünnen Darms in Leer- 
]Qjid Krumnularm ift völlig unnütz , da man die Gren^- 
^n zwifchen beiden gar nicht beftimmen kann. Die 
^Iz foU den Nutzep haben das Blut der Leber vorzu- 
bereiten, damit die Galle deftö leichter daraus abge- 
Ichieden werde. Rec. niöchte dies doch nicht fo.ganz 



mit einer feinen Haut bekleidet , welche Spidowebea^ 
hafit genannt werde; hier ift Wieder VerWifEug, 
denn der Vf. fcheint diefeHaur nicht für eioeriey ak 
feiner zwey ten Lamelle der weichen Hirnhaut za bal^ 
ten.. Das verlängerte Mark habe fünf Erhbbangea» 
die gröfste heifse die ringfixrmige uiul mach« eioai 
TheU der Varolsbtücki (beides find hekanndidiT^llig 
gleichbedeatende Theile) ; die beiden folgenden hdbei 
pyramidenförmige und die letztea beiden olmnfi^ 
mige. Die fchönfte Eigenfchaft des verlangter teaUir* 
kes fey , dafs fie den lo Nervenpdaren des Koffa 
zum Urfprunge diene; der Vf. glalibt aUb,. ei§ifh 
dafs alle Nerven am verlängerrenh Macke enlUp% 



anbezweifelt annehmen. ' Vom wurmföntrigen Anhan- %as Rec. kelüem^ anaremilehe&S^Häler ve 
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ie des Blinddarms fagt der Vf. gar nichts ; was er über 
!e. Lage und Benennutig des Mafidarms. fagt, könnte 
Anfänger leicht verleiten, feineu Lauf für völlig ge- 
tadelinicht anzufehen » welches er doch nur der Sei- 
tenriehtung nach ift , da er fich von oben nach unten 
•flmälig vorwärts krümmt. Bey den Gefchlecbtsthei* 
len werden auch ein paar Worte über die unnützen 
mnd £chädlichen Samenverfchwenduagen und die 
Caftraten gefagt» Bey der fefien Hirnhaut hätte der 
XL nicht die vielen Gefafse vergeflen follen, welche 
£e a^ den Schädel befefiigen ,. indem fie von ihr durch 
4enfelbea gehen; er fiigt blofs, fie £ey darch Fädea 
* Irefeftiget, weiche durch die Näthe dringen^ Die 
Spinnwebenhautführt er gar nicht auf; er fcheint fie 
zur weichen Hrrnhaut fpie pure) zu rechnen , welche, 
wie er fagt, aus zwey Platten beßehe, zwifchen de- 
sea die Gefäfse liegen. Die Sichel der feften Hirn- 
luut diene den Druck der beiden Hirnhälften auf 
einander zu verhüten» und fey deswegen bey den vier- 
fiifsigea Thieren fo klein , weil diefe fich faft nie auf 
4ie Seite niederlegen. DasHirn felbft ift fehr unvoll- 
ftandfg und zum Theil unrichtig befcbriebsn. So foll 
»^Bv der Batken (eorps catteux) durch feine Verlange- 
luug dhe centrum ovale bilden , welches bekanntlich. 
4Ser Benennung des jprofsten Markdurchfchnities ixk 
itvL gro£»en Hirnhämen ift. DieSeitenhimhölefl fol'- 
lenr^^dkQeftalt eines Huferfens haben. Die Sjchlcunp- 
dbM^ (gpusii tünäawe) dea Biros foU das äherfluiai- 



de, und füF^s andere zahlt er zehn paar Nervei,.!« 

5 eichen ez viel zweckmäfsiger gleich, harte uacbta 
irne handeln follen. Statt defiTea handelt er «beredt 
von den Gefäßen. Man gebe den Gefä&en oKltVo* 
t^fchiedenheit der Hülaigk^itea, wekhe fie £3luti, 
verfcbiedene Namen : als Blutgefaiae» lympbttiftto 
Fettgefäfs^ (vaiffeaux adipeux) ; was mag GAdet% 
wohl hieri^/ater denken? dena. eine Erkläraag plft 
er nicht vonFettgefnfsen. Auch die Ven^ babtaeiae 
Muskelhaut, nur mi^ dem Unter fcbiede, dafsdicXü' 
kelfafern unter den länglichen- Fafern liegen, weldMi 
bey den Schlagadern umgekehrt rft ; wo mag der VC 
doch diele feinen anatomifchen* DiAiactionei] gelent, 
oder wo überhaupt anders an Yeaen Muskelfafero gc 
fehen haben , als höcbftens dicht mn ihrem Eintritte 
in das Herz ? Die Veneu pulfirea aicfatr weil der Liflf 
des Blutes in ihnen gleichförmig ift (ein fchrlogifdier 
Grund l) and weil er gae nicht v^om Herzen abbüagt 
Die innere Bruftfcblagaderfifiafnffiatf« tBtcmeJ komni 
aus der Achfelfchlagadei , da wo fie unter der Adi^d 
durchgeht und vertheik fieh in das ionere des Brot- 
heina ! l Die Gefäf^e werden durch Einipritzea ciatf 
Mafleaos Wachs. Ta^g und Queck filber (t) fichtbarg^ 
macht r welche man roth oder blau färbte Dasg^fOi» 
neue Blut in drn Vene» verhituieFt das Eiafprio^ 
nicht r weil das QiTerkfilber alif^ ein Theil der Injectioitfr 
maflfe dafTelbe leicbr tb«illc uncl durcbdringrll ^ 
lymjhatÜch^Gefafse oderSatigadeni.aennemaaaiK 



tymphaiffch^ Htäppmi^ißjse (kfn^hat^keß 'Valimtaires) 
tum Uaterfchiede d^ feinften Arterien -" niid Veoeji- 
iweige, wekhe eio febr gecheiltes(?) ynd daher weifses 
Blut fübreii , welches 4er Vf. durdi das fefar öbel an- 
gebrachte Beyfpiel von fein gepulverten rotbcaSoraW 
leu esläutert , welche dadurch eine weifse Farbe.. »0« 
nehmen i ! Von den Qrufen handelt der Vf. auch meift 
anr fehr anbeftimmt. Daai^ folgen die. Neryan* £f 
hat hi^r noch die ältere febr fehlerhafte Eintheilung 
beybehaltea, fo dals er BünMth de» Antlitz- und Ge- 
hörnerven, den ZttOg/enfchliuHi- und ^Sdn}Alnervea 
nur. fwrzwey Paare rechnet« Der Beynerve ift (ein 
sehotes Paar. Selbft die I^ägel und Uaajpe haben in 
ihrer Sabftanz zahlreiche Nerven ! ! Der thierifche Kör- 
per fey iiichta aW Nerv und Ge£afs. hn Abfchuitte 
voa dec Haut nia^at der Vf. ak die dritte Lage der 
Haut die Nerven wärzche» an ; aber diefe bilden doch 
wohl niclu eigentlich öine zufammenhängende Lage? 
Die Nägf^l feyen eine Fortfetzung der Nervenwärz^ 
d&en der dritten Lage, dies könoe man durch geliur 
des Kochen beweifea, denn n^e,h diefeip fehe ntan 
deutlich » dafa die loseelöfsteu Nägel an äep Nerven- 
^ärzohen fefthangea (iignnent aux papilles ikerveuffs). 
Es ift bekannt» dafa die Furchen der Innern Nägelr 
fläche die unter ihr liegenden Nervenwärzchea auf- 
nehmen.» aber darum ift d^cb wohl nicht der Nagel 
eise. fortfetzung derfelbea? Der Vf«. fiat fn den fol- 
SeiMfea AMchnitten den Menfehea in den fünf Ferie- 
dea des Aufemhaltes im Mutterleibe , der Kindheit» 
des Juuglings - Maines r und GreifesaUers betrachtet» 
uhd hiet in Ermaiigelui^ genauer phyfiologifcber 
Keantni^t^ f%gi der j^^l^älicbeq Vecän^erunf der wei- 
chen und iefterea Taeile iaüter prunkende Declam»- 
tiooea und Citate aus Dichtern u. f. w. untergefchoben. 
Statt derAhfchweifuagaufdieUnzuläfligkeitderLua- 

£mprobe hätte der Vf. foUen. etwas von dkm Ünter- 
bfede des Gefäfsfyftems und Herzensim ungebornea 
Kinde legen » denn weder das foram. ovale des Her- 
zens , noch, der ducius artmefuSf noch der iucius v§^ 
mojms itkiet Leber wird auch nur genannt^ ^ 

Im zwey ten Tbeile handelt der Vf. zuerft von den 
FTii^igkeitea^ welche das zweyte Kap. eianehmea 
Bad im drixtea K%p. von dea Sinnen.. Diefe würde 
Rec. auC jjeden Fall vorangefchickt haben» da ihre 
Werkzeuge doch mit zur Befchreibong der feften Thei- 
le gefiörew. Züerft vom Blute und deflen Kreislaufe. 
fcnch; hier vieles mangelhafte. Die Bl^tkägelchen* 
fey eil nicht öOger Natur ^ weil fie fich mit dem Waffe» 
Fereinjgenl ein fchöner Beweis: die Eügelchen 
bhwimmen ja doch im Wafler» .wie dfe einz^liieit 
rheilchen einer hinzugegoffenen fetten Flüfsigkeit« 
^^ Weg;^ welchen: das Blut zu durchlaufen habe, fey 
tii^ebeaer fang, über zwey mal hundert taufend 
yfs (^ ?) Dez Vf..bleibtkier nämlich feinem Satze treu» 
'^fs das Hirn aus nichts als zufämmengewundenen 
(Ititgefafsen beftehe. Die Wärme leitet der Vf. gröfs- 
Borheila von der Reibung d^s Blutes gegen die Wän- 
e der Gefafse her» obglieich er itiaohheraueh anführt». 
mfs durch die Zerfetzung dtsr Luft in deai Lungen» 
gä nneft o ff frey wtxde. Qh dies in, den Lungftu ge« 
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Ichebe» ^i^.Ofmufefd ttxtfh bewiei>HMt aaA iracS 
picht unumftöfslich erwiefen. W^''^ ^^ Kälte der 
Atmofphäre zu einem hohen Grade fteige r fa tJbnxm 
.die Kraft des Herzena nicht mehr die Hindecaifle m 
den Extremitäten überwinden , es eatftehep dan^ 
Stockungen und der Brand folge fehr bald. Dock 
nicht eher, als bis nachher zu grofse Wärme ange^* 
wandt wird? Der Vf. kommt nun auf den Chylus und 
bey der Gelegenheit weitläufig auf die Verdauung^ 
Die Gefahr desErlUckebs oder Schlagflufles beym Ver-r 
fchUieken eines zu grofsen> Biffeas (welche übrigens 
wohl nicht» wie der Vf. räth» durch Hinterher^r 
fchlucken eines kleineren immer gehoben werden: 
möchte) wird vorzüglich vom Drucke auf die obere' 
Hohlyene hergeleitet; doch ift es wohl nicht zu leug- 
nen» dafs die Luftröhre felbft beym Stecken eines fol-- 
chen.BiiTens verengert werde. Es werden in diefeitf 
Abfchuitte vorzüglich die RefuUate der Spallan'zani^ 
Ichen' Bern Übungen um die Lehre der Verdauung er^ 
zählt; darauf erklärt der Vf. den Weg des Chylus in 
^ das Blut durch die Mikhgeföfse und den Bruligangy. 
und bemerkt» däfs eril in den Lungen der Ch^ylus fei» 
ne letzte Vol^endung erhake; hier werde nämlich ein 
Theil des eingeattuneten Säureftoffs mit Aem Eiien 
der vegetabilifchen Nahrungsmittel verbunden , wel- 
ches er verkalkt (es iJü doch wohl fchoh in den Vege» 
tabilien als oxydirtes Eifen vorhanden?), und dadurch 
fotii färbt» woher dieFartüedes Blutes entftiehe. £19 
anderer Theil verbinde ^h mit dem Kohleofiofle', bil^ 
de Kohleni^ure » wekhe mit d^m Bfute umlaufe und. 
ihre antUeptifche Eigenfchaft verbreite^ Ein dritter 
.l'heil endlieh verbinde fich mit Waff*erüofFe und bii-- 
de mit einer gewüTen JVIenge Salpetergas dasSenim«- 
Im nächsten Abfchnitte diefes Gap& betrachtet der Vf.- 
noch die- aus dem Blute abgefchiedeaen FlufsfgKeiten»» 
und fehliefat dailelbe mit einer Declamatioa über deht 
bewundernswürdigen Bau derTheile unfers Körpers»» 
welche bey der^gröfsten Zartheit doch etnea hobeoi 
Grad von stärke und Dauer befitzen» fo dafs Halb*^ 
kenner keine äagftliche Befbigniia um ihi^e- Vergäng-- 
lichkeit hegen dürfen.- 

Im driuen und letzten Kap. . Kommt ^ndliclr.der 
Vf. auf die Sinne;, er eröffnet diefe Abhandlung mir 
dem was Cicero (de fuUuta deonm) über di^ Sini^ 
fehr richtig bemerkt« wovon auis'^rdem Ikteiniftheait 
Texte auch noch^' eine Ueberfetztttig beygelil^ ift^ 
In diefer claffifchen SrelFe muf» man übrigens- nic&S- 
mifsverflehen». was Ckera von den Vorzügen anlerer 
Sinne vor denen der übrigen Thiere fagt:: eanaji^ia; 

kann hier natürlich nicht von der Schärf der Sinket 
die Rede feya r denn darm übertfi^fFen: nns^BfancAes 
Thiere bey^^eitenr» fondeirn nt; * von dem hö&ernii 
Bezüge »^ welchen die Sihue auf unfere SeeTeakräfte) 
haben. Nach einer kurzen Einleitung uBerdVtsLfcttt: 
erkläre der Vf. den Bau des^ Auges^ in der Thar auf* 
eine fehr fehlerhafte Art. Wer glaubt heue Stf Tager 
noch»« dafs die Sklerotika eine Fortfetzung: der feil em 
Hirnhaut»- die Choroidea eine Fortferzung d^r wei^^ 
chen Hirnhaut iey 9^ wi4 hier behauptet wiad'?-^ Fisr«- 
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ner daft die GlflMiaut ^M der* Sptnawebetxhiat des 
iHirnSj die Kapfei der KryftaUlinfe TOn derGUishaot» 
«die R^genbogeahaut ron der Cboroidea lierkoaiiiie ? -*» 
'Das wae nachher über die Art des Sehens , über die 
tiptifthen Täußrhunren » über Kurz - und Weirfichtig- 
keit gefagt wird , ift weniger zu tadeln ; von der Ge- 
fcbwindigkeit der Lichtibrahlen hStte wohl ein Wort 
mit angeführt werden können. Die Befchreibung des 
Gehörwerkzeuges ift fefhr unbefriedigend. Dm Ohr* 
läppchen nennt der Vf. un avpendice chamUf glandw- 
ieux et ^aijfeux ! ! Die Muskeln des fiufseren Ohres 
•betrachtet er als TheHe der Stirn - und Hinterhaupts» 
tnuskeln. Die Euftachifche Trompete fey zuerft durch 
einen Einwohner von Verfuilles vor 40 oder 5p Jah- 
ren intereflant geworden» welcher um eine hartnacki* 
be Taubheit los zu werden 9 das Gehörorgan mit yie* 
fem Fteifse ftudirte, und fich dann in di^e Trompete 
^infpritzte 9 wodurch er. geheik wurde. Die Lehre 
Vism Schalle iTandelt der Vf. weitläuftiger ab» indem 
er ihn unter folgenden Geilchtspunkten betrachtet: 
in den Grundtheilchen der Körper überhaupt» in der 
Luft» nach feiner Gefchwindigkeit» Reflexion (wo 
bey GelegeAheit des Echos wieder viele Stellen aus 
pvid und Virgil angeführt find) und im Gehörorgane 
felbft. Aach von den Äccorden der Töne wird weit* 
läufiger gc/handelt. Ob die Stirn - Kiefer • und andere 
'Nebenhölen der N^fe zurVcrfiärkung des Schalles die- 
nen ».wäre noch erft naher zu beweifen. • Auch von 
iden fogenannten Bauchrednern führt der Vf. etwas 
an« ' Er glaubt » dafs die Kunft diefer Leute Uofs 
durch Uebung erlftngt werde. Ein gewiflerGewürz« 
l^rämer Saint- GiUe fotl ea weit darin gebrach« ha- 
b^n » ib daf« die Akademie von Paris 1770 fich einen 
seniiuen Bericht ad prQtocothtm darüber abftatten liefs« 
'KichtigfcheintRec. die Bemerkung» dafs dasOeflhen 
des Mundec bey Schwerhörendiui » oder wenn man 
fehr genau auf etwas horclit» nicht allein wegen^der 
jfreyisren Vertiindung der äufseren Luft mit der 
JEuftachifcheu Trompete gefchehe, fandern weil durch 
'die Veränderung der Lage des Gelenkknopfes yopi 
/Unterkiefer der äufser^ Gehörgang beym Herabziehen" 
des Kiefers erwdteri: werde, welches man deutlich 
fühlt » wenn man den Finger auf den Boden des Ge- 
hörgangeslegt« Man findet fie aber fchon Von Söm- 
V^ering in einer Note zu Halters kleiner Phyllologie. 
iQey dc;a Goruchswerkzeugen wird die innere Nafe 
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qnt lliren TheUta ^r nldu Mcbriebiii. Von d«e 
Nafenfeuchtijgkeit heifst es. iie komme «02 mit *Z 
Speichel MerdnC??). Sie diena dazu. d!eRiechtbS 
eben noch mehr aufzalöfen ? — (SoUte denn das Flui 
dum der Luft nicht ein feineres Auflöfungsmittd 
feyn?) Der Beweis davon fey. dafs bey dadurch 
Schnupfen entftehenden Trockenheit der Nafe dec 
Geruch- verloren gehe; di^ Uegt aber gewift mehr 
an der Austrocknung der auf der Riechhaut verbrei- 
taten Nervenfüden ; denn es ift bekannt, dsfs felbft der 
Metallreiz feine Kraft verliere » fobald die blofs^ieg. 
ten Nerven anfangen trocken zu werden. Bev dm 
Gefchmacke kann fich der Vf. minder lasge yerwet* 
len. das anatomifche fertiget er fehr kurz ab; von 
den hinterften Nervenwärzcben der Zange glaubt er« 
dafs fie dazu dienen einen Gefchmack wieder zq ei^ 
neuern . wenn das Genoifene fchon längft hiDunte^ 
gefchluckt ift ; denn, fagt er, in den kleinen Fnrcke« 
um diefe Wärzchen fammelt fich etwas vop dem Spei- 
chel an . welcher die fchmeckbaren Theilciien aof^ 
löft hat » und diefer kann den Gefchmack aufs neoe 
erregen. Die beftimmten Verfchiedenheitea derman- 
cherley Gefchmacke werden nach unferm Vf. erft iji 
der Folge durch die neueren Chemiker richtig aoge- 
geben und geordnet werden können , denn was m» 
bisher davon gewnfst habe» fey lange nfcht Wnrei- 
chend gewefen. Bevm Siflne des GefShls leigt der 
Vf. vorzuglich den Unterfchied des feioern Gefiikb 
in unfeten Fingerfpitzen vor dem gewöhnlichen fe 
•fühle anderer Thiere; doch hittte er bemerken Uäa, 
dafs fich diefes verfeinerte Gefühl auch bey eioha 
Thieren » d(wean auch n icht an ihren Zehen,) im hm 
■Grade zeige . z. B. an- den Schnäbeln der Enten ilCw. 
Ueberhaupt und feine Bemerkungen aus derTkiö' 
tergliederungskunde äufserft trivial; er fährt oor 
4as allerbekanntefte an. fo dafs man auch darin fai* 
nen Mangel an praktifchen Kenntnifien , fo wie n 
der Anatomie desMenfchen bald bemerkt. So böge 
fich nicht praktifche Anatomiker mit der VerMui^ 
folcher Schriften befchafFtigen ; werden diefrikcn 
auch immer den gewöhnlichen Grad von UnvoUkoj» 
menheit behalten , worüber man fich mftRechcbeÜi- 
gen mufs. W^as niitzt das hefte» Räfopneneat aos 
der Phyßk » wenn die Kenntnifs einer MafchifiCi 
WOrauf.es angewandt wird , zu mangelhaft ift f 
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PHILOLOGIE. 

' pARff, b. Moatardfer» DerojiindLaveaiuts L*Ex- 

;iditUm des Argonantes ou la Conqu&te de la 
Won d'Or. Po^ine eo quarre cbänts. Par jfpo{- 
tonius de tUiodes* Traduxt pour la prämiere fo|a 

far ^. Q. J. Caußin^ Profeßeur au College de 
rance. L*an V. de ü Republiqae fran^. 56 und 
400 S. g. (iRthlr. 8gr.) 

Die Atgonautica des ApoUonius Rhodius gehören zu 
den £:hönen Werleen des griechifcheu Alter^ 
Ibiu&s» die nach der Wiederherfteüuug der Widen- 
.fchaften auf eine unverantwortliche Weife r^nach- 
läfsigt worden find. Die neiften Ausgaben , wel- 
^efae diefes Gedicht erhalten hat 9 waren fchlechte Ab- 
drücke eines fchlechten Textes» defTen BefchafFen- 
iieit man nicht eher kennen lernte, bis ihn RuhtiAe- 
aUus in feinem Sendfehreiben an Emefii » einer kriti- 
fchen Beleuchtung würdigte. In die Fufstapfen die- 
fes trefflichen Kritikers trat Brunkf deflen Ausgabe 
jdea Taxt in einer d^ Dichters würdigen Geilalt ^r- 
jbiieji^ea* liefs ; und^^dielem ift oenerilcb Hr« Prof. 
.B«dk nachgefolgt. Wenn hiedurch dem BedürfmOe 
^er gelehrteilea Lefer abgeholfen ift» fo ift für das 
Bcd^rfnifs der minder gelehrten nofh ga»z und gar 
nicht ^forgt. . Nicht.einmal die vortreAtchen Schor 
licn find leicht und in einer fo correcten Geftalt zu 
JiAben» als man ihnen längft aus bellern Hwdfchtif- 
ten hätte geben können ; geschweige dafs fonft et- 
;w^B6r Zufammenhängendes zur Erktäruoge eines Dich- 
.ters vorhanden wäre» delTen Inhalt und Sprache 
dem Lefer fo viele Schwierigkeifen darbieten. Auch 
durch Ueberfetzungen ift er weniger bekannt gewor- 
den , als irgend ein «anderer Dichter von ähnlichem 
Gebalt. Sellft in Italien , dem Vaterlande guter V^r- 
.dorllmetfchungen , hat er nurzwey Ueberfetzer gefun- 
den 9 von denen der eine (Cardinal Filangieri) feine 
.Arbeit» fo viel wir wiffen » nicht einmal vollendet 
liat; und in Frankreich erfcbeint er jetzt zum er/len- 
mal. Wir wiflen nicht» ob wir ihm zu<diefer neuen 
£inführang^ in die moderne Welt fonderlich Glück 
.W'ünfchen kdnnen. 

Hn. Qiujßn^s UeberfetZung ift in Profe; und wie 
iich ein griechtfcher epifcher Dichter in franzofifcher 
Profe ausnehme» weifs manohngefahr fchop aus. dem 
Beyfpiel def Homer. Indeflen hat es doch mit dem 
Homer noch eine andere Bewandnifs» als mit. dem 
'^poUonius. Jener zieht durch die Kraft feines Inhal- 
ates » faft in jeder Geftalt (felbft in einer Daniniifchen 
Ueberfetzung) an ; diefer verliert » trotz der Menf f 
A. L. Z. i7ofi. Eritsr Bmil. 



des Stoffes» den er au%ehMuft hat» mit feiner pMtir 
fchen Form faft allea» was ihn in äfthetifchbr ftück^ 
ficht empfehlen kaun« Der Stoff ift hey diefera Dich* 
t^r oft todt; aber feine Sprache ift lebendig. Er ift 
bisweilen neu^ aber niemals grofs, niemals reich und 
kühn. Sein Verdienft ift der gefchmackvoÜe Fieifs in 
der Ausbildung und Ausarbeitung fetner Gedanken; 
feine Schönheit ift eine gewiffe gleichförmige Glätte» 
eine kunft volle Nüchternheit und Ruhe. Ob fcho« 
fein Gedicht weniger ein Werk des Genies» als der. 
Gelehrfamkeit und d^ Gefchmackes ift^ fo weht un^ 
doch aus demfelben noch immer der acht grtecbifche 
Geift an » welcher in der fchönen Vereinigung dee 
Xsröfse mit der Wahrheit» der Einfalt mit Zartheit» 
der Ruhe mit lebendiger Kraft fichtbar ift; und aus 
der Sprache deiTelben » ob gleich etwas vf runftaitet 
durch die Affeetation der Gelehrfamkeit » ift doch die 
fchöne Sinnlichkeit noch gar nicht entwichen » die 
ihr » bey ihrer erften Bildung» durch den Genius der 
DichtKunft eingehaucht ^vorden war. Wie wenige 
von diefei^ Eigenthümlichkeiten kann die Pirofe wie- 
dergeben? Wie viel weniger die franzöfifche Profe t 
Qxefe Sprache« welche recht eigentlich die Sprache 
des Witzes» der gefellfchaftltchen Oberflachlichkeif 
und, der declamatorifchen Heftigkeit * ift » ftekt durch 
ihre beftimmten abftracten Ausdrücke der lebendtgeh 
Sprache» durch ihre Uebertreibungen der einfiicheo 
Wahrheit der griechifchen Poefie gerade entgegen. 
Was die £inbildungl»kraft des jrriechifchen Dichters 
in feine Theile zerlegt» mufs Iie wieder zufammen» 
laiTen; was er darfteUt^ mufs &e, bezeichnen; wo er < 
fortfchreitet , mufs fie ftille ftehn. Das köftliche De- 
tail eines kleinen GemlQdes « das ohne diefe fleifsige 
Ausführung nithts wäre» mufs oft unter den Hän-^ 
den des profaifchen Ueberfetzers znfammen fchmel- 
zen; er mufs gleichCam ein conventionelles Attribut 
an die .Stelle der Sache; einen Auszug an die Stelle 
des'voUftKndigen Werkes fetzen. 

Dafsdie vor uns liegende Ueberfetzung dief<[^ all« 
gemeinen Bemerkungen nicht widerlege, wird aus 
der näheren Betrachtung derfelben. erhellen. Nach 
dem gewöhnlichen Maasftabe franzofifcher Uetier- 
letzungen ift fie getreu; der Sinn des Dichters ift 
richtig ausgedrückt» und die eigenthümlichen Zu« 
iatze, welche die Rundung des Stils etwa erfadera 
mochte» find,ntcht fehr zahlreich. In der That ift 
aber auch überall» wo fich der Ueberfetzer genöthigt 

flaubte» ein Licht mehr aufzufetzen» oder einen 
chatten tiefer zu fiirben» die anfpruchslofe Ein&lt 
des Vortrags fehr ins Gedränge gekommen. Um ein 
Beyliiiel diefoc. Äxt aazufOhreti ». fo Uiogt die vor« 
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trcfflicfae Befchreibuog der Argonauten Im IV. Buche 
f^<^'-^i9Sfi'»iA, devt-V^^^^ktzufiLg viel path^tiff^iier 
ß\ß ipiOt^nalj, welcbestiier, /rey von allen müfsi* 
gen Beywörtern» nur !das NothAvendige, ßber mic 
aller erfoderlidien Energie ftgt: Ju mitieu dfune 
guerre Janglantt ou iTune pefle okffrtuje; aux ap- 
fyrochesd'un orageetc* dans ces ^tiömens de tr'ou^ 
hie et de defaftref' Us h a hU an M d'ime yUle errmU 
fä et ta^ fembtables ä des fantomes inanimes^ üinfi les 
AygonauteSt dbyfi^es dans teür douleur. Je trat- 
ment languiffement le long du ripage. Von folcbien Zu«* 
Ifitzen- unaBey Wörtern mag es wohl gelten ^ was 
Voltaire^ -etwaa alfzu keck •' von Bey Wörtern über- 
haupt fagte» dala fie die Dieufte paraßtifcher Pflaih 
zen thateu. • -^ Indeflen wird man nch , wie ge- 
fagt» über diefeh Mangel au Treue weit felrner be- 
Klagta dürfen, als fiber dleAuslaiTuhgen und Abkiir- 
2M)ngen» welche bald der Geniua de£ Sp)rache, bald 
* der cbnventionelleGefchhiaGk der. Ffantofen , biswe^ 
kn auch yielleicht die Bequemlichkeit des Ueber- 
Tetzers . verurfacbt hat. Diefe Auslofluogen treffe« 
hier und da wefeatliche Umftätide; wenn anders in 
der Poefie alles wefeotHch genannt werden darf « wal 
die Attfchaulichkeil befördert und den Reiz der Dar- 
Heilung erhöht* Bey einigen derfelben haben wft 
vergeblich nach der Urfache geforfcht. Warum tft 
wohl im lUten Buche in der Rede Medeea^ zu ihren 
Miigden der ^97 V. ausgetaflen^ in denen fie diefeii 
ihr Herz mit Juffem Gefange zu erfreuen befiehlt t Daß 
diefe Auslaifung nicht ein blofses Verfehen Jey , er- 
hellt aus den Veränderungen , die der Ueberfetter 
weiter iinten, uAit einer Stdle vorgenommen hat, die 
fich auf jenen Umitand bezieht. Die fingende Medea 
erwartet mit ängftlicher Bfeförgnifs den Jafon, fie 
denkt nur an ihn , ob fie gleich fingt , und jedes Lied 
mirsfältt ihr wieder« nachdem es kaum angeftimmt 
war. (v. 948 — i>5oO Der Ueberfetzör verwandelt 
das Befondere in etwas AAgemeineres : Medee > t'efprit 
tout occupe du heros'qu'etle Attetki avec impatience, prel- 
nait peu de pari aux ani^f0mens de fes compagneSt Jl 
feine unjeu etait-il eommtfnce^ qu'il cejfait de tui fUor 
re. Warum mag Hr. C. hier denGefang anftöfsig ge^ 
. funden, oAer was mag er überhaupt für einen Grand 
gehabt huben, diefen Zug feinem Dichter zu ent- 
zieho ? Eben fo wenig win)sn wir zu Tagen ; warum 
in demrelbeo Bnehe der 918 V- ausgelaflen ift. 

An einer Menge von Stellen ift durch Anslaflang 
kedeuteadeie Züge« durch Abküi'zung des Details» 
vnd mancherley andere Veränderungen das Colorit 
gänzlich entfieUt. Als Jafon im IV. Buche das Ora^ 
kel von den Libyfchen Nymphen erhalten hat« eilt 
'^r ZQ feinen Geführten und weckt fie mit der Stim- 
me eines Löwen *, vor welcher die Ueerden und Hirten 
zittern. „Aber Jafon^ Stimme, fährt der Dichter 
fort (T. 1342.) 9 war feinen Gefährten nicht fürchter- 
lich; mit gefeMiten Blicken verfammelten fie fich um 
ihn; er aber liefs die Trauernden niederfetzen." — 
Der franzöfifche Ueberfetzer : Les eompagnons de ^o- 
/im, Ott contraire, entendant avec plaifir fa 
voiXf faJlitffMint enjitenee mUom ^ Imi» JU Ae- 
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ros tis ayant fait affeoir. -r Hiererfcbeioen slfodi« 
Argonauten im, einer ga»t- andern fieftalt Die will, 
kürliche Veriiiderupg eines Jttuzigtn Zwges , jjuchie 
noch andere Veränderungen und AosiaiTungca uoeh. 
wendig. Eine* noch wcrcritlichere UTaikaUung bat 
das GlcJchnifs erfahren (L.IIJ. 9Ö7 — 971.) ^\^ ^^j, 
chem .der Dichter die ftumme Ver4egeabeit J»foD*s 
iMidMedeeiM> bey ihrer erftenZurammeakimft, fchil- 
dert. „Stumm und fchwci^cnd, fagt er, ftan. 
den fie neben einander, kichijn oder hohen Tanneo 
gleich, welche ruhig neben einander Jn, dem G(])ir- 
ge^ gewurzelt find, zur Zeit- der Windftille.* Wean 
fther dann der Wind fich erhebt , raufcheo fie iioei- 
mersltch.«\ Ohne Zweifel hielt es der franiöfifcto 
Ueberfetzer hier für Pflicht, feinenn Dichter zu Hälfe 
zu kommen y und das unbefchreü^lich Lacft«rltd^ di^ 
fer Situation eines Helden neben einer Dame, fo ?id 
in feinen Kräften ftand,' zu mildern rlii rtfierAUm 
les deuji quelque tems immobiles et fans rien dire. Jh^ 
torsque les Ztphirs retienHentieur hikley 
ne, le filence regne dans une forit. Mais ifien- 
tot le vent fouffle^ les arbresfont agites^ et /oftt^es* 
dre u-n do'ux %nurmure. So tritt der Dichter frejr- 
tich flatdicher einher f Aber eben diefe Art d^s Attf- 
tritts ift dem Apotloniui ganz fremd.. Als Jafondi« 
LibyTcheu Nymphen vor fich ftchn fieht, ü dit^m- 
na par refpect les yeux (x'^bt-^sU)* und dies thüt« 
heym A. allerdings auch : aber bey diefemift er dordk 
den Anblick noch überdies befturzt, irv^n&t^u unl 
dies läfst der Ueberfetzer aus , wahrfcheiniich vdt 
tt es mit der Wftrde des Helden nicht recht verd^ 
gen konnte. Diemalerifche^Befchreibung der Nt9* 
phen felbft (IV. 134g. 9.) ifil hier iadie trocknen Wo^ 
te , le Corps cömert de peaux de chitre zufaiomeage' 
zogen. Eb^nfo, wenn uns*^pattD«ttf5 I. 134— ( 
die GefchäftiglCreft der Diener in den Zjiräftong« 
zur Reife zeigt, begnügt fich (ein U Aerfetzer zu »- 
gen : .Dga. tout etait preoare pqur te 'depart So 
kömmt miin* freylich fchnener zutn Ziel ! uasfcitöai 
Gemälde • ntit welchem dei* Grieche den uneadltclicii 
Schmerz von Jafon*s Mutter bejm Scheiden ihres So!- 
nes fchildert (I. 269—275.) ift in der UeberfetiMfe 
fo nachgebildet: TeUe unejeune fiUe\ qu'unfartcrvd, 
etpres Ini avoir enieve tous Jes parens , a ridniU i wj« 
jous Vempire d^une mar dir e tfui tui fait^tous Us jpva 
^ftait ^t vient de hd faire — v.xt i ■ ^ov xoXh^esv iii' 
OMffiv iffrv(pih^t) effuyer de nouveaux^ ouiragfSt fori' 
qu^eUe fe trouve feule avec fa fidete nourrice , fij^* * 
trefes bras ^ taiffe eclaterfa dmilet^r^ et donnevnb'in 
cours ä fes larm^s. Der letzte Theil des Gemälde* ift 
gegen das Original gehalten^ UDbefcbreiblich Sadi 
und giebt noch überdies eine ganz verfchiedene Ai- 
ticht: ry ii r Uv^yJvif ii^Btat yJxp.ivio9y *1^ ^ 
^xei iK(PXüS»i tIt^ov , vipv orco^ ip^Xi^eZ Man ßW 
leicht, wi« wenig der Dichter bey diefer eilfertiges 
Kürze gewinnt. Oft ftand es freylich gar nichc ifl 
der Gewalt des Ueherfetzers mehr zu geben, als er 
wirldich giebt. Folgende Qefchreibuog enAält oicbo. 
als allgemeine Ausdrücke: Des difcours agrMfS^ 
mittut a» fefiin.' Ün$ goiete d^icaie et qm uecß^ 
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}omt Vinprt (mtrageante, ß repanJf patiAi Us etmvives^ 
o d^iii Origlüirt f^titht Mt Jedes Wwi rti der Eini 
bilduBgskraft >: oiuoißai)^ eikK^^Ko/ii^i fiv^tZvy • o& 
re yoXX« yfol 'ir«p« dmi'ri xal cTvio rfpfrvwc 
i^tiooavTAii^ -irr »3treg yßpiC dfre'jj» Bisweilen, finkt 
daher dtt Ai^sdruck bis zum Srile einer ge^btt^l** 
cbed R^ebefchreibung herab : Le vetU qm f'etmit fou- 
tenu pendant tout te jour tt ta nmt Juivante^ eejjk de 
fouffler au tever du foteiL — 

£ine Veräcderang;' in dem Tone des Gdnzen bringt 
ein Umftaud hervor, der nicht fo unbedeutend iR, 
als es beym erften Anblick, fcheinen dürfte. S^te kür- 
zen Ankündigungen des folgenden und ' die Ziiräck- 
weifungen auf das Vorhergegangene^ die deittf erzah«- 
lenden Vortrage der Griechen foeigenlhümlich find» 
dafs fie fogar von den Gefchichtrchreibern beybehalten 
wurden, werden in tiefer Ueber fetz ung immer wegge- 
laden. GleWhwohl tragen fie lehr viel dazu bey^ 
dem Gange des epMchen Dichters die Fettigkeit iintl 
Huhe zu geben» obne welche die epifche Gattnag-fe 
Teicht im die lyrffche verfilmst. Der unruhigen Leb- 
haftigkeh , der fortreifsenden Ungedolt des franzöfl- 
fchen Charakters fagen ite freylich nicht zu* Da foU 
aUes kof^z abgethtfn, nichts wiederholt, nichts an- 
gekündigt werden. ' Der Grieche liebt das Verweilen« 
. der Franzofe die Eile. Man weifs, wie lächerlich, 
vrieinfiyidr die gtiechifche Ausführlichkeit den fran- 
zÖfifchenKunftrichtern vorkoimnr j wenn fie aufrieb- 
. dg reden. Sie wollen^ dafs man einen Gegenftand 
dneuriren foll: fie wolten Neues undimitfer Neues. 
Ourch diefe frcyheit , die ficb Hr; C nehmen mufs* 
te, bck^Hmmt dei'->fertrag bU weiten etwalJ abgerifti. 
nes und mifsfalliges. Wie fchön rundet fich im Ori- 
ginal 1. 57S- ^AS Gleichnifs durch den ZufatZ: oj; xpx 
r0s ycostiprevv' r^v i*ottfy ^iFazQvrtfpo:(pipsv ovqoq* Wie 
hart bricht dagegen <ler Periode in ^er Ueb'eirrctzung 
ab, die diefenZufatz nicht aufzunehmen wagte: com-** 
meon voit dans Us campagnes des ftiittiets de hrebis r^ 
venir'du päturage^ en ftyvant Us pas du berger qui 
fdue Jur Jon' thähaneau un aif champ^tre, Dejd Uite^- 
Ire fertdte des Petasges etc." — Dafs es der Ueberfetzer 
noch weit weniger gewagt bat, die einfachen jyiaxi- 
BEien, Tvelche die griecbifchen Dichter fo gern mit 
den dttrch fie bewirkten EntfchHefsongen ausdrQcken, 
ui Ihrer einfachen GeAalt aufzunehmen, erwartet 
man fchon von folbft.. Er verbirgt die Einfalt dör 
Griechen fo gut es gehn will. Jafon will einen Fall, 
';wö er felbft nkht klar fieht, feinen Gefährten ralt- 
theilen, denn der Rath vieler ifl beffer, roXXoii/ 6h rt 
pSfTiQ ei,u%fyiav> Qvf ne peuvent pas plußeuirS avis reu- 
mis! -*' Der WahrfagerMopfus kömmt um, und fei- 
ne Kunft Irilft ihm nichts gegen den Tod - qC yxp 
,rti QL-rroTpoTTiii Savxtoio. Le mime jour vit perir U devin 
Mopfus 9 quefon ort ne pui garantir d'unfort taujours 
inevitabte. — » 

^ Iii der Einleitung werden die bekannten Nach- 
richten vom ^pollonius erzählt und die Urtfaeile der 
Alten über ihn angeführt. Eignes Urtheil finden wir 
nicht. Hi^* C. erhielt von Brunk eine vt>n diefem Ge- 
ielirten verfertigte Ueberfetzimg der drey erften Bü^* 
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eher,, nach welcher er die' ftinigd hin ytnd wfed^ 

berichtigte. Er verfpri cht eitle Ueberfetznng der 
Schollen nach einem correctem Texte \in einem, 
befondefn Bande. Eine Ausgabe oerrejoeü ^yur^- 
'defi Sedürfniflto der Literatur mehr Zulagen. • 

MüncirEN, b. Lentner: Phädrus in deutfchehRm- 
^en. Mit Anmerkungen und einer Vorbereitung 
zu feiner Lrecture, etc. von Xaver tt^einzieft^ re- 
gul. Chorherrn im Stifte Fölling. 1797* 3c>4S» !§. 

Die Einleitung» welche den Titel einer Vorberei- 
tung der Leetüre des Phädrus fuhrt, enthält das We- 
nige 9 was man von den Lebensumftänden diefes. 
Dichters xu errathen gefacht hat, nebft (einer Verthei- 
digönor gegen die yofwürfc , die ihm in RGckficht 
auf feinen moraiifchen und pöetifchen Charakter g^- 
maciUt worden find« Wenn man hört, dßfs dem 
Phadros, der wehig mehr ajs Ueberfetzer der Grie* 
eben war. Haiig zur perfönllchen S^tyre vorgewpjP- 
feu wird, fo erinnert man fich an jenen Kapitoul von 
Touloufe, der den Verfa.Ter des Avare wegen feiutur 
Perfonalitäten in Verhafc zu nehmen beuhl , und' 
nicht wenig erftaünte, als er erfuhr,. dafs diefer. Au- 
tor fchön vor achtzig Jahren geftorbetl fey. . Die' 
Gründe, öiit denen Hr. Iv. den. pöetifchen Charakter 
des Phädrus rechrfercigt , find nicht fehr tief ge- 
fchöpft; wenn er aber, um ihn gegen den Vorwurf 
des Stolzes und unciusfielilichen Ueberniuthes zu ver- 
theidigen,''ragt, de/ Duirfl ' kack UnflfrpblicHkeit fey 
grofsen ißeiftern beyhahe zur andern Natur ' ^ewor- 
dei) und den Brief des Cicero an den Luccejus an- 
führt, [6 ift diefes eben ib^ als wenn fich ein Räu- 
ber und Mörder mit Anführung feines Heldenmuthes 
rechtfertigen wollte. Woher mag der Vf. wohl 
wiflen, dafsPhadrus von feinen Zeitgenoflen bewun- . 
dert worden ift? Gefetzt au chV^afs die^Stelle beym 
Martial (V. 12-) auf unfern Phädrus ginge, was liegt, 
in dein' Ausdrucke improbi Phaedri jocos für ein Be- 
weis der Bewunderung? Und wie kann daraus , zi^ 
Giinften der Behauptung* des Vfs,, gcfchloffen^ wer- 
den , dafs die Römer die Latinität diefes Dichters nii- ^ 
verwerflich gefunden habend Der letzte Theil der 
Einleitung entTiält die Grunde, die den Vf. bewogen 
haben, gegen Lcifing*s Meynung, den Phädrus in. 
Verfen und zwar in gereimten Vcrfen reden zji laflen. ' 
Lefling glaubte., dafs der Reim zu Wefrläuftigkeiteti 
führe, die d^m Charakter der Fabel fremd find.. Wä» 
thutVunier Verfaffer? Er flellt einer profaifcheji Fa- ' 
bei von Leffiqg drey gireimte Ueberfetzungen der- . 
-feiben gegen über, von denen die erfie fo lautet^: 

Efet, 
Gibft du mir wieder eine Iflolle 

In deinen fcHönen Mähren, ' 

80 glaube ich » ich Efel folle 

Auch was Gefcheides lehren. 

80 wTirdeit« fpfach* dann Grofs und Klein, 
Pu Lehrer, ich'der'Efel feyiv 
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In der zvtreyten Cigt Aefop : . 

Gawiff » d9»n fpräcV der Lefer jtäsr: 
JuCiiu und £(el And i« Brüder. 

Wahrhaftig , wenn/ es keine andere Waffen gibt» um 
4^ Streit ^wifchen der profaifcSen und poetifchen 
Fabel auszumachen » fo wird die letzte den Kampf- 
platz auf der Stelle räumen müfTen! Doch find wir» 
unferer Seits, gar fehr der Meynung» dafs eine äYo« 
pifcbe Fabel in Verfen erzählt werden könne 1 und 
wir würden den Vcrfuchy Phaeders Fabeln, in Verfe zu 
fiberfetzed » nicht gerade darum tadeln , weil diefe 
Verfe gereimt und. Aber was für Reime ttfcht uns 
Kr. tv. auf? Er fcheint mit den guten Dichtern 
Deutfchiands nicht unbekannt zu feyn» aber» wenn 
er felbft die Feder in die Hand nimmt» um Verfe zk 
machen» fcheint fich ihm die Sprache des i7ten Jahr« 
hunderts aufzudringen. Das Mechanifche der Poefie 
ift ihm ganz fremd. Er läfst fehr oft mehrere weib* 
Hohe Reime (S./. nicht weniger als acfc^^ auf einan- 
der folgen ; und reimt eben fo häufig nach der feh- 
lerhaften Ausfprache feines Vaterlandes ; lehren^ Hir* 
ren. befehämtf bekommt* Smele^ JHUe. fehlen ^ gim- 
nen. HeracUdet Güte. Staue 9 mate. IVonne, Sohne. 
.Bentf,. Befcheide. hörtet Befckwerde^n.B.fo* In fol- 
gender Stelle wird man nur die membru hatbutientis 
poetae finden ; (9. 45.) 

Den Storchen lud der Fudis sunt Mahle» 

Und gab in einer flachen Scfaaale 

Ihm eine Aufsöge Briihe. 

Der könnt* mit aller Mühe ' 

Bey alle^ Hunger nichts geniefse«. 



Doch mufft* es am dec Fuci» bald buCswl 

Er lud eoegegen ihn zum Mahl» 

Und fetu* ein halügtes Pokal 

Dem Galbs ror von Krummen voll u.tw. 

Die bekannte Fabel von den SScken » die Jupiter dea 
Itfenfchen auferlegt» hat der Vf. auf folgende Wei{« 
rerdeu tfcht : (S. 305 .) 

Zween Säcke legte Jupiter 
yns auf: den Sack von hintenher 
Füllt er mit unferm Sünden Wuft: 
Doch Vorne hängt er avf die Brüll 
Des Nächsten Fehler und fo fehea 
Wir gleich , was andere begehe» ; 
Doch gegen feine eigne Sund 
Bleibt jeder LaAerhifte blind« 

Solche Poefie beartheilt fich felbft. Es that aas leid, 
idafs Hr. IVeinzierl^ der fich demPaUiknm durch ei- 
ne Ueberfetzung des Sallnft von einer vorthellbafcei 
Seite gezeigt hat • ein^ Laufbaba betrat» auf der er 
fo wenig Ehre einernten kann » ob wir ihm gleid 
gern glauben » dafs er es nicht an Fleifs hat fehlei«, 
oder » wie er fich ausdrückt (S. 62.) » vielen Schweifs 
bat rinnen laflen. In den Anmerkungen vergleicht er 
die Arbeiten anderer Fabuliften » führt ähnliche Sca- 
len aus alten und neuen Sckrififiellem an » nacht An- 
wendungen auf das wirkliche Leben u. f. w. Dafs er 
auch die dem Phüdrus angedichteten Perfonalitiftea 
crwühnt» ift gegen feine eigne Meynung^; docbsr 
Uärt/er fick hierOber ia der Eii^leituns: 3. id. ff. 
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OsKOKOMiE. i) Tranl^nn e. M. , b. Bernde und in Cem- 
miil&on der Behrenfchen Buchhandl. : Tafckgnbuch für Lieb- 
haber der Reitkunfi mit 15 Kupfern , welche die nothwendig^ 
ilen Manoeüvres derfeJbcn enthalten. Ohne Jahrzahl. 12. Cxo gr.) 

2) Leipzig, b. Vogel: Leipziger Tofchenbuck für Pferde- 
tiehkaber und Pferd ebeßtzer, oder kurzgrfajHe Anweifung über 
die fVartung der Pferde , um fie auf den lieifen , durch die 
einfaehßen und fparfamflen Mittet gefuud zu erkalten, und 
deu Zufällen, die ihnen begegnen könnten, abzukelfen. Von 
Jean DomafckBUg^ 1797. 122 S. kl. g. CSgr.) 

Das Biichelchen Wr. i. das nur aus 35 Blattern beßehet, ift 
nichts als eine elende Specolstion, wie deren heut zu Tage fehr 
riefe erfcheinen. Die Kupfer und ihre Erklärung find gröfsten- 
th«iJ» aus Ridingers Reitfchule genommen und die Pferde Cehr 
fchlecht nachgeitochen ; die Reuter aber hat man zur Verände- 
rung modjfclier gekleidet ^ und diefe gewähren einen wirklich 



koinifchcn Anblick ; denn manche^ findet nun mit grsCiMi iM^ 
unter hangenden Schnurrbärten , und andere wieder idk Cai- 
auecs, wie die umherziehenden Kunftreiter. Aisdan« folp 
die Abbildung einer g^ewaffneten Amazone zu Pfierd, und das 
letzte Kuofer fteilt eine Punfchgefellfchaft vor, wozu wck 

. drer Punfcblieder geliefert find. Wie dieC^ PunrchsefelUdifft 

hieher kommt, und in was für einer Verbindung Ue mit der 

Reitkunft und ihteax Manoeuvret iiekitn foU, ift nicht abzufebea. 

Nr. 2, ift der wörtliche Abdruek der kurzg^efafsteu Anvei- 

' fung , die im J. 17^3 auf Befehl des Wohlfzhrtsausfchufo «i 
Paris , für die Fiihrer der Miiitartransporte ^efertiget und n 
Strafsburg in« Deütfche iibcrfeczt wurde , wovon fich die R^ 
cenfion in diefen Blättern im vorigen Jahrgang Nr. 222rS.5lf 
findet. Es gehört keine geringe Unverfchämtheit dazu fichi» 
den Vf. einer Schrift anznreben , di» unter folchen UmfUndei 
erfchienen und in Deutfchland nun fchon "bekannt «enur ift. 



JLk. 



$*n», gedruckt bej Johann Michael Maske. 
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